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Von A ke 
* Dem Edlen / Hocherleuchten / Fuͤrtreffenlichen / bewehrten Philoſopho 


Walomone Drißmoſtno 


(fo deß groſſen Philoſophi und Medici 


THEOPHRASTI PARACELST 


Præceptor geweſen) 
in ſonderbare underſchiedliche Tractaͤtlein diſponiert / 
— und in das Teutſch gebracht. 
Sampt anderen Philoſophiſchen alter unnd newer Scribenten 
ſonderbaren ee niemalen weder erhoͤrt noch gefehen/ 
wie der Catalogus gleich nach der Vorrede zuverſtehen gibt. 
einen Der Kunſt li m Muhr Arbeyt und Gefahrz 
— die Originalia chaue re 
und fleiſſigſt an Tag geben. * 


Vormahls gedruckt zu Rorſchach am Bodenſet / Anno M.D. XCVIII. und ju Baſel 
* 1604. in fünff verſchiedenen Traetaten; itzo aufs neue auffgelegt und in ein Volumen gebracht. 


4 a TE riſtian Siebegeitiinder St. Joh. Sirc)/ 1708. 
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PEEEEORTPOERRERTALTTRTERTTTR 
Vorrede * 
An den 


Verſtaͤndigen Liebhaber der güldenen Kunſt. 


ET 


Enn es von weiſen / vernuͤnfftigen und ee 
Perfonen Feines weges zu vermuthen ſtehet / daß fie thoͤrichte / 
unmugliche und wider die Natur lauffende Dinge auf die Bahn 
J bringen / und andern ſelbige als glaublich und warhafftig fürs 
tragen / noch weniger viel ſchreibens und lehrens davon machen 
—— —— ſolten / als moͤchte es gar vielen ein fremde und ungereim bte 
FIT Sache zu ſeyn beduncken / daß man hier auffs neuer die ſo fehr 
zweifelhaffte guldene Kunſt / die geringere Metallen in Gold 
and Silber zu verwandeln mit einer felchen weitlufftigen und umbſtandlichen Beſchrei⸗ 
bung hat wollen am Tag fegen und zum Druck beferdern. Denn was Fan ſchoͤners 
ausgebildet und bezeichnet werden’ als daß hier (wie der Titul lautet) das AUREUM 
VELLUS, das von den alten Philefophis fo hoch gepriefene und mit vieler Muͤhe be⸗ 
[ist Aureum Vellus oder guldenes Vließ anzutreffen ſey? wie daß ein guldener 
has und Kunſt⸗Kammer Dadurch geöffnet werde / worin der fuͤrnembſten / allerfürz 
trefflichſten außerlefenften/ herrlichſten und bewehrtſten Autorum Schriften und Buͤ⸗ 
cher / aus den uhralten/überblieberren / a Reliquien und Monumenten der 
Philofophen, von vorigen und neuen Zeiten/ zuſammen gebracht und enthalten ſeyn / 
und aufs treulichft aus den Originalien publicirt worden / da die arfte Edition von An- 
no 1598. u Rorſchach am Bodenſe und zu Bafel 1604. gedruckt / dermaſſen rar/ und 
ſchwerlich mehr zu bekommen ift/ daß der Verleger mit ungemeinen Koften Diefelbe herz 
bey ſchaffen muͤſſen / um den Liebhabern dieſer Wiſſenſchafft Cnachdem er vorhero fü 
diel andere Bücher von gleicher Gattung heraus gegeben) deſto groſſern Veranugen zu 
erwecken. Dieſes alles aber mochte Den ungeitigen Tadlern (die was fie nicht ver⸗ 
ſtehen oder begreifen koͤnnen / gar bald verashten/ oder da ſie auff Irrweg / dig Su 










Vorrede, 


zu erhafchen/ etwa gerathen ul und alle Hoffnung einer glücklichen Endfchafft und 
Beſitzung dieſer Geheimbnuſſe / fehon wie ——— eine nn 
ja verführifche Arbeit angefehen werden/ fonderlich / da nach fo vieler Bemuhung und 
unfeglichen Koſten / fo Die Liebhaber und Sucher des Philofophifchen Steins ällent⸗ 
halben angewandt/ dennoch) nichts zum Vorſchein kommen ift/ fo der ungleubigen 
Welt einen Anblick der Müglichkeit hätte gönnen wollen / da die viele Legenden und 
Hiſtorien von einer hie und da gefchehenen Verwandlung mit dergleichen zweiffelhafften 
Umbftanden immerhin verwickelt ſeyn als wenn alles aus Fabuln und Mehrlein / von 
Gold-gierigen Köpffen ware zuſammengeſetzt und erdichtet worden. Hierzu koͤmmt 
Die unuͤberwindliche Schwierigkeit eines folchen verdrießlichen Unternehmens / da nir⸗ 
gends die Sache fo klar und deutlich befchrieben iſt dag man eine zuverlaßige Rech⸗ 
nung des Gewinns drüber machen Fonte/ indem alle die fo hoch gepriefene Gold⸗Pro⸗ 
ceſſen oͤffters nicht einmahl das Bley fo zum probiren angewandt wird/ bezahlen / oder 
den geringſten Vortheil nach fich ziehen. Die Worte fo die Philofophi und Lehrer Tee 
Kunſt zu dem Ende in ihren Schriften geeufert/ find den Rageln gang ahnlich / wie 
fie den felbit erinnern’ daß wo ſie eine Sache deutlich benennt / gar etwas anders gemeiz 
net ſey /den nicht nach dem eufferfichen Buchſtab / fondern nach denn innerlichen Verſtand 
alles muffe genommen und dijudicirt werden. Wer alſo ohne Vernunfft / gleich den 
Blinden / in Difer ſchweren Unterfuchung vermeinet das Ziel zu treffen/ was für Glück 
wird er aus folchen Irrthuͤmern zu ertwarten haben‘ das alle Umbſtaͤnde von den Erz 
fahrnen diefer Kunſt / fo deutlich nicht befchrieben worden/ entſtehet aus Peiner Boßheit 
oder laſterhafften Fuͤrſatz / andere hinters Licht zu führen oder zu betriegen und in Scha⸗ 
den zufesen/ fündern die Göttliche Providence und Borforgedie Welt nach der hoͤch⸗ 
fin Wußheit zu regieren / hat diefe verwunderliche Ordnung eingeführet (wie allhie 
pag. 24. und 58. wol erinnert ift) Daß die Menfchen nicht alle eben reich und gleiches 
Vermoͤgens ſeyn ſollen. Denn fonften hierauß ein Theatrum der Uppigkeit / Laſter und 
Untugenden fich würde herfür thun / da feiner dem andern die geringite Willfahrigkeit 
erweiſen noch einen Höhen und Wuͤrigern zu erkennen / irgends würde genoͤthiget 
ſeyn. Was Wunder ift es dann / das Diejenige/ fo gewiſſe Kentnuß von Dielen Ge⸗ 
heimniſſen erlanget / fo verborgen und dunckel davon geſchricben? Der R.Lullius (deſ⸗ 
fen Experimenta hiebey gefügt find) giebt inſonderheit dieſe Warnung / Nulli dices, 
nifi velis Majeftatem Philofophorum & Secreta eorum accuſare, & juro tibi ſu- 
pra animam meam, quod ea fi reveles, damnatus es: Talium enim revelatio ad 
DEum & non ad alterum ſpectat, fo daß wer dieſe Sachen den Ruchloſen zu offens 


bahren fich unterſtehen wurde/ nothwendig verdammt ſeyn wurde / Denn — 
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GoOtt allein zu / jemanden hievon Kentnuß zu geben/ wie dann bloß an folchen geſchie⸗ 
het / ſo — und Licbhaber Der Goͤttlichen Warheit ſeyn / aber keinen Geitzhal⸗ 
ſen / fo mit® 





etrug umbgehen / keinen Müßiggangern/ fo im Schlaffreich werden wol⸗ 
len / und nicht Luſt zu arbeiten haben / noch weniger der Wolluſt ergebenen Gemuͤthern / den 
diesen allen iſt der Himmel verriegelt Da wenn fie auch alle Hermetiſche Bucher / fo in 
der Welt zufinden / beyſammen hetten / und nach fo viel Laboratoria, Schmels-Dige- 
rir-und Diſtillir⸗Oefen gu dem Ende auffſetzeten / wuͤrden fie nichts Damit ausrichten / 
fondern nur in gröffer Verwirrung Dadurch gebracht werden. Wozu aber / (möchte 
ein Unerfahrner aus Ungedult heraus brechen) werden dann alle Die überhaufften 
Schriften fo vieler Alchymiften dienen? es ware ja beffer nichts Davon zu berühren 
oder zu leſen den weil man feinen Berftand daraus holen kan / umbirgends Gold oder 
Silber herauszubringen/ würde es ja viel beffer ſeyn / ſolche Kunſtſtuͤcke zu verſchweigen / 
als dergleichen unförniliche Proceſſen heraus zugeben und offentlich gleichſahm feilzu bie⸗ 
ten. Gleichwie aber zweyerley Arten der Liebhaber feyn (wie ſchon erwehnet) Digni 
& Indigni, Wuͤrdige und Unwuͤrdige / fowerden jenedennoch ein Licht in Der tieffeiten 
Finſterniß erblicken / wornach fie ihre Arbeitund Unterfuchung Fönnen einrichten wenn 
Diefe auch bey hellen Mittage im dunckeln herumbtappen/ quid pro quo, dieſes für je 
nem ergreiffen werden. Es ift gnug/ daß Die Kenner der Warheit einander verftchen/ 
wenn die füogenannte vergebliche Aſchen⸗Blaͤſer mit ihrer Babyloniſchen Sprache/ da 
Feiner des andern Meynung errathen Fan fich immer verweitern/ und da fie nichts der 
Vollkommenheit gemäß beftreiten koͤnnen / fich auff Sophijtereyen legen/ / da affınirter 
Galmey und Zinck die Goldfarbe geben/ und verfalfchetes Zinn und Kupffer dem Si⸗ 
ber ahnlich werden muß, Die Kichtichnur um ſich aus dieſem betrieglichen Labyrinth 
heraussumicfeln/ wird alfo fürnchmlich dahin zielen / daß man erftlich woll unterfeheide/ 
ob Die jenigen fo fich für Meifter der guldenen Kunft ausgegeben und Bücher davonges 
ſchrieben von guten Berftand find geweſen / und die ſich nicht etwa felbft mit vergebli⸗ 
cher Einbildung bethöret haben wie denn davon eine ungleubliche Menge verhanden / 
da wenn fie Faum angefangen / Leib und Seel mit groffen Eydfchrouren. zu Pfande ſe⸗ 
tzen / es werde nicht fehlen. Die fürsander/einevöllige Erfahrenheit der Sache erlan⸗ 
get / und nicht bloß in der Theorie find beftehen geblieben. Die Drittens cin auffrichti⸗ 
ges Gemuͤht ermeifen/ und da fie die Kunſt gewuſt / Dennoch durch falſche Lehre andere 
zu verleiten kein Belieben gehabt / oder ſich ſelbſt dazu anbieten / es ſey bey groſſen Herren 
oder andern vermoͤgenden Perſonen. Und die viertens fich des Ruhmens und groß 
fer Pralerey/ wie fie fo fort Millionen mit ihrer Tinctur zu wege bringen/ und alle 
Kranckheiten ohnfehlbahr curiren Fönnen/ gebürend enthalten / und hierin Die Se 
a3 en 


cken der Befcheidenheit nicht ubertreten. ulm onen Fan man bifig ficherlichft 
trauen / und Fein Unheil aus ihrer Nachfolge etwa beſorgen: wenn im Gegentheil Die 
gröfte Anzahl der verwegenen Goldmacher auf Unverſtand / Vermeſſenheit / Betriege⸗ 
rey und Großſprechen zulegt hinaus laufft / wiedie tagliche Erfahrung ſolches bezeuget / 
Da fie in dieſem Seculo de aurato, nondum aureo, Den verguldeten Cnoch nicht gul⸗ 
Denen) Zeiten’ fich fo verhaſſet gemachet / Daß fie mehr fuͤr unnutze Kohlbrenner / als 
wahre Gold⸗Kuͤnſtler bey manniglichen angeſehen werden. Die in dieſem Buch des 
guldenen Vlieſſes angeführte und colligirte Autores laſſen durchgehends (jedoch mit 
vermiſcheten Irrthuͤmern) Die 4. erwehnte Eigenſchafften noch zimlich an ſich fpuren/ 
wie fie den daher als die fuͤrtrefflichſte / erfahrnſte und bewehrteſte Seribenten angegeben 
werden / welche zum wenigſten ſolche Particularia gewuſt / die zum Univerfal eine ſiche⸗ 
re Anweiſung nachmahls geben koͤnnen. Die auch / weil fie ſich auff Die Experience 
der alten ZEgyptier, Chaldæer und Araber gruͤnden / deſto hoher zu achten ſind / als 
etwa der unzeitigen Neulingen blindlings getroffene Muthmaſſungen / und kan daher 
zu beſſeree Erleuterung der Sache / nicht unfuͤglich ſeyn / wann von dieſen erwehnten 
Praßicis ein kurtzer Bericht wird hinbey gefuͤget werden / wie etwa ihre Operationes 
mit der Warheit uͤbereinſtimmen / oder ſich davon entfernen: nicht daß der Leſer dieſer 
Schrifften / als Liebhaber der Kunſt / ſo fort ein Beſitzer des guldenen Vlieſſes / und mit 
der wolle des Martialiſchen Widders bekleidet zu werden / ſich Die fefte Hoffnung zu machen 
habe / den ſolches Die Geſetze dieſes Ordinis Beneficentiſſimi nicht zulaſſen / die Autores, 
ſo davon geſchrieben / ſich auch nicht anmaſſen oder billigen wuͤrden / ſondern bloß zu 
erweiſen / daß die guldene Kunſt auff ſicheren Fuͤſſen einhergehe / denn wer Den rechten 
Weg / nach ihrer Vermahnung wird ergreiffen / von dem guldenen Triumpff⸗Wagen 
zum wenigſten ein Zwecklein erreichen mag. Und iſt das gantze Werck zu dem Ende 
in fuͤnff verſchiedene Tractaten abgetheilet / damit der Unterſcheid der kuͤnſtlichen Be⸗ 
muͤhungen deſto beſſer erkannt / und der Lehrling ſich Die anftandigfte Art auszuſuchen / 
Die Gelegenheit haben möge. Der gluͤckliche Salomon Triſmoſin (auff Griechiſch 
der dreyfache Thurn) machet hierzu den Anfang / als von welchen der Theophraftus 
Paracelfüs den Grund feiner Wiſſenſchafft fol erlernet haben/ feine Wanderſchafft 
mit den erfundenen dreyen gewaltigen Tincturen ) iſt betrachtenswuͤrdig / der rothe Low / 
Das Mercurial-IßBaffer/ worin das Gold zur erften Materia foll gebracht werden / der 
ſchwartze Adler/ und deſſen Del zum cementiren/ find unvergleichlich in ihrer QBirz 
ckung / wo folcher effett, wie ihnen wird beygelegt/ erfolge. Merckwurdig iftder Un? 
tergang des Denetianifchen Edelmans pag. 4. ſo dieſer Kunft etwa hat mißbrauchet, 
Die Mediciniſche Krafft das Leben zu verneuern pag- 9. uberfteiger alle andere —— 
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Vorrede. 


ie copulatur oder erfter Beginn der Metallen des Hieromymi Crinot, als cin Ein 
gang zur Univerſal Tinctur, nebenſt dem Alphabet/ f unter dem Schatz der Aegypti⸗ 
ſchen Bücher / bey den Trißmoſiniſchen Schriften gefunden worden / konnen bey den 
Liebhaber viele Speculationes erwecken / wie die Kunſt auch unter den Heyden und Un⸗ 
gleubigen ſey in Übung gebracht worden / was aber von dem Bergſchwaden pag- 16, 
genieidet wird / der als ein Mercurius Philofophorum zu feiner Haͤrtigkeit gebrachtden 
„gefuchten Schmefel/ durch Hulff der © und des & geben. foll/ hat viele Alchimiften 
in junge Lowen verwandelt 7 Die fiih mit dem Sur nachmahls befchmieret haben. Des 
Biltdorffers Handfchrifft ſtimmet hiemit überein’ und mögen die 3. Augmenta auch 
ihren Nutzen geben. Die Dinetur des Negypifchen Königs Xophar p- 33-ift der Be 
ſchreibung des Lullij nicht gar unahnlich. Das Geheimbniß des Könige Xopholat, 
fo ihm das Leben auff 300. Jahr follverienget haben / aus dem guldifchen Berg Schwer 
fel bereitet / ift eben wegen Der Simplicifät/ nicht zu verachten. Die IX. Tincturen/ fo 
aus einer Wurtzel gehen / da die Salge aus den Metallen gezogen / den Lapidem follen 
bereiten/ zeigen mancherley Handgriffe an / fo zu diefen verborgenen Werck dienlich 
ſeyn koͤnnen. Der rothe Adler des Trifmofini aus dem Dunſt des Silbers gemacht / ſo 
er bey einen Egyptier gefehen / iſt von fehr geheimer Art / indem ey Die geringere Metallen 
in Gold verwandelt/ und Die weiſſe Cdelgefteine unausfprechlich glangend machet / auch 
das roͤteſte Gold in pur lauter Silber verfehrt. Die Drauff folgende VIEL, Tinsturen 
Heinen der Bereitung nad) / nicht von Den beften zu ſeyn / indem er egliche fo gar 
auff geroiffe Tage im Jahr reftiingirt : Das Sal Nefolon aus dem allerfchäuffeften 
Wein Stein: Salg mit dem Spiritu Vini, umb das Gold zu reduciren/ ift von bie; 
len bereits angemercft worden. Die Englifche Tinckur aus dem Antimonio hat dieſes 
befonders/ daß mancherley Materien / welche Die Kuͤnſtler gebrauchen / als untüchtig 
verworffen werden / da im Spießglaß und deſſen Schwefel/die verdunckelte Sonne des 
Goldes ſtecken ſoll fo dag wer die Scheidung davon machen kan / Lebens Unterhalt 
draus finden wird / wie der Proceß muͤſſe angeſtellet werden’ it pag-71. & fegg. der 
lenge nach zuleſen. Die drauf folgende Tincturen / fo Heimligkeiten uber alle Arcana 
in fich halten ſollen begleichen die vom Schweftliſchen Kiß und Feuerſtein / wie die zur 
Chymifchen Runft zugebrauchen / wie auch vom Ufifur mitOlco & zu figiren/ Finnen 
zum Verſuch ausgeftellee werden / und diß iſt kuͤrtzlich der Innhalt des erften Tractats. 
Sm andern werden. des berühmten Theophrafli Paracelſi furnchmſie Schriff⸗ 
ten/ Tincturen und Proceſſen / ſo nach niemahls im Druck gefehen worden zangeführt, 
Deſſen Gefprach vom der Alchimie mit Chryfophilo sielet dahin die Wiederbringung 
der geboren Dinge zu ihrem Urfprung zu erweiſen / und wir erfolglich 9 — 
ur 
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durch Fonnen verwandelt werden. Unter andern wird pag. 105. die Hiſtorie von Erz 
findung der Alchimiſtiſchen Kunſt ben den Griechen unter Der Expedition Des Jaſonis 
nach Colchis beygebracht / und was das guldene Vellus oder Pick eigentlich geweſen 
ſey / angezeiaet. Die Kennzeichen zuletzt / wie man die dophiſtiſche Bucher von den wahr 
ten unterſcheiden ſoll / p. 107. find eben Die beſten nicht / ſo er anfuͤhret. Dir Lullins, 
den er (wie es ſcheinet) niemahls geleſen / wird Dephalben von ihm getadelt A weiler Die 
Bisher der alten Scribenten auszulegen / ſich unterſtanden / das übrige dienet wenig 
ur Sache: Sein Eliyir ſo den Auſſatz / Podagram / Waſſerſucht / Schlagec. uniren” 
ſoll / mag etwa von einer beſſern Gattung ſeyn. Das Aurum potabile, wie es zube⸗ 
reiten / wird nicht vollig angezeiget. Die Paracelliſche Tincturen / wie dr Saamen in 











Die Erde zu ſaͤen ſey / wie der $ Durch Die Saltzen der Metallen in © koͤnne cwaguliirt ” 


warden’ und nieder grüne Löw heraus zu bringen ſey / find schier unguitige Proceſſen. 
Dieſer Theophraftus hat zwar zu feiner Zeit viele Feinde gehabt / fo ihn aufs aͤrgeſte abge 
ſchwaͤrtzet / und dermaſſen übel befchrieben/ als wenn fein groͤſſer Idiot in der Medictn und 
Alchimie waͤre zu finden geweſen / er hat Jedoch viele ungemeine Euren aethan daß er 
- aber den Lapidem Philofophorum folfeim Beſitz gehabt haben / leugnet er ſelbſt / ober 


ſchon an einigen Orten fin Schriften viel pralens machet/wieer einen unſeglichen Schatz 


vergraben habe / ſo zu feiner Zeit werde entdecket werden. Das Teſtament von feiner Bar 
tafienfchafft/wieesdie Notarii atteſtirt / haltınur fchlechte Sachen infih. Das Epita- 
phium , oder die Grabſchrifft fo ihm gefeget worden / Rattirt mehr/ als er præſtiren kon⸗ 
nen. Die Schriften fo unter feinen Namen öffters angegeben werden/ halten viele 
aberglaubifche/ ungereimbte. Dinge/ fonderlich wenn er von Der Mathematic und A- 
ftronomie etwas einmiſchen will / unter den Neueſten hat ihn faft Feiner ſcheußlicher abs 
gemahlet und beſchrieben / als der Conringius, Prof. Helmft. der ihn Monftrum homi- 
nis nennet/ in pernieciem melioris eruditionis natum, ermuß jedoch geftehen / Daß ei⸗ 
nige fehr gute Medicamenta in feinen Schriften gefunden werden. Das Augmentum 
mirdem Saturno Mercurij, ſo ebenfals vom Theophrafto herfommen foll/ und vor 
dem berühmten Abt Joh. Trithemio nachmahls publicirt worden / wird ſchwerlich fol 
chen eſſect thun / wie ihmp. 126. 1wirdbengelegt. Die geiftliche Sonne Barth.Korns 
dorffers die 2. Philofophiiihe Figirungen/ der Viſcoſiſche Brunn oder Gradier⸗ 
Waſſer / darinn das feine Silber in 4. Erunden zu guten Golde gradirt wird / und anz 
dere dergleichen mehr/ find nur Particularia, und hat zwar der befandte Dr. Becher in 
feinem Chymifchen Gluͤcks⸗Hafen ein gut theil Diefer Korndoͤrfferiſchen Experimenten 
bereits fpecificiret/ welche allhier aber weit beſſer und vollſtendiger beichrieben werden, 
Die alte Munchs-Proceflen/ das Silber in Gold zu verwandeln p- 1 53. halten eben 
Sti 
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Me Vorrede, 


Stich wicht. Die nnausloſchliche bramende Lichter des Trithemi, wvoſur der Keyfe 
Maximilian ihm 6000. Kronen ſoll geſchencket haben / werden in der Practica noch ei⸗ 
nen andern Zuſatz erſordern / denn das Schwefel⸗ Delauff beſchriebene Ark zugerichtet / 


nicht ſo unverbrennlich ſich erweiſen wird. N 
AIm dritten Tractat findet fich das alfe Scriptum Alchymifticum, Splendor 
Solis oder Shin der Sonnen genannt / mit feinen vielfältigen ſeltzamen Figuren in 
7. Theile abgeſondert / iſt aber vielmehr als eine verdunckelte Sonne zu achten’ weil die 
Beſchreibung für Die jenigen iſt / fo bereits Kentniß der Sachen haben. Der Spiegel 
der Alchimie des Poyfelit vom Urfprung der Metallen und der prima-Materia Lapi- 
dis gehet nach einer verſtendlichern beffern Art einher / wie ergu den Ende die Vegetabi- 
lia, Mineralia und Metalla auch Die vollkommene als O nnd C verwirſſt / fölchret er / 
daß man doch Corpora finden moͤge / Die einen gereinigten Mercurium und Schwefel 
in fich haften / worin die Natur annoch fo wenig gewircket hat / daß man mit fünftlichen 
und ziemlichen Feur / Die völlige Kochung und Reinigung / Scheidung und Figirung 
- vollbringen mag. pag. 221. Der Schlüffel der Chymiſchen Handgriffe / beſtehet in 
+13. fonderlichen Bereitungen / worauff allerley Particularia folgen / dieſelbe zu erlernen / 
Die ein jeder / wie fie mit der Warheit uͤbereintreffen / ohnſchwer wird erfahren konnen. 
Der Proceflus pro Tinctura auff den MercuriumSolis & Lunæ, iſt mehr Sophiltifch 
als der Kunft gemaß/ Fan jedoch in andern Dingen feinen Nutzen haben. Der Dialo⸗ 
us Philofophiz ift nur in fchlechten terminis abgefaffee. Die XIL Eapittel vom 
Stein der Weiſen find nach der alten gewöhnlichen Art eingerichtet. * Das Philofo- 
phifche Werck und Geſpraͤch vom Gelben und Roten Mann des Cardinalis Melchio- 
ris wirt zwar in vielen Alchymiftifchen Büchern gefunden ift hier aber am vollſtendig⸗ 
fen exprimiret/ obfchon der Innhalt der Woͤrter siemlich dunckel fall. Die Varia 
Philofophica p. 307. find nußlich zu wiſſen / den eye Dinge darin erwehnet werden’ 
ſo zur —— des Arcani helffen mögen. Der Tractat de Quinta Eſſentia Vini 
zeiget den Weg / wie der ſogenannte Mercurius Vegetabilis zubereiten ſey / den Lul- 
lius, Bafilius und andere fehr hoch erheben / und als ein Schluͤſſel / den Schwefel aus 
den beften Metallen herauszusichen / angeben / wiewol ih dem modo; denselben aus dem 
Wein herauszubringen/ fie nicht allerdings einftimmig find. Die Schmaragdiſche 
Tafel Hermetis ift bekannt / die Außlegung aber erfordert Köpffe fo das oberit: unten 
& vice verfa fehren Finnen. | DR ER Mel 2. RR FREE 
Im vierten Tractat finden fich abermahl verſchiedene Philofophifche und Spa- 
gyriſche Schriften da zu erſt des Caſp. Date son Hoff Erklärung von der Berei⸗ 
tung des Steins ſammt deffen Subjecto, feiner 2 atur und Weſen / mit H. ee 
wehrt / 


Vorrede. 


wehrt / zu leſen iſt. Er fähret aber —55 — ſo es in unziemlichen Dingen ſuchen / ſehr 
hart an / ſchilt es für Schelmerey und Dieberey / wenn ſie es im Wein / Aqualort, Harn / 
dem gemeinem Mercurio, gemein Schwefel / Saltz 2c. ſuchen da feiner Meynung nach 
der 3 nicht. anders kan genannt und verſtanden werden / den durch den grünen Loͤwen / 
fo er Vultimori oder Vitriolum nennet p. 355. von den Farben / Namen und der Natur 
des Edlen Steins / machet er / nach feiner eingebildeten Art / viel exxclamationes, fo aber 
wenig hierzu helfen wollen. Die alten Reime de prima Materia Philoſophorum, 
von der Compoſition, Augmentation &c. mit —— des Hermetiſchen Ge⸗ 
maldes / p· 3 37; geben zu erkennen / wie die geiſtreiche Laboranten beym Feuer Poetiſche 
Coocepten druber gemacht / ſo Dann eben nicht alle zu verwerffen find. Dir vollkomene Be 
richt und Handgriff eines Anonymi, fo drauf folget/ gründet fich auf einen rechten / ſchoͤnen 
Marcafit, darin Das natürliche Gold wechſt: wie damit zu procediren / und was erfol⸗ 
gen werde / laſt man dahin geſtellet ſeyn / denn in den Marcafiten viele felgame Dinge ent⸗ 
halten ſyn. Das Bach der Geheimniſſe Joh. de Padua iſt angefüllet mit Proceſſen nach 
der Art / wie die Muͤnche in den Kloͤſtern laborirt haben. Der König Salomo und Die 
Alt⸗Vaͤter ſollen auch Kentniß von dieſer Kunſt gehabt habenp-401. Die prima Ma- 
teria ſoll erſt lebendig werden / durch Vermiſchung der beeden Saamen von Mann und. 
Weib. Der Farben / darnach man ſich richten kan / ſollen nicht mehr den 6. ſeyn / es 
wird darnebenſt die Mofaiſche Hiſtorie der Schoͤpffung gang Alchymiſtiſch ausgelegt / 
und ſoll die groſſe Schlange fo Evam verfuͤhrt das Waſſer ſeyn / wodurch die Solu- 
rion geſchicht / oder der Mercurius, ſo das Gold todtet p. 4229. Hierauff folget Cla- 
vis Philoſophiæ Chemicæ gibt viele Erinnerungen / wie man die Operationes recht 
verſtehen und angreiffen fol. Der grundliche Bericht / was Die warhafftige Kunſt in 
ſich halte und vermag in via Univerſali & Particulari, aus allen Philofophis zuſam⸗ 
men gesogen/ gibt eine Furge Ideam desgangen Wercks: Die Materia Lapidis ifthier 
in Univerfalibus und Partieularibus gleich / nur daß die Univerfalia fubtiler und mit 
mehr Mühe und Zeit/ den Die Particularia gearbeitet werden. Was Lac Virginis, 
Sulphur Naturæ, Separasio Elementorum ſey / iſt nach Lullianifcher Art erfläret. 
Der Hortus divitiarum oder Garten des Reichthums p- 500. ift in 20, Capiteln aus⸗ 
u und befchrieben/dag augmentiren und fermentiren des Seins auff Weiß oder 
oth Fan auff mancherley Wege gefcheben zum pr&pariren und reinigen ift nur ein 
einiger Weg und eine Arbeit. och folget ein Werck der Alchimie in ı2. Capitel 
abgetheilet / lehret wie man den Yrium Sublimatum figiren/ und die Tinctur ber 
seiten foll. Die 2. Tineturen auff Weiß und Roth / depgleichen die Arbeit Zrij und 
augmentum mit dem Mercurio Lunæ werden demDr. Nicolao Maltz zugeleget p. 550% 
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— aber etwas ungleublich zu fern. . Die fchöne Particular⸗Stucklein find alter 
nd Tentamina der Laboranten / wie fte verſuchet haben die Metallen zu verbeſſern. 
Dis D. Schenckens Arbeit hat viele inftigirt im Zinober etwas verfuchen/reiewol mit 
geringen Vortheil. ca Ei | Ä 
Im fuͤnfften und letzten Tractat dieſes guldenen Vlieſſes find begriffet der Schatz 
der Philoſophen, der Philoſophiſche Vitriol / Die Experimenta Raimundi Lallii, und 
andere kleine Schrifften mehr. Der erſte iſt gleichſam eine Collection der vielfältigen 
Spruͤche / fe die Philofephi son Stein der Weiſen hie und da in ihren Buͤchern geeu⸗ 
ſert / ſo zur Bekraͤfftigung der Arbeit dienen / wie den DasSecrec vom Stein der Wei⸗ 
ſen mit dem Ifaaco Hollando aus dem Saturno zu laboriren / uͤberein kͤmmt. Die 
Bereitung der Materie ft aus dem Theophrafto meiftentichnet, Der Tractat de Vi⸗ 
trio!o Philofophorum helt mehr "Theorie als Practic in fi). Die 34.Experimen- 
ta Lullij find von weit befferer Art / Nutzen und Gewißheit. Den ob zwar (wie ſchon 
oben erwehnet) DieferR. Lullius von Theophrafto und undern Unerfahrnen dfftersge: 
ring geachtet wird / als da man die Hiftoriam Tranfmutationis von ihm für Dem Kö⸗ 
nig Edvard und Roberto gefchehen/ auch in Zweifel ziehen will / ſe haben doch andere eine 
weit beſſere Meynung von ihm gefaffet. Der bekandte Frantzoß Jean Efpagnet ſo das 
ArcanumHermeticzPhilofophix opus heraus gegeben / wie er ein ſonderlicher erfahrner 
Chemicus geweſen / uni Lullio fuit addictiſſimus, wie Ol. Borrichius beʒeuget / quo 
nemo mortalium Lullium fidelius excuſſerat, quod in eo ſolo totam ſcientiam 
Chemicam deliteſcere afleveraret, ideoque de nullo alio Chemico feriptore ſolli- 
citum fe oftendit, und koͤnte man daher diß Buch von feinen Experimentis, als das 
ficherite anſehen fo im gantzen Werck des guldenen Vlieſſes enthalten. Der Lullius 
ſelbſt / in feinen Tracfat de Quinta Effentia p. ı 5. gibtden Bericht / quod liber Expe- 
rimentorum fit principalis & Clavis omniumlibrorum,quos compofuerit in hac 
arte. Eshatzwarfür kurtzer Zeit ein Anonymus Lullium Redivivum heraus gege⸗ 
ben / worinnen er die fürgefchriebeneoperationes durch fonderliche Anmerckungen zu cr 
feutern trachtet / es zweifelt aber-Der Autor ſelbſt / ob er den Zweck inallen recht habe ge⸗ 
troffen denn wer des Lullij Chymifche Schriften nicht zuſammen conferirt und ein 
Auszug der Dunckeln Redens⸗Arten gemachet hat / wird ſchwerlich das Ziel treffen; viel⸗ 
leicht wird der Verleger dieſes Wercks / da er ſichet das Liebhaber ſich finden die übrigen 
Bucher als de Quinta Eſſentia, feine Magica, Apertorium, Epiſtolam abbreviatio- 
nis und anderemehr/auch zum Druck befordern. Es wurde allhier in der Vorrede zu 
weitleufſtig fallen / alle Erperimenta auch nur in der Fürge fuͤzunehmen / die wirckliche Un⸗ 
terſuchung wird einen jeden ſchon das wothigedicht beybringen. Das Buchlein Diony- 
2 11J 
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fi} Zacharie Galli ift wol wehrt zu leſen wegen Meydung der Irrthůmer / fo in dieſer 
Kunſt eingefchlichen. Wie ervon feinem Weibe und Diener fen ermordet worden? iſt 
befandt. Der Streit und das Geſpräch Des Goldes / und Ira wider den Stein Der 
Reifen ift ein uhralter Krieg 7 den Die Erfahrung endigen muß. Die Korndorfferiſche 
Particularia dienen zu weiter Erflärung der bereits oben angeführten Kumſtſtucke deſſel⸗ 
ben Autoris. An Ende diefes Tractats wird der Spicgel der Philofophie hinben ges 
füget/ worin man durch Figuren Bilder und deutliche Beſchreibung Dierechte Beſchaf⸗ 
fenbeit dev guldenen Kunft erſchen und ſich für allen Betriegereyen deſto beſſer wird huͤten 
koͤnnen. Der geneigte Leſer wird alfo hieraus den Innhalt des gantzen Wercks auffs 
Fürsefte begreiffen / und zweiffelt man nicht / es werde / aus fo viel überheuffeten Unterrich⸗ 
taingen / und beygebrachten Erklärungen ein gutes Vergnuͤgen erfolgen. Nur iſt noch 
Dies zu erinnern / daß der jenige / ſo die Correctur und Edition dieſes Wercks unter 
Handen gehabt / faſt gar zu ſerupulös ſich erzeiget hat / in Beybehaltung der alten Woͤr⸗ 
ter und Schreib⸗Art / fo in der erſten Edition st: finden ſind als da Centilon „Gentil- 
huoma, Singerey / Signoria &c. bedeuten foll/ indem auch die grammaticaliſche Barba- 
riſmi: und Sokecifmi benbehalten worden. Der Unterfcheid zwiſchen den Buchſtaben 
v. und u. wird gleichfals Feine Sfrrung verurfachen/ weil die Woͤrter mit einen gefchlof 
ſenen v in der erften edition, allhie mit einen offenen u durchgehends exprimirt find, 
Es find danebennicht alle Tractatus an einen Ort (wie auff den Titul ſtehet) gedruckt 
worden: ſondern 3.2. 3. (wie droben erwehnet) find zu Rorſchach. Der vierte zu Baſel 
durch Janum Exertier Anna 1604. Der fünffte gleichfals zu Baſel / durch Jacobum 
Treuw Anno 1604.heraus fommen. Der Liebhaber Diefer gufdenen Kunft gehab fich 
woll / und laſſe fich die Regel der H. Schrifft 1. Fhefl.V 21. ftetsanbefohlenfeyn: 
Pruͤfet alles/ und das Gute 
behaltet. 
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Deß hochberhumpten | 
Herren Salomonis Trißmoſini / 
ſampt dreyen gewaltigen Tincturen. 


FJe ich ein junger Geſell war] kam ich zu einen Berck⸗ 
mann / der Flocker genannt / der auch ein Alchimiſtiſcher Kuͤnſtler / 
aber er hielt all ſeine Sachen verborgen / ich kundt nichts von ihm 

2 befommen. Er hat ein Stuck mit dem gemeynen 5 und einem 
> fondern Sulphuroder Schweffel darzu / und fiegirte das num 
ſo lang / biß er fix und flüffig wardt / nachgehends wie ein Wachs. 
Deſſelben zugerichten bni nam er xx. Loth / und j. Marck fein Silhber / das Fein 
Golt hielt / liegbayde mit einanderen flieſſen ein halben Tag / darnach ſchaydet er ſol⸗ 
fich Silber durch ein Guß / daß ward. halb Golt / Mein Hertz krencket ſich ſehr Das 
ich dieKunſt nicht haben ſollte / und gedachte/ich willihn darumb anſprechen / aber es 
war mir von jm verſagt. Nicht lang darnach verfallt er in einem Berg / und 
kundte niemandt nichts von ſeiner Kunſt finden. Weyl ich aber diſe Warheyt bey 
diſem Bergkman ſelbſt ſahe / fo macht ich mich Anno / x. M. CCCC. ÆXJA. 
auff den Weg / und zog hin und her / wo ich von einem Kunſtler horete / hat ich fleyß/ 
das ich zuihm kame / und bracht in diſer Wanderſchafft anderhalb jahr zu und 
ich erfuͤhre allerfay Kunſte auß der Alchemey / welche nicht vil außtrügen/ Doch ſahe 
ich die Warheyt in etlichen particularibus und verzehrt 200. fl. und gedachte dan⸗ 
noch nicht nachzulaſſen. A Ich 








2 Tractat und Wanderſchafft / 


Sich gedachte und hette fleyß / das ich under meinen Freunden ein zehrung 
auffbrachte / und nam mein Rayß mit einem frembden Mann auff Labach zus 
von dannen auff Maylandt / unnd kam in ein Kloſter / darinnen famulierte ich und 
hoͤret feine Lectiones / ſchier ein jahr / darnach zoge ich allenthalben im Welſchlandt 
hin und her / und Pam zu einem welſchen Kraͤmer / und einem Juden / der kundte 
Teutſch / diſe machten das Englifche ginn anzufehen wie das beſte fein Silber / fie 
verfaufften deffen vil. Ich erbotte mich Ihnen zu Dienen / fo es nen angenem : 
Der ud beredt den Kramer daß er mich zu einem Diener annem / und ich müßte 
Das Fewr warten / mann feihr Kunſt mit dem Zinn machten ich war fieiffig/ und 
es gefiel jnen wol / und hielten deßhalben nichts verborgen vor mir / alſo lehrnet ich 
Die Kunſt auch / die gieng mit giftigen Sachen zu / und war bey ihnen xiiij. Wochen. 

Dornach ranfet ich mit dem Juden auf Venedig / ver verkauffet einem Tür; 
efifchen Kauffman deß Silbers bey xxxx. pfundt/ weyl er mit dem Kauffman 
handelte / nam ich des Silbers auff vi. Loth / gieng zu einem Goldſchmidt / der hett 
zwen Geſellen / der Funde Latiniſch / und begehrte / er ſollt mir das Silber probieren: 
Da weyſet er mich vber ©. Marxen platz zu einem Probierer / der war ſehr ſtatt⸗ 
lich und Reich / der hat drey Teutſche probierer Geſellen / Die fuͤhrten ſolches ge 
ſchwindt auff die Prob / mit ſehr ſcharpffen Sachen / und triebends darnach auff dem 
Teſt ab / aber es ſtuͤndt / und hielt durchauß kein Prob / fluͤg alles im Fewr hinweg: 
Und man redet mich hart an / wo ich das Silber genommen hatte / zeyget ich an / ich 
hatt es derhalben probieren laſſen / das ich ſehen möcht/ob es für gut Silber beſtunde. 

Wie ich den Falſch fahe/ Fam ich nicht mehr zu dem Juden / und achtet mich 
diſer Kunſt gar nichts mehr / und gedachte ich möchte etwann in ein ungluͤck mie 
dem Juden und falſchen Silber kommen / und kam darnach allda zu Venedig in 
ein Schuͤl / und bathe das ich deß Tags zweymalen das Eſſen haben möchte. Da ließ 
mich der Rector in ein Spital weyſen / da waren andere Teutſchen mehr darinn / und 
man gab allda ſtattlich Eſſen / daß war für allerley Nationes und Fremden gettifft. 
Deß andern Tags gieng ich auf S. Marxen Plaßz/ da kompt zu mir ein probierer Ge⸗ 
ſell / wo ich das Silber zuvor hatt probieren laſſen / diſer redet mich any ob ich deß Sil⸗ 
bers mehr hätte: Ich ſagte nayn / die Kunſt hatt ich aber / wie man das Silber mach⸗ 
te / ich wolt jhms gern mittheylen / Das gefiel dem Probierer wol / und fragt mich ob 
sch auch etwas laborieren kondte / Ich ſagte ja zimlich / Da ſagt er / da ich wolte / Es 
waͤr allhieeinCentilon T'GENTILHOMME 90er &delmann ] der ließ ſehr labo⸗ 
rieren / und hatte gern langerft einen Teutfchen Saboranten gehabt. Es gefiele mir / und 
fuͤhret mich geſtracks zu des Herren Dbriften Laboranten / Der war ein Teutſcher / mit 

namen 
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namen Hans Taufır/ und warde fro/ nam mich alsbaldt an/ und gab mir alle 
Wochen imo Kronen, und Eſſen darzu / da führeter mich ungefahr ſechs Welſcher 
Merl von Benedig auffein arog Hauß deſſelben Herren / Das nennet erPontilon. 
Ich hab die zeyt meines Lebens Fein folch Laborieren nie geſehen / auff allerley parti- 
cular Tincturn und auff Aertzney / alg in diſem Orth / da war alles im vorrath / 
was man nun in vilen erdencken kundt / und ein jeder Laborant (deren waren neun) 
haͤtt ſein eygen Gemach / und alleſammt jren eygnen Koch. Da gab mir der obriſt 
Laborant ein ſtuck under die handt / das hat man dem Centilon vor vier Tagen zu⸗ 
geſchickt das war ein coagulatio Mercurii, und der obriſt Laborant vermiſcht 
mir alle Pulfer/ Damit ichs nicht erfennete/ und muͤßt folches ſtuck auß laborieren/ 
Das gieng in zweyen Tagen zuendtoder auß. Ich wardtfleftig/ und diß Particular 
geriet. mir wol Da man den Coagulat auff neun Loch feheidet/ da fiel drey Loth 
deß beiten Golds herauf / Das ward mein erſtes Werck und Gluͤck: Der obrifte 
Laborant meldet folches alsbaldt dem Centilon any der Fam unverfihendig zu mie 
hinauß/ der redet mit mir Latiniſch und hieß mich den Fortunatum. Er war 
nicht perfect im Latein / Elopffet mir auff ver Achßlen / ich verſtundt ihn nicht wol/ 
er redet alles corrupt , verehrte mir 29. Kronen. Da ward ich arft verbunden, 
bey Leib unnd Leben / an Eyds ſtadt / daß ich keinem Menſchen vonder Runftfagen 
wolte / Summarum / da mußt es alles verſchwigen ſein / und ward billich / und ich 
fügte wann fie einer / wie ich ſelbſt geſehen / diſer Kunſt rhuͤmet und die Warheit 
ſchon getroffen / ſo laßt ihm die ewige Gerechtigkeit GOttes ſolche Kunſt nicht mehr 
fort gehen / Derhalben halt das Maul / wann du gleich Die hoͤchſte Tinctur haſt / 
davon gib den Armen. 

Ich ſahe das ich allerley Kuͤnſt bey diſem Centilon ſehen Tondte/ wie mir 
dann der obriſt Laborant ſehr trew war / gab mir allerley Kunſt under Handen / unnd 
vermeldet mir darneben / Daß fein guͤnſtiger Herr durchs Jahr in ſolchen Kunfteny 
ſich xxx. tauſend Kronen koſten ließ / bezahlet allerley Buecher alles bar auß / was 
man ihme zufuhrt / auff allerley Sprachen / ſchenckt darzu groſſe verehrung / wie 
ich ſelbſt warhafftig geſehen hab / Das ein Sarlamethon ein Tinctur in Griechiſcher 
Spraach / von andernLanden brachte / darumb iſt ihm geben word n 6200 Kronen / 
alſo bar / auch hat der Centilon ſolche alsbaldt teutſch machen laſſen / und mirs un⸗ 
der die Handt geben / die hab ich in xx. Wochen außgearbaitet / Damit hab ich thin⸗ 
giert drey Metall 9 2 und Luna / mit groſſer anzahl / alles zum beſten Golt. 
Unnd iſt diſes vor andern alles verborgen gehalten worden, 


A2 Der 


4 Tractat und Wanderſchaffi / 


Der Centilon wardt fo brachtig und gewaltig und wie man Dann alle jahr 
das Meer vermehlet / unnd die gange Singerey [SIGNORIE 7 auffs Meer führet / 
ein guldin Ring mit Edelgefteinen inns Meer werffen. Und difer Centilon auch) 
mit feinen Nauen / ſich mit groſſem Pracht fehen ließ da kompt ein Ungeftum des 
Meers / ertrencket viel groffer Derren/ alfo wardt diſer groſſe Centilon auch mit zu 
Grundt gangen / darauff wardt von feinemhohen Geſchlecht / das laborieren alles 
—— alle Laboranten fleiſſig bezahlt: Doch den obriſten Laboranten that 
manbehalen. " 


Alto Fam ich von Venedig noch anein beſſer Orth / da wurden mir Cabaliſche 
und Magiſche Bücher in Egyptiſcher Spraach vertraut / Die ließ ich in Griechiſche 
Spraach vertieren/ und von derfelben in Latinifche/ da fondeunnd erfihnappet ich 
den gantzen Schatz der Egyptern / ich fahe auch da / was das ſubjectum war / und 
die größten Heydniſchen Koͤnig / haben ſolche Tincturen gebraucht / unnd ſelbſt gear⸗ 
beytet / naͤmblich der König Xophar, der König Sunsfor, der König Xogar , Der 
König Xopholat , der König Iulaton, der König Xoman , und andere mehr } 
Dife allehaben ein groffen Schag der Tinctur gehabt / Unnd iſt fich zu verwundern / 
daß Die ewige Gottheit den Hayden folches offenbaret hat fiefeindt aber verſchwi⸗ 
gen geroeßt. Als ich nun ein kurtze zeyt zubracht/ undfahe was der grundt diſer 
Kunſt wardt / da fieng ich an der boſten Tinctur eine zu arbeyten (doch gehen ſie un⸗ 
außſprechlichen alle auß einer Wurtzel) wie ich andas Endt kommen / fandt ich ein 
ſolche ſchoͤne Rote / welche keinem Scharlach verglichen werden kan / und einen 
ſolchen Schatz der unaußſprechlich iſt und ohn auffhoͤren gemehret werden kan / 
Ich hab warhafftig nach der Augmentation mit einem theyl 1 500. theyl Silber 
thingiert zum beften Golt. Vor der Augmentation miteinem theyl 1000. theyl 
Zinn / inns beſte Goldt / alſo auch ?.%.und Bley / darzu Stahel oder Eyſen Staͤng⸗ 
kin gehitzt die Tinctur darauff geworffen / iſt Das allergeſchmeydigeſt Golt wor⸗ 
den: Ich will jegundt nicht ſchreiben nach vilfaltiger Augmentation, was ich 
vor ein anzahl Silber und andere Metall / nach der Multiplication thingiert hab / 
darab ich mich entſetzt. 

Wer aber mit ſolchen groſſen Sachen umb gehen will / der ſoll fleiffig betten / 
GoOtt anruͤffen und ehren / den Armen gern Allmuſen geben / und ſich gegen feinem 
Trachten mit getrewer hilff erzeygen / von boſen Laſtern ſich enthalten / ſo wirdt das 
groſſe Gluck mit diſen Geheymnuſſen augenſcheinlich erſcheinen / mehr dann du 
achten wirſt. 

Trißmofin. . 


Herrn Salomonis Trißmoſini. f 
$ Trifsmofin. 

Der rech : rofe Leo iſt nicht zu offenbaren / Euch meinen Difeipeln hab 
ich befohlen in Orient und Ungerlandt darnach zu fragen, Dann fein Urfprung ift 
zu anfangs nit von Goldt / das Golt aber wirdt von innen jerriffen zu einer Speiß/ 
und fih darmit Coaguliert zur perfetion , tie ich weptter in meinem Buch 
anzeigt / ıc. 





Salomon Trißmofin. 
Studier nun darauß du bift] 
So wirft du ſehen was da if. 
Was du ſtudierſt / lehrneſt und iſt / 
Das iſt eben darauß du biſt. 
Alles was auſſer unſer ift | 
Iſt auch in uns / Amen. 
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Das Buch wirdt Trißmoſin genannt /darinnen 


werden gefunden drey gwaltige Tincturen / und an⸗ 
dere Stuck mehr / wie dann volget. 


Alſo ſchreibt Salomon Trißmoſin von dem 
roten Loͤwen. 





Igroſſer Geheymnuß erſcheinen in allen Dingen in der Natur / welche der 
S hoͤchſte GOtt ſelbſt geordnet hat daß ſich auch die Menſchen Kinder dar⸗ 

DD uͤber verwundern / wann ihnen ſolches geoffenbaret wirt. Die groſſen 
Schaͤtz ligen in Erdbergen / darvon ſich die Menſchen ernehren / und hinbringen 
muͤſſen / in diſer Welt. Dann ohn das Erdrich Fan der Menſch nit leben / dar⸗ 
auß Speiß und Tranck kommt / und wir Menſchen ſeindt nit wurdig diſer Ga⸗ 
ben / die uns der barmhertzig GOtt zuſchickt / Es wirt alles gemißbraucht / mit un⸗ 
danckbarkeit gegen dem Allmachtigen GOtt / deßhalben er vil Schatze nicht laße 
offenbar werden / und verbleiben alſo vil Kunſt umb unfer Undanckbaͤrkeit willen 
verborgen / in diſer Welt / doch werden frommen Leuten mehr offenbar dann fir 
vermeynen / wie ich offt geſehen hab / daß ein Armer vilmals was groſſes von Golt 
und Silber troffen. A3 Nun 
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De TE 
Nun iſt der rote Low der groͤſte Schatz in diſer Welt / damit die Menfchen 
Kinder / welchen er beſchaffen iſt groß wunder außrichten koͤnden / Damit fie Ge⸗ 
ſundheit und Reichthumb erlangen moͤgen. 
Einmal iſt diſer Leo ein unaußſprechenlich Tincturiſch Weſen / das er 
vil 2000. theyl in ſeiner Augmentation thingiert / verſtandt die unvollkommen⸗ 
liche Metall / 3/ Zinn / Bley Lung / und andere / darab ich mich entſetzen muͤſſen. 
Wer nun darmit will umbgehen / der muß das Golt zertrennen koͤnnen / 
in die hoͤchſte Geiſtlichheit / ſo wirdt er groſſe Ding erfahren / mehr dann ich ſchreiben 
kan / und er muß ein geſchwinder Kuͤnſtler ſein / der ſich auf die Tincturen mit ihren 
auffloͤſungen wol verſtande / auch mit Regiment Des Fewrs / ſonſt iſt nichts 
außzurichten. 


Nun volget das Waſſer welches Mercurial 
Waſſer genennt wirdt / darinn das Golt zur 


prima Materia wirdt / und bleibt ein zungkfrauw vor und 
nach der auffloͤſung / das iſt das erſte Werck. 


Imb calcinierten Alaun und Saliter / jedes viij. Loth gemeyn gedoͤrrt 
Saltz iii. Loth / reib alles klein zuſammen zu einem Pulfer / darnach 
Sy nimb anderhalb pfundt wol geſublimierten $rium ſuplimatum, und 
deß obgemeldten Pulfers von Saliter und Alat auch anderhalb pfundt/ thu esin 
ein Erden füplimatorium wol verlutiert / und diß alles Plein zerriben das alles 
ſoll ein verſtandiger Laborant auff fublimieren/ biß der Suplimat aller fey auffgeſti⸗ 
gen / denfelben kehre fauber ab mit fürfichtigfeit/ Daß der auch nicht in dich fahre 
und ſublimier folchen wiederumb mit frifchem Pulffer/ wie oben gemelt / mit glei⸗ 
cher ſchwere / als obſteht. Der Laborantfoll fi) preferuirn ; und müchter ein 
ungefalgen Butter effen/ der friſch ſey / ein zimbliches ſtuck und wannerdenfelben 
geſſen / ſoll er ein ſtarcken Wermutwein trincken. Diſen Suplimat nimb klein 
geriben / thu ſolchen in ein Kolbenglaß / darauff gieß ein Spiritum vini, ſetz es in 
Balaeum Mariæ, ziehe es fein lindt ab / biß zur Oelitet / oder auff den halben theyl / 
gieß den Spiritum oder Brandtenwein wider daran / und zeuch ihn wider dar⸗ 
von / alſo reibs zum dritten und vierdten mal / fo ſteigt der Suplimat ſampt dem 
Brantenwein herüber/ two nicht mußt du den Suplimar mit friſchem Brandten⸗ 
wein putrificieren der Brandtenwein ſoll allwegen ein Finger uber a ge⸗ 
‘ 


I 


> € 7 Y , . 
Alſo lög das Golt auff mit difen Waſſer 
wie volget. | 

NImbyj. Loth des beften Ungeriſchen Golds / Foliat genannt bes den Gold; 
Mrgaichlägen/ thue es in ein Glaß / Schalen oder Kolben / gieß das Spiritual- 
Waſſer darauff / daß das Waſſer wol darüber gang / vermach das Glaß 
‚oben wol zu / ſetz es in ſehr indere Waͤrme / fo hebt Das ðrial Waſſer an zu arbey⸗ 
ten / und loͤßt das Golt zur prima materia auff / und laßt es ligen wie ein Butter 
ſchmaltz / gieß das Waſſer darvon ab / und wiß daß diß Waſſer wider zu gebrau⸗ 
chen iſt / Dann es bleibt ein Jungkfraw ohn alle mackel / wirdt weder ſtercker noch 
ſchwaͤcher / das iſt nun ein Wunder. Nun nimb die prima materia auß den 
Glaß / zertheyl ſie halb / das ein theyl nimb in ein Glaß / gieß ein gerechten Spiritum 
vini darauff / laß xv. Tag und Naͤcht zimblich putrificieren in Balneo Mariæ, ſo 
wirdts ein bluͤtroter Liquor, das iſt des roten Löwen Bluͤt. Ictzundt nimb den 
andern theyl Der obgemeldten primæ materiæ, thue es in ein Glaß / daß darzu qua⸗ 

lificiert ſey / und gief deß roten Lowen Blut darauff / verluttier das Glaß mitder 
Sigillo Hermetis, ſetz es inns Regimentferor / in gefegte Efchen / daß gleich die 
Materia halb geſehen werde / und mach ein ſehr ſubtil Feror darunder / ale die Senn 
in Hundstagen ſcheinet / laß ſtehen biß ſich ſchwertzt / halts in gleicher hitz in 

% | it 
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ſich die ſchwertze verliert / dann ſtercke das Fewr umb ein Grad ſtercker / ſo wer⸗ 
den vil ſchoͤner Farben erſcheinen. 
Nun folt du das Fewr von Grad zu Grad verſtaͤndiglich regieren / biß Die 
weiß grauwe erſchinet / fo iſt diſer Schatz gantz fix / und unverbrennlich worden, 
Nun halt das Fewr in groſſer Hitz / ſo wirdt es anheben gelb zu werden / und iſt mit 
groſſem verwundern Die hoͤchſt Salamanderiſche rote / unnd iſt diß Werck alſo 
zu end gefuͤhrt / Dann es bedarff Feiner andern arbeyt / dann nur allein zu thin⸗ 
gieren/ wie hernach folget. 


| Alſo Thingier, 

S Imb von diſem Werck j. theyl / klein geriben und laß 1000. thenl deß bes 

Bdgiten Vngeriſchen © ſtarck flieſſen / darauff trag in einen Papier das pin 

der Tinctur / laß im Fluß drey viertheyl ftund gehen fo verwandlet Difer 

ein Theyl alles zur Tinctur / Darvon nimb j. theyl / laß Loco. they! fein Silber flieſ⸗ 

ſen / und trag diß darauff / das verwandelt es in das hochſte Goldt / welchs nie geſe⸗ 

hen * das ſehr milt under dein Hammer / ſchier wie Bley / und beſtandig in 
allen Proben. 

Bon diſer obern Tinctur nimb j. theyl laß ein yium auß dem Berg 
1000, theyl in einem ſaubern Crucibel / der von Erden gemacht im Fewr flieſſen / 
wann er anfangt rauchen / ſo trag den theyl der Tinctur darauff / ſo wirdt darauß 
lauter Tinctur. Und diſer Tinctur nimb aber j. theyl auf 1000. theyl rauen 
ð rium, fo wirdt er zudem beſten und hoͤchſten O / in allen Proben beftandig/ und 
ſehr hoch gradiert / wekches auch ander blaich Golt / in den hoͤchſten gradum thin⸗ 
giert / und ſo ſchwer am gewicht / daß kein Golt demſelben gleich iſt. Und ich ſa 
wo diß O in einem fewrigen Wein abgeloßt wirdt / und ein auſſetziger Menſch de 
Weins viij. Loth nüchter trinckt / in xxiiij. ſtunden iſt er von feinem Auſſatz rein / 
deßgleichen von Frantzoſen unnd anderen Kranckheiten mehr. 

Nimb wider von der obern Tinctur / die du erſtlich mit dem Golt haſt flieſſen 
laſſen / j. theyl und laß 1000. theyl rein rot Kupffer flieſſen und trag es in dem 
Fluß darauff / laß es auff ein halb viertel ſtundt gehen / gieß es auß / fo haſt du das 
röteſt Golt auff kuͤpfferiſche Art / ſehr geſchmeydig wie Bley / in allen Proben / alſo 
kanſt du auch mit dem Zinn handlen wie mit dem Kupffer. 

Du ſolt wiſſen / daß das Metall Eyſen / dieweyl es nicht in fluß ſo ſchnell zw 
bringen iſt So nimb ein eyſen Zan / und laß ihn auf das beit und ſterckeſt gluͤen 
und thu Tinctur den Augen gemeß nach darauff / halt das Epſen wider in das 

Fewi / 


von dem roten Län 9 


Fexwr / ſo wirdt es ſehr hoch Golt / ſpeer und bruͤchig / laß diß Golt mit dem Golt / 
daß auß dem Mercurio gemacht worden / flieſſen/ theyl mit theyl / fo iſt es das 
beſte Golt / in allen Proben / und under dem Hammer geſchmeydig und ſchr gut. 

Aus diſem Proceß haſt du den roten Leo und ſein Tinctur warhafftig ge⸗ 
vecht + auff alle Metall / wie fie zu thingieren ſein / darumb ſoll ein jeder der diß 
Werck anfangenzund arbeyten will / fleiſſig betten und den Armen nach verrichter 
Arbeyt groß unnd reiche Allmuſen geben / ſonſt wirdt wenig Gluck ſein. 

Wer diſe Tinctur in fewrigem Wein brauchet / der wirdt ſtarck in ſeiner 
Natur / und die alten Leuth erfriſchet es gantz unnd gar ihren Umorem Radicalem. 
als wann fie wider new geboren weren. Ich Trißmofin hab ſelbſt LXXXX. 
jaͤrige Maͤnner und Weiber mit diſer Tinckur curriert find Spon new worden / 
und welche Weiber Feine Kinder tragen / Die werden von ſolchem und diſer Medicin 

gantz fruchtbar / wann ſie alle Morgen ein Loffel voll deß Weins trincken / So 
geſchicht alles. | 


Nun volget die Zinctur von dem ſchwartzen 
Adler ein groſſe Geheymnuß. 


Der ſchwartze Adler. 


— Imb zwey pfundt rohen STEMO den die Philoſophi den ſchwartzen Adler 
nenmnen / auff das beit den du bekommen kanſt / darauß mach ein ſchon 
rot Glaß / wie die Laboranten pflegen zu machen / deſſen nimb ij.pfundt / 
reibs ſehr klein auff iiij. ſtundt / auff einem Maler oder Reibſtein / und reib dar⸗ 
under einen wolgeleutterten Salmiay viij. Loth / thu es alles in ein Viol Glaß / in 
ein Roßmiſt / der dunſtig iſt / auff 10. Tag und Nacht / ſo wirdt ſich die Materia 
reſoluieren / und laß in einer linden Waͤrme coagulieren alſo gemach / darnach nimb 
die Materia auß dem Glaß / reibfie klein / thu es wider in ein Viol Glaß / unnd den 
volgenden Eſſig darauff / laß ſtehen il. Tag und Nacht / gieß den Eſſig darnach 
in ein ander Glaß oder Geſchirr darvon / gieß mehr friſchen Eſſig darauff / laß «8 
aber extrahieren iij. Tag und Nacht / dig thu mit friſchem Eſſig / biß es nichts 

mehr außzeucht. 
B Nun 
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Nun nimb die außgezognen Eſſig all in ein Glaß / zeuch ſie in Eſchen ab zu 
drucknen / fo bleiben dieFlores Antimonü deß ſchwartzen Adlers unden im Glaß. 
Diſe Flores thu in ein friſch Glaß / darauff thu ein Helm / unnd gieß den helliſchen 
brandten Geiſt Salmiax darauff / wie hernach folgt / das — daruͤber gang / 
ſetz es zu putrificieren mit linder Warme / in Balneo Marie, auf iii. Tag und Nacht / 
dann diſtilliers in ein fuͤrleg Glaß / erſtlichen gemach diſtilliert / darnach je lenger je 
ſtercker / fo ſteigt der brennendt Spiritus Salmigx / darnach kompt ein bluͤtrot 
ol / mit vilen Farben / treibs ſo lang / biß Fein roter Tropff mehr geht. Dann 
nimb die Subſtantz im Glaß / und diſtillier den Spiritum auß dem Mariæ Balneo, 
ſehr lindt darvon / fo bleibet das Oleum Antimonii im Glaß braun rotlecht oder 
dunckel rot / das Glaß ſolt du wol verlutieren / und ſetze es auf linde waͤrme inn 
Eſchen / laß es gemach coagulieren zu einem Stein / darnach nimb das Glaß / ſetz es 
wider mit der Materia in friſchen Roßmiſt oder Balneo Mariæ, Das ſichs ſoluiere / 
darnach coaguliers wider / das thu alſo lang mit ſoluieren und coagulieren / biß es 
ſich nit mehr coagulieren will / und ein unverbrenlich Del bleibt / alſo iſt diſer 
Tinctur Del bereyt. Darnach nimb ein lauffenden ð rium der zuvor durch Eyſen 
Sinter und gemeynem Saltz ſuplimiert worden / alsdann iſt er purgiert / thu ſolchen 
in ein Digel / laß denſelben erhitzen / und wann er rauchen will / ſo laß auß einem 
ſubtilen Stalin vj. tropffen des Oels darauff fallen / und nur geſchwindt mit ei⸗ 
nem haklin Holtz umbgeruͤrt / fo wirdt es ein lautere Tinetur. 

Von diſer Tinctur nimb j. theyl / laß xx. theyl Feingoldt flieſſen / in einem 
Digel / trags im fluß darauff / ſo wirdt es die rechte Tinctur / Deſſen nimb j. they 
laß 1000. theyl lauffenden 8 in einem Digel wol erhitzen / und trag Die Tinctur 
darauff / wol umbgeruͤrt / und außgegoſſen / das iſt das beſte > daß je geſehen mo 
den / iſt ſehr geſchmeydig / und in allen Proben beſtandig und ſehr milt. 


Nun folgt die zurichtung deß Eßigs. 


Imb j. pfundt deß allerbeſten weiſſen caleinierten Weinſteins / denſelben 

reib klein / thu denſelben in ein Glaß / gieß den allerſterckiſten Weineſſig 
darauff / fuͤnff vierentheyl / der rein lauter ſey. Diſtillier den Eſſig in ein 
fuͤtleg Glaß auff den Weinſtein / diſtillier denſelben abermals ab / das thu mit auff 
und abziehen iiij. mahl / ſo wirdt derſelbig Eſſig ſehr ſcharpff / zum Extrahieren / deß 
glaͤſinen ſchwartzen Adlers. | Hi 
it 





von ben ſchwartzen Adler. ER: 


Hie folget der helliſch brennendt Geift 
| Salmiar. 


= Sn pfundt gerechten Salmiar nimb/ und anderhalb pfund gemein gefloſ⸗ 
sen Saltz / Diſe beyde Species reib Plein zuſamen / fuplimierfolche in einens 
Suplimatorio, unnd was ſich fubtiel auff ſublimieret / das kehre ab und reibs 
wider / under gleich ſo ſhwer gemein Saltz / laß aber ſuplimieren / das thu alſo / biß 
ſich der Salmiar zu einen unbegreifflichen Geiſt erzeigt / diſen reib und ſamble ihn 
auff einem glatten Stein / thuͤ in in ein Glaß / beſpreng in mit Brandtenwein / 
vermach das Glaß oben wol zu / ſetz es in Balneum Mariæ, biß ſich der Geiſt ſol⸗ 
uiert / Das ſeyhe ab / was nit zu Waſſer worden / das putrificier wieder / das thuͤ 
alſo / biß alles zu waſſer wirt. Wann alles ſoluiert ift/ fochu das Waſſer in ein 
hochs kolben Glaß / diſtilliers in Balneo Marie, biß auff den halben thehl / gieß 
das Waſſer wider daran / zeuchs abermals ab / dann treib es ſtarck / biß allesuber 
den Helm kompt / dann rectificiers / biß kein teces mehr ſetzt / ſo iſt das helliſch bren⸗ 
nendt Waſſer bereyt. 


Ein warhafftig und gewiß Ziment / mit deß 
—— ſchwartzen Adlers Oel. 


U ſollt nemmen des gluͤenden ſchwartzen Adlers Antimonium ein halb pfundt 
ſtucks weiß zimentiert / ſolches in einem ungelöfchten Kalch / ſtratum füper 
ſtratum, das iſt ein Gleck umbs ander / biß er rot wirdt / inwendig und auß⸗ 

wendig / denſelben nimb und reib ihn klein / thü ſolchen in ein kolben Glaß / gieß ein 
Aqua regis darauff / zeuchs ſtarck ab / nimb diſen Antimonium- thudenfelbenin 
ein weit Glaß / das er flach lige / und gieß deß unverbrennlichen Waſſers oder Oels 
darauff vom ſchwartzen Adler / das woldaruber gang / wol durch einanderen geruͤrt / 
laß oben verlutiert / iiij. Tag und Nacht ſich arbeitten ſo macht das unverbrennlich 
Oel den flüchtigen ſchwartzen Adler fir und beftändig im Fewr / und iſt diß Ziment 
ohn auffhoͤren zu gebrauchen. | 

Nimb ein bleich oder weiß O/ſchlag es dunn / und mach mit dem firen Ziment 
ftratum ſuper ftratum in ein Digel/ decks zu / laß es alfo xiiij. ftundt im Zirckel⸗ 
fewr zimentieren / alsdann nimb es herauß/ fo findeft du das O auff xxviij. Grad / 
welches ſehr hoch und bleibt diſe Colloritz Durch Bley / und alle Eramina/ ohn allen 
abgang des Metalls / darab ſich zu verwundern iſt. 


Ba Deß 
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Dep Königs Julaton Tine, 
Nun folget deß großmächtigen Königs Julaton Tinctur / 
RE von dem Herrn Trißmoſin befehriben, 
er König als ein erſahrner Philoſophus / hat dife volgende Tinctur ook 
a lender/unnd groß Wunder darmit geſchafft / ur Reicht umb und Geſund⸗ 
3 heit deß Menſchen. Diſer Koͤnig hat aus einem Todten ein flüchtig 
Weib gemacht/ unnd das flüchtig Weib hat wider einen todten Mana lebendig/ 
und der Seo hat in feinem Bit das flüchtig Weib getoͤdt / unnd ſindt zwey eins 


worden, 
i Dos iſt der Proceß wie volget. 

2 Smb des beften Arabiſchen Golts xij. theyl / das ſoluier in dem volgenden 
IWaſſer / zeuch das Waſſer zu dem Precipitat ab / und ſolchen wolgedruck⸗ 
net / darunder reib halb ſo ſchwer gemeynen Bergkſchwefel / der ſubtil von 

Vitriol gezogen / thu das a und den Schwefel in ein Crucibel / laß den Schwefel 
im Zirckelfewr darvon verbrinnen / das thu mit friſchem Schwefel zum dritten 
mal / fo wirdt Das Golt geöffnet 7 und iſt fehon gelbbraun. Von diſem 
Golt nimb vi. theyl in ein Cucurbit / darauff gieß wider deß volgenden 
Waſſers / das zimblich darüber gang / laß es verlutiert xxj. Tag in Balneo 
Marix, mit linder waͤrme / Darnachdiftilfiers/ / unnd gieß das Waſſer wider daran / 
und alſo auff und abzogen / biß das Waſſer darauff bleibt / dann nimb ein friſches / 
gieſſe es darauff / und fang an zu diſtilieren / aber gemach / ſo wird das Golt gemach 
heruber ſteigen / ſo iſt auß dem Todten ein flüchtig Weib worden / laß es ſitzen / dann 
geil das Waſſer fitelich ab / undden Kalch in ein Glaß fubtilaußgervefehen mit 
ronnenwaſſer / das thu etlich mal / darnach gedrucknet. Difer Kalch iſt 
fluͤchtig / als ein Srius, den man auß einem Berg gezogen. Deß fluchtigen Kalche 
nimb viij. Loth / und j. theyl deß obern behaltnen Golts / reib ſie beydezuſammen 
auf einem Stein / thu ſie zuſammen in ein Crucibel / mit einem Halß / oben verlu⸗ 
tiert / ſetz es in gar linder waͤrme / in Eſchen / auff xxxx. Tag und Nacht / und warte 
deſſen mit Regiment deß Fewrs / fo wirdt Das fluͤchtig den verkehrten Mann ſoluie⸗ 
ren / und wirdt der Crucibel auff etliche Tag blauw ſein. Zum andern wirt ſich der 
Erucibel/ mit einer gemiſchten rote / ver wider blauw erzeygen Danach am bo⸗ 
den ſchwartz / und Leberfarb/ und berna h blauw / mit roten Strimen / und Falb⸗ 
lecht / auch rote Tropffen / mit Goltſtrimen / es wirt auch wider kr 
Farb / 
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Farb / und ift Die Tinctur allen frommen Catholiſchen Chriften angezeigt dag - 
ſonſt Fein Philofophus nicht thut. —— ie 
| Thingier wie hernach folgt. 
SEE Her Tinctur nimb j. theyl/ laß 1000. theyl fein Golt flieffen/ in einem 
KEY DigE/ trags darauff/ laß ein weyl achen/ das ift alles Tinchur / davon 
nimb j. theyſ auff soo. theyl Silber / Zinn / Kupffer und ð / diß alles wird 
das ee ©... Ver nun ein fertiger Kuͤnſtler iſt und die Farben wie diſe oben 
aefchriben finde / erkennet / der wirdt wunder ding außrichten / der aber in difen 
Sachen nit fahren iſt / wie man der groben Laboranten vil findt / und Die Flo- 
res verjagen / oder dieſelben gar verbrennen/ da Fan Die weſentliche Natur nichts 
geberen/ oder außrichten. | | 
| Das Waſſer zur aufflöjung ift alſo. 
In ſtarcken Oeſterreichiſchen Brantenwein nimb/ auff anderhalb pfundt/ 
denſelben in ein fuͤrleg Glaß gethan/ undauffeinen Erdnen Erueibel/ gemein 
Saltz / Saliter unnd eckcinierten weiſſen Weinſtein / jedes vj. Loth / mit ei 
nem pfundt Ziegelmel darinn ſtarck getriben / daß ſich die Saltzgeiſt wol hinein ſe⸗ 
tzen / Dann nimb das gantze Waſſer und rectificiers uber den Helm / auß einem 
ſondern Glaß / ſo iſt das Waſſer bereyt. 


Zwey geheyme ſtuck in der Geiſtlichheit auf Sol und 

Lunag / welche mit einandern ubern Helm ſteigen. | 
Sen ein Cucurbitglaß thu iiij. Loth gefeylet Goltz und iiij. Loth Salmiay / 
— ir. Loth fein Silber/ das ſoluier in xvj. Loth Aqua fort, zeuch das von 
den Golt und Salmiax ab/ und gieß ein friſch Aqua fort darauff / unnd 
zeuch das Waſſer wider ab / biß zur Oelligkeit / das thu-mit-frifchem Waſſer 
zum drittenmal fo wirdt das Goldt unnd Silber miteinander uber Den Helm ſtei⸗ 
gen dep Crucibels / und iſt zum theyl ſpiritualiſch worden 
Nun laß die Metall in fürlg Glaß gemach auff ſteigen / etliche Tag ſitzen / 
abluuier diſe mit ſaubern warmen Waſſern/ wann du das. Aqua fort darvon 
haft abzogen / darnach trucken- gemacht / ſo reib den. Kalch fehr klein / thu ſolchen 
in ein alafin Crucibel / ſetz denfelben in warme Eſchen auf xiiij. tag / und wende 
das Glaß offt herumb / darnach nimm es herauß /reibs klein und fer es wider 
in dem Glaß / in diſe Eſchen / laß aber xiii — ſtehen / mit dem Fewr ſo es 
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es sank fix werden / Dann nimb den Dritten theyl und reduciers mit einem Fluß 
zum beiten Gold. | ar) 

Jetzundt folt du haben ein geiftlich Silber / das uber den Helm geſtigen iſt / 
und oben Dem Golt wider fo vil zugeſchlagen / und wider eingefegt auff xiiij. Tag / 
und aber figieren laſſen / diß Fan ohn underlaß gefehehen/ und haft ein Schag 
weyl du lebſt. Probatum eft. 

Und du folk wiſſen / das fonften ig den gemennen particularien nicht vil 
zu fchaffen iſt. Was in difer kunſt außgericht wirdt / fo muͤſſen die Metall 
nur auffgelöße werden in ein geiftlich Weſen / und Diefelben / wie indifem Tractat 
gehört/ wider eingefocht werden. 

; Wann die corpora nicht ledig macheft/ oder aufflöfeft/ fo arbeitteft vers 
gebens. 
Sch Salomon Trißmofin ſag / dife Kuͤnſt finde nicht in diſem Tractat 
alfo gering anzufehen / wie bey den Landftreicheen gefunden werden / dann diſe 
gehen auß dem rechten grundt der geifklichheit/ mit der waren aufflöfung der 
Metall. Wer nun mit difen gemaynen Künften umbgehen will / derfoll ein gez 
ſchwinder Mbeyter fein / der wol in difen Sachen die Handgriff verſteht / und ar⸗ 
beiten kan / wo das nicht iſt / foift esumbfonft. Dann fo muß die Kunft erlogen 
fein’ da doch ein folcher Laborant felbs nichts Fan, die aufflöfung faslet nicht / wo 
Du recht darmit umbgangen / ubereyl Dich in diſen fachen nicht fonderlich in den 
Tincturiſchen Farben / inder Coagulation. 

Nun ſo lobe GOtt zudeinem Werck / und gib den Armenreichlich/ fo wirdt 
dein Gluck wachfen. 

COPULATUR. 


Oder erfier Beginn der Metallen, 
elche 


Eebh 
Herr Hieronymus Crinot / 
zum eingang der Uniuerſal Tinctur beſchriben und geordnet. 


* Die Practica Philoſophorum. 

€; 9 IS der Mercurius Der unnd Beginn aller fiben Metall 

Dar £ g Darin das rechte lebendige Weſen / und Das gröfte unnd höchſte Arca- 

ss um perborgen ligt und jſt / ohn welches Fein Metall — 
n 
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noch in deren Natur / noch in ber Kunſt werden mag. Das haben fuͤrwar alle 
Philoſophi vor mir gar heimblich und verborgen gehalten, alfo das under tauſendt 
und aber taufendt/ kaum einer iſt dem GOtt der Allmachtig/ hierin die Erfannt- 
nuß und Verſtandt deſſelben verlenhenthut. Merck mich derhalben unnd verſtehe 
mich recht / Als nemblich Gott der Allmachtig hat erftlich erfchaffen die Erden / 
eben ſchlecht und feyßt / und gar fruchtbar / ohn Grieß / Sandt / Felß / Berg / und 
ohne Thal / Aber durch influß der Planeten / und wuͤrckung der Natur / Iſt nun 
die Erde verendert und verwandlet worden / in mancherley geſtalt / außwendig 
von harten Felſen / hohen Bergen / unnd tieffen Thaͤlern / inwendig von ſeltzamen 
Dingen unnd Farben / als da nemblich ſein / die Ertz der ſiben Metallen und ihr 
Beginn und mit ſolchen Dingen iſt die Erde gantz auß erſter Form kommen / 
und das hat ſich ergeben auß ſolchen ſachen. Erſtlich ſo doch die Erde dick / 
groß / tieff / breyt oder weyt iſt / gehauffet worden / fo iſt auch Durch ſtete wuͤrckung 
der Sonnen hitz / darinnen worden ein ſchwillhitzige / duͤnſtige Dampfige Wäͤrme / 
welche die gantze Erden / biß in abgrund durchgangen / und durchtrungen hat / 
dann die Erdt an ihr ſelbſt kalt / und nicht ohn innerliche Feuchtigkeit iſt / deß 
Waſſers / und darvon die eingetrungene Hitz der Sonnen hat geſeyhet einen ſtar⸗ 
cken Rauch oder Dunft / Neblig unnd Lufftig / die alle in der Erden beſchloſſen 
fein geweſen / unnd nach lenge der zeyt fein ihr vil worden / und auffs letſt fo ſtarck / 
daß ſie die Erde / Die lenge in ihr nicht mehr haben koͤnnen / und mögen behalten / 
nachdem fie natürlich begeren uber ſich zu tringen und auffs letſt an den Enden 
der Erden / da ihr vil bey einandern fein werden / haben fie ein they! Erdreichs zu 
hauff gewworffen/ den andern dort / und alfo manchen Büchel Höhe und Thal 
- gemacht unnd an den Enden/ da fülche Berg und Hohe fein werden / Dafelbft iſt 
auch die Erde am allerboſten / mit der Hitz / Kalte und Feuchte gefocht / geſotten / 
und gemanget/ oder temperiert worden. Unnd Dafelbft wirdt auch dag befte Erg 
efundeny wo aber die Erdt eben iſt / da haben fie nicht gehauffet / ſolche Duͤnſt und 
arm derfelben Ende kein Erggefunden wirdt. Und das auffgeworffen 
Erdrich / ſonder wo es ſchleimig / Tattigumd feyſt iſt geweſen / hat es die Feuchtig⸗ 
keit oben herab durchgangen / darvon es wider waich iſt worden / und ſich Taigs⸗ 
weyß veſtigklich uber einandern geſetzt und ergeben / darnach durch außtruckung 
der Sonnenhiß / nach lenge der zeyt / je mehr gefeſtet / gehartet und — und 
im Ende zu harten ſteinigen Felſen / welches Erdrich aber noch brüchig/ minbift/ 
oder das es klainer Sandt und Grieß ift bliben / oder Fleine Steinlein / als Die 
Trauben an einanderen hangendt / Diefelbige Erde iſt feyſtigkeit halber ” ii 
| 5 — 
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geweßt / unnd zu ſpeer / unnd hat der Feuchtigkeit zu wenig gehabt / darumben ſie ſich 
nicht genugſamb uber einander gebachen / und ergeben / und iſt alſo knollet wie ein 
zertriben Muß bliben / oder als ein malbiger Taig / der zu wenig begoſſen iſt. 
Wann kein Erd wirdt zu Felſen / ſie ſey dann von feyßter ſchleym iger Erdenzund wol 
mit Feuchtigkeit vermiſchet. Wann nach außtruckung deß Waſſers durch die 
hitz der Sonnen / ſo muß die Feuchtigkeit die Erde bey einanderen behalten / ſonſt 
bleibet es moͤrb und bruͤchig / und fiel wider von einandern / was auch noch nicht 
vollkommen / hart worden iſt / mag noch heut zu Tag durch ſtete wuͤrckung des 
his zu harten feyßten Felfen werden Auch werden inn der Erden, Die obgemeldten 
Raͤuch und Thunſt die fich erſtmals ergeben haben / aus den Qualiteten der if. 
Element / intieffe der Erden beſchloſſen / durch Die Natur / und im Flug da Som 
nen unnd ander Planeten wuͤrckung gekocht / und ſie ergreiffen waſſerigen Dunſt⸗ 
es einer reinen gefubtillierten irrdigen Sudſtantz / So wirdt gewircket Der Philofo- 
norum Mercurius. Soo ſie aber gediggen zu einer fewrigen und erdigen ſubtie⸗ 
en Haͤrtigkeit gebracht werden / fo wurcket der Philoſophen Sulphur, dann diſe 
zwey ſindt bey einandern verſchloſſen. Fuͤrwar hiemit haſt du die wurtzliche Ur⸗ 
ſpruͤng / ja den gerechten Weg zu ſuchen und zu finden / den Philoſophiſchen 
ð rium oder Beginn / zu der warhafften Goldkunſt. Unnd ob wol man ſolchen 
Mercurium Philofophorum in genuͤgſamer menige findet / fo wirdt er doch von 
gar wenig Menſchen erkendt. Nicht iſt er Golt oder Silber/ oder der gemeyne 
Srius, noch Feines der andern Metall oder Schwefel Huͤttrauch / Vitriol⸗ 
Berglafur / noch nit Spatt / Wißmat / Cobolt oder Dalck / ſonder Berck⸗ 
ſchwaden / auß den iiij. Elementen waͤſſerig und reyn. Und fo difer Mercurius 
Philofophorum zu feiner Hartigfeit wirdt gebracht /fo iſt der Philoſophiſch Schwer 
fel / aber es mag nicht/ dann durch oder mit zuſatz Goldt und Silber geſchehen 
Die erergreifft in feiner eygnen Mineren/ von der Sonnen hi, | 
Darumb ift das nicht Die Meynung der waren Chemiften / das fie Golt 

woͤllen machenyoder fie Goltmacher genennt werden / Neyn / fonderfie machen ein 
höhersdann Goldt / nemblich ein Golttinctur / und darumb ift fie fo viel hsher dans 
© zu achten. Es iſt durch Fein natuͤrliche Kunſt moͤglich dag man den Philos 
fophi: 3 bereyten und zu feinem rechten End oder Ziel / oder zu der beſtaͤndigkeit 
bringen Fan / ohn Golt oder Silber. Dann da finden wir Die rechten metalli⸗ 
ſchen Kraft der Einfluß / darzu dienende. Wann ſolchem $ nicht Golt oder 
Silber zugefegt wirdt / fo ift er nur allein in feinem Mercurialifchen Weſen und 
exſtem Beginn / darumb was er gekrafftiget und gegeittiger in der Kochung * 
zuſat 


* 
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zufag deß Golts und Silbers/ Als ein Exempel deß erſten Beginn / der Metall/ 
alſo wolin der Natur / als in der Kunſt / iſt gleich dem Waſſer / und ſo man dem 
Waſſer einmiſcht den Saffran / ſo vermengt ſich eins mit dem andern / und gewin⸗ 
net das Waſſer die Farb deß Saffrans / und ſo man das jetztgeferbte Waſſer zu⸗ 
miſcht einem andern Waſſer / ſo gibt es ihm auch die Farb / die es vom Saffran 
wider empfangen hat. Und darumb ſo das erſte Beginn / oder Philofophorum 
Mercurius nicht geferbt wirdt / mit ihrer beſtandigen krafft / es auch kein 
Farb / noch ſich mit jhm nit vermiſchen mit dem Waſſer oder Beginn der unvoll⸗ 
kommnen Metal. So aber das Beginn fir gemacht iſt / mit zuſaz Silber und 
Golts / ſo iſt es ein bleybends ewigs Waſſer / Aber merck nun wol / als wenig ſolch 
Beginn oder Mercurius Philoſophorum die beſtandig und bleiblich krafft ohn den 
zuſatz Golt und Silbers nicht gewinnt / ſo wenig wirt auch Golt und Silber nach 
Philoſophiſcher weiß recht auffgeloͤßt / oder gebracht / in Das erſte Beginn oder 
rimam materiam. Darvon ich Dann hievorig meldung gethan / und gelehrnet 
Be; Darumbfomanden 3 nichthat/ fo ift fein warhaffte Kunft in der Chymia. 
Dann follauß dem Golt ein warhaffte gerechteunnd aroffe Tinctur werden/ 

fo muß ja ſolches wider in fein erſtes Weſen / Wurtzelund Sfammen gebrachtrund 
bereyt ſein / biß wider zu rugk in den Gradt / Standt und Weſen / als in dem die 
Natur angehebt hat / als es vorgeweßt / ehe und es ein Goldt oder Metall worden 
iſt. Dann wo nicht ein Ding geboren iſt / alſo mit dem gebuͤert es auch. Ein 
Korn kompt her und wachſt mit feiner Wurtzel und mit dem Graß / und darumb 
ſoll a —— und weyter frucht und nutz bringen. Muß es wider zu ſei⸗ 
ner erſten Wurtzel kommen / und das geſchicht durch die Feulung / Dann durch 
die Feulung wirdt geoͤffnet die krafft deß Korns / unnd ſamet ſich in der Erden / in 
ein Wurtzel / und darumb vermittelsdeg $ Philolophorum, als das Begin und 
Urfprung wirdt Goltund Silber’ auch wider auch zu feiner Wurtzel und Begin 
eo und.recht eröffnet / und warn fein angeborner 3 begint auß ihme zu 
luͤhen / fo feindt feine mancherley erfcheinendte Farben zeychen / feines Planeten 
auffgangs. Darvon kompt die Tinctur / dann fie tresten zufammen in einen Zir⸗ 
ckel / und gefchicht ein gleiche vermifchung mit der mitwurckung dar Natur / auß 
jhr felbft eygenſchafft Die ander new geburt / als von einem Vatter unnd Mutter 
geboren. Alſo habt ihr gehört aller Metall Urfpruna und Begin / darvon fie 
wachſen oder werden auß der Erden. Aber noch ift nicht Fündig/ oder kundbar / 
wo der rechte ðrius Philofophorum zuſehen / und gefunden werde / weil derſelb 
gemeyn / und maͤnniglich ſolchen vor Augen F Nun daſſelb lehrnt und zeygt 
diſer 
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difer angeregter Philoſophiſche Tractat gang Flar und offentlich von diſer Goͤttli⸗ 
chen und uberreichen Kunſt / Nemblich / feptenmaln die Chimiſchen Künftein Nach⸗ 
polgerin der Natur iſt / das man foll der gerechten unnd wandelbaren Natur nacht 
gehen / und darinn ſuchen was Gott und die weſentliche Natur geben will. 

Hierinn wirdt erklärt der rechte eynige Weg darvon alle Philoſophi in jh⸗ 
rem eygnen rechten Philoſophiſchen verſtandt geſchriben haben. Dann der Ur⸗ 
ſprung / Anfang und Materia aller ding / in der uniuerſal Creation der erſchaf⸗ 
fung / iſt geweſen ein feuchte Subſtantz unnd waͤſſerige Natur / wie im Buͤch der 
Geſchopff Gottes geleſen wirdt. Und ob wol Moyſes allda Die tres principia, 
Als Himmel / Erden / unnd den Geiſt Gottes erſtlich nennet / fo meldt er Doch 
baldt darauff die Materia / warauß Gott ſolchen Himmel erſchaffen hat / nemb⸗ 
lich auß Waſſer / das hat Gott für ſich genommen / und son einanderen in zwey 
theyl oder ſtuck getheylt mie hernach gemelt warden. Es ſindt alle unnd jede 
mineralia in genere beſchaffen / auß einer jrdifchen wafferigen Subſtantz. 

Diſe Geheymnuß ift ein Feindt aller Metallen /. und wann es zu feinem 
erften Weſen / daß unfere uralten Schüler primam materia nennen / auffs new 
geboren wirdt/ So bringt e8 mit ſich Die aller grimmiften Thier / Löwen / Cro⸗ 
catill/ ferorige Tracken/ welche mit / und in jhnen nur zerriſſen / verfchlinden/ ver⸗ 
brinnen/ und machendas unvollfommen gar vollfommen/ mit jhrem grimmigen 
zorn / doch gebürt der Loͤw auß feiner felbft krafft ein Adler / der hin Speiß zufuͤhrt / 
Darnach verſchlint der Crocatill den Lömwen/ und der fewrige Track den Crocatill. 
Nimb von jhm ſein Blut deß Loͤwens / und verbrenn daſſelb / ſampt dem Adler mit 
groſſer macht / unnd wirdt auß dreyen eins / Alſo iſt diſe Geheymnuß beſchriben. 

Waoͤnn nun der Helm hebt an rot zuwerden /ſo ſterck daß Fewr biß er ſo rot als 
Blut werde / Gieß das Oel nachdem die Roͤte zugenommen hat / in ein rein Glaß wol 
verſtopfft / ſo haſt du das recht olium philoſophorum, welches ben Tag und Nacht / 
in finſtern Orthen leuchtet / wiß aber das am Boden deß Glaß / ein ſchon weiß Saltz / 
wie ein Chriſtall gefunden wirdt / Nimb es herauß / mach es zu Pulffer / thu es in 
ein ander rein Glaß / gieß fein engen Oel darauff / unnd imbibiers mit dein roten Bluͤt / 
fo wirdt ein roter Stain / damit man auff die Metall proiection thun Fan. 

Letſtlich erſcheinen die drey haupt Farben in der Tinctur / Erſtlich wie ein grien⸗ 
lechte Gilg mit Goldſtrimen / und einem guldin Zirckel / darnach wirdt die Tinctur fix 
unnd unverbrennlich/ graw und weiß / Damit man alle fluͤchtige Metall mit einem 

theyl vil rooo.thenlthingieren kan / darnach wirdt die Tinctur mit ſtetem Fewr 
ſcharlach rot / und uber rot / und iſt ein Schatz uber all Schatz. N 
niuer- 


m, 2 
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Vniuerflis Tin&ura — 


gerren Hieronymi Crinoti / 


auß beygezeichnetem Alphabet und verborgnen Schrifft 
in das Teutſch verſetzt. 


So under dem Schatz der Aegiptiſchen Bucher, 


bey den 


Triß moſi niſchen Schrifften 
gefunden worden. 


— ———⏑—— 
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2Ch Georg Biltdorff der sent Abt zu S. Morin / gib zeugnuß Das 
Io” Hieronymus Crinot / ein geborner Teutſcher / der oil Jahr underden 
EN \ Heyden in Egypten gewandlet hat / ein. fürtreffenlicher Kuͤnſtler ges 
W weht ſey / welcher den warhafftigen Stein der Weiſen aehabt/ und 
iſt mit groſſen Gaben gesieret geroefen/ ı vil pr opheceyt/ undfein - Weyſ⸗ 
fagung haben fich derſelben vil in der Warheit erfunden / Hat als ein 
frommer Catholiſcher Chriſt bey feinen lebzeitten M.CCC. Kirchen geftifft und 


gebawet / fehr vil Dam vaſchafft / Darbey si — Allmuſen noch täglich den 
Armen 
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Armen mitgetheylt werden, Diſer Crinot hat alle Metall thingieren konden auff 
vil tauſendt theyl in Das beſte Golt all Edel Geſtein auff den höchſten Grad, 
hat Fr einfaltig und eingezogen aehalten/ nichts von feinen heimlichen Kuͤnſten 
mercken laffen/ allein was er beſchriben / hat er hinder ihm gelaffen / und hatfich 
gern umb Die Drdens Leuth gehalteny ihnen oil vertrawt. Unnd nach dem er 
auß Teutfchlandt zogen / iſt er in Africam kommen / unnd allda aeftorben. 

Nach ſeinem Todt ſindt vil Buͤcher gefunden worden / mit mancherla 
Sprachen / und verborgnen Schrifften / groſſe Geheymnuſſen / Nicht Teuf⸗ 
felskuͤnſt note diſe Schwartzkunſtler brauchen / ſondern natürlicher weyß / ohn 
alle Superſtition / damit ſie niemandt daran ergern kan. Darunder iſt in ei⸗ 
nen Buch die ware und gerechte Tinctur / das vniuerſal auff Jungkfraro Ber⸗ 
gament beſchriben geweßt / mit dar volgenden verborgnen Schrifft / Da iſtklar 
zu ſehen / was diſe gerechte prima materia fey/ dardurch nach jhrer zurichtung 
alle gemein Metall zum beiten Golt thingiert werden / in allen Proben beftändig. 

Dife Bücher findt zerſtrewt worden hin und her7dag ein Saracen zu Be 
nedig diß Buch und andere gehabt/ und die folgende Tinctur mit der verborgnen 
Schrifft / darinn geſtanden / unnd ift doch das A/B/C/ darbey gefchriben ges 
weßt / unnd finde diſe Crinotiſche Kunſt alſo an Tag kommen / Ich hab dero et⸗ 
liche auff die Metall verſucht / und vil derſelben gerecht funden. 

Und iſt erſtlich zuwiſſen / daß die Materia der Tinctur nur ein einiges We⸗ 
ſen ſey / darauß die prima materia wirt / und iſt das Geheymnuß in ſich allein 
ſelbſt / in dreyen Begriffen / Als nemblich Leib / Geiſt und Seel / und ſindt doch 
ein einiges Weſen / und diſe Drey ſeindt mit Ihren helliſchen groſſen Fewr kraff⸗ 
ten / gantz unſichtbarlich nicht zubegreiffen. Da nun diß enpige Weſen recht zer⸗ 
brochen / unnd jur prima materia geführt wirdt / fo iſt daſſelbe Weſen / das es 
zuvor war / nicht mehr / ſonder es wirdt in ein Philoſophiſchen Schwefel und ð 
verkehrt / als ein Penetrierlich geiſtlich Ding / das ander gemeyn Metall in einem 
Augenblick mit groſſer macht durchgeht / und zerreißt dieſelben wie ein ſtarcker 
Low nach feiner Art / und bringts in fein Weſen / das iſt zum hochſten Goldt / 
auff vil 1000. theyl / doch wirdt kein Tinctur / die prima materia werde dann 
zuvor auß diſen dreyen mit allem beſtem fleyß præpariert / und iſt zuwiſſen Daß die 
prima materia für fich felbft allein gar nicht thingiert / aber den Schluͤſſel zur 
Inctur hat folche in fich / mit ſich und ohn diſe wirdt nichts voilbracht / auff 
fein ſtatt dag man darmit was außrichten moͤcht. A 

Und wirt das ennige Weſen zugericht/ voie es dann Durch Die Himmelifche 

Influentz 
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Influentz coaguliert und gekocht worden/ und die Natur an im zuwachſen auff⸗ 
gehört hat z und ift Das fichfbare und unfichrbare in feiner Subſtantz / und Das 
ift das allerhitzigiſte Gifft Daß mit grofler macht/ wie ver Blitz som Firmament 
durchtringt die Metall welche unvellfommen ſein / daß fie vollkommen warden 
und wirt erſtlich das eynige Ding purgiert / darnach reſoluiert / ſepariert / coagu⸗ 
liert / diuidiert / viſcoſert unnd præcipitiert / zum höchſten Grad. Da verleurt 
nun Die prima materia jren Namen / und wirt die gantze Subſtantz Chocha⸗ 
ſchein / ein Tinctur genannt/ und bleibt ein tinckuriſch Weſen. 

Diſe Vorred hab ich Biltdorff auß der verborgnen Schrifft zu teutſchen 
Buchſtaben geſetzt / daß dieſelbe beſſer und angenemmer zu leſen ſein / und Doch den 
Proceß wie jhn Crinot beſchriben / bleiben laſſen. 


Nam folgt der Proceß auß der verborgnen 
Schrift / wie Here Erinot ſolchen 
beſchriben hat, ı 


ERS folt nemmen in Coaldin/ das iſt ein Schwefel von Ungeithen Dr 


triol gesogen/ wie manfolchen in Siebenbürgen findet, Reinige difen 





IS ey pfundt/ Durch zwey pfundt mol calcinierten Alaun fublimiert/ nur 
einmal/ fo ift der Schwefel bereyt. Mann foll deſſen vil machen/ Daß man fein 
ein genüge habe weil er zweymal gebraucht wirdt. 

Nimb ein Orientaliſchen Goltkalch/ wie er durchs Aqua fort gefallen ift/ 
drey mal fünff Loth / Das foll fluſſig außgeſueßt ſein / unnd lindt gedrucknet / gar 
Dürr, unnd ſoll darvnder deß zugerichten Schweffels reiben viij. Loth / und auff 
ein Blatten gethan / von Erden gemacht / fein ach ein Deckel darauff / in ein 
Kolgluͤt geſetzt / die Blatten vergluͤhe / daß dee Schwefel ſich anzunde/ und allein 
darvon verbrennen laſſen / fo iſt der Goldkalch ſehr fein 7 darvnder reib wider 
umb iiij. Loth deß vorbereyten Schwefels / laß ihn aber darvon auff der Blatten 


brinnen / darnach nimb zwey Loth deß Schweſels laß ihn auch darvon brenneny / 


daß ja nichts darbey bleib. So iſt das Golt auffs hoͤchſte purgiert / und es 

nimbt kein andere purgierung an / nur diſen Vitrioliſchen Schwefel. Diſem 
Goltkalch gehet nichts ab / er iſt auch gut zu reſoluieren / zu der Tinctur. 

Du ſolt nun machen ein Schluſſel zu der Geiſtlichheit ver daß purgierte 

Golt auffſchleußt / und folches zu einem macht/ und diſer Schlüſſel it ve 

3 unſicht⸗ 


# 


Alfo mach den Schlüffel zu dem Werck / 


Der iſt alſo. 


RImb zwey pfundt lauffenden $ wie er an etlichen Orthen gegen auffgang 

N gin den "Bergen gefunden wirdt / unnd Dep oben zugerichten Schwefelsyif. 
DSw Loth / und viij. Loth weiß caleinierten Giniton / Dife beyde ſtuck reib klein / 
laß den Schwefel mit dem Giniton flieſſen / den S darein gemiſcht / und ſovil 
das alles wigt / under halb ſo ſchwer calcinierten Alaun geriben / unnd auff ſup⸗ 
plimiert in einem jrrdin Faß / diſen auffgeſtignen 9 nimb jn widerumb in halb 
ſo ſchwer friſchen Alaun / ſublimier den zum andern mal / darnach nimb wider⸗ 
umb xiij. Loth deß obern Schwefels / und ix. Loth calcinierten Giniton darein 
vermiſcht / den auffgeſtignen 3 laß ihn aber in ſovil friſchen calcinierten Alaun/ das 
von eben wie zuvor / und zum Drittenmal xij. Loth Schwebel unnd viij. Loth 
caleinierten Giniton genommen / den 3 darinn vermifcht under halb ſchwer cal 
einierten Alaun geriben / fublimiert / den fuplimat wider nur allein in calciniers 
ten Alaun fublimiert, 


Dife Arbeyt muß geſchehen mit frifchem Schwefel / und caleinierten Gi⸗ 
niton fechs mal / fo ift der Mercurij bereyt und wirdt zum letftenmal im füppli- 
matorio gefunden / reib difen Flein / thu Ihn in ein Urinalglaß / oben wol verlu⸗ 
tiert. Setz es in Roßmiſt xiiij. Tag und Tracht / fo wirdt den Srius su Waſ⸗ 
fer. Difen diftillier auß dem Bad Marie / fo fteigt das Waſſer herüber / dag 
gieß wider zu ruck inne Glaß / Diftilliers wider / das thu mit auff und abziehen 
ſiij. mal oder mehr/ fü kompt difer Mercurius in die vier Element/ und wirdt fein 

3 mehr / und ift per fe, ein lauter hellifch Ferorig Waſſer / inuifibile. Und 
diß Waſſer fol auffs beit verwart werden / fonft ver 
ſchwindt es alsbaldt/ dann esiftzerftärt 
in die vier Element. 


Jetzundt 


en 
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Jetzundt wirdt das Golt purgiert o mit dem gemachten 
Schluͤſſel reſoluiert m ein Geiſtlich Weſen / auch ſepa⸗ 

riert und coaguliert. 
As purgierte Goldt nimb in ein Urinalglaß / mit einem langen Halß / gieß 
das Mercurialwaſſer darauff / das es zimlich Darüber gehe / perlutier das 
2Glaß / ſetz in ſehr inde Waͤrme / in Balneum Mariæ, Das nur der Dunſt 
Daran gehe / auff iii. Tag und Nacht / fo wirdt das © alfo geiſtlich und flüchtig 
von den Waſſer / Das Waſſer gieß ſittlich ab/ das gaftiih © nimb mit dem Glaß 
wol verluttiert / feß in ſauber gefegte Eichen / das alſo tieff darinn ſtehe / ale Die 
Materia geſehen wirdt. Die Eſchen foll in einem fehr dünnen Erden Sefchier 





figen 7 und under dem Geſchirr ein Ampel mit fechs Dicken zwirns Faden in Del 
brennendt / das foll ſtehen auf xxx. Tag und Nacht / in ſolcher Warm. 

Darnach ſoll man ein Dachten machen von viij. dicken zwirns Faͤden / 
und aber fo lang xxx. Tag in ſtetter warme gehalten / darnach mit x. dicken zwirns⸗ 
fäden xxx. Tag / dann nimb xx. dicker Faden in Die Ampel / laß ſtehen xv. Tag 
und Nacht / fo wirdt das geiſtlich Golt widerumb fir und fewr beſtandig ſein. 
Unnd iſt alſo wider coaguliert zur ſixigkeit / doch mit einem Materialiſchen © rote 
es zuvor war / das ſich laßt reducieren zu einem corpus, ſonder iſt ein Philoſo⸗ 
phiſch Golt / welche ſagen / unſer Goldt iſt nit Materialiſch / ſonder ein unzerſtoͤr⸗ 
lich Golt / welches durchtringet alle unvollkommne Coͤrper. | 


Nun gefchicht das Diuidieren / und darauf 
Das Bifcofieren. 


Imb das fir gemachte Golt / theyl folches in zwen gleiche then! / das ein 
RNRoEtheyl behalt / Dasander they! reib klein thus in ein fimbelt Glaß / darauff 
gieß dep obaemeldten Mercurialwaſſers / Das es ein wenig Darüber gang / 
feß e8 in Balneo Marie auff iij. Tag und Nacht, ſo wirdt Dig chen! alles wider⸗ 
umb geiftlic) und flüchtig / das heißt viſcoſiert und in primam materiam ge⸗ 
führt/ und ift Die ander Solution / nach der erſten firmachung die rechte prima 
materia. Hierinn ftecft das groͤſte Arcanum der Tinctur / und iſt falſch Der Die 
erſte aufflöfung Die prima materia nennet/ fonder iſt nur ein auffgelöfter geiſtli⸗ 
cher Coͤrper / der durchs Fewr wider fir und recht figiert worden. 


Nun 
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Nun folgt daß letſte Werck / und wirdt precipitert 

zu einem Stein. 
Aun nimb Die primam materiam, die du mit Dem Mecurialwaſſer viſco⸗ 
fiert haft / gieß dag 3 allwaffer ſittlich darvon und druͤckne diſe gemach⸗ 
Mie / undreib fie under Das andertheyl / daß du oben behalten haſt Se 
m ein Vrinal Glaß / mit einem langen Halß / verfigiliert / laß in Eſchen figieren / 
mit fibenfachen dicken zwirns Faden / zu einem Dachten in ein Oelampel auffxxj. 
Tag und Nacht, fo wirdt das Werd ſchwartʒz. Darnach mach zehen Faben 
zum Dashten/ laß es ſtehen xv. Tag und Nacht / ſo wirdt es grüen und gelbfarb/ 
Darnach zehen Tag mitt xij. Faͤden / fo wirt es weißfarb / und it das Werck voll⸗ 
kommen fir und fewrbeſtandig / und gerecht. Alto laß nun das Werck ſtehen 
mit groſſem Feror / fo lang biz ſcharlach rot wirt / fo iſt die Tinctur bereyt / und 

præcipitiert und gar fluͤßig / und penetrierlich. 

Alſo iſt das rechte vniuerſal bereyt / und vollkommen / damit zu thingieren 
vil 1000. theyl / wann er wider reſoluiert wirdt / und volgt wie man damit thin⸗ 
gieren ſoll / ſo erzeyget ſich der groſſe Schatz unaußſprechlich mit groſſer Macht. 

Von diſer Tinctur nimb vil oder wenig / nach deiner gelegenheit / laß 1000. 
theyl deß beſten Feingolds flieſſen / da ſoll kein ander Metall dabey ſein / und 
trag das eynige theyl der Tinctur im fluß darauff / ſo verwandlet es das Golt in 
lauter Tinctur. on diſer Tinctur nimb j. theyl / laß Feinſilber 1000, theyl 
flieſſen / trags darauff / es wirdt das beſte Golt / alſo auch mit Mercurio / Zinn / 
Bley / das Eyſen gluͤendt gemacht / als ein runden Zan / auff 1000. theyl / und 
zwey theyl der Tinctur darauff geſehet weyl es gluͤet und wider ins Fewr geſtoſ⸗ 
ſen / fo iſt das beſte © in allen — beftandig. 

Ich hab Fein Tinctur fo klaͤrlich befchriben geſehen / als diſe / daran 
nichts mangelt. Ich hab auch eine mit GOttes hilff außgearbeyt / hab ſie mit 
groſſer müh vollendet / Vrſach ich hab die gradus ignis nicht gewißt / Die ſonſt 
alle in diſer Tinctur begriffen fein / alle Philoſophi habends fo trewlich nicht ge 
mennet/ als diſer Crinot. ie habens vor der boͤſen und ſchnoͤden Welt hart 
verborgen / Damit 8 nicht etwann einem Goftlofen zu then werde / unnd har 

bends recht bedacht/ mit einem Enffer/ Dann der hoͤchſte GOtt 

will nicht / alle reich ſein 
ollen. 


ENRDE. 
LECTO- 


— 
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Volgende drey Augmenten fein hieher gefekt worden) daß 
die alte Schrifft noch vorhanden] und der Biltdorff Crinoten in 
difem Uniuerſal zeugknuß gibt, 


BRERRRRIRHENNIRERHIHERRRIRENINHÄNDHZSE 
| | Drey Augment 


| auf | 
Heren Georg Biltdorffers Handfehrifft/ 
: 5. welcher iſt ein ha zu S. Morin 
geweſen. 


ſe volgende Augment hab ich in meiner Jugendt gearbeytet / und 
Aa mich darmit probiert / welche mir faſt alle wol gerathen ſein / Die 
— ‚a auffloſung der Metall / als Golt und Silber / die fählen nicht in 
> ihrer Seiftligkeit. Und ich fag Die Augment geben Tincturen / wann 
Mi fie fich außgehen mit ihrer Reſoluierung / und wer andarft fuchtin 
| der Chymiſchen Kunſt / unnd nicht bey der Geiftlichen auffIdfung 
bleibt / der jrret gantz und gar / darinn ſteckt der grundt/ und will weyl haben zur 
fixitet / biß in ſeiner kochung wider Fewr beſtandig wirdt / darnach iſt nichts mehr 
daran zuverderben dann Daß man jhm fein Gebuͤrnuß zuſchlagen / und laß ferr⸗ 
ner kochen / ſo mehrt ſich der Schatz ohn auffhoͤren. Es ſey nun eingeſetzt mit 
© oder Luna / ſo agiert Die Natur mit groſſer krafft , welche dann Fein Menſch 
außſinnen kan. Unſere Leiber werden nicht auffſtehen / wann fie nicht im Erdrich 
faulen / vil weniger daß ſie durch verſchloſſene Thuͤren in einem Augenblick ſein 
koͤndten. Alſo auch wo die fixen Metall nicht putrificieren / und geiſtlich wer⸗ 
den / da iſt nichts zuhoffen Daß fie Durch andere Metall tringen folten. * 
Und fein unvollfommner Coͤrper Der nicht fir iſt / und rauch macht / als 
Bley / Zinn’ Kupffer / warn fie ſchon putrificiert unnd lebendt werdent / fo pes 
netriren fie Doch nicht / als unnd Silber / welche vollfommme Metall ſein / in 
ihrem Weſen rein / und fonften für ſich ſelbſt im jrrdiſchen Fewr bleiblich / und ohn 
abgang ihrer Subſtantz befiandig. | i 








Das 


BT: Drey Augment / auß 3. Georg Biltdorffs Handſchrifft. 
Das erſt Augment iſt alſo zu machen. 


Admb ein pfundt gemeyn Saltz / das ſchmeltz ſtarck in einem ſtarcken Erden 
ZGeſchirr / daß es flieſſe / gieß ſolches auff einen reinen Stain / fehmelg es 
um andern mal / und gieß / dann ſtoß es klein / thu es in ein ſchweine 
Blatern / verbindts / und hencks in ein kalt Waſſer / fo wirdt es in wenig ſtun⸗ 
ben zu Waſſer / oder legs auff einen groſſen außgeholten Rettich / und an ein 
feucht orth geſetzt / oder alfo heyß auff einen Falten glatten fein gelegt / in Keller / 
das Saltzwaſſer nimb in ein Erucibell/ diftiltiersin Balneo Marix ſtarck heruber / 
gieß wider in den Crucibel / diftilliers noch einmal heruͤber / fo ifts fertig. 

Das Waſſer thu in ein Glaß / thu ii. pfundt Salpeter in ein ſtarcken 
Kruͤg von Erd/ auch reinem Sandt/ auß einem flieſſenden Waſſer xij. Loth ons 
der den Salpeter gemifcht / das brenn in das Oalgraffer / auff einer groffen 
Kolgluͤt / auff fechs ſtundt / fo ift das Waſſer berent. 
| Nimb xiij. Loth Feinfilber / das granulier Hein / thu es in ein Crucibel / 
darauf gieß deß Waſſers / das wol darüber gang / Laß in linder Warmeftehen 
auff ein zeyt / biß das Waſſer das Silber zu einem Kalch zerriffen hat und zer; 
mahlet / dann gieß Das Waſſer herab / den Kalch druͤckne / und weſch ihn nicht 
auß / theyl ſolchen in zwey theyl / das ein theyl nimb in ein Erucibel/ darauf gieß 
def frifchen Saltzwaſſer das wol darüber gehet / ſetz in Bal. Mar. zeuchs offt dar⸗ 
von an und ab vij. malen’ Dann gieß ein frifch wafler daran / oder ernewere 
das alte Waſſer / zeuchs aber ab und any und wider das Waſſer darauff goſſen / 
ſo wirt Das Silber uber den Helm fteigen mit dem Waſſer / und ift geiftlich wor⸗ 
den, Darzu gieß ein wenig ſauberwarm Waſſer / ſo wirt fich das geiftlich Sit: 
ber im Glaß fegen in etlichen ſtunden darnach gieß das Waſſer fitrlich ab/ und 
nimb ein rein Waſſer / unnd abluiers noch einmal unnd druͤckne es / das ander 
theyl Daß nit geiftlich ift/ gieß auß gantz wol / und druckne es. 

Jetzundt nimb deß Geiſtlichen vj. Loth / und deß andern j. Loth / reib beyde 
zuſammen auff einem glatten Stein / thü «8 in ein Crucibel / Das fein flach fen 
oben perlutiert / ſetz in Eſchen mit fehr linder warme / als die Sonn feheinet in 
hundstagen / laß ftehen alfo auff xxiiij. Tag und Macht, und fihe wol zu / daß es 
die erften xxiiij. Tag nicht auffſteig Dann laß noch xxj. Tag ſtehen / biß brauner 
Farb wirdt / fo ift es fir bereyt. 

Dann reib es Flein/ und ſchlag ihm wider halb def flüchtigen Silbers zu / 
das heiſſen die Philoſophi drium corporis, der alſo gemacht ſey / wie oben * 
me 
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meldt iſt. Laß ſtehen im Crucibel auff xxj. Tag und Nacht / darnach xv. Tag 
und Nacht / und letſtlichen viij. Tag und Nacht / fo iſt es alles wider fir’ alſo aug⸗ 
mentiers ohn endt. Wann du wilt darvon nemen zu reducieren / ſo nimb den 
drittentheyl darvon / trags in ein tribens Bley / doch zuvor mit Salpeter flieſſen 
laſſen / zum Koͤnig. 

Unnd man ſoll Bi dag man vil ð corporis haben unnd machen foll 
im vorrath 7 damit man jiets Augmentieren fan / fonft roirdf das gang Werck 
geipert. Wann man aber einen gewachßnen Bergf S hat und derſelb wol pur⸗ 
giert wurde / und zum Drittenmal dem Werck zugefchlagen / auff fein maß wie 
oben vermeldt / fo Fond man die mühe mit der machung deß $ corporis erfparen/ 
aber mit feinen ſelbſt engnen Weſen / iſt die Kunſt deſto gewiſſer und fehlet gar 
nicht / wann man recht damit handlet. | 


Ein ander Augment auff Goldt. 


5 S As Augment hab ich Georg Biltdorffin meiner Jugendt von einem Biſchoff 

Abekommen / ein frommer Catholifcher Herr. Sch war fein Famulus, und 

er trauwet mir vil / Er hat vil armer Freundt / gab feinem nichts vom Biſt⸗ 
thumb / auch keinem Fein Suppen ließ er reichen / ſo ein Freundt zu jhm Fam. 

Aber diß Augment hat er und hats auch gemehret / daß er alle Monat 1000. 
Duggaten reduciert / diß Gelt theylet er allefechs Wochen under feine arme Freundt / 
auch under arme Leuth / Ich aber mußt ihm diß Augment täglich warten / und 
diſer Biſchoff redet bißweylen vil mit mir / der fagte: Wann einer hett ein Schatz / 
und verberge diſen vor armen Leuthen fo müßte er dort lang buſſen. Und da er 
fterben wolt / ein Tag zuvor / befahl er mir ich ſollt ihm ein Buͤchlin auß feinem 
Behalter bringen / das war diß Augment / und gebott mir ich ſolts arbenten/ auch 
Kal ra mittheylen/ und follt es auch hinder mir laflen 7 das habich ihnt 
verſprochen. 

Nimb ein ſtarcken Brantenwein / wie jhn die Muͤnch zu Meſue machen / 
den fie auß dem beiten Weinlaͤger machen / unnd halt Fein Waſſer. Deſſen 
nimb j. pfundt / und viij. Loth weißgebranten Weinſtein / auffs beit / thu diſen 
in ein Crucibel / darauff gieß den Brantenwein / auff den Crucibel mach gar ein 
ſubtil Papier ſehr Dunn ii. fach Darüber / und diſtillier den Brantenwein durch 
das Papier / ſo gehet Das befte heruber/ iſt ſcharpff den hinderbleibenden Wein⸗ 
ftein nimb und. caleinier den in einen new erdinen Geſchirr ſehr wol / gieß ein 
warm Waſſer darauff / fo ſoluiert fih das Saltz das laß durch cin wuͤllin Sack 

Im“ - laufen 
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laufen / daſſelb Waſſer wider einkochen laſſen / das iſt ein ſubtill 


altz. 
Nimb iiij. Loth ſubtiel granuliert Golt / das thu in ein Crucibel / nimb 

deß zugerichttn Brantenweins ix. Loth / darein thu anderhalb Loth deß Wein⸗ 
ſteinfalß gieß es auff das granulierte Golt / fo wirdt es anheben zu ſoluieren in die 
Wolcken. Setz es in Balneum Marie, inns Waſſerbad / laß gemach heruͤber 
diſtillieren / biß auff den halben theyl / den Brandtenwein gieß wider daran / di⸗ 
ſtilliers aber biß auffs halb das thu zum dritten und vierdtenmal ſtarck / ſo ſteigt 
das O uber den Crucibel / und iſt geiſtlich worden / das laß alſo ſtehen iiij. Tag 
und Nacht / ſo ſetzt ſich das geiſtlich Golt am Boden / Dann ſo ſoll der Bran⸗ 
tenwein abgoſſen werden / und das Golt mit ſauberem Waſſer etlichmalen ab⸗ 
luieren und druͤcknen laſſen. | 

Difen geiftlichen Kalch nimb / und reib difen under ein Loth Silberkalch 
in ein Crucibel / oben perlutiert / in reiner Efihen/ laß alfo darinn ij. Wochen / 
xiiij. Tag lindt / darnach viij. Tag ftercker Fewr / und die letften noch ſtercker / ſo 
ift die Materia ſehr fir / und fewr beſtaͤndig. | 

Darnach nimb ein geiftlich gemacht Silber/ Mercurium corporis, theyl 
das fir in ij. theyl / reib Darunder ein theyl Mercurium corporis, feß es aber ein / 
wie zuvor / Doch nur auff Drey Wochen / fo ifts aber fir / Das thu aber mit dem 
Mercurio corporis tie zuvor / fohaft du ein Augment jmmerwerendt / du kanſts 
dahin bringen auff vil theyl. 


Das dritte Augment iſt mit einem lauffenden Mercurio 
Saturni auß einem Metall. 


An pfundt Bley nimb / das kirn auffs kleineſt / thu es inn ein Crucibel / 
darauff gieß das Saltzwaſſer inn dem erſten Augment beſchriben / laß ſichs 
gemach aufflöfen zu einem Kalch / diſen ſieß auß / thu ſolchen in ein andern 

Crucibel / darauff gieß den zugerichten Brantenwein / im andern Augment be 
ſchriben. Setz es in Balneum Mariæ inns Waſſer / zeuch das fein lindt ab / biß 
quͤff das halb theyl / gieß wider daran unnd abermals abgezogen / diſe arbeht 
muß geſchehen ſiben mal / dag letſte mal ſtarck getriben / ſo ſteigt das Bley heruber / 
ſampt dem Brantenwein / daß laß ſich ſetzen an Boden auff etliche ſtunden. Dir 
ſen Kalch der gelte worden ift fieß auß / diſen thu in ein Crucibel / und gieß ein 
reparierten Brantenwein darauff / darinn ij. Loth Weinſtein ſolviert fein. Deß 
rantenweins nimb 14, Loth / laß ſtehen zu putrificieren auff acht Tag’ ſo wirdt 

er 
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er zueinem lauffenden Mercurio Saturni / diſen druck / das ift ein, Mercurialis 
ſcher Mercurius Saturni / doch auß einem unvollkommenen Corpus. 


Nimb diſes lauffenden $ h vij. Loth / unnd j. Loth klein gekirnt Golt / thu 
es zuſamen in ein Crucibel / darauff gieß Den zugerichten Brantenwein wie oben 
gemeldt / laß es ſoluieren / unnd den Brantenwein darvon abrauchen laſſen / biß 
zu einem Kalch / denſelben wol außgefüßt und gedrucknet / und in ein. Crucibel 
gethan / in Efchen geſetzt wie mit dem Goldt gefchehen / laſſen ftehen nach der 
ordnung deß Fewrs iiij. Wochen. Dann theyl es in zwey gleiche theyl / darun⸗ 
der reib deß ð 5 den dritten theyl / laß ſtehen drey Wochen mit ordnung deß 
Fewrs / dann Augmentirs widerumb alſo / und darnach für und für, 

Nun nimb von dem Golt Augment / oder von diſem Augment zu deiner 
Nahrung / den drittentheyl / diſen laß flieſſen mit einem Fluß / und treib den 
durchs Bley ab / fo iſt es dag beſte Golt / in alten Proben beftändig/ / ohn allen 
abgang deſſelben. | Fe 

Und was du haft davon auß dem Augment genommen, ſovil reib wider; 
umb deß 3 5 darunder / laß aber auff drey Wochen figieven/ und das du darvon 
nemmen kanſt. Und ich ſage dir Daß du auß den Augmenten ein gange Tinctur 
machen kanſt / wo du die Auffloſung recht verſteheſt in ſeiner Subſtantz / daran 
mehrertheyls gelegen. 

Du kanſt auch auß dem Zinn unnd Kupffer lauffenden 3% machen / dem 
Golt aber oder das Silber eben ſowol applicieren / als einen andern lauffenden 
35. Unnd wann folche aleich nicht von firen Eorpern fein / dann folche reini- 
gen fich auch mit den reinen Eörpern / daß Tineturen darauß werden / und mehr 
thun / dann mancher vermeynt. 

Anno M.V.X. Fam zu mir ein alter zimblicher betagter Mann / und be 
gehrte ein Suppen im Kloſter als ein Wanderer / unnd wie er die Suppen geef 
fen hat / fo fragt er nach mir als dem Abt / unnd wolt bey mir ſein / ich befahl 
jhn zu mir zu kommen / fragt ihn was fein begehren: Da dancket er mir umb 
das Kloftereffen/ unnd verehrt mir ein 3 Erß/ wie ss in Bergen wachſe bey drey 
pfundt / und er ſagt / er hette diß Bergkwerck gefunden im Hyſterlandt / und rer 
nur lauter ð / und wie ers nennet ein unvollkommen lauffend Metall / daß noch 
die Sonne nicht recht kochet haͤtt es wer ſonſt Silber worden / alſo ſagt er. 
Und er fonds fehr wol ſcheiden von dem rotten Erdrich / unnd wardt ein ſchoͤner 

lauffender Mercurius. — 
D3 Ich 
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Ich fragt ihn aber was er darmit that/ und wo zu er zugebrauchen war / 
fügt er / mit Silber unnd Golt Finde man jhn hert machen das er auch Golt 
oder Silber wurde, Ich begehrte das zuwiſſen / und wolt von ihm nicht fegen’ 
und behielt Ihn in meinem Gmach iiij. Tag / unnd redet vil mit ihm Er zeigt 
mir ein ſtuck Golt und meldet auch /ein Bergzwerglin hett ihn das gelebrnet/und 
es wer gut Golt. Ich probierts/ es hielt Dis prob wol / ich ſetzt an jhn / ob er 
nicht ſein Kunſt allda bey mir probieren wolt / cr war willig / und ſagt gern. 

Er nam ein pfundt diſes ð in ein Crucibel / darauff goß er sin ſtarcken 
Weineſſig / bey viij Loth / und that darein ein gute handvol Saltz / und ließ den 
3 mit dem Eſſig ſiden auff drey Stundt / darnach truckt er ihn Durch ein vier⸗ 
fach leine Thuch / unnd ſudt jhn wider auff zwo ſtunden / und druckt jhn abermals 
durch / und fagtr alſo wer er gereiniget. 

Demnach nam er ein ſehr ſcharpffen Weineſſig / den that er ſeygen Durch 
ein vierfach wuͤllin Thuch/ da war er garrein. Don difem namb er ein halb 
pfunde und goß Ihn in ein Cucurbit / unnd namb ein erdin Krug / darein thater 
given pfundt Salpeter/ ein halb pfundt Saltz und groben Sand auß er 
nem fleinigen flieffenden Waſſer auch ein halb pfundt/ alles zufammen vers 
miſcht / lege den Krug inn ein Kolfewr und brenner den Saliter unnd Saltz in 
dem Eſſig / erſtlich gemach und darnach ſtarck / auff sehen guter Stunden’ fo 
war der Eſſig bereyt / und ſagt / wann der Eſſig nicht den Mercurium aufflöfen wolt / 
mußt man deſto mehr Salpeter nemmen. 

Nun nam er zwey Loth Feingoldt das granuliert er klein / uber ein ſubtil 
Beſenreyßlin / und thet ſolches Golt in ein Crucibel / und er loͤßt vj. Loth deß pur⸗ 
gierten 8 auff/ indem Eſſig auff viij. Loth / und guß es auff das Golt / und ſetzt 
es in linde waͤrme auff ein ſtundt / daß ſich das Golt auffloſet / darnach diſtilliert 
er den Eſſig ſtarck darvon den Crucibel namb er/ und fegt denſelben in ſauber 
Eſchen / guff xv. tag mit linder Warme / und darnach iii. Tag ſtercker / biß ex 
dreyſſig Tage Damit zubracht / fo hat das © alſo ſagt er / den 3 auch zu Golt ge⸗ 
macht / und er namb dag werck / und klein gekirnt Bley / gleich ſchwer / miſcht es 
zuſamen / und ließ es ſtarck flieſſen / auff ein gute ſtundt / in einem erden Schell⸗ 
tegel / und darnach fast er ſolches auff ein Eſchen / hart zuſamen geſchlagen / hart 
mit einem Kolfewr bedeckt / da hüb er an zu rauchen / biß er ſelbſt auffhoͤrt / da 
blib das Golt alles allda ligen / ſehr ſchoͤn und war der Mercurius aller zu 5 
worden / biß an ein Loth / und das © war ſehr gut / ich habs ſelb probiert / auch 
probieren laſſen / es hat fein größte und hoͤchſte proben beftanden, ER 
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Ich habs darnach auch verſucht / habs gerecht funden / Doch mit laͤnger 


zeyt / daß es ſich gemach kocht hat / unnd iſt war / aber dieſer 3 h muß 
ſehr wol purgiert ſein / fo thut es recht. 


EEE 
TINCTURA, 
Det groffen 
Eohptiſthen König Xophars / 
der war ein Heydniſcher König zu Silons / 
Beſchriben Durch 


Herrn Hieronymum Crinot 


mit einer Vorrede 


Herren Salomonis Trißmofini. 


Und war diſe Tinctur mit eim ſolchen Axhabet beſchriben / 
und an jetzo in das Teutſch veyſetzt. 


42 Dep groſſen Koͤnigs Xophars Tinctur / 
Vorrede uber die Egyptiſche Koͤnigliche 
Tinctur. 


Er Sr Tinetur hat der groſſe Philoſophus Hieronymus Crinot mit ſei⸗ 
9 ner Handt geſchriben / mit einem geheymen A/B /C. und iſt gut zu ver⸗ 









| a teutſchen / er hat aber nicht gar wol teutſch gefehriben. Aber dife Tins - 

ctur iſt ein groß Arcanumy gehetnicht mit Gifft zu / wie dero etlich ges 
| funden werden’ welche auff ſchnellen Weg die aufflöfung mit Gifft 
hun. Difeaufflöfung mitdifer Tinctur iſt ein lieblicher Geſchmack / 
9 su arbeyten / alles mit feinem eygnen Weſen und Werckzeug / beſchicht Die 
lrbeyt / Es kompt nichts frendes darzu / dann ſein eygen Viſcoſa / waun die Soluti⸗ 
on geſchehen iſt / und wirdt diſe Tinctur auff neun Wochen bereyt / Das haben die 
Heydniſchen König gewißt / und andere mehr. Wiebil mehr gehoörts Chriſtli⸗ 
chen Catholiſchen Koͤnig und groſſen Potentaten zuwiſſen. Es gehoͤren aber zu 
ſolchen Arbeytern der Tinckur nicht Landſtreicher / Suͤdler oder Grillenſchmeltzer / 
die in gemeynen Schwebeln ſuchen / alles mit eylen / arbeyten baldt reich zuwer⸗ 
den / woͤllen vil © verderben / und warn fie ſolche Tinctur nicht treffen / fo muß 
die ware Kunſt von jhnen erlogen ſein / werffen groſſe Herren von ſolchem Grundt 
der gewiß iſt / ab / und betriegen fie mit jhren erlogenen Partieularien umb vil 
tauſendt Guldin. Wann fie aber einen erfahrnen getrewlichen Arbeyter hetten / 
bekamen fie ſolche Kunſt mit geringem koſten / Dann wirdt ein ſolcher groſſer Herr / 
* fein Allmuſen reichlichen den Armen mittheylet / für ihn zubitten / gelobt. 
uch der Herr JEſus / und feine liebe Mutter Die Jungkfraw Maria dardurch 
gepreyſet / umb fein Wolthat / Und iſt war / wenig Kuͤnſtler werden gefunden/ 
welche ein ware Tinctur auß arbeyten konden / urſach iſts / fie haben Fein Ders 
ſtandt / wiſſen nicht was naß oder trucken Tinckuren fein’ Siewiffennicht wann 
fich der ſchwartze Schwefel in Die auffiteigende Bluͤſt lege/ fieverftehen auch nicht 
wann fih der guldine Himmelmit feinen Wolcken ſencke / fieverftehen nicht wann 
der ferorige Leo in feinem Blut erſticke fie haben Fein verſtandt wann der ferorige 
Leo wider auffwache / fie haben auch Fein verſtandt wann die erfte Solution ges 
brochen iſt / fie verſtehen auch nicht die groben Eſſel wann Die irrdifchen und letz 
ſten Colores in jhr Kochung kommen ſollen / fie verftehen der Tinctur jhre Appli⸗ 
cierung auff Die Metall nicht / wie man folche thingieren fol. Ich fag man foll. . 
keinem folchen unverfldndigen Arbeyter dife Tinctur arbeyten laſſen / man *— 
eſellen 


Dich Herrn Hieronymum Crinot befchriben. 33 


Geſellen zuvor wol examinieren und fragen / ob fie Die zwo Eygenſchafft der Tin⸗ 
cturen verſtehen / Iſts ein druckne Tinctur ſo wirdt ſie geblaicht mit der Viſcoſa. 
Die feuchte Tinckur wirdt mit auffſteigender Bluͤſt der Himmeliſchen Philos 
phifchen Farben zu End geführt, Und dife Crinotiſche Tinctur foll in groffer 
geheym gehalten ſein / fie ift Elar befchriben / und follfoich Arcanum nur frommen 
Catholiſchen Potentaten oder groffen Herren / Die Feine Thrannen oder Keker fin 
vertrawet werden / welche Lande und Leuth / die Armen beſchutzen / wie auch die 
groſſen Königen.in der Hepdenfihafft gethan / und folche Tincturen mehrers theyls 
gewißt haben / Groß wunder iſt in Der Artzney Damit außzurichten. Zuwiſſen 
it fo iſt das geheyme A / B / Cmit der Tinctur befihriben vermiſcht. M. CCCC 
XXXX. 


Volgt darauff die Tinctur auß der verborgnen 
Schrifft inns Teutſch gebracht / wiedie Hear 
Crinot mit ſeiner Handt beſchriben. 


Deß groffen Egyptiſchen Königs Xophar Tinetur hab ich Crinot 
| eſchriben zur gedachtnuß / der war ein Heydniſcher Königzu Silons; | 


D Ref fonila Fechdans. 


U ſollt nemmen gut Goltkiß / darinn Golt waͤchßt / der sol Schwefel iſt / 

auff ein pfundt klein geſtoſſen / deſſen auff jagen im Erden Inſtrument / 

big du genug haſt / auff ein pfundt / reib ihn klein / nimb den halben theyl 

in ein Cucurbitglaß / darauff ſolt du gieſſen in gleicher ſchwere diß hernachfolgend 

brennendt Waſſer / laß es ſtehen zur aufflöfung der fluchtigkeit xvq. Tag und 

Nacht / und darnach diſtilliers auß den Bad Maris biß der Schwefel heruber 

aller geſtigen iſt mit dem brennenden Waſſer. Du ſollt es lauter machen für 

fih allein im Bad Maris’ ſo iſt das recht Mercurialwaſſer fin ſich felbs wol bereyt. 
Nun folgt das brennent Waſſer. 

NImb xx. Maß guten Wein / diſtillier denſelben mit ringem Fewr im Cu⸗ 

geurbit / oben tool vermacht mit Senmpen Blatern ſechs ſach. Alsdann 

nimb Weinſtein / calcinier jhn / biß ei Eu weiß wirdt wie ein at im 

® Waſſer 


* 
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Waſſer ſoluiert und wider coaguliert / das zum drittenmal thun / fo if er recht, 
Deſſen mach auff ein gut pfundt / denfelben thu in ein Cucurbitglaß / darnach 
ſchuͤt den diſtillierten Wein darauff/ unnd wie zuvor / wider fechs fach mit Gemp⸗ 
fen Blatern verbunden / darnach das Waſſer uber den Helm diftilliert / das ift 
das recht feharpff brennende Waſſer 7 welches das © alles flüchtig macht zum 
Werckzeug / Unnd fahr weytter mit der Sach fort, 

Nimb gut Soft viij. theyl / und ſovil deß Schwefels / den du zum erften 
in die Inſtrument auffgejagt haft mad) Damit Das © zum Kalch. Nimb son 
dem or. theyl in Eucurbit / unnd ſchuͤt darauff das brennende Waſſer zweymal 
fo ſchwer / laß es aufflöfen xiiij. Tag und Nacht root oben zugemacht/ in Wein⸗ 
droftern warm halten laffen/ hernach diftilliert auß dem Bad Marie / biß alles 
heruber geitigen zur flüchtigfeit / / Alsdann iſt der geheyme Srius in feinem erften 
Weſen / das fluͤchtig Inſtrument / und du ſollt wiſſen / daß du die Tinetur in neun 
Wochen verrichteſt. 

Nimb diſe zween theyl Goltkalch / oben von dem viij. theyl uber bliben / 

das ſolt du reiben in ein kleinen Cucurbit / folgends deß flüchtigen ð darauff ſchut⸗ 
ten / wie der mit dem brennenden Waſſer heruber geftigen iſt und das Waſſer 
wol daruber gehen laſſen / darnach ftells in linder Warme / in Efihen laß es ſte⸗ 
hen / biß es einkocht / welches geſchicht in iii. Wochen / und ir den letſten viij. 
Tagen mach das Fewr ſtercker/ damit es wol Drucken werde / darnach fo reibs 
wider / undthüg in den Cucurbit / alsdann deines flüchtigen d rialifchen Waſſers 
daran / und mit angefeuchtet / laß es ftehen acht Tag. Iſt es wider trucken fo 
En es mit vorgemeldtem Waſſer wider ein wenig anfeuchten / und es aber acht 
Tag ftehen laſſen. Die Farben finde fichtbare warzeychen / als ſchwartz / graw / 
tunckel Farb / gelb weyß und hernach rot und uber rot / und bekommt dife Farz 
ben all in neun Wochen / wo du das angefangen Werck alſo blaicheft/ mit dem 
vorgemeldten $ rialwaffer/ fo tft der Werck zeug bereyt zur beftandigkeit. 

Das it nun das Philofophifch Sole / das foll mit feinem brennenden 
Mercurialwaſſer wie oben zugericht ift worden / auffgelößt fein / das wirdt fich 
baldt rider einkochen/ alsdann ift dieware Tinctur berent. 

Und ich fag wo fie noch mehrmahl in die Geifklichheit geführt wirdt / dag 
fie etliche 1000, theyl thingiert, 

Diß foll ein geſchwinder Arbepter wiſſen fleyſſig zu ſoluieren Daran han⸗ 
get alles zu thingieren / die Metall der Gottes Gaben. Und 

N 


Durch Herrn Hieronymum Ceinot beſchriben — 
Und du ſollt alſo thiengieren wie folgt. 


U ſollt wiſſen daß diſe Tinctur allein nicht flieſſe / fie werde Dann allein zur 
ARthingierung gebraucht, als auff ein volllommen Metall mit dem gehetsim 
Fluß / unnd wirt gut Goldt auff hohen guten Grad. 

Nimb Feingolt xx. theyl / laß gehen im Fluß / darein wirff iij. theyl der 
gemeldten Tinctur / laß ein gute weyl flieſſen / hernach nimb von diſem gefloßnen 
ein theyl / wirff es im Fluß auff viertzig theyl gut Golt / laß gehen ein weyl / das 
iſt Tinctur / darvon nimb ein theyl / drags auff 1000. theyl Feinſilber / ſo wirt 
es das beſte Golt. 

Won den viertzig theylen nimb ein theyl laß 500. theyl rot Kupffer flieſſen / 
das darauff / laß ein gute ſtundt gehen / fo iſt es hoch / und gut Golt ohn 
abgang. | 
Nimb von den vierkigften theyl / ein thenl/ laß 800. thepl Engelifch Zinn 
flieſſen trag Das Darauf / laß gehen ein halbe ftundt 7 fü ift es gut Golt. Dig 
Golt gefündert von anderm Solt/dasiftdas befte Golt und geſchmeydig. 

Du ſollt wiffen Das dife Tinctur alle flächtige Metall zu dem beften Me 
= O macht / und hab dife geheyme Tinctur befchriben wie ich auß Egypten 

ommen war. 


NITROGEL SINON PELGON SEM AMEN. 


It difer Tinctur Epfen zu £hingieren 7 laß ein Zaindel / oder Zaineyſen 
REauff ein halb pfundt rund fchmiden/ unnd laß dann daffelbig glueny und 
das etliche vil mal in Menfchen Harn ablöfchen / darnach diß Enfen wi⸗ 
der fehr gkien laſſen / und weyl es alfo gluͤet von difer Tinctur ein wenig 
Daranff geſprengt / und aber ein wenig / das ift rot Golt / diß 
thingiert — zu blaichem Golt. 
men. 
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LIBER SVFOREIHON 


Salomonis Trifmofini. . 


Inn diſem Buchwirdt das lange Leben 
deß Menſchen inn diſer Welt gefunden / Und kan 
ſich ein Menſch vil hundert jahr auffhalten / ſo es nicht 
wider Gott wer / dann der Menſchen leben ſtehet alles in ſeinen Goͤtt⸗ 
lichen Handen. Und zum Exempel hat der Großmechtige Heydniſche 
König Kopholat fein Leben auff 300. Jahr / mit folgen; 
dem Arcano gefrifcht, 










IE le groffe Herren ja ich fage Arm und De groſſen Schatz 
08 zum langen Leben vermögen zuzurichten / Sollen ihnen diß Arcanum 
IE, uber alle Geheymnuß lieb fein laſſen auch wegen ihres Geſunds fol- 
Es ches verborgen halten’ als einer Der feinen verborgnen Schatz in ge 

9 heym halt/ darinn ſteckt Das lebendige Weſen / damit alle Kranck⸗ 
! heiten koͤnnen geheplet werden / und der Leib natürlich darmit erhal 
ten wirdt. ! vi 

Uber difem Suforethon rmüffen fich alle Apotecker mit ihren Sirupis ver 
kriechen Die nur putredinem und fenlung machen im Geblüt, Diß Arcanum 
bringt das faule Gebluͤt in ein renouation Das Der humor radicalis/ wie bey ei⸗ 
nem jungen Kindt/ rein unnd frifch gefunden wirdt / und darzu rectificiert / das 
ein groß Geheimnuß ift / welches Gott der Herr in diß Suforethon gelegt hat / 
dem Menfehen zu guf. 

Sich Trigmofin hab mich felbft/ und andere Dapffere Leuth mit Diem Ge; 
heymnuß fpon new gemacht/ und da einer wolte (wo es nicht wider Die ewige 
Wenfheit Gottes were) Pondt er fich mit diſem Arcano auffhalten/ big an jung- 
ſten Tag. Aber ein frommer Softsförchtiger Menfch der nach den himmliſchen 
Gütern tracht / begehrt in diſer ſchnoͤden Welt nicht zuleben / unnd ob mir ſchon 
lang leben / fohaben wir doch unfer Leben mit muheund arbeyt zugebracht. 

Der Heydniſche König Xopholat ein fürtveffenlicher Kriegsherr / Der fich 
felbit in feinen Feldzugen an die Spitze ftellt und fein Landt und Leuth Hr ge⸗ 
warn 
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teaffneter Handt beſchuͤtzt / unnd jhm feine underthanen täglichs von allerley ges 
Bl ‚Bildern opfferten/ zu Heyl und Wolfart auch glücklich wider feine Feindt 
zuſigen. a 

Difer König hatfich fampt feinem aeheymen Kath einem / mit ernenntem 
. Suforethon 300. jahr. auffgehalten  unnd fein Leben darmit gefrifcht. Und 
wann er zu Feldt gezogen / hat er feinen beften Kriegsleuthen von diſem Arcano 
zutrincken geben / dardurch jhr Geblüt gefrifeht worden / und hafftig auff Die 

Feindt gefesty und geſiget. * 

Ich hab warhafftig Waſſerſucht / Podagram / hinfallendt Sucht / den 
freſſenden Wolff an Menſchen / Schenckeln / und andere unerhoͤrte Kranckhey⸗ 
ten mehr mit diſem Arcano curiert / in ſehr kurtzer zent; Item Kindbetherinen/ 
welche lange zeyt inn jhrer Geburt arbeyten / fo man hnen in eim Loͤffel / wie volgt / 
diſes Suforechon eingibt / und ſo das Kindt auch angewachſen were, ſie gebierts 
alsbaldt. Item die Peſtilentz fo auch ſchon Beulen da weren / zertrennts als⸗ 
baldt / und fuͤhrts durch den Stulgang auß. Und wiß / daß das Suforethon 
der Balſam iſt / Der auß dem Menſchlichen Corper alles boß außſtoͤßt / macht ein 
alten Menſchen ſpon new / das Ihm Die grawen Haar ohn allen ſchaden außge⸗ 
hen / und andere frifche an Die ſtatt wachſen / Das hab ich felbft an einem alten 
Mann der war 90. Jahr alt probiert. Diß Suforethon foll man vor den Si⸗ 
rops Doctorn — halten umb urſach willen / diſe ſuchen nicht die Barm⸗ 
hertzigkeit Gottes der Armen / nur das Gelt bey jhnen / und muß jhnen alles dop⸗ 
pelt belohnet werden. Die Heyden haben das an einandern nicht gethan / von 
welchen Doch Die geheyme Kunſte mehrerstheyls herkommen ſein / was der große 
hat gewißt / das hat er dem Dürfftigen mitgetheylet. 


Decrhalben ſollen groſſe Herren nicht auff groſſe dicke Buͤcher ſehen / wie 
die Sirops Doctor in Druck laſſen außgehen / und nun mehrers theyls Lugen 
darinnen gefunden werden. 9 

AIch hab ein Artzneybuch von vil hundert ſtucken / ſehr herrlich und ſchoͤn 
geſchriben mit gulden Buchſtaben / in eines Königs Gemach geſehen / an einer 
filbernen Ketten hangen. Der König hielt fehr vil auff diſe Stuck ließ vil dar⸗ 
auß probieren/ fand Feine ISarheit. Der König ließ denfelben Doctor der ihm 
das Buch verehret hat, für fich fordern / fragt jhn ob alles in difen Buch war 
were / was darinn gefchriben ftchet. Er antwort. Allergnadigfter Konig / ic) 
hab die allerbeſten Stuck / von vilen bemehrten Doctorn unnd Ersten zufamen 

E3 geſchriben / 
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geſchriben und Ewr Königlichen Mayeſtat ſolche verehrt / ich hab keins verſucht / 
Darauff ſagt der Koͤnig zu jm: Ihr hett ewer Lugen mol ſelbſt behalten. 
Darumb ſollen groſſe Herren Arm und Reich / jhnen das einige Stuck 
Suforethon lieb fein laſſen. Richts zu / unnd hilff den Armen in jhrer Kranck⸗ 
heit / Amen. 
Alſo endet ſich die Vorredt / und folgt darauff im ſelben Buch wie man 
diß geheyme Suforethon zurichten und bereyten ſoll. | 


Aſo ſchreibet der groſſe Philoſophus Crinot von 
dem großmaͤchtigen König Xopholat in Egypten / 
wie er den Schatz der groſſen Tinctur gehabt hat. 

Iſer König ift ein ſehr trefflicher groſſer Herr geweſen / der den Schatz der 
DE roten Tinctur gehabt / vil guts Damit außgericht bey Armen unnd 

S Reichen / ein gewaltiger fighaffter Ban: Difer Kopholat ift aller 
Zauberey ein Feindt geweſen / hat vil Zauberer verbrennen laffen. Und hat diß 
Arcanum als ein groffen Schatz alfo verborgen gehalten/ daß es niemandts hat 
vermercken Pönden 7 wie dann ein jeder hun foll/ der jhn hat / fonft wirt wenig 
Gluͤck daber fein. Volgt hernach fein Tinctur wie er Diefelbige gebraucht hat 


unnd wurichten laſſen. A 
| Volgt die Tinctur. 
Ser, den Sulphur auß den Bergen darinn das Golf wechſt / Difen reib 








einy und zeuch Ihn zum Schlicht / das er gank rein werde/ truͤckne ſolchen 
auffs befte/ thujhn in ein Cucurbitam/ geußdarauff deßvolgenden Waſ⸗ 
fers/ daß zimblich Darüber gange/ vermach das Glaß mit fleyß / ſetz es zu putrifi⸗ 
cieren in Roßmißt auff ein Monat / darnach fo difhilier das Waſſer davon biß 
Kr Deligfeit/ geuß ein frifches darauff / laß im Bal. Mariz fichen biß auff viij- 
ag und Tracht darnach zeuch Die Waſſerigkeit Davon biß zur Deligfeit/ dars 
nach feß das Glaß mit der materia in ein Kolfewr per latus, in ein Fuͤrleg. Dis 
ſtilliers erftlichen gemach / darnach ſtercker / fo wirdt ein blut rot ölheruber ſteigen / 
halt das Fewr mit ſteter Hitz / biß alles heruͤber ift Fommen/ dann nimb das oͤl / 
rectificier ſolches durch friſche Glaſer / wie ein verftändiger Laborant wol zu thun 
weißt. Nun nimb ein lauffenden purgierten 3 / diſen thu in ein gut Cucurbit⸗ 
glaß / auff xvj. Loth / Darauf geuß das gemacht oͤl / das zimblich daruber songs 
A 
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Das folches oben wol vermacht ſey / ſetz es lindt gefegte warme Efchen/ laß ein com 
gulieren biß ein harter Stein wirdt / darnach nimb die Materi alles auß dem 
Glaß / reibs klein auff einem Marmor / und thu es wieder in ein friſch Glaß / 
geuß aber deß obgemachten oͤls darauff das zimblich daruber gang / laß ſichs aber 
— zu einem Stein / ſo iſt es alles fir und durchtringend wie ein Tinctur 
ein fol, 2 | | 
Nimb difer Tinctur ein theyldaß ı 00. then! Feingoldt flieffen/fo wirds lau⸗ 
ter Tinctur / darvon nimb ein theyl / laß tauſendt theyl gereinigt Berg $ flieffen/ und 
trags darauff / laß auff drey viertel ftundt gehn Dann geuß herauf / fo haft du das 
beſte O das je gefehen worden. . Alſo laß auch taufendt theyl Feinfilber flieſſen / das 
wirdt auch das befte © auff 24. Grad. Alſo Fanft du mit andern Metallen 
auch handlen / Lob GOtt / und gib dem Armen / fo haft du groß Gluͤck Amen, 
Volgt das Waſſer. 

Zgn fehr ſtarcken Weineſſig nimb / den ſchlag für in ein Fuͤrlegglaß und 

>, freib auß einem Erden Krug diſe Spiritus darein / auff ein halb pfundt Eſ⸗ 
ſig / Saliter / calcinierten Weinſtein / jedes ein pfundt / mit einem halben 
pfund Bolus armeni., So iſt diß Waſſer bp, 


ZSEISEHSEISEHSSCEITEISEHTEISE 
LIBER CANGENIVERON 


Salomonis Trifmofini, 


Darinnen neun Tincturen gefunden fverden/ 
„welche alle auß einer Wurtzel gehn. 


..., „Salia Metallorum conficiunt lapidem Philofophorum. | 
3 Lirch Kunſt wirdt auf allen Metallen ein Saltz außzogen / damit 
ESS man groß wunder zu thingieren außrichten Fan/ unnd nad) der 
7 opinion Philofophorummirdt der außzug der Salium für das Ele⸗ 
> ment der Erden geacht/ unnd ligt das Elementwaſſer in ihm serz 
borgen/ wie dann auß diſem erfcheinen die iiij. Element’ Fewot / Erz 
den / Lufft und Waſſer / als die mittel Ding. Fewr und ey; 
2 





— 
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fir / Lufft und Waſſer it fluͤchtig und geiſtlich / das ſoll ein Kunſtler mercken / der⸗ 
halben ſeindt alle Saltz der Metallen / Elixier / ſchmeltzendt unnd durchtringendt / 
weil derſelben innerſt herauß getoͤrret wirdt. Und wo ſolche Salia in oͤl verwand⸗ 
let werden / und jhrer Eigenſchafft nach coaguliert / ſo thingieren ſolche die unvoll⸗ 
kommenlichen Metall mehr dann mancher achten kan / darumm ſtehet das gantz 
Sexcret in den Salibus der Metallen / darguß dann kommen Spiritus corpus und 
Anima, doch inſeparabiliter, derhalben auch die Salia poft (olutionem prima 
materia von den Philoſophis genennt werden. Ich will jetzo von den aufflds 
fungen der Metallen ſchweygen / und die gröfte heimligfeit deß Vitriols auß Uns 
gern befchrieben/ was für ein groffe Tinctur darinn ſteckt unnd wie difelbige zu 
gebrauchen iſt. | un 

P RO IC Bu S. 

Nimb xij. pfunde de aller beften blawen Ungerifchen Vitriols / reib diſen 
ſehr klein / ſoluier diſen in lauterm reinen Waſſer / oder diſtiliertem Regenwaſſer / 
laß die feces ſincken / darnach gieß das Waſſer in ein glaſurte Schalen, ſetz ſolche 
in ein Moͤſſin Becken / das voller reiner Sandt fein fol. Stell das Becken auff 
ein Keſſel der voll warm Waſſer iſt / und uber ein Fewr geſtellt / laß das Waſſer 
darinn der Vitriol iſt / abrauchen oder euaporieren / biß das oben ein Haut er⸗ 
ſcheint / dann laß ſolches kalt werden / und laß iij. Tag und Nacht ſtehen 7 fo 
wirdt es in der Kalte ſchieſſen gruͤn blawe durchſcheinende Stainlin. 

Dife geſchoſſene Steinlin nimb / thu fie in ein glaͤſine Schalen / oder vers 
glaſurten groſſen Scherben / mach wider Fewr under den Keſſel / laß ſieden / biß 
wider ein Haut oben erſcheinet / laß wider kalt werden / und wider ſolch ſchieſſen 
laſſen / das geſchehe auff wii. mal. Darnach nimb den Vitriol thu ſolchen in 
ein warme Stuben alſo heyß / wie die Sonn in Hundstagen ſcheint / ſo wirdt 
der Vitriol nach den vij. ſolutionibus, in der Warme zu einem weiſſen Pulffer. 

Nun nimb diſen Vitriol præpariert in ein groß Cucurbitglaß / mit einem 
langen Halß / oben perlutiert / ſez dag Glaß in ein Eſchen Capellen / darunder ſetz 
ein Ampel / alſo daß die Hitz nicht groͤſſer ſey als die Sonn im Mergen ſcheint / 
laß alfo lang ftchen / biß anhebt gelb zumerden / und wann es gang aelb 
wirdt / Ar anhebt braun gelb zumerden 7 dann ſo ſterck das Fewr in der 
Ampel umd ein Grad / und halt e3 in folcher Dig zehen Tag unnd Nacht/und 
ſchaw auff / ob es beginnt rot zuwerden / ſo ſterck das Fewr in der Ampel noch 
umb ein Grad / und halt dag Fewr / biß es gantz rot und uber rot wirdt / und jür 

r 
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rot als ein Rubin / unnd halt das Fewr noch zehen Tag ſtercker / ſo hat der Vi⸗ 
triol fein jnnerſt herauß kehrt / und iſt diſer Vitriol mit feiner roͤte als noch ein fluch⸗ 
tjge Materia præpariert. 

Wann nun Die röfe alſo verbleibt / fo nimb das Glaß auß der Eſchen / und 
die Materia auß dem Glaß / thu folche in ein ſtaͤrcker oder dicker Glaß / gieß dar⸗ 
auff ein guten diſtilierten Weineſſig wol rectificiert und wol vermacht / ſeß es in 
Bal.Mar. laß ſtehen iij. Tag und Nacht in einem Weſen / alle Tag umbgerüuͤrt / 
drey oder vier malen mit einem haßlin Holtz / laß dann kalt werden / gieß den Eſſig 
erſtlich darvon / in ein ander Glaß / unnd gieß ein friſchen auff die Materiam / und 
ſtells wider in das Mar. Bal. wie zuvor / laß aber außziehen / das thu mit friſchem 
Eſſig zum drittenmal / die abgoſnen Eſſig / nimb inn ein Glaß / unnd diſtillier den 
ganß ſanfft ab / fo bleibt ein Saltz am Boden / dann gieß auff das Saltz wider 
ein ſcharpffen Eſſig / ſtells aber iij. Tag und Nacht / in Bal. Mar. wie zuvor/ laß 
aber außzichen / thus alſo lang biß Fein Reſidentz mehr ſetzt. Darnach coagulier 
das Saltz zu einem drucknen Pulffer / und thu es in ein Glaͤſin Cucurbit / oben 
mit einem weyten Maul und weytem Helm / das Glaß ſoll mit dem Bauch in 
einem Waſſerſchafft ligen / und ſonſten allenthalben verluttiert und heb an zu 
diſtilieren auß friſchem Fewr / Doch iiij. ſtundt gar ſanfft Fewr / darnach ſtercker / 
ſo kommen gelbe Spiritus / welches der Lufft iſt / halt das Fewr in einem Weſen / 
biß die gelbe Spiritus heruͤber kommen. Wann nun der Helm hebt an rot zu 
werden / fo ftercf das Fewr / big Das er fo rot als Blut werde / halte in einer Hitz / 
biß Die roͤte zunimpt / dann ſterck das SFeror noch mehr / biß Das Glaß gluͤendt 
werde / wie ein feroriges Enfen / halte in fteter Hitz biß der Helm inwendig wie 
Schnee werde / dann mach das Fewr noch ſtaͤrcker / biß der Helm widerumb 
Plar und hell werde / laß dann Falt werden/ und nimb den Recipienten ab/ unnd 
Ri Das oͤl in ein rein Glaß / mol verftopfft 7 fo.haft Du Das rechte Sll von dem 
Vitriol// welches bey Tag und Nacht in finfieren orthen leuchtet, bewahre es wol 
sur Nothturfft. Wiſſe aber das am Boden deß Glaß ein ſchoͤn weiß Saltz wie 
ein Ehriftall gefunden wirdt / nimb es herauß / puluerſiers / thu es in ein anderrein 
Glaß / gieß fein oͤll darauff unnd imbibiers mit dem roten Blut / ſetz es zu Coa⸗ 
gulieren auff xxxx. Tag und Nacht / ſo wirdts ein roter Stein / damit man auff 
die Metall proiection thun kan. 

Nimb Golt und Silber xv. they! das laß flieſſen / unnd trag deß Vitriol 
Steins darauff ein theyl / ſo iſts ein Tincturiſch Weſen / diß thingiert Eyſen / Sil⸗ 
ber und 3. Laß von Stahel ein ſehr runden Star g inn ſchmiden / unnd Inß 

J pn 
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ihn häfftig durchgluͤen / auff so, theyl / das befähe mit diſer Tinctur / weyl eg 
glück mit eim theyl/ halt es alles inns Fewr / dann loͤſch inLirin ab / ſo iſts das beſte 


oſt. 

Alſo laß auch Silber 100. theyl mit diſer Vitriol Tinctur flieſſen / Es wirdt 
das befte Rheiniſche Golt. Und iſt eben mit gemeynem % auch alſo / unnd wiß 
welches Ferment man will oder nimbt / daſſelbige thingiert es / Iſts Silber / ſo 
wirdt es Silber / iſts Golt / fo wirdt es Goldt in ſeiner Tinctur. 


Die ander Tinctur iſt alſo. 


6 fo nembt xv. Maß oder Echtering / deß allerftärckiften alten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Weins / difen diſtiliert Durch ein ſibenfach Venediſch Papier das er 
7 gantz fewrig und brennendt ſey / unnd Fein Waſſer halte / und wann er an⸗ 
gezuͤndt werde / aller verbrenne / ſo iſt er bereyt zum außziehen. 

Nun nimb ein pfundt Mercurij Sublimati auffs beſte / wie er zu Vene⸗ 
dig ſublimiert wirdt / diſen reib klein mit fuͤrſichtigkeyt / das der Staub nicht in 
dich fahr / du ſollt zuvor ehe du reibeſt / ein ungeſaltzen Butter eſſen / ein guts ſtuck / 
unnd Wermutwein / der ſehr bitter iſt / drincken. Diſen Suplimat thu alſo klein 
geriben in ein Venediſch Kolbenglaß / darauff gieß ein ſtarcken Aquaregis xxvij. 
Loth / darinn ein Marck Ungeriſch Feingolt ſoluiert ſey / ſetz zu putrificieren mit 
linder waͤrme / in Balneum Mariæ, auff ſechs Tag und Nacht / was heruͤber 
ſteigt / gieß wider an die Subſtantz / nach den ſechs Tagen zeuchs lindt in Eſchen 
gar ab / biß zur druͤckne / laß kalten / das Glaß zerſchlag / und reibs klein / thu es 
in ein ander Glaß / darauff gieß den obern Spiritum vini, das er wol Darüber 
gang / vermach das Glaß oben / laß es in Bal. Mar. xxiiij. ſtund ſtehen / laß ge⸗ 
mac) ausziehen / mit gar linder warme / darnach gies den Spiritum vini ſittli 
ab / behalt diſen in ein ander Glaß / unnd gieß ein friſchen Spiritum vini auff die 
Materiam / las aber xxiiij. ſtundt ausziehen / und darnach zu dem vorigen goſſen / 
das mus alſo mit friſchem Spiritum vini zum drittenmal beſchehen / die ubrige 
Materia im Glaß / Fan nach Dem auszug in ein weys corpus reduciert werden / 
will * aber das Werck gros haben / fo mus man deſto mehr oO und ð Supli⸗ 
mat haben. 

Nun nimb den Spiritum vini allen mit dem Auszug inn ein Cucurbit⸗ 
glas / und zeuch folchen gar lindt ab in Eichen zur druͤckne / las Falten/ gies wi⸗ 
der ein frifchen Spiritum vini darauff / Ins aber abziehen / das thu zum se 
mal/ 


EIS 
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mal / fo iſt dag ſubtiel von groben gezogen / nimb Die auszug abermals / ſetz in 
Bal. Mar. las den Spiritum vini gar lindt darvon rauchen / fo bleibt cin Liquor 
oder Oleum. — 


Jetzundt preparier die Oeliſche Tinctur alſo. 


Imb es aus dem Bal. Mar. ſetz es mit dem Glas in ein reine Eſchen / mit 
REſehr linder waͤrme zu coagulieren zu einem Stein / darnach zerſchlag das 
Glas / reibs auff einem glatten Marmorſtein / ſubtil / gar klein / thu es wi⸗ 

der in ein Glas / oben vermacht / ſetz in ein kalte ſtatt / bis es ſich wider zu Waſſer 
ſoluiert / dann coaguliers widerumb ſehr lindt in Eſchen / unnd reibs wider ſubtil 
auff dem Marmor / las es aber in einem friſchen Glas in ein Waſſer reſoluieren / 
das thu fo lang / bis es ſich nit mehr in Eſchen coaguliert / und bleibt ein Oel / das 
iſt unverbrennlich / unnd iſt die weſentliche Tinctur eine nach Oeliſcher art / dar⸗ 
bey Fein gefahr iſt wie mit andern Tincturen / welche mit den hohen coloribus 
Reh werden / welcher Laborant ſolche nicht verftehet / der fehlt deß ganzen 

ercks. | 


Alſo thingier. 


SR Es unverbrennlichen Dels nimb / fo ſchwer es wigt und zwey mal fo 
ſchwer purgierten lauffenden ð / difen thu in ein Venediſch Glas / dar 
auff gies das Oel und vermach oben das Glaß mit gutem Luto / ſetz in 

fehr finde warme / in Efchen auff viij. Tags fo wirdts alles zur Tinckur als ein 

Pulffer. Damon nimb ein theyl / laß 100, then! gemepnen laufenden ð pur- 

gatum in einem Digel rauchen/ und trag DIE theyl darauff / laß ein weyl gehen’ 

und gieß es herauß / in ein Zain/ fo haft du das befte natuͤrlichſte Golt hoch und 

Kupfferfarb / in allen Proben beftandig. 8 


Die dritte Tinctur ift ſehr treffenlich. 


Rabiſch © nimb / das laß auff x. Loth ſehr Dunn ſchlagen wie ein Papier/ 
* das thu in ein Cucurbitglaß / gieß dem volgenden Spiritum vini darauff/ 
das er zimlich darüber gang / laß ftehen in Bal. Mar. oben wol vermacht. 
Darnach zeug das Waffer darvon / bif zur Sligkeit / und gieß wider ein friſch 
Waſſer daran / laß aber wii. Tag und Nacht putrificieren / unnd jeuch Den Spi- 
2 rıtum 
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— 
ritum vinitwider darvon in Balneo Mari, fo iſt das Golt geiftlich roorden. Dar 
nach nimb ein frifchen Spiritum vini / gieß den wider darauf / laß das Marie 
Bad ftarck ſieden / fo feige Das © ſampt dem Spiritu vini uber den Helm deß 
Eucurbits/ laß die Subftanz im Fuͤrlegglaß gemach ſitzen auff xx. ſtunden dann 
gieß den Spiritum vini allen fittlich darvon / fo wirdt er da bleiben/ wie ein But 
terichmalß/ welches fehr flüchtig/ das behalt. 

Nun nimb iiij. Loth ander Arrabiſch Golt / das Amalgamier mit einem 
laufenden 3 / laßden darvon rauchen fo bleibt ein Pulfer von dem Golt. 

Das fol auff xij. Tag Fünftlich reuerberiert werden/ wie dann ein fertiger 
Kuͤnſtler ihme wol zuthun weißt. Darnach nimb dag reuerberiert Golt / thu es 
in ein gut Glaß mit einem langen Half / und ſchuͤtt das Butterſchmaltz / deß 
ubergeftignen Golts alles darvon / perfigilier das Glaß oben / mitSigillo herme- 
tis. Setz in ein linde warme Eſchen / die ſauber ſey / und nicht heiſſer als ein 
Bruͤthennen / laß ſtehen biß ſchwartz werde / darnach ſterck Das ‘Seror ein wenig / 
biß ſich Die ſchwartze verleurt / Unnd halt alſo die Gradus iguis/ biß gelb / graw / 
weiß / unnd entlich die hohe Salamanderiſch rote komme / ſo iſt die Tinctur bereyt. 

Nimb diſe Tinctur reib ſolche auff einem glatten Marmorſtein klein / thuͤ 
ſolche in ein Buchsbaumen Schachtel / darvon nimb ein theyl / und laß 500. 
theyl deß beſten Feingoltds flieſſen / trag das theyl darauff / ſo wirdts alles Tin⸗ 
cur / darvon nimb widerumb ein theyl / und drags auff 1000. they! gefloſſen 
Silber / fo wirdts das beſte © / alſo thu auch mit dem 8 7 Kupffer und ander 
Metallen fo haft du ein groffen jmmerwerenden Schatz / und hab darneben den 
Allmachtigen Gott vor Augen/ unnd vergiß der Armen nicht, 


Alfo mach den Spiritum vini. 


5 En allerfterckeften Brantenwein nimb / wie man folchen in Defterreich 
brennt / auff ij. pfundt / thu folchen in ein Eucurbit glaß/ und ein glafin 
Helm darauff/ und thu indas Glaß oben ein Baumwoll / unndden Helm 
darauff gefeßt / und diftiliers in Mar. Bal. fo fteigt der Spiritus vini Durch Die 
Baumwoll/ und die ABafferigkeit bleibt unden im Glaß / unnd der Spiritus foll 
alfo brennt fein/ wann ein leine Tuchlin darinn genetzt werde und angesundt/ das 
es alfo baldt verbrenne/ das iſt die Prob/ und ift der Spiritus vini-alfo bereyt / wie 


oben angezeygt. 
Die 
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Die vierdte Tinctur. 


KR Syn pfundt Salmiax nimb / und anderhalb pfundt gefloſſen Saltz / gar 
ſubtil geriben / mit einanderen auff einem Stein / darnach ſublimiers in 
dern Aludel / was ſich ſubtiel ſublimiert das behalt auff/ und nimb den auff⸗ 
geſtignen Salmiax / und reib jhn wider under friſch gefloſſen Saltz / und ſubli⸗ 
mier jhn abermals im Aludel auff / das thu alſo biß der Spiritus Salisarmoniaci, 
einzarter unbegreifflicher Geiſt werde. Diſe ſamble ſehr fleiſſig in ein Glaß / unnd 
beſpreng jhn mit Spiritum vini, Setz das Glaß in Dampff deß heiſſen Waſſers 
zu ſoluieren auff it. Tag und Nacht / was ſich ſoluiert hat / das gieß fein ſittlich 
ab in ein ander Glaß / und laß es mehr ſoluieren / und wider abgoſſen / was ſich 
aber nicht foluieren will Das muß man wider mit friſchem Saltz ſublimieren / 
das thu alfo lang / biß dar Salmiax aller zu Waſſer wirdt. Dann nimb das 
ſoluierte Waſſer in ein hoch Glaß / unnd difüliers fein fittlich abermals heruͤber / 
fo es Feine Spiritus gibt / fo thu zu dem Waſſer ein wenig Spiritum vini / unnd 
fe das inn Bal. Marie zu putrifieieren auff viij. Tag / darnach diftiliers wider herz 
über / fo wirde «8 ein fewriger Geiſt / Difen rectificier auß reinen Glaſern / big Fein 
Reſidentz mehrfest/ fonder alles zu Waſſer / und ein feroriger Seift worden. Dis 
fer Spiritus ſoluiert und Durchtringet alle Metall und Nineralia / Die zergehen 
darinn/ wie Zucker im Waſſer / fie werden nimmer Metalliſch unnd wann man 
© oder Silber darinn folniert/ ſo wirdt das © zu Feinem corpus mehr / fonder 
bleibt ein geiftlich Weſen. 
Nimb klein gefenlet Golt auffs wenigſt ij. Lorh / thu es in ein fauber 
Glaß / gieß Difen Spiritum Salis armoniaci Darauff / laß oben wol vermacht in 
‚Bal. Mar. putrificieren auff zehen Monat / fo wirdt Das © zu einen ſchwartzen oͤl / 
dann zeuch den Spiritum gemach darvon / fo bleibt das öl am Boden / diß alles 
gieß auff ein 3 congulat/ der ohn Metall und Schwefel conguliert fen / laß mit⸗ 
einandern coagulieren zu einem roten Pulfer. Difes Pulfer nimb einthen!/ trags 
auff 100, thehl purgierten lauffenden 5 / diß macht es alles zur Tinctur / das folt 
Du fein in ein Buchsbaͤumin Schachtel behalten. 

Won diſer Tinctur nimb ein theyl / und einen Stahelzain / in runde ge 
ſchlagen / gluͤe ihn wol / und fache difer Tinctur ein theyl auff so. theyl / das iſt ein 
ſehr hoch Golt / alſo laß Kupffer / Zinn / jedes auff 1000. theyl welches du wilt 
fieffen / und wirff der Tinctur Darauf / es wirdt ein jedes Metal das beſte Golt 


warhafftig. 
F3 Nun 
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Nun folge die fünffte Tinctur auf Turgen Weg. 

An 3 ſublimat nimb / der neun mal fublimiert unnd rectificiert ſey diſen reib 
ſehr klein thu denfelben in ein Viol / wie hie am Endt verzeichnet ifty diſen 
leg mit der Materia in ein Erden Capellen / darinnen ein fehr klarer Sandt 

fein ſoll / und das der Biolhalb mitdem Bauch im Sandt lige/ und der Sandt 
ſoll fehr heyß ſein / ſo wirdt der 5 Sublimat darinn flieffen/ wie ein Salalculi oͤll / 
und ſich uber ſublimieren. Wann er nun aller oben im Sandt ift/ fo muſt du 
den Viol wider under fich im Sande wenden, fo wirdt fih der Sublimat wider 
auff ſublimieren / dig umbkehren und fublimieren muß fo lang geſchehen / biß der 
3 Sublimat nicht mehr auffſteigt / und gank und gar fir worden den follman pros 
bieren auff einem glüenden Koll. 

2Bann er nun fir if ſo reib diſen fehr klein und thu folchen in ein gut Glaß 
mit einem langen Halß / und vergrab Das in ein feuchten Keller auff vi. Tag und 
Nacht / fo wirde der Sublimat aller zu Waſſer / und diß Waſſer ift gang fir 
und ein rl Srialwafjer per fe, das alle Metall zur prima materia wirft in 
wenig Tagen, | 

Nun nimb deß Waſſers iiij. Loth / und ein Loth deß beften Ungerifchen 9 
das zuvor durch einen verſtaͤndigen Laboranten auff etliche ſtundt reuerberiert ſey. 
Thu das © in ein Glas / unnd gies das Waſſer darauff / und perfigilliers mit. 
Sigillo hermetis, das ein verftandiger und erfahrner Laborant wiſſen fol. Nun 
feß es zu coagulieren in fanber gefegte Eichen / las mit fehr linder Warme ſtehen 
auff xxvj. Tagy darnach ein wenig ſtärcker / xx. Tag unnd Nacht / darnach xiiij. 
Tag ſtarcker Fewr / bis dag es ſich allerdings zu einem Stein — /ſo 
iſt die Materi aller Blutrot. Diſe nimb / reib fie klein / nimb ein theyl / trags 
auff 150. theyl »/ das wirdt alles Tinctur, Davon nimb ein theyl auff 1000. 
theyl Zinn oder Silber / laß es ſtarck auff drey viertheyl ſtunden flieſſen / gieß es 
auß / fo haft du das höchſte Golt in allen proben uber xxviij. Grad / alſo thu mit 
— Metallen auch / und wiß / das diſe Tinctur all Edel Geſtein ſehr hoch 
gradiert. 

Nun folgt der Tincturiſche Stein Pirimoſon / 

und iſt die ſechſte Tinctur. 
U ſollt wiſſen das die fpecies gifftig ſein fo zu diſem Stein Pirimoſon 
N) kommen ein fürfichtiger Laborant Fan fich wol precauiren mit guten fris 
(den Butterſchmaltz / ungefalgen/ auch Wermut der fehr bitter iſt / ” 
e 





Salomonis Trißmoſini beſchreibung von neun Tineturen. 47 


alle morgen nuͤchter genutzt. Wie muſſen Die Bergkleuth thun / welche täglich 
im Arſenico im Bergkzinober arbeyten / unnd in anderen gifftigen Schwefeln / 
ſie leben dannocht / und diſe Tinctur aus diſen Schwefeln fehlet nicht / gleichwol 
iſt ſie nur auff Silber gericht / thingiert auff dreyſſig theyl. 


- Und ift fein Proceß alſo wie folgt. 


mb ein pfundt rohen Antimonium/ unnd zwey Loth gemein Saltz / ſtoß 

under ein andern / und calciniers in einem guten Erdin Digel/ in einer lin⸗ 

den Kolglut iiij. ſtundt / das esnicht flieffe/ und gieß es fluck in ein laulecht 
Waſſer / fo folviert fich Das Saltz darvon / gies das Waſſer ab / fo findeſt du den 
Antimonium im Geſchirr / diſen druͤckne / Nimb den und wig jhn / und reib dar⸗ 
under gleich fo ſchwer weiſſen Arlenicum / unnd halb fo ſchwer als der Arſenic 
wigt / gemeynen Schwefel / thu alles zuſammen in ein Glaß / darauff giesein Sak 
miaxwaſſer / wie es die gemeynen Laboranten machen / laß wol darüber gehen / ſetz 
in ein Roßmiſt auff zehen Tag und Nacht / darnach coaguliers im Sand ein / ſo 
findeft du ein Schwefel der iſt rot / dieſen nimb ſtoß ihn in einem Mörfel / thu 
es in ein groß Kolbenglas/ nimb eimfehr ftarcken Weineſſig den gieß darauff / das 
er zimblich darüber gang / laß im Sandt ein coagulieren/ wie ein dick Muͤß / dar⸗ 
nach gies ein frifchen Eſſig daran / laß aber einfochen / das thu zum drittenmal / 
darnach lege Den Kolben per latus / unnd diftiliers aus friſchem Fewr insin Fürs 
lag / Erftlich gemach / darnach je känger je ftarcker/ und gar ſtarck / fo fteigt ein 
Blutrot oͤll heruber/ diſem nimb feine Phlegma in Bal. Mar. foifts fertig. 
Nimb viij. Loth 3 fublimati/ wie man denfelben u Benedigmacht/ thu 
folchen in ein Glas / darauff gieß diſes Dels / das wol darüber gang / perfutier 
das Glas / feg in warme Eſchen / laß fein gemach einewagulieren zueinem Stein’ 
gang drucken, darvon nimbein theyl / laß dreyſſig theyl Feinfilber flieffen fehr ſtarck / 
und trag das theyl klein geriben darauff / laß gehen ein halb ſtundt / gieß es auß / 
und treibs per Saturnum ab / das iſt weiß Golt. 


Das iſt nun die ſibendte Tinctur 


Nu folt nemmen ein ftarcf Aqua regis auff schen Loth / und du folft darinn 
i 9 foluieren ij. Loth Seingolt/ darnach folle du zu dem 9 wii, Loth Iauffenden 
2 3 thunz das Ölag in ein warme Efihen fegenz und ein Helm dan —* 
safker 
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Waſſer gemach abziehen, biß zu der Delligkeit/ Darnach wider ein friſch Aquare- _ 
is darauff goffen / und daſſelb wider biß zur Delligkeit abzogen/ Doch allweg fein 
indt / das * mit friſchem zum drittenmal zur Oelligkeit. Darnach nimb das 
Glas und ſetz in Bal. Mar. las fuͤnff Tag und Nacht putrificieren / zeuch die Feuch⸗ 
tigkeit darvon / darnach verſuch die Materi auß dem Glas / ob fie auff einem gluͤ⸗ 

henden Kol gar wenig rieche / ſo iſt ſie alle geiſtlich. 

Nun nimb die Materiam und 'coagulier dieſelben fein lindt in Eſchen zur 
druͤckne / zerfchlag das Glas / die Subftang reib Flein / und thu fie in ein ander 
Glas / da fie nur halb im Glas lige / inn der mitten oben das Glas wol periur 
tiert / ſetz inn das Regiment deß Fewrs / erſtlich lindt bis ſchwartz wirdt Das Fewr 
gehalten in ſteter Hitz / bis das es gelb wirt / darnach das Fewr regiert bis graw 
Farb und weis wirt / dann halt das Fewr mit groſſer Hitz / ſo wirdt es blutrot / ſo 
iſt die Tinctur fertig und bereyt. | 

Dann nimb ein theyl / wirffs auff rohes Kupffer il. theyl Das wirdt 
Tinctur. Davon nimb ein theyl / und laß 50. theyl Feinſilber flieſſen / trag das 
theyl darauff / laß gehen ein viertel ſtundt / gies es aus / das iſt ein hoch Golt / alſp 
thu mit dem drio auch / und mit dem Zinn, 


Die achte Tinctur in ordine. 


TE Ehen Loth Feinfilber nimb/ das granulier fehr klein / und thus in ein gut 
beſtaͤndig Glas / darauff gies xxiiij. Loth Aqua fort; lag es auff ſoluieren 
Su einen Waſſer der woicken / darein thu klein geribnen Salmiax iij. Loth 

bey eintzig und zeuch Das Aqua fort ab in Eſchen biß zur dicke. Vermach oben 
Das Glas, feß in Marie Balneumy mit ſehr linder waͤrme / auff xxxj. Tag und 
Nacht. Darnach gies ein fehr feharpffen Spiritum vini darauff / Das er wol 
uber die Materiam gange / unnd hebe an zu diftilieren/ aus dem Bal. Mariæ lindt / 
gies den diſtilierten Brantenwein wider daran / und abermalen diſtiliert / und wi⸗ 
derumb ein Spiritum vini darauff goſſen und abzogen / und letſtlich ſtarck getri⸗ 
ben / fo ſteigt Das Silber ſampt dem Brantenwein uber den Helm deß Glas / das 
(as auff zween Tag unnd Macht thuen / fo wirdt ſich die Viſcoſa an Boden ſe⸗ 
tzen gie das Waſſer oben fein ſittlich ab / und mach die Viſcoſa Drucken / diſe 
theyl in zwey gleiche theyl / das ein theyl nimb in ein Glas/ feß in Eſchen / las 
es figieren biß Das es gang Fewr beſtandig wirdt. Dann nimbDisundreibsfehr 
Pleinyund das ander halbe theyl darunder / unnd ſetz wider in tin Viol in en u 


figieren und coagulieren / fo ft darnach die Tinctur berept, iſer 


x ie, a uw 
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Diſer pimb ein they! trags auff 100. theyl flieſſendt Bley / das wirdt 
alles Tinctur / darvon nimb auff 1000. theyl Bley ein theyl / im fluß laß ge 
hen ein halbe ſtund / gies es aus / fo iſts das beſte Silber / in allen Proben 
beftändig / mit haltung vil Golts. 


Alſo nimb auch purhiert Kupffer 7 nach gemeynem gebrauch / 200, 
theyl auff ein theyl / diſer obgemeldter Tinctur / las miteinanderen flieſſen / ſo 
wirdt es lauter Tinctur. Davon nimb ein theyl auff 1000. theyl friſch Kupf⸗ 
fer / laß miteinandern im flus ein weyl gehen / gies es aus / das iſt das hoͤchſte 
Silber das je geſehen worden / ſehr geſchmeydig / und kanſt alſo mit allen Me⸗ 
tallen procedieren / mit 87 Zinn und Eyſen. 


Die neundte und letſte Tinctur. 


Emeynen Zinober nimb ein halb pfundt / unnd fuͤnff Loth gewaͤſchen 
Eyſenſinter / reibs klein zuſamen / und füblimier beyde inn einem Subli⸗ 
A matorio / fo fleige der auff gantz lauter und blickendt / deſſen nimb 
xij. und ij. Loth ungeriſch Golt / mach Damit wie die Goltſhmidt ein Amal⸗ 
gama / und diſe reib klein / und thu es in ein Glas wie hemach folgt / und 
nimb des alten hni / verſtehe mich vecht / der alle Planeten ir ſich habe / feiner 
Anima vj. Loth / Die ein Liquor fein ſoll / ſchutt ſolche auff das Amalgama / 
und vermach oben Das Glas wol mit einem Papier / das du wider darvon 
kanſt / und ſetz auff Tuy in buB volyeubt Fervr,/ unnd ſchawe alle Wo⸗ 
chen was aufheſnhen iſt / das Bahr fein iteich wider gu der Mater 
Darnach thu die Subſtantz in ein enges Glas auff so Tag/ ſo wirt 
es ſchwartz / zum andern gelb 7 und zum dritten rot. Darnach nimb diſe mit 
dem Glas / ſetz in ein ſtarck Fewr auff yo. Tag unnd Macht / ſo wirdt Dig 
blutrot / und wer alſo diſe Tinctur bereht. 


Davon nimb ein theyl / unnd las 60. theyl purgierten 3 erhigen / und 
trag das theyl darauff / fo verkehrt ſich der Mercurius zum beſten Golt. 


Die Kertzen waren inn der Ampel erſtlich von ſechs Faden garn / sum 
andern waren fie von acht Faden / zum — waren ſie von zehen gan. 
re ie 
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Die Ampel mit den Faden und Del/ ſtundt bep eines Spann von dem Glas / 
alſo formiert / wie hernach ſtehet. | 








nr 
t» 
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Ethlch Afcheinen die Deep, Vauntfaben in. ber. Dinur. Erich toie 
ein graulechte Gilg mit Goltſtrimen / und ainem guldinen Zirckel / darnach wirdt 
die Tinctur fir und unverbrennlich / graw unnd weiß? Damit man alle flüchti; 
ge Metall-mit eim then! 1000. theyl thingieren kan Darnach wirdt Die Tinctur 
i mit ſtriemen Fewr Scharlacht/ rot und uber rot / und 
iſt ein Schag uber alle a 
Schas. | 
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Der rote Adler Salomonis Trißmoſini gt 


Der rote dler 
Salomonis Trißmoſini / 
darinn wunder in Edlen Geſteinen und Metallen 
außzurichten iſt. 





Ch Salomon Dißmoſin ban nit ohn anzeigt laſſen / das im Felch / 





Se welches die Teutſchen Silber nennen / ein groſſe Geheimnuß ſteckt / 
ER nnd wirdt fein Dunſt dergeſtalt alfo verkehrt / in ein fpiritualifch 

J Waſſer / welches einem roten Adler verglichen wirdt. Dig folt du 
® alſo verfichen 7 fo fein innerft herauß kehrt wirdt / fo ift es dann ein 
Adler / Der andere gemeine Thier und Voͤgel zerreißt. Alſo thut difes 
Waſſer auch / unnd fo e in Die röte verkehrt wirt / fo richt e8 groffe ding auß. 
Ich hab ein Egypter gefehen / der hat mit difem Arcano etlich gemeyne Metally 
welche die goltſchwere in fich haben zu dem beften Golt thingiert 7 unnd fonften 

Bil andergauff weiß Edel Geſtein darmit verricht / das fie unaußſprechenlich glanz 
Bet fein worden. Diſer rote Adler ſchwinget fich fo hoch uber alle Metall / wit 
ich ſelbs erfahren hab / das er auch Das röteft Golt verwandelt in ein pur lauter 
‚Silber / welches für Fein Golt mehr geachtet wirt. Und wann man alle Gra⸗ 
dirwaſſer und Ziment/ und Gradationes daran wendete / fo iſt es zu ſeiner roten 
Color nicht mehr zubringen. en, 

Es iſt wol Fein Nutz darbey / ein gut Metallin ein fehr ringers zubringen / 
Doch ift hierinn zufehen das ein Schwefel dem andern weichen muß. Etliche 
ungeſchickte Künftler fagen / es ſey nichts uber Das gemeyn Golt / es Fündt alleg 
beftehen und leiden / und es Funde jhm auch Fein ander Metall Peinen ſchaden 
thun / oder zufügen. Syn dem Goldt ift ein unaußfprechenfich helliſch Fewr / dar 
auß man auff kurtzen und langen weg Tincturen machen Fan / wie ich dann im 
Cangoniferum von neun Tincturen fege und ſchreibe darinnen zufchen iſt man 
cherley Handgriff / die ein fertiger Künstler in difer Kunſt wiſſen ſoil von ihrem 
Schrorfel Chyburaln / Glutten / Bifcofa und in Ihrem Mercurio / darinn das 
Generatum entfprungen/ darauff ſoll man fehen und ſuchen / mie es denn leicht 
zufinden iſt / da wirt fich. der grofie a ar laſſen. Ich fehreib mit a 
Bars, ©z hei 
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heit was ich in der Natur gefehen und erfahren hab / das will ich meinem Nech⸗ 
ften nicht verhalten + Syedoch der fich folcher Ding underfangen will / der foll ein 
guter Laborant inn der Natur deß Schwefels fein / der findet darinn Reichthumb 
unnd Geſundheit und mehr Geheymnuß / dann außzuſprechen iſt. — 
Derhalben ſolt du Kuͤnſtler nur auff ein einiges dunſtiges Weſen ſehen / 
fo du in Metallen operieren wilt daß auß einem Weſen / verſteheſt du mich aber / 
zwey Weſen werden / unnd zwey / darnach eins / fo wirſt du nicht jrren / unnd dein 
Bee mit guter rhů verrichten Daran Du Freudt ſehen wirſt. 


Volgt der Proceß mit dem roten Adler 
nach ordnung. 


2% Bergkſchwaden nimb / darinnen das Feinfelch iſt gewachſen und 
urch feinen Bergkman geſcheyden worden / das iſt ein Waſſer in jhm ſelbſt / 
und iſt Spiritus, corpus und Anima, deſſen nimb und fo ſchwer Bergkzi⸗ 
nober / das foll geſamblet werden/ und vonfeiner Erden auffgehaben zur ſublima⸗ 
tion/ unnd auff fein groß Duantitet. In ein Glaß deſſen per fe gethan / oben 
vermacht 7 unnd follin ein feucht Erdrich auff ein Monat / oder in Balneum 
Marie gefegt werden 7 fo wirdt fich diſer Sublimat inn ein roten Liquorem re⸗ 
ſoluieren / und fich feheyden / das purum ab impuro Das folt du widerumb co⸗ 
agulieren zu einem Stein / unnd folchen abermalen in einem fehr feuchten orth 
oder Balneum ſoluieren / auff xv. Tag / und abermals coagulieren / Das ge 
ſchehe abermals zum dritten mal/ fo ift der vote Adler in der Subſtantz im Glaß 
coaquliert / doch nicht zur fixitet / fonder alsein fliegender Spiritus, und iſt bey jhm 
das gantz ſubiectum Lunæ, damit wunder außzurichten iſt. 

Nimb diſes Adlers iiij. Loth/ granulier Feinſilber auffs kleineſt xvj. Lothy 
vermiſch es zuſammen in ein Sublimatorium / laß den Adler durch Das Felch 
fliegen 7 auß dem heiſſen Sandt / reib Ihn zum andern mal darunder / laß jhn 
aber Durchfliegen/ fo hat der Phenix das Felch inn fein erſt Weſen gebrachtzunnd 
iſt ein geiftliche Subitang, Deſſe nimb fampt dem fublimierten roten Adler/ fg 
es in ein Glaß / alfo in ein feucht orth/ oder Balneum auf xiiij. Tag zu reſoluie⸗ 
ren / und coagulier das mit linden Fewr widerumb/ und halt das Fewr ftets in 
einem Grad / fo wirt ein braune fihwerge erfiheinen Die wirdt fich baldt wider 
umb verlieren / halt das Fewr per gradus/ fo wirdt ein fehr ſchoͤne Silbe erſchei⸗ 
nen / wie der ſchoͤnſte Eaucedonins 7 laß diſe Silbe auch furuber gehen/ fo na 

| gemach 
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gemach die hoͤchſte rote erſcheinen / die nicht aufgufprechen iſt / ſo iſt das ſubiectum 
Lunæ bereyt/ und geboren auß einer drucknen ſubſtantz / und wirdt alſo der voll⸗ 
kommne rote Adler genannt / welcher andere gemeyne Vögel und Thier zerreißt 
und frißt / unnd gebüret ſolche widerumben zu der allerbeſten Materien / die je ge⸗ 
ſehen worden. Nun ſoll diſer Adler gebraucht werden wie volgt. 


Mach ein Oel / oder ein roten Liquor. 


gſes ſiren voten Adlers nimb auff iii, oder vj. Loth / und deß hievornen 

— ungefirten Schwaden / oder ungefizten roten Adlers iij. Loth / miſch es zus 
ſamen in ein verglaſts Sublimatorium / jag das unſix von dem firen / auch 
zu dern andern mal / und nimb deß Fixen in ein ſehr feucht Erdrich auff viij. tag / 
ſo wirt es ſich zu einem roten Oel auffloſen / unnd iſt unverbrennlich / daß ſoll mit 
groſſem gehabtem fleiß verwart werden / in ein Glaß / biß zur nothturfft / dag 
man es gebrauchen will. | OR 


Nun folgt wie der fixe rote Adler zu ge⸗ 
brauchen ſey. 


EAN Smb 1000. theyl laufenden auß den Bergen gezogen / von feiner roten 

Yin sCrdt/ laß denſelben in einem Erden Crucibel flieſſen / biß er anfangt raus 

RT hen / und deß firen Adlers ein theyl darauff getragen / das iſt alles Tinctux. 
Daran nimb ein theyl zu 1200. theyl 37 laß ſtarck flieſſen / unnd trag das theyl 
darauff / diß wirt das aller ſchwerſte Metall in Golt / dergleichen nie geſehen wor⸗ 
den / Doch an ſeinem corpus etwas grawer Farb / das ſoll man per fe in einem 
groffen Fewr flieffen laffen auff neun ftundt/ fo wirdt eafich gemach leutern / und 
wirdt in difen neun Runden fo lauter / alfo Das es blisfendt mit einer heblichee 
roͤte / und leuchtet wie ein Karfunckel. | 


Ein wunder mit difem Golt / mie folgt, 


8 Iſes blickenden Golds nimb / wie eg an jhm ſelber geſchmeydig unnd Hr 
4 merig iſt Ing 400. theyl auß dem Berg rauchendt worden / flieſſen / unnd 

ꝰnimb deß © ein theyl / laß per fe flieſſen / und ſchuts alſo flieſſend zu dem 
zauchenden ð / laß mit einandern treiben ſechs ſtundt / ſchuͤts herauß / das iſt ein 
fuͤrderlich Golt guff 28. Grad / unnd lag mir das ein wunder ſein / Das ein ge⸗ 
ei | 03 ' ſchmeydig 
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ſchmeydig Metall alſo thingiert. So nun ein ſolches Pulffer weiß/ oder in ges 
ſtallt einer feuchte befchicht. Alſo nimb auch ein theyl von dem fixen Adler / wirff 
folchen auff 1000. theyl Zinn, laß gehen im flug v1. ſtundt / gieß es auß / das iſt 
ein blickendt weiß Golt / und diß laßt fich nicht gradieren / du nemeft dann oben 
deß Karfunckelifchen Golts / ein theyl auff so. they! deß bleichen Golts / und 
alfo auff ein ſtundt mit einandern flieffen laffen / das ift ein folch hoch Golf wer 
ches in allen Proben beftändig. 


Difer rote Adler thingiert auch die Metall / 
und etliche zu Silber. 


Mon dem Adler nimb ein theyl der Tinctur / trag folche auff 1000. theyl 
REgereinigets Bley / im ſtarcken fluß / gieß es auß / ſo haſt du das ſchonſte unnd 
unaußfprechliche Silber / das auch andere geringe Silber gradiert + halt 
fehr vil Golt / und wann folch Golt von dem Silber geſcheyden wirdt / und su 
einem corpus reduciert wirt / fo folt du wiſſen das es noch geſchmeidiger iſt / als 
das 33, und wo es in einer kleinen hitz iſt / ſo ſchmiltzt es wie Wachs / das iſt 
warhafftig. 


Das iſt diß Kunſtſtuck mit dem Golt 
und Vel. 


2a er Loth viſcoſiert Golt nimb / unnd dig ſehr flüchtig gemacht / Das thu in 

Sein Simbelts/ das iſt Fach am Bodenglaß / darauff gieß deß Dels / das 
ER werde wie ein Dicker Brey / laß es wol in Iinder ABarme ein coagulieren 
zu einer Maſſa / fo wirdt das Golt alles fir / deſſen nimb ein theyl / laß mit vier 
theyl Feinfilber flieffen/ fo wirdt e8 als das beſte Golt / unnd fahlet dir nit. Das 
folt du mercken / Fermentier den außgezognen Schwefel folis / und nimb denſel⸗ 
ben Schwefel / der auß dem Golt gezogen iſt wie Ihn Die gemennen Saboranten 
ertrahieren/ Nremblich von 200. Duggaten ertrabierft du ungefahr ein loth / ein 
quint / und gleichtwol mit einem verlurft von demfelben Golt. Difen Goltſchwe⸗ 
fel thu in ein Glas / darauff gies def roten Adlers Del daß nur ein wenig dar⸗ 
uber gang/ coaguliers mit linder warme ein zu einem Pulfer / diß Pulffer nimb 
und laß 400. Duggaten ſchwer Feinſilber flieffen/ trags darauff / fo wirdt das 
Silber alles gut Solt/ in allen Proben beftändig/ mit groſſem nutz / Ich fag nichts 
mehr / verſteheſt du dife Heiligkeit fo Haftdu gewonnen. 





Electrum 
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Electrum Soronella. 

Lein gefenlet Golt auff das fubtiekeft nimb iiij. Loth / unnd ij. Loth gemey⸗ 

enen Kromsinober der fehr rot unnd wol gefublimiert ſey / reib dife beyde 
wol zufammen/ thus auff ein Blatten Die ach ift/ und referberier den Zi⸗ 
nober gemach darvon / wie jhm dann ein verftändiger Arbeyter wol zuthun weyſt. 
Diß * mit friſchem Zinober zum andern unnd drittenmal / nimb darnach das 
reuerberiert Golt / in ein Kolbenglaß / der ſoll nicht gar hoch ſein / gieß ein Aqua 
regis darauff / welches zuvor vom Mercurio Sublimato gezogen worden / ſetz 
in Balneo Mariæ, laß vierzehen Tag putrificieren dann fo zeuchs fein lindt auff 
und ab / und das Waſſer allweg wider daran goſſen / biß alles darauff bleibet. 
Darnach gieß ein friſches darauff / zeuchs abermals ab / auff die Oelitet / gieß 
wider daran unnd reibs ſtarck fo ſteigt Das © uber den Helm ſampt dem Waſ 
ſer / dis thu alles in ein Biol mit einem langen Hals/ bis das fluͤchtig © wi⸗ 
derumb fie wirdt/ das fir thu in ein fauber Glas / darauff gies des roten Oels 
vom Adler / wie oben benennt ift/ Tas folches mit einander ein coagulieren zu ei⸗ 
nem roten braunen Stein/ und fo ift das Electrum alfo bereyt. Volgends ſo 
nimb das Electrum reibs Flein/ auff ein theyl oder gar / unnd gu einem theyl drey 
then! klein gekirnt Feinſilber under einander vermjfcht/ thu es in ein Flar Glas / dis 
wol verſtopfft oder vermacht / ſetz das in ein heiſſen Sandt / das du kaum die 
Handt darinn leyden magſt / laſſe diſes auch alſo ſiben Tag thingieren / ſo wirdt 
das Silber durch und durch zu 9/7 unnd ſcheinet das Pulfer ſehr blickendt / auff 
einem hohen Soltarad, Die Soltförner die klaub heraus / und brauch das Pul⸗ 
fer widerumben/ Und du ſollt wiſſen / wo du ander gering Bergkgolt darmit ci 
mentierſt / es ſey gleich Rheiniſch Kronen oder Duggatengolt/fo wirdt es ſo hoch / 
das es uber 28. Grad kompt / und gehet ihm nichts ab / und es verliert auch 
fein hoche Eolor nimmer/ und wann mans auch in Bley 1000. malen abtrib/ 
— den Schwefel / ſo beſtehet es im Rauch mit feiner Farb ewiglichen. 
Item daß auß den Duggaten und Kronengolt durchs Bley abtriben / daß im 
Bley ʒwen Grad verlieren / daß hab ich alſo meinem Nechſten zum beſten / vom 
toten Adler beſchriben / daß er ſehen möge wie tieff di Natur von dem hoͤchſten GOtt 


ergruͤndet ſey. a ak 

\ Das heißt die Natur verkehrt. | 
In theyl deß rotten Adlers nimb / wirff folches auff gehen theyl deß beſten 
Ifeinen Golts / dag auß dem Berg kompt / laß es ſtarck flieſſen / Mu ee 
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auß / ſo hat dieſer Adler warhafftig das Goldt in Silber verwandlet unnd ver⸗ 

kehrt / unnd das Goldt hat ſein Art allerdings verlohren / da iſt zuſehen das ein 
Schwefel dem andern weichen muß. Darumb will diſer rote Adler in die Eral⸗ 
tation mit feinen geheymen Glutten geſtigen. Iſt derhalben diſe Tinctur unauß⸗ 
ſprechenlich / welche zwar nicht zuergruͤnden / dann ſie mit groſſen Geheymnuſſen 
bewaffnet iſt. Es iſt gleichwol kein Kunſt / ein gut Metall bofer zu machen / aber 
umb wunders willen / iſt das anzuſehen / wie die Natur fo ſtarck gegen einandern 


ep. 
Bas mit dem Del vom roten Adler außzurichten iſt / 
wie oben daſſelbige zubereyt worden, 
AImb diß Dels in ein Glaͤßlin thu unſaubere Berlin darein welche gan 
Zdunckel feindt/ laß das Del wol Darüber gehen / ſetz es in ein Tinde Wär— 
me/ auff 8. Tag und Nacht / darnach thu fie herauß / und weſch ſie auß 
einem warmen Waſſer / fo haft du Die aller fehöneften Berlin als wann ſie auß 
dem flug Moris kommen werendt. 


Don eklichen Edlen Gefteinen / welche in diſem 
Del hoch gradiert warden. 

Alert Edelgeftein nimb / die am Boden oder am Grunde was dunckel ſindt 

als eig Amatiſt / laß fie in difem Del ein Monat ligen in linder Warme, fo 
__  "perden fie warhafftigdiehöchften und beften Rubin in allen Proben welche 
fehr lieblich glangen bey der Nacht, Ebenmeffig auch ein wolgebattierter Chriſtail / 
ſo er difes Dels in der Waͤrme empfindet / fo wirdt er in drey Wochen der befte 
Demut, Nimb ein bleichen Dürckesftein / laß den in dem roten Adler Del er⸗ 
gluͤeen auff ein ſtundt / darnach leg diſen in das Del / und laß difen Stein xxiiij. 
ſtundt darinn ligen / nimb ihn dann wider herauf. Difer Dürckisftein iſt hoher 
an der Farb / alſo das jhn kein anderer Stein hinſtechen kan / das hab ich bey ei⸗ 
nem groſſen Herren probiert. Unnd ich ſag alle Edel Geſtein fo in diſem Del 
uber xxiiij. ſtundt ligen inn linder Waͤrme / Die werden ſehr hoch gradiert / daß 
fie alle jrs gleichen / hinweg — 

Diß Oel gradiert alle Rheiniſche Goldguldin mit ſampt jrem Pament zum 
beſten Ungeriſchen Golt / innerhalb woͤlff ſtunden probiert. 

Das gemeyn Bergkgolt / thingiert es in drey Stunden zum hoͤchſten Sole 
auff 28. Grad / iſt ſehr lieblich anzuſchen. * 

a 
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Das Eyſen / fo es mit diſem roten Adler thingiert wirdt / als nemblich mit 

eim theyl 300. theyl Eyſen / ſo iſt es warhafftig treffentlich Silber/ durch alle pro⸗ 
ben/ es halt aber kein Golt / umb viler Urſachen willen. 

Triffft du num diſe Geheymnuß nicht / fo gib niemandt die Schuldt / dann 

dir ſelbſt / daß du in ſolchen Sachen nicht erfahren biſt / Das merck wol. 


Ende deß roten Adlers. 
— ——————— 
MORA TOSAN. 


Liber octo tindurarum 
Salomonis Triſmoſini. 


00 








Salomon Trißmoſin ſchreibe Dir ein Geheimbnuß von der Aſtrali⸗ 
ie chen Tinctur / diß iſt der ſchwartz geſprengelte Adler inn feiner Geifts 
F F lichheit. Ich ſage Dir dz hoͤchſt und größte wunder ſo in der ſchnoden 
irrigen Welt gebraucht werden kan / und Daß geringe Perſonen / ſo ſie 
— * in jhrem Gebett zu der heiligen Trinitet fortfahren ins Werck richten 
koͤnnen / mit diſem Atroliſchen Vogel / der ſich in die hohe und zur Erz 

den ſchwingen kan / in feiner Spiritualitet/ und ein unſichtbarer Rauch in eim 
augenblick durchtringen ift zu allen Metallen. Und hat difer Atroliſcher Adler 
fein urſprung in "Bergen zur newen Geburt / von einem fondern auffriechenden 
Mercurio / an einem fonderlichen orth ſich anlegendt zur Eoagulation / unnd 
fihet wie Die verftändige Berckleuth wiſſen / wie ein verbrennte / Schwars grawe / 
Bichige Materia / die fie bißweylen ein gifftigen Sulphur nennen / wegen deß ha⸗ 
benden Giffts etlicher ſon derbaren underſchidlichen Marcaftten/ die doch niemandt 
ſchaden zufuͤgen / fie werden dann hart bewegt. Diſe Materia iſt wol zub kom⸗ 
men / und fo ſolche zu eim Liquor geführt wirdt / loßt das gemepne © auff zu 
einer Geiftlichheit/ und da man folche nur auff acht Loth haben an, iftfolche ohn 
auffhören zu augmentieren mit dem Ble puro, auch mit andern firen Metallen 
ſo Ihren urſprung von Golt und Golt art haben/ und das wirdt das fubicdtum 
tincturæ genannt, H - Und 
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Und da man ſo bald diſen Bergk coagulatum nicht haben kan / ſo wer⸗ 
den in vilen Goldbergen gefunden göldige Magneſien / wie ſie die Bergkleuth nen⸗ 
nen / darinnen iſt auch der warhafftige Sulphur nature. Und iſt wann das © 
fein perfection unnd vollklommen Gewechs erlangt / unnd daſſelbige nicht bald ge⸗ 
funden wirdt / fo wachſt es widerumb zu rugk in Die magneliam, und letſtlich in 
nibilum in nichts / unnd finde ſich da nichts / Dann ein gifftige verweſene Mate 
rin / das iſt der allerſubtileſt Schwefel / der ſich ſelbs in primam materiam 9% 
bracht hat. Das iſt auch der Geheymnuß eins. 

Nun iſt nicht genugam das man wiſſe / worauß die Haupt⸗Tinctur flieſſe / 
ſonder man muß auch wiſſen / wie man diß zu Werck ziehen muß oder ſoll. Unnd 
Da nicht der gerechte Gott feinen heiligen Gegen darzu gebe / ſo arbeyteft du um 
ſonſt / und da du zu diſem Geheymnuß nicht ſchweygen Fanft / und Dameben 
nicht fleiffig betteft/ und folche Ding groffen Hanfen offenbareft/ fohat Dich Das 
unauß ſprechliche groffe Ungluͤck troffen. 

Sch hab einen fuͤrtreffenlichen Kuͤnſtler gekendt / der diſe Kunſt auch recht 
gehabt / und vil 1000. theyl thingiert / Diſer Hat ſolche Kunſt feinem Bruder / 
der auch ein erfahrner Menſch war / gelehrnet/ hat alſo baldt nichts mehr thin⸗ 
gieren können / und iſt jhm diſe Kunſt verſchwunden. Dann es will der All⸗ 
machtige Gott nicht / daß wir alle reich fein ſollen. Haſt du die Kunſt droffen/ 
fo biß du allein reich für Dich felbften / hilf armen Leuthen / unnd halt die Kunft 
verborgen’ fobiftdu ohnforgen. Dann fo ein geoffer Here von dir folchs innen 
wurde / fo biftdu nienen ficher 7 und ob du in fehon folche Kunft gerecht lehrneſt / 
und er trifft ſie aber nit/ fo will er dir gleich das Leben nemmen : Und ob wol du 
ihn die Kunſt recht gelehrnet haft da biftdunicht daran ſchuldig / Gott der Herr 
will eim folchen groſſen Hanſen ein ſolch Geheimbnuß nicht geben / er hat Landt 
und Leuth darvon ſoll er leben. 

Und was nun aber diſes Arcanum belanget 7 fo iſts nur inn diſer Welt 
ein Wunderthier / und ſuchens vil nur allein zur uppigkeit / zur Hoffart / dar⸗ 
durch fie gefehen fein wollen, Du aber betthe / und hebe bein Hertz ſtarck zu 
Gott / und arbepte wie hernach folgt / fo befompft du den größten Schag dir 


fer. Welt. Be on. 
Alſo fahr fort mit De atrolifchen Adler / 
| wie volgt. 
En beften Oeſterreichiſchen Spiritum * nimb / darein thu ein guten Sal⸗ 
miax in ein Glaͤſern cucurbitam, —8 thu ein ſechs fach ei 
H 
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Papier / und ein Helm darauf + Tag im Sandt gar lindt durchſteigen in ein 
Fuͤrlegglaß / biß die dpiritus vini heruber kommen / ſo iſt das Waſſer berevyt. 

Nimb diſen / dep bligenden goldiſchen Magneſien / fo man in den Golt—⸗ 
bergen findt / auff iiij. Loch / und thu die in ein Cucurbitglaß mit eim langen 
Haiß / wie die verſtandigen Laboranten wol wiſſen / darauff gieß den gemachten 
8Spiritum vinioben wol vermacht / in ein linde warme Eſchen geſetzt auff ein ſtundt / 
fo ſoluiert ſich der coagulat gu eim ſchwartzen Oel / HE gang und gar zerſtoͤrt / als 
ein geiſtlich Weſen / darnach ſetz ein Helm darauff / ein vierfach Papier darzwi⸗ 
ſchen / laß aber gemach gehn / fo ſteigt Der Spiritus vini darvon / und bleibt Die 
Magneſia ingeftalt eins liguoris/ und ift volatilifch / Das iftder größten Arcanen 
eins inder Ehnmifchen Kunft/ Das mercke wol, 

J Nun nimb dann Aurum ſoliatum von den Goltſchlaͤgern ein Loth / Das 
thu gu dem atroliſchen Adler/ perfutier das Glaß mitSigillo hermetis, laß in ſub⸗ 
tiler Efihen / Die gefebt ſey / auff halben they! eincongulieren in Inder Waͤr⸗ 
mes laß ftehen xiiij. Tag / fo hat der atrolifche Adler / Das © garflüchtig gemacht 

zu einem flüchtigen Weſen / und ſchaw wol zu/ das nichts auffiteig/ dann Difer 
atrolifcher Vogel fleugt mit feines gleichen und ſchwingt fein Fluͤgel in feiner macht / 
in mancherley Farben / darab ſich zuverwundern iſt. 

Nun laß jhn ſtehn in ſeinem eygnen gaſtirn / mit einer gar kleinen mehrung 
deß Fewrs auff xiiij. Tag / fo wirft Du den ſchwartzgeſpregelten Adler finden oder 
ſehen / wie die Farben alle nacheinander folgen / und ordentlich beſchriben ſein / und 
fahr fort zu endt. | * 

Die erſte Farb / Wirdt ſich mit gemiſchtem roten erzeygen. 

Die ander und drittfarb / Wirdt blaw unnd theyls gruͤen im Hals deß Glaß. 

Die vierdt und fuͤnffte Farb / Erzeigt ſich am Boden ſchwartzfarb / dar⸗ 
nach gleichſam Leberfarb. 

Der ſechſt / ſibendt und achten Farb verwandlung / Nach Regiment deß 
Fewrs / fo verleurt ſich der ſchwartz blaw / unnd reicht mit feinen Stromen / als 
werens Wuͤrme / hernach ſicht man gulden ſtreimen / und auch gruͤn. 

Die neundt / zehendt und eylffte verwandlung / Mit dem Regiment deß 
Fewrs / wirdt der Halß am Glaß gar ſchwartz / darinn erſcheinen rot / gelb / gruͤne⸗ 
oder weiſſe Duͤpfflin / darnach ſchwingt der ſchwartz wider herab / und ſicht die 
Materien wie ein gruͤne Gilgen / mit gulden Stromen / darnach erſcheint ein 
weiß grawe Farb und gantz fir / diſes thingiert ein theyl 1000. theyl rohen ð 
jur D. { 

22, Nun 
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Nun in der letſten verwandlung fo halt das Fewr in gar ſteter Hige fd 
wirdt die Tinctur blutrot / unnd iſt ein Schatz uber alle Schatz in diſe ABl, 
Und diſe Tinctur ſoll nach Cabaliſtiſchen Zeychen angefangen werden in 


rechter influentia ſolis planetæ, umb den erſten Auguſti und 23. Tag Sur 


tembris. 
; Alfo iſt nun die Tinctur in einem Geſchirr oder Cucurbiten alfenthalben 
vollendet mit umbſtanden der Farben. Es LECoßt fic) felber auff / es zeytigt fich 
felber im verborgen / hebt ſich ſelds auff / uberfich/ und ſenckt fich felber in dns ver⸗ 
borgen als in ein Stromen. 


Nun thingier wie hernach folgt. 
Ste Tinefur ein theyl auff 1000. theyl fein © gefloſſen tragen / laß ein 
& 2) 


halb ftundt gehen, dann laß erfalten/ Das ift alles Tinctur / reibs zu Pulf⸗ 


<fer/ behalte in einee Buchsbaumen Buͤchſen zu der nothturfft 7 Dann 
nimb ein theyl / laß 1000. theyl D/2/ 2 oder 3 flieffen/ Dife Metall werden dag 
allergeſchmeydigſte O in allen proben beſtändig / undfehr gefehmepdig. Ein Enfen 


ſoll rundt ſein / und fehr gluͤender Hitz / diſer Tinctur ein theyl auff 30, theyl geſahet / 


wirdt das beſte O. 

Calcionier ð Bley mit gemeynem Sulphury reduciers wider mitSulphur, 
tartaro und Saliter / diß Faß auff 1000. theyl flieſſen / der Tinctur wirff ein theyl 
darauff / das iſt das beſte O. 

Es ſollen alle erfahrnen Chymiſten vermahnt fein / welche diſen groſſen 
Schatz treffen / daß fie erſtlich dem Allmachtigen Gott und Himliſchen Vatter/ 
der Himmel und Erden erſchaffen hat / als fromme Chriſten danckſagen / umb 
diß herrlich Geſchenck und Wunder in diſer Welt / und den Armen darvon = 
ich mittheylen / ſo wirdt der Segen deß allerhöchften noch mehr Fommen/ mel 
dann ein Ehriften Menſch gedencken fan. Und diß Werck foll im Namen Fefu/ 
unnd nach der Cabaliſtiſchen zeyt angefangen werden / fo wirdt alles mit groſſem 
Gluͤck geendet Amen/ Amen/ Amen. | 


Nun folgt die ander Tinctur Trißmoſini von dem 
Sulphur , der in der Magneſia ift. 

DU Sulphur foll nach Cabaliſtiſcher art genommen werden/ fodieOnach 
)Cabaliſtiſcher influeng im Junio den 13. gradum cancrorum befißt / fo 
leg Das den 30, Junij / in Dig hernachfolgendt Waſſer klein zerriben ein 

uiere 
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Es — — ——— 

uieren das Waſſer etlich mal darvon auff und abzogen / biß ſich difer Sulphur 
{ur prima materia gantz ſoluiert hat / Dann ſoll das Waſſer im Balneo Mariæ 
gar lind darvon abzogen werden / ſo wirdt der Liquor in drey Wochen gantz fir 
da bleiben / unnd diſer Sulphur ſoll auff xij. Loth zu einem Liquor werden / diſer 
ſoll getheylet werden in zwey theyl / der eine theyl ſoll eingekocht werden auff einer 
warmen Eſchen / wol perlutiert / ſo wirdt ſich ein Schwartze erheben in ibm ſelbs 





als ein helliſch Fewr. 
Nun loß auff durch Regiment deß Fewrs / fo werden ſich allerley Farben 
erzeygen / wie obgemelt iſt in dem erſten Tractat unnd Tinctur gemelt. Wann 
nun das zu Endt gefuͤhret wirdt / und rot worden als Scharlach / ſo haſt du zu 
allen Metallen ein Tinctur bereyt. 

Nimb diſer Tinctur j. Loih / und wirffs auff 100. Loth 3 der purgiert iſt 
oder + gefloſſen. Trag den theyl darauff / und laß flieſſen drey viertel einer 
ſtundt / geuß herauß zu einem Zain / das iſt dag beſte © fuͤhreſt du diſe Tinctur 
auff purgiert fein D ein theyl auff 200. theyl / laß ein ſtundt gehen in einem Die 
gel / ſo haſt du das beſte O auff 28. Gradt. 


Nun folgt das Waſſer. 


Auffenden ð purgatum nimb / nach gemeinem brauch / thu ſolches in ein 
Kolbenglaß / und gieß ſehr ſcharpffen Weineſſig darauff ſechs Loth / zwey 
Loth Eſſig / diſtilier den Eſſig ſechs mal im Baln. Mar. darvon ab / geuß 
wider daran / zuletſt ſtarck heruͤber triben in ein Fuͤrlegglaß / rectificiers / ſo iſt be⸗ 


reyt. 
Die dritt Tinctur iſt ein Oeliſche Tinctur. 


Imb lauffendes 3 ein pfundt / der zuvor etlichmahl durch ein ſcharpffen 

Eſſig geſotten iſt unnd allwegen ein friſchen genommen / thu ſolchen 3 in 

A ein Geſchirr von & gemacht/ und ruͤr ein kleinen geribnen blawen Vitriol 
xij. Loth darein / unnd gieß ein gar ſtarcken Weineſſig daran / daß wol darüber ge⸗ 
he / und oben wol zugedeckt / und gemach ſiden laſſen auff xij. hunde / allwegen 
gemach / darnach mehr daran goſſen / fo wirdt der 3 hart werden / der ſoll durch 
ein ſubtil Leder getruckt werden was dahinden bleibt / ſoll gebraucht werden / mis 
hernach folgt. | 


23 Nimb 
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Nimb Sal, blawen Vitriol ana ein pfundt / Saliter drey vierling / dar⸗ 
auß brenn ein Waſſer durch den Cucurbit / diß Waſſer loͤßt das © auf Item 
nimb deß obern zugerichten > und klein gefeylet © ana, vj. Loth / reib beyde zus 
ſammen / auffs kleineſt / thu ſolches inn ein cucurbitam, darauff geuß das obge⸗ 
macht Waſſer / zeuchs durch das Feror fein lindt ab / und geuß das abzogen Waß 
fer wider daran / dag an und gbzichen treib / biß bey einander bleiben. Darnach 
gieß ein friſch Waſſer darauff / zeuchs auch ab / biß zu halbem theyl / ſo ſteigt das 
© mit ſampt dem 3 heruber/ und iſt alles ein Del worden / und iſt ein Delifche 
Tinctur guff > und mit groſſem Nutz. Wiß auch daß du Dig Werck nad) &as 
baliſtiſcher Conſtellation ſollſt arbeyten / in einem newen Mon. yon, 

Nimb alfo diß Oel / thu ſolches in ein reinen Cucurbitam,, leg Darein ſehr 
duͤnn gefihlagen Silberblechlein / laß darinn 16. ſtundt ſtehn / fo werden fie zum 
beiten ©/ inn allen Proben beſtandig. Und fage dir daß diſe Oeliſche Tinctura 
ein fehr fehnelf durch tringendt helliſch Fewr if, Du Fanft andere frifche Silber⸗ 
blechlin Darein legen / und alfo fort brauchen, 


rum folge die vierdte Tinctura. 


REere Vitrioli Romani, Salis nitri ana, anderhalb pfundt/ Salarmoniac 

viij. Loth / geſtoſſen Ziegel ein pfundt/ darauf brenn ein Aqua fort nach rech⸗ 
tem brauch. Nimb viij. Loth Mercurii Sublimati / wie man den zu Venedig 
macht/ bit dich vor feinem giftigen Rauch thu folches in ein cucurbitam, und 
geuß das gemacht Aqua fort darauff / zeuchs ſtarck darvon ab / daß fich der 3 mol 
mit dem Aqua fort vermifchen thu/ ſo iſt das Aqua regis bereyt. 

Jetzundt nimb viij. Loth klein gefeplet D/ unnd vier Loth gemennen Zino⸗ 
ber / feg in auff Blatten zu reuerberien / biß der Zinober darvon verrochen und 
verbrunnen ift/ dann nimb frifchen Zinober/ thus noch ein mal/ fo wirdf Das © 
geöffnet/ dasnimb/thusin ein Cucurbitam und gieß das Aqua fort darauff/das 
wo! darüber gang / unnd zeuchs im Sande fein lindt big auff halben theyl ab, 
Darnach geuß das abzogen Waſſer wider daran diſtiliers wider darvon ab / das 
an und abziehen reiterirs zu 34. malen / treibs zuletſt ſehr ſtarck / daß es ſich pre- 
cipitier. 
Diſes præcipitatum reib klein / thu jhn in ein rein Glaß / vermachs oben 
wol / ſetz es in ein feuchten Roßmiſt auff zwoͤlff Tag und Nacht / fo ſoluiert ſich 
die Materia zu eim dicken Waſſer / das coagulier ein in eim Glaß in linder War⸗ 

me 
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me in der Eichen zu einem Pulfer / das reib klein / this msider in ein Violglaß / unnd 
laß im Roßmiſt foluieren/ das thu fo fang unnd vil / big esim Roßmiſt nimmer 
foluieren wil / und bleibt ein Flares Pulfer. Dann nimb die ganze Subſtantz 
Flein geriben in einem cucurbit oben vermacht/ feß in ein warnen Sandt / laß 
gemach im Inden fair ſtehn / biß es braun und hernach rotgifblecht worden / leſt⸗ 
lich gar Rot / fo it die Tinctur bereit / und wirt fuͤr ein Secretum gebraucht. Die 
ſer proceß ſol nach Cabaliſcher art angeſangen werden / eben wan der Mon vol wirt / 
der ander Tag hernach / ſo iſt Maglogen ſehr ſtarck DIE werck zu volenden. 


Alſo fahr fort. 


AImb ein Erden cucurbitam, darein thu diſe Tinctur / fo vil du wilt / ver⸗ 
mach den tigel oben wol / laß den 3. ſtundt zimentieren / brichs auff / ſo fin⸗ 
Wdeſt du s und » zum beiten D in ſehr hohem grad / in allen Proben beſten⸗ 
dig / alſo fahr fort mit 5 und D zimentiers auch mit der Tinctur / iſt alweg wider 
gut zugebrauchen / probatum eſt. 


WVolgt die 5. Tinctur / und diſe Tinctur wirt von 
Luna gemacht. 
Tem nimb 16. lott fein Luna, ſoluier 8. lott im ſtarcken waſſer / zeuͤchs ab 
Ißzu der oligkeit / thu anderhalb lott Salmiax derzu in das glaß / unnd gieß 
Awider friſch aquafort darauff / zuchs abermalen ab in der eſchen zur oig⸗ 
keit / dz thu mit friſchem zum viertenmal / zu letſt treibs gar ſtarck / fo ſteigt die Lu- 
na, ſampt Dem aquafort heruͤber / und it geiſtlich worden. Nun nimb 4. lott 
die du halbiert haft dauon klein gefeilt thus in ein Sinwels glaß / unnd gieß Das 
abgeſtigen D waſſer darauff / das ein wenig Darüber gehe/ vermach das glaß / ſetz 
in die aſchen mit linder werme / ſo wirts gemach trucken werden in anderhalben 
Tagen. Dann fo geuß wider ſovil) Waſſer Daran laß aber ſtehen biß eintruck⸗ 
net iſt / das thu alſo mit anfeuchtung biß gar ein coaguliert haſt xv. mal / ſo iſt die 
Materia fix / diß laß ſtehn im Sandt / biß weyßlet wirt / Das geſchicht baldt ſo 
iſt die Tinctur bereyt. 
Thingier mit diſer Tinctur wie folgt. 

sn theyl auff 30, theyl S nimb / fo wirdts alles Tinctur / von difer Tinctur 
aim ein theyl / auff p.c. p. und 5 jedes so, theyl flieſſen in einem x 
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trags darauff laß gehn ein halb ftundt/ fü ift es das befte ) mit vil ©/ probatum 
et. Die Werck ſoll nach Cabalifcher art ij. Tag zuvor/ che der Mon vol wor⸗ 
den / im Zeichen Nogalas angefangen werden. * 


Die ſechſte Tinctur auff alle Metall / mi 
kurtzem Weg, | 

DWoͤlff Loth Mercurium fublimatum nimb / difen reib klein auff einem 
Sy Marmolftein/ bite Dich vor feinen giftigen Rauch oder Staub / denn er 
toͤdt bald, du follt zuvor ungefalgen Butter eſſen. Difen fublimat thu in 
ein Violglaß / diß Glaß in ein warmen Sande geftellt / das es darinn fließ wie 
Baumol / und er fublimiert fich uberfich an den Violen / fo Eehr umb / das thu 
fo lang/ biß er nimmer auffiteigt. Difen nimb auß dem Violen / reibs fehr Fleiny 
thus in ein ander Glaß das unden runde fey/ vermach Das Glaß / feß das in ein 
fehr feucht Erdrich / laß ftehen xxiiij. Tag und Nacht 7 fo wirdt er zu lauterm 
Waſſer. Nun nimb vi. Loth gemeynen Zinober/ difen reib per fe/ auff einem 
glatten Marmolftein drey ganzer Stundt / thus in ein Sinwels Glaß / Daß das 
Waſſer darauff gang / und oben vermacht in Sande gefest / alſo gemach mit 
Regiment deß Fewrs einkocht zu einem Pulfer Das ſchwartzlet iſt. Laß noch auff 
acht Tag ſtehn / ſo wirdts braunfarb / ſo iſts bereit / das brauch wie folgt. | 
Nimb diſer Tinctur ein Loth auff xv. Loth fein O / darvon nimb ein theyl/ 
und thingier welches Metall du willt xxx. theyl / ꝛc. Diß Werck ſoll geſchehen 
nach Cabaliſcher art / am newen Mon / ec. diſe Conſtellation regiert eben in pleia- 
dibus, iſt eben zu dem $ were ſehr fürderlich/ und geht das Werck mit ſonder⸗ 

fichem Gluck auß/ mehr dann manch er meynen follt/ und fehlt gar nicht. 


Die fibendte Tinctur gebt allein auff bleich © / fo du 
die Tinctur darauff wirffeſt / wirdt das befte © 
auff 28. Grade. 


Re&epe Mercurium fublimatum sehen Loth / guten Salmiax ſechs Loth / reibs 
beede zuſammen / legs auff einen foluierftein an ein Falt orth oder Keller / feucht 
ihn an mit Spiritu vini, fo wirt fich Die Materi zu Waſſer foluieren in einer Glaß⸗ 
ſchalen. Diß Waſſer behalt zur nothturfft. a8) 
Ninmb ein Loth Spongruͤn / ij. Loth Antimonii Glaß / iii. Loth Zinober. 
Diſe drey ſtuck reib ſehr klein / auff ein gute Stundt / thus in ein —— — 
geu 








Von dem atroliſchen Adler. 65 


geuß das abgerunnen Wa ſer darauff / oben wol vermacht / und laß gemach auf 
dem Sandt eincoagulieren zu einem Pulfer / daſſelb Pulfer reib gar klein / thus in 
ein friſch Glaß / darauff ein friſch Aquafort, das wol daruͤber gang / vermach 
oben das Glaß / ſetz in ſehr linde Wärme / laß ſtehen Tag und Nacht / dann geuß 
das Waſſer ſittlich ab in ein ander Glaß / unnd laß gemach abrauchen / ſo bleibt 
ein Pulfer dahinden / ſchnell durchtringendt. Diſes nimb ii. Loth / laß ein Marck 
bleich O inn ein Digel flieſſen / gar ſtarck triben / trag bas Pulffer darauff / ein 
halb ſtundt geben laſſen unnd außgoſſen. Diß © iſt hoch am Grad 28. auff 
Lunam fixam mit denſelben ein p. c. p. mit fein © gemach flieſſen laſſen / und 
darauff geworffen / auff ein Marck drey Loth deß Pulfers/ laß ein halb ſtundt 
flieſſen das außgoſſen iſt auff xxx. Grad hoch in allen Proben beflandig. 


Die achte Tinctur mit Zinober. | 


Rei Sulphur viij. Loth Sfol. von Goltſchlagern / ij. Loth $ xxiiij. Loth / mach 
ein Amalgama / mach es wie man gemennen Zinober macht/ und fublimiers 
ſo fang biß zu einen Zinober wirt. Difen Zinober reib klein / thusinnein Cucur⸗ 
bitglaß oben wol vermacht/ in einen warmen Sandt / laß xij. Tag figiren / doch 
Das nicht riech oder auffſteig. Difes Zinober nim anderhalb Loth/ und laß in 
eim Tigel vier Loth 5 / fein D vier Loth treiben werff im fluß deß Zinobers 
anderhalb Loth darauff/laß treiben biß der h verſchwindt / und nicht mehr reucht/ 
fo ift die ) gut/ unnd derhalb theyl 5 zu ) worden / die gradier wie im 
vorgemeldten ftehet oder vermeb | 


+ 


Finis libri Moratofan. 
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2) 6 LTE | 
T: NICHT 


Das Nefolon 


auff Furßen weg / 
Salomonis Trißmoſini/ 


Odſ thu ein jeden Chriſten der mit difer Kunſt umbgehen will/ in trewen 
ermahnen und warnen / daß er ſich aller ippigkeit ndhalte/ zuvoran 
Re vor-Zom und allen andern böfen ſtucken / das einige Arcanum bey 

SH fich vor aller groffen Herven verborgen halte / umb viler Lirfachen wil⸗ 

len / das arofjes ubel dardurch aeftifftet wurde. 

Das Nefolon ift nicht mehr Dann auff den Albucheſt zuführeny 
unnd Fein ander Metall zu thingierem So iſt difer Weg inn ſich einfaltig unnd 
ſchlecht in der Arbeyt / dargegen andere groffe Tincturen vil mühe und arbeyt mit 







Ihrem arbeyten nemmen / und under vil taufendten Faun einer gefunden mag 


werden/ fo dergleichen Geheymnuß treffen. Dann hierinnen fihet der gutbergige 
unnd getrewe GOtt im Himmel die Derfon anz unnd das Hark darzu es qualis 
ficiert iſt Die Ihn Da gern in dem Gebett anruffen / unnd herklich anhalten/ daß 
er Ihnen zu diſem Werck das Gluck geben noglle 7 nicht ihnen allein’ fonder dem 


Armen unnd Dürfftigen zu gutem / Daß er damit. den Schag der grofien Weiß - 


heit verfiehen möcht. Ich hab mit Rhum difen Schag gehabt / unnd in der 
Keiteration der Multiplication mit eim theyl 1000. thent thingiert / hab darbey 
nicht vil Freuden gehabt / nur allein mit Dem Armen Die zeyt vertriben/ wann ich 
A was ia air Da iſt Die Danckſagung zu Gott dem höchſten von ihnen 
gehört worden. 

30 hab auch mol zwen Fendt / welche dife Kunſt gehabt haben / die hat 
GoOtt ıhnen/ als boͤſen Menſchen auch geben’ die triben allen boten Luft Damity 
dann jhr Hertz ward voller Schelmenſtuck / und redten wider Ihren Nachſten al 
les boß. O wehe dir deines falſchen Mauls / du gibſt eim gar gute glatte Wort 
under Augen / und dein Hertz iſt voll aller arger Liſt. Diſe ſein umb Ihrer Hoffart 
unnd der falſchen Duckwillen / unnd der fleiſchlichen Begirden durch den Teuffel 
in vil tauſendt ſtuck zerriſſen worden. N 
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Derhalben ſag ich euch allen / welche mit diſer Aunſt zu Werck gehen woͤl⸗ 
len / jhr Ale nicht halten / fonder Hoffart / Falſch / Geitz / Unzucht / Buͤ⸗ 
berey / Truͤg Damit zutreiben / Die ſein verflucht / und der Fluch gehe uber ſie⸗ biß 
auff das höchfte/ Daß fie inn das größte Ungluck damit fallen / darzu in die Raach 
Gottes, che dir / wann du nichts guts Damit außzurichten gedenckeſt was 
it dein freud mit ſolchem Schatz Der getrewe Gott in deß Himmels Thron 
laßt dich inn Deinem fürnemmen diſen Schatz außarbepten / auch Damit etlich⸗ 
mahlen thingieven / dein böfen Luft zu büffen 7 hernach umverfehens fo fhlecht er 
Dich in Flüch zu gehem Todt / dardurch Du Leib und Seel verfiherge haft. Dar⸗ 
gegen wo Die wercker diſer Kunſt fleifig gu dem heiligen gerechten Gott / zu deß 
Herren Jeſu Chriſti Namen betten / Daß er Ihnen den groſſen Schatz geben woͤlle / 
unnd diß Geheymnuß verborgen halten / den Armen diſe Gab mitzutheylen / Fein 
Hoffart noch üppigfeit Damit zugebrauchen / Abgoͤtterey zufliehen/ / unnd nur als 
lein den einigen Gott / der Himmel und Erden geſchaffen hat / anruffen / fo fahe / 
wer du nun biſt / mit Deiner Handarbeyt diſe Kunſt an / in dem Namen Jeſu/ 
und arbeyte mit veſtem Glauben getroſt / du wirſt ein groß Wunder nach dem 
andern erfahren / nicht allein inn Metallen / beſonder auch in der Artzuey deß Mens 
ſchen zum langen Leben Amen. | 

PRIOR 
Wirſt du die Metallen nicht ſoluiern / 
In vanum thuft du laborirn. 
Verſteh das fir muß flüchtig werdn / 
‚Sic wider kochen in fein Erdn. 
Odr muß bleibn cin firr Liquor rein. 
So thingiert ern 3 fein, 


Quinta effentia vini. 

SR En aller ſtaͤrckeſten Spiritum vini nimb auff zwo Maß / diſen diſtilier durch 
Venediſch vierfach Pappier / biß auff den halben theyl / So haſt du die 
Eſſentiam vollfommen zur nothturfft. 

Sal Nefolon. 
As allerſcharpffeſt Weinſteinſaltz nimb / ſo auff das beſt calcionirt und Fitz 
trirt ſey zwoͤlff theyl / darunder reib Chriſtallen von Spiritu vini vier theyl 
mit einem Auffſchlag der Wag wol gewogen. Darnach nimb © bietter 
J2 von 
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von Goltſchlaͤgern auff das reineſt den vierdten theyl wol gewogen. Nimb deß 
obern Saltz zweymal ſovil ſo ſchwer mit einem auffſchlag. Diſe Stuckreib auff 
einem Marmor ſechs ſtundt lang / darnach thuͤ die Subſtantz in ein ſauber Glaß / 
und gieß den obern Spiritum vini darauff / das zween Finger hoch Darüber ang / 
ſetz ein Helm auff in Bal. Mar. und diſtilier den Spiritum vini xv. Singeriehldg 
Daran / unnd gieß den Spiritum vini wider Daran das an unnd absiehen thu/ 
biß das 9 volatile wirdt / feg auff die Prob / auff ein gluͤendt Kol / ſchaw obs 
fluchtia ſey obs reucht. So es ſpiritugliſch iſt worden? fo zeuch die Eſſentz trus 
cken darvon / unnd perſigillier Das Glaß / ſetz in linde waͤrme / das wo! coagulier 
zu einem Stein / doch nit auffſteige. Und ſo iſt zuwiſſen / das die Arbeyt in einem 
Glaß / wo daſſelbig gut / allein beſchehen kan und muß. Nimb diſen Stein mit 
dem Glas / feg zu putrificieren in Roßmiſt / laß ſtehen biß der Stein zu Waſſer 
wirdt / unnd ſich reſoluiert / das Glas nimb / ſetz wider in gefegte Eſchen auff drey 
Tag / mit ſehr linder warme / biß ſichs wider zu eim Stein coaquliert / diß wider 
in fimum equinum zu reſoluieren gethan / biß Waſſer wirt. Das coagulieren 
und ſoluieren thu zu dreyſſig mahlen / oder ſo lang biß ſichs nicht mehr coagulie⸗ 
ven laßt / fo bleibt ein unverbrenlicher Lquor, und iſt ein Tinctur in feinem We⸗ 
ſen vollkommen bereyt. Darumb ſollt du Gott in deinem Hertzen trewlichen 
Dancken und hoch loben. | —J 

NB. Iſt zu mercken / fo es xv. mahl reſoluiert unnd cwaguliertz fo beginnt der 
Stein nicht mehr auffzuſteigen. 


Zu thingieren. 
MN ünffschen theyl nimb purgiert ð / Dip thu inn ein Glaßlin / darauff gieß diſer 
Fe zuberepten Tinctur ein theyl / vermach Das Glaß oben wolzu / ſetz in gefegte 
= Eichen auff acht Tag y mit finder warm / fo coaguliertd den 3 in lauter 
Tinctur. 

Nimb deß coagulierten ð ein halb theyl auff roo. theyl rohen purgatum, 
wann er rauchen will / laß ein weyl miteinander treiben / gieß darnach auß / Das 
iſt das beſte m. 

Ich ſage den Beſchluß / wann du den Stein weiſſeſten Nefolon wol cal⸗ 
cionierſt / und brenſt mit zweymal ſovil Tartaro aufs / und geſchehe mit friſchem 
Tartaro zum drittenmal / und allwegen wider reſoluiert / biß ein unverbiinulicher 

» Liquor wirdt. Diſen Liquor magſt du mit einem Metalliſchen Sulphur 
coagulieren / und ferrner zur Tinetur brauchen. 
Philoſo⸗ 










| 
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philoſophi Pitrumofonid 
eines ordens Mann auß Engellandt 


Tinctur. 
So durch den Philoſophiſchen 


Herren Salomon Trißmoſin 


beſchriben worden. 


Dhilefopfug Pitrumoſon ein ordend Mann in 
ngellandt/ hat dife volgende Tinctur vom Antimonio 
beſchriben / Diſer dat oil im der Chymiſchen Kunſt geſucht unnd 
die Tinctur auf mancherley Materien machen woͤllen /hat ſich gar 
nichts erzeygt / nur allein in einen einigen Ding / Darin ſteckt das 
Subiectum mit feinen Floribus. Der mit dien Sachen umdbges 
hen will / ſoll die alten Philoſſophos leſen / und beſchribene Tinctu⸗ 
ren durchſehen / fo wirdt er finden / daß alle Philoſophi nur von ei⸗ 
nem einigen Weſen reden. Unnd ob mol cin Philoſophus ein 
kuͤrtzern Weg zu arbeyten hat als der ander / ſo brauchen ſie 
doch ein einiges Weſen in dieſer 
Kunſt. 
In ſuperiora ſphera, eſt in medio fontis vena, quæ eſt 
Philofophorum Regula prima. 


N ’ AN Under uber Wundir hab.ich aefehen/ bey aroben unverſtaͤndigen 





ES I WeinfteinSals/ auß Viech und Menſchen Bainen / auch mans 


ſeen / 87 und was Die rauchende Metall ſein / da iſt nichts geſun⸗ 
a den 
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den worden / Das ſich ein Tinctur ergengte / und das Silber zu Soft thingieren 
woͤllen. Im Spießglaß 7 der Antimonium genannt / ein gligender Steiny 
graw unnd fchwarglecht im Geſicht / inwendig weyß / und ein groſſe röfe/ darinn 
iſt vil © zufinden / und wer es durch Kunft von dem Antimoniſchen Schwefel 
ſcheyden kan / dar hat fein Nahrung fih zu underhalten/ unnd wirdt fol obfeu- 
rum genannt / darumb daS es im Antimonium vifibiliter nit gemerckt wirdt / 
urſach Die Menge deß Schwefels / ſo im Antimonio / bedeckt das O / und wo ſich 
das Antimonium im Fewr auff hebet / reiſſet es allweg das fol obfcurum mir ſich / 
und wirdt auch von vilen Philofophis fol eleuatum genannt. 

Ich fag wetter / wann der Antimonium mit Golt nicht vermifcht were / 
fo wurde das Bergkgolt / wann mans dardurch gießt / nicht fo rein und lauter/ 
nicht fo hoch am Gradt / Dann das eleuat ſche © thingiert neben dem Sulphur 
Antimonij das gemeyn Bergkgolt fo hoch / das ihm nichts abgehet in allen Pros 
ben / unnd ſtehet vollkommen in aller feiner macht. 

Derhalben fan mol auß den Antimonio ein Tinctur gezogen werden / weyl 
das © darinnen iſt / fonften wurde auß jhme / oder feinem Schwefel / wann das 
Golt nicht da were / wenig zu hoffen ſein. 

Und wiß / daß das Golt in der geheyme Kunſt iſt das großte Weſen in 
der Welt / daß auch gemeyne ſchlechte unvolllommne Schwefel thingiert / daß 
fie goldiſcher Art werden / mehr dann zu glauben iſt. Ich habs erfahren mit 
groſſer muͤhe unnd groſſem Koſten. 

Das aber Heyntz oder Cuntz den rechten griff im Golt nicht treffen Fans 
Das es thingier wie er gern wolt/ da ligt nicht vil any und wann du auch xx. mal 
das © uber den Helm fuhreſt / oder geiftlich macheſt unnd ſagt Philoſophus Triß⸗ 
mofin/ Das nichts Damit außzurichten fein werde. 

Die groben Künftler ſagen wann fie das © zur geiftlichheit geführt haben / 
fo ſey es prima materia / ja went gefehlt / mach darauf zuvor cin Bhilofophifch 
©y dann wirdt Die prima materia erfcheinen / wann du fie aber recht verſteheſt 
fagt Trißmoſin. ? 

Nun auf dem Antimonio wirdt ein Tinctur gezogen / doch nicht fo vol 
kommen / als im Golt fürfich allein’ unnd wirdt gemepnlich ein Oeliſche Tinctur / 
auff den lauffenden > gericht, und nicht auff alle Metall voie etliche vermeynen / 
Darmit fie oil Centner ander Metall thingieren vollen. Doc thingiert diſe Tin⸗ 
etur 1000, theyl / mit eim theyl laufenden & zum beſten O in allen Proben bes 
ſtandig. Ich had derhalben ein Tincturiſchen Proceß mit dem Antimonio je 

na 
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nach beſchriben das man fehen und erfennen Fan, dasim Antimonio ein Tinckur 
ſey / Das gefchicht umb deß Golts willen / fo darinn ſteckt. 


| Alſo richt das Spießglaß zum ertrahieren su. 


NImb zwey pfundt Antimonium auffs befte/ fo Du gehaben magſt / der auch 
Wwol zufinden fen / darauß mach ein ſchon rot Glaß/ Ei Dem geimennen 
Brauch 7 deſſen Glaß nimb ein pfundt / Das reib fehr Klein , auff vier 
Stundt / auff einem Stein/ dann reibe darunder einen wol gefsutterten Salmiar 
viij. Loth thu alles in ein Harnglaß / oben vermacht / feg in gemeynen Rokmift/ 
der ein Dunft gibt auff zehen Tag unnd Nacht / ſo wirt es fich folnieren 7 und 
das Antimonij Glaß öffnen 7 darnach Tab auff einer linden Warme coagulieren 
gemach / zerſchlag Das Glaß / reibs klein / thu es wider in ein Urinalglaf 7 gieg 
den volgenden ſcharpffen Eſſig darauff / laß ftehen viij. Tag unnd Nacht / dar 
nach gieß den Eſſig ab in ein ander Glaß / gieß mehr friſchen Eſſig darauff / laß 
aber extrahieren iin. Tag unnd Nacht / das thu mit friſchem Eſſig bis nichts mehr 
rot außzeucht. Nimb die abgoßne Eſſig all in ein Glaß / zeuch fie in Eſchen ab 
biß zur druͤckne / fo haſt Du Die Hores Antimonij im Glaß. * 
Die flores Antimonij thu in ein friſch Glaß / darauff du ein Helm ſetzen 
moͤgeſt / und gieß den helliſchen brennenden zugerichten Geiſt Salmiax darauff⸗ 
wie ev hernach volgt / das cr zimblich Daruber gange / Das fer zu putrihieieren mit 
linder Warme / in Balneum Mariæ auff drey Tag unnd Nacht / dann diſtiliers 
in ein Fuͤrlegglaß / Erſtlich gemach / darnach Je lenger je ſtarcker / ſo ſteigt der bren⸗ 
nende Spiritus Salmiax erſtlich / darnach Fompf ein Blut rot Del mit vilen Far⸗ 
ben / treib fo lang / biß gar Fein rote Tropffen mehr gehn / dann nimb die Sub⸗ 
ſtantz im Fuͤrlegglaß / und diſtilier den Spiritus auß dem Baln. Mar. fehr lindt 
darvon / ſo bleibt das Oleum Antimoni im Glaß braun rotlecht / oder dunckel rot. 
Das Glaß nimb oben wol verſiglet / ſetz auff ſehr inde Warme in Eſchen / 
laß es gemach coagulieren / zu einem Stein / darnach nimb das Glaß / ſet vider 
mit Der Materien in feuchten Roßmiſt / ober Baln. Mar. das es fich reſoluiere⸗ 
darnach cogguliers wider / Das thu alfo lang mir ſoluieren und coagulieren + biß 
ſichs nicht mehr coagulieren will / und einunverbrennlih Del bleibt, Diſe arbeyt 
geſchicht inner xxx. Zargen und Nacht / und ift Das Del bereyt. 
Mun nimb einhalb pfundt Iauffendem.S der zuvor durch Eyfinſinter unnd 
gemeyn Saltz fublimiert ſey Das heißt purgiert / difen thun inn ein reinen au 
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laß ſoͤllichen erhitzen / wann er anhebt zu rauchen / ſo laß auß einem ſubtielen Glaͤß⸗ 


lin ſechs tropffen deß Oels darauff fallen / und rursflucfs mit einem haͤßlin Holtz 
umbher / ſo wirdt es lauter Tinctur. 

Von diſer Tinctur nimb ein theyl / laß xx. theyl Feingoldt flieſſen in einem 
Diegel / trags darauff / ſo wirdt es die rechte Tincktur. Von diſer Tinctur nimb 
ein theyl laß 1000. theyl lauffenden $ im einem Digel wol erhitzen / und trag 
das theyl darauff / wol umbgerürt und außgoſſen / das iſt das beſte © das je ges 
ſehen worden / ſehr geſchmeydig / und hoch am Gradt. 


Volgt der Eßig. 


Eß allerbeſten weiß calciuierten Weinſteins nimb ein pfundt / denſelben 
3) veib kleinm/ thu ſolchen in ein Glaß / gieß deß allerbeſten ftarefiften Wein— 
> efiig darauff fünff Vierling / der rein lauter ſey / diſtilier den Eſſig in ein 
Fuͤrlegglaß auß der Eſchen / unnd gieß den Eſſig wiederumb auff den Weinſtein / 
diſtilier den abermals ab / das thu mit auff und ab vier malen / ſo wirdt der Eſ⸗ 


ſig ſehr ſcharpff. 


Nun folgt der helliſch brennendt Geiſt Salmiax. 


XIn pfundt gerechten Salmiax nimb / und anderhalb pfund gemeyn gefloſ⸗ 
25, fen Saltz / diſe beyde reib klein zuſamm en / ſublimier ſolchen in ein Sub⸗ 
limatorio / unnd was ſich ſubtil auff ſublimiert / das Fehr ab / und reibg 
wider under gleich fo ſchwer ſaltz laß es aber ſublimieren / das thu alſo / biß der 
Salmiax ein garter unbegrifflicher Geiſt werde/ deſſen famle und reib in auffeinen 
glatten ſtein / darnach in ein glaß gethan/ und befpreng in mit ftarcfem Bran⸗ 
ten wein/ der durch 7fach venedifch Papier prepariretift/ vermach Das glaß oben 
woll / fe in Bal.Mar. biß fich der Geiſt woll Sublimiert hat / das fig ab / das 
nicht ſoluiert iſt das Putrificier wider / biß fich alles foluiert/ dann fig es ab / und 
waß fich nit foluieren wolte / fo fublimiers widerumb durch floffen Salz / und 
Dann widerumb in Bal. Mar, foluiert. 

Bann nun alles zu Waſſer ſoluiert iſt fo thu das Waſſer in ein hohes 
Kolbenglaß / und diſtiliers in Bal. Mar. biß auff den halben theyl / gieß das diſti⸗ 
bierte Waſſer wider Daran zeuchs abermals ab/ dann treibs ſtarck / biß aliesuber 

den Helm kompt / dann rectificiers biß es Peine feces mehr gibt oder fegty 
fo iſt das heitifche brennendt Salmiaxwaſſer berept. Be 


i n 
BE 


— 
VE NIC 4 
. Geroton Salomeonis Triſmoſini. 


Dife Tinctur iſt mit jrer Solution dahin zuhrin⸗ 
gen / daß fie letſtüch 1000. unvollkommne Metall thin: 
giert / in das beſte © unnd gehet Die auffloͤſung mit ſchlechten Oin⸗ 
genzuzur Geiſtligkeit / allein ein fertiger Arbeyter gehoͤ⸗ 
ret darzu / der ſich auff die Farben 
verſtehet. 





Sr den Allmaͤchtigen HDi darumb bitteſt / dag ex feinen heiligen Seit: 
2 darzu geben woͤlle unnd das rechte Fewr zu diſer Tinckur gnadigkli⸗ 
— chen anzunde/ Biſt du aber ein Huͤrer / und von deinem boſen fuͤrnem⸗ 
men nicht abftehen willt / und verreden und verſchweren / Die zent dei⸗ 
nes Lebens mit Huͤrerey nicht umbzugehen / fo rath id) Dir nicht / das Tincturiſch 
Werck anzufahen/ unnd ob wol du es außarbeyten moͤchteſt / fo wirſt du doch 
mit dem gehen Todt / in deiner Huͤrerey geſtrafft. Dann es iſt ein ſolche groſſe 
Geheymnuß / daß es 1000. kaum durch den willen GOttes finden / darunder ei⸗ 
ner iſt / dem es geben wirdt / und geſchicht ſolche Geheymnuß und offenbarung / 
nur den Armen zu gut / wie dann diſe Geheymnus den Heydniſchen auch etlichen 
Chriſtenlichen Koͤnigen Die fromb geweßt / von dem höchften den Armen zu troſt ge⸗ 
ben worden. Der gerechte HErr Himmels und der Erden / der kennt dein Düren 
und Buͤben Hertz / und Schalcks gemuͤt / was du damit anfahen wilt. Und ich 
rath dir trewlich / wo diß Werck erſtlich von GOtt nicht erbitten wilt / ſo ſey da⸗ 
mit inn Ruhen / du kameſt ia fürwar umb Leib und Seel / Er laßt ſich gern erbit⸗ 
ten / dargegen fo ers nicht recht gebraucht / hart ſtrafft / huͤet dich / ſag ich Dir Teißmoſin. 
Zu dem muſt du in der erſten coagulation mit den Farben / die zuwiſſen ver⸗ 
ftandig fein’ und ſonderlich mit der erſten Farb / caput corui genannt / welche ſich 
vilmals fo jrrig erzeygt Das es auch einen erfahrnen Philoſoohum narret macht. 
Ja man ſagt / es werde ſchwartz / ja lieber ſag mir / ſo du ein Tinctur außgearbey⸗ 
tet haſt / ob die erſte Farb ſey ſchwartz / grau — bleibt / mit Augen nn 
weyß 
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weyß / fehesfet gefehen worden  Summarum wo du in difen Farben fehleft/ ſo 
ift das gank Werck falfch / das ſey dir geſagt / man fan nichtalles beſchreiben. 


Alfo fahr nun fort und erfahr eg felbft. 

OL mb ein wol ewagulierten Coagulat fein © auß Ungern/ der fein ſey. Die 
%,42 fen laß durch Die quart auff acht Loth fallen/ unnd ſuͤß denfelben auß auff 
I das beft/ gang drucken / Nimb diſen Kalch / und zweymal jo ſchwer Chy⸗ 
bur verriben auff einer flachen Blatten / laß den darvon verbrennen / reib ein fri⸗ 
ſchen darunder / laß jhn aber mit diſem Gewicht mit geringem Fewr davon ver 
brennen / das thu mit friſchem ſiben mal. Diſen Kalch nimm reib jhn auff einem 

latten oder harten Marmor / mit einem Reibſtein / auff zwo groß Stunden / di⸗ 
* thu in ein Kolbenglas / darauff gieß das folgendt Salmiaxwaſſer / das wol 
daruber gang / ſetz in Bal. Mar. laß tropffen / auff xv. Finger fihlag/ / Dann nimb 
ein friſch Waſſer / gieß aber darauff / Das mol darüber gang / und zeuchs aber 
mals auff xv. Fingerſchlag ab / das thu alſo mit friſchem ſiben mal / ſo iſt das Cor⸗ 
pus ſpiritualiſch und viſcoſiſch worden / das abluuier fein ſitlich mit laulechtem 
Waſſer etlich mal / darnach nimm diſe fein gedrucknet in einem ſolchen Glaß 







unden zugeſpitzt / das es gleich halb in der mitte deß Glaß 
lige / perſigiliers oben auff/ fein reine Buoch Eſchen / die fo heyß ſey / als 
die Sonn in Hundstagen ſcheinet / laß arbeytten biß das caput corui, ſo du es 
aber recht erkenneſt / verſchwint / in die weiß graue Farb / halt das Fewr umb ein 
Grad ſtaͤrcker zur gilb / und fahr alſo fort / biß zu der ſchnen weiſſe / und darnach 
per gradus, biß zu der Salamanderiſchen roͤte. So iſt das erſt Werck fir und bez 
reit / und thingiert nichts. 

Merck wann du die Viſcoſa oben einſetzt / ſo reib zuvor halb ſo ſchwer als 
fie wigt / blat © von Goftfehlagern darunder. 


Nun volgt das ander Werd. 


Un nimb das erfte fire Werck / das theyl in zwen theyl/ das ein behalt / das 
ander reib klein / thu es in ein Glaß / darauf gieß das Salmiarwaffer wie 
zuvor / Das wol Darüber gang/ laß abermals arbeyten auff 15. Finger 

fehleg / das gefchehe auff vier mal mit frifchen Salmiaxwaſſer / fo ifts wider Viſ 
coſiert das nimb mit dem obern behaltenen theil Flein zerriben inn ein Glaß wie 
zuvor / laß es coagulieren / alfo mit Inder Waͤrme / wie zum erſten / fo sit dife 

oagu⸗ 
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—— nicht mehr in die ſchwertze / ſonder in gelb weiß und rot / und geſchicht 
mit kurtzer zeyt / und iſt die ware Tinctur alſo bereyt. Davon nimm ein Theyl auff 
fünffig theyl Feingoldt laß flieſſen / ſo haſt du lauter Tinctur / darvon nimb ein 
theyl auff fünffgig theyl Feinſilber / das wirdt das beſte ©. Und wiß wo du Dis 
fe Tinctur widerumb theylſt / und ein theyl auff ſoluierſt und mit den andern wi⸗ 
der ein coagulierſt / ſo haſt du alles in duplo auff alle Metall. 


Das Salarmoniac Waſſer. 
Amb ij. pfundt Salarmoniacy diſen loͤß auff in einem Wein / laß ſtehen 
N uber Nachts fo findeft du Ehriftallen am Boden? difen theyl in zwen theyl / 
doch zuvorlaßzu Waſſer werden / thu ein theyl in ein Fuͤrlegglaß / das an- 
der thenltreib inden Fürlagauß einem Kolbenglaß/ das rectificier / Das iſt ein fehr 
fiharpff Salmiaxwaſſer. | 


BEREITS 


WParaſeton Drißmoſini. 


Arcanum auff lauffenden Mercurium. 


EEE Cr diſe Solution brauchen will / der ſoll den uberfluß deß Sil⸗ 
009 bers auß dem lauffenden 3 nicht machen / oder Die kunſt wirdt 
DEE IR ihm zu Waſſer werden. Zur nothturfft ſoll jhm einerauffCC. 
E gulden / darüber nicht machen / zu einer Zehrung / unnd armen 
Leuthen / wilt du ein ubriger Freſſer oder Sauffer ſein / dich mit 
Wolluſt / Huͤrerey zuergetzen. Diß Arcanum verſchwinnt Dir 
zu einem vergenglichen Waffer / Das in einer ſtarcken Hitz Efumiert / Offt iſt nicht 
t vil hundert Guldin zumachen / das Gelt unnd der Teuffel verführerdie Men⸗ 
Ken Su deiner Hanßnahrung thu dich nicht verfüren/ fonft wirdt Dir der Teuf⸗ 

el hoffieren. 
Schaum mol auff/ daß du das Arcanım verbergeft/ unnd niemandt 
sffenbareft/ du bift fonft lebendig todt / Er haft Fein rhů bey Diefer böfen au 
2 alt 
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ha't dein Maui / unnd ſtoltzier Dich mit Kleydern nicht an Tag / dann GOtt die 
Hoffart nicht leyden mag. — 


Diſe Solution wirdt Paraſeton genannt auff ein fluͤchti⸗ 
ges Metall! das in Palbale iſt zugebrauchen. 

Kr Salmiax anderhalb pfundt/ das flog Flein/ thu es inn ein vergla⸗ 
R 16 ſurtes Geſchirr / Darauff gieſſe einen alten ſtarcken fürnen Wein / das er 
dol daruba gang / der ſoll warm ſein / ſo wirdt ſich der Geiſt in Wein 
zichen der Ruͤß in fundo ſitzen auff zroslff ſtunden den Wein gieß ſittlich ab in 


ein anders verglaſiert Geſchirr / diſen fchr lindiglichen / nicht gar auff den halben 


they! einſiden / unnd in ein kalte ſtatt ubernacht ſetzen / darnach den Wein abgoſ⸗ 
ſen / ſo findeſt du Chryſtallen / die brauch wie folgt. 


Alſo richt den Spiritum vini zur Handt. 
gIn ſtarcken Oſterbrandwein nimb / anderhalb maß in ein Glaß / darauff 
— ein vierfachs Venediſch Pappier / diſtilier den Spiritum nach gemeinen 
* — darvon / daß das Waſſer uber den halben theyl dahinden bleibe / 
o iſt er bereyt. 


Alſo practicier. 

ag: Elch folion zweydoth nimb / der oberen Chriſtallen drey Loth / diſe zwey ſtuck reib 
auff einem Marmor ſehr klein / mit einandern auff zwo ſtundt / darnach thu 

*2 diſe inn ein Kolbenglaß / oder flachen Crucibel / unnd gieß den obern Spi- 
ritum vini darauff / das er wol daruͤber gang / zeuch jhn ſehr lindt ab / und ſchuͤt 
jhn wider daran / und aber abzogen / das muß geſchehen mit friſchem / biß ſich die 
fluͤchtigkeit allenthalben auff einem gluenden Kol erſcheint / darnach den Spiritum 
abzogen biß zur druckne / das muß alles gefihehen in Bal.Mar. Nun nimb das 
Glas mitderfubftang/ das ift noch nicht gar frucken/ fonder ein dicker Liquor / 
fet; in cin fauber gefegte Eſchen / und laß fiche fehr lindt coagulieren / zu einen weiß 
fen Saltz / diß hab in groſſer hut / das es nicht aufffteige / fonder halt es in glei⸗ 
eher waͤrme / auff 18. Tag und Nacht / biß du entpfindeſt / das nicht begert auff⸗ 
zuſteigen / darnach ſterck das Fewr noch fo ſtarck / fo wirdt es inn diſem Gradt zur 
grauer Farb werden / dann ſterck das Fewr noch fo ſtarck / und halts ſteht / fo wirt 
es ſchoͤn weyß / und darnach uberweiß / als ein Cauoriſcher glitzender Zucker / unnd 
iſt alſo bereyt zum 3 zu coagulieren. Diſes 
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Paraſeton Trißmoſinl. *7 


Diiſes Caudeuoriſchen Salz nimb ein halben vierling / unnd xvj. Loth 3 
urgatum in ein Simbelts glas / thu das Caudeuor⸗Saltz darauff / ſetz in ein 
Sandtiden mag gluend unnd laß auff zwo ſtundt gluendt fuͤeſſen / simblich ſtarck / 
darnach zerſchlag das Glaß und treib Die harte Materia durchs Bley ab / zu dem 
beſten Silber. Das geheyme Parafeton behalt verborgen / das Arcanum laßt 
ſich auff Fein ander Metall brauchen. 


Arcanım Lufanij auff Jumelon Mercurij. 


Itruat Chybur nimb / jedes ein halb pfundt / Follaum das caleciniert iſt / 

und Spongrun vier Loth / alles ſubtil zuſammen geriben / und in einem 
Erdinen Suplimatorio auff ſublimiert. Diſen Chybur eingeſetzt / unnd 
mit ſubtiliſten Sal Alcul Laugen / und oben som Weinſtein mit ein andern figiert / 
biß kein Rauch / bey dem Schwefel gemerckt werde / ſo lſt er bereyt darm it zu operieren. 
Du ſollt nemen Jumelon vier Loth / und ð acht Loth / das es Amalgiert 
werde / laß gehn in einem Digelin rauchender Hitz / trag deß vorbereyten Pulfers 
darauff ij. Loth / laß flieſſen drithalb ſtundt / das iſt ſehr hoch Silber mit vil Goldt. 
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Sarona Doap Auri , 


Ein Heimligfeit uber ale Arcanen. 


©) TE Arcanım halt verborgen/ und brauchs dem Armen zu gut / du 
ae fenit font von einem befiellten Teuffel ubel geplagt/und ich fag hof⸗ 


u... 





unnd acht erfrahieren/ geuß den Spiritum vini gb in ein ander Glaß / Das lag 
3 abrguchen 


*8 Heimligkeit uber alle Arcanen, 

abrauchen zur Oeligkeit / darinn thu wol purgierten gemeynen 3 auffoj. quintlein / 
fo wirdt es dieanimam deß Doaps empfahen. Deſſen nimb allein und ein quintle 
Oſchlager Doap, reibs zuſamen / und in ein Kolbenglaß / ſetz in linde Aſchen / und 
luͤg wol / ſo wirdt ein Gewaͤchs herfuͤrwachſen mit kleinen guldinen Haͤrlein / oder 
Fleinen braunen Bluͤmlein / wann fie zeyttig ſindt / fo fallen fie nider und wirdt 
ein braun Pulfer und frue fix / diß nimb und reib wider Darunder $ mitder Ani- 
ma ein halb Loth / feg aber ein zumachfen/ fo erfiheinen abermals braune Koͤrn⸗ 
fein auff ein goldiſche art und fallen nider / alſo iſt zu augmentiren chn end. 
Darvon j. theyl laß ro. theyl Feinfelch flieſſen Daß Daruber zutragen / iſt dz beſte 
fein © auff den purgierten 3 gr. theyl / j. they! tragen / iſt gut ©/ auch thingierts 
das weiß corpus darauß Die Anima deß Doaps außgezogen / das merck wol in dei⸗ 
ner arbeyt. 

Pars cum parte. 

Item Gruͤnſpon und Bitruat jedes ii ij. Loth / Eyſenſinter vj. Lot / Chybur 
anderhalb pfund zuſammen geriben und ſublimiert / von diſem Chybur nimm 
viij. Lot in ein Glaß / geuß ein . einen zwerch Singer daruͤber / abzogen ſo 
wirdt es ſchwartz / unnd hernacher gelb / diſen Chybur in ein friſch Glaß eingeſetzt / 
figiert in Eſchen biß der Chybur auff einen gluenden Kol nicht raucht / fo iſt er ber 
reyt. Nim fein Doap j. Loth / laß flieſſen mit den firen Chybur if. Loth / auff acht 
ſtunden / ſo iſts augiert zu Kupfferfarb. Nimb Uſifur und gemeynen Chybur / 
jedes vier Loth und reib Damit gekuͤrnt Felch auff ij. Loth / ſtratum füper ſtratum, 
und calcioniren laſſen gemach anderhalb ſtundt / darnach abtriben per 5 7. und 
darnach wider calcioniert mit dem Uſifur und abtriben / das zum drittenmal ge⸗ 
than nimb das ober Doap und diſe gleich ſchwer / deß firen Chybur fo ſchwer 
als p.c.p. gewegen / flieſſen laſſen vij. ſtund und darnach abtriben par h/ das 
iſt alles gut O. 


o Augment Trißmoſin mit einem Amalgama. 


IIß Augment hab Salomon Trißmoſin ich meinem lieben Vettern / meiner 
Schweſter Sohn Rudolffen / als einem armen krumgebornen Menſchen 
verehrt / ſich die zeyt ſeines Lebens damit zuerhalten / und war in ſeinem 
Gebett ein frommer Menſch. Nimb deß allerbeſten Ungeriſchen Weinſteins auß 
den Faſſen alſo rohe der rorlet iſt auff in. pfundt / diſen in ein rauchen newen Has 
fen gethan perlutiert / und diſen in ein Haffners Ofen wol brennen laſſen / * 
nee 
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ſchnee weiß wirdt / diſen ſoluier in einem warmen Aqua, daß laß alſo durch einen 
Filtz lauffen / daſſelb Aqua coagulier zu einem Sale. 

Davon nimb vi. Lot / undij. Lot außgezognen Salmiax von ſeiner ſchwertz 
durch ſubtil ſaltz ſublimiert Durcheinander geriben auff einen ſtein / gelegt in Feller/ 
mit einen ſtarcken Brantenwein angefeucht ein wenig / fo rinnt ein waſſer herum 
der/ dz nimm auff vj. Lot und leg darein j. Lot Sſchlagerbletle © inein glaßfolben 
oben perlutiert/ feß in ein feuchten Nosmift auff in Monat/ fo putrificiert fich 
das Metall © in ein lebendigen 3. Difen nimb alfo geiftlich auffgelöft/ druck 
jhn durch ein Barchet / fo laufft er wie ein gemeyner ð / Doch etwas langer und 
langfamer/ das ift ein trafflicher S zum © augment. 

Zum anfang nimb/ dag Das Werck baldt werde/ ein quintle Blaͤtle © 
von Ofchlagern/ und nimb des lauffenden 3 ij. quintle/ und reib ailes auf eis _ 
nem glatten harten Marmor/ das gleich zu einem Dicken Amalgama ward/ als 
ein Dicker Brey dis thu inn ein Simbeltsglas / oben mit einem guten Luto pers 
ſigilliret in gefegte Eſchen gefegt mit linder warme / biß ſichs ſchwertzt darnach 
wider grau farb/ weis unnd rot werde wie ein Zinober / unnd nicht mehrauff er 
nem Kolen rauche. 

Nun nimb des obren gemachten lauffenden ð von © ein halb Loth pur⸗ 
Hierten gemeynen 3 viij. Loth in ein Digel und den figierten 3 der ein Zinober 
worden / ein halb quintle/laß im Digel den $ erhißen/trag das halb quintledar- 
auff / fo macht es den 3 garzueinem Pulffer/ das nimb alles Flein geriben/und 
ſetze es der gangen fubftang in ein Glaß zu / darvon du das halb quintel genom⸗ 
men haft und feß wider ein im Die heiſſe Eſchen /fo wirt ſichs nicht mehr ſchwertzen / 
fondern wirdt graufarb roerden / darnach wann das Feror geftereft/ weisfarb/ 
unnd letſtlich blutrot Davon nimb Das halb/ und veduciers zu dem beften ꝰ / iſt 
dem Arabifchen gleich / von der roten materia nimb ein halb Loth unnd laß wider 
ein purgierten gemeynen 3 ri. Loth im Digel erhitzen / wixff das halb Loth dar⸗ 
auff/ fo haft du es aber zu Pulfer gemacht/ ſo vil du darbon genommen ſetz jhm 

deſſen wider zu/ laß aber ftehen big graw / weiß und rof/ 
das thu alfo ohn endt / 
Amen 


* 


* | Viato⸗ 


Er 
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 Rintolon Drißmoſini / 
Darinn ſindt etliche particular Stud. 


Ein geheym Stuͤgun mit dem Jumelon 
ehr gut. 


Imb Bitruat und Jumelon / jedes ein pfundt / laß flieſſen mit ein? 
a andern / ſehr ſtarck / gieß ein Konig / Diſen behalt den Schlacken 
Igieß widerumb / fo fallt mehr ein König / das thu mit gieſſen / biß 

N’ 5 Fein König mehr fall. Dann nimb diſe alle/ Iafauffeinem Tribs 
rw fcherben abrauchen/ Das ein Gruben da bleibt dife ftoß klein und 
behalt dieſelben / den Schlacken reib klein Dapon Die Könige goſſen 
ſein legs auff ein ſoluier ſtein / ſo wirdt ein Waſſer herunder rinnen das Coagu⸗ 
lier zu einem Pulfer. Du ſollt aber weiſſen Weinſtein nemmen 7 und procedies 
ren wie oben vermeldet. | 

Deffen Pulfer nimb mehr dann ein quintlin 7 laß ein Feinfilber flieffen 
ſtarck trag das Pulfer darauff / dasthu fo lang / biß oben der Schlacken gefehen 
—* age) it das Silber purgiert / das behalt alfo / und treibs per num 
nicht ab. | 
Nun nimb Bitruat wii. Loth / Stahelfeylet iii. Loth Salmiar ij. Lothr 
laufenden > yo. Loth / Ungeriſchen Bitriol ij. Loth. Diſe Stuck reib alleklein 
auffs ſubtieleſt zuſammen / thus in ein Venediſch Glaß / darauf gieß einftarcken 
Weineſſig / das er wol Daruber gang / laß fieden auff acht ſtund / mit zugieffung 
frischen Eſ EN fo wirdt ſich der 3 cwagulieren. Diſen mmb/ und eben gleich ſo 
ſchwer der Grüben / von dem gemachten König zuſammen / thu es in ein Digel / 
laß im Sandt den Mercurij darvon rauchen / darnach nimb deß Pulfer/ in ein 
Venediſch Glaß / gieß ein Jaſoron / und præcipitiers zu einem Stein fo ift das 
Pulfer bereyt / diß nimb mit einem ſchnellen flug / halb fo fehrver / laß ſtarck in 
einem Digel flieffen/ fo fegt fich ein König/ den treib per hnum ab / dasift fung 
fix beftamdig/ in allen Proben treffenlich im pondus. 





Das 
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Das Ziment darauf. 


Imb gemeyn Saltz / und rohen Bittruat / und Stahelfeylet / jedes ein 
halb pfundt + reibs klein zuſammen 7 Thu es in ein Digel / Ta in einem 
Kolferor macerieren/ auff iij. ſtund / reibg wider klein / extrahiers mit gu⸗ 

tem Weineſſig / biß nichts mehr herauß zeucht. Diſe Eſſig alle Euaporier / oder 
Zeuchs ab zur Oeligkeit. Nimb Zigelmel iii. theyl/ Ungeriſchen Vitriol ein theyl / 
Salmiax ij. theyl / unnd gieß die Oeligkeit darauff / laß eindrucknen zu einem 
Pulfer / mit diſem Zimentier Luna fir. 


Ein ſehr bewert Stuck mit einem Coagulat der im 
Fewr lang ſteht auff etliche Stundt. 


— Umelon und Bitruat nimb / jedes ein pfundt / darinn ſiedt ein Urin auff 
—5 iiij. mal / darnach thu diſe Materi in ein Digel / Taf ſtarck flieſſen unnd 

wirff auff ein Loth gemeynen Schwebel darein / bey eynzig / darnach gieß 
den u difen laß abrauchen / big auff die Gruͤben / ftoß jhn fehr klein. Darz 
Under reib Halb fo ſchwer einen lauffenden 3 / der zuvor in gemennen Schmefel 
ein paftirt ſey und zimentier den ð verfchloflen gemach Darvon in einem Kolfewr / 
difen Jumelon nimb/ unnd zweymal ſo ſchwer einen Coagulat / der ohne Metall 
coaguliert ſey / und oil ſtundt im Fewr hellt / diſen kuͤrn klein und mifch denſelben 
under das Jumelon / thu es zuſammen in ein gut Glaß / darauff gieß ein Jaſo⸗ 
ron / darinn iiij. theyl Feinſilber ſoluiert ſey und praecipitiers zu einem Stein / 
und reib jhn klein / unnd deß folgenden Fluß gleich fo ſchwer / thu es zuſammen 
in ein Digel / laß im Windoffen gemach angehen / und darnach ſtercker / ſo wirdt 
ſich ein Koͤnig ſetzen. Diſen ſetz auff ein Treibſcherben mit zwey mal ſo ſchwer 
Bley / laß gehen biß zu den Silberbluͤmen / und treibs auff der Capella zum 
blick / das iſt ein ſehr treffenlich O in allen Proben / Probatum. 


| Fluß. 

Imb rohen Weinſtein / und Saliter / jedes vier Loth 7 bufs oder brenns 
auß / nimb den außgebranten Weinſtein / und wider ſovil friſchen Sa⸗ 
liter / und abermals außbrennt / das geſchehe zum drittenmal. Dann 
nimb halb ſo ſchwer friſchen Saliter alß der außgebrennte Weinſtein wigt / unnd 
auch ſovil Arſenicum / und ein halb Loth Eyſenfeylet / alles klein under einander 

geriben / ſo iſt der Fluß bereyt. 
Noch 


4 


$3 * Yistslon Trißmoſini. 
Noch ein ſchnellere Arbeyt mit dem fixen 
Schwefel. N? 


eg Urgiert Feinfilber nimb / wie es inn dem erften fuck ſtehet / deß abgerauchs 
R ten Zins ınit dem Antimonio / und daſſelb mit  unnd Schwefel zimen⸗ 
tiert / auch einen Coagulat ohne Metall / der vil ſtundt im Fewr beſte⸗ 
het / jedes viij. Loth / laß ſtarck zuſammen flieffen / unnd trag ini. Loth firen 
Schwefel darauff / laß vier Stundt im fluß / darnach treibs zum blick / das iſt 
ein treffenlich Golt. 

Es ware ſehr gut / das ein fixer Schwefel per fe mit feiner eignen feiſtig⸗ 
feit gemacht wurde / und nit vil frembder Species Darzu kemen / diſer werfehr gut 
zu folchen Sachen. Es wollen erlich firen Schmefel machen / nemmen grobe 
unfluͤſſige Species darzu / die bringen Ihne dahin / das man nicht mehr in Fluß 
bringen kan / ſonderlich der mit Kalch und Efchen ein Laugen gemacht wirdt. 


Mit dem folgenden Schwefel kan fünff Loth o in 
die Marck Silber gebracht werden. 


A Rfenicum Album nimb / gemepnen Schwefel 7 unnd Antimonium / jedes 
vier Loth laß fie in einem Glaß zufammen flieſſen C hute dich vor dem Rauch 
Dife laß Falten/ nimb darvon den halben theyl / difen thu in ein Glaß / daran 
gi a Jaſoron / precipitiers / das behalt zur nothturfft / big du fein 
eDarffit. | 


Das ander halb they! nimb / unnd gleich fo ſchwer Jumelon / das gut 
iſt unnd caleioniers mit dem Schwefel/ in einem reinen Hafen / zwiſchen zwey 
Zigeljteinen/ in einer Kolglut biß das Zinn allda lige wie ein Gruͤben / das vers 
mifch mit halb ſovil Zinober / laß denfelben davon rauchen. Diß Zinn nimb/ 
und gleich ſo ſchwer deß obern precipitats / darinn impaftier rohen 3 gleich fo 
ſchwer als der eins / laß mit einandern ftarck flieffen/ und trag vier Loth h darein/ 
fo wirdt fich ein König fegen. Diſen treib mit gleich fo ſchwer Feinfilber/ aufn 
Scherben / und darnach zum Blicken z das Silber halt indie Marek fünff Loth 
Golt. Probatum. 

Dans 
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Das geheyme Ziment Jumelothon. 
Nm Zinober / Arfenicumy/ rohen Ehybur / Antimonium / jedes ij. Lothy 
RE 





reib fie alle zufammen, 

Nimb xxiiij. Loth weiſſen caleinierten Weinſtein / gut Engelifch Zinn / 
und Bitruat / jedes ein pfundt / Gruͤnſpan iiij. Loth / das laß alſo mit einande⸗ 
ren ſtarck flieſſen unnd gieß den König auß. Diſen behalt / den Schlacken lag 
widerumb flieſſen / dann gieß mehr ein Koͤnig / und thu jhn zu dem vorigen / laß 
flieſſen / das thu mit dem Schlacken / biß kein Koͤnig mehr ſetzt. 

Die Koͤnig laß alle ſampt wol abrauchen / biß ein Gruͤben da bleibt / diſe 
reib klein / und behalts zur notthurfft / den Schlacken nimm klein verriben / leg jhn 
auff ein Soluierſtein / unnd feucht Ihn mit Brantenwein an / fo wirdt an einer 
Falten ftatt ein Waſſer berunder rinnen / in etlich Tagen. Nun nimb die obern 
vier Schwefel Plein zufammen geriben / unnd darunder die Gruͤben vom Koͤnig/ 
thu alles in ein Glaß / und gieß das herunder gerunnen Waſſer alles darauf 
laß gemach im Sandt eincoagulieren zur druͤckne dann wirdts anheben zu flieſ⸗ 
ſen / laßein weyl gehen / laß kalt werden / dannreibs klein / behaltsin einem jrrdinen 
Geſchirr / Doch das es ſtets in einer Warme ſtandt. 

ch will aber hierinn einen jeden gewarnet haben / das er ſich wol fuͤr diſen 
gifftigen dingen fuͤrſehe / ſonderlich wann ſie im Fewr rauchen / und wann mans 
reibt / gehet ein ſolcher Rauch in dich / du kanſt das Gifft auß dem Leib ſchwer⸗ 
lich bringen / der Arſenicum legt ſich alſo baldt an die Leber / und kreucht zum 
Hertzen / innerhalb xvj. ſtunden haft du fein Leben mehr. Derhalben die Bergk⸗ 
leuth / wo gute Bergkwercker fein / warn fie zur Arbeyt gehen wollen 7 frifchen 

Butter eſſen / Wermutwein der bitter ift trincken fey gewarnet. 
Ninmb deß Ziment Pulffers zwey Loth / klein aefirnt Felch ein Loth / thu 
es zuſamen in ein Digel / laß gehen neun Stunden / drey gemach mit lindem 

 Kolferor/ und alfo fortftaref / unnd noch ſtaͤrcker / darnach frag die 
Materi inns Bley / treibs zum blicken / Das ift 
ein treffenlich © in allen 
Proben, 


| Y2 Triß⸗ 
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Trißmoſiniſcher Tractat/ 
Von allerley | 


Schwefeliſchen Kiß / 


auch vom 


Fewr oder Buͤchſenſtein/ 


wie die zugebrauchen ſein /zur Chymiſchen Kunſt / und was ſie nutz 
ſchaffen / damit in etlichen vil © erhalten werden / das fich ein armer 
Geſell wol damit ernehren und hinbringen mag / darinnen etliche 
Particularia finde. 

Daos iſt ein ſtuͤcklin zur Prob wie folgt. 
ya Ind Schwefeliſchen Buchſenkiß / denrößtvot/ und nimb rohen An⸗ 
timonium / rohen tartarum, jedes vierthalb Loth / j. Loth Stahelfey⸗ 
S let / reib alles zuſamen klein / darvon nimb iiij. Loth / unnd j. Loth D/ 
thu es zuſamen in ein Digel das ) oben auff / deck den Digel zu / ſetz 
denſelben in ein Windoſen / laß ſtarck flieſfen anderhalb ſtunden / ſo ſetzt 
ſich ein Koönig / diſen treib durch den h ab. Darnach thu widerumb 
mit dem ) wie zuvor / laß den König widerumb per h abgehn/fo haſt > fir. 


1. Bon einem Mearcafit der das gluͤen beſteht 
und ein © prob gibt. 
A ſolchen Marcafit nimb / diſen roͤßt auff ein pfundt / thu folchen in ein Glaß / 





darauff gieß ein ſehr ſtarck Aquatort, daß es wol daruber gang / laß ſtehen 
Tag und Nacht in linder Waͤrme / darnach nimb ð gemeynen F in ein Glaß / 
darauff gieß den außgezognen Marcaſit / præcipitier diſen / nimb iiij. Loth fein D/darz 
auff zuvor im fluß ð geworffen / das laminier und fac ſtratum ſuper ſtratum mit 
der » / zimentiers auff 7. ſtundt / ſo wirdt es halb O. | 


2. Mit dem Goldt fchlichk. 
CAn Goldſchlicht nimb / der nicht gerößt ſey nach dem Augenmaß/ calcionier 2 
blechlin damit’ Difennimb unnd aleich fo ſchwer fein ) darinn Fein © ſey / je⸗ 
> desauffil. Loth Salpeterumdrohen Tartarumyiedes ein Loth / diſe zuvor mit 
Urin imbebiert / diß altes flieffen laſſen ein ſtundt / darnach abtriben per h / das gibt 


in die Maxck ii, Loth hoch ©, 
3. Vom 
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3, Dom Zin und Wißmat. 
SER Iſe beyde follen calcioniert warden miteinem Sulphur von Vitriol und auß⸗ 
8 zogen mit einem Aquafort/ undeinem caleinierten b opliciert/ Das ſelb flieſ⸗ 
fen laſſen zwen theyl mit zwen theyl D/es gibt ſeine Proben. 


| a. Dom Antimonio und Arſenico. 
fer beyder follen genommen warden jedes iiij. Loth serriden 9 blechlin / mach 
$ I) Aratım füper ftratum in einem Digel/ diſer Calcinier / und dann folche klein 
verriben / ein Aquafort darauf goſſen Tag und Nacht außzichen laſſen / dar⸗ 
nach klein gekuͤrnt ) inn ein Glaß gethan / ana vier Loth Das Aquatoredarauff goß 
ſen / und preecipitiert/difen mit gleichem fo ſchwer deß folgenden fluß flieſſen laſſen / den 
Koͤnig abtriben / De Marck ) hatet vier Loth ©, | 
e Der Fuß. | 
2 Syn Both ) glett nimb / vier Loth dal commune / wey Loth rohen tartarum / ein 
halb Loth Eyſenſeylet / Sch ſag dir diſer Fluß ſey nicht zubezahlen / ev ſchafft 
vil nutz in Antimoniſchen Sachen. 
5. Ein Kunſtſtuck mit dem >. 
F Chwefeliſchen Buͤchſenkiß nimb / und gemein Kramſchwefel / miſch es zuſam⸗ 










men jedes auff tiij. Loth / calcinier damit fein ) Die Fein O halt / diß laß zu einen 

corpus werden / inn Buͤchſenkiß per ſe flieſſen auff ein ſtundt / der dulphur 
muß calciniert fein. Darnach ſtoß die D klein unnd zeuchs mit einem Aquafort ab 
ſtarck / das reducier mit dem obgemeldten Fluß / ſo haſt du iij. koth O in der Marck ). 
6. Ein pars cum parte. * 

& 2 &n Loth © das per Quartam gefallen iſt nimb / diſen Kalch ſuͤß auß / und 

: truͤckne denſelben / darunder reib ein halbLoth gemeinen ſulphur, laß den dar⸗ 
von verbreñen / das thu mit friſchem Sulphur vier mahlen / fo iſt das Obereht. 

Nun nimb Suginol mit Vitriol unnd 2 Sinter geſotten / cin halb Lothy 
Büchfenfigiii. quintlin / Diſe beyde reib zuſammen klein / thus in ein Glaß / darauff 
gieß ein Jaſaron darinn ein Loth fein » ſoluiert ſey / und zeuchs auff unnd an / biß das 
aquadarauff bleybt/dasthu mit friſchem Jaſaron zum drittenmal. Diſen precipitaf 
laß flieffen mit dem vorgemeldten Fluß / der D giettey unnd abtreiben zum blicken / di⸗ 
Sin ſchlag deß obern © zu / in gleicher ſchwere / und zimentiers mit dem folgenden 

iment. 

MNimb rot calcionierten Vitriol / Salmiax unnd Zigelmehl / jedes iüj. Loth/ 0 
iſt es bereyt / Das wirt quch ein hoch p. c. p. 23 7, Eu 
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7. Ein ander fuͤrtreffenlich p.c. p. unnd iſt auff xv. mahl 
recht befunden worden. — 
Ecipe Schwefel /Buͤchſenkiß / und rohen Antimonium allen klein geſtoſſen / jedes 
vier Lot / mach mit 2 Blechlin / ſtratum ſuper ſtratum, laß gemach calcinieren 
auff fuͤnff ſtund / Diſe blechlin nimb / reib ſie klein / und darunder gleich ſo ſchwer rot 
caleinierten Buͤchſenkiß / Diß thu in ein Kolbenglaß / darauff gieß ein ſtarcken Jaſo⸗ 
ron dzer wol daruͤber gang / ij. zwerch Finger / laß ſtehen in linder warme 26. ſtund / 
fo iſt der Außzug bercyt. Rus | 
Nun nimb © Falch der durch den Jaſoron gefallen’ unnd mit Schwefel zu: 
bereyt iſt / wie obgemelt j. Loth / Suginol 3 if. quint. underden © Falch geribensthu 
es zuſamen inn ein Kolben Cucurbit / darauff gieß den Außzug / der Schwefel j. Loth / 
und ſoluier ein Loth fein ) im Jaſoron / gies es auch darzu / und zeuchs auff neun Fin⸗ 
gerſchlag ab / gieß das Waſſer wider daran / und abzogen / daß thu biß das Waſſer 


lies darauff bleibt / und die Materi zu einem Procipitat wirdt. Diſen reib klein / und 


mit einer groffen außſchlag der Wag gleich ſchwer / deß Fluß mit der Glett Salcom- 
mune, und Tartaro, laß gemach angehen ein viertel ſtundt / und treib den König ab / 
fo iſt das pars cum parte alles ©/ ein Aqua regis, iſt beſſer zum erſten Außzug daher. 
8. Das dritt pars cum parte. | 
7 en Aufzug nimb/ gieß ſolchen uber ein ſublimierten Zinober / præcipitier ſol⸗ 
HD chen mit diſem Zimentier p.c.p- © und ) / das bleibt auch zu O was zu ſich 
nimpt/dag ander findet man im Pulfer/dasreducier mit dem fluß der Glette. 
9. Ein anders drucken Stud‘ / laut allo. 

uͤchſenkiß und roten Bittruat nimb / jedes vier Loth / calcinier 2 biechlin/ diſe 
I reibzum calcinierten Buchſenſtein / auff roth halb ſo ſchwer / Davon nimb 
iij. Loth / unnd ein Loth fein ) rohen Tartarum / der mit Saliter außbrennt 
ein halb Loth / und ein quintle Eyſenfeylet. Diſes alles zuvor mit Urin imbibiert etlich 
mal/ ſolches ſtarck flieſſen laſſen den rohen König mit friſchem alſo durchgoſſen / fo 

bleibt es halb © / wann es zum drittenmal geſchicht. 

10. Aliud. 
Er Blechlin nimb wie oben calciniert worden / unnd roten caleinierten Kiß 
zugeſchlagen / auch ſolch Pulfer mit Urin angefeuchtet drey mal / laß ein Loth 
fein )auff dem Treibſcherben mit dem # treiben / und wann das h halb ver⸗ 
triben / fo trag deß Pulfers bey einzig zwey mal darauff / das thu biß das ) nichts 
mehr annimpt / das treib zum blick / und ſcheyds. Laus Deo 
gloria ſemper, Amen. | 
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Deßß 

von Hagenthurn 
figierung auff den Ufifur mit olco Saturni zur fixation 
beſtaͤndig / auch einem Chybur alſo zumachen. 

Trißmoſini. FE 
RIES Uf den Teuffel hab acht / das er dich nicht mit Feuften ſchlage / brauch 
ih, diß alles dem höchften zu Lob/und dem Armen. 

— Nimb gemeynen Uſifur 8. Loth / diſen thu auff ein glatten 
reibſtein / und feucht diſen mit Jaſoron an / das er wol feucht werde / 
und reib ihn auff gute vier ſiundt / darnach nimb ihn in ein Glaß / 

darauff gieß das folgendt Oleum / laß wol darinn kochen zur Druͤck⸗ 
ne / und widerumb ein friſch Oel daruber geſchuͤt und zum drittenmab einkocht / 
darnach figiers auff etlich Wochen biß nichts mehr auff einer gluͤenden Kolen 
weg raucht/ und fir ſey / diſen nimb ein Loth / Feinſelch anderhalb Loth / laß flieſ⸗ 
fen mit einander zwo ſtundt / das tft Da fixa, laß p.O I cp. mit gleicher ſchwer 
deß firen Ufifur flieſſen iij. ſtundt / beſteht aft Proben. * 

— Das Oel. 

recht Loth oder mehr + Glett nimb / Das reib klein und ſubtiel / in ein Glaß 
gethan / darauff geuß ein ſtarcken Weineſſig / laß außzichen etlich ſtunden / 
5 diſen Eſſig ziehe davon ab / fo bleibt ein Pulfer / das reib widerumb / in 
ein Glaß gethan / unnd ein ſtarcken Brantenwein darauff goſſen / der kein Waſ—⸗ 
fer halte / unnd etliche ſtunden wol aufziehen laſſen Öfen abzogen biß zur Oelig⸗ 
keit / ſo iſts bereyt zum Uſifur / auch zu einen fixen Chybur / wie hernach folgt. 

Nimb ein gemeynen Chybur fehr klein mit Jaſoron verriben / in ein Glaß 
gethan / das Oel darauff goſſen zwey mal / unnd ſich figieren laſſen auff vier Wo⸗ 
chen / biß kein rauch mehr gibt. Mach ein Amalgama mit einem Loth Doap / 
und vier Loth ð / daß laß in ein Digel rauchen und diſes Chybur ein Loth dar⸗ 
auff gethan / und gehen laſſen zwo ſtunden im fluß / und hernach abtriben im Bley/ 
Das iſt weiß © im Gewicht fehr ſchwer und gut. Alſo mach mit Feinfelch ein 
Amalgamaımd flieffen laſſen mitdem Chybur / das ift Luna fixa. 

Verſtande / nimbein Ehpbur mit Spongruͤn und Antimonio fublimiert/ 
und mit Jaſoron auff die gilb abzogen / diſen Chybur mit dem obern Bleyoll ge⸗ 
figiert das iſt ein wunder Chybur auff p-c-p- und Feinfelch. 


I 
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Bars cumpage; mit dem geoffen Fewr Salomonis Trißmoſmi. 

Iß p.o. p. mit dem langen Fewr iſt gar gewiß. Nimb viij. Loth 27 v. Loth 
Realgar / und anderhalb Loth gemeyn Saltz / beede klein geriben / das 
° sin inn ein Hafen zwiſchen zwen Ziegelſtein mit dem Realgar unnd Sal 
calcioniert/ das reib in Eyſenfeylet darunder gleich fehwer Spongruͤn / nun laß 
auff etlich Loth Bley angehen in einem Scherben / trag das Pulffer darein/ laß 
fichs verfchlacken in einem Glaß / das Glaß nimb unnd widerumb gleich ſchwer 
Spongsun/ reibs under das Glaß / und trags wider in ein treybents au laß 
ſichs aber verfchlacken zu einem Glaß / das thu alfo zum drittenmal / ſo iſts bereyt. 

Nun nimb ein halb pfundt Stahdlfeylet/v. Lot Spongruͤn / iij. Loth rohen 
Vitriol / diſe beede reib zuvor klein / milch under den Stahelfeylet/ laß mit groſſer 

ut in einem Digel maceriren auff zwo ſtundt. Darnach waſch den Vitriol 
und Spongrün was nit verrochen iſt / Darvon/ druͤckne den Stahelfeylet/ und 
reib zwey mal fo vil rohen Antimonium darunder/ als deß Jtis/ auch viij. Loth 
Saliter / laß in ſtarcker Glut macerieren dritthalb ſtunden / darnach laß es Bley 
angehn / und frag difen Antimonium mit dem Saliter und & darein / laß ſichs 
verſchlacken zu einem Glaß. 

Nimb deß ober Glaß mit dem Spongrun / und DIE Glaß reibs beyde zu⸗ 
ſammen / fo wirdt es ein Glaß / und iſt alſo berent. 

Wann du wilt mit Lothen arbeyten / fo nimb deß Glaß zwey Lot fein ) 
das kein O halt j. Lot / gemein Saltz ir. quintle / laß das Rcorporaliter darmit flieſſen 
xxx. ſtunden / darnach nimm gleich ſchwer © als deß D / ſchmeltzs zuſamen / und deß 
obern friſchen Glaß dritthalb mal fo ſchwer als © und ) wigt/ thu es in ein Dr 
gel das p. c. p. in Die mitte perlutiert / laß mit groſſem Fewr vier Tag und Nacht 

fihmelgen/ darnach treib dag corpus zum blick ab / das iſt alles gut © 
in allen Proben 5 Das groſſe Fewr figiert 
die lange. 


Lectori. 


Bißhero in diſem erſten Tractat fein die gar alte und uralte Schrifften in einen Tra⸗ 
tatım zufammen verfaftderen Autographa mit deg Salomonis Trifmofini Handt unnd Buchs 
fiaben geſchriben / noch faft alle beyhanden fein und veferwiert werden. Darbey auch die Unte 
uerſal Tinetura Erinoti in der alten Schrift mit verborgnen Buchſtaben gefehriben / welche umb 
der incommoditet willen dep Trucks nur alleinig teutich an Tag geben Defgleichen die Egyptie 

ſche Tinctur Cob wol derfelben Driginal wegkommen) wer diefelbige zufehen 

begehrt / wirdt fie bey mir finden. 
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— Der Guldin 
Schatz und Kunſtlamer. 
TRACTATVS I. 


Darinn erfilich Sn Edlen Sochgelehrten und beivehrten 
bilofophi und Medici] 


Philippi Theophrafti/ Bombafti 


von Hohenheim/ Paracelſi 
genannt / 
Fuͤrnembſte Chymiſche Schrifften / Tincturen und Pro⸗ 
ceß / ſo um in feinem Truck noch nie geſehen. 
Dann zum andern / 
deß auch edlen unnd fürtreffenlichen Philoſophi 
Bartholomei —— 
Schrifften / 


ſo vil deren an jetzo beyhanden geweſen / und ſich zuſammen der 
ee halber gefügty auß den Originalien in ein 
olumen gebracht, 
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Das guldin Filip 
Theophraſti Paracelſi/ 


iſt ein Geſpraͤch von der Alchimey / da der Theophraſtus 
den Chriſophilum (das iſt / den Goltmacher / oder der gern 
vil Golt haben wolt) aller Sachen underrichtet. 


Chriſophilns redet erſtlich mit ſich ſelbs / ſprechende. 


O kan nicht genugſam verklagen / und beweynen diſes jmmerwerende 
A, und gemenne ellendt der Menſchen / fo ich fihe das alle die Ding / in 
Se melchen Faum der Schatten deß auten ift / dermaflen ſchwer und 
wg verwirrt fein / Daß fie kaum der tauſendt befommen Fan / und wann 
> fie fchon ſeindt zuwegen bracht worden / fo entrinnen fie ung Doch aar 
eſchwindt / hergegen aber die boͤſen und gefahrlichen Ding / liegen ung, 
mit allem ubel / dermaſſen beharrlich ob / das wir nicht anderſt konden ſchetzen / 
dann daß ſie zu unſerm verderben gericht ſein / dann in einem Augenblick gehen 
wir zu grund / das Elendt / Die Armut / die Kranckheit / die Schmertzen uberfällt 
uns hauffenweyß / das wir aber gluckjelig ſeyen / das wir reich ſeyen / oder das mir 
geſundt werden / da doͤrffen wir vil Jahr darzu / und das ung nichts mangle/ Das 
geſchicht uns kaum in hundert jahren / dann als vil meine Sachen belangt / ſo 
bin ich gantz und gar im ſelbigen Stand und Weſen / und dieweyl ich von ju⸗ 
gendt auff mir nicht mehr ehers (deſſen ich mich Doch ſcheme offenbarlich zube⸗ 
kommen) gewuͤndſcht hab / dann das ich gewaltig reich wurde / ſo hat mich 
derſelbig Durſt ſo ich auffs Golt hab / gantzlich verhafft und verderbt / und hab 
doch daſſelbig zuerlangen bißher noch ao vollfommenlichen bericht —— 
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und dieweyl ich gezroeyſſelt hab das es mir. einmal nach meine n Wundſch erge⸗ 
hen moͤchte / v muß ich Doch alle ding noch verſuchen / will auch jene Kunſt / welche 
bas gemeine Boſelbolck Alchimey nennet / Die ich ein zeytlang her underlaſſen hab / 
Durch hilff 3 wider angriffen / und angeſangen / Aber ich ſihe Dort ſpatierenden 
Theophraſtum von Hohenheim / der diſer Kunſt ein ſolcher volllommener Mey⸗ 
fter iſt / deſſen gleichen das Teutſchlandt je hat moͤgen haben / wollt ich (ſo ich 
jhne auff die Meynung möcht bringen) Das er mir in diſer meiner noth / in mei⸗ 
nem fhwurmen zu hiſft kame / ſo wurd ich ohn zweyffel der allergluckſeligiſte Menſ 
ſein ich will ihn anfprechen erſtlich mit groſſen herrlichen en / darna 
will sch auch mit Trewworten an jhn fahren/ Gott gruß ih O Theophraſte dus 
mein beſter Freundt. 
Theophraftus. 


Ey Gott dancf dir / und geb dir auch vil Heyl und Geſundtheit / du hold⸗ 
ſeliger Mann / aber was ſchaffeſt du einſamer hin und wider/ was ift das fürein 
Handel, dag du fo angithafftig mit dir felbft murmbleſt und brummleſt / ich fahe 
dich jest ang an / nicht ohn groffes Gelachter / daß du hin und wider warffeſt / 
jetz die Arm / jeß Das Haupt / und das du alſo mit den Singen ſchnalleſt 7 und 
mit den Fuͤſſen ftampffeteft/ —— du ſeyeſt in der unſinnigen Faßnacht. 


riſophilus. 
Nicht von der Faßnacht / ſonder von deß Pluti unſinnigkeit bin ich alſo 


entruͤſt. 
Theophraſtus. —— 

Was murmbleſt du uber Plutum / wir begehren das der Plutus jener gantz 
unrhuige Teuffel in die Goͤtter deß helliſchen Plutonis verſchluckt werde und wir 
wollen uns vil mehr eines rhuigen Lebens befleyſſen. 

Chriſophilus. 

Durch dein hilff zwar verhoffet ich / dieſelbig rhuͤ zuerlangen / in deinen 
Handt ſtehet mein Heyl unnd Seligkeit / ſo du mir nun willt hilfflich ſein / ſo hoff 
ich oder weyß / das ich will machen / das wir beyde in kurtzer zeyt / die Obriſten 
im Volck ſein woͤllen. 

Theophraſtus. 


Ich zwar mein lieber Chrifophile/ will als vil an mir gelegen iſt / mit ak 
lem rath und meiner hilff Cdoch das ſolches nicht mit offenbarlicher meiner Gefahr 
perleibt ſey) dir beyzuſtehen / nicht abgefihlagen haben / erklär aber kuͤrtzlich was 
die Handlung und die Sachen ſein. 


Chriſo 
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| ns Chrifophilus. 
Du wirſt ohn zweyffel wol gehört habeny wie groffen verlurſt und Schas 

den ich nicht allein an Reichthumben unnd an Geldt / fonder auch an der Zeyt 
(welches das Foftbarlichifte iſt) diſer Kunft halben verlohren/ welche die Gelehr⸗ 
ten Chymiam nennen / angewendt und verlohren hab. Ich ſchame mich auch 
zubekennen / das ich nicht —— fan / wie elendigklich ich von jener verkehrte⸗ 
ſten arth oder Leuthen / ja der Schelmen / welche ſich Alchimiſten und Junger der 
Philofophorum rhumen / und geiden / Bin betrogen worden / unnd das aller⸗ 
ſchwereſte am meyſten ift / wie faft ich meiner Geſundheit vom ſtinckenden Ruß 
unnd greulichften Geſchmack / welche ich in den underfien Hölinen und Gensk 
bern/ darinnen ich mie Die Tragloditer verborgne Arbeyt erlitten unnd eingenom⸗ 
men haby bin ſchadlich geweſen / deren alter verlurſt und fehaden fo groß ift / das 
auch Die Jenigen Nutzbarkeiten / Die auß difer Kunft möchten zuſammen geflaubt 
werden wann fihon alle Sachen vollbracht wären / gegen dem verlurft nicht zer 


rechnen iſt. ARE 
Theophraftus. 

Hg / ha / ha / moöcht mich zu kranck lachen / wann ich nicht eben dag / wiewol 
ich after Sachen unbewußt wer / geſchmeckt hatt / dann de ich im vergangnen 
Monat für dein Haußlin / das du im Garten haft / gieng / da namb ich wary 
wie fo gar ein ftincfender unnd Kolichwarger Rauch auf einem Gewoͤlblin / das 
du under dem Erdrich haft herauf gieng/ das ich hett mögen vermeynen / unnd 
glauben / es were der helliſche Schtumdt-dafeidft / in welcher deß Teuffels Mutter 
jhren Kinderen das Muß kochet / aber darmit ich nicht ein unrechte Meynung von 
deiner Fuͤrſichtigkeit ſchopffet / ſo ſuͤnden wir entgegen. Erſtlich dein anſehenliche 
Authoritet / darnach Das du allhie vom höchften ſtammen geboren bift/ hernach 
auch dein betagtes Alter / das viler Dingen erfahrnuß hat / Letſtlich ſo vil augen⸗ 
ſcheinliche Erempel und Beyſpil / bey welchen ich nimmermehr hat gezweyffelt/ du 
wareft von der Gefahr und Schaden/ und ander leut wisigund behutfamb wor⸗ 
den/ derwegen kondt ich mich ſelbſt nicht bereden dag du deine Sinn auff ſolche 
Ding welche offenbarlich mit Schaden und verlurft/ verfüge ſein / ſollteſt legen / vil 
minder zuhören / den ſchadlichſten Betriegern und Schelmen 7 welche der rechten 
Kunſt ſelbſt Schender und Schmeher fein. 

— Chri/ophilus. | 
Ich bin aber in Dem ding fürfichtig und behůtſamb geweſen als faft ich 
hab folten / und aber wie haͤtt ich auch ——— hingehen laſſen Das jenig = 
3 Dusch 
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— — — — — ——— ni a RHERNERROR and 
durch gemeyne erwegung / und genauhe außftdrung fo viler geichrten Aushoren für 
unzweyffelhafftig ift gemacht und achaiten worden / zuvorauß Diervenl alle Ding 
welche zu dieſem Handel gehören / von ſovil alten und newen Philoſophis Die etz 
nes groffen Namens fein / auffs allerfleyßigeſt fein beſchriben worden / Letſtlich 
auch / dieweyl mir weder ſinnreicher Verſtandt noch Reichthumben / weder weyl 
noch zeyt / noch andere Gelegenheiten / die Sach n wol außzurichten mangleten / 
was ſoll ich aber ſagen von Exempeln und Beyſpin / dieweyl Du allein von dem 
alle Menſchen außſchreyen und ſagen / daß du diſer Kunſt Ende erlanget habeſt / 
und von deßwegen Dich alle Volcker gluͤckſelig ſprechen / mir gleichſamb an viler 
andern ſtatt ſolches Exempel erjtatieft und veranugeft, So du nun meinen ver⸗ 
laßnen unnd eltenden Sachen willſt verhilfflich ſein und mein Schiffart / die in 
ungeſtuͤnmen Ißellen umbſchwimmen / zum Lande in Die Schiffiande willſt führ 
ren / fo will ich machen/ das du von ſtundt an ſelbſt mercken ſolleſt / wievil ehren / 
zierd und wuͤrdigkeit / die auß meiner Freundſchafft / auß meiner anſehenlichen Au⸗ 
thoritet / Macht und gewalt widerfahren wirdt. 
Theophraſtus. — 
Theophraſtus wendet ſich ein wenig umb / unnd ſpricht mit heimlichen 
orten zu ſich ſelbſt / O ich kenn wol deß Crocodils wainen. | 
Chrifophilus. 





as fageft du, 
en Theophraftus. 


Ich hab geſagt / ich erfenne wol dein genengten willen/ aber doch auf diſer 
Deiner Rede merck ich wol / das ich Cden du dir su rathen haft errochlt) in diſer 
Sach Fein vernuͤgen wirdt thun koͤnden / dann Das du deines wundfchs moͤgeſt 
aewehrt werden / BR das du dir Rhu der Lebens und deß Gemuͤts / auß dem / 
das du im Sinn haft / Fondeft erlangen / das reimbt und ſchickt ſich der Erbar⸗ 
keit / ja auch der Vernunfft felbft/ / dermaſſen als wann die geiftlichen Fungfframen 
molten das unverfihembte Hürenfeft begehren/ oder halten. Und Damit du dife 
Ding henter dann den Tag war nemmeft/ fo will ich das thun / fo fich je gebuͤrt 
von der Alkhimiftischen Kunft/ Kraft und Natur (als viles in mein erkanntnuß 
kommen ift) etliche Ding efwas thieffers unnd gruͤndlichers zu repetisren. 

S Chrifophilus, | 

Ja auff daffelb wart ich jest lang/ fag hıro, 

| ‚Thasophra» 


Kir 
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Theophraftus. 


| Erſtlich ſollt du gedencken und ſchatzen / daß Die Alchimiſtiſche Kunftunder 
allen Kunſten / die aller ſinnreichiſte Kunſt iſt / deßgleichen auch dem Menſchlichen 
Geſchlecht am allermeyſten nutz / ja auch nothwendig / alſo das ſey (wie du her⸗ 
nach wirft verſtehen) nicht unwurdigeſt / das einer fein gantzes Leben mit jhr / und 
inmn hr verbrächte / dieſelbig aber iſt vil weytſchwaiffiger Dann du vermeynteſt / der⸗ 
wegen ſollen wir halten unnd ſchatzen / Daß die gantze Kunſt gleich fo wol die / 
welche mit den Metallen handlet / als die / welche mit andern Mineralien umb⸗ 
gehet / in zwyfacher Differentz oder Underſcheydt beſtehe / und ſeye dir eineſt auß 
natuͤrlichen principijs oder anfang entſprungen / unnd kompt auß Urſach gleicher 
mittheylung oder zuſamen reymenden vereinbarung / und auß widerwertigkeit 
— Naturen / die wider einandern ſein / welche hoch zu loben und zuverwun⸗ 
amt . ! Y 
Die andere aber will zwar für ein folche geacht werden / fie will ia lieber 
darfür gehalten werden / dann daß fie Die ſey Darumb fo ift die Sophiftifch und 
triegerifch / Deren außgang und endt / weyl es betrieglich iſt / fo ift fie nie von keim 
Weyſen begehrt worden/ von denen aber/ Die mit dem gemeynen Bofel gleichen 
Verſtandt haben / fihier allen für gut angenonmen, Die ander Alchimen pflegt 
auß den Geheymnuſſen der Natur Cwieich gemeldt) wunderbarliche / garfchöne 
auch heylſame / ich will geſchweygen / Göttliche Wurckungen herfür zubringen. 
Etliche ding finde Durch Diefelbigen Kunſt / von ſinnreichen Leuthen erobert under 
funden / findt aber dermaſſen in Die Gemeyn kommen / daß fie nit mehr wuͤrdig 
fein das fie ſollten Kunſt genennt werden / etliche Wuͤrckungen aber diſer Kunſt / 
fein zwar noch nit erſunden / deren ein groſſe Anzahl zuſein geglaubt werden / Und 
alſo ſindt ſie noch billich Arcana und Geheymnuſſen zu nennen. | 
' Zum Dritten / feindt efüche zwar wol erfunden/aber dieſelbigen Ding ſeindt 
durch vil Laufende Jahr her / gar wenig Leuthen und fehler niemandt (nur allein 
dem e8 der hoͤchſte Regierer der Natur zeygt hat) bewußt unnd offenbar / auß 
welchem allein iſt / jenes einige fuͤrnembliche / Nemblich das Ziell / unnd das rech⸗ 
fe Endt / der gantzen Alchimiſtiſchen Kunſt das Warlich mit wunderbarlichtr 
Kunſt / und hohen ſtillſchweygen allzeyt iſt verborgen bliben / das es noch under 
jene Arcana ſoll gezehlet werden. Dannenhero iſt es geſchehen daß die meyſten 
Leuth ſolches in der Natur nicht zu fein / vil mehr hartnackig / dann warhafftig 
beſtatten dorffen / dieweyl ſovil ſinnreiche Kopff diſes Endt oder Ziel zuerlangen 
vergebens geasbeptet/ und allenthalben gerett haben / unnd damit ſit bey Dem ge⸗ 
m meynen 
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meynen Böfel geacht wurden / ſie hatten etwas gemacht / da fein fie der Menſchen 
Weyßheit angehangen + unnd haben für gut gehalten / dag fie zu jener andern 
Alchemey / welche ih Sophiftifch genennt hab / jhr zuflucht hatten / unnd haben 
alfo wie ich hernach will fagen / —— Anglen gefiſchet. 
F ophilus 


P . 
Erklar mir das beffer + dann ich weyß nicht / welche du diſer Kunft erfin⸗ 
dung nemeft/ und welche noch nicht erfunden ſeyen. 


co 
Die Alkhimiftifchen erfindungen (damit ich nur die fürnembften anzeyge) 
zum theyl an den Metallen ſelbſt / oder andern Mineralifchen oder Metatlifchen 
Dingen. Bey den Metallifchen mögen Die fürgenammen werden / etliche auß 
den Metallen zufammen vermifchen/ dag fie etwas anders zu fein erfcheinen / de 
ren Exempel in der gemeyn genugfamb offenbar feiny etliche auch zuverendern ge 
ſchmeydig zumachen / in dem maiſten die Farben zuverkchren / das Gewicht oder 
Die ſchwere zuvermehren (oder das leichter iſt) zu mindern und abzuziehen / etliche 
—— etliche weycher zumachen / und doch ſolches ohn allen betrug. Etliche 
uͤnſt werden bey den Mineralien verſtanden / welche gleich ſowol mit den Mes 
talliſchen koͤnden vermiſcht werden / als da Ki verguldungen/ verfilberungen Cich 
muß da die geoben Wort brauchen) Die ſcheydungen 7 zu welchen braucht man 
Die ſtarckeſten zugerichten Waſſer / auß welchen erkuͤndigt und erfennt fein worden / 
Die wunderbarlichen Krafft der Mineralien / daher iſt man innen worden / was 
für Freundſchafft und Feindfchafft der Mineralien mit den Metallen haben/ web 
ches wir recht Simpatiam nennen/ als deß Antimoni / Queckſilbers / Schwefels / 
Contorfet / Berckgruns / Bley / Zins / unnd ander dergleichen Ding / mit Goldt / 
Silber / Moͤßing / zu denen gehört auch der Funde deß Buͤchſenpulffers / dag mit 
feiner rounderbarlichen Krafft dem Tonder unnd Blig nachthut / und ift jeß da; 
hin kommen / daß es auch am krachen eben feiben gewalt behalt / daher gehört 
auch die Kunft/ mit welchem das Glaß in Die langften ſtuck hinauß gezogen wirdt. 
Item Die Spiegel zumachen / aber welche vom Eledtro die außerleßneften gemacht 
worden / wiewol auch etliche auß der Philofophifchen Kunft/ welche erftlich Arti⸗ 
metiſch erfunden worden/ undfein kommen / als Die man Fewrſpiegel nennet/ ich - 
underlaß zumelden die Ding / welche zu mancherley Artzneyen gehören / dieweyl 
ſchier Fein Artzney ohn diſe Kunſt bereyt iſt / ſeindt alleauß dem erſprungen / welche 
fie Diſtilationes nennen (deren das höchiteiftdie quinta eſſentia / von den newen 
Doctoribus alſo genennet) der Alchimey underworffen / konden nicht die * 
en 
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ſten Farben auß der Kunſt kommen / dann nicht die edleſten und gefündeften Rauch 
werck / und die gar koͤſtlichen Geſchmack auß ihr 7 ich will nicht fagen / daß alle 
Simplicia denen fie in die fubtiliften Geyſter reduciert werden / Doch geburt ſich 
nicht zuverſchweygen / die Metallifchen Guß / uber welche nicht ſinreichers oder 
Fünftlichers iſt. Letſtlich iſt auch billig gu meiden jener fundt / damit die Tiſch⸗ 
thucher und Handthuͤcher / deßgleichen auch Diſchzwaͤhelin gemacht worden 
welche nicht mit. Waſſer ſonder mit Fewr geweſchen und geſaubert worden / doch 
nicht verderbt / welche alle durch Gutthat der herrlichiſten Kunſt der Alchimey jetzt 
laͤngerſt zu unſerer Erkanntnuß kommen fein. 
Chriſophilus. 
Ich verſtehe wol alle Ding durchauß / bey dem wenigſten / Daß du ſageſt / 
Fra feindt aber Die Ding / von welchen du fagft / daß fie noch nicht erfun⸗ 
en feyen. | ; 








| Theophraftus. TEA 
. Gerad als ob fich gebuͤerte zureden von den Dingen welche in der Natur 
noch nicht feyendt/ Doch ſo zweyffelt mir nicht/ es konden noch vil mehr Ding er⸗ 
unden werden / als die waichmachung der Glaſern ohn Fewr / Die. compofition 
| = Ele&tri / die fhmidung dep allerhartiften Steins / bereytung der zärteften 
affer  dardurch man wunderbarliche Ding machen Fundt / und was noch 
dergleichen mehr Ding verborgen fein. | 
Chrifophilus. 
0 Best ift noch überig / daß du ung her ergehleft die ding / von welchen Du 
geſagt haft das wol in der Alchimey erfunden ſein / aber fie feyen gar wenig Leu⸗ 
then bewußt und offınbar. 
f Theophraftus, 
| Dife feins/ das Glaß in ein Adamantifche harte zubringen / fürtreffenli> 
ehifte und gahling wuͤrckende Artzneyen den verzwenffelten Kranckheiten zuberey⸗ 
ten unnd zugeben, ia auch das uber alle verwunderung iſt die Menfchliche Na⸗ 
tur vor allen Kranckheiten zuverwahren / und auch Calfozureden) dag Alter auß⸗ 
zuſchlieſſen darzu auch die Jugendt wider zuerholen auch ein außerleßneſte und 
gewuſſeſte Artzney wider alles Gifft / und wider alle Krafft der vergifften / deßglei⸗ 
chen newlich von einem ſchlechten Bauren oder Ertzknappen / vil mehr ohn alles 
gefehrde / dann auß Rath, auß dem aller ſchlechtiſten ding (wie ich hoͤr) gemacht / 
unnd zugericht iſt worden / welches der Erfinder durch fein ſelbſt erſahrenheit vil⸗ 
mals probiert hat / letſtlich das uber alle en Die ich bißher erzehlt / Ihr Ra 
! un 
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und Thugendt weyt ubertrifft / iſt das / nemblich ein gewiſſer und kurtzer bericht / 
wie Die ſubtilen und zoͤrtteſten Spiritus bereyt werden / mit welchen Die vollkom⸗ 
men Metall nicht allein mit vilfaltiger es asmehrt/ fonder auch Cohn 
alte verſuchung oder verenderung der Subſtantz) vil fubtiler gemacht warden 


koͤnden. 
— Chriſophilus. 

Ey lieber Theophraſte / auff das hab ich jetzt lang gewartet / daß du es ſa⸗ 
geſt / darumb fo woͤllen wir all ander ding underlaſſen / Die du geſagt haſt / affein 
Das woͤllen wir deſto fleyſſiger e xaminieren umb diſes Exrperiments willen > daſſel⸗ 
big zuerforſchen / hab ich ſobil Unkoſten guffgehen laſſen / unnd Schaden erlitten / 
auch ſovil Buͤcher / Die mir mancherley Der Enden der Welt fein zugebracht wor⸗ 
ben / durchgeleſen / unnd dieſelben zuverdolmetſchen ſovil gelehrten Leuthen uberge⸗ 
ben / aber ich bin (welches mir dag ellendiſte iſt) aller Hoffnung beraubt und 
ſchwimb umb / wie ich vorgemelöt/ mitten in den ungeſtummen Wellen / unnd 
geſorget faſt ich müßtein denſelbigen gleichſamb bey den Syreniſchen Schroffen 
veralten / derhalben fo hab ich noch uberig auß vilen deren rath ich mich gebraucht 
hab / nur Dich allein / der du mir Fanft nicht allein denſelbigen Bericht anzeygen / 
fonder auch alles das zu diſem Handel gehört / arflaren. Ä 
Theophraftus. 

Daß du auf den fenigen Deinen Buchen fie fenen gleich anf was Landt 
oder Sprach fie wollen kondeſt / das / was ich Jegt letſtlich gefagt hab / ergreifen 
oder lehrnen / das iſt minder moglich als wann du wolteſt auß den Tantalifchen 
Garten inn der Hell die Frucht abbrechen / oder aber jhenige Deine Rathgeber / 
oder welche Dir inn Difer Sachen Ihr Hilff beweyſen Fönden/ das ift fo leicht / ale 
Helffenbein mit Dinten weyß zu machen dieweyl Diefelbigen ſchier alle mit einan⸗ 
dern Betrieger ſein oder Narren / moltenfie felbit und ander Leuth beredeny fie 
verftchen Die Ding / welche fie nicht wiſſen / aber fehier inn allen Büchern wirdt 
nichts anders begriffen Dann lauter Ratherſchen / oder verborgene Neden / lauter 
Umbſchwaiff und Sinfermufen/ dieauch von feinem Adepto errathen / und auff⸗ 
geloͤßt oder erflärt Fönden werden. 

ze Chrifophilus. 

Warumb haben dann (fo dem alſo ift) diefelben Maͤhrlin oder Fablen⸗ 
fehreiber / zu diſem thun ſovil Mühe und Arbeyt angewendet / warumb sarheiffen 
fieden Menfihen fo kaͤcklich Dievollfommene Weyßheit und Underrichtung. * m 
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| Theophraftus. | 

Difes zwar wie du fagft / iſt ſchier von allen gefchehen 7 unnd Damit ichs 
nicht laugne / ſo geduncket mich / daß fie folches zuthun auf vier urfachen bewege: 
fein worden / Erfttich daß fie der müffigen Leuth Verſtandt und Sinn ubtan, 
Zum andern daß fie den finnreichen Keuthen urfach geben / die herrlichiſten und 
nugbarlichiten Ding/ die darauß flieſſen / zuerforſchen unnd nachjufuchen. Zum 
dritten / daß fie Die fuͤrwitzigen Leuth / deßgleichen auch Die jenigen / welche auch 
aufs Golt dermaffen aierig ſein / eliendigklich (wie billich ware) vegierten/ und 
das fie ihrer Mühe unnd Arbeyt Cnicht ohn befondere belufligung und gelachter 
iener Philofophorum ) fich alfo mißbrauchen. Nimbſt du nicht war das ſol⸗ 
ches von ihnen fo gar offt geſchehen ſey / dieweyl fie eben haben einem Ding mehr 
Namen allenthalben geben. Letſtlichen damit ſie den Nachkoͤmlingen ein Ger 
dechtnuß verlieſſen und daß fie der Natur heimligkeit / und Die natuͤrlichen wur⸗ 
ckungen / ſelbſt verftanden haben. 

Chriſophilus. Fr 
+ Warumb haben ſie dann nicht vil mehr geſchwigen / dann alſo mit geſchwe⸗ 

tzigiſten Büchern die Ding welche niemandt verſtehet / beſchreiben wollen / weiche 
Bucher fo ich recht befihe/ fo koinm ich auff die Meynung / daß fie nichts anders 
dann Narrenthading / Schatten oder Figuren alladingen feyen/ die von den Betrie⸗ 
gern oder vil mehr einem Plutoniſchen Teuffel erdacht ſeyendt. 

Theophraftus. 

Das mußt du nun Chrifophile nicht in gemeyn von allen halten / doch 
hetten fie meynethalben woll alle ftillfchtveigen moͤgen / daß du aber ſagſt / daß in 
etlichen Büchern nichts anderſt ſeye / das thuſt du nach Brauch jener Leuth / welche 
von einem Ding / daß ſie nicht verſtanden / noch jemals geſehen haben / urtheylen 
und fagen/ wie die Blinden von Farben / Ich bekenne wol auch / daß der Bucher 
ein groſſer Hauffen ſein / als vil ihr mir nur bewißt ſein / welche alle von diſen Din⸗ 
gen tractieren / deren der meyſte theyl nicht werth ſein / das ſie von einem ſinnrei⸗ 
chen Menſchen ſollten angeſehen werden / und werden doch in deß Hermetis, Aui- 
cennæ, Auerrois, unnd in dergleichen Philoſophorum Namen herumd getra⸗ 
gen / von groben Leuthen auß unſern Landen / als nemblich / Damit ich nur etlich 
anzeyge / von Reichardo Anglio / vom Gilg Lide / vom Phariſecheriſchen Chriſto⸗ 
phoro / vom Morieno / Eraſmo / Stephano / welche ſich alle Philoſophos (ſo es 
den Göttern gefallt) nennen doͤrffen zu denen gehören auch Die Bucher / welche 
den erlangten Titulum Maria der Rn Moyſis führen. Hergegen fo Be 
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noch andere Bücher vorhanden fo ſie mit verſtandt geleſen werden / fo fein fie wol 
zu leyden / fein auch nicht unwerdt zulefen 7 aber Doch Daß du Dich auf denfelben 
yoider außfehraufeft/ fo mußt du der Thefex Faden haben/ auß welchen der alten 
für Die beften gehalten werden / deß Gebri unnd deß Simplicij Schrifften / under 
den newen aber fein Der Ioannes de Rupefeiffa, der Rogerius Bacho / der Alo⸗ 
ifius Marlianus/ das ift der befchriben hat das Aureum Vellus/ deſſen auch der 
loannes Auguftinus Augsrellus gedenckt. ' 
Chrifophilus, 

Ey du lieber Gott / warumb hab ich nur nicht ſodil vor vil Jahren vers 
ſtanden / und aber du Theophrafte hilff diſen meinen verzweyffelten Sachen. 

| Theophraitus, 

Gleichſamb du mich zu einem Rathgeber brauchen koͤndteſt der ich von 
der Mennung aller deren Die du jemals vorgenommen haft/ daß fie was von diſer 
Sachen geſchriben haben gang und gar das widerſpil halte / doch nicht in dem / 
als sit die Ding belanget / die Durch diſe Kunft erfunden / unnd die gemeyn fein 
gebraucht worden / dann daß dieſelben war ſein / das hat dieunderrichtende erfahr 
renheit probiert. So du nun mit denſelbigen magſt zuthun und zuſchaffen haben / 
das kanſt du mit geringem Unkoſten / mit ehrlichem Handel / nicht ohn manigfal⸗ 
tige beluſtigung deines Alters zeyt verzehren und vertreiben / als zum Exempel die 
Metalliſchen gieſſungen / mit welchen nicht allein gantze Thierlein / ſonder auch 
die Kraͤutter / Bluͤmen / ja auch ein jegklichs kleines Ding auff das allerfleyßigeſt 
und genauweſt kan geſtaltet und formieret werden / deßgleichen auch die Diſtella- 
tiones wie manns nennet / durch welche nicht allein die Krauterfchafft/ fonder auch 
die Gummi oder Bech / ja auch Die Stein und Kißling ſelbſten zu Oel zu Waſ⸗ 
ſer / und zu Spiritus koͤnnen gebracht werden / in diſem und dergleichen / ſo du be⸗ 
gehreſt / will ich mich nicht beſchweren dir zu dienen. 

Chrifophilus. 

Was fagft du mir von gieſſungen und diftilierungen / Merckeſt du mich 
was ich wolt/ damit ich dirs mit einem Abort fage Das begehre ich erfilich zu⸗ 
wiſſen / ob die Metall Fonden verwandlet werden / unnd durch was mittel / ob 
die Unedlen unnd Edlen / in das reinefte Goldt koͤnden verkehret werden / unnd ſo 
du wirft ſagen / das ſolches moglich fen zubeſchehen / ſo iſt darnach uberig das Du 
erklaͤreſt welches dieſelben Spiritus oder principia ſeyen / durch welche ſoſche ver⸗ 
wandlungen geſchehen / dann daß dir diſe Ding bewußt ſeyen / das kanſt du 
nicht laugnen. 

Theo- 
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Theophraſtus. 

EGs iſt naͤrriſch / das du Die Ding vom mir willſt hören / welche ich nie bes 
kennt hab / das ichs wiſſe / welche ich felbs nie arfahren habe Daß du aber biß⸗ 
her vergebene Muͤhe unnd Arbeyt haſt gehabt / und noch hinfortan vergebenlich 
anwenden wurdeſt / Das zeygt an dein unwiſſenheit natürlicher Dingen / welche dü 
genugſamb offenbareſt Dann bey den Naturkuͤndigern / fein unzweiffelte Sprüch 
gewiß in gemeyn angenommen / das auß nichts / nichts konde geboren werden / 
Die principia aber oder Urſprung einer jeden gebrauchung / oder geberung / damit 
ichs ohnzweyffelhafftigen umbſchwaiff der Worten ſage / muſſen mit dem ding / 
dag fie gebaren wollen / nicht mißhelligen / ſonder das es mit demſelben am aller⸗ 
an wie ich hernach will fagen) gleichmaſſiger Eygenſchafft theylhafftig ſey / 
und alſo wirdt weder auß einem Ep ein Metall / noch auß den Metall ein Ero- 
codill / ſo doch im Widerſpil ein jedweders Fan werden / und du haſt dich doch vil 
naͤrriſcher Ding underſtanden / zuverrichten. Unnd damit ich auf dein Frag et⸗ 
was klaͤrlichers antworten / fs Funden Die Metall / vorauß die jenigen welche amt 
Gewicht / und zartigkeit ungleich fein/ nicht verwandlet werden / Das Goldt aber 
iſt mit feiner ſchwere / unnd Frafftiget den andern Metallen ungleich / darumb fo 
will ich von den andern/ welche in den gemeldten Dingen nicht vil unmoͤglich ſeindt / 

nicht fagen/ Es gehört anch Daffelbig nicht auf dein Frag. 

1 hrifophilus. 

ASaugnen doch auch die Eltiſten Arrabiſchen Meyſter felbft nicht / das dur 
für falfch pflegeft zufagn. | | | 

ar "Theophraftus. 

a freylich haft du fie und ihre Sefprach nach nie verflanden warumb 
haft Du nicht einen Spruch /der bey jhnen an ſtatt eines Gottsſpruch oder Gottli⸗ 
chen Raths pflegt zu fein? fleiffiger eraminiert / und erforſchet / da ſie ſprechen: Dar 
geborne muß wider in ſein principium oder Urſprung gebracht werden. 

Gehe nun jttzt hin unnd bring herfur deine Traum unnd unnuͤtze Geſchwe⸗ 
tze / gleich ſamb ſey ein kuͤnſtliche verwandlung oder geberung aller Dingen / oder auf: 
nicht durch die Kunſt / welche gar ungtreimbt / unnd den Geſatz dar Natur unge— 
wohnt ſey / inn welchem auch kein eynige vergleichung oder Freundſchafft iſt. Die 
her gehören auch. die Spruch / Die offtermals repetiert / Das mich gleich verdreußt⸗ 
diefelben zur widerholen. No 

Es fen aller Dingen ein prima-materia, welche ſie Hyle oder Ylech nenuen / 
und auß derſelben ſey ein ijmmerwerende re 97 aber birfälbige pruna miie= 
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via, fo ſie sur gebehrung geſchicht / unnd zugericht iſt / ſo iſt in potentia oder Macht/. 
in ihr ſelbſten aber iſts ein Wurckung / unnd hergegen im Widerſpil gegen wel⸗ 
chen Dingen angefehen es Fein Potentz nicht iſt / dieſelben wirt ſie nimmermehr nem⸗ 
men / wie in obgemeldten Exempel offenbar iſt / wie fie aber von der Form welcher 
fie alsdann underworffen / geliebt und begriffen wirdt / ſo bekompt fie die Oberkeit / 
unnd (das auch gehoͤrt) das dieſelbige prima materia nicht vergebenlich alle 
Ding verricht behalte auch in ihr ſelbſt eine gewiſſe Quantitet / welchedie Philoſo⸗ 
phi unendlich genennt haben / und diſe Ding zwar / wiewol ſie gar offenbar ſein / 
fo. haft du doch ſampt deinen Thriegern lieber wollen unbeſinnet bleiben / und was 
Die natürliche vernunfft der prima materia taugenlich zuſeyn geordnet hat dag. 
grdneft du zum Fewr zu brennen / unnd zu braten/ fo du Doch nicht laugnen Fanftz 
daß du alle diſe gebehrungen auß dem Fewr wiltſt zuwegen bringen fo Dod) weder 
das Fewr noch fein Element hieher zurichten iſt Fan oder mag auch nicht gebehren/ 
fondern ein Artiſt allein auſſerhalb fich entpfindlich zuftellen/ fo Doch Die prima ma- 
teria allein inmwendig/ alle Ding erweckt und erholet. 
Chrifophilus. BR 2 

Ich Fan Dirnicht zu ſtimmen / ſo Du das durchauß abſchlegſt / das auch den 
Arabiſchen Philoſophis ſelbſt am aller angenembſten iſt / Nemblich / daß ſie nicht 
allein Die Metall / ſondern auch die andern Mineralia auff manigfaltige weyß / mit 
dem Fewr bereyten. 
Theophraſtus. 

Du jrreſt unnd ſingeſt gleich ſtets auff einer Saiten / ich rede jetzt nicht mehr 
von Metalliſchen Wercken / ſonder von der widerbringung der gebornen Dingen / 
zu ihrem erſten urſprung oder principium , die Arabiſchen zwar / daß fie mir nicht 
mißgeling fenen / oder fonft wider mein Meynung. So haben ſie vom Toroaſtre 
gelehrnet deß Fewrs Natur und Eygenſchafft ſey / daß esalledingversehre/ und 
wanns alles verzehret hat / daß es ſampt Deinfelben vergehe / die Himmeliſche War⸗ 
me zwar / hat die Eygenſchafft und Natur zugebehren / nicht die fewrige Warme. 

Chriſophilus. 

Es ſagen aber dieſelben Arabiſchen Philoſophi daß die gebehrung aller Me⸗ 
tallen geſchehe auß diſen principijs oder Urſprung / nemblich auß dem Queckſilber 
und Schweffel / derwegen fo Fan auß dem Queckſilber und Schweffel / Goldt und 
Silber gemacht werden. | en 
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Wann du Zinsber gefagt hetteſt / fo macht ich dir vielleicht zugeſtimpt has 
ben ſichſt du aber nicht Das ſie ein anders Ding machenz und ein anders gebchren/ 
durch ein Exempel foll dir diſe Sach deutlicher und leichter werden unnd folches 
will ich Dir durch ein grobes Beyſpil andeutten/ Wann Dir einer 10. Waißen Korn⸗ 
lin fuͤrbraͤchte / und ſpreche / daß auß jnen kondte gemacht werden ein Blot/ mit ei⸗ 
ner unentlichen groſſen Proportion / fo du daſſelbig verſteheſt / ſo glaubſt du es leicht⸗ 
lich / dann du verſteheſt darbey die gebehrung dep Getreyds auff dem Feldt welche 
dar u gehoͤrt / unnd Die lange zeyt darzu / dieweylnicht der Acker / ſondern die gen 
(wie das Sprichwort lautet) Eher bringet / Wann du aber einem Menſchen auß 
dem ferreſten Indianern / oder einen der auß Iflandia burtig waͤre/ molteft Dife 
Ding underrichten/ der weder ſeyen noch fehneiden jemals hatt gefehen / unnd du 
wolteſt mit ihm nicht offenbarlich handlen / ſonder wolteft ihme lauter verborgene 
Reden fürhalten/ als wie das Erdtrich erſtlichen muſſe anleioniert warden zerhau⸗ 
wen oder gepulffert werben / Die Körnlin aber muſſen friert / eingraben / ſuͤbli⸗ 
miert / Danach coaguliert Cmieh duncket du erfenneft / unnd verftandeft Deine 
Woͤrtlin wol) unnd außgekocht werden / er muſſe ohn zweyffel verſtehen / wie 
das Erdrich mit dem Pflug muſſe gekochet / geackert / oder auffgebrochen / unnd 
die Erdſchollen umbgekehrt / unnd die Saat nach gewiſſer Ordnung und quan⸗ 
titet eingeworffen werden / daß man auch Die zeyttigung der Dingen Diedamach- 
fen / erwarten muͤſſe / unnd wann jegt Das Getradt vilfaltig ift / eingefchnitteny 
daß es alsdann nicht ohn groſſe Mühe unnd Arbeyt zu Brodt Fönde verwandlet 
werden. Unnd dieſelbige verborgene Reden welche in den Buchern verfaßt fin, 
finde sil undeutlicher unnd minder außjuiegen, | I 

RENTEN Chrilophilus. | 

Du fagft warlich warhafftige Ding / unnd aber komm wider auff dass 
darvon Du jegf zu weit kommen biſt / Du haſt gefagt/ wie das die geboruen / oder 
gewachßnen Ding wider muſſen inn Ihre prinaipia/ oder anfang/ unnd urſprung 
gebracht werden / unnd ſolches ſey der Natur gemeß / es duncket mich aber folcheg 


unmoͤglich ſein. 
le Theophraftus. 


Aber mich (wiewol ichs nie erfahren hab) gedunckt es gar leichtlich zu fein, 
doch nit ohn ein gehüfflichen Thereum » das fey Dir zu einem Exempel. Welche Wer⸗ 
mut Wein wolten kunſtlich machen / die mögen eine ſolche Kunſt brauchen / wann 
fie das Kraut ſelbſt inn dem zaͤrteſten Spiritu hrauchten / inn welchem ein Ba t 
— em 
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fein kan / Daß ein einigehalbe Maß / ſo es in ein gange Maß Weins goffen wirdt / 
Denfelben allen in fin Natur unnd Eigenfchafften verkehrt / mit ſampt dem Ge 
ſchmack und Geruch deß Wermuts / warumb nicht etwas dem gleich bey oder mit 
den Metallen geſchehen kondte / weyß ich nicht. or 
Chrifophilus. 

Es iſt dem alfo wiedu fagft/ das nicht anders fein fan du haſt alle die Sa⸗ 

chen erfahren als offt duͤß willſt / wiewol du ſolches mit aller macht laugneſt / dar⸗ 
umb wart ich jetzt nicht anders / dann daß du die Feder nemeſt / und mir alle Sa⸗ 

chen beſchreibeſt. 





Theophraſtus. 
Ey was iſt das / daß du von mir willſt haben / dann wann ich ſchon diſe 
Ding durch auß wol wuͤſſet / ſo weyßt du doch wol / daß die Geheymnuſſen diß 
Geſetz in ſich halten / das nicht iſt zuubertretten / Nemblich die Geheymnuſſen / die 
geſagt werden ſollten / nicht offenbar gemacht werden / darnach ſo ich etwas der⸗ 
gleichen verſucht / oder hat erfahren wollen / und wurde ſolches offenlich bekennen / 
ſo folgt darauff / das eintweder ſo das Werck nit geriete / ſo wurde jederman mei⸗ 
ner ſpotten / und muͤßte den Landſtreichern gleich geacht werden / ſo ich aber ſagen 
wurde / es were mir wol gerathen / und es ſey mir gluͤcklich ergangen / ſo wurdt 
das jederman verſtehen / jetzt verſteheſt du / das ſolches ohn offenbarliche meiner 
Gefahr nicht fein koͤnde / dieweyl auch diſer Handel alſo geſchaffen iſt / daß feine 
Wurckungen ſchier keinen ſonderbaren Menſchen jemals ohn ſchaden ſey hingan⸗ 
gen / den Koͤnigen aber haben ſie offt zum verderben gereycht. Und derwegen iſt 
diſe Kunſt auch einem Weyſen nicht zu wuͤndſchen / er ſey dann dermaſſen vollkom⸗ 
men / das er auch den uberfluß aller Reichthumb verachten / und aller dings man⸗ 
len kondte / und jetzt verſteheſt du (als mich dunckt) woher es geſchehe / daß Die 
rcang diſer Kunſt in fo vil Jaren / zu fo gar wenig Leuthen kommen fein. 
-Chrifophilus. 
Ich aber vermeyn / daß diſe Arcana in feinen Schriften oder Buͤchern je⸗ 
mals fein verfaft worden/ fonder das derſelben wie man auch folches von der 
obern Cabalia fagt/ allein durch mündliche underrichtung den Nachkoͤmblingen 


fey verbliben, 
Theophraftus. 

Wiewol folches der Warheit gemeß iſt / doch fo iſts auch gewißlich war / 
das diſe Kunſt vorzeytten ohn alle verduncklung und verborgenheit auffs deutlicheſt 
in den Büchern verfaßt geweſen / und iſt von den Aſiatiſten zu den Europifchen 
Griechen gebracht worden, Chrifo- 
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Gleichſamb ob dife Kunſt von den Griechen / als von den liederlichſten Leu⸗ 
then / mit einer folchen Finfternuß ein vertrochen und vergraben werden/ hat koͤn⸗ 
den verborgen bfeiben / welche Faum bey den Cimmerijs in den Dickeften Finſter⸗ 
nuffen hatt Fönden verborgen bleiben. 

Theophraftus. | 

Du ſagſt zwar recht und wol von den Cimmerijs / Es iſt aber ſchwerlich 
zubehuͤtten / was jedermann begehret/ welches du wol kanſt warnemmenauß den 
Schaͤtzen / welche mit fo grofier Gefahr außgraben werden / deßgleichen fichft du 
an den allerfchöneften Weibern / wivil Buͤler oder Nachfteller haben fie ! Haft 
aber nit bey den — gelefen / von der Kriegsruͤſtung der Argonautarum in 
der Landfchafft Colchie. | 
Chrifophilus. 


Ja jhr ruͤſtung und verreyfung hab ich gelehrnet auß dem Apollonio Rodio. 
heophraftus. | 
NHaſt du auch dafelbft war genommen/ daß darinnen verborgen iſt die gantze 
Hiſtori von der erfindungen der Alchimiſtiſchen Kunſt. 
Chriſophilus. 
Gar nicht das wenigeſt. 
Theophraſtus. | 
Eben das gedunckt mich / hab der Aloißus Marlianus gefehmeckt / und 
war genommen / welcher feine Bücher / die er von diſer Kunſt geſchriben hat Die 
Guldin Fluß genannt/ unnd intituliert hat dann e8 iſt zu glauben/ das etwas 
gröffers geweſen ſey / Daß von Deffen wegen alle die Herren und Edelteuth deß Grie⸗ 
chenlands ihren Hertzogen Jaſonem / ein folche groſſe Reyß verdrießligkeit außzu⸗ 
ſtehen / und das mehr am erſten zuverſuchen underſtanden / und gewagt haben / 
Derhalben iſt zuglauben/ daß der wider Das Guldin Fluß nichts anders geweſen 
Ka dann die Haut und Bucher 7 welche hernach mit guidinen Buchftaben uber; 
chriben in welchen verfaßt waren alle Arcana difer Kuͤnſt. Daſſelbige Berga⸗ 
mente Buch aber war auffgehengt inn der innerften Gemächern Actz deß Könige 
der Salhifchen/ unnd daffelbige war in feinem Tempel felbit mit ewiger Hut und 
Wacht / der Menfchen verwaret / und verhüfet / da nun derfelbig unaußſprech⸗ 
ih Schatz von der Medea deffelben Königs Tochter (Die da auß Liebe gegen den. 
Hertzogen Jaſon ſo faft engundet war ) den frembden Geften gezeyget war / iſt 
zu glauben / Daß fie nicht allein unentliche at Reichthumben gehabt 7 uns 
au 
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TI nenne 
auch andere wunderbarliche Dingen gethan habe/ vorguß / dieweyl fiemit fo klei⸗ 
ner Muhe (welches ſonſt mit keinen andern Argneyengefchehen fan) jrem Schwe⸗ 


har Jaſon / der nun gar alt unnd ſchwach war / ſtarck / geſundt / und gleichſamb 
wider jung gemacht, Du ſolteſt auch diſe Ding nicht als ein Maͤhrlin / verla⸗ 


chen, diewwenl fe das Alter nichts anders iſt / Dann ein minderung der natürlichen 
Waͤrme / fie wirdt aber gemindert fo fie durch die beregung verhindert wirt. AB; 
num Die Srafft Der bewegung Fan erhalten das Fan die Minderung wehren / oder 
diefeldige verhindern. Erwege/ oder ermiß auch bey Dir ſelbſten / ob nicht Der 
bemeldte Appollonius felb allenthalben in feinem Gedicht der Metallen meldung 
thut. 
Chriſophilus. 

Ey du frommer GOTT / Warlich / warlich / wie ſo fein artlich verratheſt 
du dich ſelbſten gegen mir / auß diſen deinen Worten / bin ich jetzundt vergewuͤßt / 
daß du in dem innerften Grundt diſer vollkommenen Kunſt / und Wiſſenheit er⸗ 
fahren biſt / haft du nicht auch eben daſſelbige / daß die Medea gethan hat / zum 
offtermaln bewiſen 7 unnd laugneſt du jest alfo von Bauch unnd Boden auß/ 
haft du nit den aller edleften und ellendeſten Krankheiten hilff bewifen/ ſo du doch 
in der Artzet Schul gangen/ unnd ubertriffit doch allein mit Ihnen Deinen Him⸗ 
liſchen und abzogenen Qualiteten in der Artzney / alle Artzet im gantzen Europa / 
fie haben dir auch jetzt langerſt den Sieg unnd das Lob allezeyt geben / derwegen 
fo Fanft du ohn mein groffe verlegung und widerwillen nicht wider hinderſich hauf⸗ 


fen / oder außflucht ſuchen. 
Theophraſtus. 


Wann ich ſchon diſe Ding gewiß Fondte / fo weyßt du doch wol, das 
von den Alten gefagt iſt / was du voiltft Das da ſoll heimlich bleiben’ Das ſollt du 
niemandt fagen/ Ich befenne zwar das ich durch hilff der Natur auß Deren Me⸗ 
tallen unnd Mineralien’ Krafft und Thugendt / vil Ding begriffen / und gelehr⸗ 
net hab deren Practic zum gemeynen Nutz / unnd zur Kunſt der Artzney am al- 
lermeyſten erſchießlich iſt das aber ich etwas meines eygnen oder befonderbaren 
Nutzes halben erfucht habe / das Pan feinem bewußt fein / dieweyl ich verſtehe / daß 
dafielbige den Königen / und dem bemeldten Syafoni felbit zum verderben gereicht 
hat welches von ſeinem eygnen Weib (darumb daß er diſe Geheymnuß villeicht 
zuverſichte und minder hutſamb getractiert unnd gebraucht hat) mit ſampt den 
Kindern in Grundt iſt verderbt 7 unnd zerſtoͤrt worden / Die Kinder aber fein im 
Königlichen Hoff verbrunnen. Ermiß nun jest 7 bist ich Dusch Gott / uch 
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ſelbſt/ ob ein Weyſer etwas ſolches wuͤndſchen ſoll / erwige auch jetzt / wie faſt du 
mir heut für meine vermahnung / Damit du anfangeſt weyß zuwerden / au dan⸗ 
cken ſchuldig ſeyeſt / zuvorauß / dieweyl Die über den Tag heitterer unnd Flarficher 
bewißt unnd Funde iſt / wie ellendigklich du in der Sophiſterey der Aſchimey ae 
ſtanden ſeyeſt / unnd habeſt mit einem guldinen Angel gefiſchet / unnd dieweyl fol; 
ches vil andern / deren kein Zahl (als vil jhr nun ich weyß) eben das ſich hat be⸗ 
geben / als die da ihr Geſundheit und alle Guͤter verlohren haben / ſich jetzt deſſen 
underſtanden / vil mehr etwas geacht zuwerden / dann das fie rfahrne Meyſter di⸗ 
ſer Kunſt waren / daß ſie auch glauben beſſer zu ſein / Goldt zu liegen / dann Goldt 
zubeſitzen / ſie haben mit allen ellenden eben diſen Troſt / daß ſie ſolches Jamers und 
ſolcher Straff Geſellen Haben / die ſie nur bekommen koͤnden / damit ſie nicht affein 
ſeyen / daß fie dieſelben Geſellen verführen / und in die offenbarlichiſte Gefährlig⸗ 
keit einbringen. 





Chriſophilus. 
Ein ſolche fchärpffe Deiner Argumenten haft du gebraucht / daß fie mern 
Gemuͤt von den Dingen denen es ergeben war / ganklicd) abgewendt haben / Der⸗ 
wegen fo will ichnit ein Wort mehr von den Dingenreden/ wann ich nurin einer 
Sad) noch von dir underricht wurde / darumb fo bitt ich Dich / daß du mir mol 
leſt klar und offentlich angenaen 7 ben welchem Warzeychen / oder wie ich nicht 
‚allein die Sophiftifchen keinnuͤtzen unnd Banckhartiichen Büchern / fonder auch 
Die Betrieger ſelbſt und der Kunft Schmeher von ſtundan / in anfang erkennen / 
und underſcheyden Eönde, 
Theophraftus. 


Das will ich Dir zu Dienft auffs aller Forgeft erklaren / unnd als vil es Die 
- Bücher belangt / fo follt du wiſſen / das nichts Weftilensifchers in diſers Funſt iſt 
eingeriffen / dann etliche Geſchwetz der jeniaen / welche fich im anfana verſprochen / 
und außthan / das fie woͤllen der Alten Schriften außlegen und aeiden fich für 
Dollmetfchen unnd Außleger / mit welchem Namen fih der Luſſius weydlich ges 
uͤbet hat / welcher wie er gemennlich allen Kuͤnſten gethan / alſo hat er auch diſe 
Kunft unflatig angeſchmaiſt / und da er fich underſtehet alle Künft zu fehrnen/hat 
er felbft nicht eine koͤnden / er ift in folche Unfinniafeit kommen / das er vor hat 
woͤllen lehren Dann lehrnen / und alfo hat er auch diſer Sophifteren unnd Betrie⸗ 
gerey obrifter Nadlinführer fein wollen / ſolches Geſchmeyß ift auch ienes Buͤch⸗ 
lin / deſſen anfang ift / Alle Weyßheit iſt von Gott / 2c. In welchem derk!big 
Schwetzer (damit ichs mit ſeinen eygnen Pk fage) alle verborgne _ 
2 e 
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der Philoſophey auff zuloͤſen / unnd das er wöll Diefelbigen auß der Finfternußan 
das Liecht bringen. Letſtlich nachdem er mit grober — unnd angeheb⸗ 
ter Rede ein lange Rede gethan hat / ſo fuͤhret er den Leſer noch in jrrigere Laborint 
und jrrung / unangeſehen Das er daſſelbig Buͤch einen richtigen Fuͤßſteig nennet / 
Iſt ein Ding fuͤrwar wol lachens werth / das ſich einer ſelbſt bereit / er kuͤnde ein 
Kunſt welche er nie gelehrnet hat / vermeynet alle Menſchen ſeyen ſolche ſtock Nar⸗ 
ren / wie er iſt / biß er letſtlichen ein eygne unwiſſenheit bey den Gelehrten mit höch⸗ 
ſter Schmach offenbaret / diſes hat mich fuͤr unnoth gedeucht / das ich ſolches 
weydſchweyffig ſoll widerlegen damit ich daſſelbige Mandel/ das ſich einen Phi⸗ 
loſophum nennet / und ſpricht: Die Weyßheyt ſey jhm von Gott gegeben / ſeiner 
Narrheit oder Unſinnigkeit halben ſtraffet in den alten Büchern und Schrifften 
ift nicht ſovil Geſahr. Zum andern fo Fanft du den Betrieger von ſtundt any 
auß feiner Rede erkennen / wehne er von fund an in der erſten Dede den Hermeti⸗ 
ſchen Stein / ja den Lapidem Philofophorum / den heiligen Stein hören don⸗ 
dern / dann fülches ift das erfte anzeygen feiner unfinnigfeity Darnach ſo wirdt er 
forcchen von Unfoften anzuwenden auff etliche Jahr fo er von Holinen underder 
Erden / von auffrechten eingebogenen Defen / verborgnen Krümmen / oder hans 
genden Defen / wirdt vil Wort machen / fo er vom brennen / vom mmerweren⸗ 
den oder doch täglichen Fewr / wirdt ſagen / fo er von Kolen auß den Thalern/ ab 
den Bergen, fo er von Stlafern auß den Baumen / fo er von der übung und Ars 
beyt deß aröflern unnd Fleinern Wercks / for vom Philofophifchen Mercurio / 
som König deß Antimonij / vom Luto fapientie/ von den +2. Waſſern / dar 
umb demſelbigen Menfchen der alfo fich hören laßt unnd fpricht / daß dieſelbigen 
ein Ding zu ſolchem fürnemmen nothwendig ſeyen / denfelben ſag ich Schät/ das 
er eintweder unfinnig/ oder ein betrubter / oder Die beyde miteinandern fey/ unnd 
fo du wirft fortfahren z mit jhme etwas zuverfuchen / fo wirſt du baldt fprechen/ 
der Teuffel hat mich mit dem Menfchen betrogen denfelbigen Menſchen ftoß Du 
in dein Krufft / die du inn dem Garten haft / unnd zwinge ihn das Dueckfilber 
unnd den Arfenic zufochen / das er ihm felbft alfo in der ubung / die fonft Der 
Menfchlichen nothturfftnuglich iſt den ſchnellen Tode für fein Befoldung anthu / 
der zumegen bringe / fo du etwann einen / dem alle Geheymnuſſen difer Kunft 
möchten offenbar fein (deſſen gleichen ich niendert glaub zu fein) wurdeſt antref⸗ 
fen/ fo dunckts mich nieraende mit der Warheit aleich/ das er Dich Die rechte Ge⸗ 
heymnuſſen der Kunft Ichrnen werde / dieweyls genuafam offenbar iſt / was Die 
mächtigen Herten gegen denen / von welchen fie verborgene Künft lehrnen / a 
IR us 
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fuͤr Argliſtigkeit gebrauchen / und was fuͤr einen Lohn ſie jhnen fuͤr unmeßliche 
groſſe Muͤhe unnd Arbeyt bezahlen unnd vergelten / Es were dann / daß ſie lieber 
wolten prachtig und herrlich Ellendt ſein und allezeyt was lobliches in guldinen 
Fuͤßeyſen hei) das will ich nicht gelaugnet haben daß Durch beywohnung 
erfahrner unnd gelchrter Leuth / als vil allerley herrliche Künft belanget/ die Fin 
flernuß deß Gemuͤts Fan abgewendet werden’ Welches auch der Socrates ſelbſt 
bekennet / nemblichen / das er niemandts keinen jemalen die Kunſt gelehrnet hab / 
ſondern hab allein gethan / wie ein Artzet / welcher dem Blinden das Geſicht nicht 
gibt / ſonder jhm allein die Finſternuß hat abgewiſcht / fo aber jhn die ſcharpffe 
deß Sefichts/ in Ihrem Gegenwurff gericht/ und geſchickt / alſo begibt es ſich auch 
mit andern Kuͤnſten / unnd daß ſolches in der vollkommen Erkanntnuß unſerer 
Alchimiſtiſchen Kunſt auch ſtatt habe / unnd gelte / das iſt den Weyſen bewußt / 
welches zwar / wie es gar leicht iſt ( ſo fie anderſt wollen reich werden / alſo denen 
die jnen nichts hohers dann Reichthumb wundſchen) am ſchwarſten / Daß aber 
die Reichthumb der Weyßheit Belohnungen ſeyen / welche Reichthumben mit 
wunderbarlichen manigfaltigen Truͤbſeligkeiten verfuͤgt und dem Spott oder 
Sasung deg Gluͤcks underworffen fein / das wirdt Fein befinnter Menfch befen- 
nen / derwegen fo fein fie much nicht zu wündfchen. Und wiewols dem alfo iſt / 
ſo ftürget Doch die Unmaßigfeit der Menſchen und der Mängel der Weißheit / Die 
Hartnäckigfeit der Begierden / ja wie die wuͤtenden Roß / aller begierden ſelbſt / 
wie fie der Sophockes nennet / villeicht Dermaflen zu Boden / das fie Difes ellen; 
digfliche unnd entlehnete Leben / ſampt feinen Nutzbarkeiten / vil Höher dann alle 
rechte gluͤckſeligkeit halten oder achten / unnd darumb pefchicht ihnen das / daß 
ſie? ehe fie anfangen weyß zuwerden / das letſte Unglück / und der Teufel 
felbs mit dem erbarmlichften Fall / und ſchnoͤdeſten unders 
gang zu Boden veirffet / zertritt und 
zerknitſchet 7 ꝛtc. 
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Elirier und Tinetura 
Theophraſti. — 


Curiert Lepram / Podagram / Hydropiſin / Schlag / und 
| allerley zufalfende Kranckheyten. — 


Nun fanget an das Werck der Elixier. 


SIEB mb ein guten Wein / den thu in ein Cucurbit / das es nicht halb 
& voll ſey / unnd ſetz darauff ein Alembicum / wolvermacht mit Wey⸗ 
tzenmeel und Eyerklar / laß drucken werden / unnd ſetz in Balneum 
mit Haar und Bleyſcheiben / das es nicht umbfall / darnach leg 
ein Reciptenten darvor / und vermach dz Glaß mit Wachs / dar⸗ 
nach ein klein Fewr darunder / nicht zu heyß / ſonder daß du den 
Finger Darin leyden moͤgeſt / daß Die Spiricas vom Wein diſtiliert werden / durch 
den Alembicum in das Receptacul langſamb / das kaum in drey Pater noſter 
lang ein Tropffen follt / ſo iſt es recht fo ſichſt du inn den Alembicum lange ſtreim⸗ 
le gehen / das iſt ein recht Zeychen. Alſo ſollt du diſtilieren / biß du ſiheſt an dem 
Alembico ſich ſamblen tropffen Waſſer / als Schweyßtropffen / dann nimb das 
Receptacul ab/ und vermach es oben mit Wachs / unnd ſetz ein ander Recepta⸗ 
cul fuͤr / und fahe darein noch mehr Spiritus ſo lang als es ſtarck darauß gehet / 
das ſollt du in der Handt verſuchen / wann dich duncket / das er nicht mehr gůt und 
ſtarck ſey / ſo thu das Receptacul auch herab / und behalt es auch beſonder / unnd 
thu es nicht zu den erſten / dann es nicht zu der Arbeyt nutz / unnd leg ein anders 
Receptacul fuͤr / fo gehet ein ſchlecht Waſſer / aber mit groſſen Tropffen / das dis 
ſtilier ab mit lindem Fewr / fo lang biß am grundt bliben ein Materi als ein dünn 
zerlaſſen Honig / dann laß das Fewr abgehen / und nimb das Glaß mit der Ma⸗ 
teri herauß / unnd thu es in ein ander Glaß / unnd bewar es mit fleyß / das iſt die 
Erden deß Weins / big du haſt der Erden vier Maß / unnd ſollt fie allemal zuſam⸗ 
men thun / unnd deß guten ſo hernach kompt / auch zuſammen thun / das taugt 
zu diſer Arbeyt nicht / und das ſollt du diſtilieren / biß du der Erden gute Spiritus 
haft bey acht Maſſen / den follt du diſtilieren biß er kein Waſſer mehr bey ıhm 

habe / und ganz darvon geſcheyden iſt / ſo iſt er recht. — 
em 
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— ERTEILEN ET TE TEE EEE TEE 
Item mare Die Erden noch nicht fo dick / als ein zergangen Honig’ wann 
fie alfo zufammen kommen iſt / fo thu fie in ein weyt Glaß / undfeg fie in ein Bal- 
neum Marix biß fie Dick wirdt. — 
Item nun forth zukommen zu der rechten Kunſt / du ſollt nemmen der 
Terra mortua, ein Maß / unnd fchütten Darüber den Spiritum rectificatum, in 
ein Kolbenglaß / und ſchleuß das oben zu / mit Sigillo Hermetis und ſetz das zu 
putrificieren in Balneo Mari& oder Equino, der warm ſey / vier Tag unnd Nachts 
biß der Spiritus gantz dick geferbt iſt Dann nimb es auß dem Equino, und gieß 
den Spiritum gantz ſubtil ab / daß kein Terra mitlaufft / aber umb der ficherheit 
willen / diſtiliers per Filtrum, dafielb thu inn ein Diftillatorium, und ſetz es in 
Balneo Mariæ, und diſtilier den Spiritum durch das Balneum Mariæ ab / das die 
Terra dick bleibe wie Honig / von diſer foll man Diftifieren die Luft. | 


Zu machen die Lufft. 

Nimb dife obgemeldte Terram, thu fie inein Scheydkruͤg / und feg fie in 
ein Sandt/ und diſtilier ein Oleum / das ſchwimmet ob alten Waſſern / das follt 
alſo lang diſtilieren big du fühft dag dein Terra Nigra fir/ das follt alſo lang 
thun, biß dein Terra wol dort wirdt / ve fequitur. Und auß diem Oleo wirdt 
gernacht die Lufft/ durch deß Dels rectificieren. - re 
i Zu machen das Fewr. 

Du follt nemmen Terram Nigram fixam, unnd fchuft darauff feinen 
Spiritum der vorhin diſtiliert wann du willt coagulierte quintam eflentiam has 
ben / willt du aber allein das Fewr Diftilieren vorhin fo thu Dein diſtiliert Oleum 
darauff/ unnd putrifieier das 14. Tag in Equino, auff das ſich Daraus ziehe 
was von dem Feror inder Erden iſt. Dann fo difitier aber ein Oleum / das iſt 
gar fengt/ unnd ſchwimmet aber oben / dafielb gieß wider auff Die Erden unnd 
ſetz es zu putrificieren in fimo 14. Tag als vor/ dann diftifier das Fewr auß der 
Erden’ druͤckne es als vor/ unnd ſetz es an Die Lufft des Himmels, unnd ſichſt 
du Das fich die Erden in der Lufft wolte ſoluieren fo gieß den Spiritum der zuvor 
iſt diſtiliert wider darauff / oder Daruber/ und Diftilier aber eins / cin Dleum dag 
iſt Fewr / und die Erden behalt/ diethu zu der vordern Erden/ und zu einem jegk⸗ 
lichen mal follt du dein Erden verfuchen/ in der Lufftz ob fie feucht werde und. 
doch nicht ſoluieren fo mußt du darauf aiefien allemal Das diſtiliert Fewr / und 
das alſo lang thuny biß das du fiheft/ dag Die Terra gang drucken bliben indem: 
Lufft ſo iſt ſie recht. | 


Item 
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Item das Oleum das zu dem erſten mal diſtiliert wirdt von der Erden / 
darvon ſoll man rectificieren Die Lufft / daß fie fluͤchtig wirdt als ein Rauch / und 
in Dem Oleo wirdt 9 gemacht zu einem Oleo / das auff demſelben Oleo ſchwimbt / 
und wirt genannt Philoſophorum. a 

Item mit dem Fewr jetzundt gemacht/ calciniert man Goldt alſo / Nimb 
die Limatur vom D die alſo klein gefeylet ſey als Meel / unnd gluͤe fie in einem 
Scherben / und thu fie in dag gediſtilierte Fewr / gluͤendig / und wiß / daß das 
Fewr alſo muß rectificiert ſein / das es Fein Erden laßt hinder ihm ligen und dann 
fo ſichſt du wie ſich das © rot ferben wirdt / fo ſoll man deß Kalchs auß dem ges 
diſtilierten Fewr nemmen / und ſoll es reuerberieren ein Tag / fo heiſt der Rauch 
Solis/ und wirdt rot als Blut / unnd wann das alſo gemacht iſt / ſo gieß quin- 
tam eſſentiam darauff / fo ſoluiert ſich das Goldt und wirdt gelb / als wer es 
rot / iſt deß Golds anderſt vil / iſt ſie aber wenig / ſo wirdt es gelb / und iſt aurum 
potabile / nicht das mindſte vor dem Menſchen. 

Item wilt du nun quintam eflentiam coagulieren in der Erden fo muß 
die Erden fo doͤrr gemacht fein / daß du nimmer etwas darauß gesiehen magſt / 
weder Durch das Fewr / oder Durch Die Lufft/ oder durch den Spiritum / fondern 
das fie alles gleich allda bleibet / das nichts darvon foluieren mag / oder auch 
nicht naß wirdt in dem Lufft/ unnd dann thu fie in ein Neuerberofen/ unnd cab. 
cinier ſie / biß ſie weyß wird 7 unnd gib jhr nicht zuheyß / daß fie nicht fließ / fo 
wirſt du fehen die Farben in jhr / aber du follt fie calcionieren biß fie weyß wirt und 
alfo bleibt/ derfelben mußt du zum erften alle Salßigfeit außziehen mit Dem gerectiz 
ficierten Fewr / alfo feß «8 inns baineum 14. Tag / bi alle Saltzigkeit außzogen 
wirdt. 

Item die Erden / welche alſo bereyt iſt / derſelben ſollt dunemmen ein Loth / 
und Der quinta eſſentia 5. Loth / aber wilt du ſie bald in acht Tagen coggulieren / 
fo nimb ſovil quinta eflentia als du der Erden haſt unnd feß das alles zuſam⸗ 
men in ein Pellican / verfiglet cum figillo hermetis/ und laß dann ftehen in einem 
Dfen/ den man nennet Athanar / uͤnd das Glaß foll oben auß gehen / die Hitz 
ſoll fein / daß du dein Hand darinn erleyden magft/ wann du die Handt in den 
Dfen ſtoſſeſt daß du die Handt in der Dig erleyden magſt / fo ift das Fewr gerecht, 
Sen der Hitz magſt du auch coagulieren ohn endt / die quinta eſſentia / ehe du ſie 
uber die Erden ſchuͤtteſt / in der Hitz laß fie coagulieren / aber ich ſage wann du 
haftein Loth der Erden / und ein Loth quinte eſſentiæ / fo coaguliert fie ſich in acht 
Tagen / iſt jhr aber mehr / fo gehört auch groſſere zeyt darzu. a 
Item 
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Item auff dein Elixier / fo nimb die quintam eflentiam/ coqgulier ſie alſo / 
und ſoluier / die in der quinta eſſentia nicht coaguliert iſt / und thu darinn calcem 
Solis der gecalciniert / mit dem gediſtilierten Waſſer / und darnach reuerberiert / 
unnd den Kalch geſchuͤtt auß dem Fewr in die quintam effentiam / unnd ſetz dag 
alfo zu foluieren in einem Balneo auff ein Tag / fo foluiert fich der Kalch C/unnd 
wirdt ein Del gelbhafft dann fo difixier dein quintam eflentiam / die vorhin 
nicht coaguliert iſt geweßt / auff das der dritte theyl da bleibe. Dann fo nimb 
das gange Werck / unnd thu das Del in ein rundes Glaß mit der quinta effen- 
'tia zu coagulieren/ und verfigiliers Hermetice / das Fein Dampff darauß möge 
‘gehen / dann fo feß in ein Balneum Mariæ ein Monat / alsdann feß under ein 
Lampenliecht / fo coaguliert fich das Del und die quinta eflentia in ein Stein’ 
gelb rot, als Saffran braun / und weyß / darinn iſt und fleußt in einem Fewr 
‚als ein Wachs / und der Medicin thingiert ein theplroo. theyl / zum erſten auff 
Silberauff 5 oder p/aberauff 3 iſt ſie zur Handt ſchmeltzig. 
Soluiert man fie aber zum andern malz unnd cwaguliert fie wider / fo thins 
‚siert ein theyl 200. theyl / darumb fo thu dife Solution ro, mal / fo thingiert ein 
theyl 100000, theyl in gut fein beſtandig Goldt. | 
Item warn du die Tinctur machen willt / und willt das © oͤll und quin- 
tam effentiam coagulatam sufammen bringen / als vorgefchriben ftchet/ fo ſollt 
du nemmen ein thepl calcem Solis/ unnd zwen theyl coagulierte quinta eflentia/ 
un Hi darzu andere quintam eflentiam / und thu in aller maß wie vergefchris 
en ftehet. | | | 
Item wann du von dem vorgeſchribnen Aurum potabile ein Elixier ma⸗ 
chen willt auff ð / fo ift noth wann dein Goldt zu eim Croco worden ift/ Daß du 
den Kal) © widerumb in das gereckificiert Fewr thuſt / und laß darinn foluieren/ 
ſo wirdt er rot als Blut und wann du darinn 3 £huft/ fo coaguliert fich der 37 
unnd wirdt rot als Zinober und ift fix den magſt du reducieren in fein ©. 


Aurum Potabile / vor den Menſchen. 


| & Tem wann du das hoͤchſte Aurum potabile fir den Menfchen machen willt / 

—9— ſo ſollt du den Spiritum noch * rectificieren / biß er ſo leicht unnd ſubtil 

wirdt / wann du fie auff die Erden gieſſen willt / das er nicht darauff fallt / 

unnd verſchwindt als ein Rauch / unnd das er auch fo leicht iſt daß du ihn auf 

einem Glaß in dasander nicht mehr gieſſen magft/ Das man ihn von einem Slaß 

m das anderdiftilieren muß / das ıft Bad zeychen / du ſollt auch jhne fo en 
mache 
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machen, das er diſt Prob thut. Du ſollt nemmen ein groß Kolbenglaß / auff 
ſechs oder acht Maſſen / und diſtilier deß ſubtilen Spiritus darein / ein halbe Maß / 
und vermach den Kolben wol zu mit Wachs / unnd ſez das Glaß mitten in die 
Handt / und laß alſo ein kleine zeyt in der Handt ſtehen / alſo Das e8 Die Warme 
empfindet / das es ſich dann ſelbſt inn dem Glaß auffhebt / und gehe in dem Glaß 
alſo / daß dich bedunckt das es gantz voll ſey / unnd gehet durch einandern als die 
Spiritus Aque lortis / und gibt ein Schein und ein Farb / als der Regenbogen, 
dann iſt es genug. | 

Dann fg es auff ein lindt Kuͤſſin zuraſten 7 fo gehet es wider zu grundt / 
das bewar mit frevß/ unnd ſollt wiſſen / keme ein Tropffen darauß in einetn Hauß/ 
oder in ein Kirchen / fo wurde das Hauß oder Kirchen Durchhin fo wol riechen/ 
das fein Menſch uff Erden / nie beſſers gerochen hat und wirt geheiſſen ein Himm⸗ 
liſcher geruch / darumb bewar dein Arbeyt mit fleyß / das es nit außgehet / wann 
hierauf wirdt gemacht die quinta eſſentia inn diſer maß Damit man Aurum 
potabile macht/ für den Menſchen. 2 

Item dir follt den vorgeſchribnen Spiritum vini in ein Diftilier Kolben 
thun / unnd fer darauff von ftundt an ein Alembicum mit zweyen Roͤren / als 
hernach entworffen iſt / unnd leg. an ein jeglich Rohr ein Receptacul und in dag 
Receptacul deß obriften Rohrs darinn foll fein Goldoͤl / Das du vorhin gemacht 
baft init Dem rectificierten Fewr / und in Den underften Receptacul darinn foll 
nichts fein / und vermach jeden Receptacul wol / unnd gib ihm Dann ein Flein 
Fewr per Balneum/ ſo ſteigt die quinta effentia uber ſich / Durch die kruͤmme deß 
Rohrs / in das Goldoͤll / unnd vereinigt ſich mit einandern / unnd wirdt ein ding / 
das nimmermehr zu ſcheiden iſt / und wirt ein guldin Waſſer / und gibt toi 
guldin lange fireimen / oder Stralen von fich / und einen groffen liechten fehein/ 
als wer es im emer finfteen Kammer / daß die ganke Kammer darvon herleuchtet 
wirdt / und der Spiritus gehet in das underſte Receptacul / unnd dauget nicht mehr zu 
diſer Arbeyt / darumb es in ſeiner quinta effentia bereyt. 

Item dann nimb das guldin Waſſer und thu es in ein ſchlechten Glaſin 
Diſtilatorium / und diſtilier es einmal abs fo iſt es gelb rot / und gibt noch gröſ⸗ 
fern ſchein / dann vor / unnd laßt ein wenig ſchwartzes hinderſich / Dasthuhmmen/ 
darumb es taugt nicht / und bewar dein Waſſer mit fleyß / darumb es iſt das 
höchſte Aurum potabile / damit man den Menſchen geſundt machet / von aller 
Kranckheiten / nichts außgenommen / in einer ſtundt wen du es eingloſt zu trincken / 
ſo groß als ein kleiner Tropff iſt / umd danck Gott darumb. $i 

ier⸗ 
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Hierinn haft du alle behde Weg das Aurum potabile / unnd auff Die 
Elixier / und auch auff deß Menſchen geſundheit / und bitt euch das jhr diſe Kunſt 
bey euch behaltet / unnd iſt niemandt zu offenbaren. 

Item ihr ſollt wiſſen / fo die quinta eſſentia ſich ſcheydet / von Dem Spiri- 
tus/ das ſich dann etwas darvon coaguliert oben im Alembic/ und in dem krum⸗ 
men Rohr / und ſo es kalt wirdt / ſo iſt es geſtaltet als ein Milch / das thu ſauber 
zuſamen in ein klein Glaͤßlin / unnd behalt es mit fleyßg. Und wann ihr von diſer 

Milch ein Tropffen in vier Maß gemeyn Waſſer thut / das wirdt 

| der allerbefte Wein / den jhr je getrunken habt / 

und bleibt alfo. | 





Viterius non ſcripſit Paräcclfus. 
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Die Arth zu ſeyen den Samen in die Erd, 
Das iſt der Proceß auß Theophraſti Handſchrifft 
| verteutſcht. 


deß 


| eibs 
Die reinigung beſchehe | deß 
der 


Seite ) ein jegklichs fuͤr ſich felbft, 
Seel 
Darnach vereynige ſie und 


eim pfundt Vitrioli Romani. 
Mit Aqua fort von ( eim halben pfundt Salpeter, 
Purgiers mit Mercurium wie du wenft. 

DE Waffers nimb ein halb pfundt/unnd theyksin vier Cucurbit / inein 
jeden Cucurbit thu vier Loth 3 / nach der aufflöfung thu die Waſſer all zuſam⸗ 
men/ darnach ſetz es zu digeriren auff fechs Tag / darnach zeuch das Waſſer per 
Alembicum darvon/ unnd fublimier den Mercurium/ dann laß Falten/ und 
nimb den 3 herauf. Nota. Du follt den 5 fo offt fublimieren biß er Feine Fe⸗ 
ces mehr hinder ihm laßt/ unnd gang rein bleibe. Difes Sublimats nimb 9. 
£oth / und rein purgiert Goldt ein Loth/ und vereynige fie zubauff in einem Digel/ 
beiveg fie in einem Digel mit einem Spon / unnd werden zufammen gefegt Mer 
curij und D/ unnd wirdt ein Amalgama. 

Nimb die Amalgama 3 und = / feß fiein ein Cucurbit / wol verluttiert / 
in warme Efchen/ darnach zeuch das Waſſer ab per Alembicum, und thu es 
hinweg / dann eg gilt nichts / das thu fo lang biß Fein Aßajferigfeit mehr im $ 
gefunden wirdt/ dann ift er bereyt zudifer Kunſt. 

Nimb von dem Waffer oder Fewr / in welchem difer 

3 prepaniert — Tinctur / und von der Erdt. 
zarm 


TR Kalt 
Dos Fewr iſt eintweders * 


oder drucken. 
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Das bleibende Feior iſt Die Seel / thingiert unnd macht den Mercurium 
fluͤſſig und durchtringendt in die Metallen / auch vereinigt ev den Mercurium in 
E alid/ das fie nit mehr zu ſcheyden / und diſe drey ding werden cin Ding, 

; )er Leib Solis. 
( Spiritus Mercuri). 
Animax Animaxini x ift die Seel des Weins. 


Das bleibende Fewr mehrt die Metallen / unnd ohn diß Fewr wirdt die 
Kunſt nicht verricht. | 





Bereytung deß Woflers. 

Nimb den beſten Wein und diſtilier hn ſo offt / ſo ein Thuch darinn ge 
netzt und angezindet wirdt / das es gantz verbrenne / unnd diſer Wein wirdt ge⸗ 
nannt das Waſſer / unnd Die fuͤnffte Weſenheit / diſem Waſſer gib feinen Geiſt. 

Der Geiſt deß brennenden Waſſers iſt der Spiritus Aquæfortis. 

Die Seel Tartaͤri. 

Nimb zwey pfundt Vitriol / ein theyl Salpeter / von diſem mach ein A- 
quafort, die Spiritus vom Aquatort diſtillitr in das vorig Waſer / alſo das es eins 
werde / und laß 10. Tag in der Digeſtion. Alſo haft du ein brennendt Fewr in dem 
Geiſt Vitrioli. Nun gib diſem corporaliſchen Waſſer ſein Seel alſo. Nimb 
Tartarum und mach ein Waſſer Tartari. 

WVroermiſch alſo / Nimb ein halb pfundt von dem brennenden Waſſer mit 
dem Geiſt / ein pfundt vom Feror Tartari. Setz inn Eſchen acht Tag / biß die 
Seel unnd der Geiſt vereinigt werden. Darnach diſtilier die erſte Tugendt deß 
Weins / den behalt beſonder / nachdem gehet daß Waſſer / das thu hinweg / letſt⸗ 
lichen der Spiritus, den thu zu der Tugendt deß Weins / darnach laß kalt roerden/ 
fo wirſt du finden im grundt deß Gefaß ein Erdt / welches die Seel genannt wirdt / 
unnd diſe Terra wirdt genannt die Erdt der Philofophorum , in welche du feyen 


follt deinen Samen, AR 
| Die Seel die Erdt. 

Dife Erd loͤß auff mit dem gemachten Waſſer / ſo wirdt fie fich geſchwindt 

ſoluieren / vermachs wol / ſet inn die Efihen vier Tag / alfo iſt die Medicin berept, 
Die Art zu feyen den Samen in die Erdt. 

Nimb die vorige Preparation oder Amalgama berfelben/nimb 9. Loth 3 / 
und ein Loth Golt wol vermiſcht / und fer ihmzu 5. Lorh purgierten 5 / Das thu 
alles in ein Cucurbit / und gieß daruber Be Waſſer / das es sin Finger 

3 u 


— 
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über gang/ vermachs und ſetz in Efihen 10. Tag/ und (8 werde ein miſchung ge 
macht der vier Elementen. 

Anden 10, Tag ftäref das Fewr / und Dann jeuch Das Aquam per Alem- 
bicum ab/ mit indem Fewr / und fublimier den Mercuriumunnd was fich nicht 
fublimiert/ wirt aefprochen fix / und vereynige oder vermifchs Darnach/ gieß uber 
die ganze Materi wider deß vorbefagten Weins / wie vorgefagt iſt / undfeg in E⸗ 
ſchen 20. Tag / darnach zeuchs wider per Alembicum ab / und thu es zu dem an⸗ 
dern Wein / darnach ſublimier und diſtilier / wie zuvor / biß der ð ſich nicht mehr 
ſublimiert / alſo wirt es fiy geſprochen / was ſich ſublimiert / thu wider zum fixen / und 
procedier wie zum erſten / biß er aller tr / und nicht mehr auffſteigt. | 

Die Art der Tinekur, 
2, Tem feßjm wider drey Loth 3 zuw/und gieß wider von dem preparirten Wein 
FA 5 daruͤber / alfo Daß er eines Fingers Darüber gange/ laß in der Digeftion 20. 
Tag ftehen/ darnach such den Wein darvon per Alembicum, und thus 
es zu Dem andern Wein / darnach ftercf das Fewr und fublimier den 37 und was 
fich fublimiert/ thu es zu Dem der in fundo bliben / und feß im wider zu drey Loth 
wie zuvor/ das fhu fo lang / biß du wilfigen Mercurium haft, Don difen vier 
Loth feß wider zu digerieren 20, Tag / und thu wider wie zuvor mie der Diftilation/ 
Sublimation / Fixation biß der Mercurialler figiert iſt / und nicht mehr auffiteigtz - 
wirt genannt ð fixus. Alſo wirt er genannt ein preparierte Tinctur. Difer Tin⸗ 
ctur ein Loth thingiert 1o.Loth 3 in © und 2 in lunam. 


- Coagulatio $ in © per Salia metallorum. 


Das Salt der Metallen diftiliert/ loͤßt auff und coagu⸗ 
liert zu Golt den Mercurium im Digel, | 


N» Daß die Saltz der Metallen alfo außgezogen / auß ihren calcionierten 
Eörpern / durch diftilierten Eſſig oder durch Das aquam vitæ eindrencken⸗ 
de/ coagulierende/ und redueierendt mit dem andern Salß deß 5 / dasthingiert 
vollfommenlich/ und nemblich der ð der trangmutiert gleich wie er tranßmu⸗ 
tiert wirdt / das iſt ein kurtzer Weg nach deinem Verſtandt. 

Elixier wirt genannt ein jedes Corpus / durch das aqua Mercuriall auffge⸗ 

loͤßt / nach feiner Solution. 
AZOTAH, Spiritus Animatus ex eo Extrahitur. Seyet Golt in die weiſ⸗ 
fe fluͤchtige Erden / fo wirt fie herfür bringen hundert fältige Frucht, or y 
| ecipe. 


ud 
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Recipe. Rebis dr. 
. Azoth Aqua philofopho:um purgat Latonem Auros terra Nigta, 
Fixati > Durch den Morgenftern. 

Nimb den Morgenſtern / mach fruektin Darauf / unnd arbeyt per deſcen⸗ 
füm, wie du waiſt / Und es foll fin im underſten Gefeß rauher Wein / fo wirſt 
du finden ein roten Schweffel / den ſoluier im aqua fort alſo gemacht. 
MNimb bier pfundt Vitriel / zwey pfundt Salpeter Es wad gemacht ein 
Aquafort, dann nimb zwolff Loth gemeyn Zinober / ſtoß auff einem Reibſtein / unnd 
gieß Das vorige Waſſer daruber / und diſtiliers widerumb alſo / Daß Die Spiritus 
gantz darein geben. a, 173 

In diſem Waſſer IE auff den vorigen Sulphur / unnd ſeyhe das Waſ⸗ 
fer ab und behalts. | | | 

In diſem ſoluier 9 wievil du wilt / und ſeyhe das Waſſer ab / das thu zu 
drey malen / oder fo Fang biß der Mercurius rot wirdt. 

Jetzt nimb ein theyl Schweffel / unnd ein theyl Mercurium præcipitatum, 
reibs auff das kleineſt auff einem Reibſtein / und gieß daruͤber das hievorig abdi⸗ 
ſtilierte Waſſer som Mercurio und Sulphur / laß davon abrauchen / fo haft du 
den Sulphur und Mercurium zu einem theyl bereyt. 

Diſe — klein / thu fie wider in ein Glaß / laß ſtehen wol verluttiert 









vier Tag mit linden Fr / darnach fe ſtereks an dem vierdten Tag / darnach zer⸗ 
brich das Glaß oder Gefaß / unnd zerreib Die Materi / und thus in ein new Gefaß 
wie zuvor / und verſigiliers / und gib jhm drey Tag lindt Fewr / und andere drey 
Tag gar nach den vier Graden / dann iſt Das fix / volllommen und bereyt. 

Mun loͤtz auff in dem vorgeſchribnen aquafort fermileonem Lunæ, und 
thu Die geribne Materiam darein zwey Loth + oder wievil Du haſt / von der auff⸗ 
geloßten Luna / und ſetz in heiſſen Sandt / fo ſetzt ſich © im grundt deß Glaß/ 
das ſchmeltz zum corpus / und Die uberbleibende Luna im Waſſer ſollt du wider⸗ 
umb werffen von der geribnen Medicin / biß es alles verkehrt iſt in O und redu⸗ 
ciers mit Borras wie ander ©. 

NE Tin&tura alia Mercurij in Solem. 

Recipe. Goltkalch der gar ſubtil fey ein theyl / unnd roten Sulphur ein 
theyl / aquam fixam Salisarmoniaci ein theyl / und die Pulfer imbibier mit dem 
Waſſer / biß dʒz fie gar eingetrucknet Dann in ein ſtarck Glaß in feuchte ſtatt ſiben 
Tag / fo ſoluiert ſichs in ein rot Waſſer als ein Blut / dann nimb Mercurium 
ſablimatum der fir ſey zwen theyl / und imbibirs offt mit dem Waſſer / und all⸗ 

wegen 
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wegen eingetrucknet / und muß offt gefrucknet werden auff linder Warme / fo 


lang biß ein Pulfer wirdt / und fo rot und fir worden / fo figiers widerumb mit 
Salmiaxwaſſer / und legs in ein feuchte ftatt/ fo folniert e8 fich zu Waſſer / das 





coaguliere auff linder Waärme / fo wirdt darauß ein rot Puiffer / alfo nimb das / 


wirff ein theyl auff 6o theyl < im fluß und laß wol flieſſen / fo iſts fir ©. 
Vom gruͤnen Loͤwen. 
Ach ein diſtilierten Eſſig / darinnen ſoluier den grünen Lowen / ſetz in Die 
Puterfaction / dann nimbs herauß und viltris / darnach ſetz es zu diſti⸗ 
Nlieren ins B. und zeug das Waſſer darvon / biß auff die Olitet / dann 
thu die Remanentz oder Oleum in ein Retorten / ſetz in in Sandcapel / gib jhm 
lind Fewr biß Die Feuchtigkeit vergehet / Dann fortificier das Fewr / fo gibt der 
grüne Low durch diſe Hit deß Fewrs fein Öluten von ſich / Das wirt genannt Die 
Lufft uber das caput mortuum geuß füin Phlegma / ſetz in imo zu putrificieren/ 
dann diftiliers wie am erſten fo gehen noch mehr Spiritus/ treibs ſtarcker / ſo geht 
ein Eitrinfarb dicklet Deluber das bleibendt caput mortuum, geuß wider fein 
erſt abdiftifiere Waſſer / ſetz zu putrificieren / dann widerumb viltrirt / und wie am 
-erjten diſtiliert / letſtlich mit der allerſtärckiſten Hitz im offnen Fewr / fo gehet ein 
blutrot oͤll unnd das wirdt genannt das Fewr / Die bleibende Erde ſetz in ein Re⸗ 
uerber / calcionier fie biß fie gang weiß wirdt / ſo iſt ſie bexe 

Nun nimb der Erden ein theyl / deß weiſſen Sushi ein theil/ und feines 
erſten Waſſers zwen theyl / ſetz in ein Viol im Athanar / damit ſichs incorporier / und 
coagulier / dann wider feines Sulphurs ein theyl zugoſſen / und zwen theyl Waſſers 
wie zuvor / biß du den weiſſen Sülphury oder Die Lufft allein die weiſſe Erden oder in 
ſein eygen Ferment bracht und figiert haſt / ſo findeft du ein weiſſen Stein durchſichtig 
fie ein Chriſtall / thingiert ein jedes Metall in das beſte C beftändig in cineritio. 
Wilt du mein Sohn aber zu der hochſten vollkommenheit bringen / nemb⸗ 
lich zu der höchſten Röothe / ſo nimb das ander Oel auff das hochſte rectificiert / unnd 
geuß es uber Die weißgemachte glangige Erden / die ſoll auff einem glatten Marmel 
wol zerriben ſein / ſetz in ein Viol / geuß den Dritten theyl deß Dels darüber coa⸗ 
aufiers im Athanar/ wie am erſten von dem weiſſen Stein gelehrnet / die Arbeyt 
verrichte biß Du das Oel alles darein gebracht / wie du nun gehandlet mit der Lufft / 
alſo handle mit dem Fewr / mit dem blutroten Del / auffs höchfte rectificiert / fo 
wirſt du machen den allerrötiſten Stein / wie in Rubin durchleuchtend / durchs 
tringendt / flieſſend / und ſeine Natur ſich vergleichende eim rechten Karfunckel und 
Rubin thingiert ein jegliches Metall in das beſte © und deß Menſchen Coͤrper 
auff fein hochſte Geſundheit. Deo gratias. AVCGMEN- 
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AVGMENTVM 
Mit dem 
Mercurio Saturni/ 
Johannis Trithemij 


Abbts m Sponheint | 


fo Doctori Paracelſo zukommen / und außfeiner eygnen 
Handſchrifft abgefchriben worden, 


Diß volgende Augment unnd machung Mer⸗ 
curij Saturni / hat der Herr Abbt zu Sponheim / Jo⸗ 
hannes Trithemius feinem Blutsfreund einem verehret / fich dar ⸗ 
mit zu ernehren / welches Stuck deß Trithemij Freundts Weib | 
nach jhres Manns Todt umb ein groffe Summa Gelds verkaufft / 
und ift alfo offenbar worden. = ein Augınent nach Eolophont 
ſchem weſen das Borraswafler genannt] und joldyer Mercurius 
Saturni/ wirt mit Ungeriſchem Goldt eingefest 


zum Augment der figie- 
rung, | 
OT 20 20% 02004 0-02 86-288 Ro OD ROLE IOOIC ON 


* — 
Imb ſechs Loth Saturni Menig / und vier Loth gemeyn Saltz / reib 
AM Die beyde klein zuſammen / thu es in ein groſſen Digel / thu es in ein 
EKolglut / biß es glueig wirt / ſtehts mit einem Holtz darinn umbge⸗ 
ruͤhrt 7 das es ſich wol caleinier / das thu alſo zwey oder dreymal/ 
darnach abluier das Saltz darvon mit heiſſem Waſſer / fo ſindeſt 
du den Menig ſubtil in fündo / je ſubtiler / je beſſer / Nimm deſſel⸗ 
ben Menig auffs wenigſt vier Loth / Mercurium ſublimatum drey Loth / außge⸗ 
zognen Salarmoniac/ der muß widerumb mit Saltz und Eyſenfeylet geſubli⸗ 
miert ſein / deſſen zwey Loth. Diſe —— klein under einandern / thu — ein 
olben⸗ 
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Kolbenglaß / darauff gieß ein ſtarck Scheydwaſſer / daß zimblich daruͤber gang / 
zeuchs durch ein Helm per Bal. Mariæ ab / biß zu der Olitet / gieß das Scheid⸗ 
waſſer wider darauff / und wider abzogen zur Olitet / zum drittenmal / darnach 
gieß ein guten Spiritum vini darauff / darinn ein Loth Salarmoniac uber Nacht 
ſoluiert und geſtanden / unnd zeuch den Spiritum vini per Bal. Mariæ darvon / biß 
nichts mehr gehet / gieß jhn wider darauff / und abzogen / zum drittenmal mit 
groſſem Cut deß Bal. Mariæ / ſo ſteigt Die gantz Subſtantz heruber / in Fuͤrlag. 
Diſes mag auch wol in der zeyt vor der uber Diſtilierung bey acht oder viertzehen 
Tagen putrificiert werden / alsdann heruber gedijtilivet/ fo ſteigt Das heruderr gieß 
die ubergeftigne Materi wider zuruck / und diſtiliers noch einmal heruͤber / das es 
alles heruͤber fteige/ ſo iſt Diegange Materi indie vier Element kommen / und heißt 
das helliſch Porraswaſſer / welches 5 zueiner Viſcoſa wirft. 

Nun nimb dunn geſchlagen # / thu DIE in ein Kolbengfaß / gieß Def feste 
gemaeldten Porraswaſſer — das zimblich darüber gang / fer in ein warme 
Eſchen / oben. wol vermacht/ laß f / 
waffer Den » in Viſcoßſchen Kalch fehr flüchtig gieß darnach das Scheidwaſſer 
ſitlich dawon / den Kalch füg auß / und fo du wilt / Fanft du ein lebendigen 3 
darauß machen, Reib diſen mit einem gerechten Weinſteinoöͤl / auff einem Stein / 


fo laufft ex / hat Feine Fuͤß. 
Augmentatio. 


Nimb gemeynen 5 Menig / ſchlag Ungeriſch 9 duͤnn / mach ſtratum fü- 
per ſtratum mit dem 5 Menig in ein Digel / ſetz in ein Kolfewr fo calciniert der 
> Menig Rauch das D, 

MNinmb deß Golds ein theyl / der Viſcoſa Saturni drey theyl oder noch ſo⸗ 
vil / reib alles klein zuſammen / thu es zugleich in ein Kolbenglaß / verluttiert mit 


dem Sigillo Hermetis oder font ſetz es in Sandt / regier das Fewr nach Philo⸗ 


ſophiſchem brauch auff vier Wochen / ſo gehen die Farben / letſtlich wirts grau⸗ 
lecht / gelblecht und braun. Dann nimb und ſetz im mehr Viſcoſa h zu auff ein 
halben theyl / arbeyt nie zuwor / ſo werden ſich etlich Farben erzeygen / und ſolches auff 
24. Tag / ſo wirdt das fix werden / ſetz Ihm aber der Viſcoſazu / procedier wie zuvor. 
Nimb darvon den halben theyl / reducier ſolchs mit Dem ſchnellen Fluß / 
ſo haft du ein ſehr hoch Goldt / das je geſehen worden / ſchlag jhm mehr Dur 
h zu / als du hinweg genommen haft/ und procedier allwegen nur auff 16. Tag 
und Nacht / fo iſt es ſhon fir / fo haft dur ein figierung qux femper durabit & 
manebit, verſteheſt du das Porraswaſſer fo haft du die inctur — 
19 


ehen auff vier ſtundt / fo verkehret das Porrasz 
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Ein Mercurium zu figieren zu einem precipitat. 

Nimb ein Vitrioloͤll / caleinier Mercurium darinn / laß in der Digeftion 
24. ſtundt / dann gieß Das aquam fixatiuam darein / und laß in der Digeftion 
ſtehen neun Tag und Tracht; zeuch das Waſſer Darvon fo haft du es. 

Dos Figierwaſſer wirdt alſo. | 

Nimb rectifieierten Spiritus vinidrey pfundt / Vitrioli ein pfundt / Salpeter 
ein pfundt / treib die Spiritus vom aquafort inn das bemelt aqua vitæ, und laß ſtehen 
acht Tag und Naͤcht / Alßdann thu darein ein halb pfundt Weinſteinoͤll / und laß 
wider acht Täg und Nacht in der Digeſtion / darnach zeuch Das Aqua vitæe darvon / 
fo wirft du in fundo finden ein weiſſe Erden / das iſt das Fewr der philo ſophorum, 
Dann Das Fewr zeyget Geiſt und Seel / dieſe Erd thu in Das abgezogen Aqua vitæ, 
ſo wirdt es ſich alsbaldt ſoluieren / und wirdt genannt ein Figierwaſſer. 

Mehr ein gerechte und warhaffte figierung Mercurij Saturni. 

Reeipe. Acht Loth Mercurij Saturni / laß im Digel wol erwarmen / 
thu darein zwey Loth dunn geſchlagen Goldt / mach ein Amalgama / Nimb vier 
Loth Schwefel / laß den füeſſen / wann er fleußt / fo gieß es uber das vorgemeldte 
Amalgama / und ruͤrs ſtetig mit einem Holtz / ſo wirdts ein ſchwartzer Stein / diſen 
reib klein / thus in ein Violglaß / Sigiliers mit bigillo Hermetis, unnd das Glaß 
wol mit Leym beſchlagen / legs in ein Sandteapell / das under uberſich / nach dem 
vier Wochen nimbs herauß / fo findeſt du ein brauns rot Pulffer / darnach figiers 
in dem nachbeſchribenen Waſſer. | 3 

Recipe. Auripigmentum und Salarmoniac Der jedes acht Loth / Salz 
peter und Alaun / der jedes 12. Loth / vier Loth Zinober / diß mifch alles wol durch 
ein andern / und mach ein Scheydwaſſer / wie der brauch iſt / darnach wimb den 
gefigierten Mercurium / mit dem Golt oder de Steins Flein geriben / thu es in 
ein befihlagen Kolbenglaß / und gieß das vorige Waſſer daran, unnd fer esauff 
linder Waͤrme ein Tag und Nacht / alsdann zeuchs Waſſer ab/ zu drey malen 
an und abgoffen / zuletft mit ſtarckem Fewr / die Spiritus darvon getriben / laß 
kalt werden / reibs zu Pulffer/ laß in Luna flieffen/ und im Fluß fo trags mit dem 
folgenden Fluß gefchwind hinein / und geſchwind in ein gelb Saturnumglaß / dar⸗ 
auff laß acht Stunden im Fluß / dann ſcheyds ſo haſt du die Warheyt. 

Das gelb Bleyglaß mach alſo. 
MNimb zʒwey Loth Menig / und ein halb Loth weiſſen Kißlingſtein / rribs wol 

under einandern / laß im Windtofen wol flieſſen / und außgoſſen / ſo haſt du das Glaß 
zum Werck zugebrauchen. — — — TESTA- 
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TESTAMENTVMTHEOPHRASTI PARACELSI, 
darinn wirdt Die Tranßmutatio angezepgt/ der fieben Metall wie die: 
felben in Solem verwandlet werden follen. 
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Hierinn diftilier das du wol weyßt / und durch eineserfahrnen | 
Arttiſten Handgriff. 
PRAIET TC 


Nimb def Liquoris / 1 
'Solis viui I Theyl. 
Def roten Loͤwen = 


Coagullers zuſammen / in vier Alhimiftifchen Tagen / ſo findeft du die 
Maſſam gleich wie ein Jacinth / diſes ein then! auff 100 theyl / wirdtein Pulffer / 
wirff wider ein theyl auff 300. thingiert in gut beftändig Golt und Luna / nach 
dem Ferment Mercurij Solis/ die Soagulation follbefchehen in einem folchen Glaß / 
wiehiemit Numero 2. gezeychnet ſtehet / und lag jhm fein Lufft. 

Mache deinen Leonem auß Marte/ famptfeiner Schwefter Venere. 

Dein Proiection geſchehe / fo es ſtarck im Fluß ſtehet / im hellifchen Fluß / ig 
der Erden. Auff das erſte Waſſer Veneris. 

Reinige dein Waſſer zum hoͤchſten mit ſeinem eygnen Corpus Veneris / 
und ſoluier Venerem ex Marte / putrificiers auff 40. tag / ſcheydt die Elementa / 
das Fewr behalt auff ein theyl / deß ſchwartzen capitis mortui zubereyt im Reuerber / 
auffden erſten Grad weyß / auff den andern gelb / auff den dritten rot / braunfarb / ſol⸗ 
uiers in feinem obgeſchribnen Waſſer / putrificiers auff ſein zeyt das Zeychen du ſehen 
wirſt / ſein Tinctur ſcheydt von einandern / diſe Roͤte iſt das / welches die Artiſten nie ge⸗ 
dacht haben / noch verſtanden / auß der —— deß unverbrennlichen Fewrs. 

raX1S. 
Nimb deß erften Elementfewr zween theyl / Kalch Solisrot Golt ein theyl / Al⸗ 
caliers zuſammen per putrefactionem viertzig Tag das Ferment Goldt alfo. 
Soluier Goldt in feinem Waſſer / laß verriechẽ biß auf die Olitet / aber ein friſches 
Waſſer darauf uñ abzogẽ/ zum fuͤnfften mal esad putrefadtionem auf ſein zeyt / 
deß du ſehen wirſt im anfang feiner Tinctur / deß undern iſt weiß / Reduciers in ein Cor⸗ 
pus.Diſe Tincturam Solis ſollt du gradieren uber 24. Oder 28. biß in Die 34. Grad. 

Diſes roten Löwen ein halb theyl / und ſeiner Schweſter Sulphuris drey mal 
als vildas ander iſt / das iſt deß unverbrennlichen Fewrs Mercurij / und coaguliers 
in ſeinem Leone / in ſeinem He — 

A. 


So diſe Tinctura Veneris und Martis prepariert ſeindt 7 der nimb ein theyl 
auff hundert theyl prime materie/zunnd daß es ſtarck auff Dev Erden fein offen Cor⸗ 
pus erzeygen / in einem augenblick / nach Dem Cabaliſchen gebrauch / fo coaguliert es 
ſich in ein Pulffer / braunfarb / deſſen ein theyl auff 300. theyl corpus 27 thingierts in 
gut Goldt. Das 


* 
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Das corpus louis / diſtilier fein engen Waſſer / auffgeloͤßt / und ſoluiert m das 
Fewr / als ſein Tinctur herfür gebracht / unnd mitdemSulphur Solis fermentirt wirdt/ 
diſe zubereyte Tinctur wider auff fein engen corpus / ſo es in ſtarckem / unnd aller ſtar⸗ 
ckeſtem helliſchen Fewr auff der Erden ſtehet / hat ſein Gewicht / wie hernach folgt / ver⸗ 
ſtehe fein eygen primam materiam/ daß es lauff ohn Fewr / das iſt den Iouem in der 
aufferſtend / oder in der newen Geburt wider lebendig gemacht / zum ewigen Leben / die 
itSolund Luna warhafftig / deß alleexaminaim abtreiben beſtehet. 

Die Practica. 

Nimb das eorpus lor/ calcinmers und reuerberiers auff ein ſubtiles Alculi/ 

ſoluiers in feinem eygnen Aa ger putrificiers auff einen Philoſophiſchen Monat / 
cheydt die Elementa / das Element Fewr Goldtfarb / rectificiers Durch ſeins gleichen 

detorten / diß Fewr Touis ein theyl / Sulphur Solis ein halben theyt / ſein eygen aquam 
viuam Mercurij dreymal als vil / im Gewicht / als der obern / alles im Gewicht iſt / zu⸗ 
fammencoagulierein einen Stein / im Glaß Numero 3.DieprepariertTincturlouis 
ein theyl auff 100. theyl 3 wirdt ein gelber precipitat. Diſes precipitats ein theyl 
auff das corpus Iupiters 3 oo. theyl / thingierts in gut Salzjedach ringer am Gewicht / 
deß erſtatte mit ſeinem O. 

Auff den Saturnum Venereis. | 

Schaf und gebiet dem Saturno daß er ein Venus werde / Difen Venus 
mache zu einem Vitriol / diſen Vitriol ſoluier in ein Od, 

Nimb den Saturnum caleinier ihn / ſoluier jhn daraꝛuff in einem aqua Alu- 
minis / zeuchs auff die Olitet / das behalt auff ein theyl / nimb cin guten gelben Schwer 
fel auß Venus Ertz gemacht /ublimier den mit Vitriolo ealcinato etſich mal / daß er 
fi) wolreinige/ und ſchon weiſſe Flores gebe / oder werde. 

Die reuerberier auff rot braun Farb / IB mit Eſſig auff + ſoluiers zu Oel / 
ſcheydt den Eſſig darvon / das behalt. 

| Compoſition. 

Das geſoluierte hooͤl nach der ſcheydung der Element / und deß Fewrs fuͤr ſich 
ſelbs / rectiſiciers ein zum hoͤchſten / Syn diſem oleo Ignis h ein theyl / oleoVitriolisus 
vor auch auß Vitriolo Saturni gemacht ein halben theyl / Sulphur auri den dritten 
theyl / ſein eygen Mercurialwaſſer ven oritten theyl oder dreymal als vil/ uaguliere in 
ein Stein / deſſen ein theyl auff 100.theyl Venus 5 / wirdt ein roter precipitat / deß ein 
theyl auff 300. deß corpus h wirdt ein gut O. 

Coaguliers in folcyem Glaß wie mit Numero 3. oder 4. gezeychnet / diſe Eos 
ggulation wirdt in eig u EHE ae item Stein Robinfarb. 

sy): ©, 
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Die 


Die geillih Sonn / 
dem Buch Carneſon 


Bartholomei Korndorffers. 


VInctura mit dem Venus / Mars und Mercurio. 


mb acht Loth deß beſten Hüftenbergifchen Stahels / den ſoluier ing 
Vitriolol / und wann es nicht mehr ſoluieren will / fo gieß ein gemeyn 
Waſſer zu / und wann es in allem hat auff ſoluiert / fo viltriers durch 

Pappier/ und laß am Del abrauchen / ſetz in ein kalte ſtatt / fo ſchief⸗ 
fen ſchoͤne Chriſtallen / diſe fein gar ſuͤß die heb auff/ das Waſſer 
laß aber am Del abrauchen / das thu fo lang biß Feine Chriſtallen 
mehr flieffen/ / die ſamble alle zuſammen / acht Loth und behalte, | 

Zum andern’ Nimb ein halb pfundt Antimonium , ein halb pfundt Mer- 

euri ſublimatum, diſe zwey ſtuck reib auffs Pleineftunder einandern / und diſtiliers 
durch den Retorten das Oel darvon / zum letſten gib ihm ſtarck Fewr / fo fublimiert 
es ſich im Retorten zu einem Zinober/ den behalt beſonder auff und am Boden 
bleibt ein Pulfer das reib wider klein undnimb wider ſovil Mercuri füblimatum 
darunder wie zuvor / biß daß du die gantz Subſtantz deß Antimonij haſt diſtiliert 
und ſublimiert / fo gehet auch im diſtilieren ein leben diger Mercuri heruber/den ſcheyd 
von dem Oel / thu es wider in ein Retorten ſampt Dem lebendigen Mercurjo und 
diſtiliers allein’ Merck wanns ſchier nicht mehr gehen will / fo har auff / fünften 
fteigt der Mercuri wider herüber in das Oel / das foll nicht fein, und das thu biß 
esfich alles vereynt / ſo wirſt du in der erſten Diftilation ein ſchoͤnen Zinober im Kraz 
gen deß Retorten findeny in der ſchroere wie Bley den behalt. 


Zuſammenſetzung. 

Nimb die acht Loth deß Stahels Chriſtallen / unnd acht Loth deß Zinobers / 
wie vermeldt / reibs auff das kleineſt zuſammen / thu es in ein Glaß das nicht zu groß 
ſey / und imbibiers mit dem vorgemeldten * acht oder zehen Loth / ſetz ein Helm 

dar⸗ 
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darauf und Digeriers alfo gemach ein / doch leg ein Glaß für/ und was für eiß⸗ 


tigkeit herüber gehet / das gieß wider darauff / Dig imbibieren unnd digirieren thu fo 
lang / biß die acht oder 10. Loth deß Oels von 7 Ehriftalfen unnd Zinober in fundo 
bleiben / unnd ſich nun in ein braunen Stein verkehrt haben / diſes Steins nimb 
ein wenig / verſuchs auff einem Kupfferblech / fleußt es ſchnell ohn Rauch / ſo iſt es 
gerecht / wo nicht ſo reibs wider / und thus in ein Viol in Roßmiſt 14. Tag / fo ſol⸗ 
uiert es ſich zu einem blutroten Oel / das coagulier wider auff linder Eſchen eyn / das 
thu biß es ſy wirdt. Dann nimb diſes Steins ein Loth / trags auff vier Loth Golt / 
fo wirdt es brüchig / und iſt ein Tinctur / diſer trag auff ein Loth ro. Loth gefloſſen 
Siiber/ fo haft du Goldt / in aller Prob beſtandig. Nota. Ehe du den Sim 
auf © trägſt fo iſt es ein Medicin / eingenommen in Leib deß Menſchen / für alle 
Kranckheit dem gib ein Gran im Wein ein. 


DIE Waſſer wirdt genannt die Geiſtlich Sonn / darinn 
das Silber in 16. Tagen zu Golt wirdt. 

Mimb vier Loth Golt / dasfchlag dunn / und nimb drey Loth Zinober/ reib 
difen klein / und mach in einem fauberen Digel ftrarum füper ftratum , und calci⸗ 
niers / oben den Digelwolvermacht/ mit lindern Fewr auffen halb ſtundt / daß die 
Kolen nicht weyt vom Digel ſeyen im Zirckelfewr / darnach nimb das Golt reibs klein 
auff zo. ſtundt auff einem Marmor / nimb ſolches nach dem reiben / und wig es / 
und nimb zwey mal ſovil friſchen Zinober / und reib ihn under das Goldt auff ein 
halbe ſtundt / und thu es in ein ſolch Sublimatorium wie allhie verzeichnet iſt / 

abgeſetzt mit einem Faltz / in der mitte perlutiert und mach darunder ein 
ſubtil Fewr / doch mit zimblichem Kol inn einem Oefelein / ſo wirdt der 
Zinober auffſteigen / und zum theyl das Golt mit jhm fuͤren / diß ſubli⸗ 
mieren ſoll auff ſiben ſtundt beſchehen. 
mas das Sublimatorkum, welches oben inwendig verglaßft fein 
ſoll / machs auff/ und kehr den auffgeftignen Zinober fein fauber ab/ und nimb 
was unden bliben ift vom Goldt / reib diſe beyde / oder impaſtier ſolche auffeinem 
Stein wider zuſammen / und thu fie wider in das dublimatorium und procedier 
wie zuvor. Es will folche Arbeyt ein fleiffigen Laboranten haben/ daß die Ma⸗ 
teria nicht zuſammen fließ / und merck ob fich das Goldt nicht alles mit Dem Zi⸗ 
nober aufffublimier / fo verfuch Doch was Da bleibt in fundo ligen / ob «8 flüchtig 
ſey / auff einem aluenden Kolen. 
Item nimb alles flüchtig/ wie es Dann fein muß / und reib darunder Er 
d 


—————— 
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Loth Mercurij ſublimatum, und gieß ein ſtarck Aquafort darauff / das es cin 
zwerch Handt Darüber gang / und zeuch das Waſſer allweg auff den halben theyl 
ab / in Eſchen mit linder Warme / gieß es wider daran / zeuchs wider ab / das 
thu alſo lang mit auff und abziehen vier mal / das letſt mal treibs ſtarck / ſo wirdt 
das fluͤchtig Goldt alles heruͤber ſteigen ſampt dem Waſſer. 

Wann es nun heruͤber geſtigen iſt / ſo zeuchs in Balneo Mariæ gar lind ein 
wenig ab / biß die Phlegma darvon kompt / ſo iftdas Oel die Geiſtlich Sonn bereyt. 

Nimb Bolus Armeni4. Loth / gemeyn Saltz 6. Lot / reibs klein zuſamen / 
und 8. Lot Silber das Fein iſt / leg dz Pulfer in ein Digel / und das Silber indie 
mitte / perlutier den Digel Das Silber muß corporaliter gantz darinn ligen / laß 
ſtarck auff 2. ſtundt in inem Windofen flieffen/ darnach nimbs herauß/ laß per 
fe in einem Digel flieſſen / trag darauff ein wenig Porras / gieß auß / ſchlags duͤnn 
su Rollen / thus in ein Glaß / daß fie nicht auff einanderen ligen / gieß die geiſtli⸗ 
che Sonn gar darauff / perlutier Das Glaß / ſetz es in ein linde Waͤrme gleich wie 
die Sonn ſcheinet / auff 16. Tag / ſo wirdt das Silber gang ſchwartz braun 
werden / und fich Durch und durch zu Goldt gradieren/ auff den beften und Ku 
ften Grade. Darnach gieß Das helliſch Waſſer ab / daß du nichts verfchufte 
das Silber fo zu Goldt worden / weich mit fauberem Waſſer etlich mal ab / laß 
mit gleich ſchwer gemeyn Goldt flieſſen fo Haft du das befte Goldt und ſehr trefs 
fenlich / im pondus hoch gradiert / in der Coloritz beſtehet es examina. 


NO TA 


Wann du merckeſt daß das Aquafort von der geiftlichen Sonnverrochen 
wer / und etwann drucken erfcheint / fo feuchte es allweg mit fechs Loch ſtarckem 
Aquafort/ und leg aber fünff Loth purgiert Silber darein laß 16. Tag 
fiehen / das Fanft Du für und für thun / dann cs nimbt ihm 
fein Krafft nicht ab. Bartholomeus 

| Korndorffer. 
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Particular mit dem brennenden 
on Himmel / | | 
ang den Buch 
Sarnefon und Parleſon. 


x — —* 
Ich Bartholomeus Korndorffer ſag daß im 
Mercurio coagulato / der ohn Metall und ohne Schwer 
fel unnd Arſenic coaguliert / darinn iſt ein groſſe Warheit auffs Sil⸗ 
ber und weiß Golt Es mag auch in den gemeynen Particularien 
was gefunden werden / es it aber gefährlich biß einer was trifft, 
In meinem Buch Sarnefondarinnen fteben Barticularia] werdie 
felbige arbentet| und Fan der Fixation erwarten / der Fan ein guter 
reicher Geſell fein! Doch GOtt fleißig bitten] Das rath Ich einem je- 
den jungen angehenden Alchymiſten / das er nachfrag der Seiftlich- 
heit / der fewrigen Metallen / und jhrer Solution | derfelbigen Sees 

len / fo wird er zu gutem End kommen / das hab ich auß 

he getrewen Hersen vermelden 


’ woͤllen. 

asot gt ·Asot asot ZIEIEETESEOITEITSE 
Der Proceß folget darauff zum Exempel / 
und iſt ein Augmentum. 
Imb Luna vier Loth / ſoluiers in gemeynem Scheydwaſſer / zeuchs 
EN & in eim Zirckreibs ab / und gieß wider daruber / zeuchs wider biß uff 

WORD die Spiritus heruber / gieß wider Darüber das an und abziehen thu 
Se, fiben malen / fo it das Luna Def bereyt / Diß Oleum Lunæ nimb / 
thus in ein Kolblin / und ſetz es ein u coagulieren / und gib jhm fein 
* ſanfft Fewr und figiers biß es fir wirdt das verſuch auff einem 
kuͤpfferin Blech wann es nicht mehr raucht fo iſt es recht wann es aber In 

| raucht 







Particular mis dem brennenden Himmel. 133 


raucht fo figiers noch länger / difen Fixenſtein feß zu mit Oleo Lunæ, und figierg 
widerumb / deß Fixenſteins magjt ou machen ſovil du wilt / alfo magft du es 
augmentieren ohn endt / und machen als vil du wilt. Wann dujetzt deß Firenz 
ſteins ein guten theyl haſt / ſo nimb darvon als vil du wilt / unnd laß im Goldt 
flieſſen / und trag diſen Fixenſtein darein mit einem ſchnellen Fluß / und felles durch 
ben Antimonium, und Da Sin colore nicht hoch genug were / ſo gib jm die Farb 
Durchs Ziment Regal / es muß im anfang der Firigkeit erwartet werden in diſem 
Werck. Alſo ſtuͤnds inns Korndorffers Handfchrifft/ wie befchriben iſt. 
Alſo ſtundt es am andern Blat wie hernach 


geſchriben iſt. 


BACCaNVM K. 





Dar ſollt So und < felten mit dem brennenden Himmel / durch den ſchwar⸗ 
ken Adler / fo bleibt Der Himmel im © und Die wirdt ſchoͤn. 





01 


Pars cum parte ſo mit dem brennenden Himmel zugehet / iſt acht zu har 
ben/ dag er mit diſen beyden Metallen coaguliert werde / und stets im Fluß werbe / 
unnd bevor auß/ wann er einmal durch den Saturnum im abtreiben beſtehet / ſo 
brennt er/ und vereiniget mit einem heimblichen auffiihluß Sol und Luna, daßfie 
beyde Colouoniſcher Art werden / und wer nicht gut/ dag die Landſtreicher / Die 
Geitzhalß / Die hoffertige Teuffels Kinder wißten / wasın diſem brennenden Him⸗ 
mel ſteckte / ſie lieſſen all jhr ſudlen age ſtehen / und folgten difem * 

4 2 3 Im? 
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Darmit ſollt du wiſſen / das mit diſem Himmel ohne ſpott ſag ich B. 2XC L. vil 
pfundt Silber / nach ſeiner Application alle Tag kan gemacht werden / zu dem al⸗ 
ler beiten Golt / hoch in pondere beitändig durch alle Examina, wie dann im Pas 
ralefon und anderft wo in meinen Schrifften mehr zufinden 7 und ift nur dahin 
zufehen/ das folcher Himmel in fein coagulation falle/ und beftandigflich bey Dis 
fen. Metallen erhalten werde. 


Ein warerund gerechter Proceß / oder einbringen vier Loth 
© indie Marck </wieich ſelbs (ſagt Korndorffer) gefehen hab. 

Nimb Antimonium ein pfundt/ und anderhalb pfundt Saliter / undein 
halb pfundt ungelöfehten Kalch / ftoß es alles wol durch einandern / thus in ein 
newen Hafen/ fe es in ein Fewr / laß jn wol gluͤen / und rürs wol durch einans 
deren / Das es ſich wol calcinier / dann gieß es in cin warn Waſſer / und laß esuber 
Nacht fisen / den andern Tag gieß es herab was rot ift / die grobe Materi am 
Boden thu hinwegk / nimb ein Burften neg die im Effigund fprüß es in das rote 
Waſſer / fo fallt die Röte gehn Boden / gieß das Waſſer ab/ die Roͤte laß drucken 
werden / fo iſt die Antimonij röte bereyt. 

Den Blattſchlicht mach alſo / Nimb Stahelblech einer zwerch Handt breyt / 
nimb ein groſſen Hafen / leg © kiß unden an Boden / und Stahelblechlindarauff/ 
und widerumb ein Glegk Goltkiß und Stahelblechlin / alſo biß der Hafen voll 
iſt alsdann in ein Fewr geſetzt / Erſtlich lindt Fewr geben / darnach letſtlich das 
es braun ahte/ dann laß kalt werden / thus herauß / fo hat ſich ein Materi in die 
Stahelblechlin angehengt/ die fehlag herab reibs Plein/ das ift das rechte Blat⸗ 
ſchlicht. Mann heißt es auch die Stahlen Arbeyt/ an den Drthen daes Berges 
werck hat / iſt es faft im brauch. 

Jetzt nimb der erſten zubereyten Antimonij roͤte ein Loth / deß zubereyten 
Blattſchlichts zwey Loth/ roten Arſenic ein Loth / das ſtoß alles klein undereinan⸗ 
dern / unnd feucht es mit diſem Salerınoniacdl oder Waſſer an und laß wol 
drucken werden/ unnd widerumb angefeuchtet / das eintrucknen und anfeuchten 
thu zu etlichen mahlen. 

Das Salarmoniacsl oder Waſſer bereyt alſo Bindt den Salarmoniac 
in ein Thuch / und nimb ein Hafen den fuͤll mit lebendigem Kalch an / und in die 


mitte ein Hafen in den Kalch / leg den Salarmoniac im Thuch re * 
afen 
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Hafen wol zuverlutiert / unnd zimentiers bey ı 2. ſtunden / letſtlich zimblich ſtarck / 

und wanns kalt iſt worden fo nimb den Salarmoniac heraus dem Kalch / reib 

Ihn klein / thu denſelben in ein Keſſel oder Pfann mit Waſſer / las ſieden ein wenig / 

das Waſſer eingeſotten / ſo findeſt du den Salarmoniac unden in der Pfannen. 

Diſen Salarmoniac feucht ein wenig an mit gemeynem Waſſer / leg jhn aledann 

auff sin Slastafel/ laß diß zu Del oder Waſſer ſoluieren / ſo haſt du das Salar⸗ 
moniacol oder Waſſer zum anfeuchten / fo iſt das Pulfer bereyt wie recht iſt. 

Diß Pulffers ein Loth auff ein wol flieſſende Luna getragen / laß wol ein⸗ 

ehen / treibs ab und ſcheyds / fo findeſt du in einem Loth Luna anderhalb quint⸗ 

deß beſten Goldts / das hab ich ſelbſt geſehen. 


a cand hhaececc 
COAGVLATIO MERCVRKII. 


Warhaffter Proceß 
J6 
Auff die coagulation Mercurij / daß derſelb zu gutem Sil⸗ 
ber fir und juſt bleibt / ohn allen Zuſatz und Metall. 


Di Silber it zu Saltzburg in die Müng ein Loth per so, kreutzer vers 
Faufft / und bezahlt worden, 

Diß Waſſer bricht dem Mercurio fein. Here. 

Der Allmaͤchtig Gott fey mein Zeug / daß dife Kunft vom Antimonio 
warhafftigift. Darinn haſt du was den Mercurio fein Hertz bricht und Darffit 
fein ander coagulation auff 8 dann diſe / thu jhm alfo, 

Nimb Antimonium und zeuch jhn nach gemeynem brauch die rote auß / 
die nimb und veib fie klein / thu fie in ein ſtarckes Glaß / unnd gieß ein ftarcfen 
Weineflig darauff / der nach Alchymiſtiſchem brauch per fe abjogen zum andern 
mal / vermad) das Glaß wol, füge es inn die Digeſtion auff 15. Tag mit lindem 
Fewr / Darnach nimb das Glaß heraug unnd diſtilier den Eſſig in Balnco Marie, 
abtruͤckne die Nöte / reibe fie aber klein  thu fie wider in das Glaß  unnd gieß 


Salarmoniac Waffer das des Salarmoniac per al commune fublimiert fey 7 
nnd 


2 
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unnd an der Kalte zu Waſſer ſoluiert vermad) das Glaß wol / feg es wider indie 
Digeftion auff dreyßig Tag / Nimb es herauß  feg ihn ein Helm auff / und diſti⸗ 
liers / fo gehen erfilich cin wenig Phlegma / dann treibs / fo gehen herüber rote 
Tropffen wie Blut / das ift der rechte Safft / nimb denfelben allein per fe in ein 


Glaß / fe es zu coagulieren ion Eſchen big es zu Pulffer wirdt / und dig Pulffer 
fleußt wie Wax Dig Pnlffers nimb ein theyl auff so. they! Mercurij erudi/ / 


wann er rauchen will/ darnach von diſem nimb ein then! auff 100. theyl / und 
wiß fuͤrwar / als mich Gott erfchaffen hat daß in Dem Antimonio der höchften 
Heimligkeit eine ſteckt / dann es darff nichts mehr darzu genommen werden/ Dann 
nur allein diſer Antimonium / darinn ſteckt Die gante Tinctur / verzag unnd vers 
zweyffel nicht / ob es gleich lang zugehet / darinn haſt du was dem Mercurio ſein 
Herz bricht. Diſe Tinctur gehet vor jhrer zeyt nicht in Die Erndt⸗ das laß Dir 


gefagt fein. | ee | 
Außzug dep Antimonij Dulffers, 
Nimb Antimonium und Tartar / jedes gleich in cin Digel wol verluftiert/ 
in einem zimblichen Fewr / auffetliche Stundt / darnach das waͤrmeſt Waſſer 
darauff goſſen / daſſelb viltrier inn ein reines Geſchirr / und dunck ein Buͤrſten inn 


ein guten Wein⸗Eſſig / unnd ſoruͤtz es darauff / fo fallt ein rote gehn Boden Die 


druckne fein ſauber auß / Die precipitier wie du weyßt. 


Es iſt nichts außzunichten was nicht figiert wirdt 


in den Spiritibus die in den Metallen fein / ein groſſer 
Narr iſt der/ welcher mit flüchtigen Dingen Lunga fir machen will] 
dann er macht Sol und Luna mit ſolchem auch flüchtig / verleurt 
das Hauß / N die Vögel halten 
ollen. 

Ein geheim Suginoliſch ſtuck / oder einbringen in Die 
Marek Luna fechs Loth Golt. — 
REcipe. Suginol ð mit V. V. gemacht und geſotten / wie sh Die Landſtreicher 
zu machen pflegen / fünff Loth Jaſec der fubtil weyß und Weinſtein Giniton 


genannt vier Loth / diſe drey ftuck ſtoß klein zuſammen / dasiftdas Mundierpulfer, 


Nimb Feinſilber auß der 8. oder ſonſt darinn kein Goldt ſey guff zwey Loth / 
und ſchmeltz zu einer Kugel / und thu das obgemelt Mundierpulffer in ein reinen 
Digel / ſechs Loth wol eingetruckt / und in die mitten leg die Kugel / den Digel Er 

verma 


BE me. 


Sin geheim Suginol Stuck. Ya 
vermacht / feß es in ein Windofen Drey ſtundt mit finden Fewr / Daß die gluͤenden 
Kolen nur folches verdeckt / darnach zwo groffer ſtundt mit groſſem Fewr Das es 
flieſſe. Darnach nimb friſch Mundierpulffer nie zuvor / laß Dascorpusdarinn 
agieren auff fünff ftundt/ fo ift Die Nigredo simbfich hinwegk. 

Dig mundiarte corpus,nimb wie es auß Dem Vulcano formen ift/ kirn 
eö klein und ruch plufiers mit Chybural commune, nah dem Augenmeß / das 
es fich ftoffen laßt zu Pulffer/ darunder reib Suginol drey Loth / fehr wol geriben / 
thu diß in ein einfache Kolbenglaß/ darauff gieß Def folgenden Waſſers / das es 
zimbfich Darüber gang laß im Sande mie linder ABarme ein coagulieren / ganß 
trucken/ darnach gieß ein frifch Waſſer wie vorgemelt daran / laß es abermals ein. 
trucknen / diß thu alfo mit dem gemeldten friichen Waſſer vier malen oder mehry 
dann laß es mit ftarcker Dig figieren/ alfo ohne Waſſer tieff in Sandt gefegt vier 
Tag unnd Nacht / fo ifts ein Precipitat. | 

Nun nimb difen Precipitat / thu folchen in ein faubern Digel/ wol einge 
truckt und oben nur zugedeckt/ feß den Digel in ein Zirckelferer oder Glut / daß 
die Kolen Daran rühren/ Doch nicht ftarck Fewr / fo efumieren die feharpffen-Spi- 
ritus gemach hinweg / Das gefchehe zwo ſtundt mit linden Fewr / oder langer, bi 
man ficht das die Spiritus hinwegk findt / Dann ein halb ftundt wol außgluret / 
fo wirdt fih ein rauhes Pulffer erzeygen / Das reib Flein + und laß ein gemeyn 5 
auff einem Treibfeherben angehen / auff zwey groffer Loth / das wor treib / und 
frag das Pulffer bey ennzig darein / laß ein weyl treiben / Dann feß es auff ein 
Capell / treibs flugks ab/ ſcheyds / fo hatt du die gelbedtadelSolis auff 16, Grad / 
ſehr reich auff 6, Loth / in der Marck auch wol halb / ſo es firert wirt. 


Volget das Waſſer. 


Nimb rauwen Bitruat anderhalb Loth / Gruͤnſpon / Sugino! 37 jedes 
ein halb Loth / Stahelfeylet und Salmiax jedes ein halb Duintle / ſtoß es alles 
gar klein / thu es in ein Kolbenglaß / der nicht hoch ſey / darauff gieß 12. Loth 
Jaſoron / Erſtlich ein wenig darauff / tropffenweyß / biß es ſich vereiniget / dar 

nach ſetz dem Kolbenglaß ein Helm auff / und diſtiliers auß heiſſem Sandt 
in ein anders Glaß / letſtlich treib es ſtarcker Daß Die Spiricus 
heruber Fommen / fo ift das Waſſer zu 
| difem Werck bereyt. | 
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Zwo Philoſophiſche 
und 
Coloffoniſche Figierungen 


auff die Viſcoſam oder Mercurium Saturnum 


und Mercurium crudum. 





| EL | BD 
In diſem Tractätlin werden zwo Philoſophiſche 
Figierungen gefunden auff Sol und Luna damit man alle 
Mercuri aumſ den Metallen und auch den gemeynen Mercurium 
auß den Bergen figieren kan mit groſſem Nutz. — 


B. K. 

Il Laboranten werden gefunden / welche inder Chymiſchen Kunft auff 
& 2 Die lauffenden Mercurij auß Metall gemacht laborieren/ und Golt 

RD darauf zumachen vermepnen / mit ihren Landſtreicheriſchen figieruns 
; gen / fonderlich mit Mercurio Saturno den fie mit gemeynem Sub 
phur imbaftieren/ laß ihn auff ihre Landftreicherifch: zent Damit figies 
ren / machen darzu ein Geſchrey folcher Mercurij auß Saturni muß 
ohn alleandere Metall gemeynen Mercurij / Sulphur / Arfenicund was deß dings 
mehr iftz gemachtfein/ nur per fe/ aber er laßt fich nicht figieren. O du grober 
Landftreichifcher ungelehrter Efel / du weißt nicht toas der Mercurius Saturnus 
ſeye den die Philofophi ohn alle andere Metall und Zufäg haben heiffen Spiritus 
aliſch machen / und wirt auff den weg Metaphorice diß Geheymnuß dem Sarurno 
Mercurio vergleicht amd alſo für div Landſtreicher verborgen gehalten, 






Da du den Mercurium auß dem gemennen Sarurnum fiaieren Fanft/ fo 
toirft Du den gemeynen Mercurium ſamt dem andern auß % 2 welcher auch lauf⸗ 
fend ſey / aleichwol figieren koͤnden einer iſt umb ein Haar nicht beſſer als der an: 
der / fie lauffen all und haben doch Fein Fluß man will aber nicht bedencken / 
weyl der gemeyn Mercurius jetzundt fo reichlich in Bergen gefunden wirdt / er 

groffe 
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Derohalben hab ich zwey Figierungen wie hernach folgt auff ſolche 5 gefegt/ 
nicht Landſtreicheriſche Figierungen / mit gemeynen ſchlechten Sulphurn und an- 
dern Narrenwerck / ſonder mit einem Philoſophiſchen fir Sulohur / der durch Him⸗ 
meliſche Influentz inuifibiliter inuifere terreæ / zur fixitet gekocht worden, 

Mit diſem Sulphur ein Loth Fan vil hundert Loth gemeyner $ oder auf 
Metall gemacht dergleichen $ zur firitet zu dem beften Metall © und C gebracht 


werden / das hab ich auß getrewem Gemüt anzepgen wollen, FE 
| Volgt hernach der Proceß mit dem Sole. 


Das ift die ware Philof firierung auff pleufche Viſcoſa den Die gentennen 
Laboranten 3% nennen / und ift zureiffen das fich Das © fo baldt zur Viſcoſanit 
maiſtern laßt / wie das Luna. 


Recipe. Zwey Loth Golt / das foluier auff eim ſtarcken Aqua regis/ darzu 
thu ein 3 oder Filcofa vom-b communi 4. loth / anderhalb loth Salmiax der zu 
Bor durch Salgemme fublimiert fey auch Darein / leg das Glaß nach der ſeyten in 
Sandy und ein Fuͤrlegglaß vor/ diſtiliers Waſſer biß zur Olitet geuß das Waſ⸗ 
fer wider darauff/ diſtilier wie zuvor / Das thu 4. oder 5. mal/ ſo iſts alles mit dem 
leſtern malberüber geſtigen / zeuch Darnach das aqua regis ab zur truckne / befchlag 
Das Glaß mit Luto / und treibs auß frifchem Kolferor/ arftlichen gemach / und je 
länger je ftärcker / ſo ſteigen die zwey Viſcoſma mit einandern / abluier diſes mit 
warmen Waſſer und truͤckne diſe ſauber / behalt diſes zur nothturff. — 


Nach diſem nimb ein halb Loth klein gefeylet © / darunder reib Salmiax 
der zuvor durch Saltz geſublimiert ſey / anderhalb Loth / auch ein Quintle Sul⸗ 
phur Crudum / laß diſe ſtuck gemach darvon riechen in einem Digel / Nimb dar⸗ 
nach wider friſchen Salmiax und Sulphur wie zuvor mit dem Gewicht / laß aber 
darvon rauchen / Doch daß Das Golt nicht fließ das thu alſo mit friſchem Sal⸗ 

miax und Sulphur viermal fo iſt prepariert. er DIE 
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Diß © es fin corporaliter oder ein Pulffer worden / amalgamiers mit den 
ʒweyen Viſcoſis der ſechs Loth muß zuſamen in ein imboles Glaß wol verlutiert 
haften auff 8, Tag in einer ſolchen Werm / daß nit auffſteig Die andern 8. Tag 
ſtarcker / die Dritten noch fo ſtarck / alsdann ſich als ein verſtändiger obsfir / unnd 
das Feror beſtaͤndig genug ſey / wo nicht / fü ſetz wider ein und warte diſem auf 


zur ſixigkeit du bedarffſt es nimmermehr anfahen / bu wolteſt dann ſolches alles 


gern reducieren / und Dir auffs newe Mühe machen. 

Dann ſolt du mercken. Nun nimb 6 Loth 3 oder Viſcoſam h / laß erhi⸗ 
gen in einem ſauberen Digel biß es rauchet / ſo frag der obern Fewrbeſtandige ge⸗ 
machten Dateria klein geriben ein Loth darauff / den coaguliers in puncto. Diß 
nimb alsbaldt und verreibs gar klein / thu es in ein Glaß auff 16. Tag und Nacht / 
acht Tag mit linden / vier Tag mit ſtarckem Fewr / und aber vier Tag mit gar 
ſtarckem Fewr / fo iſts alles zum beften gefigiert / darvon nimb vier Koch Die redu⸗ 
eier mit Vemdiſchem Borras zum befien Golt / addier zu den andern drey Lothen 
widerumb vier Loth friſche Bifcofam oder 3 5 und procedier wie zuvor die 16, Tag / 
fo haft du aber Dein gerecht: Golt. | 


Und fchlag ihm alſo für und für vier Loth zu wann dur vier Loth weg ge 


nommen haſt / daruber nicht / die Natur gedults nicht/ Das ſolt du mit fleyß mer⸗ 
cken / Daß du hierinnen nicht jrr werdeſt. 


Das merck. 
ann du haft der oberen gemachten Fewrbeſtaͤndigen Viſcoſam / die zu 


anfang gemacht wirdt fechs Loth z fo kanſt du auff jedes Loth rohe Viſcoſam oder 


ð h einfeßen fechs Loth / darüber nicht / und. gehet dir aber in einer zeyt zu figieren 


auß / und kanſt mit fechs Lothen der Serorbeftandigen Viſcoſg alle 16. Tag 24. Loth 


Bolt haben / in aller prob beſtaͤndig und gerecht. | 
Zuwiſſen. 


So man fo ſchnell die Viſcoſam * nicht machen kan / fo nimb gemeynen 


3 derdalaufft ein pfundt zerſchlagen / mit ſechs Loth Grunſpon in einem Geſchirr/ 
thu diß alles in ein irrdin fublimatorium an Boden / darauf einen Finger diek 
chſen Sinther / und ſublimier jhn ſtarck durch ein Kolftwr / fo ſteigt er auff / diſen Fehr 


ab / und brauch jhn wie den 5 3/ 3 / ſoll zuvor alſo purgiert ſein per en 


Fin, 
— 


ee 
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Ein ander figierung auf Luna mit der Viſcoſa 
| | auß b oder 8. 

Nimb zroey Loth fein C Das ſchlag ſehr duͤnn / und ſulpheriers mit einem 
Sulphur ſtratum füper ſtratum, nad) Der Augenmaß in einen Digel / das thu 
auff drey N Daß der Sulphur woldurchgehe/.dann reibs klein und darunder 
ein Loth Salmiarı thu es in ein Kolbenalas / Darauf geuß wier Loth eyntzig as 
foron/ big ein wenig verſaußt / Dijtiliers per. latus auß dem Sandt in ein ander 
Kolbenglaß biß zur Dügkeit/ / geuß das Waſſer widerumb darauff/ zeuchs ab wie 
zuvor / Das thu dreymal / fo ſteigt das C per latus heruber / zeuch darnach vonder 
Materia im Fuͤrleg / Das Waſſer Ind ad zur truͤckne / Dann beſchlag das Glaß 
mit Luto / treibs ſtarck mit Kolfewr / fo hebt ſich das corpus Cauff mit dem Sal⸗ 
miax / kehrn ad in ein Glaßſchal / darauff geuß warm Waſſer / dz ſich der Sal⸗ 
miax darvon ſoluier / fo fallt Die viſcoſa zu grund / diſe truͤckne. 


Recipe. Der Viſcoſa auß h gemacht / die die Landſtreicher 3 5 nennen 
8. Loth der nur verquickt und. doch Spiritualiſch 7 darff nit lauffendt fein / leg 
ihn in ein jrrdin Sublimatorium auff ein pfundt 5. Loth Spongrun in undo/ 
und oben darauff Enfenfinther der ſauber geweſchen fey eins Singer dick / fo ſteigt 
er Pulfers weiß auff/ Difen Fehr ab, deſſen nimb 7. Loth und J. Loth der ¶ Viſcoſa / 
reib fie beyde zuſammen Flein 7 fo iſts ein Ding worden. | 


Nun nimb frifche Viſcoſam 5 oder 3 der verquickt zuvor ſauber abluiert / 
oder im friſchen Eſſig geſotten a. Loth / mach ein Amalgama mit drey quintle fein 
€ reib darunder ein Loth der obern beeden zuſamen geribnen Viſcoſina som Luna/ 
thu es zuſammen in ein flach Glaß oben verluttiert / ſetz in Sandt mit geringem 
Fewr auff acht Tag unnd Nacht das nichts auffſteige darvon / darnach acht Tag 
unnd Tracht mit ſtarckem Fewr / Die dritte acht Tag noch ftarcker / fo wirdt es alles 
fir und Fewrbeſtandig / darbon nimb 4. Loth / addier ihm wider wie zuvor 4. Loth 
friſchen 3 9 / laß aber acht Tag gemach figieren / und darnach mit Fewr ſtaͤrcken 
12. Tag / fo ſeindt abermalen die 4. Loth gefigiert / alſo addier ihm alle 20. Tag 
unnd Nacht vier Loth frifchen 3 / Wann Du Die vier Loth zuvor Die du gefigiert 
haſt / herauf genommen? ſo haft du ein ewige fixation / uber Die vier Loth ſetz nicht 


ein / Die Natur gedults nicht. 


SER 
I 3% 
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Auff Eurgen Weg die zwey Viſcoſa zumachen auß « und 
| das man ſonſten von eines jeden inſonderheit machen muß. 


Nimb ʒwen Loth fein T/und 4. Loth gemeynen 47 diſe zwey Metall feomeie 
sufammen/ und fublimier fi: auff vier mal/ vier ſtundt / ftratificiers in einem Dige 
mit reinem gemeynem Sulphur/ reib Darnach Die Metall klein / thu fie in ein Kol⸗ 
benglaß / darzu Salmiar anderhalb Loth / geußdarauff vier Loth Jaſoron / zeuchs 
per latus auß dem Sandt auff / unnd vier mal nimb diſe Materia ins Fuͤrleg⸗ 
glaß / zeuch das Waſſer lind ab / darnach beſchlag das Glaß / treibs ſtarck mit 
dem Kolfewr / ſo ſteigen Die Viſcoſma uberſich auff / kehrs widerumb ab / wie oben 
gehoͤrt und abluiers mit warmen Waſſer / und trückne diſe wider / fo ſeindt fie 


bereyt / Amen. —*5* 


Wie man die ſiben Metall clarificieren ſoll / und die auffge⸗ 
loͤßte corpora ein jedes in das ander zuprecipitiern. 

Einbringen / verwerffen und damit zu thingieren / alſo daß die unvollkom⸗ 
menen Metall zu Solunnd Luna mögen gebracht werden Durch den Edlen Hoch⸗ 
gelehrten Herrn Theophraftum/ dem Herren Bartholomeo Korndorffer mit eyg⸗ 

ner Handt zugeſchriben / und diſe Geheymnuß der Metallen eröffnet / unnd mir 
aber Durch ein gar trewen Freundt M. E. trewlich commendiert und mittheylt 
morden, 
— begehren an mich lieber Herr D. Bartholome auß ge bitt/ wiedas 
Ei ich nach dar Imagination abnem/ Euch den Corper Saturni zueroͤffnen/ 
das mir auß dilem nachgedencken in diſer ſchnoͤden Welt nicht aegimen noch 
gebuͤren will / Ob ich wol meiner Kunſt halben von jederman geſchendt und ver⸗ 
er sehalten/ ſo wirdt doch mein Warheyt in letſten zeytten bifer Welt bil⸗ 
lichheiten. 

Das mir von euch etliche ſtuck zugeſchickt worden unnd mit groſſem bitten 
und anhalten mein Tudicium darauff zugeben So Fan auff diſes Feiner recht heiſ⸗ 
fen/ urfach die ſchöne / die klarheit und weiende Natur hierin gar ift. Wie Ihr 
mir das bloß rauche Metall 5 in Difer Kunſt die Ihr nicht verſtehet / zu rn volls 

omnen 





en 
„# 
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komnen Metall / mit allerley Sudelwerck fürnemmen wolt / und dafjelbig mit 
einem vollfommnen Metall/ als Ihrs nennen’ als © und < / das doch an ihm 
auch imperfect iſt doc) in allen Proben gut und beftandig machen / das werden 
ihr mit all ewer Kunft auff den fall nicht zuwegen bringen / ihr haben nicht der 
ratur möglihheitenin den Metallen erforſchet / jhr und ewer Hauff gehen jmmer⸗ 
dar mit Der unmoͤglichheit u Werck / dardurch einer den andern betreugt / vil⸗ 
mahlen umb Lab Ehr und Gut bringt/ unnd wirdt Die ware geheyme Kunſt auff 
den Weg untertruckt / unnd zuſchanden gebracht. In ſumma unſer Alchimiſten 
woͤllen durchauß nun auß den unclarificierten Metallen © und C machen / unnd 
ſie hernach nichts dann Koth und Dreck finden. Dieweyl euch dann diſe meine 
verborgene Kunft fo hoch angelegen iſt / wie jhr melden / ewer nachrichten mit vilen 
gedencken faſt daruber verlieren / unnd den Grundt diſer Warheit gen haben wolt / 
Ihr auch durch verleyhen deß Allmachtigen Influentz darzu conſtellirt ſeyet: So 
uberfende ich euch nicht allein den rechten Grundt / darauß jhr gegangen / der 38 
ſonder alle ſiben Metail auff kurtzen weg / eins in das ander zu precipitiern / zu 
tingirn / Damit außzurichten iſt. Wo Ihr num den rechten Grundt haben alle 
corpora der Metallen auffzuloſen und zu clarificiern / und in ein lauffend trucken 
Waſſer zubringen wiſſendt / werden jhr hiemit zu end bringen / den ich euch nach 
meiner Practic erklart had, 

Wiewol etliche Zandftreicher mit Zwang etliche Metall in jhr lauffendt 
an bringen/ und mit vilen ungereimbten corrohiuiſchen Species / welche mehr. 
den Metallen ſchadlich fein/ Ihr beſte Kraft dardurch verlieren, fo ift es Doch nicht 
der Weg / welcher auff dife mine Pradticam precipitatem der Metallen geho- 
ret / Sonder jhr als ein getrewer Nachfolger Difer Kunſt / werden meine furge Weg 
reſtaurationem metallorum ungezweyfelt in mitler weyl auch treffen / Diſer 
Grundt darvon unſere alte Egypter geſchriben / hab ich euch geheymer vertrawter 
Meynung (welches jhr vor allen Gottloſen verborgen haben wolt) nicht bergen 
wollen. Ich thu mich in ewer Gebett befchlen. Geben in den 37. Jahr. 


6. 

Das erfte Metall % precipitiert ſich mit ſtinem clarificierten Leib mit feines 
gleichen / biß zu eim Pulffer ſchlecht und diß Pulfer thingiert alsbaldt das ein 
Bleyiſchen clarificierten Leib auch zum preeipitat oder Pulffer mit feiner firation wi⸗ 
derumb auff 30. ſtundt eyngericht und preeipitiert, So difer Salamandriſch 
precipitat mit dem Waſſer deß elarificierten Leib eingetrenckt wirdt / ſo thingiertein 
theyl zo. theyl C in © und £regt diſer precipitat den koſten uberall wol / es werdt 
dann der ð h mit groſſem unkoſten gemacht. ©: 


* Wie man diefibeh Metall clarificieren fl. 





O. N 
Das ander Metall © precipitiert mit feinem zugehörigen clarificierten Leib / 
Difer precipitat ein theyl auffacht they! 3 5 oder € geworffen / thingiert in befte ©, 


C . i 
Luna das dritte Metall / difer clarificiert Leib mit einem clarificierten Metall 
precipitiert/thingiertein thepl purgiert 2 imflußindasbefteLunaauh 3 5. 
k * 


Mars das vierdte Metall precipitiert mit feinem zugehörigen clarificierten 
ee wo Difer precipitat wirdt fein eingericht/ gibt er in Die Marek Luna drey 
oth Sol. } | 


2. 
Venus das fünfte Metall / diſer elarificiert Teib mit einem andern clarificier⸗ 
ten Metall precipitiert/ thingiert drey they! ein Marck fein Luna zu Sol, 
/ : Y " 


Jupiter dag ſechßte Metall diß clarificiert corpus mit feinem zugehörigen 
fublimierten Metall precipitiert. Difer Preeipitat thingiert ein theyl 4. theyl / pur⸗ 
girt 2 In C/ und precipitiert 9 wider per fe. 


%+ 
Das ſibendt Metall 5 mit feinen 4. Cörpern und Eſſentien / Elementen auß 
den Eörpern der Metallen gezogen / verwiſt unnd preripitiert. Difer Precipitatein 
theyl auff zwey theyl gefloffen Luna geworffen / bleibt zu Sol, 


Erflärungen der obgefagten Drecipitaten. 


Nimb drey Loth Mercurij Saturni/ und ein Loth Mercurij Solis / zu diſem 
thu ein Orth eins Gulden rein Goltkalch / zu eim Ferment oder Somen. Dann 
was du für ein Somen in den Efchen fehen wirſt das wirft du haben. Diſes 
precipitier nach gebrauch in einer Violen / biß es zu einem firen precipitaten fchlecht/ 
feg widerumben ſovil Mercurij Saturni als der Precipitat wigt. * nimb all⸗ 
weg erſtlich ein wenig Goltkalch und precipitiers widerumb zu einem fixen Preci⸗ 
pitat. Diſes magſt du alſo augmentieren fo offt du wilt. Esthingiert aber nicht 

mehr das ſechſte theyl inn Golf / fo aber diſer Precipitat widerumb dem 
Mercurio Solis eingetruckt wirdt / und precipitiert / 
fo thingiert es 30, theyl in ©. 


Der 


— 
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—2 oder | | 
Groadierwaſſer/ 
darinnen das Feinſilber in vier Stunden zu gute 
Golt gradiert wirdt. 


Warhaffter Proceß. — 
Je man nach Chymiſchem gebrauch ein gerecht treffenlichs ſtarck 
Gradierwaſſer brennen und zurichten ſoll / welches das Silber 
I ohn raub zum beſten Goldt gradiert / und hierzu groſſen unſäg⸗ 
lichen Nuß ſchaffet / und vil rooo. Marck Golt kan bekommen 
werden. Es verleurt auch ſolch Goldt nad Goͤldiſcher art im 
abtreiben deß Saturni ſeine Gradus nicht mehr / und gehet jhm 
in allen Examinibus nichts ab / ſonder iſt hoch und uber hoch Golt. Es hat 
auch diß Gradierwaſſer ein ſchnelle Operation zu gradieren. Wem nun diß 
Gradierwaſſer beſchaffen / unnd der es bekompt / der halt ſolches verborgen / es 
fellt Div nicht / und haft ein groſſen Schatz hierinnen / vergiß der Armen nicht/lag 
dirs lieb ſein / dann das war das Stuck das mich erſrewet / Feinfolche Warheit iſt 
inn allen Gradierwaſſern nicht zufinden / es iſt auch diß Gradierwaſſer ohn auff⸗ 
hören zugebrauchen / wie hernach folget. 

Nimb vier Loth Ungeriſch Goldt / darbey Fein Zuſatz iſt das kirn oder 
ſchlags duͤnn / unnd nimb zwey Loth Zinober / den reib klein zu Pulffer / unnd 
mach ſtratum ſuper ſtratum, inn ein Ziment Digel / laß es verſchloſſen / in einer 
Kolglut calcinieren / nimb es herauß / ſo es ein halbe ſtundt geſtanden iſt / reibs auff 
einem harten Stein / das es ſchier unbegreifflich ſey / darnach nimb es / und thu 
es in ein Kolbenglaß / und gieß ein ſtarcken Aqua regis darauff bey acht Loth / 
ſetz in Bal. Mariæ, und diſtilier es durch ein Helm / gieß wider daran / zeuchs wider 
darvon / das thu fuͤnffmalen / allwegen biß keine Tropffen mehr gehen / das diſti⸗ 
lieren ſoll gar langſamb beſchehen / ſo putrificiert das Golt deſto beſſer. Darnach 
nimb das drucken fo hinden iſt wie Muß / darauff gieß ein ſehr ſcharpffen diſti⸗ 
lierten Eſſig von Wein / das er zimblich * dDaruber gang / laß oben jugeoecht ge 

machlich 
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maͤchlich in Mar.Baln. fieden auff anderhalb ftundt/ big zimblich einfeudt/ Bars 


nach gieß den Eſſig in ein ander Geſchirr / den behalt / und gieß ein frifchen auffdie 
Materia / laß aber fieden wie zuvor / gieß Ihn zu dem vorigen Eſſig /darnach nimb 


ein frifchen Aqua regis, gieß wider auff den Goldiſchen Kalch / darvon du den Effig 


goſſen haſt / und pufrificiers wie zuvor / darnach gieß wider Eſſig darauff / ſo erhebt fich 
mehrGoldt in dem Eßig / den gieß wider zu dem vorigen / das thu alſo zum drittenmal 
mit Aquaregis und Eſſig / fo wirdt ſich das Golt alles im Eſſig gehoben haben. Die 
Eſſig mimb alle / zeuchs ab in Bal. Mar. mit guter beſcheydenheit zur druckne / und gieß 


das folgende Waſſer darauff / das wol daruber gang diſtiliers zimblich ſtarck in Zal. 


Mar. ſo wird das mehrertheyl ubern Helm fleig laß nicht ab biß hauber kompt / Dar 
nach nimb eg alles auf dem Fuͤrlegglaß / diſtiliers zum andern und drittenmal heruͤber 
"mit gutem Fewr / fo ſichet es gantz klar innubibus, und iſt ein helliſch fewrig Waſſer. 
Nun nimb Galmey ʒwen theyl / und vier theyl gemeyn Saltz/ darvon / thus in 
ein Ziment Digel / und leg das Silber gantz darein / und thu mehr Pulffer darauff / 
laß verluttiert zwo Runde flieſſen darinn ſtarck / nimb es herauf und ſchlag jhm gleich 
ſo ſchwer ungeriſch Golt zů / laß flieſſen in einanderen / und wirff bey eyntzig anderhafb 
Quintle Mercurij ſublimatum darauff / kirn es / oder ſchlags auffs dunneſt / thu es in 
ein Kolbenglaß / das ein breytten Boden hab / gieß das gemacht Waſſer darauff / das 
wol darůuber gang / vermachs oben / laß ſtehen vier / fünff oder ſechs Stundt / je duͤnner / 
je weniger ſtundt / fo gradiert das Waſſer das Silber neben dem Goldt zum beſten 
Goldt / das Waſſer gieß ab / ſueß es auß / die Metall reducier zum corpus, das Waſ 
ſer iſt ohn auff horen dugebrauchen / wañ du hm das Mercurial Waſſer zuſchlagſt. 
Bas Mercurial Waſſer mach alſo. | 
Nimb vier Loth Mercurij fublimatum, den thu in ein Kolbenglaß klein geri⸗ 
ben / darauff gieß ein halb pfundt Jaloron. Nun nimb eindreyfach Venediſch 
Papier / diſtiliers von dem Sublimat zum drittenmal / fo iſts in dem 4. Element 
ſchwebendt / Das ſoll in Eſchen befchehen / und nicht allwegen drucken. 
Das letſte merck am erſten was du für ein Eſſig ſollt brauchen. 
Gradier Waſſer. 
— N 
Das vierdte Spiritualiſch Goldt gradier Wefler/außdem 
Ungeriſchen Coagulat / welches das purgiert Feinſtlber zu guten 
Boldt gradiert / iſt ein herrlichs gut Stuͤcklein. | 
EIß Schuker ſtuͤcklin ſoll jhm ein jeder Kunſtler laſſen befohlen ſein / weyl der 


N 
9, 


& © Ungerifche Eoagulatyoder die Sonn felbjt/ Durch mittelbing ein — 





en 
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Waßfer wirt/ ihre Radios fo fieim Waſſer ſchwebet in das Silber eyngießt. Ich 
habdig Stuck mit groſſem ernſt auff dife Zedel eyngeſteckt neben meinen Buͤchern / 
Damit es sufinden ſey / und wo es die Natur gelaſſen / da ſollt du Kuͤnſtler anheben. 

Ergöy Der Coagulat Golt iſt perlect / darff nichts Dann reſoluieren in. 
ſpecie Gerwinis / wie dann in diſem folgenden Waſſer erſcheinet. 

Nimb vier Loth Goldt / und vier Loth % crudum / mach ein Amalgama / 
under diß reib 5. Loth ſublimatum / das iſt yo cum ſantaſſon / unnd ein Loth 
außgezognen Salarmoniac / legs auff einen ſauberen Stein / an cin kalt orth / 
oder Keller / feuchte es mit ſtarckem Aqua fort an / das es wie in Maß werde / 
fein dicklecht / laß alſo in der Neſſe Maͤcerieren auff 15. Tag / was ſich ſoluiert 
Das fang in ein Glaßſchalen / und behalts auff / darnach nimb die ganze Sub⸗ 
ſtantz / thu diß in ein Kolbenglaß / und gieß das abgenmmen Waſſer darauff / 
ſetz es in Mar. Bal. zeuchs Durch den Helm auff und au funff malen / fo wirdt Dir 
das Waſſer ſampt der gantzen Subſtantz heruber ſteigen / das putrificier auff 12. 
Tag in Bal. Mariæ oder Sandt / mit linder Warme / darnach laß es zum andern 
mal heruůber ſteigen / und treib darein Saliter und Vitriol / calciniers / jedes ein pfundt / 
Gruͤn ſpon acht Loth / Eyſen feylet 12. Loth / ſo iſt das Waſſer bereyt. Darnach nimb 
vier Lot Feinſilber / auß dem Aquafort / das ſueß auß / und reuerbiriers auff 24.ſtundt 
das nicht flieſſe / darnach himb es / und reduciers mit Porras zu einem corpus / das 
ſchlag ſubtil und duͤnn / thu es in ein Kolbenglas / gieß deß obern Spiritualiſchen 
Waſſers daran / das zimblich daruͤber gang / laß alſo oben auff vermacht vier Tag 
unnd Nacht ſtehen in linder Warme / ſo werden die Blech ſchwartz braun / unnd con⸗ 
cordiert / das Waſſer gieß ab / den Kalch nimb herauß / abluier den ſauber mit reinem 
Waſſer auff etlich mal / und reduciers dann mit Porras / ſo haſt du das beſte © in al⸗ 
len Proben. Diß ſtucklin iſt ein Schuler ſtucklin / und iſt warha ftig zu weiſen / Wann 
das Omit den andern nicht Spiritualiſch gemacht wirde / o iſt nichts außzurichten / 
Es iſt dir kundt gethan / wo du willt ſo purgier das Silber / mit Polloton unnd 
Malck / ſo iſt es wolreuerberiert auff kurhen Weg. Fuͤr den Raub / ſoll dem Silber D 
zugeſchlagen werden / darnach inn das Waſſer. F 

* a4 (92 } — e 
Proceß eines geheymen Gradierwaſſers / dar⸗ 
innen das Silber auff den Rheiniſchen Grad gra⸗ 
— diert wirdt / auff kurtzen Weg. | 
re)? WBaflern darinn Poad / das iſt © zu einem Geiſt reſoluiert wirdt / iſt ein 
ER groffe Geheymnuß / ob wol es ein zent zugehet / ſo richt es doch alles mit feiner 


OK) 
u, 


Dpenetrierung auß / auff ——— am Grad / daran nichts zuverſchla⸗ 
23 2 gen / 
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gen / wiewol kurtzen Weg das O ad vifcofam zu ſoluieren / iſts doch nicht zu offenba⸗ 
ren bevor auß loſen hoffertigen Leuthen. * 

Und folgtein Paraſolon / das iſt ein ſtuck / daß das Golt ad Vilcofämgebracht 
wirdt. Nimb drey Loth Goldt / das laminier duͤnn / machs mit drey Quintlin Alba⸗ 
cheton Rubei / das iſt / mit Zinober / in ein Ziment Buͤchſen / laß macerieren inn gar 
heiſſem Sandt auff wo ſtundt / reibs klein auff ein halb ſtundt / darnach reib darun⸗ 
der drey Loth volucum fantaflon das iſt / 9 füblimatum, als ein Schluſſel / thu es 
inein Viol verluttiers / laß im Sandt der heiß iſt / auff und abfteigen von dem Poad 
quff dreyßig mal / ſo Viſcoſiert ſich das Poad / das nimb ſampt dem auffgeſtigenen 
ESublimat / reib es alles klein zuſammen / thu es inn an Kolbenglaß / gieß ein ſtar⸗ 
cken Jaſoron darauff / daß eines zwerch Fingers hoch Darüber gange / zeuchs im 
Sandt auf unnd an zur Olitet / zum drittenmalſtarck / fo bleibt ein Precipitat / 
diſen nimb reib ihn klein / thu ſolchen in ein Glaß / Nimb deß folgenden Fluß drey 
Loth wol gewegen / ſoluier denſelben in einer halben Maß Eſſig / gieß alles an den 
Precipitat / laß es gemach eynkochen / gar zur druͤckne / allweg geruͤrt. Darnach 
nimb den Preeipitat / unnd drey Loth Feinſilber das purgiert ſey / per Sulphur al- 
bum, klein gekirnet mac) ſtratum füper ſtratum, inn ein — Digel / diß 
deck zu / laß im Windofen gemach angehen / letſtlich ſtarck auff ein halb ſtundt / ſo 
findeſt du das Feinſilber auff — Er foliDeo, Amen. 

er Fluß. 


Nimb vier Loth Poloton / IL Galmey fechs Loth/Salgeme, mifch es 
wol under einandern klein auch Weinſtein. | 
DerSulphur Album ift alfo. 

Recipe. Vier Loth Galmey / unnd fechs Loth Salgeme,mifch es wol under⸗ 
einandern / In ſumma ich ſag dir / wo das Golt Viſcoſiert wirt / und wider zum cor- 
pus bracht / da fichft du ein wunder / Ich ſag dir nicht mehr/meine andere Proceß 

und Gradier Waſſer werden mir zeugnuß geben. 
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Zwey geheyme fürtveffentiche hohe Augment 
in der Geiſtlichheit mit Sol und Lung. 


Diſe ʒwey Stuck volgendt mit Sol und Lunar ſeindt auff groben Weg gegen andern 
hohen Tineturen nicht zuberachten / und Fan ein frommer Haußvatter feine reiche Nahrung habeu/ 
da er fleiſſig zn GOtt bettet / und jhm ſein Rahrung dardurch gedeyen laſſe. Man ſoll en * 
Waeanſchen 
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Menſchen der mit boͤſen Thaten beſchreyt iſt / diß mittheylen / auch keinem Meineydigen der GOtt 
dem Allmaͤchtigen zu zeugknuß zu gethanem Eydt angerufen und darnach vor feinem heiligen Ans 
geficht gebrochen / diſer hat betrübt unnd in den heiligen Geiſt gefüindiget / diſem werden feine Suůn⸗ 
de weder hie noch dortvergeben garnicht. Ich wolt die gantze Welt nicht nemmen das ich einen 
Eydt ſchwuͤr / und Finde ju nicht halten: Ich hab von zwen groffen Herren geſehen / welche fich gegen 
ein andern mit Eydtanffden Namen GOttes verbunden/dife wurden einsmals im Schlafftruuck 
zu unfriden vor guten Lenten / und der ein fahr bald mit Worten herauf und offenbaret die verbin⸗ 
dung / was ſie mit einanderen hatten / Da ſagt der ander / Nun HErr GOtt laß dich nicht ſpotten / 
dann du haft dich von diſem Menſchen zu einem Zengen anrufen laſſen. Da iſt der Teuffel kom⸗ 

men / hat diſen hinweg gefuhrt / unnd feine Handt zum Eydt / darmit er ſich verſchriben hat / 

ſie jhm abgeriſſen / und auffden Tiſch geworffen / hilff GOtt das wir 

alles wol brauchen. 


ERROR EEE NEE NEN EEE 
| Bon der Luna. 
RR Ein Marek Feinfelch das ſoluier hafb in einem Jaſoron / das zeuch in 








u einem kurtzen Glaßkoͤlblin ab / biß zur Deligfeit/thu einen faubern Salmiac 
der Lung anderhalb Loth / es muß alles lindt abzogen ſein in Eſchen / unnd 
gieß ein friſchen Jaſoron darauff / ʒxcuchs Waſſer abermals ab zur Olitet / das thu mit 
frifchen noch zum vierdtenmal / das letſte maltreibs ſtarck / ſo ſteiget das Silber ſampt 
dem Spiritu / uber den Helm / unnd iſt Geiſtlich. 

Nun nimb vier Loth rauwe Luna / die thu alſo klein gefeyelt in ein Simbelts 
Kolbenglaß / gieß das Luna Waſſer darauff / das ein wenig daruber gang / das Glaß 
oben vermacht / ſet inn Eſchen fchr lindt / fo wirdt es gemach eindrücknen in anderhak 
ben Tagen dann gieß widerumb ſovil daran / laß ſtehen / biß abermals gar eindruck 
net / gemach / das thu alſo mit Cuaporieren biß 24. Tag und Nacht verſchinen / und 
letſtlichen alles drucken bleibt / ſo iſt es fir und gerecht / diß theyl in zwen theyi / unnd reib 
darunder ein theyl friſch geftylet Lung / thu es abermals ins Glaß / und feuchts wider 
mit ſolchem Luna Waſſer any wie zuvor / alſo daß du zwolff Tag und Nacht damit 
zubringeſt / ſo iſt es abermals fix / dann ſchlag im purgierten Mercurij zu den dritten 
theyl / der durch ſubtil Eyſenſinter purgiert iſt unnd feucht es abermals an mit Luna 
Waſſer / alſo daß du neun Tag und Nacht damit zubringeſt / ſo haſt du ein Augment 
jmmer werendt. 

Wann du die drey theyl herauß zu reducieren nimbſt / fo thu allweg die drey 
theyl 3 wider darzu / unnd feuchts an mit Luna Waſſer wie vor / und gehet allweg in 


neun Tagen auf. 
Su FH Dom 


J 
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Vom Goldt iſts alſo. N 

Nimb acht Loth D/ darden nimb 5. Loth/ dag foluier in dem volgenden 
Waſſer / unnd zeuchs auch ab biß zur Oeligkeit / oder dicke / brauch ein friſch Waſſer 
darauff / zeuchs abermals ab / das thu wie mit der Luna geſchehen / biß alles uber den 
Helm kompt / ſo haſt du O Waſſer. 

Nimb die oberen drey Loth © feyhels klein / thu es auch in ein Glaß / imbibiers / 
oder feuchts an / mit dem Gold Waſſer / dergeſtalt / das dur 8. Tag und Nacht darmit 
zubringeſt / ſo haſt du den Coͤrper ſampt dem Geiſtlichen fir gemacht. Jetzundt nimb 
purgierten ð durch Eyſenſinter / loß diſen auff indem folgenden Waſſer acht Loth / 
unnd imbibiers / thu das fir gemachte Werck auff acht Tag und Nacht / ſo iſt der $ 
auch fix / allwegen eingedrucknet / zu den acht Tagen / alſo fahr fort / ſo haſt du ein Aug⸗ 
ment / Wann du darvon nimbſt / ſo imbibier allwegen fosil im Waſſer wider dar⸗ 
von. Nimb diſe Fipitet/ reib darunder ein ſaubern füblimatum gemeynen Sulphur 
halb ſo ſchwer / laß denſelben darvon verbrennen / Von diſer ſtritet nimb ein theyl und 
wirffs auff vier theyl Feinſilber / im Fluß / ſo wirt es weiß Z / blickend wie ein Miſſing / 
treffenlich im pondus / in allen Proben beſtändig. 


Das Waſſer iſt alſo. Ye 
Nimb Zinsber commune acht loth Salarmoniac drey loth / Auripigment 
zwey loth / gemeyn Saltz anderhalb loth / diſe ſtuck reib klein / gieß 20. loth ſtarcken Ja⸗ 
ſoron darauff / zeuchs im Glaß gemach ab / zur Deligkeitzgieß den Abzug wider daran / 
treibs ſtarck zum andern mal im Fuͤrlag / ſo haſt du das Waſſer bereyt. 


EEISEHTEISEHEEITEHHTEIITH THE 
Tincturiſch Gradieroͤl / mit dem ſchwartzen Ad⸗ 
ler / Herren Hanſen von Schellenburgkverkaufft. 
Diß volgendt Stuck hat diſer Freyherr wie er hat ſterben woͤllen / ſeinem Diener ver⸗ 
ehrt / ſein darbey zugedencken: Und ob wol diß Stud Landſtreicheriſch anzuſehen iſt / ſo wirt doch der 
ſchwartze Adler Stemo genandt / darinn ein groſſe Tinctur iſt alſo dußgezogen und ſubtiliert/ das 
wol zu hoffen iſt / ſonderlich weyl er auff den Mercurium gebraucht wirdt / das ohne Nutz nit abgehen 
werde. Es iſt mir diß ſtuck zugeſandt worden / mein rath daruͤber zugeben / Es it wolsnarbenten und 
zuverſuchen / weyl es nichts koſt. Ich hab ſelbſt offt mir einem Bitruatol den laufenden gemeynen 
Mercurium figiert / das er mir auch das Silber hat thingiert zum beſten weiſſen Boldt, In diſem 
Bitruat oder ſchwartzen Adler ſteckt ein groſſe Geheymnu / dann darinn wirdt das Golt Eleuatum 
gefunden / darauff Fein Landſtreicher fein achtung hat / ſonder fie arbeyten drucken darmit / Mn 
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ſtuck zu / richten wenig auß / wer will nit glauben warn ein ding ſubtilliert wirdt / dag es nicht beffer 

durchtringen ſoll / als wann es in feiner Erden Coͤrper bleibt / wiewol ſonſten in gemeynen Particu⸗ 

lar wenig zuhoffen iſt / weyl aber der Stems ſubtiliert wirdt / ſoll das zu arbeyten nicht underlaſſen 
werden / dann der gemryn Schwefel Mercurij und der Bitruat haben eingroſſe 





nn mpathiam init einandern / dae merck. 
RER EEE 
AD mach ein Laugen. 

Nimb zwey pfundt Weydeſchen / Buchin oder ſonſt von gutem Holtz / und ein 
pfundt lebendigen Kalch / darauff gieß halb geleutterten Urin und halb Waͤſſer / laß 
ſtehen / biß es ſcharpff wirdt. Nimb drey pfundt Stemo klein geſtoſſen / thu es in ein 
verglaſurt Geſchirr/ gieß der Laugen darquff / ſiede es ein ſtundt/ biß die Laugen gelb 
werde / dann gieß es ab / in ein fonder Geſchirr / und gieß wider ein friſche Laug auff den 
Stemo / ſeud es aber alſo / und abgoſſen gu Der andern / das thu mit ſieden und abgief 
ſen / biß die Laugen nicht mehr auſ zeucht. Dann nimb Die abgoßnen Laugen in ein 
Moͤßin Becke mund nimb ein ſaubere Buͤrſten / duncke ſolche in ein ſcharpffen Eſſig / 
und ſpruͤtz auff dieLaugen / laß alſo ubernacht ſtehen / ſo fallt die ſchoͤnſte rote zu grundt / 
Die Laugen gieß ſittlich ab und mach Die Roͤte drucken / diſe behalt. 

Nun mac en Biteruatoͤl von diſem Aufzug. 

Nimb fuͤnffpfundt Vitriol / und die außgezogne Rote ſovil der iſt / ſtoß zuſam⸗ 
men / thu es in ein Erdinen Krug / unnd brenne durch ven Helm die Phlegma darvon / 
dann reib den Todtenkopff klein / und coagulier die Phlegma alle wider darein / biß ak 

les drucken wirdt / und und er diß reib 24. Loth Saliter / thus in ein guten Kruͤg der 
nicht hoch ſey / ſet ein Dein darauff / wol perlutiert und. ein Furlegglaß fürzunnd breñs 
auff einem Kolfewr / aflich gemach / biß die Phlegma heruber kommen / Dann nimb 
ein ander Fuͤrlegglaß / perlutiers / und ſterck das Fewr gemach / biß die rote Tropffen 
gehen / dann treibs ſehr ſtarck / biß die Spiritus vergehend / fo Haft du ein Oell vom Bi⸗ 
truat / das behalt zur nothturfft. 

Jetzundt machein Aquam Regis zu Auffloͤſungdeß gemeynen 3. 

Nimb drey Loth rauwen Vitriol 24.lothCrocum mareis/der zusor mit Urin 
zu Roſt gefreſſen iſt / und ein pfund deß ſchwartzen Adlers / darvon die Roͤte oben auß⸗ 
zogen iſt / ſtoß alles klein zuſammen / in ein Krůg gethan / ſetz ein Helin auff / unnd auß 
einem Kol ſewr die Phlegma in ein Recipienten gebrennt / reib den Todtenkopff klein / 
und gieß die Phlegma daran / coaguliers ein zu cinem drucknen Pulffer / darnach nimb 
gleich fo ſchwer als der Todtenkopff wigt Saliter / und halb fo ſchwer als der Todten⸗ 

— kopff / wolgedoͤrt Saltz / thu es wider in ein friſchen Krug / alles wei perluttiert / ein 
Fudrleg darfur / und diſtilier ein ſtarck Aqua regis darvon. —— 
imb 
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Nimb diß obgemeldten Waſſers ein pfundt / in ein Glaß / und ſoluier darinn 
24. Loth gemeynen ð /auch ſoluier in acht Loth deß Waſſers 4. Loth Ungeriſch Goldt / 
und gieß es zu den 24. Lothen ð / unnd diſtilier erſtlichen gemach / biß zur Olitet / dann 
precipitiers mit ſtarckem Fewr / zu einem Precipitat / diſen Precipitat reib klein. 
Diſen Precipitat nimb in ein Glaßkolben / der unden flach ſey / gieß deß obge⸗ 
machten Bitruatölsdarauff/ das es zimblich daruͤber gang / wol umbgeruͤrt / oben 
wol perluttiert / fetz in ein gefegte Eſchen / laß ſichs ein coagulieren mit linder Warme zu 
einem Stein / darnach ſetz in Sand auff dreh Tag und Nacht / den erſten Tag feure / 
daß du kein Handt im Sandt leyden kanſt / den andern Tag zwey mal ſo ſtarck / den let⸗ 
ſten das alles durchgluͤe / dann laß erkalten / fo findeſt du ein rot braunen Stein / diſen 
reib klein / unnd nimb deß hernach folgenden Fluß gleich fo ſchwer als der Precipitgt 
wigt / zuſamen geriben und in ein Digel gethan / laß erſtlich gemach / darnach ſtarck in 
einem Windtoffen flieſſen / ſo ſetzt ſich ein Koͤnig / diſen treib ab auffın Scherben und 
der Capellen fo bleibt div vom Mercurio zur ſtundt 18. Loth gut Goldt / inn 


allen Proben beſtandig. HE Ich fag aber Furge firatio thut daher nichts. 


Der Fluß. 


Nimb ein halben vierling rauhen Weinſtein / und ein Vierling gemeyn Saltz / 
und drey Vierling filberglettyunnd ein Loch Eyſenfeylet / reibe alles klein zuſam̃en / ſiede 
es auff vier malen lindt in Urin / allwegen drucken / ſo iſt der Fluß bereyt. 

Proceß mit dem Silber / und bleibt 10. Loth gut Luna vom Mer⸗ 
curio / darinn der vierdte theyl © iſt. 


Nimb ein halb pfundt lauffenden 3 /den thu inn ein eyſene Pfannen / nimb auß 
einem flieſſenden Waſſer auff zwo Maß darein / ſoluier vier Loth Gruͤnſpon Aeſu- 
ſtum / anderhalb Loth gelben Schwefel / ſehhsLoth gemeyn Saltz / alles klein zerſtoſſen / 
unnd fchutt von diſem Waſſer auffden 3 das zimblich Darüber gang und ſieds / unnd 
gieß es ſtets / hernach feudts fort / quff 5. ſtundt / darnach nimb den Mercurium / laß 
jhn am Lufft hert werden. 

Nun 


\ 
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Nun nimb diſen coagulierten Mercurunn ıs.2sth/ fovil — Lunam/ 
zwey Loth der außgezognen roͤte vom Bitruat / wie in dem vorderen ftuck beſchriben iſt / 
anderhalb Loth Zinober / diſe ſtuck reib alle klein zuſammen / auff ein gute ſtundt / thu es 
in ein Kolbenglaß / daß unden ein wenig flach lige / und gieß deß vorderen Bitruatols 
darauff / das wol angefeucht ſey / perlutier das Glaß / ſeßz in warmen Sandt / das mar 
kaum die Handt darinnen leyden mag / ein Tag und Nacht / die anderen Nacht ftar- 
cker / die dritte / das alles durchgluͤe / Dann nimb die Materi herauß unnd reduciers mit 
dem vorigen Fluß / im erſten ſtarck / treibs per h ab / ſo bleibt von ſtundt vom Mercurio 
10. Loth Luna / mit vier theyl dol. 


Tincturiſch Ziment Bulffer / ſo ein Graf ven Görlik 
arbeyten laſſen. 


Nimb deß obern Coagulats / außgezognen Bitruat / oder Stemo / Zinober / 
diſe drey ſtuck reib ſehr klein / auff ein ſtundt / thu es in ein Glaß / gieß deß Bitruatol dar⸗ 
auff / Setz es perlutiert in ein Sandt / lag zwen Tag und Nacht arbeyten / darnach 
drey Tag ſtarcker dann zwen Tag / daß das Glaß durchglue / ſo wirdt die Materia fie 
ſein / Diſe reib klein / thu fie woider in ein Glaß / feuchts wider mit dem Bitruatol an / laß 
es auff zwen Tag unnd Nacht einkochen / ſo iſt das Pulffer bereyt. | 

Nimb aufs wenioſt zween theyl Feinftiber/ und das feyel klein / under diß reib 
neun Quintle deß zugerichten firen Bulffers / thu es in ein ſolch Erden Zimentbuchfenz 
ſetz in Sandt 30. ſtundt / 10. ſtundt mit lindem Fewr / ro. ſtundt noch ſtarcker / die letſte 
10.ſtundt / die Zzimentbuͤchſen mit dem Sandt bedeckt / und oben darauff ein Kolfewr 
gemacht / dann laß kalten / reib darunder deß vorderen Fluß / reduciers zu einem Konig / 
diſen treib ab / ſo haſt du die gelbe Nadel / und iſt Luna fix / das iſt hoch zugradiereng 
Allhie enden ſich Die Colofoniſchen ſtuck / ſchwartzer Adler iſt Antimonium / hat das 


Sol eleuatum in ſich. | 
/ ſoll ein armer Öefelliaboriren, 


Anfaͤngklich wie ich anhub zu laborieren / hab ich mit dam folgenden Stucklein ein 
lange zeyt mein Nahrung gehabt / Wie ich nun ein beſſers bekam hab ich meinem Bruder Onss 
phero / Anno 1414. dig Stucklein geſchenckt / welcher nit vil vonder Alchemey hieler da er aber 
die Warheit ſelbs ſahe / und arbeyts / da heit er vor Lieb gern die Runft gar gefreſſen / wiewol Die 
ware Particularia ſeltzam genug ſeindt / ſo findet ſich doch bißwehlen / das / dennes GOCTgoͤnnet / 
und der fein reichen Gegen hat ı gibts die ewige Gerechtigkeit GOttes wit quch umb BIER bring 
gebetten fein, u Proceß. 
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| Proceß. 
EImb drey Loth guten Stemo / zwey Loth kleingefeylten guten Stahel / und ein 
a Lotklin gefeylt Venus/Diſe ſtuck ſtoß / und reib fie wol under ein ander/thu 
EN alles auff ein Tribſcherben / laß den Stemo ſehr ſtarck darvon rauchen / biß 
Fein Stemo mehr geſpurt wirdt Dann nimb friſchen Antimonium / reib roiderdrey 
Loth under diſe beyde Metall / laß den Stemo abermals darvon rauchen / das thu zum 
drittenmal mit friſchem Stemo / ſo findeft die zwey Metall bereyt. Diſe reib fehr klein 
unnd gleich ſchwer impaſtierten Mercurium / thu gemeynen Berckſchwefel / das wirdt 
zu diſer zeyt Zinober genannt / darunder / thu es zuſammen in ein Digel perlutiert / ſetz 
auff drey ſtundt in Sandt der heyß iſt / hiß ſich der Mercurij hinweg zimentiert. So 
haben die zwey Metal den Ingreß ins Lunæ. 








Nimb einkoth Feinſilber / Bergkfeder weiß / unnd gemeyn Saltz jedes ein halb 
Loth wol gewegen / laß das Silber alſo gantz datinn flieſſen ein Stundt ſtarck / dann 
laß es perfe allein wider flieſſen das ſichs mundier / fo iſt es bereyt. 

Nun nimb ein Quintle deß zugerichten Metall in ein Papier klein geriben / mit 
einem Koͤrnlein Porras / laß das Loth ſilber per fe ſtarck flieſſen / das prepariert iſt / und 
wirffs darauff / laß ein vierthel ſtundt mit einanderen gehen / darnach treibs per Satur- 
num ab / ſo haſt du Lunam fixam / biß daher hab ichs meinen Bruder gelehrnet. Ich 
ſag dir / ſo ſich das Silber purgatum mit der gelben Nadel auff halb erzeygt / ſo nimb 
cin Loth Goldt / ſchlags derſelben Lunz zwlaß flieſſen / trag ein Quintle der zugerichten 
Metall dar auff / laß gehen ein viertel Stundt / trag noch ein Quintle darauff / ſo bleibt 
alles das beſte O / Allein ſchaw das der Stemo auff dem Scherben mit dem Metall 
ſtarck flieſſe das der Zinober hernach dem Metall eingreiffen Fan. 

Volgt ein anders Stuck habs warhafftig gerecht Funden. 

Nimb wol calciniert Bley mit gemeynem gelben Schwefel acht Loth / Spon⸗ 
gruͤn Aeſuſtum / und Zinober jedes 5. Loth / Salcommune ein Loth / reib diſe Stuck 
fehr klein zuſammen / thu ſolche in ein Erden Geſchirr / gieß ein geleutterten Urin dar⸗ 
auff / angefeuchtet / und diß drucken werden laſſen / und geriben / das auff ſechs mal 
gethan / fo iſt das Pulffer bereyt. 

Nimb von diſem Pulffer ein Loth / thus in ein Kolbenglaß / gieß darauff zwey 
Loth Jaſoron / darinn 8. Loth Silber ſoluiert ſey / und ein ſechzehenden Theyl deß erſten 
zugerichten Martis mit dem Venus / precipitiers im Sandt zum Steinylaß vier Tag 
und Nacht ſtehen in heiſſem Sandt / ſo fublimiert es was flüchtig iſt auff. Dann nim̃ 
im die Glaß die Materia inn ein Digel / laß ſehr ſtarck flieſſen per fe/ in einem je 

ofen 
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‚ofen zugedeckt / ſo fest fich ein Koͤnig und was von dem Schlackda iſt / das trag inn 

ein tribens Bley / fo findeſt du Das überig Silber / laß den Koͤnig auff der Capell ab⸗ 

gehen / fo haft du ein warhafftige Lunam fixam. an 
WVolgt noch ein Stud, 

Nimb ein Bierling Stemo / und ein halb pfundt gemennen laufenden Mer: 
curium / in Stemo impaſtiert / unnd darvon fublimiert/ ſo fteige der Mercurij auff dr 
fen Sublimatum Mercurij / thu jhn inein Glockenſpeiſene Pfannen / Spongruͤn Ae- 
ſuſtum / und Saitz/ jed es fo ſchwer als der Mercuriifeuds init Waſſer vier Stundt/ 
fo wirdt es coaguliert. Diſen truck durch / laß jhn hart werden / zimentier ſolchen auff 
Landſtreicheriſch / mit Calcidonia⸗Wurtz / Alepatica / Tutia / die gelb Wurtz Cucumer / 
Dann nimb die Materi reducier ſie zu einem gelben Venus / das behalt. 

Nimb ein Quintlin deß Venus / und ein Loth purgiert Silber / laß mit einan⸗ 
dern flieſſen und ein wenig Porras drey Stund. Nimb ein Loth © und anderhalb 
Quintle deß Venus / laß auch drey ſtundt flieſſen / jedes allein / darnach treib ſie beyde 
miteinandern durchs h / und nimb beede / laß aber mit eim halben Loth deß gelben 
Veneris auff drey ſtundt flieſſen / und widerumb abtreiben / ſo iſts alles zu Goldt. Diſe 
Stuck ſollendt beym Eyd niemandts geben werden / ob es gleich Particularia ſein. 


Zur letze denck mein. — 

Nimb ein Loth Feinſilber / ſetz es auff ein Treibſcherben / unnd oben darauff ein 
halb Loth Stemo / laß diſen ſtarck darvon rauchen / das thu mit Stemo ein halb Loth / 
laß aber darvon rauchen / gar duͤrr dann ſtoß das Silber zu Pulfer / thu es in ein 
Glaß / nimb zwey Loth Jaſoron darein / ſoluiers gemach / das erſte preparierte Metall / 
ſtell Venus / gieß auff Die Luna precipitier/ und darnach reduciers mit einanderen 
ſtarck / treibs per h ab / fo haft du Luna fir, 


u IGNIS DBERBET VVSH 04 

Ein uralter Proceß/ befchriben durch ein Car⸗ 
theufer Muͤnch vor 100. Fahren verlaffen und gefunden 

worden / dag ift ein Aqua Mercurial / darinn die Luna 

| in acht ftunden in © verwandlet wirdf. 

Imb den beften Spiritum vini 8. Loth/ Salmiarein halb pfundt nem Ziacl: 
mel / ein halb pfund/feg in Bal.Mar. 2. Tag und Nacht Dann abzogen/ und 
wider Daruber goflen/ unnd mehr * Tag und Wacht putrificiert / — ſo 
* ang 


156 Kin uralter Proceß. 
RR | 


| go. 

lang gethan / biß dir Salmiar herüber geftigen iſt / allzeyt wol verlattiert. Dann nimb 
ein Drercvrifalch ver auffgeloßt iſt / halb ſovil als deß vorigen Waſſers / putrificiers in 
Balneo Mariæ ein Tag und Nacht / unnd zeuchs zu dreymalen anund ab / fo ſteigt der 
Mercurius ſampt dem Waſſer herüber/und das wirdt ein Fewr. Nota. Das Waſſer 
loͤßt alle vollklommene Corper auff / und werden mit jhm vollkommen. 

So einer Antimonium precipitiert / das er nicht mehr fluͤchtig wirdt / ſoluier 
denſelben in dem Waſſer / laß in Tag und Nacht putrificieren / unnd zeuch das Waſſer 
ab / ſo bleibt ein Oel dahinden / das iſt unverbrennlich immer und ewig. Item ſo ein O 
das reß luiert iſt / darinn reſoluiert wirdt / das loßt es von fund an auff und wirt nime 
mehr Metalliſch. Schz mit der ganzen Subſtantz zu putrificieren auff in Monat / 
zeuchs ab / fo bleibt ein Del dahinden / das iſt unverbrennlich. In das Del leg 
Feinſilber 24. ſtund fo wirdt es ©. 

Item ſoluier Mercurium in einem Aquafort / ſieß dann den Kalch auß und 
druckne hn / das thu zu ſiben malen / aber gar woldrucfnet und vermacht / fo wirdt Der 
Mercurius fiy/deffen nimb anderhalbQuintlin auff ein Loth Luna / ſo die im Fluß ſte⸗ 
het / ſo iſt die Lung O ſchwer / und fij / mit dem fewrigen Waſſer muß der Kalch imbi⸗ 
biert ſein / da werdt jhr ewer begeren vollbracht haben / das iſt der rechte Philoſophiſche 
Wen / das alle Philoſophi verborgen haben / und in feiner Geſchrifft nicht gefunden 
wirdt. Das iſt die ware Tinctur der Weyſen / darvon ihre Geſprach reden und innhal⸗ 
ten / dann es iſt ein einiges Ding das alles in jhm hat / unnd iſt die ware Medicin auff 
den Menſchlichen Leib / die alle Kranckheit vertreibt / und erhalt ihn vor allem uůbel / biß 
zu der Stundt die jhm von Gott verordnet iſt / Es ſey Auſſatz / hinfallende Sucht / Pe⸗ 
ſtilentz / Waſſerſucht und Podagran / und alle dergleichen Kranckheiten / die in deß 
Menſchen Leib gefunden moͤgen werden. Wilt du aber diß uniuerſal brauchen auff 
die Tranßmutation der Metallen / fo nimb ein theyl diſer Medicin und obgemeidten 
Mercurium purgatum zo. theyl in einem Digel/wan er raucht / wirffs Darauf fo 
werdt Ihr haben ein ewigs beftandigs © in allen Proben. 

- Oleum Mercurij mach ale. 

Nimb ð den ſublimier mit Vitris und Saltz ſiben mal / iedes mal mit friſcher 
Materia / deſſen $ ſublimat genommen ein theyl / und darauff goſſen ein theyl Bran⸗ 
tenwein der fuͤnff mal heruber zogen iſt / das ſoll in ein ſtarcks Glaß zuſammen gethan 
werden / und das Glaß wol vermacht / daß die Spiritus nicht darvon mogen / dann ſo 
ſetz ſolches alles in das Bal. Mar. und putrificiers 20. Tag und Nacht / mit lindem Fewr / 
fo zeuch die Phlegma darvon / dann ſo nimbs herauß / und ſetz indie Sandcapellen / 
amd lutier widerumb ein Glaß daran / und gib jhm von erſten ein lindt Fewr / biß das 
sinn Gang kompt / unnd fo es gehet / ſo ſtärck das Fewr jmmerzu baß / und am — 
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dasdieSpiritusgehen/ fo gehet Dann der ð mit ſampt den Spiritus weiß und feyßt/ 
and gang Chriſtalliſch unnd das 3 waſſer behalt das fein Spiritus nicht herauf 
kompt / wann es iſt ein lauterer Spiritus / dann ſo nimb widerumb den hinderftelligen 
DoderTodtenkopff / und reib ihn gar klein / und geuß mehr einen Brantenwein daran / 
und ſetz es aber inns Bal. Mar.20. Tag / wie vor / dann ſo zeuch Den Wein herab wie vor 
auff die Olitet / dann ſo verluttier ihn unnd diſtilier mehr die Spiritusimden Sandt / 
unnd geuß das Waſſer zudem andern Waſſer / dann fo reib abermalen den hinter⸗ 
ſtelligen $ unnd calcinier jn und zeuch ;hmfein Saltz auß / unnd das Saltz das du 
haſt außgezogen / das thu in das oleum ð / das es zergehet / dann ſo nimb ein fei Oo. 
Kalch / das iſt ſein Ferment / unnd Du ſollt den O Kalch gar wol außſieſſen / von ſeinen 
Spiritus/ ehe du jhn in das Z Wafſer thuſt / ſo loͤßt es jhn bad auff / unnd wiedt ſo rot 
als ein Blut / dann ſo ſetz diſe Solution widerumben inns Baln. Mar. zu putrificieren 
ungefehrlichen bey acht Tagen / darnach zeuch jhme fein Phlegma ab im Baln. Mar. 
biß auff das Oel / darnach fo ſetze ihm auff ein blinden Heliny und ſetz in ein Sandca⸗ 
pelln oder Eſchen / das es ſich coagulier zu einen Stein / dann ſo haſt du die rechte Got⸗ 
tesgaab / und derſelbig Stein thingiert ein theyl 10. theyl @ inn gut O. 

Ein uralter Proceſi / beſchriben Durch ein Cartheuſer Moͤnch vor 

100. Jahren verlaſſen und gefunden worden. 

Nimb zwey pfundt Rlaß flieſſen / darein trag ein pfundt ð crudum / der auch 
warnm ſey / gieß es fein laulechtig zuſammen / und ruͤrs undereinandern / und laß erkal⸗ 
ten / ſo laßt ſich das Amalgama reiben / das Pulffer weſch mit Saltzwaſſer in einem 
Moͤrſel/ ſo wirdt es ſchwartz / das gieß hinweg / unnd gieß mehr ſauber geſoluiert Saltz⸗ 
waſſer darauff / unnd reibs wider durcheinandern wol ab / das thu ſo lang / biß nicht 
mehr ſchwartz gibt. So jhme fin ſchwartze und auſſetzigkeit genommen wirt / ſo laß es 
gemach Drucken werden / fo iſt das Amalgama bereyt / das nimb und ſovil ſchoͤnen 
Mercuriſublimat / diſe zwey ſtuck reib gar wolauff einem Reibſtein / das es ſich wol 
undereinandern vermiſche / unnd thu es alſo auff ein warmb Eyſenblech / das gar glat 
iſt gemacht / wie ein Loͤffel / dann ſetz es alſo warm in ein feuchten Keller / das er gar duͤnn 
geſtreut darauff lige / ſetz in Glaß darunder / fo ſoluiert es den Mercuriſublimat aller 
auff zu einem Waſſer / unnd bleibt das Amalgama auff der Tafel liegen. Das Waſſer 
Mercurij nimb in ein Retorten / der in der Roͤhren was went ſey rider heruber 
gediſtiliert in fein Fuͤrleg / das kein Reſidentz ſetz / diß diſtilieren geſchehe drey malen / und 
FR = eg Mercurial ein pfundt haſt / fo dreib darein / wie hernach weytter 

ſchriben iſt. 
MNinmb ʒwey pfundt Roͤmiſchen Vitriol der calciniert iſt / auff die Gilbe / darzu 
thu ein pfundt Saliter klein zu Puiffer — gemiſcht / und treib Die Spiricus 
er 3 in 
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in diß obgemelt Mercurialwaſſer / ſo wirdt es Frafftig und ſtarck / und ſoluiert alle cor- 
pora / und gradiert unam fixam in acht ſtunden in war © zu 24. Gradt / deßgleichen 
gradiert es auch pars cum parte Solem & Lunam in drey diſtilationibus inn war 
O / in der erſten auff 16. Grad / in der 2. auff 20. Carat / und in der 3. auff 24. Gradt. 
tem wann du deß Mercurialwaſſers ein pfundt haſt / ſo magſt du es mehren allwegen fuͤr 
und für fo thu dann darzu ein halb pfund Mercuriſublimat / das reib klein / und thu jhn in das Mer: 
curialwaſſer / fo ſolniert es ſich zeuchs per Aleibicum ab / oder in Retorten zwey oder dreymal / bi 
es kein Rendentz mehr ſetzt / alſo magſt du das Waſſer mehren und ſtercken / wieviel du fie haben willſt / 
alßdann aber die Spiritus vom Vitriol und Saliter nach feinem gewicht / darein getriben / wie du 
thm zuvor haft gethan. 
Item wann du ein Loth Luna fir gradieren willt / ſo nimb allwegen zwey Loth 
deß Waſſers gradationis, das mit Srialwaffır gemacht iſt / das gieß auff ein Loth 
granuliert / oder duͤnn geſchlagen Blechlin / ſeß in warme Eichen / fo gradiert es ſich 
warhafftig inn acht ſtunden / wie vorgemeldt worden / zeuch das Waſſer fauberlich 
wider darvon / ſo iſt daſſelbig Waſſer wider gut zugebrauchen / wie zuvor / ſo aber diß 
Waſſer zu ſchwach wer worden / fo treib widerumb Spiritus darein / nach ſeinem Ge 
wicht / wie zuvor / alſo weißt du es zu machen / und zu ſtercken / und das gradiert O redu⸗ 
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eier ad corpus ſo haſt du das auff 24. Gradt auffalle Proben. 


Ein ander Tinctur eines Moͤnchs mit Namen Pater Gregorius der war 
ein Diſcipul M.Arnoldi de Villa Noua, thingiert ein theyl so.theyl ð in O. 
Der hatgenommeneinling gefeylets oder geſchlagens O/ und 6. untz ð / dar⸗ 
auß hat er ein Amalgama gemacht / die hat er auff einen Marmorſtein gelegt / und hat 
es wol geriben / unnd hatihn 4. untz Anima h zugeſetzt / umd den gantzen Tag lang 
wol durcheinandern geriben / uñ hat es alles in ein Glaß gethan / wie alhie geformieret / 
uũ hat es mit einem Filtz / unnd einer Dafel zugedeckt / nñ hat es in Sandt 
geſetzt /uber ein Lampen fewr auff 30. Tag und Nacht / unnd bat es alle 
Wochen zwey mal auffgedeckt / was auffgeſtigen iſt / mit einem Haſenfuͤß 
wide hinabwerts getribe / nach DE zo. Tagẽ hat ers in ein ſolch Glaß 
gethan / uber 60. Tag hat er ein Schwartz gefunden / darnach ein 
weiſſe Farb / zum dritten ein gelbe / und zum vierdten ein Rote / dar⸗ 


nach hat er das Pulffer in ein ander Glaß alſo gethan / wol zu gelut⸗ 
tiert / unnd hatıkam võ erſt ein lindes Fewr geben / von unden uñ obe 
bey 15. Tagen / darnach hat er das Glaß zerbrochen / unnd ein voll; 
kommens rot Blut / rotes Medicin gefun den / der hat ein theyl auff so, 
theyl rauhen $ geworffen / inder arme iſt er von ſtundt an inn ein voll⸗ 
kommens corpus verwandlet worden. Das Werck hab ich geſehen von 


dem obgemeldten Vatter Gregorio und iſt ein Warheit / dann er war ein 
Diſcipul M.Arnoldi de VillaNoua. Zwey 
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Zwey ewige unaußloͤſchliche brennende zeytliche Licchter / 
vom Herren Trittemio Abt zu Sponheim / welche auf Bartho⸗ 

| lomei Korndorffers Handſchrifft abgefchriben worden. 
Nverbrennliche ereige zwey Liechter werden bierinnen gefunden welche ich Bart;olomeng 
Korndorffer / von dep Herren Trittemij Abts zu Sponheim Difeipul einem abgeſchri⸗ 
ber hab / der hat mir bey feinem Eydt bedeuret / fie ſehendt nach nie an das tag Liecht kom⸗ 
men / dann was fein Herr der Abteinem groflen Potentaten eines verehret hat. Difer 
hochberuͤmpter Magus Trittemius Abt zu E ponheim / ſo zu der zeyt deß groſſen Kayſers Mari: 
miliani deß erſten gelebt / im Teutſchlandt ſeines gleichen dazumals nit gefunden worden / hat vil 
guts mit feinen Künften angericht / und geſtifft / iſt nichts mit Teuffeliſchem Werd vermiſcht ge: 
weſen / wie etliche boͤſe Leuth jhne faͤlſchlich bezigen / und beſchuldiget haben / ſonder auß dem Geſtirn 
der heymligkeit dardurch er alles was in der Welt geſchehen iſt / fo er gewoͤllt / erfahren / bat au 
vilmals Fünfitige Ding anzeyat. Eins mals als ih weinen umbſchwaiff zu Raiſen nam / kam i 
gehn S. Moritz / und fandt anverſehender Ling einen Bekandten / von den Churfuͤrſtlichen Hoff⸗ 
ſtaͤtten / den redt ich any der war fro das er mich ſahe / der bathe mich mit jhm zu eſſen / er wolt 
noch einen su mir laden / mit Namen Seruatius Hohel / er war bey dem Abt zu Sponheim ge 
weßt / hat jm in die zwoͤlff Jahr gedienet/ Sch ließ mirs wolgefallen / difer mein Bekandter zeygt 
mir an / er wer einzogen / ſtill / bißweylen ließ er ein Schnall von den Kunſten. Wie wir wen zu⸗ 
ſammen kamen / und dag Maal vollbracht / bat er mich / Herr Hochel mit jhm in fein Loſament zu⸗ 
gehen das thaͤt ich / und redeten beyde vil von Kuͤnſten unnd weyl ich fahe / daß er ein betagter Mañ 
waͤre / begerhte ich son jhme zugehen / aber er wollt mich on jhme nicht laſſen / beſtellt ben feiner 
Wuͤrtin ein Maal / das verzehrten wir beyde in ſeinem Loſament / Dazumal verehret mir Serug⸗ 
tius Hochel deß Herren Trittemij Handſchrifft / volgende zwey unverbrennliche Liechter / und etli⸗ 
che Magiſche ſtuͤcklin / welche ich hernach inſonderheit verſucht und probiert / hab fie war hafftig ev; 
funden / Hochel font Mir auch / ſein Herr Trittemij hab diſem groſſen Potentaten dem Keyſer / diß 
unverbrennlich Liecht verehrt / und auff ein Glaß / in fein Gemach gericht und geſetzt / welches der⸗ 
ſelbe Potentat wol verwaren laſſen / alſo das man den Scheyn darron geſehen hat. Nachmals iſt 
ein Sterbendt eingefallen / alſo das der Keyſer gewichen / und hieruͤber gemelts Orth auff 20. jahr 
nicht beſucht / wie er aber einsmals dahin kommen / und der Abt von Sponheim laͤngerſt geſtorben 
war / hat er an diß Liecht gedacht / iſt alſo baldt gangen diß zubeſehen / iſt ſolches mit allen Zeychen 
wie es dazumalen von dem Herren Trittemio in dag Gemach geſetzt / noch unauflöfchlich gefunden 
worden / wie dann diſem groſſen Herren / die Leuth deß Schloß Ei haben das fie ſtets einen 
Schein in difem Orth gefehen haben / wie cin Ampel in einer Kirchen. Alſo hat difer Her diſes 
Liecht brennen kaflen / und foll in difem Orth noch ohn underlaß brennen’ das ift ein groß Arcanum 
in difee Welt. Der Keyſer Maximilianus hat dem Abt von Eponheim 6000. Kronen für dife 
zeytliche ewige Liechter verehrten laſſen. — 


Hierauff folget der Proceß und die Practica. 
Imb acht Loth Schwefel, and) ſovil caleinierten Alaunyveib diſe zwey ſtuck zuſammen / thu 
es in Erden Sublimatorium / ſetz in ein Kolfewr / wol verluttiert / lag den Schwefel durch 
den Alaun ſteigen / inner acht ſtunden iſt er zugericht. 
Deſſen nimb auffs wenigſt fuͤnff Loth und zwey Loth guten Chriſtalliſchen Venediſchen 
Porras / reib diſe zwey klein zuſammen / thu es in ein flach Glaß / das flach lige / gie ein ſcharpffen 
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ſtarcken vier mal gediftilierten Spiritum vins Dazbber / unnd zeuch den in Eichen fein gemach ab 
sur 


163 Das ander umverbrennlich Liecht. 
zur Deligkeit/ gieh hn wider daran zeuch jhn abermals ab zur Deligkeit/ gieß jhn wider daran / 
unnd zeuchs noch ein mal ab und nimb von dem Schwefel ein wentg / leg den auff ein gluͤendt 
Kupfferblech / ſo er fleußt wie Wachs und raucht nicht/fu üter bereyht / wo nichtfo mußt du noch mehr 
friſchen Spiricum vini barvon ziehen / big er die Prod thut / fo iſt er bereht. 
Nun nimb Federweiß / darang mac) cin Zachen / nicht gar eins kleinen Fingers lang nnd 
halb fo dick / diſen umbwickle mit weiſſer Seydenithu jhn alſo gang inn ein Venediſch Glaͤßlin / unud 
thu darzu dep. vbern zugerichten Schwefels / ſez diß Tag unnd Nacht in heiſſen Sandt / daß der Zachen 
ſtets im Schwefel walhe. Nun nimb den Zachen herauß / mund mach deuſelben in ein ſolch Glaß / 
das der Zachen ein wenig herauß ſehe / darzu thu deß zugerichten unverbrennlichen Chy⸗ 
burals / (eg das Glaͤßlin in einen warnen Sandt / biß der Schwefel ſchmiltzt / unnd ſich 
oben unnd unden umb den Zachen anlegt / das er nur ein wenig oben geſehen wirdt / unnd 
zuͤndt den Zachen weit einem gemeynen Liecht an fu hebt er alsbaldt anzu brinnen / und 
bleibt dev Schwefel fort im Fluß / unnd nimb das Liecht und fer Das an ein Orth 
wi wohin du willt / jo brinnt es fuͤr und fuͤr / zu ewigen zeytten. 
| Das ander unverbrennliche Liecht. 

Nimb ein pfunde dep Antimoniglapreeibe ſehr klein / thu es inein Glaß / darauff gieß den 
folgenden Eſig / feg inn ein warme Eſchen / oben vermacht / laß ſechs ſtundt ſtehen / fo zeucht der Eßig 
ein herauß / diſen gieß ab / und ein friſchen Darauf / zeuch jun aber auff je ſtundt auß / dasthu biß du 
die Nöte gar haſt außgezogen / nun laß das abrauchen biß zur Deligkeit. 

Dife Oeligkeit rectificier zur laͤutterung in bal. Mar. nim das cotpus Antimonij / darauß du die Oe⸗ 
ligkeit zogen haſt / drucks / reibs klein / thu es in ein Glaß / darauff thu dep reetifiertẽ Oels / zeuchsdarvon 
ab / auff uñ an ſiben malen / ſo wirdt ſich das corpas erzeygen / uũ daß Oel in ſich verſchlucken / gantz dru⸗ 
ckẽ. Nun nim̃ das druckẽ eorpus / thu es in ein ſauber Glaß gieß einSprritum vini darauf / laß Extrahie⸗ 
12 fo lang mit friſchem / biß alles außgezogẽ hat / das nim in ein Venediſch Glaß / gieß daꝛauff ein fuͤnff⸗ 
Parken denSpiritum vini darvö / ſo bleidt das unverbreũlich Oel in fandovdig Del fol ans 

erſt nitgebraucht werdẽ / wie vn mit den Sch weffelöl gemacht wordẽ jo haft du aud) ein unver: 
brenlichliechtdaf beit weyl die Belt ſtehet. Der Efig. 
Nimb wol gedoͤrrt Saltz auffein pfundt / daruͤber gieß ein ſehr ſtarcken Weineßig / zeuch den ab / 


gieß jhn wider daran / zeuch jhn wider ab / allweg zur Oeligkeit / das thu vier mal / ſo iſt ex bereyt. 
|  Sorm dep Olaf zum Zeychen ift alfo, 


= Liecht / wer 
zahlen. 
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Deren Catalogus auch zuuorderſt / des erſten 
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Eplendor Soli 
feinen Figuren 


darinn alle Anzeigung von dem 


 Bapide Philoſophorum 





befchriben wirt ] 
Der wirdt in 


Siben Theyl 
getheylt. | 
5 (o) > Zu 


Sch bin der Weeg unnd die Ebene Straffen/ 
der mich Fan gehn ungeftrauchlet ohn Ra⸗ 
ſten / der trifft gute Herberg bey Tag und 
bey Nacht / ich wird auch Hoch von jhm ge⸗ 
acht / und welcher ſeinem Weeg volget / d 
kompt zu einem guten End / Amen. 


®« 


X 2 Vorre⸗ 


. 2 * * 2 * * — 
7 


\ 
— 164 0-25 
— — — — — —— — — — —— 
2 2 > B ; ; : 
ne ee te ee ie ee RR OR HR RR DR RO Re ea ea 
8 . 8. . . 8. . to .. .8.8 33 8. 8. BOROR 3.8. 6 BROS ;D: N 
2 — 92 KILO 6) 2 — 2 2 2 2 KUH) D >? DaAna/o 2 war Dr >} 
> u 2 = p 
— * De Car wu: NEM HE > 2 (eisife NE 


Ma”, wo- WweT vs 
* [3 2 7⁊ * 2 » [2 ⁊ * € 





Gasen 2 pHidins der Alten weiſen eine Spricht / 
Fear, Ile einer der jme nicht waß fürmalen Ean in der 
ae Kunfl/ deß ſtains der Philoſophen / dem iſt mehr 
nutz / dzer ſich nichts darin jebe / dann das er etwaß 
verſuche / derglichen Redt Raſis im Buoch Lumen. Lum- 
num. es iſt ſich mit fleiß zu verhieten / ich ermane ſie auch hie⸗ 
mit am hoͤchſten / daß ſich niemandt vermeſſe zu underſten / 
die unerkante vermiſchung der Element / und das will auch 
Roſinus / ſprechende / alle Die ſich einlaſſen inn diſe kunſt / 
und manglen der verſtaͤndtnus / und erkantnus / der dinge/ 
welche die Philoſophen in jren buͤechern geſchriben haben / 
die ſeind unuerſtentlich dañ die philoſophi haben diſer kunſt 
grund geſetzt / in einem Natuͤrlichen anfang / aber verborgner 
wuͤrckhung / wiewol es iſt offenbar daß alle leibliche ding jh⸗ 
ren urſprung auß der Erden nemmen / deßgleichen auch jr 
weſen / nach Ordnung der zeit / ſo der influentz deß geſtirns 
oderPlaneten / als da ein Soñ und Mon unnd die anderen / 
mit ſampt den 4. Dnalitetender@lement/die fieohneunder 
laß bewegen / dardurch herfürgebracht werden / aller — 
er 
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der wachſender / und geberender ding mit einen ſonderlichen 
gſchlecht / und geſtalt in eygner Subſtantz / alß ſolches im an⸗ 
fang der beſchaffung / von Gott dem Schoͤpffer / beſchaffen / 
und gefetzt iſt Demnach ſo nemen auch alle Metall jhren be⸗ 
gin auß der Erden / inn einer ſondern und eygnen Materi zu⸗ 
amen gefloſſen auß den 4.aigenſchafften der 4. Elementen 
mit einpflantzung Der meta liſchen krefften / un jhrer verſam⸗ 
lungen von ein lieſſung der Planeten darauff dienet / als ſol⸗ 
es wol beſchreibet der Natuͤrliche Meiſter Arles jhm 4. 
uoch Metheorum / da erredt / wie daß Queckſilher ſey ein 
gemeine Materi aller Metallen / aber es iſt zu wiſen daß in 

der Natur das erſte iſt / die Materien zuſamen geheufft / au 
den 4. Elementen / allein nach erkantnuß unnd eygenſchafft 
der Natur / dieſelbige Materiam heiſen diePhilofophMer> 
curium / oder Queckſilber / es ſey nit ein gemeiner Mercurius 
durch wuͤrckung ber Naturzu einer vo komnen Form / deß 
Goldts / Silbers / oder der beder Metallen kompt / iſt nit 
not / alhie zuwiſſen / es beſchreibens die Natuͤrlichen Lehrer 
ganntz klaͤrlich unnd gnugſamb in jhren Büchern / auff 
ſolches iſt geſetzt und gegruͤndet die kunſt deß Steins der 
weiſen / dann ſie hat jren anfang in der Naͤtur / darauß 
volget auch ein Natuͤrlich End / in gerechter 

Form / durch gerechte natuͤrliche 
Mittell. 


8 (0) 88 
x3 Figur. 
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Hernach volget vom uriprung Deß 
Seins der Alten weiſen / und vie Das 
mit Kunft volbracht wirdt. 


TRACTATVS PRIMVS. 


TERN) Sfer ftein der Weiſen wirt fuͤr gebracht durch den Weeg der Gruͤnenn⸗ 
EEE den Natur / daxvon redet Halı der Philofophus/ fprechende / diſer 
Stein gehet auff ſein wachſende unnd gruͤnende Ding / wann war⸗ 
runmb gruͤnen iſt wider hinderſich gebracht / auff die Natur / dardurch 
ein ding beſſer / volkomner und gruͤnder wirt/ zu feiner fart geordneter 
zeyt / auff das muß man auff den weeg und heymbligkeit der Kunſt ko⸗ 

chen unnd faͤulen / alſo daß man durch Kunſt der Natur hilff erzeyge / Die kocht dann / 
unnd fäulet fiir ſich ſelber / fo lang biß das ihr seit die rechte Form gibt / und die Kunſt 
iſt nichts dann ein Werckzeug und dereitterin der Materien / die Materi welche die 
Natur auff ein ſolches werck gezimmet / darzu auch Die zimbliche gefeſſe / unnd maß der 
wurckung / mit Fürbetrachter klůgheyt / dann als wenig die Kunſt fuͤrnimbt vor neu⸗ 
wen anfang © unnd (zumachen / fo fie den erſten anfang den dingen nicht geben 
mag / alſo iſt ——— das man die Kunſt der Naturlichen Secret / unnd 
griffe der Mineralien/ als fie haben inn der Erden / ihren erſten Anfang / die Kunſt hat 
einen andern weeg / der Natur / unnd darumb hatfie much einen andern underſchidli⸗ 
chen Werckzeug / und darnach gebuürt auch Die Kunſt auß Den vorgehenden Nat uͤrli⸗ 
chen Wurtzien/ im anfang der Natur ſonderliche ding / welches die Natur durch ſich 
ſelbſt / nimmermehr gebahren moͤcht / dann die Natur mag durch ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
bahren / die ding Durch welche die Metallen vonn der Thatur unvollkommen moͤch⸗ 
ten geboren werden / koͤnden eyllendt Augenſcheinlich volfommen gemacht werden / 
aber durch heymbligkeit der Kunſt / auß zeitlicher Materia geboren / durch die Natur / 
dienet die Natur der Kunſt / unnd hin wideruinb die Kunſt der Natur / mit zeytlichem 
Werckzʒeug / und mit was ſolcher würckung und weyß / welche ber Natur bequem 
iſt Das ein ſolche Form gemacht rourde/ und wiewol das mit Kunſt muß zugehn / 
das der obgemelte Stein zu ſeiner Form durch Kunſt kompt / nachdem iſt die Form 
von der Natur / dann ein jede weſentliche Form eines jeden dings Thierlich wachſent / 
oder Metalliſch / die entſteht auß jnnerlicher macht, der Materig / allein Die ee 
iche 
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liche Seel nicht. Aber es iſt zu mercken / Das Die weſentliche Form nicht entſtehn 

mag / inn der Materi / es geſchehe dann mit wuͤrckung einer zufälligen Form / 
nicht auß Krafft derſelben / ſonder auß Krafft einer andern wurcklichen ſubſtantz 
welche iſt das Feur / oder ein andere zufellige waͤrme / die da wuͤrcket / deß nemmen 
wir ein gleichnuß an einem Ey / einer Hennen / in dem entſteht die weſentliche Form 
der putrefaction ohn Die zufellige Forma / Die da iſt ein vermiſchung deß Rotten 
und weiſſen / in Krafft der waͤrme / ſo in das Ey wuͤrcket / daß iſt vonn der Bruͤt⸗ 
hennen und wiewol das Ey iſt die Materia der Hennen / dennocht ſtehet nicht dar⸗ 
inn die Form / die weſentlich oder zufellig / dann durch die feulung / die geſchicht 
mit hilff der warme alſo auch inn der Natuͤrlichen Materia deß gemelten Steins 
enſtehn nicht Die zufelligen / oder Die weſentliche Form / ohn die feulung / oder koch⸗ 
ung / wie aber die feulung ein geſtalt hab / volget hernach. 

Die Feulung oder purrifadtion geſchicht etwann mit außwendiger hitz / in 
einem ding / fo die Natur hiß / oder waͤrm eines dings / daß da feucht ft außgezogen / es 
geſchicht auch Die feulung gleichermaß von uberiger Keltin fo die Natuͤrliche Hitz 
vonn uberiger Kelte zerſtoͤrt wirt / daß iſt eygentlich ein Ertodtung / dann ein jeg⸗ 
lich ding enthalt ſich von Natuͤrlicher Warme / unnd geſchicht gewiß ſolche Feu⸗ 
lung / in feuchten Dingen. Von der feulung reden nicht Die Philofophi ſonder ihr 
feulung iſt ein befeuchtigung oder eintruckung dardurch Die druͤckene ding / zu jhrem 
Feurigen ſtandt kommen / auff daß fie grünen und wachſen koͤngen / oder moͤgen / in 
der feulung wirt Die feuchtigkeit mit der truckenheit vereiniget Pund nicht zerftört/ 
alſo daß die feuchte / die trucknen theyl zuſammen halt / und daß iſt eygentlich ein 
zerreibung / ſo aber die Feuchte gantz unnd gar von der truͤckne geſcheyden wirdt / ſo iſt 
vonnoͤtten / die truͤckene theyl abzuſcheyden / unnd in Eſchen verwandelt, Diſe in 
cernation wollen auch die Philoſophi nicht haben / ſonder fie woöllen daß Ihre feu⸗ 
lung / jhr eindruckung / zerreibung / und calcinierung alſo geſchehe / das die Natuͤrliche 
Feuchte und druckne miteinandern von uberfluſſiger feuchtigkeit vereiniget werden / 
geſuͤndert / unnd druͤcknet / die zerſtorlich fein außgezogen worden gleich als die ſpeyſſe / 
fo ins Thicini Bauch kompt gekocht und zerftsrt wirt und daraußgezogen die Noͤ⸗ 
rende Kraft unnd feutigkeit Darvondie Natur Erhalten unnd gemehrt wirt/ unnd 
ihre ubarfluffige then! abgefündert werden / aber jedoch fo will ein jedes ding geſpeyſſet 

fein / der Eygenſchafft feiner Naturen / daß folle fürauß inn dem 

vorgemelten Stein der Weyſen ohne 
gemercket werden. 


Figur. 
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TRACTATVS SECVNDVS. 


& Driens fpricht/ ihr ſolt wiſſen / daß fich das gange Werck diſer Kunft 
\wagess in zwerengelchicklichheiten Endet/ die hangen an einandern alſo / 
vwann das ein verricht iſt / daß das ander anfange und daſſelbig vol⸗ 
lende / dann ſo iſt die ange Meiſterſchafft volkommen / aber ſie be⸗ 
Xgeben ſich nicht / dann inn jhr eygen Materi / ſolches eygentlich zu⸗ 
vernemmen / iſt mit erſtem zumiffen/ das die Natur als Geber 
ſpricht / in ſeinem Mercurij ſeyn von der ſchoͤpffung der Metall / wuͤrcket Die Metall 
auß ð und Sulyhur / und das will Serrarius inder Frag von der Alchimia im 25. 
Cap. Das die Natur von anbegin der Natürlichen Metallen gebührt / nimbt im 
Feuͤr ein ſchleimig ſchwer Waſſer / vermiſt / mit gar weiſſer behender ſchwerlicher Er: 
den / die reſoluiert das inn ein Prodem / oder dunſt / unnd erhebet das in den Adern/ 
oder Klufften der Erden / kocht / oder dunſtet ſie zuhauffe / feſtigklich Die Feuchtigkeit / 
unnd druͤcknet alſo mit einandern vereyniget / biß darauß wirt ein Subſtantz / Die 
man nennet Queckſilber / unnd das iſt nun das begin und aller Erſte Materia der 
Metallen / als auch oben gemeldet iſt / darumb redet er abermal in dem 26. Capitull. 
da er ſpricht / Die da wollen nachvolgen der Natur / die ſollen nicht nemen Queekſilber / 
allein / ſonder Queckſilber und Schweffel miteinandern zuhauffe / gefuͤget nicht das 
gemeynen Queckſilbers und Schwabels/ ſonder dem / den die Natur zuhauff gefuͤ⸗ 
get hat / wol bereyttet unnd gekochet / in ſteter fluͤſſigkeit in einem ſoͤlchen Queckſil⸗ 
ber / hat die Natur mit erſter Wuͤrckung angefangen / unnd geendet inn ein Metalli⸗ 
ſche Natur / unnd hot darmit fie auffgehört/ dann fie hat das jhre volbracht und 
‚alles der Kunſt gelaffen/ denſelben zuvollenden / in einem volkommnen Stan, der 
Philoſophen / in den Worten ifteinem Fundtbar/ das welcher willrecht faren/ in 
difer Kunſt / alsauch alle Philoſophi fagen/ der foll anheben / da die Natur het auf: 
gehoͤrt / und follnemen den Schwabel unnd das Queckſilber / Dann die Natur in der 
‘aber reinigiſten Form zu hauff gefuͤget / hat / dann in dem iſt beſchehen / Die gar ge⸗ 
ſchwinde Vereynigung / die ſonſt Niemandt / durch die Kunſt alſo bereytenmag / unnd 
das hat die Natur alles umb der Gebehrung der Metalliſchen Form gethon / aber 
dieſelbige Materia die alſo von der Natur Informiert iſt / kompt der Kunſt zu gutem 
umb der Empfahung willen der Krafft/ Die ſich dann behend in ſolche Materiam 
legen / unnd darnach Calcinieren etliche Alchimiſten das O auff das ſie es bringen 
zum auffloſen / und abſondern der Element / biß das ſie es bringen in ein Geiſtliche 
ſubtile Natur / unnd Reinigkeit deß es und Schmwabels Natturen / gr 
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die iſt dann die aller negſte Materia / die fich mit Dean Gold am aller negften vergley⸗ 
ehet/ zuentpfahen die Form dep verborgnen Steins / der Philofophen / milde 

Materia genannt wirt Mercurius Philo(ophortm , unnd Das will Arles in der 
Dede um König Alerander/ wolt ihr zu unſerm Stein nemmen das Gold / unnd 

damit Die Könige geziert / und gekhronet worden / wiewol diſer Mereurius allein 

die Materia unnd einiges dings iſt / fo iſt doch das ding / ſo Manigfaltig / inn 

feiner wurckung / und in feinem Namen / das ſich Niemand darauß richten kan / 

und das iſt darumb / als da Rofinus ſpricht / auff das dar nicht ein jeder darzu⸗ 

kommen moͤcht / es iſt auch zugleicherweiß cin werck / Der wuͤrckung / und ein 

Faß / welches ſich alles vilualtig / von wegen der vergleichung aller dingen / deren 
ſo in der Natur begriffen werden / dann alſo reden Die Philoſophi ſoluier Das je⸗ 
nig / fo jetzt ſublimſert iſt und dann diſtiliers und cogguliers mache auff und 

nider ſteigent / truck es ein / Drucke es ab / und der geſchicklichheit Die fie nennen 

find unzalbar vil / welche doch alle eines mals mitelnandern und in einem gefeß 

vollendet werden das bewert Alphidius, und fpricht/ du folt wiſſen wann wir 
ſoluieren / fo ſublimieren / wir auch/ und caleinieren ohne umderlaß Der zeit / wir 

. Reinigen und zufügen unfer Werck / unnder redet weiter alſo warn unfer Cor- 
us wirt geworffen in das Waſſer / das er auffgelößt werde / fo wirt es bald 

| en und fehendet fich / und wirt zu einem Kalch / und fublimiert ſich / wann 
es fublimiert/ und ſoluiert wirt / mit dem geift/ fo vereinigt es ſich / welches ift fein 
anfang unnd geburt inn allen Dingen der Welt verglichen wirt/ es fey ſichtbar / 

oder unfichtbar / os habe Seel / oder Geiſt / oder nicht / Item den Eorporlichen/ 

und Thierlichen Todten / und Lebendigen dem Mineraliſchen unnd Wachſen⸗ 
den / den Elimenten unnd jhren Compoſitionen, den heiſſen unnd kalten dingen / 

Item allen Vogeln / und in Summa allen dingen / die da mögen fein von. Der 

Erden / big in den Himmel / under allen difen feinen ſeind diſer Kunſt / diſe zwo 

geſchicklichheyten / welche oben gemelt / die bedeuten die Philoſophen in den zwey⸗ 

en Worten / das Weib und der Man / die Milch / oder der Rohm / welcher Die 

nicht verftet/ der weift auch nichts / noch. von der Fochung diſer Kunſt / das 
ſey nun alfogmüg im anfang der Erſten geſchickligkeit 
difer Kunſt geredt. 


5-3) CARE Me 





Figur. 
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Nun volget dardurch das gantze Werck 

diſer Kunſt oder Meyſterſchafft Endet / unnd 
wirt durch Etliche Gleichnuſſen Figuren umbrede und 


Manigualtige Spricht der Philoſophi Philoſophorum 
angezeygt. 





TRACTATVS /TFERTIVS, 


Ermes ein Batter der Philoſoohey fpricht. Es iſt noch Dasein En⸗ 
17 de difer Welt / Himmel / und Erden zu hauffen kommen / es fan 
u Niemandt durch den Himmel / unnd die Erden / die obgemelten Zwo 
IJ Geſchickligkeiten / aber es entſtehn vil zufahl/ in Der Arbeit/ che fie 

zum Ende gebracht / unnd durch Gleichnus der Figuren verftanden 
werden / wie hernach volget und ift das die Erfie Gleichnus / GOtt 
hat erſchaffen Erſtlich Die Erden/ eben ſchlecht / unnd Feiſt / und gar Fruchtbar / 
ohn Geiſt unnd Sand / Stein / Berg / und Thal / durch die Influß der Pla⸗ 

neten / und Wuͤrckung der Natur iſt nun die Erden verwandlet worden / inn 

mancherley geſtalt / außwendig vonn harten Steinen / hohen Bergen / unnd 

thieffen Thalern/ inwendig von ſeltzamen Dingen unnd Farben / als nemblich fein 

die Ertz und jhre Begin / und mit ſolchen dingen iſt die Erden gantz auß erſter 

Form kommen / unnd daß hat ſich ergeben auß ſollicher ſachen erſtlichen / ſo doch 

die Erde dick / groß / thieff / lang / weit / unnd breit iſt gehauffet worden / ſo iſt 

doch durch ſtete Wuͤrckung d Sonnen Hitz darinnen worden / ein ſchwill Hitzi⸗ 

ge Dunſtige und Dempffige Waͤrme / welche die gantze Erden biß zum ab⸗ 

grundt Durch gangen / unnd gemacht / inn der Kalte unnd Feuchtigkeit Der Erden 
ein ſtarcker Thunſt / auch Naͤblig / unnd Lufftig / welche alle ſeind inn der Erden 

beſchloſſen / geweſen / unnd nach länge der zeyt / fein jhr vil worden / unnd auffs 

letſte fo ſtarck das die Erden ſolche in Die lange / in ihr nicht mögen / oder kon⸗ 

nen behalten nach dem fie Natürlich begert uber fich zubringen/ und auff das 

letſte an der Enden Der Erden/ da jhr vil bey einander feind worden/ haben fieein 

theyl Erdtrichs da zu hauffen geworffen / den andern dort/und als manchen Buͤ⸗ 

hei und Berges thieffe Thal gemacht / und an den Enden / da folche Sag und 

08 ʒerge / 
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Berge / ſeyn werden / da felbften ift die Erden am aller beften/ mit der Hitz / Kal⸗ 
te / Feuchte und Drückne gefocht/ gefotten/ unnd gemengt worden/ und da 
felbft wirt auch das befte Er& gefunden / wo aber die Erden eben ift/ da haben fie 
nichtes gehauffer folliche Dunſt und Rauch derſelben / darumb aefunden wirt / 
unnd das auſſerhalb Das Erdtrich/ fonderlich da es ſchleymig / Lattig/ und Feyſt 
iſt / geweſen / hat fich Die Feuchtigkeit vorn oben herunder getrungen/ darvon fie 
dann wider wech werden/ unnd hat fich teyg wenß weht ubereinandern gefeßt/ 
und durch eindrucnung der Sonnen Hiß/ und durch lange der zeit immer und 
mehr gefeftet/gehärktet und gebachen/ welches Erdtrich aber bruͤchig und Morb/ 
als Fleiner Grieß und fand/ unnd noch weych ift/ hanget an einandern ale 
Trauben / Diefelbige Erden ift Feyftigfeit halben zu Mager/ und zuſpoͤrr / und hat 
der Feuchtigkeit zu wenig gehabt / darumb iſt fie jegund nicht genugfamb uber 
einandern gebachen/ unnd alfo Fnollächtig / wie ein ungertriben muß bliben/oder 
als ein malbiger Teyg / der zu wenig begoffen ift/ dann Fein Erdtrich fan nicht zu 
ftein werden / esfey Dann von Feifter ſchleymigkeiten / oder ſchleymiger Erden und 
wol mit Feuchtigkeit begoffen/ unnd vermenget/ dann noch außdrucfung deß 
Waſſers von der Sonnen Hißtz / muß die Feuchtigkeit der Erden bey eynandern 
behalten fonften bleibt es morb / und bruͤchig / und fül wider voneinandern / was 
auch noch nit vollfommen hart ift worden / mag noch heut zu Tag / durch ftete 
mwürcfung da Natur/ und Sonnen Hiß/ zu harten/ und veften feinen werden? 
auch werden Die obgemelten Rauch und Dunfte/ die fich erfimals ergeben/ auß 
den engenfchafften der Element / in dieffe der Erden beſchloſſen durch die Tratur 
und Influß der Sonnen/ und andern Planeten würckung en und wann 
fie ergreiffen die Waſſerige Dunft mit einer Reynen Subtilen Erdtrichs Sub⸗ 
ſtantz / fo roirt gewuͤrcket der Philoſophen Dueckfilber/ fonil aber geitigen / unnd 
zu eyner Fewrigen Erdigen fubtilen hartigfeit gebracht werden, fo wirt gewurcket 
der Philofophen ſchwäbel / von dem fehwabel befchleuft wol Hermes alfo fpres 
chende/ es wirt empfangen die Krafft der oberften und underfien Planeten / und 

sit feiner Krafft durch geht er ſtarcke ding er uberwine 
def alle ding / und alle Koftliche 
Seine. 
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Die ander Gleichnus. 
je der erſte Meiſter diſer Kunſt fpricht alſo das Waſſer dep Luffts / 


— —— m neun 


der da ift zwiſchen Himmel und Erden / das ft eines jeden dings Leben / 

dann durch fein Feuchtigfeit und Waͤrme ift diß das Mittel der zweyen 

widerwartigen/ als Feur unnd Waſſer / unnd daſſelbige Waſſer hat 
abgeregnet auff Die Erden / der Himmel hat ſich auff gethon unnd Thaumet auff 
Die Erden / daruon fie ift füß worden/ wie ein Honig/ unnd befeuchtet/ daſſelbi⸗ 
ge Bluͤt bringet mancherley Farben / unnd Fruͤcht / und in ihrem Mittel ft ge: 
wachfen ein groffer Baum mit einem Silbernen Stammen / der ſich auſſpreytet 
auf die Ort der Welt / auff feinen Eften ſeindt gefeffen mancherley Voͤgel / Die 
alle gegen dem Tag feindt abgeflogen und Das Mappen Haupt iſt Weiß worden / 
derfelbige Baum bringet vilerley Fruͤchte / Die erften find Die aller Feineſten Ders 
lein die ander wirt genannt von den Philofophis Terra foliata, Die Dritte iſt 
das aller feinefte Goldt difer Baum gibt auch Früchte der Geſundheit / machet 
Warm das Kalt ift/ unnd das Warm macht er Kalt / unnd das Trucken macht 
ar Feucht/ unnd das Feucht Trucken/ das Hart macht er weych / und das weych 
Hart / unnd ift das Ende der gantzen Kunft/ daruon redet Actor Der dreyen 
Wort / die drey Feuchte Stein’ drey Koftliche Wort der gangen Meifterfchafft/ 
Das meinet auch Salienus da er redet von dem Kraut Lunatica oder Bera feine 
Wurtzel ift ein Metallifche Erdt / hat einen Noten Stengel/ mit einer ſchwertze 
belegt / oder befleckt weſſentlich und nimbt auch leichtlich ab / gewint oder be 
Fombt auch zeitlih Blumen’ nad) 3. Tagen fo man das thut inn Mercurium, 
fo verendert es fich in ein volllommen Silber’ unnd fo man Das weiter feut fo 
verfert e8 fich in Goldt / daffelbig Goldt verfert 100. theyl in das aller Seinfte 
Goldt. Bonn difem Baum meldet Vergilius im 6, Buch Eney fo er redet 

inn feiner Fabel wie das Eneas unnd Siluius giengen zu einem 
Baum / fo RTL anders an derfelben 
tatt. 
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Die Dritte Gleichnus. 


Vicena fpricht inn dem Capitel vonn der Feuchtigkeit / die Hitz fo fie wur; 
cket in einem Feuchten Coͤrper / fo gebührt fie am erften ein Schmwerge/ 
auß der Urſachen / Die Alten haben gefehen vonn weitem außgehn einen 

Nebel der uberzog unnd Feuchtet die gange Erden unnd fie fahen auch Die unges 
ſtimme des Meers und der Waſſer Fluffen/ uber das Angeficht der Erden unnd 
diefelbigen Faul unnd Stinckend werden in der Finfternuß/ auch fehen ſie ſincken 
den König der Erden / unnd hörten denfelben mit begirlicher ſtim Ruͤffen / der 
mich Erlößt/ wirt mit mir Ewigklich Leben / und Regieren in meiner Klarheit 
auff meinem Königlichen Stuͤl / umnd die Nacht umbgaab alle ding / deß andern 
Tags fahen fie uber dem König auffgeen ein feheinbarn Morgenſtern / unnd dag 
Liecht des Tags Die Finfternuß Erleuchten / die Klare Sonne Durch die Wolcken 
mancherley geitalt der Farben mit jhrem Sternen und glangen Tringen / und 
einem wolriechenden Geſchmack / uber allen Biſem / von der Erden auffgehw/ 
unnd die Schön Klar Erglangen/ unnd inn dem was volfommen das der König 
aller Ehren Erluſt und Erneumert / und was wol geiert und gang Huͤpſch/ 
defien Schönheit fi) verwundert Sonn und Mon / er was Gefrönet mit dreyen 
Foftbarlichen Kronen gemacht / eine von Eifen/ Die. ander von Silber / Die Dritte 
von Goldt / fie fahen in feiner Rechten Hand ein Eorper / darinn 7 Sternen, 
die gaben all einen glüenden Glantz / unnd zu feiner Linchen Hand einen auldinen 
Apffel / und darauff figen ein weiße Tauben / welcher Feuriger Natur / ubers 
filbert / und jre Flügel von Goldtfarben von deren hat Arles aljd Die Zerſtoͤrung 
eines jeden dings ift ein gebarung eines andern / Das iſt ſouil geredt / auff die 
Meifterliche Kunft / und Bereitung der zerftörlichen Feuchtigkeiten/ 
z und Verneuwert in mit feiner weſentlichen Fuhtig 
Fer keit / welches fein vollfommenheyt unnd > 
Leben fein wirt, 
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Die Viertte Gleichnus. 
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KEN Enaldus Philoſophus ſpricht alfe/ ich gebeut alten meinen Nachkumb⸗ 
E ES fingen das ſie die Corper Geiſtlich machen / durch die Auffloͤſung / unnd 
herwider die Geiſtlichen ding m durch sin Linde Kochung / 

33 von 
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re . ur 


von dem redet Senior alſo Der Geiſt löfet auff den Eorper / und in difer Auff 
löfung zeucht er auß die Seel des Coͤrpers / und verföhrt den Corper in Die 
Seele / und die Seele wirt verivandlet in den Geift / unnd der Geift foll wir 
der zugefügt werden dem Corper / dann fo ift er beſtendig mit dem Cörper unnd 
hin widerumb der Coͤrper Geiftlich inn Krafftdeß Geiftes / das geben die Phi- 
lofophi zuverftehn / die in einer folchen geftalt / Ich ſahe. 

Einen Menſchen der Ward ſchwartz als ein Mor der ſtecket inn einer 
Letten / oder ſchwartzen unfaubern ſchleim 7 ubel ſchmeckende dem Fam zu 
HILF ein junges Weib / Schön von Angeficht / noch ſchoͤner vonn Leibe / unnd 
auffs fehönfte geziert mit Kleydern / die waren mit mancherley Farben fie was 
mit weiſſen Fluͤglen gegiert 7 auff ihrem Rucken / die Federen waren gleich / dem 
aller ſchoͤneſten weiſſen Pfauwen / und hetien guldine Flügel / und die Feder 
Kull waren geziert mit fehönen Berlin / fie hat ein Kron auff Ihrem Haupt / 
von Reinem Goldt / und auff der Kronen einen Silbern Stern / umb ihren 
Half hat fie ein Halkbandy von feinem Goldt. darinn iſt verfegt den aller Edle 
ften Robin / den Fein König vermag zubezalen / fie hat an ihren Fuͤſſen Guld ine 
Schuh / unnd vonn hr gieng auß / der aller Edlefte Geſchmack / uber alle 
Armato fie bekleydet den Menſchen mit einem Purpur kleydt / und fürt ihn mit 

ihr gehn Himmel / daruon redt Senior alſo / es ift ein Lebendi- 

ges Ding / das nit mehr jtirbt / dann das iſt 
mit einer Ewigen Vermeh⸗ 
rung beſtaͤt. 
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Die Fuͤnffte Gleichnus. | 
e Philoſophi geben zu diſer Kunft Zween Coͤrper namlich Sonn unnd 
3, a) Mon/ welches ift die Erde/unnd das Waſſer / Sie haiſſens auch Man 
ia und Weib / unnd die Geberen 4. Kinder/ Zwey Mandliny das feind 

His und Kalte und Zwey Weiblein / das feindt Feuchte unnd Drück 
ne / das Feinde die 4. Element / unnd die machen Das Funffte weſen / Das iſt Die 
weiſſe Magnefia, die nit Falſch iſt / das beſchleuſt Senior alfo fprechende/ wann 
diſe Funffe verfamblet ſeindt / fo werden fie ein Ding ſein darauf der Natürliche 

Stein gemacht ift/ Auicena fpricht/ fo wir zu dem Feunfften fommen woͤgen / 
fo ift das End kommen unferer Meynung / ſolcher Gleichnus anzusengen/ be 
ſchreiben die Bhilofophi ein Ay / Dann darinn ſeindt 4. zuſammen gefügte ding / 
das erſte Oberſte iſt die Schal / die Erde / unnd das weiſſe iſt Waſſer / aber die 
Haut zwiſchen dem Waſſer unnd der ſchalen iſt der Lufft / unnd ſcheydet die Er⸗ 
de vom Waſſer der Todter iſt das Feur / unnd hat ein Subtiles Heutlein umb 
ſich / das iſt aber der ſubtiler Lufft der da war / inn dem innerſten der fubtils 
leſte Bann er neher ift dann Feur / unnd fchendet Feur unnd Waſſer / mitten 
im Todter ift der Funffte darauf das junge Hünlin wirt / unnd wachſt 7 alſo 

fein in einem Ay alle Kraffte mit fampt der Materi darauß die 

sollfommne Natur gefihöpfft wurdt / unnd 
dag muß auch fein in difer 
Edtlen Kunſt. 
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Die Sechſte Gleichnus. 


I uch * “rt, : 
EoOo ſinus fpricht / Das er welle durch ein Geſicht anzeygen / das er hat gefe- 
N hen vonn einem Menfchen / der was Todt / unnd was Doch auffs höchfte 

£ am Seib gang weiß / wie ein Saltz / dem waren feine Slider zertheylet / 

unnd fein Haupt was fein Guldin / aber vom Leib abgefcheyden / bey 
dem ftünd ein ungeftalter Man / von Angeficht graufam und ſchwartz / der hat 
ein zwey ſchneidig Schwerdt / inn feiner rechten Hand / mit "Blut vermifchet/ 
und er was deß guten Menfchen Todtfchleger / zu feiner Lincken Hand hat er ei⸗ 
nen Zedel / daran fund gefchriben + Ich hab dich darumb getoͤdtet / Das du ein 
uberflüfliges Leben uberkommeſt / aber dein Haupt will ich verbergen Damit dich 

die Welt nicht foll fehen / unnd dein Leib in die Erde verwuͤſten und den⸗ 
felben begraben auff Das er Faul werde/ unnd vermehre 

fih / unnd bring ein unzalbare 


Frucht. 
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2 ER ZBon⸗ der a R — chen ſo er ſchreibt vonn der 
weiſſen allten / d er — er ſolte ſich laſſen 
Rzertheylen / unnd Echt — zu feiner vollkommnen kochung / und nicht 
weitter / dann Karten ſich die Gfider wider Vereinigen / unnd wider⸗ 


umb verjuͤngen in vil Krafften. 
Aa2 Hernach 
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TRACTATVS QYARTVS. 


FINE Nes im Buch vonn der Geburt fpricht alſo der Sam und der 
BE Menich Gebaren einen Menfchen/ dann die Krafft unnd Geift deß 
ar SOamens machen lebendig/ und das gefchicht fibenfaltiger weiß, 

9 und Aßurefung der Sonnen Hitz / nach dem aber die Philofophi 

inn ihrem Werck der Natur mit Kunſt muſſen helffen / fo muͤſſen fie 
mit Kunft ein His Regieren gemeß der Sonnen / auff das fie Ge 
behren mögen den obberurtten Stein / und das geſchicht auch fibenfeltiger 


weiß. — 
| Erftlich gezimmet ein folche Hitz / Die da weych machet / unnd ſchmiltzt 
Die Dicfe Der Erden / Die Dick unnd hart zufammen gebachen feind / daruon re 
det Socrates alfo / es werden auffgethon die Löcher unnd Riß 
der theyl deß Erdtreichs / daß es anfich nemmen 
moͤge die Krafft deß Feurs und 
Waſſers. 
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den: getriben / alle Finſternuß / und ailes erleuchtet fie auff das 
ſprichwort Senior; es Macht Die Hitz ein jedes ding weiß / und ein jedes 
weiß Ding rot wann alfo auch das Waſſer weiß machet / alfo erleuchtet auch das 
Feur / als dann auch Die Farbe / durchfcheiner die Subtilierte Erden / wie der 
Rubin / durch den Tingierenden Geiſt / deß Feurs / auff ſolches fpricht Socrates, 
du wirft ſchen ein wunderbarlichs eu der Finſternus. | 'y 
älllle 43 um - 


Su Anden Ghegimbt fich der Hiß/ das dann durch ihre Krafft wirt por 





Um Deiten Bringe Die Hiß ein jedeß ding in ein gaifkliche Soft bar 
ftett geſchriben / in der Turba / machet die Corpora gratich rund daß‘ 


ift machet flüchtig von föllicher wuͤrckung Redet Raſis im Buch vom 
Liecht/ dep Liechtes/ Man Fan Fein Ding das ſchwer iſt / leicht machen / ohn hilf 
des Leichten dinges/ auch moͤgen leichte Ding / nit nider gedruckt werden / ohn bey⸗ 
ſtanndt deß ſchweren. 3 een 
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—— Die enn an ga Die hite/ und ſcheidet ab / das unrein / dann es nimpt 
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= m Fünfften erhöcht die his durch die Krafft des Feurs / wirt der ver⸗ 
D borgne Geift der erden in den lufft gebracht / und deßhalben ſprechen Die 
ER Philofophi welcher ein verborgen ding herfür bringen kann / der ift ein 
Meifter der Kunft / das will auch Morienes da er fpricht / welcher Die Seel 
erquicken Pan / der wirts erfaren / Alphidius fpricht / Es fey dann 7 das diſer 


dampff hinauff fleige / ſonſten wirftu nichts daruon haben. * 
um 





Pag. 193. 
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ET — EN — — Da. Tre ee) 


S m Sechſlen / fo m die Fraf von der hitz deß Feurs are gemehret in ber 





Erden/ ds hre zufammen getrungene theil ſoluiert / und Teucht ge: 
macht/ — die andere Elament —— derhalben fol diſe hit 
ra werden / mit der Felte deß Mans / daruon ſpricht Calus alſo / erlo che das 
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SE San A — die in re me et —— redet 
Dvooerates/ die hitze fo fie Durch geht / macht ſubtil al iſche din | 
u der MaterienDienet/ aber zu feinenentlichen Form / ſo lange fienichtaufe 
hören in der Materien/ zu wurcken / die obersehlten hisen befchloffeny welches die 
Philofophi mit furgen worten Sprechen / diftiltier fiben mal fo.haftu abgeföndert 
die zerſtorliche Feuchtigkeit / unnd gefchicht alles in einer Diftellation.,  . . 9 
F A * 
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Te: Ctor der Dierte der Spruchroörter / Inn feinen Ichrifften / gibt ein ander 
NER Lchr/ zu — Hitz / oder das Feur / und ſpricht / ſo Die Sonn im 
*Wider iſt / zaiget fie den Erſten Grad/ welcher ſchwachheit iſt / der His 
halben / und iſt ein Ordnung dep Luffts jm Lowen / da iſt fie heiſſer / und bezach⸗ 
net Den anderen grad / und Das iſt vonn der grofien hitz deß Feurs / und iſt 
em ordnung deß Luffts / im Schůtz der dritte grad / unnd Feiner verbrenten Hitz/ 
ſonder ein ordnung dem Lufft / oder ein Br ſtilligkeit. 5 
x rl ba Nun 
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Nun Volget des gangen wercks vilfaltige 


wuͤrckung / 
inn vier 


Rurgen Articuln 


begriffen eigentlichen Zuuerften. 


TRACTATVS QYINTVS. 
Der erft Articul, 
—* — 


AR As Erſt fo ſich gebuͤrt in der Kunſt Alchimixe iſt die aufflöfung, 
dann es aforderts die Ordnung der Natur / dag der Eörper inn 
einem waſſer gekocht werde / das ift inn ein Queckſilber / unnd 
ſouil geredt das Lebendige Silber Iöft auff den Schmwabel / 
welcher im zugefügt unnd zu gegen ift/ unnd diſe aufflöfun 
ift nichts dann ein Ordnung deß Feuchten 7 mit dem Drucknen unnd hi 
eigentlich Die Purrifation „ und. daflelbige wirt Die 
aaa A, ma; 
en, 
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Der ander Articul. 


As ander iſt Coagulation / die das waſſer widerumb verkaͤrt in en 
Corpus , und iſt ſouil geredf / Das der fihmebel fo vom labendigen: 
Silber widerumb auffgelöft wirt / das er das fabendige Silber wider⸗ 
| umb holet / und zu jhm zeucht / auß dem waſſer der Erden / und 
Corpus, Es ift von nöthen / Das fin andere und villerley Farben erzeigen / 
dann fo fi verwandelt Die eigenſchafft deß wuͤrckenden Dinges / muß von Der 
geſchicklichkeit des Labendigen dinges gewandlet werden / dann darumb inn der 
auffloßung iſt das labendig Silber gleich dem werckenden / aber inn der Co⸗ 
. „ agulation iſt es das leydendte / darin gewurcket wirt / derhalben 
25 yore dife Kunſt vergleichet dem Spill der Kinder / 
iie ſie Spillen / das / fo obgelegen iſt / 
sr — ligt jetunder unden. — 
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Der drit Articul. 
I): dritte iſt die Sublimation, durch twelche jetz obgemelte Erden Der 





Feuchtigkeit gediftiliert wirt/ dann fo das Wafler in die Erd re- 
duciert ift/ fo gibt fie in die flufiigfeit deß Luffts und erhebt fich 
die Erden/ als ein laulechtiger Wulcken / gleich einem Ey / das ift 
der Geiſt deß fuͤnfften weſens / ſo genenndt wirt Tinctur, Fermentum, A- 
nima, oder das Oel / und iſt die aller nechſte Materi deß Steins der Weiſen / 
dann durch Die Sublimation entſteht die Aſchen / welche ſich auß eygnem Luft / 
von GOTT eingegeben ihre Maͤſſigung deß Feurs/ unnd alſo bleibt die 
Feurige Natur / und Eygenſchafft / und das ift die rechte Philoſophiſche Sub- 
limation , durch welche die vollfomne weiffe vollbracht wirt darumb vers 
gleicht man dife Kunft der Weiber Arbeit / das ift wafchen, das es 
ei werde/ Kochen/ unnd Bratten/ biß das es 
gnug ſey. 





Figur. 
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Der viert Articul. 


15 letſte/ oder vierte / das fich gebuͤrt ift dag diß waſſer von der Erden 
#4 abgeföndert merde/ unnd widerumb von der Erden / oder mit der Erden 
a vereiniget werd / das eins umb das ander gefihehe/ fol anders der Stein 
vollendet werden dann darumb alles Das in dem Natuͤrlichen ding zu 





hauff/ oder inn ein Corpus gefügt iſt das ift darumb / das eineiniges ding das 
Compolitum ſey / inn den jeßgemelten vier Articuln ift alles das begriffen’ 
Davon die Philofophi die gange welt mit unzalbaren vil Büchern 
erfüllet haben. 
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Don Regierung deß Feurs, 

Odlget vonn Regierung des Feuͤrs / ſo ein Ding der Hitz bereittet iſt fo wirt - 

Fein Bewoͤglichkeit Der ſein Ordnung verwandlet fich der Natur in der Son⸗ 
ne / das iſt ſouil geredt das Geiſtlich iſt Leiblich gemacht / oder ſchoͤn / unnd 
man ſein zu hauffen kommen / von diſen zweyen Planeten redet denior alſo / ich bin 
ein Heiſſe und Druckne Sonn / und du Luna biſt Kalt unnd Feucht / unnd ſo wir 
auff ſteigen werden / in der Edleſten / ſo wirt uns eingoſſen ein brinnendes Liecht / 
das iſt Durch die Lehr / und Meiſterſchafft / der Alten / wirt empfangen die Ernewerung 
der Feuchtigkeit / und Sonn / unnd Mon werden durchleuchtig in ſcala phificorum 
ſteht alſo vom Feur / Die Hitz oder das Feur deß gantzen Wercks iſt in einer einigen 
Form / dann es ſprechen etliche das die Hitz deß erſten Regiments ſolle fein als Die 
Hitz einer Bruͤttend Hennen / etliche ſprechen als die Natürliche Hitz inn der Deus 
wung der Speiß / und Narung deß Leibs etliche ſagen als Die Hiß der Sonnen / ſo 
fie im Wider iſt / wiewol der Stein auch ohne Wurckung volbracht wirt / nicht des 
ſtominder verendert ſich Die geſchicklichheit / welche fein ſoll ein linde und maſſige 
Hitz / die foll warmen biß Die Materia ſich ſchwertzt und ſich in die Weiſſe verföhrt 
hat/ unnd die wirt verglichen der Sonnen Hitz / wann fie im Wider iſt / und an⸗ 
facht zu fein im Stier / fo die weiſſe erſcheint / ſoll fie gemehrt werden / biß auff Die 
volkomne Außtruckung oder Efehterung deß Steins / und Die Hitz wirt zugleich der 
Sonnen Hitz / fo fieim Stier /und auch zu fein im Zwyling / unnd wann wun Der 
Stein gedrucknet / und gesfchiert iſt fo wirt das Feur widerumb geſterckt / biß er vol⸗ 
kommen Not/ unnd mitföniaflichen Kleydern vom Feur gelediget iſt / und DIE Hitz 
wirt verglichen der Sonnen Hitz / wann fieim Lowen iſt / das iſt in der hoͤchſten Wur⸗ 
digkeit jhres Hauſes / daß ſey nun gnug geredt / von der Regierung deß Feurs. 


Von den Farben die ſich erzeygen inn der Bereithung 
deß Steins. 

MIraldus der Philoſophus ſpricht inn der Turba, es Schwertzet ſich zwey⸗ 
E ma h / es gilbt ſich auch zweymal und wirt zweymal Rot und bekompt man⸗ 
9 cheriey Farben / und den Farben nach wirt Die hitz verendert und witwol 
alle Farben erſcheinen fo ſind doch allein drey die fürnembften und alle als haubt Far⸗ 
ben / und daß ſind die ſelben als nemlich Schwartz / Weiß / und Rot / zwiſchen de⸗ 
nen erſcheynen mancherley Farben / und nach der weiß und erſter Roͤte / meldet Mi 
raldus / nicht quß der ſachen / das ſie kein vollkomne Farbift/ mie Ciliator fan e 
a, chn 
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beſtehn in der Materia kaum fo lang/ big daß man fie fehen mag / aber Die ander gelb⸗ 
lechte Farb diefich ergibt / nach der vollkomnen weiß /unnd vor der letſten Röte/die 
erzeigt fich ein geitlang in der Materi / darumb habens etliche Philofopbi auch für ein 
haubt Farb geachtet / Miraldus ſpricht wie oben gemeldet / ſie erzeigen fich aber nit fo 
lang / als die Schiwerge/ weiſſe / und Rott / welche in der Materi ſtahn uber vier Tags 
die Schwertze / unnd Rote kommen zweymal / allweg die vollkommene Farb ıft 
Schwartz / die ſich ergibt / in aller lindeſtehn hitz / daruon redet Senior und Ciliator 
alſo / ſo die kochung iſt geſchehen in der Linden warme / biß jhr Die Schwertz vergeht / 
und darumb ſpricht Lucas der Philoſophus, in der Turba, hutet euch vor ſtarckem 
Feuͤr / dann ſo jhr im anfang ein uberiges Feur macht / ſo wirt es vor feiner zeit Rot / 
und das iſt etlich nit nutz / dann darumb im anfang ſeiner regierung ſolt jhr haben die 
Schwertze / darnach die weiſſe / und auff die letſte die Roͤte. | | 
Baldus der Philofophus in der Turba ſagt alfo/ Foth dein Compofition, 
biß du ſie weiß ſieheſt / und loͤſch fie ab in dem Eſſig / und ſcheid die ſchwerße vonder 
weiſſe / dann die weiſſe iſt ein zeichen / und nahet ſich zu der Fixation, ſie bedarff auch / 
das ſie durch daß Feuͤr der Caleinierung abzogen werde / von der ſchwertze / dann fie 
ſcheidet ſich alſo durch mehrung der hitz / die uberfluͤſſigen theil unnd bleibt ein grober 
Erde oder vatter der Materi / daß wie ein ſchwartze rowe Erden / die ſich nicht mehr 
vermiſcht / mit der reinen und ſubtillen Materi deß Steins / und das iſt daß wort der 
Philoſophen, ſo ſie ſprechen dʒ die Roͤte von der weiſſe ſoll abgezogen werden Dann es 
iſt nichts uberfluſſigs in jm / es ſcheidet ſich auch nichts ab / ſonder alles wirt volkom⸗ 
men Rot / und darumb ſchaffen fie daß zeychen mit ſtarckem Feur / und das bezeuget 
Pitagros da er ſpricht / ſo ſich Die Farben Ihe mehr ver enderen / ſo ſolt ihr ihe mehr das 
Feur ſtercken / Dann es iſt ſich nit mehr zufuͤrchten vor dem Feur / dann die Materia 
iſt Fix / von der weiſſen farbe / und die Spiritus fleüchen nicht von jhr auff das Sprich? 
wort Lucas Philoiophus , fo unſer Magneſia iſt weiß gemacht / ſo laſt ſie die Spiritus 
nicht von ihr Riechen / ſo vil ſey geret von den Farben / der himmeliſchen Philofophi 
und volget der Philoſophus darauff. 
* Hermesder Vatter der Philofophen ſpricht / das Man die weiſſe Magneſia 
nit moͤgen auß machen biß ſie all jhre farben vollendet / welche ſich theilt in 4. andere 
waſſer / namlich eine zu zweyen / und drey zu einem / welche d eine dritte theil zu der hitz 
gehoͤrt / aber zwey drittheil zu der Feuͤchtigkeit / diſe Waſſer ſind die gewicht der weiſen. 
Auch iſt zuwuͤſſen / das der Weinſtock / der ein ſafft der weiſen iſt / wirt ihn fin 
Fuͤnfft weſen außgezogen / aber ſein Wein wirt zum dritten außgemacht nach rech⸗ 
ter Proportion, dann inn der kochung — es ſich / unnd in der zerreibung Br 
ü c 3 LIT 
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miert es ſich / in dem allem iſt begriffen anfang und End/darumb fagen die Philofo- 
phi das e8 vollfommen werde/in fiben Tagen/ die andern in vier Tagen / etliche zu 
dreymalen / etliche zu einem jahr/Turba und Alphidius inn der vier zeyten deß Jahrs / 
als Glentz Sommer’ Herbitund Winter / Item in einem tag/in einer wochen / und 
in einem Monat/ Geber und Hortulanus,dift Philofophi fprechen indreyen jahren / 
welches alles mit einander nichts anders iſt / Dann ein ding / in einem ding / dann fein 
geſchicklichkeit / die manigfaltig iſt auch manigfaltig/fich Die zeit / gericht / und namen / 
welches ein verſtendiger Kunſtler alles erfaren muß / oder er mag nichts ſchaffen. 


IE ICE LEO DIR IT EEE OLE EEE DIE 


Bon der eigenfihafft der sanken arbeit 
der Bereytung des Steine. 


TRACTATVS SEXTVS. 


Caleinierung wirt im anfang Def wercks / geſetzt / als der Vatter / 
OR in einem gefchlecht/ und if dreyerley / die zwo gehören an das Corpus, 
DER a unnd die dritder Geiſt. Die erfte iſt ein bereitung der Falten Feuchs 
#2 tigfeit/ die das holtz verhuͤtet. damit es nit verbren/undifteinanfang 
> unſers wercks. Die ander iſt ein Feiſte feuͤchtigkeit / die das holtz thut 
verbrennen. Und die dritte iſt einer Eſthierung / oder Incineration 
der trucknen Erden / unnd gibt ein warhafftige Fixe unnd Subtille feuͤchtigkeit / jhr 
iſt auch wenig / und gibt kein flam / und gibt ein Claren Corpus, als glaß / ſol⸗ 
chermaſſen gebieten Die Philofophi jhre Calcinierung zu machen / und das wirt vol 
bracht mit dem Aqua permanente oder Acceto acerrimia, deß gleichen feuͤchtig⸗ 
keit iſt in den Metallen / dann fie iſt ein anfang aller weichen ding / derhalben ift Die 
Calcinierung der Philofophen ein anzeigung der zerftörung d feuchtigfeit/ und ein 
anbringung einer andern Feurigen feüchtigfeit/ daruon die roefenlichheit oder Quin- 
ta Eflentia und das leben entften/ derhalben heift 8 ein ſchmeitzung / befchicht mit 
dem waſſer der Philofophen , welches ift eigentlich DieSublimation , oder der Phi- 
lofophen Refolution , dann durch fiewirtdieharte druckenheit verendert/undein 
weichung Darin Diesruckenheit ift außgezogen die Quinta Eſſentia, oder abföndes 
rung der Element, unnd das gefihicht darumb / das die theil / die durch Das Feuͤr 
gethötet/ unnd zufammen gedruckt feind fubtil worden / Durch den Geiſt / der da iſt 
ein Reſoluierends Waſſer / unnd ein feuchtigkeit Der zerſtorten Coͤrpern unnd * 
er 






| 
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der zerftörten eingebrachten Hitz / ein luftige Reſoluierung / unnd das iſt / dieeinpflans 
tzigkeit der Element. DR | 
Derhalben heiſt die fublimation / die grobe erdigkeit dunſt / oder ſubtil gemacht, 
und in ein feuchtigkeit deß Waſſers / und Die warme deß Luffts / und die feuchtig⸗ 
keit deß Luffts / umnd Die Hitz de Feuͤrs gekohret iſt / unnd das iſt ein verkohrung 
der Element / unnd Die außgezogne Quinta Eſſentia von den Elementen / geſcheyden/ 
von den Fecibus, und die Quinta Fentia iſt ein wurckliche feuchtigkeit einer gar 
hochen Natur / die da unzerſtoͤrlich tingiert / es iſt auch die rechte Fixation dauon Ges 
ber redt / es wirt nichts Fix / es werde Dann erleuchtet / unnd werde ein ſchone durch⸗ 
ſcheinende Subſtantz / dann alda entſtehet der Sulphur Philofophorum , oder Die 
Eſch die außgezogen iſt / ohne das ) iſt die gantze Meiſterſchafft umbſonſt / dann es 
iſt ein Metalliſch Waſſer das ſich erfrowt in dem Corper / und macht ihn lebendig/ 
unnd iſt ein Elixier der Weiſſen / und Roten Tinctur / unnd ein Tingierender Geiſt. 
Es geſchicht auch in diſer Ablutio der ſchwartze unnd deß geſtancks / darzu toͤdt / und 
widerumb lebendig gemacht fo darein gebracht wirdt ein Reine unzerſtoͤrliche Hitz / 
unnd Metalliſche feuchtigkeit daruon es Tingierende Krafft hat. 
Dann wirdt auch vollbracht die bhiloſophiſche Putritaction oderFeuͤlung / 
dauon inn diſem Büchlein im anfang geredt iſt / fo daſſelbig offenbar / als es zu⸗ 
uor geweſt iſt / zerſtoret iſt und das verborgene herfuͤr gebracht iſt / daruon redet 
Turba. Die Feulung iſt das erſte / und zeygt an, die aller groͤſten heimlichkeit / fie 
iſt auch die rechte abſuͤnderung der Element / Das iſt zuverköhren / daruon redet Tur⸗ 
ba / verföhr Die Element / was Feucht iſt Das mac) Drucken / und was Feucht iſt 
mach Sir. Und fpricht weitter wann alles zu Puluer zerſtoſſen ift/ fo iſt es mi 
fleyß bereittet unnd das ift der Philofophen Zerreibung/ und darumb fpricht Se- 
nior , es ſolle die Calcinierung nichts / es werde dann ein Puluer darauf. - 
ESs iſt auch die Kochung / dauon alle Philoſophi reden / fonderfich Alber- 
tus Magnus, alſo ſprechende / under allen Kuͤnſten iſt feine die dev Natur alſo vol⸗ 
get / als die Alchimia, und das von wegen der Kochung / unnd Formierung / dann 
fie wirt gekocht im feurigen / unnd Roten Metalliſchen Waſſer / die aller meiſt ha; 
ben vonder Sonnen / und ein wenig vonder Materi. Es iſt auch der Philofophen. 
Affation „oder Brattung / Dann Diefelbige feuchtigfeit wirtmit einem linden Feur 
derzert / und allermeift iſt zuhuͤten / das der Geiſt der von: dem Coͤrper ausdruͤck⸗ 
net / und vom Corper gedruͤcknet iſt oder wirt dem Coͤrper nicht entgegen / oder es 
wirt / nicht vollfommen fein. ” J 
Es iſt auch der Philoſophen Diſtilation odaclancung ARNO 
anders 
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| u 
anders iſt / dann ein Reinmachung eines dings mit feiner verſtendtlichen feuchtig⸗ 
keit und mit der Coagulierung beſchloſſen / Die Eoeez das gantze Werck. 
Darvon redet Hermes / ſein Zucht Mutter iſt die Sonn / das iſt ſouil / ſein Krafft 
iſt gantz / ſo es verendert iſt / inn ein beſtendige Erden / unnd noch unzellig vil Wuͤr⸗ 
ckung / als auch hernach folget / darauff mögen werden / fo iſt es Doch nichts anders 
dann dep Luffts aller Natuͤrliche vollbracht werde / dann die Kunſt / welche der Na⸗ 
tur in der Warheit / unnd nicht in Gleichmiß / als andere Kuͤnſt nad) volget / das 
bewahrt Senior da er ſpricht / er Labet nicht / der diſe Kunſt / ohne der Natur voll⸗ 
bringen mag. Ja ſagiich / mit ſolchee Natur welche vom Himmel herab der Na⸗ 
tur Eingoſſen iſt. 


BSEISEATEITEITEITEITEOHTEHTE 


Bon deß sanken wercks vilfältigen Wirdum 
gen/ auch wiedie Philofophi ouil Namen und Ver 
gleichungen / in Difer Kunft der Bereytung deß 
Gebenedeyten Steins haben. 


TRACTATVS SEPTIMVS. 

SEES ift ein gemeynes Sprichwort aller Philoſophen / welcherdas Leben: 
: dige Silber weyſt zu Tödten der ift ein Meifter in Difer Kunſt / es iſt 
Bi) 8 aber mit groſſem fleyß achtung zu haben auff Ihr Queckfilber/ dan ſie 
beſchreibens gar vilfältig / Senior ſpricht alſo / unfer Feur iſt ein Waſ⸗ 
> fer/ fo du einem Feur / ein Feur geben kanſt / und einem Mercurio 
einen Mercurium fo Fanft du dep gnug / dann weil er das Queckſil⸗ 
ber heift ein Waſſer und ein Feur / und daß Feur / muß mit Feur gemacht wer 
den / Item er fpricht / die Seel wirt außgezogen Durch die feulung und fo nichts 
mehr Dableibet/ von der Seele / ſo haft du fihon den Eörper gemwafchen / Das ift 

ein Seel / und ein Coͤrper. Ä 
Item er wirt genannt Quinta Eßentia oder ein Geift Aqua permanens/ 
oder Menftrum/ Die redet alſo nemet Das Queckfilber / und Coͤrper Magneſia / 
oder ein Schwabel der nicht verbrent 7 und zertreib e8 in dem aller — 
Eſſig / unnd in dem Eſſig wirt es weder ſchwartz / noch weiß / oder rotfarb / unnd 
alſo wirts ein getddfet Queckſilber / unnd iſt von Waſſerfarb / ehe das - . 

omp 
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Fompt/ dann fo wirt es rot darinn / Alfo redt Die Turba/ Iegendts ins Goldt / fo 
wirt es ein Elixier / und iſt feiner Tinctur / und ein ſchoͤnes Waſſer außgezogen / 
von vilen Tincturen gibt es das Leben / unnd die farbe / als denen / die es einge⸗ 
bracht wirt / darnach ſpricht Die Turba / das Colecitrinus iſt ein rote farb / Die 
aller befte iſt / darnach kompt ein Koftbarliche Purpurfarb / unnd diſes ift das 
aller befte unnd rechte Queckfilber / das bringt füffen geſchmack / und ift ein wars 
hafftige Tinctur / auß dem ift gnugſam zuuerſtehn / das die Philoſophi nicht allein 
Den anfang jrer Kunft / fonder auch das mittel / und das vollkomne und dem 
Queckſilber zugefihriben haben. 2 
Hermes der Philsfophifch Vatter / redet alfo Daruon : ch habe achtung 
gehabt auf einen Vogel / welchen die Philoſophi nennen Orlan/ derſelbige fleucht 
ſo es im wider / im krebs / oder in der waag iſt / oder im fteinbock/ und Du wirft 
dir denfelben ewigklichen ubafommen auß reichen Mineralien / und Eoftbarn ge 
bürgen / fein theil foltu theilen 7 und befonder das nach der theylung uberbfeibt/ 
und fo die Erde Eompferioniert iſt / und vil Farben in ihr fichft / fo nennt fie Der 
weyſe Mann Terram fapientiam & plumbum , von denen reden die Philofophir 
diefelbige zu bratten / und erdiftillieren / durch Tag / und zeit / nach der zalung / 
und theylung der theyl/ unnd geben den Dingen vil Namen / fprechend: Sublimier, 
Redtificier , biß auff den Grunde / Item waſch ab/ und mach es Nein / und 
Schoͤn / big das es weiß wirt / Item mach es todt unnd mache wider febendigy 
Item feuls und zerreibs/ biß das verborgne offenbar / und das offenbar verbor⸗ 
gen wirt / Item föndere ab/ die Element / und fügfie wider zufamen / Item jers 
reib3/ biß Das Leiblich Geiftlich wirt Stem zeuch ab die Seel vom Coͤrper / Item 
KRectilicier die Corper und Geiſt / Item den Venus mach weiß / dem Iupiter 
nimb fein Prachen / mach hört den Saturnum / und mach weych Den Martem/ 
und mad) Zitreinfarb die Luna/ und foluier alle Corpora in einem Waſſer / wel: 
ches allen Coͤrper die vollkommenheit gibt/ fie lehrnen auch vil Bereytung uber den 
ſchwartzen Schwebel / bi er Kot wirdt Denfelben heyffen fie dann ein Diftlllation 
biß ein weſſeriger durchfcheinender Gummi wirt / gleich dem Corpus / Daß doch 
hoch gebreyßet und geehrt wirt und wirt genannt Lac Virginis dann vermengen 
fie dz Waſſer / fo abgezogen iſt von der Junckfrawen Mich / und bringens in- 
einen Roten guldin Gummi und in ein Durchfichtiges Dickes Waſſer / das ſoll 
man coagulieren/ darnach fo nennen fie es Tindturam Sapientix/ und ein Feur 
. der Farben / und ein Seel und Geiſt / der da weit gewandlet / wider heimzichen 


thu 
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Sulphur Rubeum , Gummi Aurum, Aurum Aparens, Item Corpus 
defideratum , Aurum fingularum , Item Aqua Sapientix , Terram Argen- 
tum, Tertam Album , Aerem Sapientie. Sonderlich fo es ein groffe weiffe 
hat / daruonftehet inn der Turba alfo gefchriben. Ihr folk wiſſen / wa ihreumer 
Goldt fuͤrohin nicht Weiß machet/ fo möge hrs auch nicht Not machen, dann 
Die zwey feinde einer Natur das Weyß wirdt vom Noten Schwars/ und Reis 
nem Waſſer / das Ehriftallin wirt ſich erzeygen von den Eitrin Noten. Dar 
umb fpricht Senior esiftein wunderlich Ding / wann du eswirffituberdie andern 
drey gemengten / fo hilffts den Weyſſen / uber das Eitrin unnd das Rote macht 
es Weyß wie Silber Farb darnach hilfft es dem Roten / uber das Citrin und 
macht daſſelbig Weyßfarb / und Moriens redet alſo / ſchauw Das vollkomne Citrin / 
und Das verendert fich in feiner Citrinitet und das vollkomne Rot / und das for⸗ 
miert in feiner Roͤte und fordertdas vollfomne Schwartz / in feine Schwartzheit. 

Hierauß ift Elarlich zuuerſtehn daß Das Goldt der Philofophen ein anders/ 
dann Das gemenne Goldt / oder Silber iſt wiewol der Philofophi Dergleichnus 
etliche sufat haben / mit dem gemeinen Goldt / oder Silber / Dekhalben auch mit 
alten Metallen/ Senior fpricht/ ich bin ein hart unnd drucken Eyſen / unnd iſt kein 
ding des mir gleichnet/ Dann ich bin ein Coagulation dem Queckſilber der Phi⸗ 
loſophi / Turba fpricht: Kupffer und Bley werden ein Foftlicher Stein der Philo⸗ 
ſophi / welchen die Philoſophi nennen / der iſt Rot. Bley ſt ein anfang deß gantzen 
Wercks / ohn daſſelbig wirt nichts gemacht / unnd man redt alſo daruon / auß 
Rotem Bley mach ein Eyſen / oder Crocum Martis. Ron Weyſſem Bley 
mach ein Weiſſe Tinctur / ſo haſt du die weyßheit angefangen. Wiewol der 
Philoſophus ſpricht / es iſt dem Goldt nichts nehers als das Bley / dann in jhm 
iſt das leben / unnd alle heymbligkeit zeucht es zu jhme / das iſt aber nicht von dem 
gemeinen Bley geredt. Item der Marcoſit / von deß wegen / das die ſtinckende 
Erden / gluͤende Fuͤncklin gewinne / als Morienes ſagt / wirt auch vergleichen dem 
Arſenico, Auripigmento, ugd Tutia. Item etlichen vilen dingen / Die gan 
nicht Mincraliſeh, ſeind auß den 4 Complexionen, dem Bafilifeo Dem blut / und 
dergleichen vilen uberflüffigen dingen / under Mineraliſchen dingen / das Saltz / 
Alun, A. und andern / von villerley Eygenſchafften willen. Pi: 

Aber vor allen Dingen warnet uns Alphidius / und fpricht / lieber Sohn 
hut dich für den Seiftern Eorpern/ und ftein die todt ſeindt als oben erzelt / dann 
in Denfelben ift kein Weeg / auch wirſt du deinem Fuͤrſatz / unnd anfıhlag HK 
finden dann Ihr Krafft mehrer fich nicht/ fonder wirt zu nicht / aber Der Philoſo⸗ 

ai phen 
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phen Saltz / welches ein Tinctur iſt / wie andere balaleuli außgezogen / vonn Cor⸗ 
per / der alſo wirdt / das auch außgezogen von dem Coͤrper der Metallen / daruon 
ſagt Senior alſo. Erſtlich wirt es wie ein Eichen / darnach ein Saltz / und durch 
vilfaltige Arbeit wirt es zu letſt gu einem Mercurio Philoſophorum, aber fürs 
nemblich iftder Salarmoniac der beſte und edleſt / under allen das beſtehet. 

Arles inn Dem Buch von den 7 Gebotten der ſpricht alſo Almifädier , 
dag iſt / Salarmoniae foll dir allein Dienen/ Dann derielbige foluierte Coͤrper unnd 
machet fie Weych unnd Geiſtlich / das will auch die Turba mit difen Worten/ 
ihr folt wiſſen / das fie Die Coͤrper nicht tingiert 8 fen Dann Das Der Geift welcher 
inn feinem Bauch verborgen ligt / außgezogen werde/ fo wirdtsein Waſſer / unnd 
ein Corper / welcher Geiſtlicher ratur iſt darumb daß fie das Dicke Irrdiſche 
ding nicht Zingiert/ aber das Serecht ift vonn Dünner Natur / und Farbe / aber 
der Geift der Aßaflerigen Natur iſt / Tingiert inn ein Elixier und darumb dag 
auf ihm gezogen wirt iftein Weyſſe / Rote / warhafftige Fixation vollfomner Far; 
ben/ einer durchgehenden Tinctur / Die fich under alle Metall vermifcht. 

Die vollkommenheit der ganzen Meifterfchafft / hanget an diſem einigen 
Puncten + das man den Schwaffel ſolle außsichen von den vollfomnen Eorpar 
Die haben den Fixen Mortem / dann der Schwaffel ifi jhr elteſter und fubtiflefter 
theil an Ehriftallin Saltz / füß und fhmackhafft/ unnd ein wurtzenliche feuchtig⸗ 
Feit / voeiche fo fie feindt ein Spar im Feur / fo weren fie gallweg wie ein zergangen 
Wax / unnd darumb ein Fleiner theilerhörtet/ einen groffen hauffen/ das gemeine 
Dueckfilber / inn ein warhafftiges Goldt / darumb Die Feuchtigkeit oder Waſſer / 
des man außzeucht/ auß den Metallifchen Coͤrpern / das wirt genannt die Seel / 
die Seel deß Steins / der Mercurius aber / oder fein Kraffte wirt genannde dev 
Geift / wann es cin fehmaffelifche Natur angreift / unnd die digen Erdt ift der 
geib/ und das Corpus der Quinta Efsentia/ und Die entlich Tinctur / unnd dife 
alle drey ift ein einiges ding / einer einigen Wurtzeln / allein underfchiedlicher wuͤr⸗ 
ckung / unnd Namen difer ding feindt unzalbar vil/ unnd gehet alles uber ein dings 
unnd ſeindt wie ein Kektin/ ineinander vergleichet / unnd geliebt / als wann eins 
auff hoͤret fo fangt ein anders an. 


Inn diſem Letftentheil feindt zu vermercken die Tur 
genden umd Kraäfften diſer edlen Tinctur. — 

Je ein Tinctur der ſtercke / wider jhre Feinde / unnd iſt zuwiſſen daß die alten 
weiſen vier haupt Tugenden in der Ey, Kunft erfunden haben. FR 

| J je Zum 
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Zum erſten erhalt fie den Menſchen vor allerley Kranckheyten / 

Zum andern macht ſie volkommen / die Metalliſchen Coͤrper. 

ie dritten verendert fie alte geitein. : 

um vierten macht fie geſchmeydig ein jedes Glaß. | 

Von Erſten fanen die Weyſen Philofophi / fo man denfelben einnimpt 
inn einem warmen Trunck / Wein / oder Waſſer / fo macht es ihn gefundt / zu 
derſelbigen Stund / als namblich Paraliticum , Waſſerſucht / Auſſatz / Gelbſucht / 
Hertzzittern / Darmgicht / Fiber / Fallendeſucht / Grimmen / und vil andere Paſſio⸗ 
nes jnwendig deß Leibs / heylet auch außwendigs Leibs / ſo man ſich darmit ſalbet. 
Dem ungeſunden Magen / nimbt es die ſchadlichen Fluͤß hinwegk / und alleMe- 
lancoliam und Schmwarmütigfeit/ es wendet auch alle Kranckheiten der Augen 
fterckt Das Hertz / bringt auch wider das Gehoͤr / macht autegany bringt wider Die 
verlambtenlider / heylet auch alle Apoftemata, auch alle auftwendigen Schaden 
Fifteln Krebs’ Wolff / unnd inn Summa man nemb es ein/ oder bring esin Pul⸗ 
uer / oder in Salben. Senior fpricht/ fie macht den Menfchen frölich/ unnd 
Jung / unndbehalt jhm feinen Leib / Friſch und Geſund / fürinwendig/ undauß- 
wendig Gebreſten / darum iſt ſie ein Artzney uber alle andere Artzney Hipocratis, Gal- 
— Nr Ten Alexandri, Auicennz und anderer Gelehrten mehr/ welch fie 
all ubertrifit. 

Mann foll auch dife Artzney vermifchen under andere Artzney / oder Waß 
fer/ die der Kranckheit entgegen feindt und kommen. 

Von der andern Tugendt ftchet geſchriben / daß fie alle unvollfomne Metal 
verendert / das iſt offenbar dann es macht ein jedes Silber gang Guldin / in der Farb, 
Subftang/unnd an feinem Gwicht / beftendig. 

Dom dritten ftehet geſchriben / daß diſe Medicin macht auch andere Stein 
als Jaſpis / Jacinck Weiß unnd Rot Corallen Schmarackten / Erifolitus/ und 
Saphir / Item auß den Chriſtallen Carfunckel / Robin / Theopaſius / die gar vil 
beſſer / unnd krefftiger ſein / dann die Naturlichen / unnd diſe Medicin thut auch alle 
Edelgeſtein ſchmeltzen. 

Zum vierten wann man auch offtgemelte Medicin under geſchmeltzt / gſtoſ⸗ 
fen Glaß thut / fo laftesfich fehneiden und in all Farben verföhren/ daß uberig mag 
ein jeder kluͤger Kunſtler durch fein ſelbſt Experiment erfahren / und erkundigen. 

Beſchluͤß Rede, a ẽ 
se aller theuͤreſte Kunſt unnd Troſterin der Armen / die edle Alchymiay 
uber alle natuͤrliche Kuͤnſt / ſo die Menſchen jhe auff Erden haben — 

i 
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iſt ein Gab zu achten vonn GOTT dann fie iſt auffs aller meiſt inn manig⸗ 

faltigen Spruͤchen / unnd Figuͤrlichen umbreden / unnd Gleichnuſſen / der alten 

weiſen verborgen. Dann es ſpricht Senior der Philofophus / Es wirt ein vers 

ftendiger Menſch dife Kunft / fo er daran gedenckt bald vernemen oder verſtehn / 

—— Sinn unnd Gemüt erleuchtet iſt / auß den Büchern der Erkandtnuß 
iſer Kunſt. 

Derhalben der Weyßlich will thun / der erſuch die Weyßheit der alten 
Werfen die ſich ubet unnd gehet in behendigkeit villerley Gleichnuſſen / underſchey⸗ 
dung / unnd heimlichkeiten / der ſpricht dardurch jhre handlung / unnd beſchrei⸗ 
bung in verborgnen Worten / und umbreden / der Betrachtung / gegruͤndet / und 
veſtiget iſt Dann nachgedencken iſt ein ſubtiler Sinn / und denen allein / ſo in di⸗ 
fen Dingen verſtand haben / iſt er gang leicht unnd Natuͤrlich daruon / aber fo 
deren ding Fein Verſtand haben, als auch Senior fpricht/ ift nichts verächtlichers 
dann der / der Die Kunſt hat / ift alfo Reich / als einer mit Feur / der einen Feur⸗ 
ſtein hat / daruon er Feur ſchlecht / unnd gibt Feur / wann / wieuil / unnd wem 
er will / ohn abgang deß Feurs / oder Feurſteins / allſo iſt es auch uberfluͤſſig zu⸗ 
geben. Reiches Goldt / ſo iſt es auch einem beſſer / dann aller Welt guͤt / Kauff⸗ 
manſchatz / Goldt / und Silber / unnd ihre Fruͤchte ſeind beſſer dann aller Weit 
reichtumb / dann darumb / dann Durch fie wirt vollbracht / das da erfordert lan⸗ 
ges Leben / unnd Geſundheit / dann Ihr Juͤngſte Fruchte ſeind das warhafftige 
Aurum potabile und der aller Krafftigifte Balſam / unnd die aller Koſtlichiſte 
eg fo Die alten weyſen der Natur / durch / unnd mit Kunſt gewuͤr⸗ 

et Haben. ee 
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Bpiegel der Alchymey 


welchen 


Herr Ulrxich Poyſelius 


beſchriben / 
der Anno U. COCCC LXXI 


geſtorben und ligt zu Mannßminſter in der alten Pfaltz 
begraben / er iſt ein ——— am — Hoff geweſen / 
ar ven wahren / 


Stein Philoſophorum 


gehabt welcher vom Urſprung aller Metallen/ unndvon der 
Materia prima Lapidis Philofophorum tratiert. 


ESTER EHER EEE EEE 
Vorrede. 


MNoil unnd mancherley Weiß haben die Philoſophi vor ae mifeinz 

> andern geredt/ Durch Ihre Geſchrifft / gleich als inn einer Dunckele/ und 
mit nebel hoffriger ſtimm / haben ſie uns verdunckelt gelaffen ein Kunſt / 
vor allen andern Kuͤnſten / die Edleſte / unnd gleich als under einem 
Zweiffel / Das haben fie nicht gethon / ohn Urſach / dann fie wolten 
nicht/ daß ihre Schrifften zu chen! unnd Nutz wurden / Ihren engnen 
Kindern/ er Frombden/ denen da nicht unwuͤſſendt roer/ die Warheit / wann 
fie hetten vorhin fülliche Ding Mundtlich miteinandern geredt/ und auch folliche 
ding/ in heimlichkeit deß Glaubens miteinandern verdeckt / und verborgen/ unnd 
alles das/ wa fie fürbas mehr inn ihren Paraboln einandern begegneten/ fo ver 
ftunden fie in denfelben Paraboln einander und fie bedörfften auch Feiner offer« 
baren Rede / gegen einander/ unnd gegen andern Ihren lieben Freunden / und auch 
Fein gewiſſers gewiſſen nicht, Zum 
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Zum andern ſo wolten ſie nicht / daß die Gabe Gottes / und die heimlich⸗ 
keit der Kunſt / offenbar / unnd entdeckt ſolt werden / unnd habens alſo verſorget/ 
das die boßhafftigen / nimmermehr darzu ſolten kommen / Nur allein die die Kunſt 
haben / denen es Gott ſonderbar offenbaret / unnd jhnen verdienlich gibt. Wann 
die Kunſt wurde umb ſonſt / oder unnutz gegeben / den unweyſſen / und unuerſten⸗ 
digen Menſchen / unnd darumben weiche woͤllen / unnd wuͤrdig ſeind / diſe Kunſt 
zu arbeiten denſelben woͤllen wir geben / unnd ſchreiben die gantze vollkomne Kunſt / 
in rechter Warheit / bloß / und unbedeckt / und ohn einfahl und eintrag / der Ne⸗ 
belhafftigen Rede / und fie durch ein nahen Weeg einfuͤren / und bringen zu einer ung 
endtlichen Freud. 

| Und darumb fo will ich das fehreiben/ und theylen in fiben Capitel / nicht 
zu wenig/ noch zuuil uberfluͤſſig / nur allein was Noth / unnd Nutz iſt / zuwiſſen / St 
ben offenbare Capitel / will ich euch ſchreiben / darinnen Ihr endtlich findet die Mei⸗ 
ſterſchafft unſerer Meinung und Fuͤrnemmen / darinnen euwer Verſtendtnuß alls 
wegen / in Subtilligkeit gemehrt wirt / ein Erklerte und Subtille Erleuchtung 
findet man allweg bey den Philoſophis und denn bey den Bauren ein beurigfeitz 
unnd grobbeit/ inn difen fiben Eapiteln/ ob du ſie wirſt fleiffig anſehen unnd mit 
ſtettigem fleiſſigem ftudieren uberlauffen / ſo wirſt du darinn finden 7 den Sinn 
und Meinung der Philoſophey / die gantz Verſtendtnuß der Kunſt / warauff du 
dich fundieren unnd gründen magft/ gar Krafftiglich und ftehtiglich Darauf rüche 
ren / alslang biß du die Meinung 2 und arbeit mit ftehter Sgebung/nach Deinem ganz 
gen willen herauß gesonen haft. 

Ich hab verheifien die Kunft ohn allen abgang/ unnd auch ohn alle uber⸗ 
fluͤſſigkeit Die ich allhie vollfommen unnd offenbar ohn allen Zweiffel ſchreiben 
will / denen / die zuuorhin einwenig im ſublimieren / deſcendieren / diſtillieren / figie⸗ 
ren / calcinieren / ſolluieren / coagulieren / und incorporieren / und in andern umb⸗ 
fuͤhrungen / und unentlichen betruͤgligkeiten gearbeit haben / wiewol es uberal in 
allen Büchern der Philoſophey und auch in andern betrüglichen Büchern genannt 
unnd gefehriben wirt / unnd entlichen fag ich denfelbigen/ die in Den zu Ruck zie⸗ 
henden und betrüglichen Kuͤnſten / arbeiten/ alsin den 4 Spiriübus der Alchymey / 
unnd inn den 7 Metallen/ und auch in Saltz Aluminibus, Borras/ unnd Atra- 
menten, auch auff allen Sefchlechtern der Marcafiten, Tutien, Magneten oder. 
Magnefien, unnd auch inn vilen andern Mineralifchen dingen/ und auch in vil 
Vegerabilibus, das ift in wachſenden / unnd in andern mehr unentlichen Dingen/ 
daruon fie nit mögen Fommen / zu einem gluͤcklichen Ende / und in dem EN " 
— o 
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doch kommen / zu einer wahren Erkandtnuß / das iſt ein ding ein Stein / und ein 
Weeg / damit die gang Meiſterſchafft voliender wirt, 
Darumb ſo gebeut ich dir / Das du Dich huͤtteſt vor allen andern geſchriff⸗ 
ten / unnd dich kohreſt zu diſen ſiben Capiteln / die da gentzlich in ihnen halten die 
Verwandlung der Metallen/ darauff Du deinen Grundt krefftiglichen magſt gruͤn⸗ 
den / unnd jhren anfang / Mittel unnd End / offt inn deinem Hertzen betrachteſt / ſo 
findft du darinnen ein ſolliche Subtilitet / darinnen dein Gemut erfuͤlt wirdt. 
Zum erſten wirdt gefragt / was doch ſey die Alchymey / und warumb fie 
doch erfunden ſey. 
| Zum andern von dem anfang der Natuͤrlichen Dingen / und auß was Die 
Metal gefchaffen und geboren werden. 

Zum dritten auß welchem ding / die Materia deß Elixiers oder Tinctur/ am 
aller meiften zu erforſchen unnd zu machen fen. 

Zum vierten warumb Die Meifterfchafft deß Wercks zuarbeitenift, 

Zum fünfften von dem Faß oder Werckzeug Darinnen die Kunft gemacht 
ſoll — * / und auch von dem Offen / auß wem / oder welcherley fie ſeind und 
werden follen. i 

| Zum fechften von allen zufallenden Farben die Darinnen werden. 
| Zum fibenden vonn dem Weeg / unnd welcherley weiß Die Medicin oder 
Tinctur / foll auffgerorffen werden / daß fie tingiere und auff welche, 


— re —— — — — 
| Das erfte Kapitel. 
Die Befchreibung der Kunft unnd Auflegung der Alchymey / 
was fie doch ſey. * 
J vil und mehr alten Büchern und Schrifften / der Philoſophen wirtg 








funden / gang offenbar die befehreibung unnd außlegung derſelbigen Kunſt / 
darumb fo muüflen wir auch mercken in difern erften Capitel auff diefelbige 

| Meinung und außlegung. Daruon fo fehreibt ung Hermes der Philos 
fophus/ unnd leget fie alſo auß Alchymia ift ein Kunſt / der Metal oder Metal 
lifch auß einem / und durch eins gemacht, fehlechtlich zufamen geſetzt unnd auch 
ein zuſamen Fiegung der aller edleften Ding/die ein andern uberwinden /durch die 
Erfantnus/ unnd Wurckligkeit zufamen gefegt oder gefügt/ und wirt mit Derek 
bigen Natuͤrlichen Vermiſchung ein gefchlecht der Metallen verwandlen / verkoͤh⸗ 
sen in ein beſſers. er & 
n 


Spiegel der Alchymey. "27 
Ein ander Philofophus ſchreibt alfo / Alchymia iſt ein Kunſt die da lehr⸗ 
net verwandlen / alles Geſchlecht der Metallen eins in Das andır/ und das muß 
geſchehen durch fein eigene Medicinam / oder Artzney / das dann offenbar iſt / unnd 
An vil Büchern gefihriben der Philsfophey/ und daruon ift zu wiſſen / das die Al⸗ 
chymey iſt ein ſolliche Kunſt / die alfo genannt wirt / nach einem Philoſopho der 
hieß / unnd ward gmannt Achymus/ unnd die Kunſt lehrnet machen cın Medi- 
"ein, das iſt ein Artzney Die wirdt geheiffen Elixir daffelbig Elixir fd mans würfft 
auff die unvollklommen Metal / fo macht fie diefelbigen vollfommen / und gur/ 
das ift die Urſach jhrer Erfindung, | 
ars Das ander Capitel. 
on nr Von dem Anfang der Metallen. 
GEN den Zest geſchribnen Worten / fo hab ich erfullet / und vollbracht das 
—— erſt Capitel / unnd nun indem andern / fo will ich vollkommenlich erklaren 
8* den Anfang der Minerum oder Ertz der Bergkwerck, wie / unnd warauß 
ſie Natuͤrlich am arten ent prungen / unnd beſchaffen ſeindt / unnd dauon fo iſt 
am erſten zumercken / Das der Anfang der Minéralium / Ertz / oder Berghwerck/ 
nichts anders iſt dann 2 und Sulphur , auß denen zweyen Dingen werden alle 
"petalla erfchaffen 7 und geboren. 
Darumb feind vil unnd mancherlen geftalt/ und feind auch verkoͤhrt / eine 
anderft dann Die ander / aber die Natur hat allweg im willen gehabt / und jhr vor⸗ 
geſetzt / Goldt zumashen / aber die widerwertige unnd mancheriey zu Fahl die dar; 
zufommen feind/ die machen mancherley / unnd widerwartige Metal inn verföh: 
rung/ als dann inn vil Büchern, der Philoſophen / gar offenbar geſchriben unnd 
gefunden wirt. Wann nach dem unnddie zwey vorgenannten Schweffel/unnd 
"2 Rein unnd Unrein ſeind / darnach warden auch die Metal erfchaffen/ oder ge⸗ 
boren / als da iſt Goldt Silber, Kupffer / Bley Zin und Eifen. — 
Maun vonn dem Goldt zuſchreiben / das iſt ein vollfommen und Rein Me; 
tal / beſchaffen / und geboren / auß einem Keinen und Fixen Sulphur/ der klar und 
Rot iſt / hat auch kein gebrechligkeit nicht. Das Silber ift ein Nein Metal unnd 
nahendt vollkomen / unnd doc) nicht gang 7 und iſt geſchaffen auß einem reinen 
unnd ſchier Fixen ð / unnd auß einem klaren / weiſen unnd ſchier Fixen S hiveffel/ 
unnd es gebriſt ihm ein wenig Kochung / unnd Figierung / auch ſo gebricht jmn an 
der Farb / und am gewicht. "Das Zin iſt ein unrein Metal / und if beſchaffen 
mp einem einen Mercurio unnd ein wenig £ oder eins theils / Fir unnd er 
J e unn 
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unnd auch auß einem Schwebel / der da eins theils / oder ein theil Rein / und Klar 
unnd weiß iſt unnd dem Metal gebricht / Das es nicht gnug gefochet iſt unnd 
jm gebrisht auch) an der Deuwung / unnd an der Figierung. —J 
| Daß Bley das ift ein unrein unnd unuollfommen Metaly und ift befchaffen 
auf einem ſtinckenden unnd eins theils unreinen und firen 3 unnd der vil Irrdiſche 
Materien in ihn hat und auß einem groben unnd eins theils roten Schwebel 
unnd dem Metal gebricht Die Figierung/ und reinigfeit/ undder gluͤhung / unnd 
es hat zuuil von der verbrenlichen/ unnd unreinen Irdiſchheit. | 
Das Kupffer ift ein unrein unnd unuollfommen Metal und ift befehaffen 
auß einem unreinen unnd nicht firen Mercurio der auch inn jhme hat ein Irdiſche / 
unnd ein verbrenliche Klare Materi / ift auch von einem follishen roten unnd un: 
uerbrenlichen Schwebel / unnd dem Metal gebricht Die Figierung / die Reinigkeit / 
und das Gewicht / es hat zuuil unreiner Farb / und auch von verbrenlicher Ma⸗ 
terien und Irdiſchheit. | | | 
Mars das it Enfen iſt ein unrein und unuolfommen Metal/ das iftber 
fchaffen aus einem unreinen unnd firen Mercurio Dasauch in ihm hat eins theils / 
ein wenig cin weiſſe / und unreine verbrenliche Irdiſchheit und auß einem Schwebel/ 
der zuuil Firx iſt und Irdiſch / verbrenlich und dem Metal gebricht die fluͤſſigkeit / 
und die unreinigkeit / und auch das Gewicht / und das Metal hat zuuil vonn dem 
fixen jrdiſchen / unreinen unnd verbrenlichen Schwebel / und diſe Beſchaffung 
oder Geburt der Metallen unnd auch ihr Natur ſoll cin jegklicher Alchymiſt mer⸗ 


cken / unnd wiſſen. di 
Das dritt Kapitel, 


Hierauff volget weitter warauß dag Elirier werden foll. 
SEN den obbemelten unnd jeßt berverten fchrifften iſt gnugſamblichen befchris 
= ben / unnd volfendet/ von befchaffung der Metallen der vollfomnen unnd 

unvollkomnen / fo wollen wir unns nun widerumb föhren zumachen unnd 
zuvollbringen / die Medicinas der Metallen ſo wir nun inn den vorgeſchribnen 
Capiteln gnugſamb / unnd offenbar Bericht feind / das alle Metalla beſchaffen / 
und gewachſen ſein / auß Mercurio unnd Schweffel / unnd der zweyen Reinigkeit / 
unnd unreim̃gkeit / vollbringet / oder zerrit die Metallen / unnd macht ſie volkom⸗ 
men / oder unuolkommen / es iſt auch kein ding inn der Welt / das den Metallen 
anhangen kan / oder mag / oder ein dunckelheit in ihnen machen / nur allein / es 
fen von den zwey zuſqmen geſetzt / oder anf ihnen entſprungen. —— 
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Das fein außwendig ding vermag / oder gnugſamb iſt / Die Metallen zubeſſern / vol⸗ 


kommen oder einerley verwandlung inn jhnen zumachen vonn Neuwen dingen / 
darumb iſt zuuerwundern / das ein Subtiler Mann / und der ſich gewiß dunckt zu⸗ 
ſein / das derſelb ſeinen Grundt / unnd Meinung ſetzt / auff die Vegetabilia, das 
ſeindt wachſende ding / oder auff andere frombde ding / fo doch gnug Mineralien 
—* Ertz / oder Bergwerck funden werden / die der Metalliſchen Natur nahend 
em f, 1 Rat — 7 h 

Ihr wellen nur mit nichten glauben / oder bedencken / das die Philoſophi 
die Kunſt geſetzt oder geſchriben haben / inn den jetzt benennten froͤmbden Dingen 
nun allein inn einer Gleichnus / wann auß den vorgemelten zweyen / das iſt R unnd 
Schwebel / entſpringen alle Metal / unnd werden auß jhnen geboren / unnd nichts 
anders hangt Ihnen an / und ſonſt nichts anders wirt Ihnen zugefuͤgt / es kan auch 
ſonſt nichts Fein Verwandlung inn Ihnen machen / nur allein das auß ihnen den 
anfang empfangen hat / und auß den zweyen entſprungen iſt / alſo muͤſſen wir uns 
darnach richten unnd muͤſſen nemmen für die Materi unſers Steins » $ unnd 


Schweffel / unnd nichts anders / unnd doch nicht allein auß Mercurio unnd auch 


nicht allein auß Schwebel werden die Metalla geboren / ſonder auß der zweyen 
Vermiſchung / darnach ſie Rein unnd Unrein ſeindt / alſo werden auch alle Metal 
eins anderſt Dann das ander / es werden auch darauß ſonſten vil ander unnd mans 
cherley widerwertige Mineralien / unnd Ertz / darumb auß der zweyer Vermiſchung / 
fo iſt zuerwohlen / die Materia / unſers Steins / aber unfer entliche / und ubertref⸗ 


fenliche heimblichkeit / unnd verborgenheit / iſt die / außwelchem Ertz / oder auß wel⸗ 


chem ding doch unfer Stein / ſoll gemacht werden. 

Darumb fo ift zuuermercfen/ das er foll gemacht werden auß dem dag 
der Natur am aller nechften und zimblichiften ift / daflelbig füllen wir erwoͤhlen / 
fo feß ich nun alſo ob wirs wolten machen / auß den Vegetabilien/ das ift auß 
den wachſenden dingen / als da ſeind plante, Kreuter/ Graß Blümen/ oder alles 
das da wachſt auß der Erden Das dann ein wachſende Seel hat / So muͤſſen wir 
doch vorhin darauß machen Mercurium unnd Schwebel / durch ein lange Kochung / 
deſſelben mögen wir wol entbaͤhren / oder uberig ſein / unnd mögen ung derſelben 
en gu ——— fo unns doch die Natur $ unnd Schwebel bereit / wol 
unnd gema ; | 

Ob wir nun aber unfern Stein wolten erwoͤhlen / auß Animalibus , dag 
ift auß Den Dingen / das vonn den Menfchen / oder von den Thieren Fompt /als 
da it Menfchen Blut / unnd Haar / TE thun / und Subtil / HS 

* e2 ennen 


/ 


220 Spiegel der Alchymey. 


Hennen Eyer / oder auß allen andern Dingen / Die entfpringen auß den Thitren. 
So müjlendoch vorhin darauß werden $ unndSulphur, als dannvorgefchriben: 
iſt / daruon wöllen wir unns entſchuldigen / wieobgemelt if 
Ob wir num wolten unſern Stein erwoͤhlen von den Mitten Mineralieny 
als da find alle Geſchlecht der Marcaſiten / als daiſt wiſmat / Tutia, Atrament, 
Alaun, Borras, unnd allerley Saltz / fo muͤſſen wir Doch wie vor geſchriben iſt / 
daruon ð unnd Schweffel machen 7 daruon woͤllen wir uns auch entſchuldigen. 
Wolten wir dann unfern Stein erwoͤhlen auß Mercurio und Schweffel / unnd 
wolten fie nemen / ein jedes nach feiner Natur / unnd weſen / als firan jhnen ſelbſt 
ſeindt / ſo muͤſſen wir die zwey gar Geſchicklichen unnd rechter maß / unnd Gewicht / 
zuſamenſetzen / und fuͤgen / dieſelb zuſamen Fuͤgung / unnd ſchicklgkeit / iſt nicht in 
Menſchlicher Icbung oder Gebrauchung / unnd fo ſie nun zuſamen geſetzt / oder 
vermiſcht worden / ſo muſſen wir ſie darnach kochen / zu einer Dickmung / als lang / 
bi Das fie vollkommenlich miteinander vereint und verbunden werden. 
Darumb fo entichuldigen wir unns / das wir fie nicht nemen inn Ihrer 
Natur’ den $unnd Sulphur, als fie an jhm felbft ſeindt / inn ihrer eignen Natur / 
fo wir doch nicht wiſſen / Ihre zufamen Schickung unnd Kochung. Wir ſoͤllen / 
unnd muͤſſen nemmen ein Corpus oder Metal / darinnen wir die zwey vorgemel⸗ 
ten finden wol geſchickt / unnd in jhrer rechten Natuͤrlichen Maß / unnd Form 
zuſamen geſchickt / vermiſcht und Natuͤrlichen miteinandern vereint / unnd verbun⸗ 
den ſein / das ſoltu behalten und mercken fur ein Secret, oder Heimlichkeit. 
Nun fur baß iſt weiter zu mercken daß die Sonn / daß iſt das O iſt ein 
volkommen Corpus oder Metal / unnd iſt Manichs geſchlechts und iſt ohn alle 
uberfluͤſſigkeit und auch ohn alle verbrechligkeit / unnd ſo es allein im flieſſen die 
unuolkomne Metal / die jhm im Fluß zugefügt werden / mit im volkommen machte / 
ſo wer allein ein Elixier auf Rott. A wc 
Nun ift von der Lunar (das iſt Silber) das iſt nahenndt Fix und auch 
ein volfommen Corpus oder Metal / und ift eins weiblichen geſchlechts und fo 
es Die unuoſkommne Metal im Fluß mit im Funt volfommen machen/ (6 wer 
ein Elixier / auff weiß / dz doch nit iſt / unnd nitfein Fandann fie feind allein darzu 
kommen / unnd. habennichts uberigs/ oder zu oil und wann nun jhr volkommen⸗ 
heit vernifchlich. wer / mit den unuolfommenen Metallen/ möchten nicht auch die 
unuolkommne Metalla mit den volkommnen geringere und verderbt worden/ fo 
fie im Fluß zu ſammen vermiſt ſeind. SR BLATT 


Wann 
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Weann ſie aber nun weren mehr als vollk ommen / oder zweyer fo vollkom⸗ 
men / oder ꝓ mal / oder roco mal als offt / und vil mehr ſo mochten ſie die umnoll⸗ 
kommnen Corpora oder Metal gut / und vollkomnen machen 7 und fo aber die 
Natur Einfeltig/ unnd allweg in jhm hat gemehrt/ unnd gemacht/ die vollk om⸗ 
menheit / die von jhm nicht geſchiden / oder miteinander vermiſcht mag werden / 
darumb fo koͤnden fie Piinem andern Metal nicht geben / das fie felbft bedurffen/ 
Nur allein / es geſchehe das fie werden auffgeloͤßt in jhr erfle Materiam , das ift 
ſouil geredt / das fie fchtig ſollen werden / mit Den Richtigen warn das meh: 
rer theil deß fluͤchtigen ubertrifft Und fuhret mit jhm auff dgmehrer gie. - 
Und ſo aber nun Goldt iſt ein volkommen Corpus, und iſt beſchaffen auß 
dem aller Reineſten Mercurio unnd auß einem ſollichen voten Schroeffel / war⸗ 
umb erwoͤhlen wir / oder nemen es richt fur die Materio/ darauß wir ſollen machen/ 
uͤnnſer Elixier, zu dem roten / unnd alſo auch von der Luna, das iſt som Silber / 
warumb nemmen wir fie nicht zu dem weiſſen Elixier, darumb / ſo nemmen wir 
der zweyer keins wann fie ſeindt ſchlechtich / die zwey Corpora oder Metal/ alſo 
Krefftigklichen / unnd vollkommenlichen gefigiert / und ſeindt alſo ſtarck gefochet/ 
und getheilt/ mit gleichen Natuͤrlichen ſeuren / das wirt nit wol / oder gar fun 
men / mit unfer Gedachtnuß / und Meiſterſchafft konden / oder moͤgen etwas in jh⸗ 
nen wuͤrcken / oder arbeiten. RER — 
Unnd ſo wir nun auß den zweyen volfomnen Metallen unſer Elixier machen 
wolten / fo müßten wir fie bringen in jhr erſte Natur / Das unns gar ſchwer wer zu⸗ 
volbringen / unnd wiewol die Natur etwas volbringt / unnd volkommen macht / 
ſo Fan fie Doch daſſelbig ding / inwendig / in feiner innerſten Natur nicht höher brin⸗ 
gen / und purgieren / dann es ſelbſt bedarff und jhme noth iſt / wann die Natur 
wurckt ſchlechtlich auff das / Das fie fürgenommen hat / biß daß fie daſſelbig vol⸗ 
bringt zu einem Ende/ unnd darumb auch / ob wir nun wolten erwoöhlen Goldt / 
oder Silber / zunemen / für die Materien unſer Elixier darauß zumachen / ſo 
möchten wir Doc; aar ſchwerlich unnd Faum finden ein Feur / das feine Lochlein 
Durch dringen und etwas in hm wurcken möchte, — 

Unnd ob wir nun ein ſollich Feur erfunden fo mögen wir dannocht nicht 
kommen zu einer niderigiſten Reinigung / unnd das darumb / von wegen feiner 
Natuͤrlichen und ſtarcken zuſamen ſetzung / und darumben wöllen wir ung ent⸗ 
ſchuldigen / und auß reden das wir der obgenanter zweyer / keins Dorfen nemen/ 
wann wir moͤgen doch Corpora finden / darinnen wir finden jetzund gereinigten 
auch ſollich gereinigiten Schweffel / — auch die Natur / fo wenig / I 

* = ein: 
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klein Gewuͤrckt hat / das wir mit unſern Meiſterlich und zimblichen feuwren moͤ⸗ 
gen kommen / zu feiner Reinigung / und Kochung / und auch zu feiner zimblichen 
Schidung / oder Ertheilung unnd Figierung/fo wir mit unfern Bernünfftigen unnd 
ſo weiſen arbeit unnd Wurckung ftettiglichendaran arbeiten. 

-  Diefelbig Materi iſt zuerwohlen / darumb das inn ihr iftein Meiner Klarer / 
Sauterer/ unnd weiſer Mercurius , Der noch nicht volbracht ift/ zu feiner Volkom⸗ 
menheit / unnd auch noch nicht mit feinem Reinem Weiſen oder Roten Schwebel / 

ich und wol geſchickt / vereint unnd verbunden iſt fonder wir mögen noch mit unfer 

ernünfftigen unnd Meifterlichen Arbeit  unnd Wuͤrckung kommen / zu ihrer 
nidrigiften Keinigung/ und mögen fie brinaen zu einer hochen unnd — Vol⸗ 
kommenheit / unnd Reinigkeit / zu einer ſollichen unnd hochen Volkommenheit / 
das ſie / Nach dem und das Werck volbracht wirt / unnd zu einem Volkomnen 
Ende kompt / das ſie 1000 mal und dannocht mehr volkomner und krefftiger moͤ⸗ 
—F he ‚dann Die Corpora, die mit fehlechter/ und Natürlicher Waͤrme ge 
ocht ſeindt. 

Nun nimb eben war / und merck / ob du auch anderſt in meinen Capiteln 
r Subtil in deiner Verſtandtnus braucheſt / und ubeft/ fo findeſt du ein offen⸗ 
are unnd wolbedeckte Bewegung / unnd Prob / das ich dir gewiſen unnd gleich 
mit einem Finger Die Materiam unfers Steins asseiget hab / unnd fo du luftig 
unnd fieblich werdeſt uber ſuchen werden / fo findet ou darinnen Die Meinung gang 

und gar/ aller Natuͤrlichen Philofophen. 2 | 

Das viert Capitel. 
Warumb die Kunft Zuarbeiten ift, 

B da mit feiner aroben/ und harten Berftandtaus/ unnd mit unwiſſen⸗ 
heit gar verdunckelt/ fo findeft du inn denen obgeſchribnen Eapiteln/ unfer 
Wahre unnd offenbare Meinung / welches Doch fen Die recht  unnd wahre 

Materi unfers Elixiers auch die Meinung / alter Erleuchten und weiſen Philofor 
phen die all ihr Meinung festen auff die Materien / und auff das Werck der Als 
chymey / dardurch volfommenlich vollbracht wirt/ das Elixier, Damit wir mogen 
volfommenlich machen / alle gebrechliche Metalla 7 fo muͤſſen wir auch diefelbige 
Materien in den Eapiteln nun wol erfant / mehr dann volfommen machen / in 
unfer Meifterlichen Arbeit/ unnd Wuͤrckung / fo müffen wir für ung nemen/unnd 
er die Wuͤrckung / unnd feiner Natur / darnach müffen wir ung auch 
richten. aut 
Wir 
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Wiir ſehen / wol inn den Mineralien oder Erg/ da feind Bergwerck / das 
durch ein ſtete Warm / Die da ıft verfehlofien inn den Bergen / dauon wirt das 
Waſſer Grob, unnd Dick und darnach inn langer Zeit / wirt auß dern felben dicken 
Waſſer / ein Mercurius unnd auß der Feißtigkeit der Erden / und durch dieſelbige 
Kochung wachſt unnd wirdt geboren / der Schweffel / unnd darnach vermiſcht 
ſichs zuſamen / derſelbig Mercurius unnd Schwebel / demnach) unnd fie Rein / 
ober Unrein ſeindt / als dann werden auß den zweyen gekocht / unnd geboren alle 
Metal / Kein unnd Unrein / unnd fo nun die Natur macht Volkommen / unnd 
Unuolkommen Metallen / allein Durch Die Kochung / was wollen wir ung dann 
zeichen unnd underwinden / Das wir Durch andere/ Unentliche unnd Thordchtige 
Fantafer unnd Regierung unfer Arbeit und Wurckung wollen volbringen/anz 
derft Dann Die Natur. _ 
Wer auch das ihr wolt ubertreffen die Natur / und die Metallen / mehr 
dann wolfommen machen und wolt das volbringen mit einem Keinen Regiment 
und mit einer befondern Wurckung / unnd das ift auß einem Thorachten Fantha⸗ 
feyifchen Haupt entfprungen / fo doch Gott der Natur geden hats ein fehlechten 
unnd rechten geraden Weeg / gleich als nach einer Linien / unnd das gefchicht allein 
nur Durch ein ſtehte / Warme und Kochung. 

Idhr unweiſen thorächtigen Thoren / ſchmeckt / unnd wißt nicht nachzuuol⸗ 
gen / der Natur / wißt jhr nicht / das die Philofophi ſprechen 7 diß iſt gnug / der 
Mercurius unnd Das Feur / fie ſchreiben auch die Warme Die volbringt alle ding / 
fie ſprechen / Koch / und aber mehr Koch / unnd deß kochens laß dich nicht verdrieſ⸗ 
ſen. Auch mehr ſprechen ſie / Ewer Feur ſoll blind ſein / unnd mittelmeſſig / das 
ſol in feinen Tagen / inn der Wurckung ſtettigklichen brennen / unnd nicht Erlo⸗ 
ſchen / anderſt / es geſchicht ſchaden. F 

Sie ſprechen auch die Arbeit ſoll geſchehen gedultigklichen / unnd das unſer 
Materia fol ſein / ein Ding / ein Stein / unnd ein Weeg / unnd mit der Kochung 
in einem Vaß / oder Geſchir / fol das gang Werck unnd Meiſterſchafft vollendet 
werden / als dann Hermes ſchreibt / in einem Verß. Hæc Res eſt Vna, vaſs 
folum coctio ſola. Das iſt ſouil geredt unnd iſt ein einiges Ding / allein ein Vaß / 
und ein Kochung / auch ſprechen die Philoſophi, reib den 3 zu 70. malen / er wirt aber 
nicht geriben mit den Haͤnden / ſonder das eur reibt hm. 
| Sie fprechen auch mehr/ das Werck oder Arbeit gleichtfich wil der Schoͤ⸗ 
pfung de Menſchen / als einem jungen Kind/ dem gibt man am erſten gering/ 
nd Finde Speiß/ damit wirt «8 ernehrt fo ihm Die Bein / und fein Leib - 
CrRUKE ‘ 
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cket / fo gibt. man ihm allweg Prafftigere unnd ſterckere Speiß / alſo bedarf auch 
die Meifterfhafft vom erften.cines linden Feurs / Dep da almegen in der Kockung 
weſentlich / unnd gleich Drinnen foll/ und man foll es für und für mehren/ unnd 
wiewol die Philofophi vil unnd offt reden vonn dem Feur / fo fagen fie Doch alwe⸗ 
‚gen von linden Feur/ das foll biß zu dem Ende dep Wercks alwegen / für unnd 
für ein wenig gemehrt/ und gebeffert werden. | | 


Das fuͤnfft Kapitel. 
It bloſſen / unnd unbedeckten Worten / hab ich gewiſt die Materiam, 
ae und auch den Sinn und Weeg zuarbeiten. Nun von dem Faß und 
$ Dfen zufagen/ wie und auß wag die gemacht füllen werden/ davon ift 
nuun zumercken / fo nun die Natur in den Bergen mit ihren natürlichen 
Feuͤr kocht die Metallen / diefeibige Kochung Fan und mag / nicht gefchehen ohn 
‚ein Faß / oder Inſtrument darzu tangenlichen. Unnd fo wir ung fuͤrnemmen / 
unnd in willen haben / der Natur mit der Kochung nachzuvolgen / warumb wol⸗ 
ten wir dann nit auch ein Faß oder Geſchir darzu nutzen / woͤllen wir darumb zum 
EN ſchawen unnd mersken wie doch fin die Statt daran die Metal geboren 
werden. Et —F 
Nun moͤgen wir gank offenbar verſtehn / unnd mercken / das an denſelben 
Enden / in den Bergen / unden zu underſt arn Boden deß Bergs iſt ein ſtehte wahr: 
me / Die alle zeit gleich warm iſt / ſo iſt die Matur der Wahrme unnd Ihr Eigen- 
ſchafft / das fie alwegen auffſteigt / uberſich begert / und in demſelben auffſteigen / 
macht ſie ſich Drucken unnd Hoͤrt / allenthalben das Waſſer / das ſie findt in dem 
Bauch dep Bergs / und verborgen in dem andern de Erdtreichs / unnd auß der 
felben Dickmachung deß Waſſers / darauß wirt 3 / unnd auß derſelben warmen 
er ——— fleuͤßt ein Feißtigkeit und auß derſelben Feißtigkeit wirt der 
ESchwebel. — Nah : EN urn. 
Unnd wa nunder Dunftdeß 3 / der geborn ift Durch Die Warme/ auß dem 
Waſſer / als dann oben gemelt iſt / unnd durch Die felben fiehten waͤrm / unnd 
Kochung / die allzeit gu wermet / unnd Pochet/ wirdt es gelchaffen/ fo werden 
geboren mancherley Metallen / in langer oder kurtzer Zeit) nach wol / oder ubel ge⸗ 
ſchickter Statt/darinnen die Metalgeboren werden / und zuuorauß iſt zu mercken / das 
Der Berg / darinnen die Metal geboren werden / der iſt auſſen umb und umb / allenthal⸗ 
ben Steine / und uberallvon jhm ſelbſt ſtarck / und veſtiglichen beſchloſſen / und ſo die 
woͤrme uberal moͤchte herauß gehn / oder xauchen / ſo wirt inn keinerley Weyß Fein 
Metal darinn geboren / oder geſchaffen. Darumb 
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Darumb iſt zumercken / fo wir der Natur nachuolgen wollen? fo ſoll der 
Ofen alſo gemacht ſein / wann wir ein Feuͤr darein machen / unnd fo die warme 
daruon auffiteige/ das fie nienen keinen außgang findet / und herwider abſchlage / 
unnd den reuerberire, auff Das Faß / oder Geſchier / darinnen Die Materja Kreff⸗ 
tigklichen beſchloſſen iſt / daſſelbig Geſchier ſoll Rund / oder Kugelet ſein / und ſoll ha⸗ 
ben ein kleinen und engen Hals / und ſoll ein Glas ſein / oder auß einer ſollichen Er⸗ 
den gemacht / die dem Glas gleich inn der Natur mag ſein / das fie durchdrindig ſey / 
unnd oben der Halß oder Loͤchlin ſoll auch mit einem ſollichen Leim oder Theig ver⸗ 
macht fein’ unnd verſigelt und als die Warme an dem Berg nit alsbald beruͤren / 
oder betreffen mag / Die Materi deß I unnd Schwebels. (Wann die Erden deß 
Bergs nimbt uberal an ſich / die Werme / und den Schein / die Werme empfacht 

ſie allenthalben.) | 
. Alto follauch inn unſerer Arbeit dus Feir/ oder Die Werme nicht alsbald 
beruͤren / oder betreffen / das Faß / darinn Dann iſt / unfer vorbemehrte Materia/ 
fonder man füll es fegen/ in einander verſchloſſen Geſchir / alſo das die Werme / uns 
den unnd oben/unduberal gerings umbher gleich Temperiert daran moge gehn. 
Dauon wirt gefehrieben indem Buch das man nennt Lumen Luminum das iſt 
ein Kertzenliecht / der 3 fol kocht werden / in einem dreyfachen Geſchier / oder Glaß/ 
es ſollen auch von demſelben 3 der Philoſoph: in feiner Bereitung alle uberfluüſſige 
Ding dauon gebracht / oder gereiniget ſein und was er bedarff / oder nothuͤrfftig 
iſt / das ſoll an jhme erfult ſein durch ſolche Ding / ſoll der Kunſt geholffen werden 


und volbracht. 
Das ſechſt Capitel. 
On allen Farben unſers Steins / ſo du nun gehoͤrt und gemerckt haſt von 
der Materi unſers Steins / unnd auch die Meinung unnd den Sinn / und 

Weeg der Arbeit gewißlich erkenndt haſt / durch welche Kochung / unnd Re⸗ 
gierung unſer Stein gekocht ſoll werden / unnd auch wie er ſich in der Arbeit in man⸗ 
cherley Farben offt und dick verkehrt und verwandlet / unnd darumb als vil er Far⸗ 
ben hat / ſouit hat er auch Nammen. Wann nach den mancherley Farben / die 
erſcheinen in der Arbeit / ſouil haben jhme die Philofophi Namen geben. 

Dann in der erſten Kochung unſers Steins Die man heiſt Putrefaltio- 
nem, das ift Feuͤlung / Darinnen wirt unnfer Stein ganz ſchwartz / daruon iſt ge⸗ 
ſchrieben / wann du ihn jetzund findeſt in der ſchwertz / fo ſolt Du wiſſen / das under 
derſelben ſchwertz verborgen iſt / Die weiſſe / ſo bedarffſt du es nicht herauß ziehe’ 
fonder Du ſolt es ſubtil kochen / als lang / biß es kompt von ſeiner ſchwertz an an weiſſe. 

Sf Dauon 
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Darumb ſagt ein ander Philoſophus, koch inn alſo lang / biß das dir erſcheint 
die Seel / und wirt geboren in gruͤner Farbe / und einander ſpricht er ſoluiert ſich ſel⸗ 
ber / er coqguliert ſich ſelber / er ziert ſich ſelbſt mitder Roͤtte und einander Philo- 
ſophus ſagt / du ſolt wiſſen das die Seel herrſchet inn der Gruͤne / es erſcheint auch 
por derweiſſe Die Farb eines Pfawens / dauon ſagt cin Philoſophus alſo / du ſolt 
wiſſen / das vor der rechten weiſſe erſcheinen alle die Farben die man in der Welt er⸗ 
dencken mag. | 

Darnach fo volget  unnd kompt die rechteund ware weiſſe / dauon hat ein 
philofophus alfo geſagt wann dunun denrechten reinen unnd klaren Ledten / das ift 
unfer Materi alſo lang gefocht haft biß das darinn erfcheinen / oder gefehen werden/ 
gleich ats die Fifchaugen/ dann fo ift fein Nutzbarkeit zuarbeiten/ und dann fo folt 
du —— / das unſer Stein in der Rottundt iſt zu coagulieren / oder hart zus 
machen. 

Unnd darumbfo fpricht ein Philofophus , fo du findeftein Weiſſe Farb / die 
ubertrifftalle andere weiſſe / indeinem Faß / oder Geſchier / fo folt du gewiß fein’ dag 
under der Weiſſe die Roͤtte verborgen iſt / fo folt du es nicht herauß thun / oder ziehen / 
ſonder du ſolt es für und für kochen / alſo lang biß es gang Rot wirt / und es wirt 
wiſchen der weiſſe und zwiſchen der rechten waren roͤtte / aſcherig / und ein grobe Farb. 

Dauon dann ein — — ſagt / nach der weiſſen Farb / fo das Feuͤr / 
unnd die waͤrme gemehrt wirt / fo kommeſt du zu der Afcherigen Farb / und einander 
Philoſophus ſagt / die Aſchen ſolt du nicht verſchmechen unnd verachten / dann 
Bott gibt jhm darnach die Fluͤſſigkeit / unnd darnach zum letſten fo wirt der König 
mit einem Roten Diadem geformiert und geziert. 

Das ſibendt Capitel. 
Von der Auffwerffung / oder Tingierung. 
Un von der Verheiſſung deß volk ommen / unnd Meifterlichen Wercks / unnd 
Arbeit / zu einem Volkomnen unnd Nutzbarlichen Ende zu hringen / deß 


groſſen / unnd ubertreffenlichen Elixiers Weiß unnd Rot / fo iſt — zu 
wiſſen / 
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wiſſen / wie die proiedtion / das ijt die Auffwerffung oder Tingierung gefchehen 
ſoll / deß dann ift die letfte Arbeit/ in diſem Werck / die wir langer zeit mit begirliz 
cher Fremd gewartet/ unnd erharret haben/ daruon wollen wir Lehr und Under: 
weiſung geben. | 

Nun von dem weiffen Elixier sufagen/ das weiß Elixier tingiert ohn End/ 
unnd ein jedes gebrechlichs Metal voluiert es in ein volfommens Metal / das ift 
ein gut beftendig unnd warhafftig Silber / doch fo ift zuwiſſen / das ein Metal feh⸗ 
rer iſt oder mehr hat / zu der Volkommenheit / dann das ander / unnd wiewol 
dag Elixier ein jegklichs Metal tingiert unnd volkommen macht 7 fo kingiert es 
Doch vil mehr/ und beffer dieſelben Metal/ Die da neher haben zu der volfommen- 
heit/ dann die fo fehrner darzu haben. Unnd fo wir nun finden ein Metal / das 
neher hat zu der volfommenbheit/ dann ein anders / fo wollen wir uns entſchuldi⸗ 
gen/unnd außreden / das wir nicht bedoͤrffen zunemen/die Metallen die fehrner ſeindt 
zu der volkommenheit / ſonder die nahe ſeind. 

b du nun mein Capitel fleiſſig uberlißt unnd die wol bedenckeſt / ſo fin⸗ 
deſt du darinnen gantz offenbar / unnd unbedeckt / welches Metal neher / oder fer⸗ 
ner hat zu der volkommenheit dann das ander / unnd ohn allen zweyffel wer einer 
ſubtilen Verſtendtnuß iſt / und meine obgemelte Wort recht vermerckt / und ver⸗ 
ſteht / der findet wol auff welches Metal diß Elixier zuwerffen ſey / und auß welcher 
Materi das Elixier zu machen ſey / wann Die Vorleuffer unnd Arbeiter diſer Kunſt 
die haben in jhrer Philoſophey und Lehre / gleich als mit den Fingern gezeigt / unnd 
gar offenbar gewiſen und gelehrt / ein geraden unnd ſchlechten Weeg / gerad als 
nach einem Linial / fo Durch die Philsfophen gefagt wirt / unnd die Natur uber 
windt die Natur / unnd fo die Natur begegnet ihrer Natur / fo erfrewot fie fich/ 
und verwandlet fich auch in ein frombde Natur / undein jegklichs frewet ſich feines 
gleichen/ / wann Die Sleichnus ift ein Urfach der Freundtfchafft/ es haben auch die 
gerechten Philofophi ung ein folliche himlichFeit verlaffen/ unnd fprechen alfo, 

Du folt wiffen/ das die Seel bald eingeht in Ihren Leib aber in Feinerley 

Weiß wirt fie nicht eingedruckt in einen andern Leib/ der Ihr ſroͤmbd iſt unnd in 

der Regierung fo werden Die Corpora Volatiliſch / das ift fouil geredt / Das Die 

"Metallen follen Spiritualifch werden / unnd darnach wider Sir / unnd das ift 
die gantze Summa / und befchluß rede / difer Arbeit und Meiſterſchafft. 

Alhie zeige er die Seel an / welche deß Elixiers ſtatt hat zuvolbringen wann 

Das Elixier iſt ein ding / das Spiritualiſch iſt / es ſey Weiß oder Rot / unnd das 

Elixier iſt uber ſein Natur alſo hoch / und u volbracht/ das es nicht zuwun⸗ 

Sf dern 
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dern iſt das es ſich vereint / unnd vermiſcht / mit den Metallen in dem Fluß / ſo 
es darauff geworffen iſt / oder wirt. 

Nun ſolt du auch wiſſen das unſer Elixier fo hoch wirt / das ſie wol 1000 
mal 1000 theil tingiert / es iſt aber ſchwarlich zuthun / mit dem auffwerffen auff 
fo uil Metallen/ und einmal / das es ſouil der Metallen verwandlen unnd tingie⸗ 
ren ſoll / unnd auch durchtringen ſoll / und ſo gar ſchnell / und gehling / darumb 
fo verkuͤnde ic) euch ein groſſe / unnd verborgene heimlichkeit / fo Ihr tingieren wolt / 
fo thuͤt jhm alſo / Nim Ein theil der Tinctur / unnd vermiſch daſſelbig under 1000 
theil Metallen / die am nechſten bey der Volkommenheit ſeind / unnd thur das 
alles miteinander in ein Geſchier / das darzu thaugenlich iſt / unnd vermach es 
gar wol / unnd ſetz es in ein ſchmeltz Offen / nach der Philoſophiſchen Meinung / 
und gib jhm am erſten ein Find Feur / darnach fo ſterck das Feur für und für/ 
drey Tag nacheinandern/.alfo lang / biß fie ſich miteinander underſchidlich verei⸗ 
nigt haben / unnd das iſt ein Werck dreyer Tag lang. Ar 
Darnach foll man aber nemmen Ein theil von dem ſelben / undfoll es werf⸗ 
fen auff 1000 theil / unnd es ſoll auch geſchehen / und geworffen warden / auff 
das Metal das neher ift oder hat zu der Dolfommenheit dann cin anders / dann 
es iſt alweg ein groſſere unnd nachbarliche Einigfeit unnd Freundtſchafft zwifchen 
dem Elixier und Tinctur / uud dem negften volfommen Metal dann mit den 
Metallen die ferner haben zu der Bolfommenheit / darumb fo feind alweg Die 
nechſten zuerwohlen / und es heift ein Arbeit / oder ein Werck / eines Tags / oder 
einer Stund / oder eines Augenblicke / des dann Goͤttlich iſt / darumb fo fiy ge 
kobt der Allmachtig Gott immer / und Ewigklicheny Amen. 

Ein Beſchluß Rede / unnd Ende difer Kunſt. 
0% hab euch jeßund inn meinen obbemelten Geſchrifften und £chre gegeben / 
EI; ein Sautern unnd volfsinnen Tractat / den nennet / oder heiffet man einen 

Spiegel der Alchymey / darinnen ericheindt gleich als in einem Spiegel die 
Meinung und Heimlichkeit der gangen Kunſt / der Alchymey / darinnen dann 
alle Philofophi, gleich miteinandern concordieren, unnd Feder Trastatvon dem 
Spiegel der Achomey Ende / erklart/ unnd auf legt / darumb fo jrret ich mich 
jhnne zunemmen einen Tractat / fonder einen Spiegel / erzeigt er ſich / wiewol er 
won jme felbft betracht zufchrnen die Kunſt / unnd verdeckt Doch fein Angefichtnur 
por den unbekandten / und den werfen den zeigt er gar huͤpſch / und fubtif/ Dierechten 
Kunſt / als dann ein jegklicher der fich ſchawet in einem Spiegel/und Darinnen ſchaw⸗ 
et / unnd erkent fein Eygen Figur / die dann gegen jhm / herwider ſicht. F 

Alſo 
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Alſo iſt es auch mit dem em Spiegel der Alchymey / ſo Inne einer fleiſſig fig ber 
ſchawet / und uberligt / fo ſcheint herauß mehr dann ein ſubtil e / unnd hupſche 
Kunſt / der Alchymey / die alſo huͤpſch unnd ſubtil / unnd auch alſo wurdig / das 

fie erleuchtet / die Erkandtnuß eines hen lichen ſubtilen Alchymiſten / Das er Diegens 

Warheit Nacket / unnd Unbedeckt darinnen fehen Fan x unnd von Wurdigkeit 

wegen der Kunſt / ſo ſetzen wir zuhilff die nachuolgendẽ Figur / oder Characteres. 





Jeſus Maria. 
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I, 


Am: regis Philofophörum e durch welches bereit wirt / ER Efßen- 
fiuicatus. 
2; 


' Mic —— mit —— bereitet wirt / das gefrorne Eyß⸗ 
waſſer. Ff3 3. Das 
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3+ Le j Bi) > 
Das gefrorne Eyßwaſſer auß welchem Endrfpringt Aqua Mercurialis. 


—— | 
AU Philofophorum & Mercurius Vitæ Communis , aqua Mercurialis 
Philofophorum, durch welches dag recht Lac Virginis bereit wirt. 


Ge 

Mei» Vitæ Communis, und fin Augmentatio, ein Wurtzel deß Mer- 

eurij Vitæ Auri oder Aurum potabile Philofophorum, & Lapidis Phi- 
lofophorum. 
L+E» welches die Philofophi mit vil Namen nennen’ ala Aquam Be- 

nedictam, Aquam Vitæ Philefopborum ‚ Aquam Corzodentis, Aquam 
foluentis, Corrofiuum fpecificum , Item Strauffen magen / das alle Metal 
In Nihilum verjert als das weiter Fein Corpus inn jnen erfunden wirt / unnd 
bringt die in jhr primam Materiam. 


7. 
Vinta Eßentia Tartarifata, dardurch alle Corroſiff hingenommen und ab- 
luirt werden, 


Pisa & fublimatio folis in Mercurium. 


9, 
ern & folutio Mercurij Solis, cum Mercurio Vitæ communi, Die 
Medicin und Mercurium Vitæ Auri, unnd Aurum potabile Philofopho- 


rum suuolbringen. 
Io, 
Abbrio cum Quinta Eßentia Tartariſata, durch welche Ablutionem Der Mer- 
curius Vitæ Commu; auri, Aurum potabile Philofophorum abgefüflt/ 
und gerechtfertiget yoirt / von allen Corrofiuen. 
1%; 


p Roceflus & fixatio Lapidis Philofophorum. 
12. 
A vgmentatio Lapidis Philofophorum & Aurum potabile Philofophorum. 


I 3 + 
Vu & proiectlo Lapidis Philofophorum. 
Aqua 


Clauis der Chymifchen bandtariff. 231 


| Aqua regıs Philofophorum, 

Imb Vitriol der auff die Gilbe caleiniert/ unnd Saliter ana 2 pfund/ cals 
cinierten Alaun ı pfund/ daruon diftilfier ein Aquafort , mie der brauch 
iſt unnd treib die Spiritus tool herauß/ diſes Aquafort wig/ undthual: 

weg auff 6 loth Aqua fort ı loth Salmiax / laß alfo darin foluieren fo haft du 
Aquam regis Philoiophorum. \ 
= Mercurius eflenfiucatus. 

Imb Vitriol unnd Saliter/ ana / mifch es durch einandern / laß lindigk⸗ 
lich auff einem Irdin Geſchier fleuͤſſen / biß die Feuchtigkeit daruon verro⸗ 
chen iſt die Maflam reib klein / unnd machs in einer Schüuͤſſel / oder Ge⸗ 

ſchier / unden herein leg den Mercurium viuum 1 pfund / inn ein Leder / unnd truck 
ein theil darauff / dann thu wider ein Leg deß Puluers darauff / unnd mach alſo 
ſtratum ſuper ſtratum, biß alles zuſamen kompt / denn thu diſe Vermiſchung inn 
ein beſchlagnen Kolben / der gleich weit ſey / darauff ein helm lutiert, unnd den 
Mercurium herauß ſublimiert, tie ſonſt der gebrauch iſt / dann thu Die leces hin⸗ 
wegk / unnd ſublimier den Mercurium per ſe wegk / ohn zuſatz / noch zweymal / 
oder ſo offt biß er allein auffſteigt / und keine leces mehr hinder jhm laßt. 

Dann nimb das Aqua regis Philoſophorum, darein thu diſes 3 ſubli- 
mati ı pfumd inn ein Kolben Glaß / laß foluieren unnd diſtilliers ab / unnd fo das 
Aqua fort daruon ift / fo treib den Mercurium in die höhe fo foluiert er fich auff 
ſchön Weiß / wie der Schnee / Die feces ſo in fundo bfiben unnd Schwars feind/ 
thu hinwegk / unnd gieß das Aqua regis wider uber die feces, und diſtiliers unnd 
fublimiers wider wie zuuor / das thu fo fang biß Feine feces mehr in fundo blei⸗ 
ben / unnd der Mercurius fich fehon Chriſtalliniſch auff fublimiert / fo haft du 


Mercurium eßenfiuicatum. 


Das gefrorne Eyßwaſſer. | 
Imb def Mercurij esenfiuicati, und Antimorij crudi, ana, ı Pfund / 
);@g Den Antimonium ftoß gar klein / dann reib den Mercurium efSenfiuica- 
= tum tool darunder/ und als bald im ein befchlagen Kolben Glaß gethon/ 
der nicht zuhoch unnd nicht zumeit ſey / drauff ein Helm der gar kurtze Roͤren hab/ 
unnd ein Scheidfolben zu einem Furfchlag / alles vool zufammen luttiert / damit 
nichts herauß mög / dann in einer Sand Capellen erftlich lindlich wie ein Aqua- 
fort diſtiliert unndinndie ı 2 Stundtriben/ biß es wirt / wieein Aquafort, dann 
28 wirt fichein $ / von dem Antimonio hören laſſen / und brodlen / a 
erſtli 
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erftlich ein Phlegma , wie ein Oel / dann das gefrorne Eyßwaſſer / gieich den Ss 
sapfen/ heruber gehn / diß Det und die Eyßzapffen behalt fleiſſig zuſammen / diſes 
iſt das gefrorne Eyßwaſſer 7 auß weichem entfpringt Aqua Mercurialis Philofo- 
phorum, und Mercurius vite communis, deffen mac! dumachen fouil duwilt. 
Aqua Mercurialis Philofophorum. 
9 Ch gefrornen Eyßwaſſers nimb / fambt feiner Olitet / fouil du wilt/ und 
— diſtiliers per ſe, ohn einichen zuſatz / noch zweymal in ein Violen / ſo haſt 
du Aquam Mercurialem Philofophorum. 3 } 
; Mercurlus vitæ communis, 
NMmb deß gefrornen Eyßwaſſers ſambt feiner Olitet / wieuil du wilt / thur es 
Ya auf einen Reinen Marmor / laß ſoluieren / darnach thur es in ein nidern 
= gleich weiten beſchlagnen ſcheidt Kolben / nach anſehen deß Wercks / mit 
feinem Helm / unnd fuͤrſchlag / wol verlutiert im Sandy ohn auffgang der Spi- 
ritus, biß auff die Olitet / unnd biß ſich neben am Glaß ein weiß Krantzlein erzeigt / 
und coaguliert / als dann laß es ab kuͤlen / fo wirt es geſtockt / unnd coaguliert ſich / 
darnach fo zerſchlag das Kolben Glaß / unnd das coagulatum thur wider auff 
deinem Marmor zu ſoluieren. 

Nun muß man acht haben / wann es uberſehen wirt / unnd dem Werck 
inn diſer erſten Coagulation zu heiß beſtehe / alſo das etliche ſubtile Spiritus auff⸗ 
geſtanden weren / ſo ſoll man die Phlegma, ſo heruber gangen / wider zu der Erden / 
zu dem geſoluierten Eyßwaſſer thun / unnd wider damit coagulieren / dann es 
muſſen Die ſubtile Spiritus darbey bleiben / derowegen ſolches gar lindigklich / co⸗ 
aguliert werden muß. 

So aber im coagulieren. Fein Spiritus auffaeftigen rochre 7 foll man Die 
Phlegma nicht mehr Darzu thun / fonder allein Das oben gefegt Werck zu mal 
coagulieren / und foluieren / wie oben angezeigt iſt / fo iſt diſe Arbeit bereit / und 
hajt den Mercurium vitæ communem gerecht / wie ar inn jhm felbs fein foll/ als 
in Archidoxis Theophrafti vermielt, ik 

: Augmentatio Mercuri) vit, 
NImb deß zubereitenen Mercurij vite, ungefabrlich ein theil / in ein beſchla⸗ 
Yigg gen Kolben Glaß / laß ein wenig coagulieren / biß auff die Dliteten / und 
= Dip fi) das Kranslin fehen laßt / unnd thu darein ı eheil deß gefrormen 
Eyßwaſſers / laß darinnen confumieren, oder zergehn / dann laß gemach vonfich 
ſelbſt abkulen / ſo wirt es coaguliert werden / dann zerſchlag des Kolben Glaß/ * 
| thu 


4 
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thu das Coagulatum auff den Marmor zuſoluieren / fo helt Der Fixe Mercurius 
vitæ Die Spiritus , deß Unfiren Eyßwaſſers / das fie nicht daruon riechen / diſes 
ſoluier und coagulier alſo miteinandern zum 4 malz wie der Proceß inhelt / fo 
haſt du vil ein beſſer Mercurium vitæ, dann der Erſt geweſen iſt / dann es verrie⸗ 
chen vom erſten Werck die Spiritus, die hernach darbey bleiben muffen / von diſem 
Werck magſt du den halben theil oder ſouil du wilt nemmen / vnnd gebrauchen / unnd 

das uberig fortzu augmentieren. di ER | 


— Eſſen gebrauch iſt alſo zu der Medicin deß Menſchlichen Leibs / Man nimbt 
ein ſaubern feder Kuͤll unnd dunckt denſelben in den Mercurium vitæ, unnd 
wann ein Tropfen daran hangt laß man denſelben inn den nachuolgenden 

Wein fallen’ alfo das allweg ſouil Tropfen/ auff ein dofin kommen / unnd foll 

es dem Kranken im Tag einmalniechtern/ alle Tag umb 8 Uhren zutrincfen geben, 

unnd darauf ſchwitzen laſſen unnd das fo lang gethon / biß der Kranck fein Se 
fundheit recht hat, BE # 

Der Wein darinnen man Den Mercurium vitæ folleingeben/ follgemacht 
werden auß Angelica, Alantwurgen/ Bibernell/ Meiſterwurtzen / unnd Entzian / 
fo ft doch ſein Wein ſo auß jhme wirt / ein lieblich Dranck / und wirtallfo gemacht, 
Nimb diſer obgemelten Wurtzen / Anattheil/ zerhack oder zerſchneidt die / 
ſo fie zuuor / ein wenig drucken ſey / gieß daran drey theil ſiedend waſſer / in ein 
Gſſchier / verſchloſſen / 14 tag ſtehn laſſen / Dann außdiſtiliert / wie man den Bran⸗ 
tenwein außbrendt. | 





| | Lac Vırgınıs, | 
Imb Aquam fortem von feinem Todten Kopff Redtificiert , ı Pfund/ 

Dareinthu Mercurium eßenfiuicatum 4 Lot gereinigten fublimierten Sal-. 

armoniac 4 Loth / mifch es zuſammen / laß ſoluieren / darnach vermiſch 
darunder Aquam Mercurij Philoſophorum, auch 4 Loth/ wann nun diſes alles 
geſoluiert in dem Athanare, laß alſo ein Nacht ſtehn / unnd den Lutum erdruͤck— 
nen / dann diſtilier dig Waſſer / mit fleiß heruber / und threib Die Spiritus ſtarck 
heruͤber / unnd das auch Der Mercurius eisenfiuicatus unnd Salmiax auff ſubli⸗ 
mier / damit ſo etwas Feces verhanden weren / das dieſelben daruon kommen. 

Unnd fo man beſorgete / Das noch mehr Feces ſich darinn befinden wur⸗ 
den / foll man es wider diſtilieren / biß es auffs hoͤchſt gereinigt unnd keine Feces 
mehr in fundo bleiben / unnd was ſich auff ſublimiert hat / Das thu wider inn ſtin 

Gg Waſſer / 
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Waſſer / das da auffweicht alle ſtarrende Corpora, der Metallen in rimam .Aa- 
teriam , daruon hieuor mehr gefchriben ſtehet. a 
uinta eſſentia Tartarıfata, ErR 
R:ere Hepf Afchen da der Brantwein ift augbrenndt worden / Den folt du 
a imma der Ißarme/ oder Lufft druͤcknen / gar wol / dann thu deffen fouil fich 
gezimbt / inn vier Irrdine Netorden / die wol befchlagen feind/ unnd diſtilier Die, 
rote ein Aqua fort, fo haſt du ein Waſſer / unnd ein Del bey ein andern / in Re 
cipienten / Die feparier per tritorium, Das Waſſer thu hinweg / das Del behalt/ 
dann nimb die hinderftelligen Feces Die du all auf einem Retorten diftiliert haft 
und diftiliers wider per Retortam, fie juuor / diß thu 8. oder 9. mal / oder fo 
lang / biß diß Oel ein ſchon lauter / und klar Waſſer / unnd gar füß wirt/ und nicht 
mehr ſtinckt / ſo haſt du Quintam efsentiam tartariſatam. 


Præparatio & Sublimatio Solis. | 

TOR mb Ele&ri mineralis fein Gold / fo Durch den Antimonium auffs höchſt 
R 2 gereinigt worden / 4 Loth / deß ſtrauſſen Magens fo hieuor Lac Virginis 

= oenanndt worden / 8 Loth / in ein wolbeſchlagen Kolben Glaz gethomund 
ſoluiert unnd wann es geſoluiert iſt / ſo zeuch den ſtrauſſen Magen per Alembi- 
cum wol verlutiert daruon ab / unnd auff die letſte gar ſtarck zuder Sublimation 
getriben / alſo daß das Kolben Glaß unden gluͤendt ſteh / dann laß wider für ſich 
ſelbſt abkuͤlen / unnd gieß den ſtrauſſen Magen wider daruͤber / unnd diſtiliers wider 
daruon ab / wie zuuor / doch das du alweg wider hinab thueſt / in den Cucurbit, 
was ſich auff ſublimiert hat. 

Diſes diſtilieren unnd ſublimieren thu drey mal / unnd zum viertten mal 
diſtilier alein Die PRlegmam, lindigklich daruon ab / ohn auffgang der Spiritaum, 
dann gieß wider 8 Loth ſtrauſſen Wagen daruͤber / und thu jm mit diſtilieren und 
ſublimieren in aller maß / wie vor / ſolche Reiteration ſoll ſo offt / und vil beſchehen / 
biß der hieuor beſchriben ſtrauſſen Magen Lac Virginis genannt / aller auff die 
4 Loth Solis gebracht worden / unnd fo offt / unnd fo lang getriben / unnd ſubli⸗ 
/ bi ſich das gantz Corpus Solis in Die Lufft gegeben / und auff ſublimiert 

at, 

Und fo nim daffelbig Glaß / mitdem andern Mercurio fublimato, fo auch 
zu einem fublimat ift worden 7 und durch Salarmoniac erhebt und in die weiſſe 
dep erhöchten Adlers gebracht ift / fo lob Gott / dann hierinn ift erfült unnd vol⸗ 
bracht / der Spruch Theophrafti in libro vexationem da sr von den Br 

ſten 
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ſten redt alſo / nichts muß er machen / auff das ichts in nichts bringe / unnd wider 
ichts auß nichts geboren werde / unnd fo du nun dein Electrum alſo gebrochen / 
und flüchtig gemacht haſt / unnd alſo in der Sublimation ſtehet / fo haft du den 
recht wahren Mercurium Philofophorum , wiewol fonft mancherley/ Mercurij 
Philofophorum feind / dann fo off ein fonderer Lapis Philofophorum , fo offt 
ein fonderer Mercurius Philofophorum, fo zu diſem Werck gehörig/ und fo man 
wil / mag diſer leichtlich viuificiert werden / aber in diſem Werck nicht vonnoͤthen. 
Darnach ſo nim alles fo ſich auff ſuͤblimiert hat / und thu es alles zuſamen 
in fein Phlegmam und diſtilier alein die Phlegmam gar lind wider daruon ab / ohn 
auffgang einiger Spiritus und was in fundo bleibt / das behalt. 


Compoſitio & Solutio Mercurij Solis cum 
| Mercurio vitæ communis. 


mb das obgemelt Werck def flüchtig gemachten Electri ſouil fieift / thu 

das inn ein befchlagen Kolben Glaß / darzu thu zweymal ſouil klarificierten / 

unnd an Die ſtatt bereidten Mercurium vitæ communem, unnd coagu⸗ 

liers / darnach ſoluier jhn per Marmor nach dem Proceſs, wie im Mercurio vitæ, 

gelehrt wirt Gum dritten mal.) ſo haſt du den Mercurium ſolis / mit dem Mer- 

curio vitze vereinigt / unnd fo das alſo beſchehen / fo theil dein Werck inn zwehn 

theil / unnd behalt ein jedes theyl inn ſonderheit zugebrauchen wie hernach gelehrt 
wirt. | | 


Quinta Eflentia Tartarıfata, 


Imb difer Compofition / deß vorgemelten Mercurij ſolis unnd Mercurij 
vitz, Den einen theil / thu jhn in ein wolbeſchlagen Kolben Glaß / unnd 
gieß Darüber zwehn theil quintæ Eßentix Tartariſatæ, zeuchs per Alem- 

bicum, per Arenam frucfen ab/ und wider ein frifch Darüber goffen/ unnd wider 
ab diftiliert/ das thu ſo offt und vil bißbie quinta Eſsentia tartariſata alfo ſůß da⸗ 
uon geht / wie fie dann auff geſchut / unnd an ihr ſelbſt iſt / ſo haſt du deinen Mer- 
curium auri vitæ, und Aurum potabile philoſophorum abgeſußt / unnd gerecht⸗ 
fertiget / von allen Corriſiff / als dann gieß uber ein theil / Clarificiertes Aquam 
virz in ein Kolben Glaß wol vermacht / laß alſo ſtehn unnd conſumieren/ fo iſt 
diſe Medicina bereit. 

w Be —— Proceſ⸗ 


Er Clauis der Chymifchen banderiff. 
Proceflus & Fixatio lapidis Philofophorum, 
Rs den andern halben theil/ der Compolfition def Mercurij folis , unnd 

Mereurij vice, die Du zuuor miteinandern vereinigt/ und behalten haft da⸗ 
uon zeuch ab fein Phlegmam mit gar linder Warme / biß auff die Olitet / thu es 
in ein fchön rein Kolben Glaß / darein 4 Pfund Waſſer gehet/ wol befchloffen mit 
Sigillo hermetis, ſetz inIgnem vaporisdeß Philofophilchen Ofens / alſo das daß 
anfengklich darinn ſtehe / als ein Moͤr / unnd durch die ringe Wuͤrckung deß Feürs / 
fich begint in ein Inſel in Der mit zubegeben fo wirt es täglich abnemmen unnd zu 
ſchuſter ſchwertz werden / welches Die Philofophi den Rappen Kopff nennen / web 
cher hernach zu einem Pfawen Schwantz wirt / uund alle die Farben bekompt / 
die in der Welt ſeind / und hernach volgent Schwannen Federn bekommen / und 
zu letſt die hochſte Roͤtte der gantzen Welt / an ſich nimbt / welches ein anzeigen 
feiner Feuͤrigen Natur iſt / durch welches Feuͤr er alle Fahl deß Menſchlichen Cor⸗ 
pas verzert / und außtreibt / und Die kalte abgeſtorbne Glider / widerumb erquicket / 
reſtaurirt und renouirt / auff Ihren hochſten Grad / unnd clarificiert die unuolkom⸗ 
nen Metal in den hochſten gradum Solis. | * 

Solche Pręparation aller Philofophorum Opinion unnd Meinung nach / 
beſchicht in einem Geſchir / in einem Ofen / in einem Feuͤr ohn auffhoͤrung deß 
Vaporiſchen Feuͤrs / unnd als dann iſt ſolche Medicin aller Himmeliſch und 
lect, durch ſein eigen Fleiſch und Blut / und durch ſein jnnerſt herauß ** 
Feuͤr / wie jetzt erzelt / alle Sordes der Metallen abzuwaſchen / unnd alle oculta 
Metallorum zu manifeſtieren. 

Augmentatio Lapidis Philoſophorum. 

Eu diſer Augmentatio diſes Lapidis bedarff man forthin deß gemeinen Golds 
EI nicht mehr / ſonder man fol den obgemelten figierten Lapidem theilen / in 
seen theil / den einen theil fol man gebrauchen jur Medicin, Menſchli⸗ 
ches Leibs / unnd zuuer wandlen die Metallen / wie hernach an feinem Orth volgen 
wirt / den andern halben theildiß Lapidis augmentier alfo. 

"vsvs, 

Iſer Mercurius vitæ Auri, vel Aurum potabile Philofophorum, ſol man 

in allen Kranckheiten alle Tag einmal niechter Morgens umb 8 Uhren 
4 Tropfen eingeben/ in gutem wein / und darauff ſchwitzen faffen  unnd 
alſo fort fahren / biß zur Gefundheit / mit der Medicin kanſt Du in vilen Kranck⸗ 
heiten ſicher procedieren / Die nicht mit gemeiner Axtzney wollen angriffen Bern 
| a 
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als da feind diſe Kranckheiten Lepra, prodagra, Morbus gallicus, Contra&tura, 
Hydropißsis, und andere vil Kranckheiten. 

Und fag Dir in der Warheit / Das Fein höherer Grund / der Artzney gefun⸗ 
den ift worden / ale in diſem Electro verborgen ſteckt und magfidamit alles was 
außsurichten iſt und weichen ein ſchwere Kranckheit gabling auff den tod ankeme / 
der ſoll in fehneller Ep! ſolches einnemmen / wie gemelt iſt / ſo wirt er von ſtundan 
geſund / ſouehr man nicht verzeucht / ſo aber in ſollichen Nothen verzogen unnd ver⸗ 
warloßt wirt / jo ſoll man diſer Artzney nicht Die ſchuld geben / dann wa es ſolte 
nicht gereicht werden / fo iſt alle Artzney umb ſonſt. 

Der Wein aber, oder das Aqua virz, darinn man diſe Medicinam einge: 
ben wirt / ſoll gemacht werden, vonden Wurtzen wie zuuor geſchriben ſtehet / reinigt 
das Hertz / unnd glle Haupt Gider / darzu das Geader / Marck / und was darinn 
begriffen iſt / das kein Macul in jhnen erfunden wirt / von Feiner Ungeſundheit / dann 
da weicht das Podagran / Wafferſucht / der Schlag /Auſſatz | 
Und in Summa alle Kranckheiten. Bringt die Menfchen wider in die 
junge Natur / als ob fie feyen in der erſten Geburt / dann da weichen alle ding / die 
die Natur underftehn zuuerderben/ unnd erhalt alſo den Leib vor aller verferung / 
biß an das Ende/ oder biß auff feinen beftimbten Termin, ſo jhme von Gott geben iſt. 

Bas nunbelangtdie Auffwerffung / unnd Tingierung/ derunuolfommen 
Metallen / ifteinem jeden Kuͤnſtler ſelbſt zuergründen/ was difer Lapis tingiert. 

N —————— 
Hernach volgen 
N 
Allerley Particularia/ 
die handtgriff Zuerlehrnen. 
Die Solution des Salmiar in Aqua Regis. 
ELLI nim Deines gelehrten aqua Fort 2pfund ı pfund des Subtili⸗ 
NS fen gefublinnierten Satmiar/ tab in einem Kofben im B.M. mit 
SE feinem heim und fürlag verlutiert alſo tag unnd nacht ſoluieren / Iſt 

z der Salmiar aller Soluiert / ſo nim das Waſſer rauß und geuß in ein 
2Violen mit einem langen halß / verſiguliert oder fonft woll vermacht, 

ſetz ins B. M. auff 14 tag unnd nacht in ſtetter werme / Doch das 


B. M. nit ſiede / darnach nim in herauß I geuüß Das Waſſer in einen kolben / fez 
93 in 
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in fand oder afchen mit feinem helm und fürlag/ fang an zu diſtilieren / fo geht dir 
der Salmiar aller herüber in ein waſſer unnd fol für ein Salmiax waffer gehalten 
werden alfo iſt das waſſer beraith. — | 


Die Solution des ? und L - | 
Nim de 2 8 lot / oder fo vil als Du wilt / und 24. lot deines hie gelehrten 
waſſer / laß es algemach foluieren / merck wol / geuß guten wein wenig darauff / 
unnd aber ein wenig/ damit Dir Das waffer nit fehr verruch / deß glichen hernach 
mit den Z wie du wol weiſt / Daser Darinnen reißen thut / wan die 24. lot waſſer 
auff dem 2 alſo gemach goßen / fo ſetz es auff Die aſchen / laß tag und nacht dar 
auff in ſteter werme ſoluieren / geuͤß darnach das ſoluierte herab / in ein beſonderen 
kolben unnd behalts / iſt die 2 nicht aller ſoluiert / fo geuͤß wider waſſer darauff 
aber nit zuuil als zu erſt und laß widerumb tag und nacht ſoluieren / geuͤß das 
foluierte zu dem anderen und behalts / big du die 2 aller ſoluiert haft / darnach 
nim Die folutiones alle zefamen / in ein Folben/ und feß es ins DB. M. und difte 
liers auffs ftercfeft herab und miderumb darauff / Das thu drey mall / fo ift Die 
Venus Ealciniert unnd berait / zu der Solution / weiter mit fohrt jefahren wie 
du hernach hören wuͤrſt. y 
- Du haft hie zumercfen das fein Waſſer mehr foluiert oder extrahiert als es 
ertragen mag/ darumb du im ſoluieren / Das behalten folt/ das foluiert iſt und 
ein frifches auff gießen/ biß das daß metall gar ſoluiert iſt / fonft laft es Dir wider 
fallen / welches du Fünfftig im foluieren und extrahieren achtung auff geben ſolt / 
alle zeit mit friſchem Waſſer ſoliueren oder extrahieren ſolt. 


3. * 
Die Solution und Calcination des 4 

Nim des Z als vil du des 2 genomen haft und fahr ebenmeßig mit Dem 
frifchen Waſſer fohrt/ als wie mitdem 2 alein das Die diſtilation / auffderafchen 
gefchehe/ und wan der 4 ſoluiert iſt fo ſchlag im 4. lot Salmiax zu/ unnd fang 
an aller erft auff der afchen zu diſtilieren Dann es gibt fich nit fo gern in die Durch 
fichtigefolution/ alsroiedie 2 / darauff du achtung geben muft das er durchfichtig 
ſoluiert fen / wie ein gold oͤll dan du haft am Z zu mercken/ das es ſich in Der er⸗ 
fen nicht flug / durchfichtig erzeigt / fonder nuhr die Düne blechle zerreißen feind / 

welche du fo fubtil als papir bey Dem enfen Fromer findft/ darnach in dem ab unn 
ein ziechen / erſten durchfichtig erſchint roelches der rechte Erocus iſt unnd von den 
hinderfteligen Fecibus / zeuch Die gilbe mit dem waſſer gav herauß / Baus Bi 
inctur 
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Tinctur Dahinden bleib als dan Diftilier das Waſſer Daruon drucken / alfo ift es 


bereit zu der Solution. 


4: 
Jetz werden Die waſſer welche du gebraucht haft / gelehrt 
wider zu ſtercken md guͤt wider zugebrauchen. 

Alſo nimb Vitriol ꝛ pfund und 2 pfund alaun / ſtoß das in einander / thu 
es in ein verglaſierten haffen/ ſetz es zum feuͤr / fo zergehn fie mit einander / laß alſo 
durch Calcinieren und abziehen nur mit lindem feuͤr / zu einem dicken muͤß / biß du 
es nimmer mit einem holtz rieren kanſt / fo ſetz es vom feür weck / und laß erkalten / 
deſſelben ſtein nimb 2 pfund und ı pfund Salpeter in einem kolben / darnach geüß 
3 pfund deß gebrauchten aaua regis darauff / Diſtiliers nach dem gemeinen aqug⸗ 
fortifchen brauch / biß auff Die letſte kain Spiritus mehr gehe / ſo iſt das Waſſer 
wider geſterckt / du darffſt das Waſſer hie nit zweymal diſtilieren als wie zu erſt / 
ſoluier in dem Waſſer wider Salmiax wie zu vor gethon haſt / und alſo mit dem 
fort gefahren / fo it das Waſſer widerumb gerecht / zu einem neuwen werck / alſo 
kanſt Du zu der folution des O Das aqua auch ſtercken und darff keines neuwen aqua 
Regis wie mein G.h. meint / und welleſt diſes aqua zu der Solution des O im Lapide 


bruchen / mie du hernach hoͤren wurft, 


Se DE 

Jetz wehrt das Waſſer gelert das zu gerichte 2 

| und Z zu foluieren. 

- Die Solution des 2 und Z follen allein in Spiritu vrinæ gefchehen/ 
weliche il beßer iſt als wie ich Dich zuuor mit dem aqua Regis unnd Gar 
miay undericht hab / dann du haft zumercfen daß die recht Solution aller 
Philoſophey / allein Durch den Spiritum vrine , Oalmiar / eſſich / Spiritum 
vini gefchehen müffen/ und was fünften folniert wuͤrt / iſt nit anderft zu halteny 
dan nur für ein Calcination / als wie hie im 2 und / gefchehen iſt darumb 
muft du fehen / das du 4 oder 5 groß eflig kruͤg habift / oder mit fleiß darzu 
machen laßeft / von gütter erden / unnd inwendig wol veralafiet / alſo sn 
das in einen Frug 1o oder 12 maß Spiritus vrin® hinein gehn / und denno 
der Krug dreptheil lehr fey / wie du in hie verzeichnet ſiheſt du muft auch zu 
‚einem jeden Krug / ein befonderen Dfen machen / das er akeit Darinnen ver⸗ 
maurt bleib / darumb der Krug einſchiffung haben muß / und Fanft die vo 

ung 


- 
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fung von jedtwederem Hafner auch machen laffen/ 
das fie fein in Krug heinein geht/ oder ein Gold⸗ 
fchmidvon Bley / damit du einen Gleſernen Helm 
darauff feßen Fanft / und muft hie einen groffen 
Kolben fürfchlagen/ und allezeit wol verluttieren/ 
und hab acht in Diftilieren / das Du zu erſt drey 
theil heruber Diſtiliereſt / unnd Der vierte theil da⸗ 
hinden bleibe / welches nit gleich zu treffen iſt / als 
lein nach dem augen ſchein achtung darauff geben 
werden ſol / darnach nim die ſchiffung herab / mit 
\ Hampt feinen Helm / und fchöpf die hinderſtellige 
A fices herauß / Dann der Krug bey dr Schiffung 
A muß fo weit fein/dz du mitdemklrin hinein kompſt / 
/ han — le He — a ae 
I 7 iaußfchöpfen Fanft/ du darffſt die Schiffungun 
helm nit voneinanderen thun / fonder nur Die 
Schifung / rab gehebt / und wider hinauff gefegt/ und verlutiert / nim den diſtilier⸗ 
ten Urin und ſchuͤt in widerumb in den krug / diſtilier wie zuuor / das der viertheil 
dahinden bleib / welches du an Dem verſuchen im diſtilieren bald gſpuͤren werdeſt. 
Nim den Urin den du alfo zum anderen mal diftiliert haftu thu In in ein Kolben 
mit feinem Helm und fürlag / verlutiert / und feß In ins B. M. und fang an zu 
diſtilieren leit nichts dran hie/ wann ſchon das B. M. feudt/ ſo wuͤrdt der Spiri- 
tus vrinæ geſchwindt gehen/ gleichfamb dem Spiriru Vini, mit klainen tropfflinen / 
wan du fichft das groffe tropffen wellen falten / unnd nichtmehr ne fi fein/ fon; 
der tie phlegma / fo iſt der Spiritus vrinz, fihon heruͤber  geu die hinderfiellige 
phlegina hin wegck / und nim den diftilierten/ fer in wider ins B. M. diſtiliers wie 
vor / fo geht der Spiritus wider vorher / wan du ſichſt das Die phlegma kommen / 
welches allzeit an Dem verfuchen empfinden wuͤrſt / ſo thu den fürkagmit dem Spi⸗ 
ritu bin wegck / fo ift er bereit zu der Solution / des 2 und J je offter du jn alfo 
diſtilierſt je Subtilerer wuͤrt und fcherpfer/ aber zum 2 und Z' hat er der 4 oder 
5 diftilation genug/ darumb muft du 4 oder 5 kruͤg haben / damit Du Die menige 
machen kanſt / dan der vrine koſt nichts/ allein die arbeit und Kolen / welches du _ 
auß einem fuder Kolen/ 10 oder 12 pfund Spiritus vrinæ machen Fanft/ welches 
durch den Salmiax vil koſten thut / dan Die arbeit an ihr felb wirtsin diehand geben 
wie du jn machen folt/danesiftfo Scharpffuund Scherpffer als kein — | 
ie 











haſt du den Spiritum vrinæ zu der Solution 2 unnd Z. 
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Hie iſt die ander unnd rechte Solution des 2 und ⸗. 
m des zugerichten / 2 oder Z reibsauff einem reibſteinn don zu Pulf⸗ 
fer 7 Doch eins ietwederen beſonder / thu ietwederen in ein Kolben/ geuͤß 
” darauff Deines gemachten Spiritus vrine, 4mal fo vil als des 2 
oder A ift/ ſetz auff ein warme Capel auff die aſchen mit feinem fürlag 
unnd Helm darauff/ laß alfo foluieren tag unnd nacht / gar mit lindem feuͤr das 
du die Hand fehier erleiden Fanft / unnd was fie dan Darin foluiert hat / fo geüß 
Fr — und wider ein friſchen darauff / biß fie alle beide in Spiritu vrinæ 

oluiert ſeind. | | 
Du haft zu mercken wie vornen erzelt / dz Fein ding mehr in fich nimpt / als 
was es ertragen mag / die ſolution 2 wuͤrt fo blaw das einen in Den augen erfrewen 
thut / unnd Z ſo gelb als ein gold oͤll / wan ſie alſo ſoluiert ſeind / ſo thu ein jeden Cro- 
cum befonder in ein Violen / wol vermacht / laß in B. M. Digerieren 14 tag 
unnd naͤcht / fo nim fie herauß / ein iedes beſonder in Die äſchen zu figieren / Doch 
Das daß euͤſſerliche feuͤr das innerliche mit ubertreff / wie ich Dich dan zum offtermal 
bericht hab / die 2 wuͤrt ſich weiß und gelb erzaigen unnd Rodt / im figieren / aber 
der Z ie lenger ie höher in der farben / halt fie biß fie auff dem 2 blech nit mehr 
fiechten welches in goder ı4tagen auffs lengſt geſchicht / alſo haft den rechten Cro- 

cum 2 und mit der Luna fortzufaren/ wiedu hernach hören wuͤrſt. 


7. 
— Was hierinnen abgehen mag. 
ya sa hierinnen nichts anderft ab / allein Das fie den nit durchſichtig 
oluieren/ auch nit Digeriven und Figieren laſſen / und was fie ſchon in 
> der Luna Digieren/ fo verbrennen fiesimabtreiben wider / das ſie die Luna 
nurein malmit dem O Zimmentieren / und die Tinckur noch in der Luna nit vecht fir 
iſt fonder ſol 4 malgefchehen/ alein das thun ſie / das fie diedunnen Eifenen blech oder 
Eifenfepfcht mit dem Eſſich und vrin ohn verriechen hinder den Dfen oder an der 
Sonnen biß zu einem roftgefreffen/ weiter wellichesauch nit boß iſt. | 


2. 
Jetz wie du mit iedem Croco und o führt fahren folf. 
Sm © ſo vil du wilt / dunn Saminiert/ fe mit diſen beiden Crocis 2 & A 
(Doch wol zuuor Durch einanderen geriben/ und ein mal 3 oder 4 mit dem 
SF Spiritu vrinz angefeicht) Stratum füperftratum in ein Tigel mol vers 
lutiert / in ein wind ofen mit einem Pleinen Es feur auff 2 ftundy gleichfam einem 
—J | zimment / 
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zimment / darnach ſterck das feuͤr bey gemachem / das es in einer ſtund anfang zu 
fleiſſen / laß es im fluß gehn 3 oder 4 ſtund darnach laß es erkalten / zerſchlag denn 
Del / ſo wirſtu ein Konig finden den ſelbigen behalt / Die ſchlacken fo auff dem Koni 
ligen / Die fend auff dem Treib ſcherben an / das fie wol im Bley gehen / darna 
laß das Bley gar im ſcherben verriechen / fo findeſt du noch ein Metalliſches Königs 
leyn / welliches dir ſonſt auff dem dunſt were wegck gangen / Doch ungeſchmeidig 
Das du im Moͤrſel zerſtoſſen magſt / nim © Laminiers / zimentiers wider mit dem 
geſtoſen Konigli / wie zuuor / das muß 4 mal mit dem roſten geſchehen / unnd alzeit 
Die ſchlackhen un Bley auff dem ſcherben inſeuden laſſen / wie zu erſt darnach nimb 
das © mit ſampt dem Koͤnigli und threibs auff der Capelen ab / quartier dag O/ 
ſo findeſt du den vierten theil O lob Gott / dan es Fan ſich ein ieder redlicher dar⸗ 
bey behelffen / unnd anderen darneben dienen / alſo haſt du ein außfierlichen bericht 
des Particulars / wie wol du zuuor mit dem aquaregis und Salmiax auch haft. 


ie N 1 
Hie wil ich dich die Flores Antimonij und Sul⸗ 
phurs lehren machen. 

RI Flores Antimonij und —— ſeind die / welliche Theophraſtus in 
ae) fin Eiment aradir oͤll und Waſſer genomen hat / und haben em Proceß 

dann jre flores nicht auß zusichen find / es gefchehe dan durch ſtarcke laugen / 
oder Oleum Tarkarj / welches das beſt iſt dann ich Fan die Flores Antimonij ſo 
hoch bringen das ich den Auſſatz darmit heilen weil / und die alten menſchen re- 
nouieren das inen dienegelan henden und fuͤſſen Damach das har und Zeen wegck 
fallen’ unnd andere Neuwe an die ſtet wachſen welches wol für ein wunder zehal⸗ 
ten ift aber dem gemeinen man ungleablih. Nimb des Antimonij und reib in 
klein / fehlage in Durch aquam , vote ich Dich zuuor gelehrt laß in wider trucknen / 
welliches der Sulphur nit bedarf / fonder Subtif auff einem ſtein geriben nimb 
des Subtilen Antimonijoder Sulphuris 8 lot/ oder ſo vil als du wilt und 4ınal 
fo vil des Olei Tartari thu es zuſamen in einen Kolben / mit feinem Helm und fuͤr⸗ 
lag, fangdas Del algmach im ſandt herab zu diſtilieren auff die druckne mit linden 
feuͤr / welches du fehen kanſt / fo hör auff/ geuß fein eignes aquam widerumb dar⸗ 
auff das thu soder 6 mal / ſo zeuͤcht das Tarter Oel die Flores Antimonij 7 oder 
Sulzhuris alles inſich / laß darnach alles mit ein anderen in der fand Capelen auff 
4tag und nacht mit lindem feuͤr Reuerberieren Doch Das dz feuͤr gehalten werde⸗ 
das der Antimonium im glaß nicht fließ oder Sublimier / und das euſſerliche feuͤr 


das inerliche nit uber treff· Nim darnach wider ſein tigen Waſſer un Be 
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den Antimonium / und was fich Durchfichtig ſoluiert / und extrahiert fo geuß das 
lauter ab / inein befonderen Kolben / und diſtilier in dem feibigen Kolben das Waſſer 
von der extractione herüber unnd geuß auff Die Fects Damit Du die Tinctur unnd 

Flores Antimonij alter herauß extrahierſt / ſetz Das ſelbige extrahierte ins B. M. 
4 tag unnd nacht zu digerieren / bat ſich noch ein Feces gen boden geſetzt / ſo geuͤß 
das lauter ab / unnd diſtilier auff dem fand oder aſchen wider trucken ab zu einem 
ſtein / Nimb diſen Stein und reib jn / und geuß einen gemeinen guten Redificier- 
ten Spiritum vini darauff / der in der aſchen in B. M. gediftilirt/ fo extrahiert 
der Spiritus vini Die Flores Antimonij herauß / das auff und abgießen thu fo lang 
mie den Spiritu vini biß Dir gar Feine rödte oder gelbe mehr herauß geht/ wer wol 
gut / das Du den hohen Spiritum vini nemeſt / wie hernach gelernet. Zeuch dei 
Spiritum vini in der extraction B. M. trucken ab / fo haſtu Floreß Antimonij/ 
hab alzeit acht das du in dem Spiritu vini / wan du alſo von einer materi jn ab⸗ 
zeuchſt / den vorſchutz beſonder auff haltiſt / dann es geht alzeit ein phlegma hernach 
wie du weiſt / welliches du verſuchen kanſt / du magſt die Flores noch ein mal Ex⸗ 
trahieren / Damit ſie deſto reiner werden und je oͤffter Das geſchicht / je reiner er wuͤrt / 
deßgleichen im Sulphur auch alſo / deßgleichen kanſt du die dunneſten blechlin 2 
und Z' eben fo wol Durch das Oleum tartari jhre Flores und quintam eſſentiam 
auß ziechen / fo wol als du den Antimonio und Sulphur thun kanſt / eben deß⸗ 
gleichen proceß / allein es lenger zugeht / eh es Die blechlin zerfrißt unnd Calcinirt / 
welliches du wol erachten kanſt / und als dan fürfich ſelbſt iedes beſonder mag ge 
figiert werden / wie von Croco Veneris und Martis gelernet ift/ laß Dich des ge⸗ 
ſchwinden handteriff nit wunderen/ dan ein groffe geheimnuß darinnen ift / dife 
Floͤres Antimonij oder Sulphuris magftu auch wol in Das Ciment nemen mit 
dem Croco Deneris unnd Martis/ dan fie geban eine groſſe Tinctur / und machen 
die anderen beide fleuſſig / das ſie deſto beffer in das O eingreiffen / welliches vilen mans 

glen thut / und jnen darinnen helffen kanſt. re Kae 


: . ET 1O; & 
Jetz wil ich dich ein Gradir Delllehren machen, 

Je ſchonen trucknen Flores Antimoni nimb 4 lot/ ſokner ſie auff / in deinem 

hie vor geſchribnen aqua Regis, darnach ſoluier auch 2 lot Mercurij Su⸗ 

blimat / geuß diſe beide zu ſamen / ſetz ins B.M. laß alſo in gemachter 

werme digerieren 8 tag / unnd was bey tag unnd nacht heruͤber gebt / von dem 
Waſſer das geuͤß am morgen wider darauff am gtag fo diſtilier Die Phlegma 
aller herab / darnach nimb Den TUNG * Mercurium / diſtiliers mit gwalt 
BR he FH 2 —— im 


- 
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ji feuͤr fo wirdt Dir ein rotes Dell herüber gehn / in dag ſelbige Oell leg des © biß 
es Durch unnd durch Tingiert weliches Du allezeit an einem kleinen filbernen blechlin 
fehen kanſt war du es von ein anderen ſchneideſt / fo treibs ab / habe dir den proceß 
mit dem Antimonio unnd Mercurio vor auch befehriben tie es Teophraſtus lehri / 
aber der iſt höcher und geht belder zu / darumb ich dir jn geſchriben hab. 
11. MT 
Te wil ich did) beide Flores Antimonij und Euk 
phuris kehren Figieren. | 
| N Imb 8 lot Salpeter / oder fo vil du wilt z th pm inn einen Kolben / geüß 
EZ darauff 2 mal ſo vil des Spiritus Urine wie du jn zum Venus gebraucht 
 haft/ diſtilier inn mit gemachem feuͤr herab/ Doch zu leſt gib jm feuͤr dag 
der Salpeter im Kolben flieffe/ wan du das fichft/ fo hörauff zuthreiben / und laß 
es erfalten / iſt dir der Kolben mitdem Salpeter nit zerbrochen / fo geuͤß als gemach 
den Spiritum Urine wider herab/ biß auff die truckne / dan dur Barffit jn nit mehr 
dann nur ein malflieffen laſſen / laß erkalten / geuͤß den Spiritum Urine wider dar⸗ 
auff / das es 4 mal geſchehe / ſo iſt der Salpeter fix / und fleuͤßt dir auff eim Kupffer 
blech wie ein wachs ohne rauch. 

Nimb deß fixen Salpeter ein theil und x theil der Florum Antimonij oder 
Sulphuris + dann es iſt ein Proceß / den Du mit dem Salpeter gebraucht haſt / 
oder ein friſchen / dann Du kanſt alweg den gebrauchten Spiritum vrinæ / im B. 
MM. mit einem newen erfriſchen / fo iſt er wider gut / diſtilier den Spiritum vrine 
Floribus Antimonij unnd Salpeter / gemach herab auff die truckne / geuß wider 
darauff + das es ſich ſoluier das ab und an diſtilieren thu 4 mal / fo wirt er auff 
dem Kupffer gleich fliſſen / wie ein wachs ohn rauch / welliches nit ein kleines iſt. 

Nimb darnach des firen Antimonij oder Sulphuris ı lot auff 3 lot Amal⸗ 
gama mit dem Mercuriound O / ſetz in ein gleßle zufigieren/ / wuͤrſt mehr außrich⸗ 
ten mit diſem Sulphur / als du hie eingeſetzt haſt / dan es wirt Dir in zu einem har⸗ 
ten ſtein Coagulieren / als bald du den ſtein haſt / welliches in kurtzem geſchehen 
wurt / fo nim den herauß / unnd reuttel alles wol Durch ein anderen und ſetz wider 
ein auff ein tag 8 / darnach drencks cin und abgethriben / du magſt wol die firen 
Flores Antimonij und Veneris in gleichem gewicht / mit der Luna allein zum off 
termalen ſchmeltzen unnd fehen was Div für O geben wirdt / merck der Salpeter 
und Spiritus Urine figiert dir den.o o o/ und Mercurij Sublimatum auch / wel 
du an im ſelhſt alein dem Salpeter zu ſetz mit gleichem gewicht / und alſo mit dem Spi⸗ 
ritu urine fohrt gefahren / dan ich habs mit meinen handen erfahren. 12, 
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12, 
Hie wilich dich ein andere Solution und Calcination deß 
Olehren / weliches du an ftadt des erſten gelehrten im lapide 
brauchen ſolt / dan ſie vil höher iſt. | 

VE Se vor gefchriben Aqua Regis nim / foluter das © auff / als vil du wilt / 
Saas hebe an im B. M. zu Diftifieren / das muft du fo lang thun / biß es im 
B. M zu einem Dell wirt/ wie vormal im Lapide gelehrt / unnd ben diſer 
numero 7 findeſt ud wan dag © alſo in ein Def mit diſem Waſſer worden iſt / 
ſo nim des gemachten Aqua Regis zwey mal ſo vil als des O Oels geuß darauff 
laß auch ein Monat Putrificieren / diſtilier darnach im B. M. das Aqua Regis 
herab / fo haſtu aller erſt / Die rechte Calcination des © zum extrahieren und diſti⸗ 
lieren / welliche extraction mit diſem hernach geſchribnen Eſſich / welcher hie an ſtadt 
des Salmiax gebraucht werden fol / wie vor gelehrt / dardurch dan alle Corroh⸗ 
ſiuiſche ahrt dem O genommen werden mag. 


IR Ir Rn RT 

Jetz wil ic) Did) den höchften Spiritus Urine 
— lehren machen. REN, ; 
4 9 Imb den vorgekehrten Spiritum Urine 2 pfund thus in einen Kolben mit 
wg feinem Helm und furlag fer jnn in Die afchen in einen haffen oder kleinen 
Rkeſſelin / beſchwar daffelbigemit einem ziegelftein: oder Bley / feß alfo mit ein 
anderen ins B. M. fang an zu diflifieren 7 fo geht dir der Spiritus Urine auffs 
Subtileſt heruber / habe gut achtung auff / wann Die phlegma kompt 7 welliches 
du am verſuchen kennen wuͤrſt / fo thu den fuͤrlag wegek. Nimb darnach das 
glaß auß dem B.M. rauß / unnd geuß das hinderſtellig zu einem anderen Urin / 

welches du zum Spiritu Urine machen / damit es wider geſcherpfft werde. 
Nimb des jeg gediſtilierten Spiritus vrinæe, unnd diſtilier In noch einmal in 
der äſchen jm B. M. hieruͤber / damit das er gar ohne phlegma ſey / und alzeit am 
verſuchen kennen kanſt / dann es wirt in der diſtilation Criſtallen ſchieſſen / welches 
das —* zeichen iſt ven ſelbigen Spiritum Urine behalt / in ein beſonder glaß / wol 

vermacht. RT 

; Nimb jetz Drey pfund eines guten ftarcken brandten weins vom wein / unnd 
feß jn eben meffig in die aſchen ins B. M als wie du mit dem Spiritu Urine gez 
thun haft/ fang an als gemach zu diſtilieren / wan Die Bhlegma kompt ſo thu den 
furlag wegck / dann thu mit SD ein halbes oder a 
3 pfund/ 
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pfund / geußin in einen groſſen Phiolen / undein pfund des gerechten guten Brand» 
ten weins ohne Phlegma darauff / hab acht das der Viol fogroß fen Das ernithalb 
Bol werde / fo wirt ſich der Spiritus Urine und Spiritus Vini Eoagulteren/ und 
lieſſen fich in einem Kolben Supplimiren / wan mans haben wolt/ aber es bedarff 
ſich nit nimb den Violen verfigulirt/ oder fonften wol vermach / ſetz in B. M. doch 
Das an ſtadt der aſchen / ins keſſeli Waſſer thuͤeſt laß es alſo mit Indem Digeri⸗ 
ren / auff 4 wochen / ſo ſoluiert es ſich wider alles / in ein Spiritum. 

Nach den 4 wochen ſo nimb einen hohen Kolben / vnnd geuß den Spiri⸗ 
tum Vini darin / mit ſeinem Helm und fuͤrlag und diſtilier jn in Der aͤſchen im 
BM. heruber / wie gelehrt / und habe gut acht auff Die leſt / wan ſich Phlegma 
erzeigen wolt / mit groſſen tropffen / welliches du am verſuchen kenneſt / ſo thu den 
fuͤrlag wegck / das iſt der rechte Philoſophiſche Spiritus Vini und geiſt des lebens / 
von welchem Spiritu Vini alle Philoſophi ſchreiben zum Extrahiren Die Quin- 
tiam effentiam © is auch in allen anderen Dingen zu Der kunſt und Medicin zu⸗ 
gebrauchen ift/ alfo haft du den wahrhafften Spiritum Vini Gottlob. 


: * | er 

Jetz will ich Dich den Eſſich lehren das Calcinirte 
O darmit zu diſtiliren. R— 

| mb deines gelehrten guten Spiritus Urine 2 pfund und 4 pfund eines guten 
a2 fcharpffen Wein eſſich / je fcherpffer je beſſer / geuß zuſamen / und laß es auch 
mit ein anderen digeriren / im B. M. wie mit dem Spiritu Vini / diſti⸗ 
rs darnach auch / mit ein anderen damit du die Phlegma des eſſichs auch ſcheiden 
thueſt welliche alzeit dahinden bleibe / unnd merck das die Phlegma des eſſichs aller 
geſcheiden werde / alſo haſtu den eſſich zu ſoluiren und diſtiliren / das hieuor beſchreibne / 
Ealcinierte god Del. | 





IS. - — 
Hie wil ich dich das ——— und Calcinirte o Oel / 
mit dem eſſich lehren diſtiliren. 


An du haft des © Del 9 oder 12 löt/ ſo merck das du alle zeit der 3 theil 

daruon nemmeft/ von Den 9 drey lot / und von den 12. 4 lot alfo fohrt 
den 3 £heil / behalt 8 zu dar quinta Eifentia. Nimb die anderen 6 lot 
von den 9 / thu darzu 9 mal fo vil Deines gemachten effichs / auß vilen urfachen/ 
Dan dir das © weiter dienen muß/ zuderdifhlation/ feg mit einanderenin Die Putre⸗ 
facton mol vermacht/ mit linder ſtehter werme / auff ein Monat,  ° Eh 
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Nimb darnach das O auß der Phiolen herauß / geuß in einen Kolben mit 
feinem Helm und fuͤrlag / diſtilir im B. M. den eßich aller wider daruon / ſo bleibt 
dir das gold Del ana boden / durch diſes Putrincieren und diſtil‚en / wuͤrdt dem 
© alte Corroſiuiſche unahrt grnomen / darnach nimb den Kolben herauß / und bes 
ſchlag jn / und ſetz in ſandt / und diſtilir wie ich Dich im Lapide bes erſten Proceß mit 
dem © gelehrt hab note der es bey diſer Numero 8 ſinden wurſt. Welches unſer 3 
iſt / und das gange Corpus in Quintam effintiam Tingiert werden muß / wie ich jm 
proceß des Lapidis gelehrt hab / das feine eigne Quinta eſſentia Solis in Quintam eß 
ſentiam Tingirt wirt welche Quinta eſſentia hernach auch gelehrt wirt / deines hie ge⸗ 
brauchten Eiche magft du wider mit frifehem Spiritu Urine und Eſſich fchearpffewv 
wie dan gelehrt / ſo iſt er noiber zu gebrauchen. 





. ’ — | ’ ” — 6. | . \ | 5 
Jetz wil ich Did) die quintam — lehren von dem 
" driten theil des fornen auff behaltnen Golds / feheiden. 





man under B. M. aſchen thun ſolle / unnd wannn an das fur mehren welte / ſo mag 
er Er . eier: - man 


a € 


— — 
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man an ſtadt der aͤſchen / Sand hinein thun / ſo geſchiht jm nit leichtlich zu vil / aber 
auff Die Farben achtung zu geben iſt / wie ich dann Im vor beſchreibnen Lapide under 
willen hab unnd bey diſſer Nummer Sfindft. Alſo haſt du den rechten underricht 
der Quinta Eſſentia Solis zum Lapide minerali. 

17. 
Jetz wiel ich dein begert Vitriol Dell auch lehren / indie 
Artzney brauch den weiſſen / den blauwen zu der Kunſt. 
Im 1. Pfund ſchoͤnen blawen Vitriolund Nimb 4. pfund Deines gelehr⸗ 
ten ſcharpffen Eſſigs / Soluier jn auff / laß digerieren mit einanderen im 
B. M. wie gelehrt auff ein Monat/ thus herauß in ein beſchlagnen Kol⸗ 
ben / feß in Sand mitfeinem Helm unnd Recipienten/hebanalgemach mit gewal⸗ 
a Feur zutreiben/ fo gehen die Spiritus Vitrioli und Del mit einanderen herr 
* = threib alfo mit gewaltigem Feur / big du fichft das nichts mehr geht/ fo 
oͤrauff. — Or | 
Nimb ieh das diſtiliert in ein Kolben/ fang algemach an im B M zu dir 
ftilieren / fo geht dir am erften der Spiritus Urine / welches das Element lufft unnd 
"9 iſt / danach geht die phlegma / dietreib fo lang big du empfindeft/ das ſie wellen 
harpfflecht Fommen/ vom Vitriol fo hoͤrauff / welliche phlegma das Element 
Feur iſt / ſo bleibt Dir Delimmer im BD weiches Element Feur iſt / das Element 
Aqua darauff/ unnd extrahier jhme fein eigens Element darauff / unnd geuß wi⸗ 
der auff das Element Terra zu extrahieren / damit das Element Terra unnd Ele⸗ 
ment Feur unnd Element Lufft / welliche z. die erſten Principia ſeindt / als 2 
Sulphur unnd Sall / daruon Theophraſtus ſchreibt / ſetz ſie zuſamen wider ing 
B M ohne das Element Aqua auff einen Monat zu digeriren wie vor / als dan 
— mit gewaltigem Fewr wie du zu erſt gethan haſt. 
imb das Diſtillierte Vitriol oͤl fe wider ins B. M. und Diſtiliers ge⸗ 
mach / fo geht dir das Element lufft her wie zuerſt / den anfang beſonder / darnach ſo 
geht dir das Element aqua / das fang auch beſonder wie du zu erſt gethan haſt / 
wann das Element Aqua ſcherpflecht kompt / ſo hoͤrauff / ſo bleibt dir das Vitriol 
oͤl im B. M. welches du in die Kunſt brauchen ſolt / fuͤr ein gradier oͤl zu der Luna / 
Du magſt in Difenröl Die extrahirte flores Antimonij unnd Sulphuris darinn ſoluie⸗ 
ren / in einem halben pfundt deß oͤls / jedtwederen flores nur 2. lot / ſo iſt das gradier 
ol zu dem © fertig. Mit diſem oͤl mag der ſchweren hinfallendenKranckheit / Schlag/ 
Schwindel im Haupt / mit GOttes hilff geholffen werden. EM 
18.55 
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18. 


Jetz will ich dich ein truckne Calcination Solis lehren. 

Die befte arbeit deß © ift alle: Nimb 1. lot O oder ſouil du wilt / ſoluiers 
auff in einem aqua regis / nimb darnach 6. lot deß weiſſeſten caleinierten Wein⸗ 
fteins/ Saltz von feinen fecibus geſcheiden geuß daß © auff die 6. tot Saltz mit 
umbau? dann es funft/ darinnen / Diftilier das aqua zimlich ftarck daruon im 

andt / fobleibt dir vom O und Salg ein gelber Stein/nimb in herau / und reib 
in in einem Mörfel/ thue darzu 2. lot Zinober wol geriben je lenger je beſſer / thues 
in einem freibfcherben fein wol auß einandern gethan / und ſetz ein andern fcherben 
darauf fleiſſig verlutiert / du darffſt Fein Iöchlein oben auff machen ſetz jn in einen 
referber ofen’ heb an allgemach mit Kolen zuferoren immerje ſtärcker / biß du ſichſt 
das ein Blawer Rauch anfangt gehn / ſo halt das Fewr ſteet immer dag als ge 
triben / weil du das Blaw Fewr ſichſt und warn das Blaw Fewr vergangen 
iſt / ſo fang an mit holtz zu feuren auff 12. ſtund / darnach laſſ erkalten und thus 
herauß / wigs dan / du haft hie zu mercken was dir am ſaltz zu ſetzen ſolt / reibs wi⸗ 
der und thu 2. lot zinober Darunder und wider ein geſetzt und gethriben wie zu erſt/ 
darnach thus noch ein mal / damit es zum drittenmal geſchehe. 

Ninmb darnach das © mit ſampt dem Wein ſtei thu in einen Kolben) 
unnd geuß friſch Waſſer darauff / fo ſoluiert ſich das ſalt vom © uͤnnd das felt 
zu boden / in Den aller Subtileſten Kolben / geuß bey gemachem das ſoluiert herz 
ab. Und ob ſich / das Weinſtein ſaltz im ſoluieren gelb erzeigen wurde / ſo diſti⸗ 
lier das Waſſer ſtarck wider daruon ab / zu einem ſtein im ſand / und nimb dar⸗ 
nach einen gemeinen guten Spiritum Vini ohne phlegma / unnd extrahir das © 
mit ſaltz mit dem Spiritu Vini herauff / unnd geuß auff den anderen © kalch / 
damit das O von dem ſaltz alles fleisſig mit dem aqua außgefiert / alſo haſtu die 
rechte hohe calcinierte © welliche ich erfaren hab. Nim darnach deinen hieuor⸗ 
gelerten hochen ſpiritum Vini und geiß den auff ven © kalch / und wan Dir der 
ſpiritus Vini / das gold nit in ein magiſterium und die quintam eſſentiam auß⸗ 

zeucht und wann ein Engel von Himmel kam / fo wolt ich nit glauben daß 

das O ohne corroſiuis muglich fen zuerbrechen / ꝛc. Ein jede qu uta 
eſſentia folis/tingiatdas O und 3 in Solem / welli⸗ 
eces dar zumercken haſt / ac. 


er 
Ji | Ein 
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> 
’ Ein 
aA 
tinctur oder elixier / 
eines unbekandten | 
Philoſophi. 

OR Ten mercf den anfang diſer zweyen Tincturen / auff Weiß unnd auff 
Noht / das aqua I dasfoltu zum erſtenmal alſo machen / Nim ein theil 
Er 2, und serlaß es in einem Tigel / unnd fo es zerfloſſen iſt / ſo thue darein 
lebendigen Mercurium / ſo wirdt ein Amalgama darauß / Die wäſch 
28 mit warmen Waſſer gar ſauber dieweil es ſchwartz daruon geht / und 
laß das Amalgama garwol trucken werden / als dann ſo wig daſſelbig 
Amalgama / und nimb fo ſchwer deß ſchonſten Ehriftallifchen Sublim: darzu / 
und reibs gar yoof eindereinandern / auff einem ſaubern Reibſtein / das es wol 
under einandern komme und wol vermiſcht werde / darnach ſo legs auff ein glaß⸗ 
tafel nit zu dick / unnd ſetz es in einen warmen feuchten Keller / fo wirdt es zueinen 

Waſſer ſich keſoluieren / und herab rinnen in das fuͤrſat alas, 

Solliches iſt das Waſſer / unnd was auff dem Stein oder Glastafelbleibt / 
das iſt Das Zin oder ð und ettlicher 3 rinnt in das Waſſer / ſo ſeihe das Waſſer 
gar ſchoͤn daruon / und behalt es mit fleiß / und die feces die auff der Glastafel 
ſeind bliben / die ſeind nimmer guet zu diſem Waſſer / die thue alle hinwegck / und 
den rohen Mercurium den du in dem Waſſer haſt gefunden / den behalt quch wo⸗ 
hin du wilt / aber zu dem aqua Mercurij brauch jn nimmer. 

Weitter iſt hie zu mercken das du das Erſte Waſſer 9 putrificieren / dem 
thu alſo / thu das Waſſer in ein Kolben glaß / und ſetz das glaß in ein warm Waſſer / 
da Roß zweckh und Haberſtro inen fie/ als inn einer Capell oder Keſſel und laß 
alſo ſtehn gleicher werme / ein Monat / darnach fo diſtiliers auß dem ſelbigen glaß 
im B. M/ ein mal Per Alembicum in ein fuͤrſetz Glaß / dag Die gleſſer mol ver—⸗ 
intiert und mit guten Blateren verbunden ſie Damit das des Edlen Waſſer nit 
auß riechen Khinde, > 

Item zu Dem andern mal / fo thu das felbige Waſſer in ein glaß / Das ber 
Kolben auch-den halbenteil verlutiert ſei / unnd fer in ein aͤſchen oder in BM / 
und ſeß ein Alembicum darquff / und fe ein fuͤrſetz Glaß darfuͤr und ug + * 

eruber 
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heruber alles in das fuͤrſetz Glaß / und behalts / fleiſſig zu Der Arbait unnd die fecig 
fo in dem Glaß find bliben behalt auch in ſonderheit / und Calciniers wie im 6. 
Eapitel vermeldf wirt. ar | | 
Darnach fo mehr das Waſſer alfo in diſer Forme Ewigkli⸗ 
hen ohne End] als hernach Volgt. | 
Imb Mercuri Sublimati fo vil du wilt / und Reibs Plein auf einen Rib⸗ 
IE ſtein zu einem pulfer/ und thu fo ſchwer Des forgemachten Aqua Mercurij 
darzu anbibiers darmit auff einem ſtein / Reibs wol darmit ab auff dem 
ſtein / thu in ein Kolbenglaß / und ein Alembicum darauff / unnd ein Fuͤrſetz glaß 
darfuͤr / wol verlutiert / es in ein afchen/ Das der halbe theil Des glaß heraußen 
bleib/ unnd gib im am erften ein Pleines Feur darnach ſtercker ein ſtund fo Su⸗ 
blimiert fich auff etlicher Teil des Meran Sublimati dan fo laß es Falt werden 
und Nimb herauß was darinen iſt / Reibs wider auff einem ſtein / unnd geuß wi⸗ 
der daran Aqua Mercuriale / Reibs auch gar wol unnder ein andern / unnd thus 
wider in ein glaß / unnd ſetz auch ein Alembicum auff / ein fürſetz Glaß darfuͤr / 
und auch wol vermacht mit gutten Lutung / unnd gib jm auch am Erſten ein klei⸗ 
nes Feur / darnach ſtercker / wie vor / und Das es alles heruber diſtiliert werd / ſo 
findeſt du das ſich der Mercurius Sublimatus gemindert hat / het er ſich aber nit 
gemindert/ und ſich auch Sublimiert als zu dem erſten mal. Den ſelben nim 
und Reib jn auff einem ſtein / mit dem das unden im glaß iſt bleiben / unnd thu 
es aber in das Aqua Mercurij unnd reibs aber wol under einandern / als zu vor 
haſt gethan zu zwey malen / unnd thus in das dritte glaß / wol verlutiert / mit dem 
Alembico ſetz es aber in die aſchen / unnd zeuch das Waſſer wider darab das thu 
ſo lang biß der Mercurius Sublimatus unden bleibt / in dem glaß flieſſen als ein 
Waſſer / undſich nit mer auff Sublimiert / und das Waſſer fo darvon kompt 
oder Diſtiliert wirt alles zu dem erſten auch andern und dritten mal / unnd die feces 
die alwegen dahinden ſind bleiben die thu zu dem Mercurij der unden im glaß iſt 
bliben / reibs alles auff dem ſtein / und thu daran das Waſſer / unnd thu es wider 
auff die glaß Tafel in Den Feller / wie zuuor / las ſten bis es ſich alles in Das Glaß 
herab geſoluiert hat / in ein Clars lauters Waſſer das iſt als dan ſtercker und beſſer 
dann das erſte Waſſer das mit dem Amelgama gemacht iſt. 
Daſſelbig Waſſer thue aber in ein anders Glaß / fs em Alembicum dar⸗ 
auff / und ein Glaß darfuͤr verlutiert / und diſtilier das Waſſer aber heruber / allein 
mit einem linden Feur und behalt es wol vermacht/ das es mit verrieche / Das 
Ji 2 My 
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ſeriſt 7 der fihliffel und ein Wurtzel der gantzen kunſt / dann es foluiert / darnach 
eu Mercurium Sublimatum der Sir gemacht iſt / one zall vil / und wirt auch ein 
Waſſer mit dem Waſſer, unnd alſo mit dem Fixen Mercurjj Subtim: magſtu 
das Waſſer Ewigklichen nemen / und wirt alſo ſtarck / das es das Gold unnd 
Silber Soluiert als in einem ſtarcken ſcheid Waſſer. 

Nimb des Waſſers / dreyteil / und ein Goldt kalch / unnd reibs wol under 
ein andern in einer Glaß ſchalen / darnach thu es in einen Viol / unnd ſetz es uber 
ein lampenliecht / und laß es ſtehen ein Monat / und das der Viol vermacht fer 
mit guter Lutung / unnd ſo es ein drucknes pulffer iſt worden / und iſt am erſteumal 
ſchwartz / ſo reibs ſubtil auffeinem Stein / und thuͤs wider in das Glas oder Violen / 
und daran fo ſchwer deß fordern gemachten Waſſers Mercurij / und aber wol ver⸗ 
utiert / das nichts daruon auß mag riechen / unnd ſetz es aber uber das lampen 
— — unnd laß es aber ſtehn ein Monat / oder als lang biß es ein truckens 
Puffer wirdt. | 
? Thue deß zu 4. malen / ſo ig du die ſchwartz Erden genugfamlichen ge 
reiniget / und zu Der weiſſe bracht. Diefelbige weiſſe oder weiß / Elixier diealfo ge: 
reiniget / und weiß iſt die fole du alfo ewigklichen meren auff weiß /2c. 

Nimb dep weiſſen Pulffers oder Tinctur oder Elixier ein theil inn ein Biol 
unnd geuß daran ein theil deß vorgemachten Waſſers Mercurialis / und ſetz es wi⸗ 
Der uber das lampen liecht / unnd laß es aber ſtehen / biß es ſich ein coaguliert hat / 
zu einem trucknen Pulffer / und alſo magſtu es meren Ewigklichen / diſe weiſſe Tin⸗ 
etur oder Elixier auff weiß unnd je mehr es gemehrt wirdt / je mehrs tingiert / und 
nimbt nit ab ohne end. 

Mit diſer weiſſen Tinctur Tingiert man das Kupffer zu Silber / und alſo 
geſchicht es / ꝛtc. 

Nimb diſe weiſſe Tinctur / mach fie in ein Wachs zu Pillulen / und wirff 
das Wachs in das gefloſſen Kupffer / oder auff ein anders Metal / oder in den le⸗ 
bendigen Mercurium / ſo er verriechen wil inn dem Fewr / unnd fo das Wachs 
zerftoflen iſt auff dem Metal oder Mercurium / fo bereittet ſich das Wachs uber die 
Metal / und laßt die Tinctur nit verbrinnen oder verriechen / ſo blaßwol zu / ſo geht 
die Tinctur hinein in die Metall / unnd ſo es hinein geſchmoltzen iſt / Fülesaby mit 
einem wenig warmen Waſſer / und nimbs auß dem Tigel / und treibs ab mit Bley / 
N auf dem Blick / fü haſt dir fein. Silber son dem weiſſen Elixier Amen’ Laus 

0/36 
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Auf Roht. 


- Extern das du die weiſſe Erden oder weiſſe Tinctur / oder weiß Elixier wilt 
warhafftig machen zu einem: Rohten Elixier / das ift die Roht Tinctur / darmit fo 
magſt du das Silber und alle andere Metallund auch den Rohten Mercurium Tine 
gieren/ und verfehren in ein warhaſſtiges fein Goldt / und diſe Tinctur ſol auch in 
einem Wachs auff das Silber geworffen werden mit aller Regierung deß Fewrs / 
als mit der Weiſſen Tinctur / unnd nach dem Tingieren auch im Bley abgetriben 
werden / auff dem Blick / ꝛc. RE 

Die Natürliche Meifter ſprechen / dife Tinctur ſey im anfang Schwartz / 
* — Weiß / und nach der Weiſſe wirdt es mit ſtarckem Fewr Roht oder 

rb. 
Ein anderer Philoſophus ſagt alſo: Die hitz in der feuchte wuͤrckend / macht 
an dem erſten ein ſchwaͤrtze / unnd Die ſchwärtz wuͤrcket in Die truckne / fo machet eg 
ein weiſſe / unnd darnach mit groſſem Fewr ſo wirdt es gelb / darnach ſo mans Fewr 
noch baß ſtarckt / fo wirt es bracht in die ſchoͤn Röte / und iſt fir/ und Goldfarb / 
wirdt genant Corallium, die Rohten Corallen / unnd heiſt Das uberflüßfige Ru- 
beum fülphuris, der Roht Sulphur / Rubeum aucipigmentum, und DE Ro⸗ 
te Operment / und fo es weiß bleibt / ſo wirdt es genant Plumbum xeris, ein Bley 
deß Artzs / unnd virgo metallorum, die rt oder Zein lamina der plech / fo ha⸗ 
ben die Philoſophi diſer Tinctur oder Elixier den Namen geben. 

Weitier iſt zumercken von diſer Loblichen Medicin oder Artzney Menſchli⸗ 
Eh u darmit zunertreiben alle leibliche Kranckheit / mitdifer großmaͤch⸗ 
gen Tinctur, | p 
Wecitter ſeind ettliche Thoren / die fagen fie kondet machen Aurum potabile 
von gemeinem Gold ailein/ unnd es foll auch fein Die befte Artzues / zu heylen alle 
Kranckheiten / auch feindt ettliche Artzet fo ſchalckhafftig / urad fprechen / es ſeh 
das befte zu heilen alle Krankheiten: Das Mt dann alles widerdie Natur / unnd 
ift dann auch nit Aurum potadile / fie ſprechen auch / es fen faft guet das man 
den Krancken Faufft / und Dann foll man den Krancken Gold zeigen / dann dag 
Gold zufehen diene faft den Krancken wol/ aber das es die Geſundtheit mache das 
ift nicht / aberdas rechte Aurum potabile ift in der Krafft de Elixiers volkommen⸗ 
—— es iſt ein Artzney die da vertreibt alle uberige Kranckheiten in deß Menſchen 


Dos iſt die Edleſt Artzney allen Menſchen / und iſt auch aller Philoſophen 
uund Naturlichen Meiſter meinung gavefin 5 und auch noch / die es verſtand / von 
en 83 diſem 
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— 
diſem Loͤblichen Elixier / aber Die es verſtand allein von Dem gemeinen Gold / die 
find Toren / unfer Artzney ift allein auß der Natur / das ift auß Dem Elixier un 


ferer Tinctur. 
: / Arnoldus Spridit. | 

Alfo hat es auch ein kraͤfftige Tugent Die Kranckheiten zu heilen uber alle an⸗ 
Dere Artzney / dann e8 erfrewt Das gemicht 7 der Menfchen der es eimimbt / und 
vertreibt Das alter / 8 laßt das ‘Blut nit fawlen / noch die Prlegmam herrfheny 
es reiniget und mehret das Blut uber Die maſſen / und alle Ibliche Glider Prafftis 
get es und behuůt vor leidigen und in gemein alle leibliche Kranckheiten / die da kom⸗ 
met von Hitz oder Kalte / Die da haben geweret ein Jar / Die heilt es in 12 tagen / 
haben fie aber lenger gewehret / fo heilend fie einem Monat / und treibend auch alle 
boͤſe feuchtigkeit in deß Menſchen Leib / und wer ſie bey jhm tregt / der uberwindt 
alle Streit / dann Plato ſagt / wer diſe gaaben Gottes hat / der hat die Heimlig⸗ 
keiten / dann er iſt kommen zu den End deß Reichthumbs / und hat zerbrochen diß 
band der Armut / das iſt / er hat Gewalt zu verkehren alle vollkomne Metall’ inn 
lauters fein Gold und Silber / auch das er mag behalten den Menſchen in geſundt⸗ 
heit ſeines Lebens. Kost * | | 

| Mas das Elixier außweißt. 


ann mans einen Menſchen eingibt / alsein ſenffkoͤrnlein ſchwer das wart 
den Fieber / und ob ein Auflesiger Die 4 seit Dep jars dauon einnimpt / der wirdf 
Geſundt van dem Auſſaß / unnd ob ein Auſſetziger in einem Jar den Roten Elixier 
einnimbt / als in dem Mertzen / der wirdt Geſundt / unnd wann ein Menſch von 
den Elixier einnimbt / vom Weiſſen oder Rohten / das heilt den Schlag / und 
ob man den Frawen / fo zu der zeit der Geburt das Elixier für Die Naſen wirdt ges 
halten / der wirdt in Der Geburt nitmißlingen/ unnd wirdt erlediget / Das ſagt Her⸗ 
mes der Weiſe Meiſter. | | | | 

Der das Elixier braucht / der lebt ohne Kranckheit/ biß auff fein beſtimb⸗ 
ten Termin / fo jm von Gott auffgefegt ift worden / Die Natürliche Meifter Die 
ſprechen / der das Roht Elixier einnimbt/ Dem vertreib es alle Kranckheiten vonder 
Scheydtel biß auff die Solen der Fuß dann diſes Eliyier halt die Metall fo nit 
vollkommen feind und mache fie vollkommen zu waren Gold / oder Silber / alſo 
thuet fie auch den Menfchen/ darumb wirt diß Eligier de Weiſſen / und auch deß 
Roten genant unfer gefegneter, und gebenedeyter ſtein Dann Gott hat in felber wol» 
gefprochen / ex heißt auch der groß Tryack der da außtreibt auß Dem ——— 

A 
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alles Gifft unnd macht jhn Geſundt / von allen Leiblichen Kranckheiten / als die 
unuolkomne Metall: Alſo ſagt der Philoſophus Hermes: wann tu von unſerm 
Elixier / alle tag in der Wochen einnimbſt / als ein Senffkornſchwer / fo gehen den 
Alten Menſchen auß alle ſeine Grawe Haar an feinem Leib / unnd wachſen jm 
andere junge Haar herwider / und wirdt auß einem Alten Krancken / ein Junger 
Starcker Menſch Geberen / von diſer alter edleſten Tinctur oder Elixier Gott ſey 
inn Ewigkeit lob und danck geſagt / Amen. — e 

Das Silber uber den Helm̃ zu Diſtilieren wie volgt. 
Rſtlichen Soluier das Silber im Scheidwaſſer / unnd ſchlags wider nider 
wie Der brauch iſt mit dem Saltz / wie Du weiſt / ſeichs wol auß / laß trucken 
Bwerden / deß Kalchs nimb ein theil / und 2.theil I Sublimati und 2.theil 
Solis / wol durch einandern geriben / und genugſam uberſich Sublimiert / das 
der Mercurium Sublim: daruon auffſteige / was am boden bleibt / ob es ſchon zu 
ſamen gefloſſen wer / ſo geuß warm Waſſer daran / ſeichs wol auß / darmit das 
Saltz wol darvon komme / es wirdt ein weiß ſubtiles pulffer / das laß trucken wer⸗ 
den / und wider aller maſſen mit friſchem Mercurium Sublimat: und Saltz ver⸗ 
miſcht / mit dem Gewicht wie oben vermeldt iſt worden / daß ſolt thuͤn zu 4. malen / 
fo wirdt die Luna flüſſig daruon / alsdann geuß das Aquam Mercurialein wie es 
in dem fordern oder inn dem obern Proceß geſchriben iſt / das zu dem letſten mal 
gar wol repetiert iſt worden / laß daran ſtehn / fü wirdt es gelb gruͤn / geuß es ab/ 
unnd ein anders daran / Das thue ſo lang biß nichts mehr Soluert. Es geſchicht 
langſam / putrificiers 4. Wochen / als dann zeuchs ab/ und zu letſt geht das Sil⸗ 
ber auch heruber Spiritualiter weiß/ zeuch die Phlegmam daruon in das Oel / leg 
gut fein Calciniert O / fo wirdt es auch mit der zeit Soluieren / putrificiers auch 
4. Wochen / als dann fo Diſtiliers fo acht das © auch heruber / unnd wunder 
barliche gelbe Spiritus / alſo haft du 3 © heruber beifamen/ da fahr fort mit der 
Coagulation / wie du weit indem Figierglaß. Er 5 
Die quintam effentiam Mercurij zu machen. 
Ubltimier $ mit D und gemein Saltz / fo ſteigt auff quinta effentia 3 und 
Vitrioli / nach der Sublimation haft du unfichtiaklichen das funffte We⸗ 
fer Difer beider genant Sulphur Philofophorum, alſo haft du quintam 
eſſentiam. Nim diſen Sublimat: Mercurij / thu jn in einaqua fort von Vitriol 
und Saliter gemacht / ſo zerreißt es jn gantz und gar / das er verſtoͤrt werde / in 
kleine ſtuͤcklein und wirdt darauß ein aqua / das Diſtilier / fo geht erſtlichen das 
—X aqua 


j 
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aqua fort / darnach die quinta eſſentia Mercurij und (D / mit einandern / vil weiß 


ſer dann ein Waſſer / und bleibt am boden ein verbrenter und ſcheinender theil Mer⸗ 


curij / alſo Sublimiers 3. mal / biß er fein faeces hinder jm laſſe / fo haft du quin⸗ 
F eſſentiam Mercurij unnd Vitrioli beyeinandern / wol dem der diſe heimlich⸗ 

eit verſteht / ꝛtc. ei 
Die quinta eſſentia Mercurij von der quinta effentia Vitrioli zu ſcheiden / 


fo geuß darauf Diftilierten Eſſich / laß langſam zergehn / fo ſetzt fichder $ ambo⸗ 


den / und die quinta eſſentia Bitrioli bleibt im Effich / diſe probier alſo. | 

Loͤſch offtermals F im Eſſich ab / darnach mifch denfelbigen Effich mit dern 
andern Eſſich / darinn Die quinta eſſentia Vitrioli iſt fo hajt du Die fhönefte Ro⸗ 
te Farb / Die da immer gefein mag/ Diſtiliers durch ein Filtz / thu die feuchtigfeit 
daruon / oder laß fitigklichen verriechen/ und thu Die ſchwartze haut daruon / fo bleibt 
Die quinta eſſentia ſchöner dann Gold / iſt träfflichen nutz unnd guet / heilet die Kranck⸗ 
heiten die ſonſt den Leib verzehren’ heilet alle Wunden / unnd umbfreſſende Fiſtel und 

Krebs / und dergleichen boͤſe Schaden an deß Menſchen Leib. 


LAVS DEO. # 
— 
PROCESSVS 
Pro tinctura 

auff den 


Mercurium Solis und Lune/ 






RS Dem Fewr reſoluier in Waſſer / inn daſſelbige Waſſer thue 2. pfund 


nach nimb 3. pfund ð mit Eſſich unnd Saltz auffs beſte gewaſchen / 
8. oder 10. mal truck denn Mercurium inn daß Vitriol waſſer in 
ein Barchet / xuͤhr das wol das ſich der $ verlier und rein trucke daß 


er gleich todt ſey / laß das erkalten / unnd thue daß auff einen Stein / reibs klein / 


thue es inn ein Sublimatorium / und Sublimiers / daß iſt mach jhn auffiteigen 
mit einem linden Fewr / 4. ſtunden / darnach ein wenig ſtärcker / fo ſteiget der Mer⸗ 
curius 


I Imb ⸗ pfundt Vitrioli / thues in ein glaßern reinen Hafen / das er bey 


Boa Salz aufs beit gereiniget / und rüre es wol under einandern/ dar⸗ 


in 
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eurius auff/ und wirdt weiß als Schne / laß daß Glaß von jhm ſelber Falt werden’ 
en dem ſtaub / dann erift Sifft worden) ftich den Mercurium ab / und 
reib jhn Flein. hr RER 

Difes Mercurij nimb drey Marck / oder drey thail auff ein theil Silbers / 
das gang fein und Flein gefeylet fey/ veibs under einander/ thuedas in einen krum⸗ 
men Kolben’ feß es in ein Capel mit aſchen in in Dfen/ mach lind Fewr darunder _ 
8. tag lang/ unnd leg einandern Kolben fur den Frummen Kolben / verlutier die 
fuͤg wol / gib Im Fewr / wann der Mercuriusdaß Silber zumahlen hat/ das truckt 
er mit jm hinauff und gehet eins theils in den fürlagfolben? laß es erkalten / brichs 
auff/ reib das auffgeftigen mit dem daß unden bliben ift/ thue das wider in einen 
frummen Kolben’ leg einen darfuͤr / laßaber 8. tag ftehen inn linder wärme/ dar 
nach fo aib jm ſtarck Fewr / fofteiget aber mehr Silbers / die Arbeit thue foofft und 
lang / biß das Silber mitdem % auffiteigtund nichts am boden bleibet. 

Gleicher weiſe thue/ in einem anderen Glaß unnd Ofen / mit feinem Goldt / 
das mache auch alfo/ daß es g® auff fteige : Darnach nim jegklichs befonderyreibs 
klein undgeuß einen heiffen Eſſich Daruber / reibs mit den Händen gar wol/ fo 
2 ji alfo zu Lebendigem Mercurio / fo ſchoͤn und gewichtig / als einer nie mehr 
geſehen hat. — — 

Deren ʒweyen Mercurios nimb gleich an dem Gewicht / thue das in Glaß 
als du weiſt / ſetz daß in den Ofen / auff ein drey fuͤß / verlutier das zepfflein wol / und 
gib jm lind Fewr / fo werden Farben kommen / wie du weiſt. 


AVGMENTATIO. | 

Nimb den ð fublimiert/ wie oben ſtehet / mach ihn durch Eſſig wider Ser 
bendig / unnd ſetz der Tinctur allweg den 3. theil zu / das thue alſo in Ewigen zei⸗ 
ten: Wiltu aber die Dinge auff das allerhoͤchſt arbeiten / ſo die Tinchur weiß wor: 
den iſt / ſo nim allein Das Fewr /mach das ſchwach / daß du das Fewr leiden magſt⸗ 
ein fund ander Handt / das thue 10, oder 12. tag/ ſo wirdt daß Werck alles Le: 
bendig/ unnd laßt fich felber widerumb Soagulieren dag it hart werden / gedenck 
aM — Glaͤſer dann das ding wirdt fo Edel und fo ſubtil / daß alle ding mit 


So man Tingierenwill/ nimb 60. theil Mercurij wolgewaſchen ineinTi 
gel / laß ihn heiß werden / wann es plodert im Tigel und reucht/ fo wuͤrffein theif 
darauff / ſcharre vil Kolen zu / treib es mit einem Blaßbalg / ſo fleußt es als ein Me⸗ 
tal / das iſt beſtendig inn allem Probieren, bi * 

14 
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Die Farben kommen alſo / wann daß Werck 1 2. oder 14. Wochen ſtehet / 
ſo wirdt es gang Schwartz / und oben wie Ruͤß / laß daß alſo ſtehen fü fangt der 
' dag pulfer wider in ſich / wirt oben glat / und hebt ſich an zu grawen / darnach 
Fonmen zapffen auß der maſſen weiß / laß das ſtehen fo ſetzen ſich Die Zapffen wider / 
und wirt gang weiß / weiſſer dann Fein Silber iſt / wilt du dann tingieren weiß / 
fd muſt du da anfahen tingieren und machen wie obſtehet / wilſtu auff das rot / laß 
das ſtehen / ſo wirt es von weiſſer Farb zu gelber Farbe kommen / wirt ſich heuten 
unnd ſehen wie federn / darnach fo wirfft es auff oder uüberſich ein braun Puluer 
von tag zu tag je lenger je mehr / die Puluer ſeind deß Golds ſchwebel. Iſt das 
Goldt fo hoch kommen / fo vil deſto mehr Puluers / werms auch deſto lenger / das 
laß Kehn / fo wirdt ſchnelligklich das braun Puluer ſich verlieren und ſtehet gang 
Braun / und ſicht nicht anderſ dann ein Pulfer / doch brich Die loͤcher im Ofen 
weitter / ſchutte den Ofen voller Kolen / laß die Tinctur flieſſen / und zu einem Cor 
pus werden / von dem Tingier wie oben / das Du erkenneſt wenn es gefloſſen iſt / 
fo wirdt die Materi gantz eben / als dann iſt es zeittig. 


AVRVM POTABILE 

Laß einen gueten Wein zu acht oder neun mahlen Diſtilieren / allweg das 
der Wein im ab Sen fiede/ fo wirdt der Wein faſt ſtarck unnd fo Edel, als wer 
er gewuͤrtzet. Nimb die Rote Tinctur / zerreibs faſt ſubtil / thue Die Tinctur inn 
den Wein / ſetze das glaslein in einwarmeafchen/ ſo hinein waͤrme geb / ſo zergeht 
die Tinctur / und wirdt gleich als Wein / inn der Subſtantz / aber es ferbt den 
ein Goldfarb / daß iſt das wahre Aurum potabile/ füralle Kranckheiten. 

Dig Stucke hab ich vor jahren gefunden / zu Weiſſenſteck im Schloß / in 
einer Truchen voller Artzneyen / weiß nit was darauff zuehalten bie coniunction, 
der zweyen I: © und ) gefalt mir nit ubel. 

Modus procedendi in præparatione lapidis Philoſophici. 
Nachuolgender Tractat / iſt mir zu Nürnberg worden] vom 
Paul Sroßman/ fol von einem fo Fi Erdfurt gewohnet herfomen/ 
der warhafftig die gewiſſe tinctur ſol haben machen koͤnden / ob es 
aber alles alſo ad Litteram zu Practicieren ſey weiß ich nicht. 
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Im namen de Allmaͤchtigen / fahe gluͤcklichen 
| aan dein Arbeit zuuolbringen. 
| MRſtlich / fo mache ein aquam regis / von r. theil gelb Salcionierten Vitriol / 
runnd ein theil Salpeter / richt es ein / wie du weiſt / und treib es per alem⸗ 
Sbiceum 24. Stunden / fo brendt ſich der Todtenkopff fein trucken auß / in 
ſolches Waſſer thue den 4. theil ſalarmoniac, ſetz es auff einen warmen 
Sand / und laß Soluieren. Darnach ſo zeuch die Phlegmam daruon in einem 
balneo al du weiſt nachmals nimb fein Gold durch den Antimonium gegoſſen/ 
ar fen unnd rein? granuliers oder laminiers / ſouiel du weiſt / Soluier es inn di⸗ 
Em Waſſer / wann es gar auff Soluiert ift / zeuch das Waſſer wider durch ein 
alembicum daruon / biß dag Waſſer in balneo fteh / und Dick begint zuwerden / 
- Das man nicht wol dardurch fehen kan / fo nimb es herauß / und fegees in ein Kel⸗ 
ler / laß ſtehen ein tag oder 4. biß ſchon Chriſtallen ſchieſſen wann des geſchehen / 
fo geuß dag uberige Waſſer daruon / und feßes wider in Keller / und laß wider Chri⸗ 
ftalfen ſchieſſen / ſolches thue biß Feine Ehriftallen mehr ſchieſſen wöllen. 
Darnach nimb diſe Chriſtallen © oder I und thu ſie in ein Viol mit einem 
langen halß / und nim darnach fo ſchwer ſalarmoniacum, Waſſer und olcum 
tartari, muſt es zuuor zuſamen gieſſen in ein Glaß / und muſt es in Balneo putri⸗ 
ficieren 8. tage / und darnach fein rein filtriren / dann es ſetzt in Dem putrificieren vil 
fece8/ und wann nun ſolliches geſchehen / fo geuß die obgemelten 3. ſtuck zuſamen / 
und ſetz es in ein Balneum zu Putrificieren / aber beſſer iſts / in ſeinen rechten fewr 
putrificiert / als nemblichen in fimo philoſophorum, inn ſolcher Putrefaction / halt 
es 40. tag lang / und fo lang biß «8 ſich begint zuſchwertzen / je ſchwaͤrtzer es iſt / je 
mæehr es corrumpiert iſt / es pfleget auch wol kleine Chriſtallen in dem Viol zu ſchieſ⸗ 
ſen / aber doch under 40 tagen / nimb es nicht herauß / mach es dann zu einem 
Mercurio / in welchem Mercurio die gantze Meiſterſchafft diſer Kunſt volbracht wirt / 
dann in ihm haben wir alles was wir begeren / zc. Al 
Certum enim eft,quod omnis reseft ex eo, in quod refoluitur fed o- 
mnia metalla reducuntur in mercurium, feu argentum viuum.. Ergo fue- 
runt argentum viuum. t 
. Dann difer Mercurius ift der anfang radix, Mufter unnd urſprung al: 
ler Metallen der vollfommen und unuolkomnen / und wiß das allein inn jhm die 
alter gröften fecreta verborgen ſeind / und in feinem andern/ eſt enim in mercu- 
rio, quicquid quærunt fapientes, | 





ae aan. Sir Dam 
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Dann der Geber Spricht/ es ift hoch von nöten einem iegklichen Liebha⸗ 
ber diſer Kunſt / daß er habe einen ganzen fteten willen in unſem Werck / und 
nicht mancherley ding für fich neme / je diß je ein anders zuuerfüchen/ dann uns 
fer Kunſt Fahn nicht volbracht werden in vilerley dingen / dann es iſt ein Stein 
ein Medicin/ unnd von feinen aufferlichen Dingen componiert/ fondera wir werf 
fen hinweck feine uberfluffigfeit in feiner berenttung. & PEN 

Darumb wuß ein jeder in Difer Kunſt ſtandthafftig ſein / unnd feiner Arbeit 
mit ſanfftmutigkeit obligen ohn allen Zorn / und von anfangnem Werck nicht ab⸗ 
laſſen / biß er zum volkomnen ende komme. —n 

Darumb foll ein jeder erforſcher diſer Kunſt wiſſen die anfang unnd wurtzel 
von der art unnd weiß unſer Kunſt / oder Wercks / dann wer den Anfang nicht 
weißt / der mag nicht zum ende kommen / unnd den Anfang will ich dir offenbaren / 
mit einer gantz lauteren Red / damit du dich in allem Deinem fuͤrnemmen wiſſeſt 
juhaiten. Fac fixum volatile, & volatile ficum, & nili fiant corpora incor- 
porea, & econuerfo, nihil efficies. 

So es nun Die 40. Tage Putrificiert hatz nims herauß  unnd mach den 
Diol wider auff/ unnd geuß es alles zuſamen in ein reine Glaß ſchalen / und geuß 
diſtiliert warın regen Waſſer darauff / und füfle Die ſalia gar wol mit einander dar⸗ 
uon / auff das aller ſubtileſte und merck ja / das du die ſalia rein dauon ſuſſeſt / 
ſonſt ſtoſt es dir im Sublimieren alles uber einen hauffen / darumb muſtu das abs 
fuͤſſen mit allen fleiß verrichten. RR — 

So nun die Salia gar rein abgefüßt ſeind / feg darnach die Schaal / mit 
ſampt der Materi auff einen warmen Sandt / unnd mach es gar fein woltrucken 
unnd auff das allerduͤrreſte / wann das geſchehen / ſo thu die Materi in einen be⸗ 
ſchlagnen langen ſulimir Kolben je lenger je beſſer / feß oben einen Helm darauffdoch 
nicht verlutiert / und ſetz es in ein Capell mit Sandt / unnd gib jhm gar ein wnig 
Fewr / das auch nur der Sandt ein wenig begind warm zuwerden ſechs Stunden / 
darnach ſtercke das Fewr ein wenig wider 6. ſtunden / darnach wider 6. ſtunden ſter⸗ 
cker / und die letſten s. Stunde haltesdas auch der Sandt unden in der Capelleglüe. 

Wann du nun die Materi alſo 24. Stunden ſublimiert haſt / ſo laß das 
Glaß wol erkalten / thu es dann herauß / die ſublimierte Materi / thu fein ſubtil 
heraus inn ein fein Glaß ſchalen / und geuß einwenig guten diſtilierten Weineßig 
darauf / doch nicht zuuil/ ſondern das er nur werde wie ein Teig / und heb es an mit 
einem Finger zureiben jo fangt es ſich anzu vifiuitieren zu einem 2 reib ſo lang biß 
die Materi keinen 3 mehr geben will / dann erſtlich langſamb ein klein — 

| wirt / 
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wirt / darnach durch das lang reiben wirt e8 immer je aröffer/ / dann es algemech- 
fichen zunimbt / und was Dir nar uberbleibetz Das heb auff/ behalt es big das du 
anders zu Eorrumpieren einfegeft / nimb als dann Denfelbigen Mercurium ımnd 
mach jn fein trucken / auff einem warmen Sandt / darnach dring ihn durch ein 
Leder ein mal oder vier mal in einer reinen Glaß ſchaalen / Damit nichts froͤmbds 
darzu komme / alsdann iſt er zum Augmento bereit/ deßgleichen kanſt du Lunz 
auch auff diſe weiſe machen. | Ä 
MNimb nur ſolchen Mercurium folis oder Lunæ, unnd thu den inmeinfigier 
Glaß / wie verzeichnet / das auch alle mal drey theil an dem Glaß leer ſeind / ſchmeltz 
es zu / wie du zu letſt wirſt geleert werden / unnd ſetz es in ein Capel mit Sandt / unnd 
gib jhm erſtlichen gemachlich Fewr 7 fo fangt der 3 ahır zu ſteigen / treib ihn fo 
lang big ergar auffgeitigen iſt afedann laß Das Glaß rin wenig Falten’ und fehr 
es / unnd treib es widerumb wie zuuor / ſo wirt alle mal ein wenig bfeiben ligen / 
und ſich zu einem Pulfer figieren / und ſollch auffſteigen und umbwenden / deß 
Glaßes muſt du alslang thun und treiben / biß es ſich alles pulveriſiert welches inn 
40. Tagen / ich ſage inn 40. Tagen auffs lengſte / als geſchicht / fo haft du ein ewig 
unauffhoͤrend Augment / welches alſo wie gemelt gemacht. Tingier ein Theil 20. 
Theil Lunæ oder Mercurij der mit Bley coaguliert iſt inn fein Goldt / ſo der Mer- 
eurius von Goldt gemacht iſt / iſt er aber vonn Luna geweſen / fo tingiert auch ein 
Theil 10. Theil Kupffer oder 4 in fein beſtendige Lunam. So du aber den 3 
ferner augmentieren wilt/ fo muß er allweg feines 3 gehen Theil auff ein Theilder 
figierten Materi haben unnd wider inn em ſolch ßgier Glaß thun / und in aller 
maß / wie vor hin 40. Tage warten / fo figiert er fich aller voie vorhin und tin⸗ 
giert auch ein jeglich theil 10, theil mehr Dann fürhiny gleicher geſtalt wie obenges 
melt iſt und kanſt derhalben cin Elixier darauß machen das auch ein Theil 1000, 
Theil tingiert / Dann du mercken magft/ fo offt du es mit feinem Mercurio augmen⸗ 
tiereſt Das du alle mal / wann es ein mal figiert iſt / das erſte mal auff ein Theil 
10, theil feines Mercurij zu fegen muft. Lind zum andern mal wider auff jedes 
Theil 10. Theil feines 3 unnd alfo fort inn der Multiplication. 
- So du aber Mercurium crudum toilft zufegen/ fo mark daß du das erſte 
mal nicht mehr zufegeft/ Dem halb fd ſchwer als Die Materi wigt und figier in gleis 
cher geſtalt wieden % Corporis, unddarnach alle Monat feze fo ſchwer die Materi 
geivegen Mercurium crudum zu / unnd alle mal wider figiert inn gleicher geftalt 
wie forhin oder.aber den halben Theil oder ſouil du wilt alle Monat daruon nem⸗ 
men / und widerum Fcruodm/darzu ſetzen / ſo ſchwer die Materiiſt / unnd das ander in 
einem Tigel mit Borras laſſen flieſſen zu einem Corpus. Kk3 Und 
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Und mercfe / das du das erfte mal wann du mit % crudo anfaheft und 
augmentierft daß du das erjte mal nurden halben theil medicinz zuſetzeſt. Aber 
darnach alle Monat / wie oben gemelt iſt / alfo haft du grumdtlichen Bericht/ der 
zweyer augmenten auff Rot unnd Weiß / welches auff den rechten wahren Grundt / 
unnd Fundament gehen/ welche aber aufferhalb deß Grundts gehen / esfen Par⸗ 
—5 oder was ſie woͤllen / ſo ſind ſie doch alle erlogen / wie dann auch alle Phi⸗ 
oſophi ſagen. — 

du nur gemelten 3 zu dem uniuerſal brauchen wilt / fo mercke diß Ser 
cretum / Das du den 3 noch 7 mol fubfimieren muftz mit weiß Gafeinierten Tar⸗ 
taro unnd alle mal ſchweer frifchen Tartarı der weiß Calciniert iſt / genommen als 
or K wigt. Solched ſublimieren mit dem Tartaro muſt Du 6 mal thun / unnd 
das 7 mal muſt du den 3 perfe ſublimieren unnd merck das ein ſolch ſublimie⸗ 
ven diendt Das er fich in Der Arbeit fouil Fieber inn ein Waſſer gibt und Oleum/ 
welches ſunſt nicht geſchicht / dann Durch Dife feine Purgationem / dann er nur allein 
diſer bedarff / und ſonſten Feiner andern zum Uniuerſal / zu dem obgemelten Augment 
aber bedarff er ſollicher Purgation nicht. 

Mun willich dich lehren / wie du dein Goͤttlich geheimnuß zu fruchtbaren ende 
bringen ſolſt / ohn allen falſch und betrug / und das iſt garleicht und gering. 

Nun nimb diſen Purgirten J unnd druͤchne ihn auff einem wermen 
Sandt / in einer feinen Glas ſchaalen / damit Fein Feuchtigkeit darbey bleibe / dar⸗ 
nach druck jhn durch ein Leder ein mal oder drey / wider in ein rein Glaß ſchaalen / 
auff das aller feinſte und ſubtileſte / und das ja nichts frombdes darzu komme / dar⸗ 
nach nimb in alſo rein / und thu in ein ſolch rund Glaß / wie hieuor verzeichnet / 
welches fein ſtarck unnd Circkelrund ſey / ſchleuß es wol zu 
mit Sigillo Hermetis, und habe ja wol acht / das gar kein 
unreines ſtuͤcklein hinein falle / und merck auch / das 3. 
Theil am Glaß muſſen Teer ſein / wie in der Fixation deß 
Augments gelehret iſt faper omne mirum, quod vno 
igne & vno vafe fit deftilatio,, fublimatio , mortifica- 
tio, caleinatio, rubificatio, fufio, in folutionibus & 
coagulationibus & alibi. 

Sufhcit lapidem in noftro vafe femel ponereet 
claudere, quousque totum compleatur magifterium, 
& alibi. Item lapis nofter vt dicunt philofophi fit ex vna re, & in vno va- 
fe, & verum dicunt. | au 
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Zu folchem runden Glaß / darein du: Deine Materiam thuͤſt / laß dir mas 
chen ein runde hülgene Kugel / von gutem eichenem Holtz / das gemeltes Glaß raum 
habe zu ſtehn / unnd mercke daß das Glaß auff einem Tryfuß fein mit Baumwol⸗ 
len umbunden ſey / da das Glaß auffſtehn ſoll / darnach das ſpacium umb das 
Glaß zwiſchen der Kugel / muß drey zwerch Finger fein ledig zu rings um Das 
Glaß / damit Die Duͤnſt unnd waͤrme / eins das ander bewegen kan / unnd mercke 
auch diß Secretum an der huͤltzenen Kugel / daß das underſte halbtheil / darquff 
ſie ſtehn ſoll muß biß ungefahr 2. zwerch Finger vonn der mitten unden im Cir⸗ 
ckel umbher all vol Löcher ſein / das ungefehr die Löcher in der groöſſe ſein das cin 
groſſer Kirſe kern dar durch fallen kan / das ander halbe theil / muß gantz ſein unnd 
Peine Löcher haben / damit diſe Vaporiſche warme der Natur nach recht operieren 
Fanz nun nimb folche Kugel mit fampt dem Glaß in die Materia ftchet/ unnd fe 
ße fie in jhr Fewr / nemblishen in Fimum als du dann hindern wirſt gelehrt werden, 
fo facht der $ inwendig 8. oder mehr Tag an / vonn wegen der Vaporiſchen Duͤnſt 
und ftefige waͤrme / ſich auff zulaffen / und vonn Tag zu Tag algemach / welches 
macht die bewoͤgliche ſtete warme unnd durch folches Mittel folunt fih der 3 in 
fein. eigen Waſſer / und was ſoluirt iſt / wirt luſtig / unnd fleiget allgemach inn fein 
fpheeram ſich zu erheben / unnd legt ſich oben inn Circkel deß Glaß an / wie Thaw / 
Doch nicht alles auff einmal / ſonder ein zellich / das mans kaum mercken kan / (Ar- 
noldus in ſua Roſario dicit in. opore noftro putrefactio iſt necelsaria , quia 
nunquam fit aliquid crefcens nee animalium , niſi poſt putrefactionem &c. 
via fi putrefactionem non fuerit, non poterit folui & fr ſolutum non fuerit 
ad nihilum redigitur. Noftra ergo putrefaltio: non. eft fordida, nec im- 
munda, fed eft commixtio aqux cum terra. B 

Dann es fleigt allein durch inn die hohe wieein Thaw / dann es fleußt 
nicht an dem Glaße / mie Maun oder Waſſer / fo Calculieren + dann erſtlich das 
Waſſer den Corper ſoluirt / welches geſchicht von Dem Oel / darumb eg genannt 
Vapor vnctuoſus, weicher Dunſt ſchwerer iſt auff zu ſteigen dann das Waſſer / 
das Waſſer ſoluirt / der Luft ſublimirt das Fewr liquæ facit / die Erden Coagu⸗ 
liert / alſo das die 4. Elementen ihre wurckung durch mittel der warme fortbringen / 
unnd ein jedes ſein Ampt zum fuͤrderlichſten zu Der generation eylendt iſt / alſo 
wirdt der Coͤrper durch ſich ſelber gebracht / wie dann geſagt iſt: Er Soluiert ſich 
ſelber / und macht fich Lebendig felber / Todt ſich ſelber ohne auffhoͤrung / in eo: 
fiunt omnesmodi,fcilicet fublimatio, diſtilatio, ſolutio, coagulatio, fixatio, & c. 
Ideo noſtra contritio non ſit manibus, ſed fortiſſima decoctione. 

Welches 
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Wecllches alles allein thuet die Natur / Durch mittel jhrer ſteten waͤrme / melche 
die Natuͤrliche Element fuͤrtreibet / daß ſie geſcheiden werden in jrer verenderung / 
dann ſie kommen nit von einandern / alſo das die ſcheidung nichts anders iſt / dann 
eine verenderung eines inn das ander / auß dem Waſſer wirdt Lufft geboren / auß 
dem Lufft das fewr / auß dem fewr widerumb die Erden. (Ariſt: Cum habueris 
aquam ex aere, aerem ex igne, ignem ex terra, tunc habebis plenam artem. 
Dann ſie werden nit geſcheiden / umb der verenderung willen / nennet mans ein 
ſcheidung / auch figiert ſich die Natur ohn allenzwytracht wider zuſamen / das alſo 
in diſem Werck / Toͤrber / Seel / Saft geſcheiden werden / Dann der Geiſt iſt der 
Sitz und Behauſung der Seelen / darinnen fie ruhet. 

Dann die feuchtigkeit von dem Geiſt iſt als Waſſer / und die feuchtigkeit 
son der Seel iſt als Del (vapor vnctuoſus eſt lapis noſter,) darumb iſt die 
Seel ein bandt deß Geiſts / gleich wie der Leib ein bandt der Seelen / dannoch iſt 
das bandt nichts gegen dem bandt der Natur. 

Tota operatio noftranon eſt aliud nifi extractio aquæ à terra, & huius 
aquæ ſuper terram dimiſſsio, donec terra putrefiat. Hæc enim terra cum 
aqua putrefit & mundificatur: Cum mundata fuerit, auxilio diuinitatis totum 
magifterium perficitur. & alibi: Spiritus domini ferebatur ſuper aquas. 

- Dann gleich wie inn der Erſchaffung der Welt / erſtlich daß A er gewe⸗ 
ſen / und der Geiſt Gottes daruber geſchwebet / alſo iſt es auch anfängklichen diſes 
Wercks in der Sublimation dann es thuet ſich auff und abwertz ſo lang / biß es 
feinen Corper gar Soluiert hat in ein ſchon durchſichtig Waſſer / gleich wie ein 
Chriſtal. Unſer Waſſer iſt nichts anders / Dann ein vapor oder dunſt / welcher 
Fufft genennet iſt und algemach ein zelich inn die höhe geftigen iſt / von dem Cor⸗ 
Sorifhen Bajfer fich in Die runde der fpheerx begibt/ mie das Taw. Portaui 
illum ventus in ventre ſuo & alibi. Afcendit enim à terra in cælum, ite- 
rumäue defcendit in terram, &reeipit vim fuperiorum & infernorum,, Aber 
durch die fange action und ftette unauffhoͤrende waͤrme feines auff unnd nider fteis 
gens / wirdt es immer je kinger ein wenig Diefer/ Doch verſtehe / daß es nit ſo baldt 

eſchehe dann «8 muͤß der gange Corper zuuor in der höhe feines Circkels geweſen 
ein, alßdann wirds und begindt Dicker zu werden’ und Bruner / und ob es fach 
wer / daß ettwas vom Coͤrper bliebe/ verzehret e8 ihn Doch letſtlich das er Spiri⸗ 
tualifch wirdt / und ich fage dir in der Göftlichen Warheit / Daß Die Kunft nichts 
anders ift dann den Stein Soluieren unnd Goagulieren / welches allein durch 
die Putrefaction gefchicht. | oa et 

ex 
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Artifex noftri operis primo.debet lapidem foluere, deinde coagulare, 
quoniam opus noftrum nil aliud eft,quam facere perfedtam folutionem & 
coagulationem alibi. Nifi quodlibet mutetur terram in aquam, nullatenus 
peruenitur ad perfeltionem alibi. Hæc ambo fcilicet folutio corporis & coa- 
gulatio fpiritus erunt in vna operatione, & non fit vnum abfquealtero. Igi- 
tur diffoluitur aurum & argentum idem foluere corpus & coagulare fpiritus, 
eft opus muturare. rät iu — J— 

Wiſſe auch / daß die folutio und coagulatio, ſeind underſchiedlich / aber 

doch haben ſie nur ein einige operationem, nemblich das mittel die waͤrme / dann 

alsbaldt es ſich Soluiert hat / alßbald hat es auch verbracht feine coagulationem 

fi fapientiam dicta diligenter inſpexeris, facile illam ſcire poteris; de ipſa e- 

nim dixeruntʒ quod hæc diſpoſitio eft naturæ immutatio & rerum natura- 

lium calidi & humidi cum frigido & ficco ſubtilis diſpoſitio & admirabilis 
commixtio. ine | 

ALxc eſt illa difpofitio quod manibus perfici non poteft. 

Wann du nun hie fihelt/ das «8 alles unden begindt ftill zu ſtehen unnd 
nicht mehr auffſteiget fo hat die Natur Die coniundtionem vollbracht / dann «8 
jmmer je Dicker wirdt Dann die Element ſampt der Seelen mit dem Geift fügt 
denn Spiriiualifchen Edrper wider zufamen in ein’ unnd ift einoleum incombu- 
ftibile, unnd fo du in diß oleum ein gluende Lunam hinein ftecfeft/ fo wird ſie alß 
balt zu © aber e8 ift ohne noht dein glaß auffzuthun / fo du anderft dein Werck 
volkommenlich will. Dann wiſſe / das diß oleum feine verſcheidene theil nicht 
mehr verläßt/ dann das Gold nichtsanders ift/ Dann ein ix oleum pr&paratum, 
daß ihme Feine verlegung im Fewr widerfahren kan / darumb iſt Die außgezogne 
feettigfeit deß Dels ein ner bi Die feettigfeit gehört zu der Seelen’ welche 
ſich ſchwerlichen außjeucht/ fondern gar langſam unnd Subtil/ wie dann alle 
Philoſophi fehreiben. | r 

Complexio eius eft temperata & natura diredta in caliditate, frigidi- 
tate, humiditate & ficcitate, nec in eo aliquid faperfluum nec diminutum 
innenies, aerem nutrice ignem, ficut aqua terram fige terrä & aqua, vt aer 
poſſit figi in aquam: Qoniam fi aquam bene 'occidifti, etiam elementa oc- 

cidifti, & mortua fünt. ’ | 

Wann nundaß Del alfo Eitrin braun iſt worden in feinem Fewr / o nimpt 
«8 an ſich fewrige Natur / ſich zuentzuͤnden und durchtringt / waß im anfang in 
ſeinem innwendigen verborgen was. Et fic *— retinendi aquam & aerem 

| in 
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in oleum à combuſtione, & oleum caufa retinendi tincturam der feuchtigkeit / 
Die da iſt ein urfach der erſcheinung der Farben / unnd alſo wirdt es daß ſpiſſige i 
das Subtile bringen / unnd wirdt das Waſſer wollen ſtreittig mit dem Fewr / und 
das ſelbige dulden. ah — 

Et fi benè intelligis, hic jacet tota noftra Philofophia, & notandum, 
quod in occulto noftri lapidis eft caliditas & ficcitas, & in manifefto frigidi- 
tas & humiditas, quare oportet eius manefeftum occultari, & caliditas, quæ 
eft in occulto, eft elementum oleum ,qu& eftficcum, hoc enim fiecum figit 
ficcitas ignis tingit, illud autem quod eft in manifefto eft Frigiditas & Humi- 
ditas, oportet ergö habere proportionem interifta, vt Frigiditas & Humidi- 
tas fint contemperata caliditati & fiecitati, quæ erant in occulto, illa quædam 
Frigiditas & Humiditas eſt fumus aquofüs & aduftinus, qui corrumpit & pa- 
rit nigredinem, & ille Lapis eft alterius virtutis, & Nature in occulto: &al- 
terius in manilefto, fed in integra commixtione eft eiusdem virtutis & Na- 
tur. Etfic mutatur Spiritus in Corpus nobilisfimum deinde fit currens & 
Oleum; quod eft Tinctura vera multiplicatiua , confolidatiua ,caloratiua,de- 
elaratiua, purgatiua, & confiırmatiua. Rt 

Mercke das dig oleum erftlichen ftehet uber dem Waſſer / und wannesfich 
begibt zu dicken / fo fället es endtlichen und langfam zu grundt / undan der Farbe 

[eich wie Lilien brauny oder wie die Granat spffel fchalen / fo wiſſe das du fortz 

in ohn underlaß Daß vaporifche wol Regiereſt unnd nicht ftille halteftz uber den 
fünfften tag zuuernewen / wie du dahinden wirſt gelehrt twerden beym Dfen/ und 
keftlich wann nun Die Firation anhebt/fo wirdt auff dem Del ein hautlein werden’ 
welches von Tagzu Tag jmmer je mehr je tieffer wirdt / auch falt es letſtlichen fein 
langfam zu grundt / alsein gelber Subtiler Sandt / und begint fich alſo zuſehen je 
mehr unnd mehr/ biß fo lang es alſo gefallenift / laß es alfo inn feiner warme ſtehn / 
ſo wirdt e8 beginden langfam araufchwargsu werden / fogib ihm immer fein Fewr 
für und fuͤr biß fo lang es fich widerumb: von der eu farbe thut wen⸗ 
den / und verkehren in ein rein klare Weiſſe / und waun Die rechte Weiſſe kompt / 
wirſtu wunderlich allerley Farben im Glaß ſehen / gleich wie kleine ſtroͤmlein / die 
von dr Materi auffahren / ſo eins kaum vergangen iſt / ſokommt ein andirs an die 


ſtatt. — 
Effectus aquæ. ln 
Aqua noftra mortificat, illumimat, mundificat, & viuificat, & a pare⸗ 
se ſacit Colores nigros primo in mortificatione Corporis,- dum in terram 
conuer- 
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conuertitur, & polt medium apparent multi Colores , & varij autem deal- 
bationem quorum omaium finisalbedo, in commixtionem verd Aqua & 
Corpus fermenti ee carporis infiniti colores apparent , & fic appare 
quod vnum magilterium eft, ex vno, & cum vno , & fic ex quatuor & ex 
tribus vnum. Item dealbatio eft operis initium & totius Corporis firma- 
mentum, nec deinde in diuerfos colores variatur pr&terqum inrubeum, in 
quo eft vltimus finis, Ä PAR 
Wann du nun fiheft dag es alſo volſtendig Schneeweiß iſt / fo haſt du den 
Edlen Warhafftigen Weißen Philoſophiſchen Stein auff das weiffe. Merck 
hie ein groß Secretum / wann du nun mit der Huͤlff deß Allmachtigen dein Me 
Dicin auff Die weiſſe alfo vollendet haſt fo muſt du auff ein theil Mediein/ 1000. 
theil Calcis Lunæ ordnen / und zu deſſen rooo. theilen C Kalch nim nur ein Theil 
deiner weiſſen Mediein / und reibs wol under einander auff einem glatten ſubtilen 
Reibſtein / thu ſolches alles zuſammen / in einem wol verluttierten Tigel / und ſetz 
es in einen Windofen / gib jm ein gemechlich Fewr das der Tigel nun braun gluͤe 
drey Tag und drey Nacht aneinander / wann das geſchehen / ſo gib jhm dann ſtarck 
Fewr unnd laß drey Stund flieſſen. Dann merck das kein Medicin ob ſie ſchon 
zu ihrer Krafft und Volkommenheit der Philoſophiſchen bracht iſt / noch dennach 
geht ſie ohn das mittel gar in fein Metal / weder inn die perlecten noch in perfecten 
Coͤrper / dann das einghen muß geſchehen Durch das mittel / dann ob gleich Die 
Moedicin ohne daß mittel auff geſchmoltzen Metalwirfft/ und laßt es afeich 10.%ahı 
ſchmeltzen / fo gehet fie doch bb daß obgemelte mittel nicht ein Dann von wegen 
ihrer groffen reinigkeit ſchwimbt fie oben wie ein Del auff dem Waſſer / unnd merck 
ja wol diß groffe geheimnuß wie je vorgemeldet/ daß die Medicin z.tag und nacht 
vor braun glue/ und nicht che fehmelgen leßt / biß die 3. tag und nacht umb feind/ 
dann wann fie 3. tag und nacht ſchmeltzen folt/ fo ift die Medecin fo ger penetra- 
tiuiſch / daß fie Durch den Tigel geht und letſtlich wann «8 z. ſtunden / wie gemeldt 
gefloſſen / ſo laß vonn ſich felber kalten / zerſchlag den Digel unnd nimbs herauß ſo 
iſt es gar ſpred wie ein Glaß / dann es noch ein Medicin iſt. | 
Nimb als dann der gefehmolgenen weiſſen medicine und wirff es wider 
auff 1000. theil 2 odey 2 wann e8 im Fluß fleußt / fo tingirt es alle dife 1000. 
theil/ inn eroig fein beftendig Lunam: wolten fie aber ungeſchmidig fein wann du 
dife Medicin hinein hajt geworffen / und ein Stund mit ein ander geflofien bat 
greiff mit einem Eifentrat in den Digel / unnd was daran bangen bleibt / das 
ſchlag auff einem Anboß fein duͤnn / fo fiheft du bald ob «8 noch ungeſchmeidig ift 
oder nicht. u ES IATIRT Duncket 
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Duncket es dich noch ungefcehmeidig fein/ fo fiß noch mehr 4 oder 2 dem » 
das du hinein gefeßt haft zu tingieren fo wirt es fein und geſchmeidig / unnd merck 
ja diſe obgemelte Geheimnuß wegen der 3 Tag und Nacht offenbar fiefeinen Mens 
ſchen fehreib fie in Die Tafel deines Hertzen / Damit die Gottloſen ſtoltz unnd hoffer⸗ 
tigen zu Peinem volkomnen Ende Fommen mögen / unnd gedenck das Difes alles 
ein gabe Gottes iſt und fo du es offenbareſt / fo wirſt du ſehen das Dich Gott wirt 

rasen. an 
h Was iſt aber die Urſach / das es ſich inn dem erſten Fluß mit den Metal⸗ 
len nicht vermifcht noch vereinigen ift / fo c8 Doch felber von Metallifcher art und 
Natur iſtꝰ Das ift die Urſach / nemblich / die Materi deß Steins ift abgeſcheyden 
von aller feiner uberfluͤſſigen unreinigkeit / und iſt clarificiert worden / wellicher nun 
Edel unnd wuͤrdig / das er ſich nicht mehr mit den groben Metallen ohne das mit⸗ 
tel vermengen will / dann ein ding das einmal ſeine unreinigkeit abwirfft vermen⸗ 
get ſich ſchwerlichen widerumb mit dem / dauon es kommen iſt. „ray 3: 

Terra eft mater elementorum , ex terra enim procedüunt , et ad ter- 
ram reuertuntur. Tinguntur in formam fpiritualem et tingentem. 

So dur nun dein Medicin volendet/ auff das Rot / wilſt herauf arbeiten, / 
fo bfeib inn verharrung mit Deiner warme / biß fo lange e8 von der weiſſen Farbe 
beaint wider inn ein Eitrin Farb zu kommen / alsdann Fanft Du es mit dem Fewr 
nicht vertreiben/ doch fo dumm woithun wilt/ ſo laß im wol zeit und halt jm mehr 
vorige ftetige Warme unnd eyle janicht/ fondern erwarte der Zeit mit gedult / unnd 
bitte GOtt immer umb ſein Gnade / unnd nach diſen allen wirts beginen braun 
zu werden / wie Bocks bluͤt / doch nicht fo dunckel / ſondern wie ein ſchoͤn Robin 
farb / die doch ein wenig dicklecht iſt / alſo iſt es anzuſehen / und wann du ſolches 
erkenneſt / ſo dancke Gott inn ewigkeit umb ſeine unaußſprechliche Gaab ſo er dir 
geben hat unnd geoffenbaret. | | 

So du nun dein Medicin nach erſchinen Farben herauf nimbft fo nimb 
ein Laminam lunæ gfue fie unnd leg ein wenig der Medicin darauff/ und ſo es 
ſchmeltzet wie ein Wachs ohne Rauch fü —J— ſie aber raucht / muſt 
du ſie widerumb hinein thun / unnd noch lenger ſtehn laſſen / welches Du zuvoran 
bewehren kanſt / dann merck eben / wann du die groſſe roͤte hie ſiheſt / und nicht 
mehr ſpuren kanſt / das ſie dicker wirt / fo laß ſie gleichwol noch zwen Monat ſtehn / 
fo wirt ſouil deſto fixer / dann du nichts Daran verderben kanſt / ſondern halt es ſtets 
nur in ſeiner ſteeten waͤrme wie im Anfang / alſo auch im Ende / alsdann wann 
fie volbracht iſt / unnd fie keinen Rauch auff Luna blech gibt unnd was du dann 

wu 
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zu der Luna brauchen wilft/ das heb auff/ dann merife / das die Medicin zu der 
Eur feinerbereytung weiter bedarf, Aber zu der Tinctur muft du gleich alfo pro⸗ 
cedieren mit 1000, theil Calcis ſolis auff ein theil der Medicin zufamen getriben / 
auff einem Elaven reinen Treibftein welcher frin Subtil ſey / und in cin wol verlu⸗ 
tierten Tigel gethan/ und auch 3. Tag und Nacht in aller maß / wie zuuor inn der 

Weiſſen Medien gelebrt biſt braun eben laſſen / unnd als dann 3. Stunden mit 
einandern flieffen laſſen / ſo vereiniget ſich die Medicin mitdem Kalch Solis / zeucht 
jn zu und an ſich / und bleibet brichig / und ſpringt wie ein Glaß / daß iſt das aller 
erſt zur Tinctur der Corper præpariert. J 

Von ſolcher gefloſſenen und bruͤchigen Medicin / nimb ein theil / und wuͤrff 
es auff 1000. theil Lunam / oder Coagulierten Mercurium / der mit Bley Coagu⸗ 
liert iſt unnd wann es alles im fluß iſt / und ſo wurff das ein theil der gefloflenen 
und brüchigen Medicin darauff / unnd laß ald 3. ſiunden im fluß flieſſen und trei⸗ 
ben / unnd wann es alſo lang gefloſſen fo ergreyff auch ein theil mit einem eyſern trat / 
unnd ſchlag es auff einen reinen Ampos / fo es noch ungeſchmeidig wer / ſo ſetze ihhm 
noch mehr Mercurij oder Luna zu / wie obgemeldt / unnd verzeuch mit dem trat / 
biß es den Hammer wol leyden mag / wann du nun ſiheſt / daß es fein geſchmei⸗ 
dig iſt / ſo geuß es zu einen zaan in einem guß / fo haſtu quet beſtendig Gold / rock 
ches auch einen Gradt höher iſt / dann das die Natur in der Erden gibet / und hat 
nemblichen 25. Karat. —X Bat) te 
| Alſo haſt du die Lobliche Göttliche und Gebeneyte Kunſt / mit hulffder Na⸗ 
tur volbracht / von einem ding unnd inn einem vaß / auch in einem Ofen / und 
mit einem Fewr / hiemit ſeind alle Philoſophiſche Sprich ſampt dem Gebenedey⸗ 
ten Werck volbracht und vollendet / GOtt ſey Lob Preiß unnd Ehre inn Ewigkeit 


zu Ewigkeit AMEN. ige | 
| Wolget hernach vom Dfen. 

Kayun will ich dir ſagen vom Ofen / wie groß / hoch und weit erfein muß / und 
E waß du darnach für ein Fewr Darein legen / auch wie daſſelbig Philoſo⸗ 

phifch Fewr Regieren ſolt. 
Roſarius dicit: Ignis fimi eft agens in opere digeftionis lapidis noſtri. 
Nec valet ignis Balnei Mariæ, quamuis etiam temperatifstmus, vnde Alchi- 
dius inquit: Igne coquere quem tibi oftendam, iznis nofter eft rem abfcon- 
dere, in equi humido flercore, eft fapientum ignis humidus & obicurus, & 
eft calidus in fecundo & humidus in primo gradu, cuius ignispropriatus eft 
non deftruere oleum- Materiam,, fed augmentare propter ſuam tempera- 
ti3 tum 
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tamhumiditatem, folus n. ille calor xqualis &temperatus & talis eſt ſumme 
neceflarius in generatione iftiusartiss - 

Der Dfen foll gemacht werden’ 9. Maßſchuͤch lang / 5. hoch / inn der 
mitten foll er underfiheiden fein / daß diſe 2. theil eins fo breit fey als das ander/ 
nemblichen ein jegFlichs fach inwenndig 4. Schuch weit/ unnd 5. Schuch hochv 
fo hat es die rechte groͤſſe welches dann ein rechter Bhilofophifcher Ofen mag ge 
nennt werden. Solche fecher fulle dann mit Pferde mift / da Fein Stro 
darinnen ijt/ wann fir dann alfo voll feinv ſo laſſe fie s.tane alſo ſtehen / und auff 
den 5. tag ſo fege die Materi hinein (wie du vorn in Der Practica haft gelernet.) 
inn dag eine theily dag andertheil muſtu Renouieren / mit newem friſchem Pferde 
mift/ nemblichen alſo / in der mitten muſtu den verbranten miftherauß thuen/von 
oben an biß unden/ ungefahr eine gutte zwerchhand vom bodendeg Dfens/unnd 
wider wie oben geſagt / mit frifchen miſt zufuͤllen / fo facht es auch. an zugehen/ und 
auf den 3. Tag fo Fompt er auch zu feiner rechten warme, unnd wann er nun 
alſo drithalb Stund geftanden 7 fo mache ein Loch / daß das Glaß mage hinein 
gehn / unnd feß es aleich in der mitten inn den Miſt / unnd das es gleich inn der 
mitten deß Ofens ſtehe unnd mache es widerumb fein zu mit dem Miſt / und das 
ander theil gleicher Seftalt von den Stunden any den vor benanndten Miſt / her 
auß gethon inn der Geſtalt wie vor unnd frifchen Mift wider ann die Statt unnd 
wider dritthalb Stunden zum angehen ftehn laſſen und alsdann das Glaß hin: 
uber gefeßt/ welches dann heißt coque, coque, & iterum coque, und mercfeja/ 
das du alzeit auff den z. Tag die fort fegeft / unnd das ander theil alsbald widers 
umb vernewerft / unnd alfo kommen alle mal 5. Tage auff ein theil deß Dfens/ 
unnd merck: das du es mit der Renouation halten muft/ wie oben gemelt unnd 
wann du nunde Metallen corrumpieren wilft/ muft du einen Viol wie inn Prat⸗ 
fica gemelt nemen/ welche einen langen Half hat / unnd zu geſchmeltzt ift wie fol⸗ 
get / dann deß Viols Half muß oben ein wenig ungefehr 2 zwerch Finger oder 
Handt breit herauß gehen. So duaber unfern 3 purgierft und jhm fein gefüß 
wie du oben gelehrnet haft unnd mit der Kugel wiljt hinein fesen / ſo bedarff das 
breit fo. auff dem Miſt ligt Fein Loch / fonder je gnaͤwer es auffliget je beſſer es iſt / 
unnd mercke das du unnfern 2 mit ſampt der hulgenen Kugel gleich mitten inden 
Miſt ſetzeſt und umb und umb mit Miſt gefcharret auch jedes theil deß Dfens ci 
Dickes Bret uber den Miſt gelent/ das fich fein gena we unnd feit darauff Klee 
ſo bleiben Die vaporifchen Dunſte inn Dem Fimo / das iſt nun der Philofophihe 
Ofen und Fewr / das nichts anders vom Anfang bit, zum Ende foll 55 
werden. S8Sigillum 
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| { SıgıllumHerinetis. 3 
AN Amb weiſſen Augſtein denet iſch Glaß Borras jeglichs gleichuil reibs unnd 
Emachs zu einem ſubtilen Puluer wann du einen Viol oder Glaß Kugel 

mit Sigilieren wilſt / ſo muſt bu Glaſer ſtopffel haben / die gerecht darüber 
ſeind / die nicht hinein konnen fallen / unnd wann du den Stopffel vermachſt / ſo 
ewe das Puluer fein gerings herumb eines Meſſers dick mache ein Ziegel fewr 
mb den Halß des Glaß das mug inn einen holen Hard eingraben ſein / das nur 
as mal herauf geht) ʒwerch Finger Darfür veicht/ alsdann gemach hinzu / biß 
aß das Puluer anfacht zuflieſſen warn Das geichicht und der Stopffel fich fen: 
cken will / fo thufein behend Die glucnden Kolen hinweck ſtuͤrtze fuux einen gluͤenden 
Digel oben uber das geſchmeltzts Glaß unnd laß es von im ſelber Faltın / ſonſten 
wann der Digel nicht gluͤendt wer / fo wurde das Glaß zerſpringen. 

Maun heb an in dem Namen GOttes Deines Schoͤpffers deß Allmaͤchti⸗ 

gen zuuolbringen Die verborgne geheimnuß / welche von GOTT inn die Natur ge 
pflantzet Menfchlichem Gefchlecht zum erkandtnuß geben dardurd) fie erfennen 
moͤgen / wie wunderbarlichen alle ding erfchaffen werden/ und alte Sprrdifche Ge 
fihlecht geberen zum Zeugfnuß aller Chrifiglaubigen Menfchen unnd zu Qroft ak 
ler blöden und befrübten/ dann alles fo je geſchaffen iſt unnd noch tägkchen ge⸗ 
bören wirt das mug vergehn und verfaulen / damit es fich alles widerumb feiner 
newen Geburt/ welche zufünfftig fi) multiplicirt / erfrewe unnd fort bringe ein 
jeglichs von feinen Saamen fein Gefchlecht und Geftalt/ dann alles fo gebore 
und erfchaffen iſt / het Feinrhue mei die Natur wuͤrcket immer jenes aleichen zu mehr 
ren unnd manigfaltigen/ darzu es dann gefihaffen unnd gesrdnet ift/ alles dem 
Menfihlichen Geſchlecht zu gutem / derhalben Ichrne hierinnen und bitte GOTT 
umb Weißheit unnd Verſtand/ aud) Das es dir zuhulffkommen deinen Anfang 
difer hohen Göftlichen und Loblichen Kunft GOTT zu lob unnd befferung der 
r 2 glücklichen mit feinem Goͤttlichen Segen helffen furdern und vor 
ven wo Ba 7 \ 
Wiltu ein folche Weißheit von GOtt bitten und empfahen / fo bitte von 
Hergen als ein Sünder’ umb feinen Göttlichen Segen und gedehen / auff daß du 


[che C Kae Opaben deſto wurdiger empfahen möneft/ nicht zu ſtoltz oder hof⸗ 
art / darmit du für Die empfangene Wolthat / fo dir SOTT unuerdient aeben/ 


nicht uber Dich ladeſt Zorn und Ewige verdamnuß / fondern heb ahn dife Gebene⸗ 
deyte Werck inn Namen dep allmachtigen und zu Nutz dienſtbarkeit allen from⸗ 
min Chriſten / zu srhebing und erbawung Chriſilichex Religion / unnd aid cn 

ri rret⸗ 
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Errekter und Helffer wider Die Unglaubigen/ und habe Feinen luſt noch gefallen 

dich zufegen indie Herrſchafft der gemeine der Gottloſen — / en ſpre⸗ 
chen / dem gerechten und Durfftigen / ſondern ſtrecke auß deine Hand / dein Brodt 

a N Guͤttigkeit dag du nach difem Daß ewige Leben von GOtt erlangen 

inöo BERN unnd Frewdeder Ewigen Seeligfeit/ das helffe ung GOTT al 

n/ Amen. 

Ich habe dir hie in diſem Büchlein den rechten Weg auffs befte und Fürs 
gefte gewieſen und gelert / wie mo und wann du den Philoſophiſchen Stein ma⸗ 
chen und bereitten ſolt welchen Die Alten Philoſophi mit ihren Handen gemacht / 
aber fuͤr den unweiſen und ſtoltzen Menſchen / mit groſſem fleiß verborgenlich ge⸗ 
halten haben: Derhalben bitte GOtt umm ſeinen Geiſt / daß er dich erleuchten 
woͤlle / und deinen Verſtandt ſcheroffen / deß gleichen Dir die Augen oͤffnen / daß 
du mit jnnigklichem Herzen GOtt danckeſt und erkenneſt / daß / fo in diſer Kunſt 
verborgen / ſehen mögeft Die groſſe Weißheit / welche Doch zun Ewigen zeiten von 
feinen Meiſter / auß gegründet mag werden. Darumb fo bitte GOtt umb fer 
ne Gnade / Daß Du dein Werck zu GOttes Lob und Deines Nachſten beſſerung / ein 
. lid und Glucklich Ende erreichen moͤgeſt / hie geittlichen unnd dort Ewigkli⸗ 
chen AMEN, | * 

930-2323 0-5398-2383@- 9250 12130-310002 0I8- 

Dialogus Philofophiz. 

TIEIIN dem Namen dei HErren Amen/ Allerliebſter Sohn/ du folt wiſſen 
Das der Geift dei HErren hat geſchwebet auff dem Waſſer vor der 
> Schöpffung Himmels unnd der Erden / als man lißt im Buech Ge- 
nel. am 1. Capitel/ darumb ift unß noht zuſuechen / warauß alleding 
geſchaffen ſein das waſſer hat GOtt jerteilet/ fo er gepotten hat / und 
gefprochen ein £heil Dürr zufein/ und difen Düren theil hat er genent das 
erdtrich unnd dag verfambfete Waſſer hat er darumb behalten Damit zumachen 
Fruchtdar/unnd zufeuchten die erden / dann die duͤrre erden mag nicht Srucht brins 
gen / es ſei dann das ſie von oben — Waſſer befeuchtet werde. 


or. 

Nun lieber Son / ich will dir nun hie offenbaren die natuͤrliche erkanntnus 
son den Stein der da iſt mit 3. Klaidungen bekleidet unnd gezieret / der Stein der 
Reichtumb / der Stein Der liebe Der Stein der erlöfung von allen ſchulden / und 
der Stein der geſundt machung / von aller Kranckheit / und in diſem N 
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balten alle heimligkeit unnd wirt genennt Die Göttliche Meiſte ſchafft von GO 
gebenund auff erden ift nichts höhers nach würdigers. | J 
Darumb lieber Sohn ſolſtu auffmereken gang fleiſſig / ich habe geſprochen 
das unſer Stain ſei geziert mit drierley Kleidung und bat in jm dreierley / das iſt 
Corpus / die Seel / der Geiſt / und iſt zertheilet der Todte Corper manglet der 
Seel / iſt Finſter / ſo du aber wilſt das der Todt Coͤrper wider Lebendig werde fo 
gib im ne nad: — 
2 er, 

a gueter Meiſter / —— Verſtehe ich nit / dann ſie ſeind gar 
verborgen / darumb das du mir geſagt haſt / von einen ſtein / und jetzunder ſagſtu 
mir von 3. Das iſt von dem Corpus / Seel und Geiſt / und fo ein ftein wer / fo 


.. 





wer nicht dreyerley Kleydung / als du ſprichſt. 


Meiſter. 

„2... DSshn thue hinweg das fel/ oder tunckel von deinem verſten dtnuß / und 
erkenne die Warheit / iſt esinicht alſo / ich habe Dir geſagt das ein Stein oder nur 
ein ding alleine ſeye / das den Corper bringet und verwandlet in ein Waſſer / das 
iſt in ſein erſte Materi / Dann die erſte Materi deß Corpers / war zum erſten das 
geſalbte Waſſer / und fo wirt dann es geheiſſen ein Ding / fo Die ſubſtantz deß Cor⸗ 
pus und deß Waſſers under zutheilig vereiniget werden in der einigkeit und das iſt 
die wurtzel der Philoſophen / auß welchen manigfaltig unsalbartichen iſt erwachſen / 
und wirt genant das Ertziſche / oder der Erziſche Stein Philo ophorum / darumb 
haben die Philoſophi von jm außgezogen fein Seel inn fein eigen Waſſer / das iſt 
in den Geiſt / durch den weg der —— 

| Junger, 3 
O guͤttiger Meifter/ Gott fey dein Heil, dann iegt habe ich gar deine mei 

nung/ und verjiehe alle Wort / die du geſagt haſt / allerliebiter Meiſter 7 fag nur 
ob die Sublimation fey von a Die fie alle thun. | 


OESoon du ſolt wiſſen / das unſer Sublimation nicht iſt die gemeine Su⸗ 
blimation / fie iſt nichts andets/ dann ein Sublimirung / das iſt / das wier inn der 
bereittung deß Steins hinweg thun den uberfluß / du ſolt nit gedencken oder achten/ 
ſo wir Sublimieren / das der theil der uberſich gehebt wirdt / ſoll abgeſcheiden war 
den / von den fecibus / die im grundt bleiben. Alſo thun die unwiſſenden die da 
Sublimieren mit den fecibus Vitrioli und anderen dingen / ich ſage dir / wann ſie 
1000. mal Sublimieren das ſie nichts ar fchaffen / dann fie wiſſen nichts * 
MEN nm unſerer 
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unferer Sublimation. Aber Sohn/ unfer Sublimation ift nicht dag der unfi 
theil foll uberfich gehebt werden durch den Wind und Rauch / fondern wir wo 
len / das dife zwey mit einandern fir und keicht flufjig werden/ und alfo verſtehe du 
unſer Sublimation. RN 
| Tünger, | 


| O Guͤttiger Meifter / Gott roidergelte deine miltigfeit / jetzt erfenne ich Die 
Sublimation der Philoſophorum / undermiß Das die gange Kunftdarinnen ftche, 
 Meafer 
Sohn du fageft die Warheit / O Güttiger Jeſu / e8 werde gelobet Gott: 
fiche gewaltigkeit / ver Durch feine gnadedife gaabe Dir geben hat / jet hoͤre ich dichs 
genugfam verſtehn / und du folt wiſſen in der Warheit / das welcher recht fublis 
miert/ der verbringet und thuet Das ganke Werck. | 


Juͤnger. N 

O Guͤttiger Jeſu / es werde gelobt deine großmachtigfeit in der hoͤhe / der 

durch feine güte und gnade / dir diſe gaben gegeben hat der du mich Deinen uns 
‚gen fo klaͤrlich erleuchtet haft: O milter Meifter/ nun verſtehe ich den Stein und 
feine Sublimation/ und ic) habe offt gehört/ von deiner Meifterfchafft/ das alle 
ding ſollen gefeheiden werden / unnd den weg der Scheydung weiß ich nit von dem⸗ 
felbigen Stein. Ich bitte dich / ob es dir gefalle/ welleſt mirs erzellen. 
Meiſter. | 2 

O Sohn / ich habe vermeint / du habeft unendtlich meinen Verſtand / fo 

fehe ich dich noch fremde von meiner Lehr / darumb fo ich Dir gefagt habe / das diß 
alles gefchehe mit unfer Sublimationy und in dem das die Elementa vollfommens 
kichen gefcheiden/ wiß das der Stein nur inn 3. Elementen das feind Erden Waſſer 
und Lufft du Sohn folt wiſſen in der Warheit Gottes / das Die feces feind Die 
Wurtzel / und wirdt geheiffen die ernehrerin/ und Das warhafftige Ferment unnd 
der durchgehendt Geift unnd das Waſſer / iſt die reinigung unnd alſo folftu vers 
nemmen fer Sublimation/ und dife werden geheifen Elementa/ auff das du 
das beſſer „erjteheft unfer erden figirt und vermuttirt dev Lufft der Durchtringet faft 
in der Wurtzel / unnd das Waſſer ift der Geiſt macht rein Die Erden / und wäſchet 
fie von aller unreinigkeit als durch ein Exempel fo 8 von Himmel herab Regnet 
auff die Erden/ fo wirt das katt ſchwartz und darnach auß der temperierter Kochung 
der Sonnen trucknet des Waſſers auß / unnd die Erden wirt weiß / alf iſt es in 

meinen gefprochnen reden. | in 

| “junger. 
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BL | | 
O Dogütiger Vatter ich widergelte Deiner milten verftentnus / ich was bfind 
und ohne verſtand / aber nun Durch Deinen gunſt / Bin ich genommen worden zu 
Dem liecht Der verſtentnus fo ich ietz verftche Das Die ſcheidung der Elementen alein 
ift in der Sublimation / Das wiſſen under schen tauſendt nicht einer / dann Das 
der vollkommenlichen fan Sublimieren / und der Dife Sublimirung nicht weiſt/ 
der mweift nichts von der ganken Kunft / und arbeiten vergebens / und unutzli⸗ 
chen/ D wie ein. geoffe Frewd ift es mir / Das du mir Die groffe heimlichkeit / haft 
geoffenbaret. 


Meiſter. 
Nimb war Sohn / nach dem-du verſtanden haſt / meine reden / fo welle es 
Gott in Dir verſchlieſſen / Das ein ſolches von deinem verſtand / nicht zerftöret noch 
offenbaret werde / den Leyen unnd unmirdigen. | 


O du guͤtiger Meifter/ von wegen Der Elementiſchen lehr / ſchewh ich mich 

nicht weiter mit dir zu reden / von unſer Kunſt / ſo es dir lieb und nicht zu wider. 

Meiſter. Gern. Juͤnger: Tun bitte ich dich lieber Meiſter / das du mir 

woͤlleſt fagen/ ob diſes Ding / alles — mag / in einem Faß und einem Ofen. 
eſter. 

Dru ſolſt wiſſen / Sohn / Das noch mennge der materi fo Der groß oder vil 
iſt / ſo mag es nicht vollendet werden / in einem Faß ſondern in vilen aber diſe ſollen 
gleich foͤrmige theil haben / und dann wirt geſprochen / ein Faß ein Fewr in welchem 
Faß geſchicht unfer Sublimation, Calcination, Fixation, Inceration, Solution, 
und Coagulation, auff Die Tincturam, rot und weiß. 

er 


Pe: enger. 

O guͤtiger Meifter/ ich bin erfrerot / in den Dingen / fo Du mir gefagt haft, 
und dife heimlichkeit erfahren / und auch Fieber Meifter / deine wuͤrdigkeit / woͤlle 
mir zu verften geben/ die weiſe der zufamen fügung der Elementen / difes Steins / 
denn ich habe vollkommenlichen verftanden / Die fehidung der Element / aber Die 


zuſamen fügung habe ich nicht. 


eifter. 

Bern O Sohn / neige Deine oren mit erzeigung der demutigkeit. Nach 

dem Du geſcheiden haft Die Seel / unnd den Geift vom Coͤrper / Das ſein die liſtigen 

aigenfchafften/ fo gib wider der wurzell jren theil/ Durch Die weile der Reinigung / 

und als bald wirt der Coͤrper nommen — als die Natur auimpt / als amp 
Nm geh 
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che für und für mit der 5 ſo lange biß die Erden eingehe in jhr waſſer in 
—— und laß die Erden geberen im friden / und das thuo ſo offt und vil / 
biß die Erde trincket ihr waſſer / darnach gehe fine Dich / Durch Die weiſſe der regie⸗ 
rung / biß die Erden Quinta eſſentia zufamen fleußt / und wirt genannt / alle ord⸗ 
nung diſes wercks. au 022 9 
Juͤnger. — ji 
O gütiger Meiſter / ich bin meht würdig geweſen / Das mir deine guͤtigkeit / 
entdeckt hat / klarlichen / diſe aller gröſte / unnd aller dieffſte heimlichkeit / meine blö⸗ 
digkeit / und meine Seel wirt nimmer auff hoͤren den allerhochſten GOtt zu bitten 
umb dein heil / umb diſer allerhöchſten und groͤſten gaaben Gottes / O Guͤttiger 
Meiſter / wolſt mich ſehrner berichten / ſo die zuſamen gefloſſene inn ein Glaß / welche 
zuſamen flieſſung / du genannt haft Quintam eſſentiam / ob ſolches zuſamen ges 
floſſene als baldt Tingiere / x. A | 


Mei + 

O Sohn / mie begierlich ift dein frag / dag ich nicht mag aufhören mich 
zuuerwundern / von wegen deiner zucht / unnd auch weil ichs gerne genugſam thue / 
nach) deinen willen und begeren: Du ſolt auch wiffen? das diſe zuſamen flieſſung / 
die da iſt Quinta eſſentia iſt einfaltig/ und in jm iſt Feine Elementiſche ae ol 
als in andern Elementifchen Corpern / unnd ift die urfache/ das daſſelbige aefloß 
fene Corpus wirdf genant ein ubriger zuguß der Element / das ift ſouil außgezogen 
vonn den Elementen. Und du Sohn folk wiſſen / fo du wilt das darauf werde 
ein volfommen Elirie: / das da alles mag verwandien / das im zugefügt wirdt / 
das mag nit geſchehen / nur allein durch feine Solution / fonder muß offt wider 
angefangen werden/ aber. diß Punctlein diſer groffen heimligkeit / bin ich nit wils 
lens geweſen Dir zu erklaren / ich förchtedas du es mochteſt geben in Die gemalt der 
andern / es fen dann ſach das du dich mich für gewiſſeſt mie dem aller ſchwereſten 


Eydt. 

O Meiſter / wie groß miltigflich ſeind deine Wort ſo fuͤrgeſagt / aber ietzt 
zittert alles mein. Gemuͤht / vor deinen jetzigen Worten / unnd die innerliche kräffte 
meines Leibs ſeind mir zerbrochen / und von groſſer Trawrigkeit außgedorret daß 

du mir biß hiehero zw diſem Puncten ercleret haſt / und ſoll nicht wiſſen das endt 
und Troſtloß gelaſſen werden ewig / leyder das ich den anfang und das mittel er⸗ 
gruͤndet habe / unnd das endt erſtlichen nicht ſoll wiſſen. Lieber Meiſter und Doctor / 
du ſolt wiſſen / Das ich fortan: keinen Freunde nimmer weil abnnemen / Nur alleine 

| A 
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e3 Troſte mich deine Miltigfeit / Das ich habe gehört / das Die ganßze heimligfeit 
ſtehet in der Solution. Ex | | 


O Sohn du redeſt / daran. die — Juͤnger. Ehrwuͤrdiger Mei⸗ 
ſter. Ich bitte Dein groß mechtigfeit / höre mich reden. Meiſter. Rede und 
nimb war. Juͤnger. Allerliebſter Meiſter / hiemit gebognen Knien mit außge 
reckten Henden / und mit demutigem Herzen / ſchwer ich. das ich diſe Heimlichkeit 
ns ich. lebe Feinem lebendigen nimmermehr will entdecken / noch offenbaren, 
Meiſter. Jeßtz iſts genug / jetz will ich dich führen inn den Garten der lieblichkeit / 
und aller wolluſtigktit unnd in fein Dad inn welchen ſeine Krafft wirt gar manig⸗ 
faltigohn ende und ſo offt du tragen wirſt / auf di tm Stein iſt volkommlich / unnd 
aller reineſt im Fewr / unnd alte mal ſolſt du jhn reiben zu einem faſt ſubtilen Pul⸗ 
uer auff einem Stein / inn unſerm aller kläreſten und reineſten unnd heimlichſten 
Eſſich ſoluir jhn unnd alsbald iſt er ſoluirt / in ein klareſt waſſer der Philofophorum 
und ſo unſer Stein ganz unnd gar geſoluirt iſt / wie ich geſagt habe / ſo diſtilier 
inn durch unſer Diſtilierung / unnd coagulier mit temperierter warm unnd zulet 
caleinier in nach der Coagulation durch Die weiß wie oben geſagt und du Sohn 
ſolſt wiſſen das in der 4 Solution ein theil tingiert hundert theil I oder ein jedes 
Corpus in warhafftig @ sder © nach dem der Stein bereit iſt / und das ift unfer 
Heil unnd Heimlichkeit / alter Heimlichleiten. PB R er 
a 7 * Juͤng EUER BER u 
O allerliebſter Meiſter / wie groß unnd unaußſprechlich ſeind die Werck 
GOttes / das er ſolche Gaben hat gegeben / den Rindern der Menſchen / aber ich 
widergelte Deiner miltigkeit / unnd manigfaltigen Liebe / das ich Durch deine Under⸗ 
weiſung bin gefüret worden inn den loblichen Garten / jetzt wirt mir nicht mehr 
noht fein / zu haben einerley Kranckheit dann mein Hertz iſt aus den Eiementifchen 
Gaben genommen warden’ zu allen Frewden / und alle meine Tage / fo ich ade 
bet habe / von der zeit an / als ich anfieng zuerforſchen / diſe edfe Kunſt / fo hab ich 
allwegen angefangen / mit vollkommenlichem Hertzen / umb die Solution der 
Philoſophorum zu bitten / unnd ſolches habe ich nie mögen erlangen / von feinem 
— und jetzt weiß ichs alles / dann der bat Augen der Verſtendt⸗ 
nuß / das alle Die Arbeiten in der ganzen weiten Welt / ſeind voller Irſal / unnd 
inn ihr boſen unwiſſenheit verblendet / dann etliche arbeiten in Dalı 7 etliche im 
Alaun / etliche in Borras / etliche inn Menſchen harn / unnd etliche in Eyern / etliche 
in ſtarcken Waſſern / Marcoſiten unnd PEN auß diſen allen. / erkenne ich 
N EREN m 3 unnd 
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unnd auf deinen Gnaden / das die Tinctur unfers Steins / allein wirt außgezo⸗ 
gen auß dem 9 Der weiſen / der Da nicht ift Der gemein 3 und Der nit/ der da iſt 
auß der Erden gezogen / oder darauf gegraben wirt / denn fie auch $ nemmen / 
fonder unfer 3 ıft auß dem Corper / Seel und Geift/ und Du mein Meifter haft 
mich gelehret / im Anfang diſes Buchleins / unnd ich file das in aller Welt Fein 
ander Ding ift/ Nur allein difer Stein / uns allein befanndt und lieber Meifter/ 
was dein wuͤrdigkeit und miltigfeit nur gebeut in welchem ich dir mag wolgefellig 
ſein / und dienen mit Widergeltung/ das will ich gern thun unnd dir dienftbar fein. 
Meifter. Lieber Sohn, ic erfuch nichts von dir/ nur allein Das Du Gott deinen 
Herren lieb habeft / auß gantzem Deinem Hergen / und auß ganger deiner Seel / 
welcher Dir diſe groffe Meifterfchafft durch mich hat geoffenbaret unnd biß threw 
und verſchweigen in allen deinen Wercken / unnd ſolſt nicht werden ungerecht / oder 
meincidig als du geſchworen haft/ unnd fo Du alfa thuft/ fo befilh ich Dich in den 
Segen deß Herren / and Sohn / gib GOtt die Ehr/ dann er ift ein Brunn unnd 
Urfprung alles guten/ unnd inn Ihm wirt behalten aller Schag unnd Weißheit / 
welches Namen fey gebenedeyt von Welt zu Welt. Amen. 
Deo onani potentifit Laus Honor & Gloria in eculorum ſæcula Amen, 


GOTT allein die Ehr. 
BSEISTEISTEISHEZTTE BSHEBSTEO HEFTE HSTE 


Exemplum artıs Philofophiz, 


Ein Eremplum 
Philoſophen Kunſt. 


BE nn Altı auff den todt / in dem ſeind Die Naturen vollkommenlich zuſa⸗ 

WBmen geſetzt oder gefuͤgt und vereiniget / die Erdt das Waſſer / fein 

IFewr und Lufft / und dag diſe alle ſeind in dem Bley / mit demſelben 

=, terden die Porten der auffaethan. Wie dann Hermes und 

> feine vorfahren fagen/ nimb den Stein der uber dem mehr hengket / 

iſt ein akt weiß Wachs / ein Kind fein Name ift uberwinder — 
| mi 
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mit dem ſelbigen tode den Lebendigen / unnd erquicke die getödten Ding/ und er hat 
das Leben und den Tod/ und Difes und das von Auffgang und Nidergang / mit 
dem wirſt du die Kunſt haben. * dr, 
| welchem die Arabier verdroffen feind tworden ich habe dir die Warheit 
—J— dem Schoͤpffer deß Steins / de Paradeyſes / das Liecht deß Lebens, 
am ihm ſeind 2. widerwertige Ding zuſamen geſetzt: neinblich Fewr und Waſſer / 
diſes macht jenes lebendig / und jenes toͤdtet diſes / unnd diß das. Ihr Leben zus 
ſamen geſetzt oder gefuͤgt / bey dem der da iſt Das Leben unnd Todt. 
Ich liege nicht / ich habe dir Die Warheit geſagt / unſer Gummi conaulint 
unſer Milch / und unſer Milch loͤſet auff unſer Gummi / unnd darnach wirt ein 
Orientiſche roͤte unnd Blut rotes erſcheinen / diſer Stein wirt rein ohn Geſtanck / 
an den allerhoͤchſten orthen oder ſtaͤtten erfunden / mit welchem ſich die Philoſophi / 
uber alle andere groß gemacht und erhobet / und zukuͤnfftige ding weiß geſagt ha⸗ 
ben: Ich habe dir die Warheit geſagt / bey der Macht deß Himmels / deß ich wiſ⸗ 
fntlich nit gelogen habe/unfer Alter Mann / iſt unſer alter Track / diſer iſt dann fein 
Kopff mit ſeinem Schwantz / unnd das Haupt iſt die Seel / und der Geiſt ſein 
auß leimen gemacht / und diſes / und Das von Auffgang unnd Nidergang / unnd 
bey dem außtilger ſchedlicher ding. 
Ich leugne nicht / Das was ich geſagt habe / das habe ich in einer Statt ge⸗ 
ſehen / mach weiß deinen Raben / wilt du jhn weiß machen / er wirdt am erſten weiß 
mit dem fluß Nylo auß Egypten / unnd darnach Perſia in den heimligkeiten / und 
mit diſen / und Dann wirdt erſcheinen ein Roͤte wie ein Same in der weiſen. Bey 
dem GOtt / der allen Creaturen das Leben gibt / ich Leugne nit unſer Waſſer waͤſcht 
die unreinigkeit wegk / du folt alle feine ſchwertze und finſtere reinigen / ſo wird ex 
ſpoͤttlichen Lachen und ſprechen: Wer hat mich gewaſchen? Der das geſehen hat / 
der hat das geſagt Lachendt / und ich habe dir die wahrheit geſagt und leugne nit / die 
Erden in den augen fein drey Auffgeng / und Nidergang / unnd uber jin iſt unſer 
—— oder Pley auffgangen / oder herfur kommen / und diſer z. Seel iſt das 
ewr. — 

Sch habe Dir Die warheit geſagt / ich wil ohne Neid offenbaren das die vori⸗ 
gen verborgen haben/ unfer Erden verföhret Das Kupffer / zum erften in Lunagum 
anderen in Sol, und alſo wirft du haben die Kunſt / uber melche die Arabier trag 
und verdroffen feind worden / du ſchwaͤrtzeſt mit unfern Egnptifchen/ unnd nitmit 
Perfia/ und machteft trucken mit Perſia / dann es iſt ein Hauß und truckenheit, 
und mit den Egyptifchen macheft du es feucht / und es iſt ein Hauß der feuchtigfeit/ 

ei, | und 
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und diſes und das / ein weiſſes und rotes / ein naſſung / wie Dieröteder Maler oder 
wie das Blut der Edlen Jungfrawen / und die Kunſt iſt zum erſten ein Alt Mann / 
unnd zum letſten ein Kind / dann ſeine weiſſe iſt im anſang / und die vote am letſten. 
Diiſes iſt der Stein / an dem fie alle geſtartzt haben Die davon ſeind geſtor⸗ 
ben / jhr vil mit ſchmertzen und befümmernuß/ wann ſie den weg der Weißheit haben 
fahren laſſen / und ſich zu Dem weg der tieffe geköret. Mit der dicke deß Pferdes iſt 
unfer weiſes verkleidt / unnd unſer Pferdt ein ſtarcker Low under dem ober blat ver⸗ 
decket / und aber diſen und den unſern der zwifach Naturen in ihm het / Auffgang 
und —— | | dr 
Difer Stein ift dreyeckend oder drey wincklend in feinem weſen / und 4. 
eckend oder 4. wincklend / in feiner qualitet / oder ſchoͤnhtit / ich babe die Warheit 
geſagt / bey dein Werckmeiſter / der alle ding weiß und rodt machet. Es ſeind nicht 
fondere oder einzige ding / ſonderem vermiſcht auffgangen / und nidergangen / und 
zuſamen gethon / von jhrer aller ſeiten. Diſer fuget zuſamen / und ſcheydet von ein 
ander unnd fuget wider zuſamen / wann er will. Unſer Wolff wirt im Auffgang 
und unſer Hund im Nidergang gefunden. Diſer hat jenen / und jener hat diſen 
gebiſſen / und werden beide wieten und todten einander / biß auff jhnen ein Geiſt 
wirt / und Tyriacus. Unſer wiſes Kamelthier iſt das ſibent in der zal / bey den groſ⸗ 
fen Philoſophen / das O mit dem ) Jupiter Mars / unnd Venus / unſer Benus/ 
unfer Mercurius / und Saturnus / der ſibent in der zal / mit jnen / in welchem ſie 
alle zuſamen gefuͤgt ſeind. RR EEE 
Difer ift ein ſchwerdt / ein mufter/ ein ſchmid zeug / zu Dem gebew / und der 
gegentvertige Feind / und cin Faß mit einem beyftand deß Weins / unfer Bifchoff 
oder Fürftender/ wie die Farbe der andern / und der füilen/ und die Siegel / wit 
die gilbe oder wie Die aquofitas/ dann der Stein in allen ſchnell werffenden Geiſt / 
ben allen Creaturen toͤdt. Ich leugne nit unfer exempel / oder Beyſpill / mit den 
weiſen der ratur / das Feror und Liecht iſt unfer Funckel / und mit difem wirft 
du Kunſt haben funden / nemblich roten und weiſſen Sulphur der fir. iſt Dann 
diſtilirs mit der fehalen deß Eyß / und mit der feißtigkeit deß Wein ſtocks / das 
Fewrſternen abfallen/ ich habe dir die Warheit gefagt / bey dem der alle Ding er⸗ 
ſchaffen. Unſer lauter thun / vonder fchleimigen Erden / iſt ſer Leymen / und Cerot 
oder Pflaſter auß Wachs oder Inſelt gemacht / und diſer und der unſer Schiff 
in unferm Meer voller Ruͤder / ich habe geoffenbaret was unſere Fuͤrfaren geſchwei⸗ 
gen haben. Ich bin nicht neidiſch / wie ſie geweſen ſeind. | 





Er 


Ach leugene nicht/ bey dem der alle ding erfeuchtet/ die Erde inden Augen 
für uns geſetzt der Auffgang unnd Nidergang / unnd difer unnd der Trareiffus/ 
mit unfer Gilgen / unnd difer und der eins auß allen und unfer Alter und unſer 
Sehleich iſt unfer Coͤrper / unfer Eörper iſt unfer Stein und von manichen ges 
ſucht / aber von wenigen gefunden worden. Und diſes habe ich auß miltigfeit 
ausgelegt unnd erfldrt/ beydem lebendigen GOTT. Lob unnd Prey ſey GOtt 
geſagt / und vergiß der Armen nicht 7 AMEN. Are | 
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SER Arumb fo wil ich von der Heimlichfeit deß Steins / etwas offenbar 
(4 ren. Der mürdige Steinift ein Erg und derlebendige 3 als mau 
ihn auß der Erden grabef/ Dann er hat ein Natur mit den Metal: 
len / unnd vermifcht fich gerne mit jhnen / dann alle Metal ſeind von 
ſeiner Natur / unnd er iſt / das halbe theil gekochet / als andere Me⸗ 
tallen dann er wirt gemacht auß einem harten Ertz / und an jmift 
unſer Stein gefcheyden / von dem gemeinen 3 / dann cr hat fubtile Feuchtigkeit / 
oder Waͤſſerigkeit die man ſchwerlich von jhm aufftreib uberfich unnd die Farces' 
bleiben groß am Grundt ligen / Die werden hart geitalt gleich einer Mafsa/ und 
darumb ifts ein mittel ding 3 oder under dem 9 Dann die Philofophi nennen, 
das da nicht iſt under dem % der gemeinen’ darumb iſt die erſte Arbeit / diſer Kunſt 
die Sublimation deß $ / oder die außziehung deß Geiſtlichen theils auß der firen 
Mafsa zuſcheyden / dann dardurch wirt es gereiniget / durch die Sublimation / 
und das muß man offt thun / auff daß es rein wirt / dann wann die Materia nicht 
gereiniget wirt / Durch Die Sublimation / fo hindert feine grobheit das es Feine Artz⸗ 
ney wirt zu tingieren. 
Daruon ſpricht Menaldus in turba Philoſophorum, das dicke und un⸗ 

reine tengirt nicht / ſondern alein das ſubtil — da in jhme iſt / das iſt 
n der 
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der Geiſt / und diefelbigen tingieren und ferben ewig beftendig / unnd der Gei 
hört nit auff zu erdtbidemen / in das Corpus / biß er es bringt in fein Natur / —* 
er macht auß den Corpus einen Geiſt / Dann unfer Stein zu dem erſten / fo toͤdet 
er fich felber/ unnd Soluiert unnd Eoeguliert fich ſelber unnd Geburt fich auch 
ſelber in einem Tag oder vil eher / und Die Philoſophi fprechen / man findets im 
3 / daß ift Der Stein? das roiffend für wahr, darumb iſt nicht mehr alsein dings 
das Die Philofophi nennen Mercurium viuum, und fie heiffen es auch den Geil 
und das it unfer Waſſer das unſer Corpus fublimirt calcinirt und reiniget die uns 
reine Corpora/ und macht fie weiß und rot / und es ift doch nicht Waſſer / noch 
= — deß Waſſers / es macht die Corpora lebendig / die Natur hat das 
Waſſer. | | 

‘"CAPUT SECUNDUM. 


Darbey mag man warlichen mercken / das weder inn © noch < Fein Tin: 
ctur iſt noch Medicin/ noch in keiner weiß / fie werden dann auffgelößt/ mit einem 
Metal der Natur / das edler und beffer iſt dann jhr einesund der felbige Schluͤſſel 
iſt den die Philofophi nennen jhrn Mercurium / e8 ift als nicht der der Leyen den 
man gemeinigflichen nimpt / darumb fo mercke weichen 3 / ich meine dann ich 
euch auch da gewiſen und gelehrthabe/ und der it das Waſſer / daruon ich geſagt / 
derjelbige fürt die Tinctur und Medicin / und wann dann Das Corpus darbey iſt / 
ſo iſt es erſtlichen auffnemen die Tinctur / und behalt ſie in jhme / und was er dan 
begreiffet. Alle Corpora metallorum macht er jm gleich / und vertreibet alle 
Kranckheiten der Menſchen und uberfluͤſſigkeit der Metallen. 

Darumb ſo wiſſe / das der wild Track nicht ſtirbt dann in dem ‘Blut fei- 
nes Bruders / oder feiner Schweſter / Das iſt O oder Qy darbey ſolt jr mercken und 
verſtehn / das jr euch hüten ſollet für allen framboen dingen der Erden / dann in 
jhnen allen ift nur befrügnuß und jrrung / dann fie feind der rechten Natur nicht 
in unferm Stein / darumb wiſſet / daß das ding daruon alle Philofophi ſchreiben / 
ift das Argentum viuum, unnd das heiſſen fie auch O / und eine Artzney / einen. 
Stein und Tinctur/ und wirt genannt © darumb das es die Corpora imperfecta 
verwandlet / inSol und Luna, | 

Darumb alle jrrung und jrren 7 die in difer Kunſt arbeiten iſt nichts an⸗ 
ders / Dann das ſie Das recht Ding nicht nemen/ oder das darzu gehört’ davon dan 
die Philofophi fchreiben + brauchen euch der ehrſamen Natur / dan auß ihr wirt die 
Kunft/ und auß feinem andern ding mehr, d i 
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Darumb wiſſet / das alte Element fein wider einander / darumb fuchen wie 

eine Complexion / die eins Dings fein/ und nicht wider einander / darvon fagt Her- 

wes, das iſt ein gleiche mifchung/ wann die 4. Naturen oder Elementen / das iſt Hitz / 
Kelte / Feuchte / und Truckne / das eines das ander nicht ubertrifft oder treibit. 

Das heiſt als Dann ein gleich Corpus / dan es iſt ein Natur / dann es hat 

von den Elementen eins ſouil als deß andern / und auß dergleichen miſchung wirt ge⸗ 

boren / und kombt / der 2 / darvon alle Philoſophi ſagen / jhr bederffet nicht vil 

ding dann eins allein / unnd in dem ding allein iſt die gantz meiſterſchafft. 
— CAPUT TERTIUM. Ya 

Un merck das des dings anfang feind zwey ding / das iſt 8 Philofophorum 

und Sulphur / und Doch iſt es nit der gemein I / noch ihr Sulphur / we⸗ 

der in der Natur / noch in der materi / dan in den Dingen fein die 4. Element 

ſichtigklich und die weiſen erkennen ſie eigentlich / und machen darauß durch jhre 

Kunſt und meiſterſchafft / Sulphur und ð 7 da ſie von ſagen / und ſchreiben / zůu Tin⸗ 


ven. 
: Darumb ſaget und schreibt Richardus der Straffer alfer Torichten arbeiter, 
das verworfſen und verdambe ift/ allearbeit/ die mit —— geſchicht / zu 
der Tinctur Philoſophorum fo weit die Philoſophi einen Steinhaben/ und wiſſen / 
den ſie auß dem Fewr ziehen / und bringen jhren 3 / Lebendig iſt / der ſich verföhrt in 
die rechte / und wahre Tinctur. F | 
Darumb fpricht Socrates / es ſey dann / das ihr den Stein weiß machet / 
anderſt moͤgen ihr fein recht Rubeum machen / dann die 2. Naturen ſeind nichts an⸗ 
ders / dann weiß und rot / von Dem weiſſen wirt das rot und weiß unnd wann man 
den Man zum Weib thut / und Die zwey zuſamen bringt / ſo wirt das Weib coagu⸗ 
liert dann fie werden miteinander fluͤſſige theil / der Geiſt und das fir theil / das 
Corpus / alſo theilen fie den Stein in 2. theil / das eine iſt Geiſtlich / das ander Leib: 
lich / und eines gehet aquß dem andern / darumb nennen fie eins den Mann / das an⸗ 
der das Weib / und eins beſſert das ander / und eins mehret das ander / und die zwen 
theil / das iſt Das fluͤchtige / und beſtendige / fein ein heil und ſeind auß einem kom⸗ 
men / ja auß einem theil / und ſeind einer Natur / (als Hermes ſpricht / es iſt das un⸗ 
derſte / als das oberſte / darumm die jrrung aller Arbeiter in der Kunſt / iſt nichts an⸗ 
ders / dann das ſie nicht die nechſte Materiam brauchen noch kennen Die darzu gehe: 
ret / als obgeſchriben. 


nz | Tota 
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— Tota philofophia: —— 
| ( Darumb die gwiß befte weiſe ſo in Difer Kunft / ift inn Dem natürlichen 
O C und in dem Waſſer ð / fo fie die zuſamen brecht/ dieverföhren alle Metals 
len / in ein lauter Goldt und Silber / das ewig beftendig iſt / und das fich inichtes 
verwandter in keinen Proben / und ſo es zu 1000, malen verfucht wurde / Das fage 
ich warlichen bey dem heyligen Jeſu Chriſto / und wann ichs in was anders thet 
ſuchen / iſt Gott mein Zeuge / daß das alles verderbet iſt.) 


EN CAPUT-QUARTUM 
Arumb ehet zu / das ewer Glaß rein fen und ewer Waſſer foll 7 ſtunden 
W klar fein/ dann auß der Feuchtigkeit wirt der Stein der mineren / und auß 
der Feuchtigkeit der erſten waſſer. Darumb muß das fein / das fich der 
Kichnam verfohrt in Derfelben fafften Feuchtigkeit / und derfelben verföhrung/ da⸗ 
innen fierben die Corpora / dann da iſt wuͤrcken der Feuchtigkeit im in. Sein duͤrr 
unnd trucken Corpus / und herwider das thue in der Feuchtigkeit / ſo lange biß 
das Corpus wirt verkohrt in ein Geiſtliche Natur / unnd das heißt Die gantze zu⸗ 
ſamen Setzung deß $ Philoſophorum / und das aͤrtz Der reifen. Iſt es anderſt / 
das da geſchicht ein wahre Putrefaction / dann es ſpricht Ariſtoteles / das fein weſen 
oder geberendes ding mag werden dann allein nach der Putrefaction / unnd die 
‚muß geſchehen inn einem finden Fewr / dann das kolen Fewr arbeitet außwendig / 
aber das Ignis Philofophorum , iſt Natuͤrlich / und arbeitet inwendig und das 
Fewr fucht man nicht / dann allein inn der Wandlung der Farben. 

Alſo folt jhr verſtehn die Wandlung der Putrefaction der Meifter / dann 
die Putrefaction ift nichts anders Dann der Corper zerftörung oder zerbrechung/ 
unnd eines zerftörung ift deg anderen geberung dann wann jhr Geſtalt oder Form 
wirt zerſtoret unnd jerbrochen / vonn ſtund an gewindt es ein ander Form unnd 
Geſtalt / unnd durch diefelbige Geſtalt unnd Form wechſt es unnd kombt woider 
zu ſeiner erſten Perfection / dann Chriſtus unſer Herr hat geſprochen / es ſey dann 
daß das Korn falle in das Erdtrich / unnd faule inn dem / unnd ſterbe / anderſt 
bleibt es allein / alſo muͤſſen unſere Corpora inn jhr erſte Materiam gebracht wer⸗ 
den / durch das jenig / daß auff das beſte / unnd hoͤchſte iſt gereiniget unnd bereit⸗ 
tet / die da feiſt und der Stein iſt kundtlich in den Capitulen diſes Buchs unnd hat 
ſeinen eignen Namen / darmit man volkommenlich außzeucht Quintam eſſentiam / 
der Roten und Weiſſen Tinctur / unnd wann die Scheidung und Außziehung 
nicht mehr geſchicht / fo folget nichts guts hernach / dann der & figiert ſich ewig 
nimmermehr mit dem Coͤrper. CAPUT 
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Se Philoſophi ſagen / laß die Materiam in ihr felbft flieffen / da heiffen fie 
\ den Fluß Die weichung/ unnd da fie fehen jhr Materi ſchwartz werden / das 
heiffen fie die Todtung / Die Schwertzung / die Zerbrechung / die Feulung / 

die Soluisung / Coagulierung / alle Mehrung / unnd Reinigung alles inn einem 
Faß / miteinander gekocht / darauff ſpricht Pithagoras / ihr ſolt wiſſen / das Die 

Schwertze nicht iag kommen / von dem Eorpore/ Dann allein mit Argento viuo, 

unnd Durch Das Seror/ als Die Philoſophi geſprochen haben / es iſt alles ein Arbeit / 

in einem Fewr / und es iſt Fein underſcheid darinn / dann ſo es nicht Putrificiert / 
ſo daugt es nicht Dann wann Das Corpus fein Feuchtigkeit verlaßt / ſo wirter zu 
unbegrifflichen Puluer / darauff ſpricht Hermes: wann ijhr ſehet ewer Corpus / das 
es Schwarztz iſt worden / als ein Bech / fo ſolt ihr wiſſen / das jhr wol gearbeit 
habt / dann under der ſchwertze iſt das weiſſe und rote verborgen / oder bedecket. 
aN Darumb fprechen Die Philoſophi / es fen Dann das Ihrdas Corpus machet 
unleiblich / unnd das unleidlich leiblich / fo habt ihr noch nicht funden den Weeg 
zu unſerm Werck / unnd daran baden fie war geſagt. Dann zum erſten / wirt 
das Corpus zu Waſſer / das iſt / Argentum vuum, unnd alſo wirt es Geiſtlich / 
und unleiblich / darnach daſſelbige Waſſer / in der Vereinigung widerumb ein 

Corpus / unnd das iſt das etliche Philoſophi gemeint haben / In dem wart die 

Natur verkohret / und was jr ſuchet / das werdt jhr finden / und das iſt wahr. 

Dann in unſer Meiſierſchafft / fo machen wir zum erſten / Das grobe ſubtil / 
das iſt von einem Corpus einen Spiritum / und machen das Feuchte trucken. 

Das iſt unſer Waſſer zu einer Erden / und ſo ſort / unnd in dem ſo verwandlen 

wir die Natur / dann wann wir das / Das da leiblich iſt / Geiſtlich machett / unnd 

das geſchicht in dem erſten Werck / unferer Arbeit/ unnd wirt genanndt Solutioy 
aber nicht als die unuerſtendigen das Corpus zu ſoluieren durch Corroſiuen oder 
anders in ein fluͤſendes Waſſer / ſondern unſer Solution oder Soluierung iſt die 

Solutio Argenti viui. 

| CAPUT SEXTUM. N “ 

Unnd alſo ifis offenbar/ das unfer Stein iſt auß den 4. Elementen / dann 

‚die Seel / der Geiſt und das Corpus / fein unſer Stein Cals die Philoſophi fagen / 

der wirt mit einem ding / und auß einem ding / und daran ſagen ſie War / dann die 

gantze Meifterfchafft / wirt auß unſerm Waſſer / das Soluirt alle Corpora / und Cal⸗ 
ciniert die wider zu Erden / und verwandlet ſie zu aſchen / und unſer Waſſer Be. 
* n3 ; um 
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und macht rein / unnd macht heiß / und Mundificirt, teſte Morieno, der da ſpricht / 
das Azot unnd das Fewr / weiſſen und reinigen unſern Latonem, welches iſt das 

ugreine Corpus / oder unſer erſte Schwartze Erden. Er 
Axot iff Argentum viuum, unnddas Fewriſt das Ferment / welches den 
Azot mit dem Leibe und Corpus vereiniget / in ſolche verbindung / das ſie einige zer⸗ 
ſtoͤrung nimmer mehr mögen von einander geſchiden werden / unnd diſe vereinigung 
iſt unſer Sublimation / Doch nicht als Die Narren meynen / die da nemen Calcinierte 
Corpora / und mengen die mit Sublimirten Spiritibus / als mit Mercurio oder Ar⸗ 
ſenico / unnd machen ein ſtarck Fewr darunder / damit ſie den Kalch aufferhoͤben / 
unnd ſprechen / das ſeind Sublimierte Corpora / unnd haben fish felbſt in dem betro⸗ 
gen / dann die Corpora werden vil unreiner dann vor / unnd wollen auß verachtlichen 
dingen ein hoͤhers und groͤſſers machen / unnd zu eines reinen Natur mit Meiſter⸗ 

ſchafft zuuerwandlen. | 

Unnd darumb iftunfer Sublimierung nichts anders / dann fubtilmachen/ 

unnd das alles thuet allein unfer Waſſer / alfo folt ihr vernemen unfer Qublimirun 
dann garvilfeind in dem betragen worden / dann unfer WBafler/ Toͤdt und macht - 
wider Lebentig/ und gibt die farben in offenbarer erſcheinung / zum erften in ſchwar⸗ 
ker Farb / und fo das gefchicht / fo Das Lebendige Stirbet/ unnd das do ein Waſſer 
iſt geweſen / wirdt in Terram verwandlet / unnd ift Die erfie Compofitio, unnd Die 
Erden wirdt allein außder truckenheit deß Corpus / und wirdt auch genent Magnefia. 
Rafıs ſpricht / nemend unſer Bley / oder unſer Magneſiam, oder plumbum, 
oder Sulphur / und mit vilen andern Namen / unnd dieſe Arbeit wirdt auß dem 
trucken unnd naſſen / die erſte Compoſition / darauß das Corpus Magneſia gemacht 
wirdt. Bafıs Spricht: Nemet unſer Bley oder unſer Magneſiam, das Corpus 
Magneſia iſt ein Corpus das Soluirt / darumb das man den Spiritum / mag dar⸗ 
ein Componiren / ein ander Philoſophus ſpricht / ich ſage euch / das die Natur iſt ein 
Mann unnd ein Fraw / und ſie haben es genant Magneſiam, darumb das groſſe 
heimligkeit darinnen iſt. 
Argentum viuum iſt ein ſpiritus, der behalten wirdt mit den Corpore / o⸗ 
Der Das Corpus Magneſia iſt ein Corpus / das fie ſoluieren / daß ſie den Spiritum 
darein mögen componieren/ Magnelia iſt ein Corpus unnd Spiritus / darumb 
wann die Philoſophi — unſer Bley / unſer © unſer Magneſia, das verſtehe 
als auff unſer Ertz / der Sulphur iſt das Ertz / und das Ertz iſt die gantze vollkom⸗ 
menheit der erſten Compoſition / und diſe erſte Compoſition von dem trucknen / die 
da Corpus magneſia genant wirt / und iſt auch die Coinpoſition — 
ee; 
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der 4. Elementen / diſe 4. Corpora/ werden genandtfulphur terræ, fpricht Plato. 
Der Sulphur ift Die Anima) die —— iſt in den 4. Eorporibus/ und die tin⸗ 
gierende anima iſt recht / das auß den 4. Corporibus / das iſt / auß den 4. Elemen⸗ 
fen/ und auß diſen 4. Corporibus der Elementen / in diſer unſer Compoſition deß 
Corporis Magneſiæ, mieſſen jhr gleiche theil nemen / Spricht Socrates. Daß 
9 und das Bley / werden ein ſchoͤner Stein / vermiſch ſie gleich / und koch mit 
hm aurum. 

Wann ihr die Medicin gleich nemmet / fo jrret jhr nicht / und woͤllet jhr 
ewere traͤnck perfect machen / ſo nemmet diſer Natur gleich / diſe vereinigung Der 
vermiſchung iſt daß der Spiritus in das Corpus werde Eoaguliert / unnd dag 
Corpus wırdt Soluiert in einen Spiritum / unnd Daß es alles ein Ding werde / 
daß wirdt genannt magnefia, Spricht Alanus Erwecket einen Streit / zwiſchen 
dem Erg unnd argento viuo , ſo werden fie gerfiören/ dann wann Das Ertz dag 
rgentum viuum begreifft/ fo Esaguliert es ıhn/ Spricht Menaldus, mache die 
geiblichen unleiblich / und die unteiblichen Leiblich. let 
CAPUT SEPTIMUM. ' 
Se solfommevermichung gefehichtmit kochen / reiben unnd waſchen / ſpricht 
© ein Philoſophus / Durch guet Regiment wirdt das dicke Corpus dunn 
macht / und ſein unreinigkeit wirdt verbrendt unnd abgewaſchen / unnd ſein 
Fewrige ſubtiligkeit die in feinem Bauch verborgen iſt / die ſein Tinckur und anima 
iſt / wirdt enthaben und verborgen / inn dem andern Spiritu ſpricht Morienes, 
jhr müßt Das dicke vermiſchen mit den Fewrigen venenen, und mießt fie putri⸗ 
ficieren und fleiſſigklich reiben / damit das der ander Spiritus mit den andern Spk 
ritu verborgen iſt / Spricht Plato: Spiritus von Corpore geſcheiden / unnd inn 
einen andern Spiritum verborgen / ſeind alle beide flüchtig worden, Eximenes 
ar * fen Dann Das Ihr die fleiſſigklich mit dem Fewr reibet / anders ſteiget 
es nicht auff. | 
| Unnd darumb ift ein gemein Sprichwort / Fanftu dem Mercurio geben 
Feror/ ſo ift er genugfam / das Fewr dag den 3 verbrennet Die Corpora / unnd 
nacht fie Subtil / unnd feheidet das grobe don Subtilen / darumb wirdt es ein 
Feror genant/ Menaldus Spricht: Wiſſet Das argentum viuum , ift ein Feror/ 
Dasdie Corpora verbrent / mortificiert und zerbricht mit einem Regiment. 
' Dardarus Philofophus Spricht: Das argentum viuum fen ferorig/ das 
da mehr verbrent dann ein Fewr. “Das argentum vinum , inn der Mifchung 
; wirt 
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wirt genannt ein Ferorig Venenum durch Das Fewr wirt e3 zugericht/ durch dag 
Corpus Magnefise/ durch Die Leichnam der Menſchen / das Fewrige Venenum 
ift das breuchliche Waſſer / darumb fie fleiffig zuuerwahren und zuerfahren/ das 
genannt Regiment Daß Das Corpus / in den Frgimannim Spisiaum, werde ſub⸗ 
fimirt/ deßgleichen foluivt/ das es fey angreifflich /unndder Spiritus coagulirtfich 
in dem Corpore als Milch / unnd Das fie alle beyde feind leicht und ungreifflich wie 


Butter. 

Plato / wanu der Spiritus auß dem Corpore gefchiden iſt / unnd ift ver⸗ 
borgen / inn dem andern Spiritu / fo werden ſie alle beyde flüchtig. Philofophus 
Mundus; es ſeye dann das jhr die ding dünn machet / darmit das fie auffſteigen wie 
ein Spiritus / anderſt iſts umb ſonſt / diſe Kunſt iſt anders nichts / dann der Durſt / 
unnd das Waſſer / mann die Corpora werden zerriben fleiſſigklich unnd wann 
fir auffgehaben ſeind / fo werden fie Fixer. | 

Darum wann die Corpora fluſſig werden / jerriben und aufferhaben fo wirt 
darauf ein Tinctur / unfers Ertz und Das wirt in. unferer Kunſt genannt Argen- 
tum viuum, darumb ſo iſt nun unfer Stein Erden unnd unfer Erden iſt geroryuns 
fer Fewr ift Lufft / unſer Lufft iſt Waſſer / unſer Waſſer ft Geiſt / unfer Geiftift Seel/ 
die Seel iſt ein Leichnam / unnd der Leichnam iſt die Erde / und in dem Fewr die zwey 
Element / im Waſſer iſt Lufft / die zwey Element / das ſeind die vier Corpora der E⸗ 
lementen / dauon ich geſagt hab. 

Dann alle Philoſophi haben geſprochen / was Hitzig ſey / das ſey ihr Fewr⸗ 
und mas flüchtig ſey / das ſey ihr Waſſer / und was uberfich fteiget/das fen jhrLufft / 
unnd was ſich coaguliert/ das fey ihr Stein und Erden/ darbey iſt zumercken / das 
O fen ihr Fewr unnd % fen ihr Lufft / unnd die Solution feyihr Waſſer / und in der 
Coagula ion ſey die Erden / und der Stein. 

Hermes Triſmegiſtus Philoſophus, ſeine krafft iſt gantz / wann es verkoͤhrt 
wirt in eine ſchwartze Erden / das iſt Feuchtigkeit zu durrigkeit / und zu der beſtendig⸗ 
keit / das da alle unvolkommne Coͤrper macht zu volfommen O und C. Unnd 
mercket / wann jhr habt den Rauch in dem Corpore / fo ſollet jhr die Medicin im 
Feror laſſen ſtehn / nachmals ı 5. oder 21. Tag / darumb das Die unfichtbaren Geis 
fter ſich wol einigen unnd bleiben in der Materi / unnd werden ein Waſſer / unnd- 
Materia Dieda volfommen ift/ zu Der volfommen rechten Roͤte / auch wiſſet das in 
difer Sublimation warlichen werden gefiheiden Die vier Element / als die Philoſo⸗ 
phi fagen/ dann unnfer Werck / unnd unnfer Stein ift nichts anders / dann In 
Dung der Element/ dann inn unferm Stein feind 2. Elements fichtig als Wa a 

ann 
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unnd Erden/ unnd die andern 2, Stein verbergen / als Luft unnd Fewr / darumb 
mann Die Philofophi fehen Die Materiam auffiteigen/ inn den Kauch / da heiffen 
‚fie es die Auffiteiaung/und die Sublimation Die mug geſchehen mit leichtem Fewr / 
a8 die Tingierende Seel auffiteigeinn die hoͤhe des Waſſers / unnd das Die grob- 
heit unden bleibe auff den Srund, 
| Menaldus / das dicke unfaubere tingiert nicht fondern Bas ſubtile. Emi- 
dius Philofophus/ auß weichen ein reiner Spiritus auffiteiget/ mit einem leichten 
Fewr / unnd ein jegkliche veine Bluͤm wirt fublimirt / unnd das jenige das ſubli⸗ 
mirt iſt ift Argentum viuum cambr&, unnd das bleib Aqua / unnd Gummi 
Eſſig. Vnum das unfer Ertz tingirt / und hat vil andere Namen unnd inder Sub; 
fimation deß Wercks iſt die volfommenheit / fo nun das Erdtrich fo ſchwarh ift 
geweſen / weiß worden / Das iſt das edleſte Guͤt unnd heißt dann Die weiß fliegend 
Erden / der weiß Sulphur die Magneſia / unnd das weiß Erdtrich iſt num berei⸗ 
tet zuempfahen fein Vrhab unnd Seel Darauff ſpricht Plato / ſeet ewer © unnd 
€ inn hi Erdtrich Cift nun bereitet zuempfahen /) fo bringet e8 1000, fek; 
tige Srüht. Ä 


a MUOSPUTBETAUUM. +0 00, 02% 
S 218 zweit Werck unfer Kunft iſt das unfer Erg mit unferm Aqua werd ser 
wandlet / in ein Tingierend Venenum oder zot/ wirt auß dem zweyten opere/ 
Das alein auß © wirt / wann die Regierung unſers Ertzes iſt / das es werde 
ein Tingierend Venenum / und alle alten haben gefprochen / wer das © inein Tin; 
gierendes Venenum bringen kan / der ift kommen zu rechter warheit/ und der das 
if fan der arbeitet umbfonft, - | 
Darumb fprechen alle Philoſophi / unfer Stein wirt zuſamen gefügt/ mit 
3. Dingen mit dem Corpus deß Urhabes / das ift die Seele darinnen das fluſſige 
Leben grabt / Durch das lebendige Waſſer / das da genannt wirt der Geift / I 
dann wirt tingirt unfer Ertz unnd in ein Tingierendes Benenum brachtund ver; 
wandlet / Durch das bleibend Waſſer / oder durch Argentum viuum cambr&, 
oder Aquam fulphuris, oder mit deß gleichen. | | 
‚Und wiewol das vil Namen feind / fo feind unnd ift Doch nicht mehr als 
ein Aquay außunfern Dingen zuſamen geſetzt / und Durch fein Regierung volbracht/ 
welches Regiment ift verborgen / durch den willen Gottes / für allen unmiflenden. 
Parmenides Phikofophus fpricht/ O wirt verwan dlet nicht in ein Benenum Din 
unnd Ertz / es werde dann mit Acets den roeifen Philofophen wol befanndt / be⸗ 
feuchtiget, Rofinus Philofophus wann an arbeitet mit © in der Kunfl non 
| — ——““ a 
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Aqua fulphuris , fo magftu darauf pur © und das ift ein Berge Unfer 
Erk wirt fingirt durch windigkeit deß Fewrs / dann Die lang Kochung dei Fewrs 
erwermet im feine Tinckur, 9 IN 
Hermes Philofophus/ unfer Sohn der Kuͤnig / R. feine Tinctur von dem 
Fewr auß diſem allem wirt befchloffen 7 das die Compoſition / deß fingierenden 
Eilixiers / it vorn unſerm Ertz / und unferm bleibenden Waſſer / welches durch Ne 
gierung deß Fewrs wirt gefuhret / zu ſolcher tingierender Krafft / unnd der da Fan 
die Compoſition unſers bleibenden Waſſers / regieren mit unſerm Ertz / der hat al⸗ 
les was er begeret / anderſt arbeitet er umb ſonſt / ſpricht Copus / es ſey dann das 
jhr unfer Erg regiert mit unſerm Waſſer / iſt alles umb ſonſt / wann jhr unfer Ertz 
—* mit unſerm Aqua / als wir euch dann geſagt haben / alsdann werdts jhr 
Hermes ſpricht / der truckene Sulphur / unnd das reine ewige Waſſer er⸗ 
quicket / die todten Leichnam / und darumb unſer Erdtreich / bringet allein keine 
feuchte / ſonder allein mit feinem eignem Waſſer / dann unfer Erdtreich durſtet faſt 
ſehr / wann es anhebt zutrincken nach dem Trunck gibt es 1000. feltige Fruͤchte. 


CAPUT NONUM. | 
Jeweil nun das bleibent Waſſer / das unfer Ertz tingirt nicht  ift/ ſo will 
ich euch von feiner Compoſition und Regiment ſchreiben / ſpricht Pitha⸗ 
goras etliche die die Buͤcher leſen / vermeinen das diſe Compoſition gekaufft 
ſey worden / das dochnicht iſt / darumb iſt vonnöthen / der inn diſer Kunſt arbei⸗ 
ten will / das er wiſſe die Krafft unnd Compoſition deß Waſſers / darumb wiß 
Er * diß Waſſer iſt von zweyen Compoſitionen / die am letſten ein ding wer⸗ 
Darumb ſpricht ein Philoſophus / feine Compoſition iſt zweyfaltig / eine 
iſt Feucht / die ander iſt trucken unnd wo die zwey Ding zuſamen gebracht werden / 
wirt auß ihn ein Bing und wirt genannt dag gute viler Namen. Unnd darumb 
da die Philoſophi fagen / den Rauch grob und diek werden / und das er fich zu 
after verföhrt/ und Das wider auff eine frifche Erden thaten/ da heiffen ſie das 
die Niderſteigung. Unnd da fie fahen Die newe ſchwartze Erden / Die da gefeulet 
1098 weiß werden / da hieffen fie Das die Bereitung / und die Nechtfertigung der 
Regierung / die Erleuchtung/ und die Wafchung. - 
VUnnd da fie fahen das Erdtrich in das Waſſer gehn / und fich fegen / da 
hieffen fie es Verſenckung / unnd Niderſteigung. Unnd da fie fahen ei 
abnemen / 
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abnemon / unnd. die Erden ſich gröffern und mehren/ das hieffen fie Die Hefffungs 
und Narung / und da fir fahen das Wafler gang vorgehen / und verſchwinden / 
‘Das hiefien fie die Coagulierung / Calcinierung / und Figierung / Durch welche/ die 
Arbeit gefchicht/ darinn erfcheinen/ / ſouil unnd mancherley Farben / als mann er⸗ 
dencken mag. | 
Dann das End und Beſchluß 7 aller Farben / in unferm Stein ift die 
weiſſer Farbe / Danach die röter Farbe / die da gefchehen / in der rechten Vermi⸗ 
ſchung / def beruͤrten Leichnambs / mit feinem Ferment / unnd etliche Philoſophi 
haben das genannt unfer Speiß / unnd haben Ihn ungellig vil namen geben’ auff 
das Die Kunſt / von den unweiſen verborgen bleibe / und wie wol jhm die Philo⸗ 
fophi ſouil Namen gegeben haben / fo ift Doch unfer Stein ein ding’ und ein wefen 
von zweyen Dingen. | 


CAPUT DECIMUM. | 
ER Anfang unfers Regiments iſt / das wir unfer bleibent Waſſer / follen 
y theilen inn zwen gleiche theil/ das ein theil foll vermifchet werden, mit uns 
ferm Ertz / damit das er gerbrochen unnd ſoluirt werde, das ander/ oder 
Weyet theil / follerhalten zu eintrenckung deß jerbrochnen Eorporis. Theophilus 
Philoſophus: theil deß Venenum inn zwen gleiche theil mit Dem einen jerſchmeltz 
das Ertz / mit dem andern zerreib es / und imbibiers / das ſprechen alle andere Phi⸗ 
—— die Proportion zumiſchen unſer Ertz / mit dem erſten Aqua iſt eins 
und drey. | 
Zenon Philoſophus: Ihr muͤſt nemen ein theil deß Ertz und 3 theil deß bli⸗ 
benen Waſſer. Item zum 2 und 7 ſpricht Teophilus / jr mueſt das Erg ſchlagen / 
in Dünne Laminas / und mueſt es kochen / mit den Venen 2unnd7. Item das jhr 
deſto leichter megen vermiſchen unſer Erg mit unſerm aqua, ſolt jhr unfer Erg ſchla⸗ 
gen in dunne lamminas / unnd vermiſcht fie mit dem aqua / unnd thut fie in ein 
keicht Fewr / Das fie fich Soluieren/ unnd ein Ding werden. —— 
Ariſtoteles Philoſophus R. das Corpus / das ich euch gewiſen habe / ſchla⸗ 
get es dunn / darnach thuͤt es in unſer bleibend Waſſer / unnd Regirts mie leuch⸗ 
tem Fewr / das die Lamming zerprechen und Waſſer werden / das ſpricht auch 
Theophilus / und Balcus Philoſophus / nemmet unſer Eiſen / und ſchlaget es in 
duͤnne Lamminas vermiſcht es mit der Veneno. Arles Philoſophus, darnach ha⸗ 
| Fr fi we. * meine geſellen eingeſetzt / in ein gleiſſen haut / und haben unns ge⸗ 
in die 
Oo 2 Roſinus 
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Rofinus Philofophus/ wann ir fie vermiſchet habet / fo thütfieindashauß 
der —— oder der durchſichtigen Armut / unnd in diſer Regierung / wer⸗ 
den vil farben erſchinen / erſt ſchwartz / weiß / gelb / zuletſt wirt es kommen / zur voll⸗ 
kommnen rötigfeit/als ihr hernach hören werdet / ſpricht / Diamedes Philoſophus / 
Kocht fie das fie ſchwartz werden / darnach weiß darnach rot / darnach werden fie 
ein Tingirendes Venenum / Geber Philoſophus es ſei dann das mit unſerm werck 
erſt weiß gemacht anders moͤgen wir nit das Rubeum haben / noch machen. 

Eximines Philoſophus / es ſei dann das jhr unnfer Ertz weiß machet / und 
darnach rot / anders iſt umb ſonſt. Parmenides / machet O zu Pfenning / und 
Pfenninge wider zu O / Siodorus Philoſophus / der anfang des ganten wercks / 
iſt die weiß farbe darnach kompt die rote / dann iſt es wollgemacht / diſe Compoſi⸗ 
tion ſolſtu kochen / in kleinen Fewr / in feinem Daß 40. Tage oder 42. Ariſtoteles / 
thuͤt fie in ein klein Fewr / Das Die Tabule zurbrechen und werden Waſſer / Mun⸗ 
dus Philoſophus / vermiſch die Portion / und koche ſie 20. Tag. 

Thelus Philoſophus / kochet es in feinen Waſſer 42. Tag und in diſer ko⸗ 
chung / für der weiſſen farbe/ erſchinnt die ſchwartze farbe / Die iſt von der Natur 
Martisıe. Bonelius warn ihr ſehet die ſchwartze farbe erſcheinen / guff dem 
Waſſer fo wiſſet das Corpus iſt ſoluirt / wann jhr ſehet das es gantz ſchwartz iſt 

worden / fo wiſſet / Das die weiſſe farbe ift verborgen / im bauch der ſchwertze / Die 
ſchwertze ſolt ihr nit mit feharffen oder ſuſſem waſſer abwefchen unndreinigen/ ſon⸗ 
dern reiben Dases werde / wie ein polierter Pfenning. 

Bolus Philoſophus / wafche es / unnd neme ihm ab fein ſchwartzes Waſ⸗ 
fer die Magnefiam / mit füffem Waſſer / wann Die ſchwertze vergangen it ſowirt 
erſcheinen / die weiß farbe dann müft jhrs aber Fochen 40. Tag / das es Coagu⸗ 
lir unnd werde wie ein ſcheinender Stein. Lucas Philoſophus / Bratet jn 7 tag 
das er werde wie ein Marmelſtein / Situs: wann jhrs wol regirt unnd kochet / 
unnd nemet jhm abe ſeine ſchwertze / ſo wirt es verwandlet in einen Stein / der ſehr 


eiß iſt. | 

Dhelus / kochet in 40. Tagen bif daraus werde eine weiffe Bluͤm / ſchei⸗ 

nend clar unnd dig wirt genannt Borites, LucasPhilofophus, wan er &oagulnt 
iſt fo heiſſen wir ın Aion. Theophilus / fie haben jhn genannt Borites / und 
jhr folt haben ein klein fewr big das er roeiß wirt und Coagulirt werde. Lucas / 
machet Das faß wol zu/ das die blümen nicht hinweg fliehen. Socrates: hutet 
euch das der Eifich nicht merde verwandlet in eine Dunft. Zeno machedas Faß 
zu / unnd behalt das in ihm ift, Item in der vorigen Rechnung / wirt nicht m 
agulirt / 
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agulirt / Die gantze Feuchtikeit / fondern ein theil oder 2 von dreien theilen / wirtab: 
geſchiden / und behalten für das sven. 

Baldus Philoſophus / ich fage euch / das der drittheil deß Aqux , inn diſer 
Kochung vergeret wirt und waß uberig bliben iftder Winnd deß Zweiten Sam: 
bars. Mofius/ und einer vonn den dreyen geſellen / habet Ihr gefunden / abge 
ſchieden wann jhr diſe genante Compofition, Coagulirt „ habet / unnd wider 
umb verwandlet in eine afchen richtige gelbe Erden. g 

Pitagoras / den Kalch unnd den Marmelftein zerbrecht. Socrates / ko⸗ 
chet jhn mit einem groſſen Fewr / darmit daß daß Corpus zerbricht, Bartoſius / 
kochet jhn auff das er Coagulirt / darnach reibet jhn das er werde an / O farb. 
Gregorius / unfer Fewr ſoll liecht ſein in der ſoluirung wann es aber verkert iſt 
in Terram / dann mache groß Fewr / unnd diſe zerribung / ſoll geſchehen / mit ſtar⸗ 
cken Fewr / und nicht mit den henden / ſonder mit groͤſſeren Fewr / unnd ſtettigen 
kochen. Bonelus / du darfſt es nicht reiben / mit den henden. 


CAPUT VNDECIMUM. 


I Tend warn der Stein alſo verferet ift in fein Erden / fo muͤſtu die Erden be⸗ 
feuchtigen mit den zrociten theil deß Waſſers / daß Du behalten / folt ihm 
| aber nicht auff einmal das gange Waſſer zufegen / fonder zum wenigften 
7 mal befeuchtigen unnd Fochen / fo lang big das meifte theil das Waſſers vers 
trucknet iſt unnd die verborgne farben erfihinen. Nicarius / wir muüffen es im⸗ 
bibieren 7 mal / Das es alle fein Waſſer in fich trincfet. 
Erimines /jhr ſolt das Waſſer nicht alle auffeinmal gieflen das Elixier mochte 
ſonſten ertrincken / fondern nach einander gieſſen unnd alle mal trucknen. Mar 
racus / kochet es unnd imbibiertes 7 malen mit dem blibenen Waſſer / unnd dann 
wirt es genannt der Roſt oder die Terra und wirt jhr Waſſer bald in ſich trincken / 
Socrates wann es trucken iſt / ſo trincket es gar ſchnell ſein feuchtigkeit / dann es 
iſt ein vorbrantes Bley / unnd Die zeit diſer eintrenckung iſt y0. tag / Durch diſe man⸗ 
cherley kochung / unnd imbibierung/ erſchinen vil O farben/ die mit vilen Namen 
ren worden / unnd. auß diſer jmbibierung / wirt die aſchen gefeuchtiget und füß 
gemacht. 
Lucas Philoſophus / vermenget die aͤſchen mit dem Waſſer / und kochet ſie / 
das Die aͤſchen ſoluirt / darnach kochet es / und jmbibiert es 7 mal / damit das die 
Compoſition ſuß werde / und in diſer jmbibierung huͤtet euch vor groſſem Fewr / 
das Die Seel nicht fliehe / für der aͤcchen / ſondern / das Die bey jhr bleibe / unnd 
firir. Oo 3 Diome⸗ 
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Diometes / gebet jhr ihren Schweiß / unnd Toͤttet fie unnd fehet zu das ſie 
nicht hinweg fliche unnd wann Die inbibierung gefchehen ift / fo folt ihr es dann 
Braten mit groſſem feror/ Das es komme zu feiner vollfommenheit / unnd werde 
ein Geiftlichs Puluer/ ungreifflich / wie ein gebrant Blut fpricht ein Dhilofophus/ 
hört nit auff zu kochen / und zutruͤcknen / biß das es alle feine Feuchtigkeit n⸗ 
cken / darnach brate es etliche Tage mit der aller Edelſten purpuriſchen farbe / unnd 
diß puluer iſt das Elixir oder Tngierende ſeel dev Philoſophorum / das mit und 
Durch die huͤlfſe Gottes / alle Corpora verwandlet / in O unnd diſe Tinctur / wirt 
bleibhafftig ſein / in allen proben. Ri 

Spricht ein Philoſophus warn das venenum dag Corpus durchgehet / fo 
ferbet es mit unvergengklichen farben / ſolches ſprechen vil andere Philoſophi in der 
Turba es ſei dann das unſer Ertz / geferbet werde / ſo ferbet es nicht / wann es aber 
geferbet iſt ſo verbet es auch / ſpricht ein ander Philoſophus / unſer Ertz / tingiret 
nicht / es werde dann tingirt / darumb das daß tingirende Venenum komt nicht 
auß unſerm aͤrtz / es werde dann für tingirt / diß Capittel wirt bewert / auß reden 
und ſprechen / der Philoſophen. 

So unſer arg durch keinerley Regierung mag zur brochen worden. Alſo 
das nichts mag in das ſelbe komen / ſo mag es auch nichts tingiren / dann alle ſeine 
farben / ſein in jm ſelber von noͤten zu ſeiner Perfection / dann es kan auch nicht 
ferben / einanders von ſeiner farben. Dieweil es in ſeiner Natur bleibet ſondern 
minderung ſeiner farben / darumb muß es werden Tingirt mit ſolcher Regirung / 
unnd mit ſolcher farben / die uber es iſt / Die Die Regirung iſt / das er Tingirt werde / 
in puluer / welches * manigfeltigkeit / der farben / wirt ſchwartz und eine far⸗ 
ben. Dep gebrenten Bleiß / das dann durch feine ubertretung in der ferbung ein 
theil auff anders Metall geworffen / Tingirt es zu wahrhafftiaem © unnd ungers 
gengklichen Tinctur / und fixigkeit / umb feiner tugent / und fixitet willen / Die es 
Durch Regiment / unnd von Tingirenden Dingen uber komen bat. 


CAPUT DUODECIMUM. 
Bus deß Elixirs Prafft und tugent iſt das er Durch feine eigenſchafft die es 





von der Natur und vonn der Kunſt uberkommen hat / iſt mächtig hinweg 

> zuthun alle unreinigkeit und zu tingiren alle Imperfecta Corpora in war⸗ 
hafftiges ©. Iſt auch mechtigden Menfchen gfund zu machen und in feine gleis 
che Qualitet zubringen und difes iſt eine gabe GOttes / unnd eine heimlikeit der aß 
ten Philoſophen / unnd weifen/ welche Könige und Fürften/ nicht haben * 


1* 
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uberkommen dann wann es GOtt vergonnet und niemand Fan die fprucheder Phi⸗ 
loſophia recht verſthen er hab esdan von GOtt oder einem Meiſter. 

Darumm fagen alle Philoſophi / Das diß werck der Edlen und Goͤttlichen 
kunſt / faſt / unnd dieff verbergen ſey. Dann fie haben erfannt die groſſe macht 
Krafft und tugent die darinn iſt / und habent von jrer groſſen weißheit gelernet und 
genommen / die diſe Kunſt abet / und haben auch Durch fie gehabet / geſundtheit jh⸗ 
reg Lebens und jrem leib alleſ ercke und frewde / von diſer Goͤttlichen Kunſt unnd 
heimligkeiten genomen / und darumb wer diß mein Erſt Buch recht verſteht / der iſt 
ein Sohn der weißheit / unnd ſoll GOtt mangklich dancken das er ıhm folchen uns 
außſprechlichen ſchatz geoffenbaret hat / Wer aber diß Buch nicht verſtet der ſoll die 
weiſen nicht ſtraffen ſondern ſich ſelbſt / Umb ſeiner Unwiſſenheit willen. 

Darumb ſage ich danck der ewigen Weißheit / die mir verliehen hatkrafftunsd 
verſtand zu ſchriben von diſem groſſen Schatz / und die ich bewart hab unſern Soh⸗ 
nen / durch die warhafftige Spruche der Philoſophen / und aller Weiſen / wel⸗ 
cher Ewigen Weißheit / Nam / ſey Gebenedeyet / Gelobet und Geehrt / 

| nun und zu Ewigen zeiten’ Amen. 


kaus & honor,Deonoftro, in feculorum fecula, Amen. 
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Khiloſophiſchs Merck 


unnd 


Geſpraͤch/ 
von dem 


Gelben unnd Rotten Mann. 


Reuerendisfimi Domini, 
DOMINI 


MELCHIORIS 


CARDINALIS ET EPISCOPI 
Brixienfis, &c. 


Gelber und Rotter Mann. 


Er allerhöchft GOTT der alle ding vermag / dem fen Lob/ Ehr und 
Preiß / den wellen wir anrufen in allem unfern thun und laſſen / ſo 
EAN Miller uns beyſteen in allem dem / das uns nutz und gut iſt / Amen. 

So iſt es ung gut das wir JEſum anrüffen/ und bitten / daß 
wir erhoͤrt werden / ſo gehoͤrt dartzue ein Nein gemuͤt / unnd daß wir 
die gebot GOttes halten/ fo moͤgen wir deſt ehe von GOtt erhoͤrt 
werden / daß ſag Ich denen die da ſuchen den ſtein der Philoſophen und lang daran 
geſucht haben aber nicht funden. Item wie wellen wir in aber finden und zuwe⸗ 
gen bringen / nun mein aller liebſter / merck eben wie ich Dir ſag / dufoltam Mor: 
gen frue auff ſtehn / mit einem lauffern Glauben’ und folt gehn gegen Der Sons 
ven Auffgang / fo lang biß daß du Fompft an ein Baumgarten / der da auf der 
maffen wol gegiert ift/ mit allerley Blümen und lieblichen Früchten. Mitten in 
dem Garten/ da fteht ein Hauß wol geziert und erbarot. 

- Und diefer Garten mit dem Hauß / gehört eim König zu / und diem ur 
a 
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bat er 6. ABachter beſtellt die deß Hauß hüten ſollen das dem Hauß nichts ge: 
ſchehe. Unnd folt dem Hauß etwas widerfahren / der König wurd fehr zornig / 
er a hat er Die 6. Wachter Darzu geſtelt / daß ſie deß Hauß gar eben acht 
öllen haben. hi | 

Nun merck fuͤrbaß mein allerliebſter / wie du thun folt/ du ſolt gehn fürdas 
Hauß / da findtſtu zwey Thor / die ſein verſchloſſen / da ſoltu ein kleine weil darvor 
ſtehn / biß daß einer kompt / und Die Porten auff ſchleußt / und geht zu Dirherauß/ 
daß wirdt fein ein Gelber Mann / unnd iſt nit huͤpſch under den Augen / du ſolt 
jhn aber nit fuͤrchten / darumb das er ungeſtalt iſt / er iſt aber lieblicher wort / und 
wirt dich fragen / mein lieber was ſuecheſtu hie / wann ich warlich lang nit keinen 
Menſchen fo hieforn geſehen hab / fo nahend bey diſem hauß / Dan ſoltu jm ant⸗ 
worten / ich bin her gewiſen und ſuech den Lapidem Philoſophorum / derſelb Gelb 
Mann wirt dir antworrten und alſo ſprechen / mein lieber freundt nachdem du nun 
ſo ver biſt kommen / ſo 9 ich dimm fuͤrbas weiſen / du ſolt gehn in das Hauß / ſo 
lang biß das du kombſt an ein flieſſenden Brunnen / demm folg nach / biß das 
du kombſt zudem Urſprung / ſo wirſtu finden ein aͤderlin deß Brunnen feines laute⸗ 
ren Waſſers / die Jungfraw Milch / der empfach ein Glaß vol aber gar wol ver⸗ 
macht / und dan fo gehe aber fürbaßein kleine weil / ſo wirt dir bekommen ein Rot; 
ter Mann / der iſt Fewrot und hat Rotte augen / du ſolt jn auch nit fuͤrchten ſei⸗ 
ner fraidigkeit halben / dan er iſt mit worten glimpflich / und der wirt dich auch 
fragen / mein lieber freund / was iſt dein begern hie / wan du biſt mir gar ein fremb⸗ 
der Gaſt / fo ſoltu jm antworten / ich ſuch Lapidem Philoſophorum, fo wirt ev 
dich fragen / wer hat dich hicher gewiſen + ſo antwort jm ein Gelber Mann / fo 
wirt Dich auch der Rott Mann fragen / haftu fanden Die Jungfraw Milch / ſo 
antwordt ja ich hab ein Glaß voll fo du hayt die Milch / fo wil ich Dich auch fürs 
baß weiſen. Gehefürbaß ein kleune weil / fo wirſtu finden einen Schwartzen Rap⸗ 
pen / der iſt greuͤlich geſtalt / er beißt und Fragt gern / du ſolt dein Antlitz vor jm 
verbergen / daß er dir nichts thue / auch hat er ein ſtinckenden Athem / damit wirt 
er die) an blafen / darum fich Dich wol für vor im / und in difen Schwargen 
Kappen / ein weiſſe Tauben in feinem Leib verborgen / fo foltu gedenken wie du 
fie von im bringen wilt / nun Fanftu fie mit lieb von jm nicht bringen / wann er 
ift boͤß verlaßt fie nit gern Dan er weißt wol war die weiß Laub von in kombt / 
fo muß er von ftund an fteeben / darumb halt er fie veft. 

Nauun wil ich Dich lehrnen / wie du fievon jhm folt brincen/ thue den Rap⸗ 
pen inn ein Glaß / wol verſorgt unnd N und fer in ein heiſſen widerſch ein 
: hi der 
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der Sonnen, und gib ihm weder zu trincken noch zu eſſen / ſo wirdt er vo 
—— auff thun / unnd die Taub herauf laſſen / von fi 
leibt der Rap todt / dann zerbrich das Glaß / und nimb die weiß aub herauf 
mit groſſer Subtiligkeit und nimb ein ſaubers Glaß / da thue die weiß Taub hin⸗ 
ein / unnd verſorg ſie wol / wann ſie iſt noch wild und ungezam. 
| Nun fag lieber Freundt/ mas wilt du ihr nun gu Eſſen geben/ daß ſie bey 
dern leben bfcib und das Du fie gezam macheft 7 du fo!t ihr anderſt nicht neben 
dann allein die Jungfraw milch / die du vor haft auff arfangen bey dem Bruns 
nen / damit foltu fie Speiſen / fo wirdt fie Gruchtbar werden? Das fiealle Monat 
Junge brinat/ und jhre Jungen werden nit mehr ſterben. Und alfo haſt du nun 
mit der hulff Gottes den Berftand der rechten Kunft erlangt bitt Gott umb den 
rechten Derftandt inn diefem Proceß. | Yin 
J7 Namen Jeſu Ehrifti / Hie wil ich mit der huͤlff GOttes anfahen und of 
fenbaren den Sinn oder Practic der Philoſophen wie man machen mag voll⸗ 
kommen das Eliyier oder die mehrung der wahren Tinctur @ 3 © allein auf 9 
Philoſophorum mit feinem Brüder’ und darumb auß dem I der Weiſen dernit 
ift der gemein $ der bey den Philofopho wirdt genannt die erſt Materi wwafferig 
und hißig/ ein feuchts unnd kalts Element, ein beitendig Waſſer / ein Geift/ ein 
Coͤrper / ein flinekender Rauch / ein Gefegnet Waſſer / ein Eſſich der Natuͤrlichen 
Meiſter / ein Mitch der Jungfrawen / unnd ein Corperlich Z 25. und andere Na⸗ 
men ohn zahl / damit er genannt wirdt in den Büchern der Philoſophi / wiewol 
derfelben Namen mancherley feindt/ fo bedeuten fie nur einen Sinn und nur. ein 
ding/ als den obgemelten 3 Philoſophorum / wann allein auß Ihm wirdt er ſu⸗ 
ge alle Tugent der gangen Kunſt der Alchimey / dergleichen Die weiſſe und rofe 
Dinctur. 
Und darumb ſpricht Geber der Philoſophus dermaſſen alſo wann inn der 
wenige der Tinctur / wirdt die Kunſt nit verbracht oder vollent / wann es iſt ein 
Stein / ein Artzney / in dem da ligt alle Meiſterſchafft / darzu wier Fein außwen⸗ 
dig oder frembd ding füllen thun / nur ſouer in der zubereittung die ubrigen theil 
dauon moͤgen nemen. Daher erfindet man das er fich felber tödtet / fich felb Se; 
bendig macht / fich ſelb rot / ſchwartz und weiß macht / und fpricht der Philoſophus 
der gemelt Meifter: Nemblich in feiner Red alſo / dann wir fein außwendig di 
zuthun oder fügen / von wegen O 4 I wann Diefelben werden nit geheiffen —9 
wenig / dann dem obgemelten Stein oder $ wann fie darzue werden gethany als 
u einem urhab / mann es feind zwey mithelffer / dardurch alle werck der Alchimice 
* werden 
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Meifter/ es ift ein ding / dardurch vil 
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So ligt es am boden / als ein ſchwartze Erden / und dann wirdt es genant 
das ſchwartz Rappen Haupt / oder ein Irrdiſch truckens Element / und das iſt die 
wahr Sublimation der Philoſophen alſo verbracht / als du vorgehört haſt und 
meldt iſt / auch iſt in der Sublimation Die wahr Scheydung der Element / als 
Meiſter ſagen unnd ſprechen alſo / die wuͤrckung unſers Steins iſt nit anderſt / dann 
ein abſcheydung ber Element / darumb das / das Faltwefferig und feucht Element / 
wandlet ſich in ein Irrdiſch trucken und warms Element / darauß man erkennt daß 
dieſelbige Scheydung der Element in unſerm Stein iſt / die iſt nit nach gemeinen 
lauff der Leyen / ſonder Der Natuͤrlichen Meiſter. | 

Es ſeindt auch in unſrrem Stein nur zwey begreifliche und fichtbarliche & 
lement / Die Die anderen zwey verborgenlich halten/ und werden weder aefchendt 
noch begreiflich / die Erdt und das Waſſer iſt ſichtbar / aber der Lufft indem Waſ⸗ 
fer iſt uns unſichtbar / und das Fewr in Der Erben ift auch unfichtbar /und werden 
weder geſehen noch begriffen. Es wirt auch ihr Tugendt niemandt innen / nur 
allein in den vordern zwey Elementen als Erdt und Sof unnd wirt Durch die 
wirckung des Fewrs gewandelt in ain wahre weille und Roͤtte. i 

Nim war die gnad Gottes/ hie ift Das ander Element in unferem Stein 
das ift die ſchwoͤrtz und Rappenhaupt / ein Mutter / ein Hertz ein Wurtz / der 
da nachvolgen Die anderen ding alle, und darauff gepflanget werden / als in einer 
Mutter / oder dem Erdtrich / und wirt genent mit vil felgamen Namen / den nes 
türlichen Meiftern/ aß latan ein Schatz / ein ſchwartze Garb / Hepffen / unfer Metall 
unfer Mutter / unſer Todt / es frißt auch Mann und Weib / und ſonſt vil ander 
Namen die da alle ein ding bedeuten / Das von einem Ding daher kombt / und 
darumb durch foliche Sublimation/ fo wirt verkert undereilt/ und zuwegen bracht 
und wirt das fliehend beftendig/ unnd das waich hoͤrt und das Woſſerig Erdiſch 
unnd alßdan fpricht der Geber / es gefchicht Die wandlung von einer Natur indie 
ander/ als Faltvergleicht ſich mit waͤrm / und trucken oder ein Geiſt zu einem Cor⸗ 
per/ oder duͤnn zu einem Dicken / oder von einem heimlichen ding zu einem offenbas 
ven ding / widerumb auch ein offenbars zu einem heimlichen Dina / als die Maifter 
in mancherley weiß reden Dann fie fprechen die wuͤrckung unfers Steins iſt nichts 
anders / dann die verwandlung der Natur und ein erkicknus der Element / wan 
alſo kert fich Feucht in Trucken / flichend in beſtandig / Spiritus zu Corpus / dünn 
zu dick / und Waſſerig zu Feurig / Lufft in Erdtrich / dardurch die Element eins in 
Das ander verwandelt wirt / unnd alſo haſtu das erſt Capitel diſe Materi. 

Item das ander Capitel wie du Die ſchwarz Erde oder das Rappenhaupt 
arbeiten ſolt. Nimbs 
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MNimbs in demnamen Gottes / reibs auff eim fauberen ſtein zu einem Mel 
dann nimb deffelben Mels zwen theil / und des abgezognen oder gemelten Dakter 
lichen Waſſer ein theil / Inbibiers miteinander Das es wol vermifcht werde / alfo 
das es das natürlich Waſſer alles an ſich nimbt mit Der vermifchung biß auff den 
Grund’ und darnach fig es wider an fein bereite flat wol vermacht / das es nit 
aufriech / und habe ein meſſige Warm als am erſten gemelt iſt bey acht tagen / das 
die ſchwartz Erde eins teils Weiß wirde / darnach nimb fie wider auß / fo eg duͤrr 
iſt worden / und reib es wider / und Inbibiers und arbeits ale vor / das thue 4. 
mal ſo ball die ſchwartz Erdt in folcher maß gereiniget / in folicher Tugent / oder 
durch Die Tugendt des Fewr das Die Materi gang Weiß wirt / und dieſelb Materi 
behalt —* / a. es it die Weiſſe Taub von Dem ſchwartzen Rappen / wie dus 
vor gehört haft. | | 
Wann du haft ein aroffen Schas funden / und wirt genantein weiffe Erdt 
des Edlen Geſteins / ein Bluͤender Dorn / Daruon fagt der Meifter Morienes, und 
ſpricht die Erde mit feinem Waſſer gefeilt / wans alſo geſchehen iſt / fo iſt die gantz 
Meiſterſchafft volbracht. a 
Item in der zufamen fügung und wuͤrckung ift die war zufamen fügung 
der 4. Element / wann da wirt zuſamen gefügt das Element des Waſſers mit dem 
Element de Erdtrichs / unnd Das Element Luffts/ mit dem Element Fewes. Es 
wirt da zufamen gefttat der Man und das Weib Die follen gebern / jtem da wirt 
jufamen gefügt. O+Q. | — 
Item da geſchicht ein erkickung der todten Coͤrper / da haſtu num die weiß 
Erdt gepflantzt und vorbereit Der du vor begert haft zubehalten das Urhab / oder 
Ferment / das da iſt ein bekrefftigung unſers Steins / darum ſprechen die Philo⸗ 
ſophi / erweiſſet vor unſer Erden ehe jhr darein ſeet / oder ſetz das Urhab zu dem werck. 
Item die andern Meiſter ſprechen / füet wer O in ein gepflantzt oder gepletert Erd⸗ 
rich ſo bringts hundertfeltige frucht. —X 
Die drit meinung / nimb das aller reineſt Corpus / wol unnd Subtil Cab 
ciniert und außgetzogen / das kein haͤrbe oder ſcherff der Spiritus mehr darmen 
ſeind / und wol getrucknet / dann nimb fein gewicht fuͤg es zuſamen in ſein Glaß 
an ſein bereite ſtat feil und arbeits wie vorſtehet / 2c, 

Item wiltu Die weiß gepletert Erdt zu ainer Tinctur haben das ſie beſtet / in 
einer volfumner Tinctur / uber Die Corper die unvolkomen ſeind in der weiſſen ge: 
bleterten Erden / fo nimb des gebenedeyten Waſſers unfer Gruͤnenheit zwen theil / 
und der Erden zwen theil und des todten er 3. theil/ e8 fol aber der Dun 
a p 3 
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alfo bereit fein ein feiner ) Kalch / der rein fei zu der weiſſen Tinctur / und der Roten 
ein Roter / wie dann oben etlichmal anzeigt iſt dann warum der Urhab © ift © 
und der Urhab I ift ) wann das fein Die zwey Liechtende zwen Coͤrper Darinndie 
Leichtende flammen fein und brinnen / die da Tingieren ubertrefflih natürlich Weiß 
und Rot / uber andere Corpora/ darum mach ein jede geftalt/ nach feiner geftalt/ 
und ein jedes gefchlacht nach feinem gefchlacht / alsdas weiß mit Weiſſem Urhab / ec. 
Alſo das Fein werck mit Dem anderen gemifcht werde / anderft du wirft jrren inden 
Dingen. | t 

Und darumb fprechen die Bhilofophi / unfer Stein wirt zuſamen geſetzt / 
auf drey Dingen / als auß einem Eorpus / aus einem Geiſt und auf einer Seel / 
wann Die weiß gepletert Erden iſt das Corpus / und der Urhab ift die Seel die jm 
das Leben gibt / und dag Lebendig Waſſer iſt der Geiſt. 1 

| Prun mach die drey ding zuſamen / auff einem fauberen Stein / reibs ſchoͤn 
als zum erften mit vermifchung des aqux virx , und das eintrucken thu mit dem 
3 theil des waſſers und laß trucknen / das thu gar offt je öfter je beſſer big das 
du den ubertraffflichen Stein durch die Gradierung geriben und eingedrenckt / und 
wider getrücfnet haft / und figiert / alfo Das er behend einen jeden unuolfommen 
Eörper oder $ ineinmahr Corpus wie es dann angefangen iſt / verwandle. sr 

Es ift auch zumercken je offter der Stein Imbibirt wirt / und verberirt wie 
vorſtet je ubertreffenlicher er tingirt/ als zu meiten ro theil/ Zum andern rootheil 
Zum drytten 1oootheil/ darumb loben die weiſen das offt wider anfangen’ wann 
fo . reiben und Inbibiern gnug mer geweſen / fo hetten fie Die wort nit als offt 
geredt. 

Wiltu nun unſern Stein den mann nennt den Weiſſen Kuͤnig / der da 
transferirt iſt / unnd in ein anderr geftalt gebracht worden / der da tingirt 2 und 
andere Metal in ware D wilt in verferen in Rott  alfo das es ein Roter Stein 
werde / und ein rote Tinctur / fo thu im alfo: Nimb den felben weiſſen Stein und 
theil ihn in 2 £heil/ den einen theil zu einer weiflen mehrung/ dauon ich vor gefagt 
hab, mit feinem zugehörigen Waſſer / den andern theil feß ein / in fein befondere 
ſtat in ſein abtowung und mehr jm das Fewr / für und für je lenger je baß / als 
lang biß die natur des Fewrs dem felben ftein den Die Meifter nennen den Roten 
Sulphur / denn fo du die felben Farben fihft und vernimbſt / das es Kott ſey als 
ein Saffran drucken und gebrent / fo nimb den felben Künig mit freuden und be⸗ 
halt jn gar fleiffigklich an ein befondere ſtat. | ht ' 
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So du dann wilt das darauf werde ein Tinctur auf Rott / die hoch werd 
das du verwandelt den 3 unnd Yunnd andere unuolkommne Coͤrper in ein war⸗ 
hafftiges © fo nim von dem felben ftein 3 heil und von dem urhab des © zwen 
theil unnd zwen theil Dep aqua vire, Das jm zugehörig ift / jmbibirg wie du offt 
gelert bift / und feß an fern bereite ftat / und gib jm ftette warm / fü lang bif das 
tin ubernatürlicher ſtein darauß wirt / oder worden iſt denfelben augmentir aber 
mit feinem zugchörigen roafler/ das thu für und für/ das du es alfo in feiner dey⸗ 
ung behalteftund mit ſterckung Dep Fewrs uberwindeſt in fein volfommmemehrung 
der gutigfeit/ unnd mit wider anhebung deß wercks von feinem vorbehaltnen theil/ 
feiner Natur / das darnach ſein gutheitgemert wirt biß on zal / und nit ablaffeft deß 
1,theil infeiner volfomenheit I der purgiert ift in einen Tigel fo er uber ein Elein 
Fewr gefcht wirt Das er ein wenig ſied Tingier und Tranßferier jedes Metal in cin 
warhafftiges O und alſo mag man wider in deß Steins anheben’ das er verfer 
3 und I in ein unentlich werck / O und denn wirdt verbracht die Eörperlich heim 
ligkeit / die da ift aber alleheimfrgfeit der gangen Welt und ein unaußfprechlicher 
ſchatz und darum fprechen die Philoſophi unfer Stein ift viererley Farben / am er⸗ 
ſten Schwartz / in der mit Weiß / und am letſten Rott, 

Ain anderer Philoſophus ſpricht alſo die Farb / die da in der Feuchtigkeit 
am erfien gepürt ſey Weiß / und in der Weiſſen gepürt fie fcheinende Farb / dann 
unſer weiß iſt nichts anders Dann eine volkomne abwafchungder Schwertz / unnd 
als vil aus dem Weiſſen gefamblet wirt durch die Sterefung des Fewrs / da wirt 
Geboren die feheinende Farb. I | 

Ain anderer Philofophus ſpricht / fo Ihr feher die weiſſe außwendig erfchei- 
nen / fo feit jihr gewiß / das Die Roͤte in der weiß verborgen ift/ dann fo ift nit not 
mehr Materi herauß zuziehen / fonder die Hißzu mehren und fterefer zugeben big 
das es Rott wiert. | | | 

Darumb ſoll nun jeg Gelobt fein der Alterhöchft Allmaͤchtig Ewig GOtt / 
der da beſchaffen hatt / die aller edelſt Subſtantz / der er geben hat ſoliche eigenſchafft 
der Tugend / die man ſonſt in keinerley Ding finden mag / als in diſem Stein alein / 
der die — hat / der uberwindt den Streit des Fewrs / und wider⸗ 
ſterckt ſie alle andere ding / und darinn enden. 
Darumb ſo merck die wort / bezeichnet Die heimligkeit ꝛe. wann ich das auff 
das aller kurtzeſt geſchriben hab auf allen Büchern der Philoſophey der gantzen Kunſt 
Alchimey / ohn alles verdecken und wahrlich nit beffer gefunden hab. 
Darum bitt ich dich dur GOtt das du feinem unwirdigen dife a y of⸗ 
enbareſt / 
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ſenbareſt /oderfeinemunnugen Menſchen zu theil werde / Damit die edlen Perlen nit 
fr die Schwein geworffen werden. Er | 

Alſo ſpricht der 3 ich bin ewer Vatter / unnd die Erdt iſt ewer Mutter / auß 
mir ſeit jhr geboren / und auß mir werden ewer noch mehr geboren / welcher mich 
Dodtet und wiederLebendig macht / unnd mit dem 3.theil meins ſchweiß mich drenckt / 
Dem will ich geben oder gebern Bruder und Schweſter ohn zal. 


Volgt hier auff der underricht as diſer gebenedeit 
Stein auff die Medicin thut. 


S ſein etliche thoren unnd blinde / die da ſagen / ſie kunden Aurum Potabile 
2 machen auß gemeinem © und daß ſol ſein die beſt Artzney zu aller kranckheit / 
auch ſonderlich etlich Artzt ſieden © in Waſſer und ſprechen Das fen Das beſt 
zuhailen / unnd daß iſt alles wider Sinns / ja es iſt wol gut Aurum Potabile nach 
jrem hailen / ja es iſt zut das man kaufft Conuect / und das man den Artzt damit 
besalt/ unnd iſt war / es iſt wol gut zuhaben ein Schuͤſſel vol Dugaten / das man 
fie ſehe dem krancken zaig / wann © zufehen dient faſt dem krancken. Aber das 
recht Aurum Potabile / iſt in der macht eines Elixier vollommenlichen wann es iſt ein 
roſſe Artzney / Die vertreibt / alle ubrige und fluͤſſige kranckheit in der Menſchen lei⸗ 
I unnd auch in den Metallen/ wann e8 verdeckt alle vollomene Metall/ unnd 
Keiniget fievon aller Unreinigfeit/ und alfo auch der Menfchen Coͤrper / darumb 
iſt es Die edleſt Artzney / unnd iſt aller Philofophen meinung. 

Die aber das verſtehn von dem gemeinen O die ſind blind und betrogen / 
und betriegen ſich ſelb. Aber unſer Artzney iſt allein auß der Natur / darumb hat 
es ein krefftige Tugent die Krancken zuheylen / uber alle Artzney wann es erfrewt 
das gemuͤt / mehret die Jugent / unnd verhindert Das alter / es laßt das Blut nit 
faulen / noch die Phlegma herſchen / ja es Be Blut uber die maſſen / die da 
vertreibt alle ubrige fluſſige Kranckheit / in deß Menſchen Leib / dann das iſt die edelſt 
Artzney das iſt aller Philoſophen meinung / es laßt das Blut nicht faulen / noch Die 
Phlegma herfchen/ noch Corpora brennen / noch die Melancholey beheben / ja es 
reiniget das Blut uberdie maſſen / und kraͤfftigt alle leibliche Glider und behalt fie 
vor mailigung / oder laidigung / in ſumma aller kranckheit Heiß und Kalt / heilet es 
fuͤrwar / heilts uber alte Artzney / aller Artzt / ja wann ein Kranckheit het gewert / lan⸗ 
ge jar oder zeit / die heilt egin 12. tagen. Iſt ſie aber altund hat gewert lange zeit 
Die heilet es in einen Monat / und kurtzlich ſo treibt es auß alle Peſtes, und run 

s j eit / 
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keit / und fürdert ein gut Blut / ſie gibt lieb und Ehr / wer ſie hat / oder bey jhm tregt / 
den macht ſie Kuͤn / und im ſtreit uberwinden / und in dem wirt erfuͤlt / die heimlich⸗ 
keit der Natur / und iſt uber alle Kunſt der gantzen Welt / und der groſſen heimlich⸗ 
keit / dann es wirt genant ein Gaab GOttes uber alle Runſt. 
Iten das Blech der Criſtallen das iſt diß Elixier auff weiß / wann mann 
einem dauon gibt ſo groß als ein Senff korn einem Menſchen das weret dem Fieber / 
und ob ein auſſatz wer / der Die 4. zeit deß yahrs nimbt der wirt geſund / und ob ein 
Auſſatz wer / den mann nent Elephantiam: zwey mal im jar dauon iſſet von dem 
rotten Elixier / der in dem Mertzen unnd indem September / der wirt geſund / und 
jedweders Pulfers weiß oder rott heilet den Schlag. a Wi 
Itein in Todts nöten fo manndas Puluer bel einer Frawen für Die Naſen / 
Die wirt erlößtvon rer Geburt / das ſagt der Philoſophus Hermanus. 
Itenn das Elixier auff Rot / diß heiltalle Kranckheit / da die Artzt an verza⸗ 
gen oder verzagt haben / und macht den Menſchen Jung / daß er lang mag Leben 
* die Feibſophi ſuan fo man nutzt z. mal in der wochen / als ein Senff kern⸗ 
in gro Er A FF Pa. 


RS; ift ein Kraut das heißt Saturnus / daruon wiert die Materi/ dan ein 
jedes Sfchlacht mehret fein Geſchlecht / und ein jede geftalt mehret fein geftalt alfe 
iſt unfer befchluß Lob GOtt von Himmel, Bet 


Don dem Rebis einem Stein. Be, 


uU folk wiſſen das in diſer Kunft dreyerley Stein fein’ die da wercken mit 
GOttes gnaden wunderliche ding / daruon Ariſtottles geſchriben hat in 

feinen Buͤchern / an dem alle die macht leit / laut diſer Kunſt unnd auß jm 

macht man ein Puluer / das die Meiſter heiſſen ein Elixier das alle Corpus die un⸗ 
rein ſein werwandlt in O & D Das beſſer wirt dann das Natuͤrlich © &Y ich 
wil aber nit mehr dann von einem fehreiben/ haißt Rebis / genant/ wann an al 
fen enden finftu in/ das ift Quinta Effentia mit Fursen worten dauon geſchriben / 
nimm jn frifch mit feinem Blut und fehneid in mit einer Schar eines nagels breit / 
und wann er nit luftiger Natur wer / fo vermiſcht er fich nit mit dem 3 aber dar⸗ 
umb das fie einer Natur fein/ fo mifchen fie fich zufammien Das Ihm das Fewr nit 
gefchaden mag / by ‚ein pfund / und thu jhn img. pfund Salalcali 
Waſſer / und nimb kinds harn / und thu das alles in einen veralafierten Hafen/ 


mit einem engen Halß und ſeud es mit — Fewr biß es halb inſied / chen 
Bis N q oben 
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oben zu dem Loch magft fehen/ hiet Dich vor dem Dampf oder Geſchmack / anderft 
es Toͤdtet und wann das Waſſer halb eingefeudt/ fo findet den Rebis verwan⸗ 
delt in Waſſer / das Waſſer / wann die Wegfliehenden errent es / laß es Külen 
unnd feich es durch ein Thuch und wirff Die Fæces hinweg / und das iftder Stein 
da die Meifter vonn ſchreiben / und es ıft ein Stein unnd ift Fein Stein / du finft 
in an allen enden/ auff der Eben und an Bergen / unnd in den runden undin 
allen Waflern. In hat auch der Reich und Arm / und ift aller Ding das ſchno⸗ 
deſt / und iftaller Ding Das theureft/ das Waſſer leuter als du waiſt zu 7 mal/und 
was Hepffen bliben iftoder wiert die behalt / dann ſo nimb 3 purgier jn mit Eſſich 
und Salg als du weiſt / ein drittel eines tags darinnen gefotten / fo wirt er ſchon 
und lauter son alfem unflat/ der fich zu im vermifcht hat / darnach nimb ein Gla⸗ 
fierts hafelein mit einem engen Hals da thu ı pfund 3 ein/ und thu als vil Waſſer 
darzu von dem Stein gemacht und verlutiers auß der maſſen wol mit gueter lutung / 
und mach ein kleins Sinwels öfelin von gutem Laim / und his das es Glue / dann 
fo nimb das Fewr heraus und ſetz Das Hafelt darin und vermach das oͤfele wol / 
unnd laß dag ſtehn uber nacht / Des morgens findeſtu Den % erlicher maß hoört / 
fo thu aber als vil des Waſſers dartzu als vor unnd thus aber in Das öfelein al⸗ 
jermaß als vor / das thu 3 mal / fo findeftu den I hart und Fir gefcheiden / deß 
edlen Puluers feß ein theil oder ein lot auff 100. lot Purgierten 2 das wirt guet 
und weiß, dei verwandleten Veneris, nimb ein theil auff so theil Zin Das pur⸗ 
giert fei/ das wirt beſſer ) dan naturlich ) Probatum eft. & 

Nota / wiltu die Arbeit recht brauchen auff Not / fo nimb gefcheiden ð 
ein pfund / und die Hepffen die ich dich vor hieß behalten / in der Leuterung 
deſſen thu den 12 theil darzu / und Reib 7 es gar wol ein halb Stund auff 

einem Stein / und thu e8 in das Hafelein 7 und thu im in allermaß 
wie oben mit dem Weiſſen gearbeit haft / fo haftu edel d— 
und das ift das Elirier / das verwandelt: in 
einner ftund alle purgierte Corpora 
in gut O D 


ENDE. 


Varia 
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begriffen. 
Varıa Philofophica. 
Ieber Sohn / inn der Göttlichen Warheit will ich Dir anzeigen und 
—— unſer Kunſt / unnd den rechten Grundt unfers Gebenedey⸗ 
, ten Steins / wiewol du mir mit deinem klagen faſt und ſtreng obli⸗ 
og gets fo will ich Dir in Der ſtill Die heimligleit der ganken Welt offen: 
d baren / und zum erften einen Spruch der alten Philofophen anzeigen’ 
der alfo lauttet. Die würckun Ss © 96 dem Erdtrich / iſt anderfi 
nichts / dann das die Natur under dem wuͤrcket. Item ein ander 
Spricht: Das O gebuͤrt nicht ander O Seas der Dunſt der in fich behalten, 
iſt die Natur deß 2 und D 
Arnoldus: Im unſers Wercks / iſt nicht O oder ) aber moglicher 
We: Derhalben muß man der Natur nachfolgen/ unnd inn unfer zufamen fe 
"Kung iftein vollfomenes Corpus / nichts anders / Dann das jhr in der Natur gleich 
iſt. Darumb ift es nur ein ding / und wirt Doch zweyfaltig genant / es ift auch 
allein mitder Natur / kein anders wirdts thuen/ dann nur das Ferment/ weiß und 
rot / das da rein und in Fein andersding kommen fen. Darumb fpricht Hermes: 
Geboren ift unfer König/ der ung kommen ift auß dem Fewr / Speiß und führe 
Bi feiner Speiß unnd Tranck feiner eigenſchafft biß das er kompt zu feinem 
en dann er mehret feinen Saamen in ewigfeit. 
Nun ift © Sulphur ift fein Vatter und I 5 ift die Mutter dann das 
fregt der Sufft in feinem Bauch / dann. die Speiß ift inn feinem Lufft / auch ift 
das erfte werck das die Materiam Soluiert in Mercurium / und nicht in den se 
meinen / Dann Die Soluierung deß £eibes yie grundtfeſte anfang / mittel un * 
g2 end / 
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endt / difer Kunſt / zerſtoͤren / reinigen / waſchen / und alfo toͤdten unnd widerumb 
ebendig machen unnd auflöfen/ hart machen / rot und weiß machen / iſt alles cin 
ding / unnd geſchicht inn einer ſtatt / und die too ſchu g und mit dem Waſſer rei⸗ 
ben / darinn liget Die gantze heimligkeit. Auch ſpricht das H. Euangelium / es 
ſey dann / das das Weitzen korn falle in Die Eiden und ſterbe / ſonſten bringet es 
nicht Hundert fältige Fuuchtt. 
Derhalben unſer Werck iſt ein vollfommenes Werck / als © Sulphur 
und I 5 unnd muſt gleich werffen Deinen Samen inn die Erde wol gewaſchen / 
gereiniget auch bereittet/ Dann in der Erden / fterben und faulen Die zufamen/ und 
darnach wider Lebendig werden / als ein Kindt in Mutter leib / und es wirdt Die 
Geburt unfers Steins / Das da ıft die Tinctur oder Artzney / dergleichen in der gan: 
ken Welt nicht iſt Darumb daß Durchfie alle unuollfommen Corpora in wahres 
O unnd D mögen verföhren. Br 
Nun im Namen Gottes/ fo merck auff das Werck / ſo wil ich dich lehren 
von anfang biß zum ende/ den warhafftigen Stein unfer Tinctur / geümdtlich leicht 
unnd ſchlecht / als du felber wol vernemen wirtſt oder erfahren / ſo du diß mein 
ſchreiben verftcheft. | ————— 
Erſtlichen auff die erſte Materiam zu kommen / wie dann obfichet: Erſtli⸗ 
chen muſtu auß ſaͤen den Saamen Maͤnnlichen und Weiblichen in feinen eignen 
Acker / und da laſſen auffgehen wie einen Baum / was aber der Saame unnd 
Acker ſey / iſt nicht noht zu wiſſen © Sulphur iſt der Vatter / und I % iſt die Mut⸗ 
ter / darmit du es aber klaͤrlicher verſteheſt / fo it © Sulphur der Mannliche Saa⸗ 
men/ D 2 der Acker und Weibliche Saamen / der da empfehet unnd geburt auch 
erftlichen den Leib deß Ackers / darnach die Natur O und Y und die Natur deß 
Fewrs der Natur / darauf die 4. Element unnd ganke würcklichfeit wirdt volln- 
bracht in im felbften/ und ift nicht von noͤten einigerley handtrwürefung/ dannak 
lein unfer Sublimation / die zu fibenmalen gefehehen muß. * 
Und in der erſten 2.3.4. 5.6. iſt nichts zuſehen / biß die 2. Sublimation 
auch geſchicht / und fo er iſt in der erſten Materi / alsdaift Waſſer und Jungfraw 
milch / einmal auffgelöfet/ darnach Calciniert er fich ſelber / Sublimiert / Diſti⸗ 
liert / Waſcht / und Coaguliert / und die Tugent deß Fewrs verbringet ſich ſelbſt 
in einem Vaß / ohn alle handwuͤrckung / dann das iſt ein Spiel der — 
der / unnd ein Arbeit der Weiber / auch ſollen die Corpora alle beide und Fa 
vor dem —3 — wol gereiniget and gepurgiert ſein von allem jhrem Schwefel 
und feuchtigkeiten. Sup | ua 
N n 


mm — — —r — —— — — — —— — — — 


Nun nimb im Namen der Heiligen uns rue unfern 
„b Philofophorum ,,unnd Ste ——— ie mit feinem gewicht / und 
laß ihn darin liegen 3. Tag dardurch er geſeet werde inn feinen Acker’ darnach Sub: 
linmier den Leib mit unfer Sublimation / zu fiben malen/ als oben verzeichnet iſt / 
das er. widerkompt zu feiner erſten Materi/ als da ift vor angezeigt / Daß er fich ſel⸗ 
ber Coagulier / Sublimier unnd Diftilier / Lauir / aleinier/ ſo iſt ſen genug / unnd 
nach dem ſollen verwandlet werden die 4. Element / als dann wirſtu finden was 
du ſucheſt / das Fewr Wa den e 
Darnach waͤrtz / viel ſchwaͤrtzer Dann ſchwartz / ſo Frewe 








plaſen mangel / es zerbricht den Stein / heilet die Schmersen der Lenden / und hei⸗ 
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Ein fehönes Gedicht, Yi 
5 ift ein ſchnoͤdes ding / das doch allenthalben gefunden wirt / und auß den 
DE 4. Elementen ſich gebürt/ warn es —* iſt ſo waſche es / und ſtoſſe 
ER 15 wol auf von dem Philoſophiſchen Saltz / daß es im Fewr fleußt mie 
Wachs oder Schmalß / das ift ein Synbrünftige Philofophifche Frage, wie ein ſol⸗ 
ches ſchnoͤdes Ding zu einem Könige werden mag. a 
Unnd wiſſe / das under vil faufent kaum einer gefunden wirt / dem Dife 






heimligfeit / und diß Dei fo offenbarlichen entdeckt iſt worden / darumb behalt es 
fleiſſigklich / unnd ſey verſchweigen / und das du die heimlichkeit niemands offen⸗ 
bareſt / unnd gedenck nicht / das es falſch iſt / ſondern warhafftig und gewiß ohn 
allen Betrug / warhafftig und gerecht als war Gott / unnd die wahre Gottheit die 
Warheit ſelber iſt unnd die Ehre / und das Lob ſey Gott dem Herren in ewigkeit 
zu ewigkeiten / Amen. 3 | 
Die Tugendt unnd Eigenfchafft deß Steins ift eine begirliche / Prefftige / 
‚vernunfftige Tugendt/ zuheilen alle Kranckheiten uber alle andere Meditin / dann 
es erfrewet Das Gemuͤt / mehret Die Krafft/ und behalt die Tugendt / vertreiber das 
- alter leſt auch das Blut nicht erfaulen/ noch die Phlegmam oder Kalte fluß uber 
hand nemen / oder die Colera oder higige Truckenheit/ nicht verbrennen/ noch Die 
Melancholiam nicht uberfallen/ es mehret und reiniget Das gebluͤt / uber die maffen 
faft/ und reiniget auch die ding / fo inn dem Leiblichen unnd Geiftlichen ding ver⸗ 
halten feind / und richtet ein Frafftigflich alle Corporaliſche Glider / behuͤtet und 
bewaret fie für aller verlegung / unnd verfehrung / und in gemein heilet es behend/ 
alte Kranckheiten, ſie kommen von Hig oder Kelte gar fehnellfür anderen Argneyen. 
Dann warn die Kranckheit eins Fars alt ift fo heilet fie es in einem Tag / 
fo fie. aber gar alt in einem Monat / unnd Furglichen treibet es auß alle Feuchtig⸗ 
keiten / und führet ein Die guten/ es forderet zu Lieb unnd Ehren / denen fo es bey 
ihnen tragen / Sicherheit / Kunheit / und ein ftreit Sig / und in Dem wirt zum 
höchften erfullet / die HeimlichFeit/ aller HeimlichFeiten/ und Tratürlichen verbors 
genen dingen der Natur / dann das iftuber alles gut der Welt / und die Föftlichfte 
ws eit/ die man umb Fein Gelt Fauffen kan / unnd iftder grofie Schatz / dem 
ihn Gott für. behalten hat / damit er den unweiſen nicht befannt / oder offenbar 
werde / die gabe Gottes genanndt die da ift die allerhöchfte Heimlichkeit aller 
Kunften der ganken Welt / ein Himmliſcher unerkaufflicher Schag aller Schaͤ⸗ 
Ken / als Plato fagt : Welcher da hat diſe groſſ SO Ttes Saab / De at Die 
Herrſchung der Welt / Dann er iſt kommen zu dem ende / unnd hat u E 


—— 
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die Reichtumb/ und jerbricht die Band der Natur / nit eins jhm allein / dann er 


hat den Gewalt Dr N ommenliche Metallifche Corpora / in das 
Darumb al nd das er den Menſchen 


bewahret / und behutter bey Geſund⸗ 










Darumd allein auf hm felbft das r 

und ein jedeg lebendiges Geſchopff oder Thier beroahret‘/ ı ft t 

heit / aber Die wahre Ehriftalifche Lampe / welches dann ift das Eliyier zu den weiſ⸗ 

fen / fo man das einem Fiebrigen eingibt / eins Senfffomng groß zu nieffen / er 

wirdt dauon Geſundt. — 
Deßgleichen wann cin Auſſetziger zu den 4. zeiten deß Jahrs / daß iſt alle Qua⸗ 


tember / alle mal mit diſem mal Purgieren wirdt / fo wirdt er ledig von dem Auſſatz / 


und fo einer von der Kranckheit Elephantia / das iſt ein geſchlecht deß Auſſatzes pur⸗ 
giert wirdt / und Dann mit dem voten pulffer © 2. mal im Jahr / im Mertzen unnd 
im September er genißt / ſo heilet auch ein jedes pulffer D und © das durch ges 


richte in deß Todtes gefahrligkeit. Es huͤlfft auch / den das Paraliſis getroffen hat / 


dardurch Die Menſchliche glider gelegt werden / ſo man das puifer fur die Nafen halt 
und einer Schwangern Frawen auch alſo / ſo wirdt ſie der Geburt ledig / ſagt Hermes, 
Geber aber ſpricht: Das das rote Elixier / alle langwirige Kranckheiten ae 

let / daran Die Aertzt versagen / es macht auch den Menfchen wider Lebendig wie den 
Adler unnd Phenicem / es vernewert fie/ und macht fie Lebendig 70. Jahr oder len⸗ 
ger / wie dann ettliche Philoſophi gethan haben Die es genoffen z. mal inn der Wochen/ 
eines hanffs koͤrns groß. — 
Es iſt auch ein Kraut dauon wirt ein ſolche Medicin gemacht / das ein jedes 

ſeines gleichen mehret / ſeines gleichen eine jede geſtalt erfrewet ſich ſeiner geſtalt unnd 
ein jedes Geſchlecht erhohet ſich inn feinem Geſchlecht / darumb es auch alle Kranck⸗ 
heiten / welche ſich dann von der Scheidtel biß auff die Solen der Fuͤß wachſen unnd 
ſich begeben / nemblich / ſo fie einen Monat geweh ret haben / in einem Tag / ſein fie 
aber ein Jar alt / fo heylet ſie in 2. Tagen / hat es aber faſt lange Zeit gewehret / in 
einem Monat / dann warumb es macht die unvolkommnen Metallen/ von allen 
ihren gebrechlichFeiten Gefundt/ auch machet es die Menſchliche Corper gefundt / wel⸗ 
u n halber / unſer gebenedenter Stein / nicht unbillich der groffe Tpriac/fo 
wol der Menfihli m der Metaltifchen Corper geheiſſen wrdt. 
Dauon Hermes der groſſe Konig/ unnd ein Vatter der Philoſophen alſo 
ſpricht / ſo Du unſern Stein / oder Elixir 7. Tag lang zu abents / alle Tag als groß 
ein gerſten Korn gebraucheſt / Deine grawe Haar werden von deinem Haupt fallen / 
unnd werden ſchwartz Haar werden / alſo wirſt du von deinem alter inn die Jugent 
verwandlet / und ſtarck werden. * ee Dez I Bi 
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a3 a Ein Geſpraͤh. 
O nimb Bley /unnd Azoth ficht gleich dem Bley. Unnd feind 2 Ding 4. ding/ 
und 4ding zding/ fein Man und Weib / unddas 2 iſt der Mann / unnd 
R 5 das Weib:/: Azoth/ welches auß dem Man genommen iſt / man nen⸗ 
net auch das Weib / die Erde / Euam / dann das Weib auß Adam dem Mann / 
unnd Mercurio kombt. Nun ſpricht er R. Fewrunnd Waſſer / unnd miſch die 
2. zuſamen / fo wirt eins darauß / darnach ſprach er K. Azoth / die Erdt / das Weib / 
miſch das warme auch mit dem Kalten / das Feuchte mit dem trucknen / Feucht iſt 
Mercurius wie Waſſer / trucken die Erdt / das da geredt iſt offenbarlichen von 4, 
dingen / unnd auß den ſelbigen 4. dingen / wirt gezeuget / Mann und Weib / der 
Mann iſt warm und trucken / das Weib kalt und frucht: und wann ſie zuſamen 
kommen unnd ſich vereinigen / ſo hat ſich gleich vermiſcht / das warme mit dem kal⸗ 

ten / unnd das feuchte mit dem trucknen. Kurt | 
| Es magauch nicht die zuſamen Setzung geſchehen / die alhie geſagt iſt / es feind 
dann Die Ding fo darzu gehoͤren / gantz und gr bereitet worden / einjedesnach feiner 
Art / menge under einander Waſſer unnd Fewr / fo werden 2. darauß / Lufftunnd 
Erden / ſo werden ihr 4. darauß / darnach mach auß 4. eins / ſo biſt du kommen / dar⸗ 
zu du willens / und wann das geſchehen iſt / ſo mache auß den ſelbigen Corporibus 
ein Corpus / unnd auß den uncorporaliſchen auch ein Corpus / der da ſey beſtendig 
auffdem Fewr / aller erft haft du die Warheit begriffen / bereite alle ding / nach ihrer 
Art / ein jedes von anbegin / biß an das Ende / unnd wann du das gethon haſt / ſo 
haſt du ein Waſſer warm und feucht / und iſt das ding das du an den Tag bringeſt / 
und das Waſſer iſt ð unnd iſt das anheben / das mittel / unnd das End diſer Kunſt. 
Das einer von dem andern gehindert werde / jener feiner Corporalichkeit / di⸗ 
ſer in ſeiner Geiſtlichkeit / und wirt alſo einer mit dem andern vereiniget / mit dem 
manifaltigen vorderlichen auffſteigen / auch waͤſſerigen niderfallen / das der Geiſt⸗ 
liche Geiſt / der in jhm hat die krafft gar vollig mit ihm gar durchgengig macht die 

Eörperlichen Geiſter deß Corpus / unnd das Fan nicht geſchehen / es dann das 
der Coͤrper gantz unnd gar gereiniget fein / von feiner unfletigkeit unnd darbey wirt 
vernommen das gantze von dem gantzen / das vernime alſo. “Die aſchen wirt auß 
iſchen / gezogen unnd gemacht / Dann alſo werden gemacht unnd bereitet die Corpo⸗ 
ra / ſo mag aller erſt der FE Geiſtlich werden. tr RT 
Und wer diſe heimlichfeit nicht vernimbt wie Die Cörper / das iſt / das Weib 
die ſchwartzer Erden Azoth oder Eug / und ſie in jhr hat der aſchen / und die aſchen hat 
in jr den Geiſt / der Geiſt hat in jhm die Seele / die Seele a mi 
lei 
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an das mittel oder an Das end 


Stein ifttworden: Als bald es aber zu 


— 38 


in ein befonders Corpus/ und wann 








edt 
— / fo iſts Dann von ungluͤck 


und thue dasin GOTTES Liebe unnd in feiner Forcht / unnd vergiß der Ar- 
a EBENE Kr * "Ein 


Bi Ein gdihte 
net umb den Stein / der Klugen und AB en allein / deffen P} 





EHtt allein die Ehr / is 


* 


Riemandts ich fonften beger. 


= Se Bhilofophi ſprechen / alle die da nicht Fonnen toͤdten und wider lebendig” 
% machen die füllen nicht arbeiten in unfer Kunft / aber roelcher es Fan / der 
ꝑ iſt ein Herr diſer Kunſt / unnd unfers Bley / etliche nennens einen Stein / 
iſt aber nur der 2 zuuerſtehn / als der Spiegel —— ſpricht / inn unſerm 
Bley iſt Die gantze Kunft / dann gleich wie das Bley unrein iſt / alſo auch unfer 
Stein / dann wir das Bley nennen unrein / weil es in Mutter leibe iſt 20. 2 
wuͤßten die Bley verfauffer feine Krafft/ fiegebens RR wolfeil Perg 

Wann du zu zeiten etwas machen wilft von Waſſer / daß nit die 7 
talten fein’ als Krauter / Wurtzel / Sulphur / Auripigment / von allen Salty 
Vitriol// Grünfpan/ unnd der gleichen/ das fich nicht ſoluieren wolt / das mach 
‚erftlichen zu Saltz / und darnach zu Oel. Durch ein gleichnuß ift diß geredf 7 ſo 
du ein Philoſophus bift/ wirft Du verſtehn warumb es gefagt ſehyß. a 
| De oleo Philofophorum. ui 
Oleum Philofophorum, Das if Oel auf den 4. Elementen auß gezogen / 
und wiß Das under 1000, kaum einer iſt oder erfunden wirdt / dem Ma 
i m⸗ 
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heimligkeit geoffenbaret iſt worden / kein Man mag kommen auff den Stein Phi⸗ 
loſophorum / er habe dann einen Schluͤſſel / darmit man auffſchlieſſe H Phiüoſo⸗ 
phorum / iſt ein Oel / iſt es unnd ignis, bey einander / der leib leidet groſſe noth / 
ehe Die Seel wirt von jhm geſcheide. — 
Arnoldus de villa noua: In der entdeckung deß Fewrs / die groͤſſe oder 
maſſe deß Fewrs / iſt die halbe Kunſt / oder ander Be mittelmaſſige erfah⸗ 
rung / dann allwegen ſoll das Fewr in der auffloͤſung oder Solution leicht und 
find ſein / in der andern Solution mittelmaflig/ in der Coagulation recht getem⸗ 
periert/ in der Albation fteet / inn der Rubification ſtarck Fer 7 wirft aber in 
diſer Regierung und temperament nach Graden deß Fewrs jrren 7 fo voirftu ohn 
zweifel Dein Arbeit unnd fchaden mit traurigem Hertzen klagen. * 
Darumb iſt noth / das du deiner Arbeit fteet obligeſt / Die geſchickligkeit der 
Sinnen / helffen der Kunſt faſt wol / deß gleichen widerumb die Kunſt den Sim 
nen. Darumb ſolſtu allein achtung han / auff die vollbringung der vollfont- 





menheit. PN 
Vera pr&paratio Mercurij. | 
Notabilia de Anti: noftro, R. Anti: ſeu mirora mineralia pone incu- 
curbitam, Unnd gib jhm zutrincken fein eigen feuchtigkeit / Die mit Ihm geboren iſt / 
guß daruber eins Fingers dick / ſetz den recipienten cum oleo & receptaculo 
“füo in B. M. zeuch daruon feine. feuchtigkeit ſepties vel plus, darnach ſetz das 
Glaß auff einen Sand, und gib jhm ſtarck Fewr / und Diſtiliers To lang es geht. 
Et ſic habebis aquam Mercurialem. Die Erden unnd Waſſer ſeind zwey Eifer 
ment / fo da herfür bringen ein Lebendige Seel. Die Erden halt inn ſich Fewr / 
Wafler/ unnd Lufft / dann es feind der Elementen zweyerley Art/ lapidea-& a- 
— lapidea ſind Fewr unnd Erden / die aquatica, aber ſeind Waſſer unnd 
ufft / unnd auß diſen vier Elementen / ſeind zwey Freund und zwey Feind / dar⸗ 
—— Friden zwiſchen den Feinden / ſo da geſchicht durch die verwandlung 


Ein ander Tractatus / vom Saltz der Weiſen. 


S ſein drey —— auf welchem die gantze Meiſterſchafft ge: 


| ft 
macht wirt / nemlich Vegetabiliſch Antmalf und Mineraliſch / und 
> das feind drey Waſſer / nemlich ein Guldens / ein Silbers und ein Mer: 
curialiſch / und Das Mercurialiſche ift sen das Silberne RN 
LlIEE . r 2 
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es hat in ihm Die Weiſſe Erde / und Die rote Farbe / unnd das © it thierlich / 
dann es hatt isn jhm 3 ding / nemlich die gufamenfügung 7 die Wet unnd rot / 
unnd e8 wirbt Das groß Liecht genannt/ und der Salmiar wirdt auß ihmy unnd 
das Silber ——— dann auß Ihm wirdt Das falalcali, der Mercurius aber 
wirt der wuͤrckliche Stein genant unnd auß dem wirdt das gemeine Sal. 
Item wann die Philofophi haben gefehen / das die fach der Kunft Sol⸗ 
uiert ift geweſen / ſo haben fie 8 einen Salmiar genennt/ unnd wann es gefaulet 
ift7 haben fie gefprochen unſer Stein ift fehlecht und leicht 7 und wirdt im Miſt 
gefunden / unnd ihr vil haben im Mifthauffen gearbeitet 7 und haben nichts ger 
funden / unnd wann er inn ein Waſſer verfehrt iſt fo haben jhn die Armen und 
Reichen / unnd wirt an allen drtern gefunden / unnd zu jeder zeit und bey einen 
jegklichen ding / dann nach der ſchwaͤrtze wann er weiß worden iſt / ſo haben fie 
ihn arfenicum oder Jungfraw milch genannt, unnd wann er rot ift worden / ſo 
haben fie ihn den roten Sulphur genannt und ein Blut. j 
Gratianus : Auß einem jegflichen ding Fan werden ein afchen / auß der- 
felbigen afıhen da mwirdt ein Saltz / und auß dem felbigen Saltz wirdt ein Waſ⸗ 
fer/ und auß dem felbigen Waſſer wirdt ein 8 auß dem felbigen Mercurio Durch 
verwandlung unfers Wercks wirdts ©. Arnoldus fpricht / der afchen mangelt 
die fluffigkeit » Waſſers geftalt fie jhr geben wirdt / das er eingehet fo Tingiert er 
darnach/ warlichen die zuerlaffung/ gibt jm den fluß oder ſein Schweiß / wiedann . 
die Weiſen fagen / wie if} dann Ihr meinung ) Soll mann die afchen inn einem 
Waſſer Soluieren: Nein gar nicht / dann die Weiſen Meiſter / haben folcher 
anhanden Waſſer gar nichts geachtet. * ne —E— | 
Nun fpricht ein jeglicher / der da will den Geift und Corpus verhöhern/ 
und ihre Natur inn eine andern verwandlen / der bring es zuuor / zu der Natur 
deß Sal unnd Alauns / fonften machet er nichts / darnach Soluier es / es ſey 
Saltz oder Alaun / die ab unſerm Werck wehren / welcher ein fluſſiges Saltz hat / 
und ein unuerbrinnlichs Oel / der Lob Gott / ſpricht Arnoldus. 
— ac in a nr wiſſen / is es Br biß inn = er ra 
ein, glaub das Waſſer durchs Fewr / werdein ein Salt verfehret/ 
die Salßftein / Die Wurtzel Deines ats. Hermes Allerley Salg Waſſer 
geſchlecht Die fein / ſeind unſer Kunſt zuwider / außggenommen unſer Saltz. Ar⸗ 
noldus ſpricht: Was im Saltz nicht it das iſt inn Alaun. Der iſt ein Narr 
der etwas von der Natur begert / das nicht darinnen iſt. Item das Salt 
Metallen Soluiert den Mercurium in klares ie indem Mi —* daſſelb 
au [2 









“ 


vermifcht und Eoaguliert/ fo wirt dievolfommenliche Artzney da 
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.  Turba : Nun mercke / das alle ding und Compleriones fein unrein unnd 
wider einandern/ und fein Doch under einander gemifcht/ als Die Bücher wol auß⸗ 
weiſen / aber Die Alten Meiſter haben gefucht und gefunden ein Complexion / die 
ewig beſtenndig und nicht von einem andern feind. Dauon fchreiben die Alten 
Meifter/ das iſt unnd heißt eine ewige Complexion / darinnen Die 4 Naturen/ das 
h hitz und kalte / feuchte und duͤrre / Das eins das ander nicht ubertreffe/ feind unnd 
jeiffen ein gleicher Leichnam / dann da ift ein Complexion einer Natur / eins als 
viel als das ander/ und auß der gleichen mifchungen toirdf gemacht und Geboren 
der Weiſen 3 daruon fie dann fchreiben und fprechen / jhr doͤrfft nicht vil unnd 
mancherley Ding / dann mur eins einigen dinges / Das beftendin ift : Daß fagen 
alle Philoſophi / das es nur ein ding darinne unfer Meifterfchafft gefchehen muß/ 
das iſt in unſerm Mercurio / und nicht in der Löwen Mercurio. — 

Raſis ſpricht in turba : Der anfang diſes Wercks iſt unſer Mercurius 
klar und lauter / und das wirdt darnach rot / und das heißt die Schickung der 
eifen, die felbiae Schickung. it unfer Meifterfehafft ein nachuolgunng der Na; 


tur, alfo dag Die Ratur Der hig/ das iſt das Fewr / mit der kalten das iftdie Erden 
aE EEE NEN 


unnd das feucht/ das ift das Aaffer mit der warme, —28 
Hermes bereittet und beſchuͤtzet unſern Mercurium in jm ſelbſt / Das er ge⸗ 
ſamet und gehertert werde. Nun ſolt du wiſſen / das der Kunſt anfang zweyer⸗ 
iey anfang ſeind / als inn unſerm Mercurium in jhm ſelbſt / da er geſamet unnd 
Hehörtet werde. Nun ſoltu wiſſen / das der Kunſt anfang zweyerley anfang ſein / 
als in unſerm Mercurio und Sulphure / aber die Philoſophi ſprechen / das es nicht 
der Loͤwen 2 ſey in feiner Natur / noch in der Natur das die Erde gibet / oder jhr 
Erst / fondern als die Kunft und Meifterfchafft gibet / deßgleichen ift auch Der 
Sulphurals fie meinen und reden s Ihr 24 se ua ale ar 
ir 3 nden 


% 


D 

* 
34 

ok 
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findeninden Natürlichen Ergen/ unnd andern Metallen / was fienicht im Mercurio 
in feiner Natur und Sulphure der in jhm Coaguliert gefunden haben. 
Nun mercke das einige Ding Dauon fie reden / zu zeiten heiffen fie es Mer 
curium / und gu geiten heiffen fie es Sulphur / und zu zeiten heiffen fie es Mercu⸗ 
rium unnd Sulphur under einander/ Das es aber ein Ding ſey / ſetzen alle Meifter/ 
unnd in dem ding feind alle vier Element / die man fichtbarlichen ſcheidet / unnd 
die Weiſen Pönnen es fein Natürlichen aufziehen unnd wirdt ein lautter Stein - 
DDru ſolſt wiffen/ das die Tinctur geboren unnd gemacht wirdt / auf einer 
eflofienen Materi / darauß ein Rauch geht/ und ſteiget in das ober theil deß Gla⸗ 
& und wirdt gar Subtil / hart vein unnd Tinpiert : Du folt wiſſen / das kein 
otes Fan werden / Du haft es Dann auß den Elementen gezogen / die Quinta 
efientia Elar weiß / Die gleich ewig beftendig it. Dann Das erſte das man ficht/ 
ift Die reinigfeit deß Wercks / darnach Die röte / Dann in der vote ift Die gantze 
ſt unnd die gange Krafft de Wercks / Dann fo fich Die röte mehret / gröffert 
unnd erhöcht/ je mehr es fich figiert / dann in Der röfe ift Die höchite figierung, Die 
röte ift Das Lebendig machen. Die ganse Frafft der Kunſt iſt das man Die roͤte 
erhöhet und mehret/ dann darinnen ift Die Fixe beftendigkeit. O GOTT durch 
deine milte gute / folte ich melden die Kunſt / fo verdiene ich ungunft / ih fage es 
aber auß frenem gemuͤhte / O GOtt durch Deine groffe Barmhergigkeit. 


| Nouum teftamentum, 


Dolte ich melden die Kunft/ niemandt mich frraffen folte/ in Difer Kunſt ver⸗ 

borgen / alfo rede ich ohn forgen. Dreyfaltig ift unſer Stein / in feiner 

Natur rein / er wirdt dir als ein Bein / das ift das ich euch fend / hab 

ich ihn recht genennt Schnewaffer und Eyß / deine Wort haft du befennt/ fagen 

ung die Meifter Weiß / ift wahr und unerlogen / offenbar nenn ic) den Namen 
fin, Niemandt ift darmit betrogen / Dusch aller Philofophen ſchein. 

Nun neme meiner rede wahr, wie ich Dich wil berichten / gehe in der Phi⸗ 
kofophen Schar wahr will ich dichten. Recht willich dich lehren / auff die trewe 
mein, wilt du recht hoͤren Das ift der Fromme Dein / ich fage Dir es offenbar / ein 
Serment ſolt du bereiten / nimb gar eben meiner rede wahr / und laß dich niemand 
dauon fehrecken/ Koch Mercurium mit Sulphure recht als du haft vernommen / 
dauon mache Fein gefprach / deß kriegſt Du guten frommen : Sein wol laß ihn brens 
nen / inn einem groffen Fewr / ich wil Dir geben zu lohn das rechte Ferment das 
iſt nicht thewr / auch merck nun gar eben reib ihn klein / und feg ihn er 4 
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gib jhm wider fein Leben / brenn jhn wol er wirdt weiß und klar. Nun feud in 
mit Waſſer ein als du haſt geſehen / du weiſt wie ich es meyn / duweiſt das ich wahr 
rede: Nun laß gehn durch ein filg blat / das lauter werdhe. 
Nun nimb meiner rede wary einige Ihn wol on alle gfahr / ehe dur jhn 
Soluierſt / erweg ihn mit Vernunfft / wann ex iſt drey mal gemehret / fo kompt 
er inn Waſſers Dunft/ hie biſt du recht gelehrt / Fehr jyhn wider zu ſeiner Erd / ſchlag 
zu vor fihe jhn wol / ſo mag er zu einem Stein werden / er wirdt Blind unnd 
Toll / che du Ihn wilſt verſencken / als in deß Lebens arundt / gleiche ſchwere folt 
du ja ſchencken / feines Bruders / das iſt jm gefund 7 fein Bernunfft wirdt ihn 
toider geben von GOtt / das kompt ung eben/ Leib Seel und Geift haft du be; 
ſchloſſen / alle drey fein Durch einander gefloffen / vier vereinigen fich ohn fondern 
Meid / als man ihn laßt die zeit / wann fie vereiniget find / da ſicht man Schwartz 
offenbar / darnach kompt Weiß die Farbe ſein / das thut Deinem Hertzen Feine 
Pein / inn 60. tagen das geſchicht / fo wirtſt du alles unmuͤts quit. 
um bereite jhn zu den 60. Tagen Das ſolſt du nun gar drate / habt den 
König in feinem Bade gut / das gibet jhm hohen mühe : Darnach füge jhn in 
unſer Athanar , fo frieget er fline Farbe / und feine Dürre/ das iſt Die wahren 
Tinetur derSalmander,, kompt auß dem Fewr / wilft du Ihm auffiegen feine Kron / 
gar huͤpſchlich folt du jhm nad) gohn / du folft ihn in fein erft weſen bringen / ſo 
mag Dir wolgelingen. Du ſolſt jhn wol wider truͤcknen fonder allen neidt / das 
er feine feuchte vermeid / gib Ihm fein Natürlich Fewr + fo wirt er koſtbar und 
theur / wilt du jn mehren / fo gib jhm wider feins gleichen SOTT woll ung er⸗ 
nehren ewigklichen AMEN. — 


Von dem Philoſophiſchen Bley. 
bolſt wiſſen das auß der Philoſophen Del wirdt herauß gezogen / gleich 
Is) oe oder dergleichen z fo du mit diſem Oel —— und 
Sdurchtringenlichen oder theirlichen ſtein nach der vermiſchung und firmas 
ung 3 oder 4 mal mit ſeiner verenderung fubfimierft / fo wist er Dich von aller 
Solution / Eoagulation / unnd aller Muͤhe / und Arbeit entledigen. Urſach / 
| ein folches heimliches Def der verborgenheit/ das ſichs allen Eoͤrpern 
anhengig macht / unnd ift auch in der ganzen Welt / nichts heimlichess / dann 











darwmit wirt Die Welt uberwunden. 


Darvon ich melde / iſt den alten verborgen geweßt / dann wann du die reſ⸗ 
fifeit recht unnd wol von diſem Del Panft ſcheiden / und arbeiteft/ alfo u feiner 
a ermi⸗ 


320 Varia Philofophica. 


Vermiſchung / tie ich jeß gemeldet hab + fo Fanft du den Stein in drenfi Tr 

gen sufamen fegen. Dann es iſt nicht vonnöthen lang base umebyagehen! bat 

umb das feine Solution / und Coagulation ift in eyl gefchehen / und als offt die 

Solution gefehicht / fo haft du die Tinekur gemehret, Geber ſagt / es feind mans 

cherl —— der Tinccur / unnd wirt vermeint / eg ſey ein Rauch/ der da durch 
aſſer fleußt / das dann der Geiſt iſt. 

Zum andern / gehet ein feißt Oel / das iſt die Seel / unnd was am Boden 
bleibet / iſt das Erdtrich / unnd der Coͤrper / und auß den 3 ſtucken Geiſt / Seel 
unnd Coͤrper / alſo gekochet / vermiſcht / unnd gehn Boden getriben / ſo wirdt das 
Elixir / etliche ſagen / es ſey ein Sulphur und Mer carius ſo man es fleißig macht / 
fo wirt es eine Tinctur. 

Merck auch das Fein Waſſer / Fein Oel / Fein Fewr / feine Krafft zum tin⸗ 
gieren hat / es fen Dann gerechtfertiget/ mit feiner verenderung/ und zufügung/ ſei⸗ 
ner Fæcum und diftilation/ wir thun es goder 10 mal hinzu darumb iſt in allen 
Dingen eine enderung zuhalten. Nemblichen / in foluiven/ im figieren/ im tingi⸗ 
ren/ darumb ordene Dir alle ding/ nach dem beften verſtand / biß alle Ding erfucht 
feind / als nemblich alle unuolkommne Corpora ſollend ſoluirt werden / gewaſchen/ 
ſublimirt / eintrenckt und wider gebracht. 

Aber mit dem Geiſt / werden ſie am aller b en Soluiert / gewaſchen und 
gereiniget / darmit fie zu Der weichmachung und anfeuchtung * werden wie 
dann ee am beften bewußt iſt. 


AVICENNAE ————— REGULAE,. 
ex — componitur lapis a rege 
1. Regula. 
Die erſte operatio iſt das die edle Subſtantia / di dapur / Subtilund 
rein ſey / von der Materia außgezogen werde. 


egula, * 
Die Materia oder fobiedtum, — zu Vf. * 


egula. | } 
Es muß die feul d ‚ dann «8 die 
fophi / das —— ** nem ga u rap! Be 


u 

Iſt die albation, dann e8 Mi —— das die gefeulet geöffihe — 
abgewaͤſchen und gereiniget werde / von allen corrumpierenden amp 
en 
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ſprechen aber die —A langer das Aaffer uber de * der Erden bleibt, je mehr 
h.- — — wirdt. al Eh a 0 ua j 


Regular ni. y 
Volgt die: lack Ban es ———— Waſſer durch lindigklcche 
wama⸗ kochung unſerer Sonnen / zur —— —— und nu eim puluer 


ee 
N G. Regula. 0 m 

Darauf mig ir Caleiniert werden / darauffift — das die Satier 
sen Materiæ mehr tauglich inn unferm Werck ſeind / dann Die Rohen; Es feind 
ettliche Philoſophi die da wollen / es ſey Die Ealcinatio eben das / was die Fixatio: 
Daranfagenfienitubel/ weil diſe — die Sublimation gehn. 

7: e u a 

Wiſſe beyneben / das unſer gantzes —* vollendet wirt / auff ein weiß/ in 

einem geſchier / und geht alles in ein / von eim / und auß eim. 
Er H 


MED ce 
Tabula deß gröffern Wiſſens. 


Nfangklichen iſt zufin den in unſerm gruͤnen Loͤwen / die ware Materia und 
Farb und wirdt geheiſſen Alrop, Azot, oder das grüne Dunech. Die 
ſoll alsdann zumandern und dritten auffgelöße werden in den Mercurium 
Philsfophorum das ift/ inunfer Waſſer / in unfern Mercurium. 
Zum 4. volge Die feulung / die iſt groß geweſen inn den er ten T Tagen / und 
wirdt genant Sulphur. 





Am s. iſt zuſehen / das Pag theil unſers Mercurij ſi ch verkehrt zur Er⸗ | 


den / fehroargund ſtarck / greſelen 
Zum 6.iftachtzuhaben/ wie dieſe ſchwartze Erden fen und anfangklich uberm 
— Sr ſich alsgemachsan boden deß geſchiers geſetzt. 
Zum 7. muͤß man erkennen / wann die Erd zu Waſſer worden / Oelfcroig/ ſo 
heißts * dann —— —— 
um achten ng/ wieder Trafo inn der wärtz 9 oren / und von 
feinem Mercurio geſpeißt/ erwuͤrgt fich ſelbſten / und erſinckt in jhm / fo wirdt Das 
Waſſer etwas Weiß / und das iſt dann das Elixier. 
Zum 9. wirdt das Waſſer gaͤntzlich von der. Schwartze ger einigt / bleibt 
| I underfcheinen viel Farben inn der ma | 
Zum 
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Zum 10, Schawe auff / wie fih die Schwarse Nebel inn dem geſchier 
niderſchlagen in ſein Corpus / daruon fie auffgeſtigen ſeind. —* 4 
Zum 11, Mercke von der afchen/ fih Weiß gebleicht / wie ein feheinender 
Marmor / das iſt das Elixier zum Weiſſen / und iſt zur afherworden. 
Letſtlichen erkenne wol / wann ſich die Weiſſe inn ein gleiſſende durchſcheinen⸗ 
de roͤte veraͤndert / wie ein Rubin / ſo iſt es das Elixier ad rubeum. Und wann du 
ns Werck recht verſtehen wilt / fo liſe es von Theil zu Theilen / fowirfiu wunder ers 
ahren. | | | I Ä 


SERIE 


TRACTATVS 


“"DE'QVINTA 
.ESSENTTA 


N 57,3 VRR We AEHL TER 


ERIII Um erften/ nimb in dem Namen GOttes klaren Reinifehen wein / oder 
OLD ande ſchonen Haren Wein / der von der Mutter fen gezogen / dann 
a, es muß garfein unklarheit darinnen fein/ dann die Philofophi fagen 
u) man muß unfern Stein auf einem ding ziehen / ohne einiges fremb⸗ 
> des ding zuthuen / alfo nimb ſchonen klaren Wein / der gutsonn Ge⸗ 
ruch unnd Geſchmack ſey / darauß ſcheide ſeine 4. Element / ſouil als 
muͤglich iſt / zuthun / dann die Elementen volkommenlich zuſcheiden / als nemblich 
zugleich anzuziehen / den Lufft auß dem Fewr / das iſt unmuͤglich / dann Lufft iſt 
heiß / und feucht. Alſo mag man die Feuchtigkeit nicht volkommenlichen ſchey⸗ 
den / von der Hitze / unnd das Waſſer iſt kalt und feucht / ſo kan man nicht volkom⸗ 
menlichen ſcheiden / die Kälte von der Feuchte / auch fo iſt das Fewr / heyß und tru⸗ 
cken / ſo kan man die Hitz nicht von der Truckne ſcheiden / alſo iſt es unmuͤglich die 
Elementa gleich von einander zuſcheiden / ſonder ſie muͤſſen undereinander gemengt 
werden / unnd bleiben / dann inn einem jeden Element / ſeind zwo Naturen / die ein 
iſt offenbar / die ander heimlich. | 
‚ „Exemplum, das Waſſer iſt Kalt und Feucht / die Feuchte iſt offenbar / Die 
Kalte iſt heimlich unnd unfichtbarz und iſt eine Seel / ohne — iſt 
verbor⸗ 
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verborgen under der Feuchtigkeit / der Lufft iſt heiß und Feucht / die Feuchtigkeit if 
offenbar / unnd fihtig/ Die Hitzig aber iſt ein Geiſt unndheimblih. Das Fewr 
iſt heyß und trucken / und klar / unnd iſt beyde Subtil und Geiſtlich. Die Klarheit 
und Rotte / iſt offenbar / die Hitz iſt heimlich als Truckenheit / daun fo jhr ſehent 
ein Liecht brennen / ſo werdt jhr die Klarheit und Roͤte wol ſehen / mit euwern Aus 
gen von guſſen / aber die Hitz die das Feror in jhr hat / moͤgt jhr nicht ſehen / aber ſtoſ⸗ 
ſent ein Finger ins Liecht ſo werdet Ihr die unſichtbar ig wolfitlen oder empfinden. 
Die Erden iſt Kalt und trucken / fein truckner Leichnam iſt ſichtbar unnd begreifflich / 
aber fein Kalte / iſt unſichtbar / und ein Geiſt ohne Leichnam. — 
Alſo iſt es offenbar / das es unmuͤglich iſt Die Elementen von einander 
ſcheiden / ſonder ſie muͤſſen v. e. a. gemengt ſein / aber Doch ſollen wirs thun / ſou 
uns muͤglich zu thun iſt. Wir moͤgen ſie ſcheyden als wir hernach lehren werden / 
unnd vertificieren / von jhrer unuolkommenheit / unnd moͤgen fie machen rein / ſchoͤn / 
hart / unnd fix / fo fie vereinigt ſeind / das man fie nimmermehr von einander mag 
ſcheiden / unnd ſoll inn ewigkeit ein clarificiert Corpus ſein / das von Fewr nicht mag 
verzert werden. — 
Ariſtoteles ſagt in einem Buͤchlein ſo er gemacht hat / alles / das in der Er⸗ 
den iſt / das iſt von zweyen Naturen / die eine iſt heimlich / die ander offenbar / was von 
Natur von auſſen ſcheint / deren Contrarium iſt von jnnen / was von auſſen an heyß 
unnd trucken iſt / das iftvon innen Feucht und Kalt / darumb laßt uns nun ſehen / 
wie wir alle ding ſollen umbkehren / unnd ſetzen fein jnners auffen/ & &conuerfo, 
fo muͤgen wir ein volfommen Werck machen / und das muß geſchehen auß einen 
ding / ohne einichs froͤmbdes darzu thun. 32 
Darumb ſagt Ariftoteles/ als Ihr habt Waſſer auf Dem Lufft / unnd dem 
Lufft auß dem Fewr / unnd Das Fewr auß der Erden / unnd Die alsdann volkom⸗ 
lich ſepariert von aller unſauberkeit / ſo habt jhr die rechte Kunſt / unnd hierauß 
kompt ein Stein / unnd er iſt kein Stein / unnd keiner Natur deß Steins / ſonder 
ein ewig vollkomner Leichnam / werent in ewigkeit / unnd diß iſt das Secret / das 
GOtt der Welt gelafien hat. J — 
Alſo nimb ſchoͤnen guten klaren Wein / deß beiten von Geruch unnd Ger 
ſchmack / thu ihn in ein groſſe ſteinine Kandten / son 16. oder 20. Maͤß groß / ſetz 
darauff ein Helm wol unnd veſt verluttirt / ſetz inn B. M. leg ein Recipienten fürs 
unnd diſtilirs mit ſenfftem Fewr / in 6. ſchleg / ſo langſam als die Glock ſchlecht / und 
gr fichft tröpfflin am Helm hangen / gleich als obs Thaw were/ fo nimb den 
ecipienten ab/ und nimb Die Kanten ee. dem Br und hab alfo dann ein ande⸗ 
Mi 92 re 
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ve ſchoͤne Kandten / je groͤſſer / je beffer/ thu darein Deine Lufft/ fe den Alembicum 
auff die Kandten / lutirs fehr wol zu / leg ein Necipienten fuͤr / diſtilirs mit lawen 
Feror / inn 6. ſchlag / unnd diſtiliers alſo mit diſer Hitz / biß du ſichſt den Thaw / 
inn den Helm kommen / dann nimb den Recipienten ab / und ſchop jhn ſatt zus 
luttier einen andern Recipienten fuͤr / wol vermacht ann die Pfeiffen deß Helms / di⸗ 
ſtilier biß du empfindſt / das ein duͤnn klar Waſſer herauß gehet. 
Dann nimb diſen Recipienten / verſtopff hn mit Wax / nimb den Helm von 
der Kandten / unnd was noch in der Kandten iſt / das geuß zum erſten Waſſer / das 
du am erſten haft behalten mach Dein Kandten wol ſchon / truͤckne fie mit einem 
fehönen leynen Thüch / das gar kein Waſſerkeit darinnen bleibe Dann geuß das je⸗ 
nig / ſo du zum letſten haſt abgezogen / wider darein / ſetz den Helm wider auff die 
Kandten wol verluttiert wie vor / biß du wider ſichſt den Thaw komen / in den Helm. 
Dann hoͤr auff / und nimm den Recipientdeckel / geuß zu den 1. das du haſt 
abgezogen / und das in der Kanten iſt bliben / geuß wider zudem 1. Waſſer / mach 
dein Kuch rein / mit einem leynen Tuͤch / geuß allen Lufft / ſo du geſamblet haſt / wi⸗ 
der in die Kanten / ſetz den Helm wider auff / diſtilier mit der ſelben Hiz / wie ich vor 
gelehrt hab / biß du ſichſt ein Thaw inn den Helm kommen / alsdann nimb den Re⸗ 
cipienten ab / und bruͤff / wies ſchmeckt / ſchmeckt es Waſſerig / ſo nimb den Helm 
von der Kandten / unnd das in der Kandten iſt / gieß zu dem erſten Waſſer / truͤckne 
die Kandten wol / geuß das letſt / ſo du haſt abgezogen / wider hinein / ein Helm 
darauff / biß du ars fihft kommen / diſtiliers alsdann nimb den Recipienten 
ab/ leg ein andern für/ diftiliers biß es beynahet alles heruber ift/ dann thu den 
Helm ab / unnd das in der Kandten bleibt / das geuß alles zu dem erſten Waſſer. 
Dann nimb ein ſchoͤn Glaß / thu allen deinen Lufft darein / den du haſt/ 
ſetz ein Helm darauff / diſtiliers auß dem Be mit der ſelben Hitz / als vor gelehrt iſt / 
die Diſtilation reiterier fo offt das unden im Glaß nichts bleibt / unnd oben im 
Helm Fein Thaw anhangt / unnd was unden das Gläſerin Ports am Boden 
bleibt, thu alles zu dem erften Waſſer / unnd fo es alles Flar ubergehet / das im 
Glaͤſeren Port bleibt / fo fehon als es war/ da du eg darein goſſeſt / und du feinen 
Daw mehr indem Helm kommen ſiheſt / ſo haft du den Lufft veetificiert / thu 
denfelben in ein Glaſerin Viol / ftopffes wol und fatt zu mit Wax / und bewahr 
ihn big du fein vonnöthen bift, ar een Karat ai Ni 
Dann fo nimb dein Kandten / da das Waſſer ihnnen iſt / feß ein 
Helm darauff / ſtels inn B. unnd diſtiliers mit einem kleinen Fewr / im drit⸗ 
ten Schlag / und diſtiliers alſo / biß das die Materi trucken wirt / und 1 
20 I} 


De quinta eflentia Vini. 325 
ſichſt das nichts mer Diflilieren wil / fo fieref das Feror under den B. M. 
daß dns Waſſer ſtarck fiede / unnd halts alſo ſedendt 24. Stunden / ob etwas 
Fewr bey dem Fewr unnd Erden bliben wehre / daß daffelbig alles / und ſchon 
mag abgezogen werden / unnd fo du ſichſt das es nicht mer Diſtiliert / wie ſtarck du 
auch das B. M. ſieden laſt / fo hor auff und laß kalt werden / unnd nimb den 
recipienten ab / und nimb ein ſchone kanten / darein geuß das Waſſer aller / die 
kanten aber da das Waſſer und Erden nnen iſt / fe auß dem B. unnd nimb dem 
Helm ab / ſetz ihn auff Die kandten / da du alle Deine Waſſer hingethan haft 7 ſetz 
ins D. diſtiliers mit ſenfſtein Fewr / alſo das Du moaft 6 jelen / zwiſchen jeden 
Tropffen der auß der Pfeyfſen deß Alembici fallet / diſtilirs alfo biß es nicht mehr 
traufft / dann ſterck das Fewr under dem B. das es ſiedent werde 4 oder5 
Stunden lang / fo du dann ſichſt / Das es nicht mehr tropfft / fo höre auff / unnd 
diſtilir nimmer / laß es kalt werden. | 
1 Nimb den recipiendfen/ und Alembieum ab/ unnd das fo du am Boden 
der Kandten findeit/ das thu alles fihon herauß / zu dem andern Fewr / unnd Er: 
den die dir inn der erjten Diſtilation bliben iſt unnd wach Die Kanten gar ſchon 
auß / unnd geuß alsdann all dein Waſſer wider hinein 7 feg den Helm darauff/ 
ſetz es wider ins B. leg den Recipienten für/ diſtiliers wider mit Pleinem Fewr / wie 
vor gemeldt iſt / unnd ſo es nicht mehr traufft / fo laß es erkalten unnd nimb den 
Recipienten ab / mit allem deinem Waſſer / und den Helm weder von der Kan⸗ 
ten / und was du am Boden finden wirſt / das thu wider zu dem Fewr unnd Erden/ 
mach die Kandten wider ſchon / truͤckne fie wol auß / mit dem leyninen Tuch / unnd geuß 
abermalen deine Waſſer alle darein / ſetz den Helm darauff diſtiliers abermal wieuor. 
Solche Diſtilation / muſt du / fo lang thun / hintzt dir nichts mehr dahin⸗ 
den bleibt am Boden der Kandten / ſonder das es alles ſchon ubergehet / als du 
es hinein gethan haft/ unnd die Kandten gleich ſchön bleibt / hebs ai unnd 
nimb den Kecipientem aby geuß alldein Waſſer in ein vyol oder fehöne Steinene 
Kanten / ftopfs wol unnd fatt zu mit wax / ſetzes auff ohrt biß du es bedarfſt / Als⸗ 
dann ſo haſt du dein lufft unnd Fewr ein jedes bey jhm ſelbs / inn einem ſondern 
geſchyr / rectificiert und preparirt / von allen jhren humoribus. 
Nun laß uns furtter ſehen / das wier dis Fewr / unnd Erden ſcheiden / erſt⸗ 
lich fo nimb das Fewr alles mit der Erden / auß der khanten / unnd thues Alles in 
ein groß Erdin geſchier woll verluttirt Alles mit einander / das nicht dahinden 
bleibe / darnach nimb Ziegel darmit mann Die heuſer deckht / die ſelbigen glue ein 
Stund oder zwo / in einem srofen dem! unnd laß ſie darnach Kalt werden/ Nr 
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fie zu Puluer / fib fie durch ein Hein Sib 7 miſch deß Puluers / unnd Fewr auch 
die Erden inn dem Teſt / ſouil Das fie ſo trucken werden / das fie ftieben/ warn 
du ſolch Puluer darunder thun wilft / fo feg den Teft auff einen Dreyfüß’ mach 
Fewr darunder/ das die Materien heyß wirt / fonft wirſt du deg Puluers nicht oil 
mögen darunder bringen / fo das alfo gefchehen / fo nimb ein jrdin Daß / darein 
thu die pi und feß ein Helm darauff verlufias Der maffen/ das «8 Fewr er⸗ 
tragen moͤge. Bun L 

; Das Vaß aber / ſoll nun din dritten theil wolf ſein / alſo Das zwey theil leer 
bleiben / ſet das Vaß auff ein Ofen / mit einem Teſt vol Eſchen / leg ein recipien⸗ 
ten fuͤr / huttier Die in Erden wol zu / dann das Feror ein fubtiler Geiſt iſt / alsdann 
mach ein Fewr in Ofen / die erſten vier Uhren gar ſanfft / die andern vier etwas 
ſtercker / die dritten vier noch ſtercker / und in den letſten vier / ſoll der Teſt mit der 
Materi gluͤend ſein / alſo halts / biß nicht mehr diſtilieren will / fo du das ſiheſt / ſo 
laß ungeuerlich noch ein ſtund in der Glutt ſtehen du muͤſtes ſittigklich Gluͤen laſ⸗ 
I dann fd es weiß wurde / Das were der Erden / (dierweil fie verſchloſſen iſt.) 
nicht gut. | | : 
So du es nun eine Stund inn der Gluͤth gelaffen haſt / nach dem es nicht 
mehr tropfet / fo laß es kalt werden unnd nimb den Recipienten ab / der gleichen 
den Helm / ab dem Waſſer / fo findſt du am Boden / ein ſchwartze Materi / als 
ein Kolen / welche ift ein koſtlicher Stein / unnd iſt das Blut der Erden / nimbs 
herauß / und bewahrs wol / biß du fein bedarfit. L 

Inn dem Rexcipienten aber / iſt ein Dicke ſchwartze Materi oder Boden / vel 
terra, darinn iſt das Fewr / aber es iſt unrein / unnd hat nache bey jhme vom 
Element der Erden / alsdann nimb ein ſteinene Kandten 7 thu darein ein th. vom 
dem clarificierten Waſſer / ſo diſtilier dreymal ſouil Waſſer / als deß Feurs iſt / daß 
Fewr unnd Waſſer thu zuſamen in die Kandten / unnd nimb ein hültzin Loffel / 
mit einem langen Steil / darmit miſche das Waſſer / und Fewr / wolv. «a. ein 
Stund oder zwo ohne underlaß / durch einander ſchlagent / luttier dann ein Helm 
darauff mit Luto ſapientiæ; das es Fewr ertragen moͤge / ſetz inn die aſchen / unnd 
gib jhin erſtlich klein Fewr biß die Kandten wol heyß iſt / dann ſo mach das Fewr 
Fo heyß / auf den Roͤren deß Helms. 

Im dritten Schlag / halts alſo inn der Hitze / biß nicht mehr diſtilieren will / 
oder mach dann fo ſtarck das Fewr / noch ein Stund / ob noch etwas auffgehn 
wolt / dann wirſt du haben im Recipienten / Waſſer und Fewr / v. e.a. gemenge 
alsdann nimb den Helm ab / unnd was du unden in der Kandten findeſt / das thu 
herauß / und thu es zu deiner Erden. Nimb 
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Nimlb dann ein fehone Kandten/ thu dein Waſſer / unnd Fewr darein / di⸗ 
fülers in B. das du ſechs kanſt zehlen / zwiſchen einem Tropfen / fo gehet das Waſ⸗ 
fer heruͤber / unnd bleibt das Fewr am Boden / nimb die Kandten auß dem B.daß 
ſetz inn Die aſchen / diſtiliers heruber / was dann am Boden bleibt / thu zu der Erden/ 
nimb Das Waſſer wider / mit dem Fewr / geuß wider inn die Kandten / ruͤrs mit ei⸗ 
nem Loͤffel ein Stund lang / das es ſich wol menge / fehdann ein Helm darauff/feg 
es wider inn die aſchen wie vorhin / diſtiliers biß nichts mehr herauß gehet / unnd Dis 
ſtiliers dann wider auß dem B. | REES 

Solche Diſtilation erhole ſo offt / biß am Bodennichtsmehrbleibt,fonder fo 
ſchoͤn herauß gehet / als dus hinein haſt goſſen / unnd alles was jeder Zeit dahinden 
bleibt / thu allemal gu der erſten Erden / ſo aber nichts mehr dahinden bleibt/ fo iſt es 
genug / unnd dann iſt dein Fewr volkommenlich geſcheiden / von ſeiner Erden / ſo 
iſt es Rot / Klar / und Subtiler / dann der Lufft / ſolch Fewr geuß inn ein Violen 
vonn Glaß / verſtopffs wol mit Wax / fo iſt dann dein Fewr wol Rectificiert unnd 
ſepariert / von aller feiner Terreſtitet / unnd iſt Rein / alſo haft du Lufft / Fewr / unnd 
Waſſer alle drey Perfect / dein Werck darinn zuvolbringen. 

Nun laßt uns ſehen fuͤrtter / das wir die ſchwartze Erden / zu einem Chri⸗ 
ſtallinen Stein bringen / und ſepariren die ſchwarze Erden / unnſer Werck darmit 
zuuoll machen / nimb alle. die ſchwartze Erden / ſtoß ſie inn einem Morfel klein / unnd 
reib fie durch ein kleines Siblein / nimb darnach 5. oder 6. Pfendlein von Erden / die 
ein glatten Boden / und ein Port eins daumbs hoch / in diß Pfendlein thu dein Erz 
den / eines halben Fingers dick / auff den Boden / unnd ſetz in ein reuerber Ofen / uñd 
calciniers biß es gnug if | 

(Das iſt.) Halt fie zwolff Stund ſuͤſſigklich inn einer Gluͤth doch dag 
es nur gluͤe / und nicht weiter / laß darnach kalt werden und nimb die Pfannen 
mit der Erden auß und hab ein ſchon ſteinen Kanden / oder glaß / das groß / Doch iſt 
die ſtainin kanten beſſer / ſtoß aldein Erden zu puluer / unnd ſib ſie durch ein ſiblin / 
thu es in die kanten / und nimb von deinem Recipienten Waſſer und geuß auff die 
Erden / riers wol mit einem hultzin lofſel umb / der ein langen ſtil hab. 

Dann ſetz die Kanten ins Balneum, leg ein ſtuck von einer bogen auff dag 
mundloch mach Fewr under B. Das das Waſſer fo haiß werde/ das duein Hand 
darinnen leiden nit magſt / rurs alle ſtund mit Dem Löffel umb / laß alfo in ſolcher 
his 12. ſtund ſtehn / darnach laß erkalten / und die Fewrtag und nacht fenefen/ nimb 
darnach ein andere ſteinerne kanten / darein geuß das klar Waſſer von den Facibus 
ab / oder zeuchs per philtrum durch ein lappen / als du waiſt / geuß dan hen a 
Leite 
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Rectificiert aqua auff die Erden Feces, Kurs wider mit dem Löffel umb / ſetzs ins 
B. und thu jme wie vor / laß darnach ſich wider klaren / als vor / geuß das klar auch 
wider ab per philtrum, und thus zum andern Waſſer das du erſt abgezogen haft. 
Nimb darnach die kanten mit dem aqua in welchem welchem dein Erden ſol⸗ 
uiert iſt / ſetz den Helm drauff / ſetz ins B. diſtiliers das Waſſer uber/fo bleibt die Er⸗ 
Den am boden der kanten / als graw Saltz / das nimb auß / ſtoß zu kleinem puluer / 
und thus wider in die pfannen / als oben ſteet / ſetzs in Reuerber ofen / gib jm klein 
Fewr / das es ſitiklich gluͤe / wie zuor und laſſes in der Gluͤt zwo ſtund / und hab 
fleiffig achtung auff die Erden / da ſie nit Schmeltze / ſonſt were ſie aller verdorben. 
Darumb muß man lindlich Gluen / gleich als ein Eyſen das man löchen 
wil / ſunſt wurde die Erden ſchmeltzen / gar verderben / daß fie nachmals nicht folte 
außgehn mit Diſtilieren / darumb Glue ſie nit zu haiß / damit ſie nit Schmeltze / dann 
laß ſie kalt werden / und thu ſie auß der Pfannen / ſtoß ſie zu Subtilem puluer / und 
thu ſie wider in die kanten / geuß das Rectificiert Waſſer darauff / ruers mit dem 
Löffel’ feßs ins Fewr mach das B. haiß / laß 12. ſtund ſteen / und ruers alle ſtund 
mit dem Löffel umb / unnd laß darnach erkalten auch Tag unnd Nacht ſtehn 
unnd ſincken. u ü 
Dann geuß daß klar oben ab / inn ein andere ſchoͤne Kanten / und viltriers / 
geuß wider ander Rectificiert Waſſer auff Die Feces / ruͤrs umb und ſetz es wider 
ins B. als vor / ſo es geſchehen iſt / ſo geuß es zu dem vorigen / unnd thue wieder 
den Helm auff die Kanten / und ſetz ins B. Diſtilier Das aqua von der erden / mit 
kleinem Fewr / und dein Erd bleibt am boden der Kanten / unnd ſoll ſchier Weiß 
ſein / dann nimb die Erde auß der Kanten / ſtoß ſie zu puluer / oder reib ſie auff einem 
Stein zu Subtilem puluer / dann thue ſie wider indie pfannen / reuerberiers aber 
wieuor / am erſten mit einem kleinen Fewr / damit ſie ſieſſigklichen glue ohne ſchme⸗ 





cken / und laß ſie nit länger ſtehn in der gluet dann das du 3. oder 4. Pater noftes 


ſprechen moͤgeſt. 

Darnach laß es kalt werden / und nimb die pfannen auß / reib die Erd wi⸗ 
der zu einem reinen puluer auff einem Stein / thues wieder inn die Kanten / geuß 
wider deines Rettificierten Waſſers darauff / ruͤrs umb / ſetzs wider ins B. und 
thue jm fehrner in aller maß mehr wie vorſteht / laß Feine Feces mehr dahinden blei⸗ 
ben / nemblich das puluer Coagulieren / Diſtilieren / abziehen und Calcionieren. 
So nun die Erd Soluiert ift/ fo ift fie dann rein / wol Rectificiert und Weiß als 
Schne / und haft num die vier Element ein jedes für fich felbs Nectificiert/ derhal⸗ 
ben erfrewe Dich / dann du bift jet bereit dein AGerck zuuerbringen. ” 

- un 
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Nun willen wir fehen / wie Die Element wider zufamen gebracht mögen 
werden / ein perfect Corpus darauß zumachen ewig bleybend. Ihr ſolt wiſſen / 
das inn der Erden liget die vollfommenheit dep Steins / und die Kunſt / dann 
Hermes Philoſophus ſagt: In der Erden ligt alle vollfommenheit aller Werck/ 
dann ohne die Erden / mag Fein ding vollkommen fin / dann die Erden ift veſt / 
und firment aller perfection / und ohnedie Erden mag Fein ding figiert werden/ noch 
fein ding macht der Kraft kriegen dann von der Erden / und jhr ſolt wiſſen / das 
die Erden fehr Flein iſt aber von groffen Krafften. - 

Man ficht von einen Fleinen Korn / vil Körner entfpringen 7 dann fehend 
wol zu / das jr nit nemet frembde ding / fonder fein eigne Erden/ dann es feind et: 
liche Die vermeynen aquam vitæ zumachen’ und machen aquam mortis : Das 
ift Die urfach / Das fie nemmen frembde Erden und fagen / das folches fein eigne 
Erden feye/ die andern ſagen / der Wein auß der preffen oder Falter mitden Trau⸗ 
ben/ und Steinlein/ und A ein perfecte Erden / ander nemmmen Wein⸗ 
reben / die brannen fie zu aͤſchen und machen ein Laugen darauß / das fie Coagu⸗ 
fieren und fagen es ſey terra vini, Irren aber alle mit einander / unnd vermepnen 
aquas vitæ zumachen fo werden es aquæ mortis : Aber die Phyſici ſagen / auf 
einem Ding ſolt [hr machen das perfect ſey / und thuͤt nichts frembdes darzu. So 
du aber Trauben auß der Kalter die nicht perfect ſeind / zu deß Menfchen notturfft 
gebrauchen und die Elementa drauß ziehen wilt wie zuuor gelehrt / unnd die Erde 
die auch dann bleiben wirdt / ift fein eigne Erde / unnd Fein frembde. 
Exemplum / wann der Wein auß der Kalter kompt / fo iſt er faul und un: 
klar / und wuͤrfft alle Sruling ui unnd ſteht feine Feces unnd Hafen unden am 
boden / feheidet auch von jhme fein Weinſtein an den festen deß Vaß / welches 
auch nicht dann Feces feind / alfo ftoffet der Wein alte Feces und alle bofe Hu⸗ 
mores oben und unden auff dem boden / auch an allen Seyten von fich / und als 
er Elar unnd ſchoͤn wirdt / auch alle Fæces von jhme geftoffen hats fo wirt er auch 
eines guten geruchs und geſchmacks / undfehr lieblich zutrincken auch einzunemen 
und als dann fo ft seinding. | | | 

Aber fo lang er einiche Faces oder unflarheit bey ihm hat / fo ift es nit ein 
ding/ dann er hat noch ettwas bey fich/ das von jhme fiheiden muß ebe dann er 
lieblich und klar wirdt/ auß der urfachen ift offenbar / Das man weder Weinſtein / 
Trauben’ noch Wein / auf der Kalter oder Hafen nemen/ oder afchen von Wein⸗ 
reben brauchen foll/ das diſe alle zumal böfe humores / die der Wein von fich ſtoßt / 
ehe Dann er bequem wirt zutrincken / unnd — die ſich mit ſolchen 
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cken wollen behelffen 7 die jrren alle mit e. a. megnen zumachen / Aquas vitx, fo 
machen fie aquam mortis , dann fie nemmen unperfecte Ding / und Das der IBein 
von Natur von fich ftoßt / ehe Dann er bequem wirt zu trincken / als wann ein 
Arst neme vil boͤſer Humorum und Materien/ Die er einem Menfchen Durch Ark; 
- nen abtribe / neme diefelbe boſe faule materia / unnd wolf einen andern Kranken 
damit Geſund machen alfo iſt es mit den jenigen / die folche opiniones haben 
von frembder Erden, Nee: | | 
Alſo ſagen alfe Phyſici: Man ſoll unfern Stein machen auß einem ding / 
und nimmer nichts frembdes hin zuthun. Alſo iſt es Klar und wahr / auß vor 
gefagten urſachen / Das man ſchonen klaren Wein nemmen ſoll / unnd darauß 
machen aquam vite, deß Menſchen Leben zu underhalten / biß auff fein fetten 
Terminum nit corrumpiert zuwerden / von einichen zufallenden Humoren / und 
unß widerzubringen in den erſten Stand der Geſundheit. 
J Warumb hab ich das geſagt? Darumb das jhr euch huten ſollen / frembde 
Erden zu nemmen / und der unwiſſenden halben / Die euch in das Haupt andere 
Fantafeyen bringen möchten » und euch auß Dem weg der jrrung / auff das jhr 
alle zeit ſollendt bfeiben in dem rechten weg ohne jrrung / auch fo Ihr nemet fremde 
Erden / fo muͤgt jhr wit wiſſen / wieuil Ihr der frembden Erden nemen follend od 
muͤſſen zudem Lufft / darumb bleibend bey den vorgefehribnen Regulis. © 
Ihr folt auch wiſſen / das jr in allen Medicinal dingen 7 nit folt nemmen 
das Element Fewr / dann esift zu heyß / esfoll die Natuͤrliche feuchtigfeitder Na⸗ 
fur deß Menfchen corporis verzehren / und zu nichten machen / dann Das Leben 
alter Menfihen und Thier / fteht auff zweyerley fachen / das it auff der wärme / 
> feuchtigkeitz und je baß dieſelben temperiert feinz je fRarcfer und Gefunder die 
atur i 








arumb nembt inn keinem Medicinal Werck das Element Fewr / die Luͤfft 

iſt heiß und feucht / Die Erden kuͤlunnd trucken / und mit der kalte der Erden / ſoltu 
die hitz deß Luffts temperieren / und dann ein Quintam eſſentiam oder ein klari⸗ 
ficiert Corpus und den Lapidem Philoſophorum voll zumachen / und uberleget 
wol/ ri er auß gernacht iſt / was Complexion oder Natur er feyeund was in jhm 
beſchloſſen / als die Erd unnd Lufft v. e.a. figiert ſein und zu einem Criſtallen ge⸗ 
bracht / unnd ob er auch ſcheutzlich ſeye in der waͤrme / unnd als er inn die kalte 
kompt / das er ſich ringuliert / unnd ſtunde er Hundert Jahr im Fewr / ſein Weſen 
nnd Natur ſoll ſich nicht verenderen / er ſoll auch an feinem Gewicht nichts: vers 

ieren / uberlefendt diſe Lection zum offtermal/ fo werden jr felbs wol befinden, mas 

Complexion der Stein ſeye / und was man mit jhme außrichten möge, Auff 
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i Auf das wir aber wider zu unferm Werck unnd propofitum kommen / 
die Element zuuergadern und zuſamen bringen’ fo nimb im Namen deß HErren 
alle Deine Rectificierte Erden thue fie in ein Glaͤſern Vaß 7 geuß darauff von fei- 
nem gerechtificierten Waſſer recht / und eben fouiel / das es dein Erden Soluier 
und nicht mehr / unnd das foll gefchehen im B. unnd ſo dein Erden Soluiert ift 
in klar Waſſer / ſo nimb ein Glaßlein unnd Alembick darauff / darein geuß dein 
Soluierte Erden / unnd du ſolt wiſſen / das du nit mehr Waſſer auff die Erden 
gieſſeſt dann Das Die Erden recht Soluier dauon und nicht mehr / fo du nun dein 
Erden ins Glaß gethan haſt / fo geuß Deinen Lufft darauff / und ruttels wolunder 
einander / mit der Handt / ſetz dann auff ein B. das Glaß oben wol vermacht/ 
unnd laß darinn ſtehn 4. oder 5. tag. Dann nims auß / und fek auff ein ofen. 
in afchen / lutier den Helm darauff / und leg ein Recipienten für/ Diſtilier erftlich 
mit indem Fewr / darnach gemachlich ftarcker / alſo Continuierent/ biß nit mehr 
Diſtiliert dann laß es Falt werden, fo foll dein Erden im grundt deß Vaß ligend 
bleiben / die nimb auß / reib fie auff einem Stein mit einem Wein / deines Rech⸗ 
tificierten Waſſers / reib ſie alſo klein und Subtil / das man mit einem Benſel 
damit malen kuͤndte / dann thue dein geribne Erden wider ins Glaß / und geuß 
den Lufft wider darauff / ruͤrs wol under einander / unnd ſetz wider ins B. wol ver⸗ 
ſtopfft 4. oder 5. Tag / und alle Tag ein mal wol geruͤrt / Damit er ſich wol vermi⸗ 
ſche / dann nims ſetzs wider in afchen / und Diſtiliers wider per Alembicum her⸗ 
uber / wie vorgemeldt iſt. A arg irre Banias din 
Solche Diſtilation widerhol fo oft / biß die Erden fich gang heruber Die 
ftiliert hat und merck es it noch ein Weeg / die Erden zu Diſtilieren / der iſt gerin⸗ 
ger / ſo nun die Erden herüber gangen iſt / fo iſt es als der Phiſicus ſagt: Der un: 
dert mueß fein/ als der oberſt oder es mag fonft kein coniunction oder zuſamen⸗ 
fügung gefchehen 7 dann die Erd muß Geiftlich gemacht fein. © mn 
Darumb fo fagen alle Weiſen / machend Das underft als das obrifty und: 
das obrift als das underft / fü habt ihr ein wolgemacht vet Werck / und wa die 
Erd flüchtig/ unnd der Lufft Fir gemacht wurden / unnd gieng die Erden nit mit 
dem Lufft hinuber/ fo kundt fie fich nimmermehr vereinigen oder Sigieren / dann 
fo fie mit einander uber Diftilieren / ſo faffen fieeinanderim grund und es gefchicht 
da ein folche vereinigung Das fie nimmer mögen werden gefiheiden / und es ſoll ein 
ewige Eoniuncion bleiben / gleich als in unferm Leichnam und der Seel ſein wir⸗ 
det / nach dem Jungſten Tag dann es foll da Fein mifchenheit fein / der Element / 
fonder fie werden ein Simbel Weſen / ein 9— ragt weiches in — 
Bid 2 | i 
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iſt / als der Himmel thut / der helt in im Die 4 Element / aber de ift Fain mifchens 
heit in dann Die fimpel unnd einig/ demnach fo halt er die vier Elementen. | 
— loch mehr ift es eins mit unferm Werck / dann die Erden iſt jetzt auß⸗ 
en / und mit dem Lufft uber diſtiliert unnd feind alfo vereinigt / das ſie num 
nochnimmermehr mögen gefchaiden werden / und ob ſchon noch nichts it Figiert / 
do ift noch Fein Tuſchenhait in jhme / in den Elementen / dann fie find gleich ges 
thailt, Beſehend die Lufft die rvar Heiß unnd Feucht die Erden was Kaltunnd 
Trucken / unnd ſouil die Lufft zuuil Feucht hat / ſouil Feuchtigkeit gebrach der Er⸗ 
den / unnd alſo wirdt ihr Truͤckne / mit der Feuchtigkeit des Luffts / getemperiert / 
unnd wie vil der Lufft zu vil Hitz hat / ſouil war kelte inn der Erden / unnd mit der 
Hitz deß Luffts wirt die Erde temperirt / die Luͤfft iſt ſehr leicht Geiſtlich unnd Fluͤch⸗ 
tig / die Erde iſt ſehr ſchwer Leichnamblich / unnd Fir, Nun merck / was für 
Einigkeit bie iſt / zwiſchen dem Lufft / unnd der Erden. 
Die zwey Contrarien ding / die jetzo miteinander verainiget ſind und ha⸗ 
ben einander alſo in ihrem Grundt gefaßt / das fie miteinander ſeind auffgeflogen 
auf der cucurbitin himmel des Alembici und find nur ein ding worden / darumb 
fo geht zu ewerm eingen Verſtand / was dings de moͤge / ob es nit die 4. Ele⸗ 
ment inn hat / und ob ſie nit gleich getheylt ſeind wie vorgeſagt / unnd ob ſie nit 
Schoͤn / Klar / unnd Kein ſeyen / auß der feparation und rectitication, fo zuuor 
gelehrt ſeind / unnd ſich ob fie nun noch nicht recht vergadert ſeindt / dann ſie ſeind 
mit einander auffgangen / durch den Helm / denck an diſe Lection / und nimbs 
recht in dein Memori / dann dir hie heimliche Secreta und verborgne Ding geof⸗ 
fenbaret werden die von den Alten allezeit feind verborgen gewefen. 

Darumb fo danck unnd lobe den Allmechtigen GOtt / von wegen feines 
wunderwerecks / und Hepliger gaben/ Die er feinen lieben Bhilofophen geben hat / 
dann in diſem werck feind alle andere fecreta eingeſchloſſen Kanftus anderft wol 
und vecht verftchn unnd begreiffen/ wie dir alhie / Die Thür aller fecreten auff ge 
than / darumb laffe dichs nicht verdrieffen hierin zuftudieren/ Auff daß du durch 
dife Thür moͤgeſt eingehn/ in domum Philofophorum, damit du diſes wunder 
barlich ding fehen muͤgeſt / nun gnüg von dem. 

Nun laßt uns ſehen / wie wier diſe Elementen / die nun durch den Helmfein 
Diſtiliert / Figiren und Ewig machen ſollen / und zu ihrer höchſten krafft bringen: 
So nim im Namen der Heiligen Dreyfaltigkeit / das auß dem Recipienten / und 
geuß es in das Figier glaß / und ſchleuß es mit Sigillo Hermetis zu / und ſetz es in 
eineres oder aſchen / nit tiefſer dann Die Materi iſt / unnd gib jhm — * 

ii | ag 
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tag klein Fewr / die andern acht tag gemehret Dann die Materi begundt grob zu⸗ 
werden unnd langſamer auffzuſteigen / das ſolt du alſo ſehen und mercken / Die 
Materi kompt unnd ſteigt vom Boden deß Vaß / biß oben ins Haupt / und ſteigt 
wider nider / dann fo ſolt du ſehen vil kleiner Aderlein ſich ziehen auß dem Haupt deß 
Glaß / unnd nidergehn biß auf den grund / welcher Aderlein ſollen gar vil ſein / und 
unzalbar von wegen Ihrer Subtile. Baer | 

Naun aber füllen die Stroͤmlein was Dicker werden / durch Denfelbigen auf 
unnd nidergang/ wann fie sun beginnen dick zuwerden / ſo erſcheinen jhr auch wer 
niger als vor / do fie gar Subtil waren/ dann fo ſolt Du dein Fewretwas ſtarcker 
machen, dann dein Materi begert zu figieren/ dann je dicker und je grober die A⸗ 
Derlein werden / je weniger derſelben werden und je firer Die Materi wirt/ auch das 
Fewr beffer ertragen mag. Und nach diſem zeichen mufldu dein Fewr flercfer ma⸗ 
chen bik du fiheit das Fein aderlein mehr gehet/ auff unnd nider im Glaß / dann 
foljtu Die Materi / noch 8. Tagen inn ſolcher Dig haltten/ fo wierftu ein anders Zeir 
chen fehen/ das die Philoſophi fo wunderbarlich darvonn fehreiben/ unnd es iſt 
ein Zeichen der perfection. 

Dann Ariftoteles fpricht de fecretis Secretorum 15, Capitel/ unfer Waſ⸗ 
fer ijt Fein Waſſer oder gieffung dee Waſſers / iſt unfer jnſtrument unnd Hamer / 
Peyel / Feyel / oder Hobel damit wir wercken muſſen / gleich wie in Schmid mit 
dem Hammer / muß das Eiſen ſchmiden / follers anderſt zuſeinem willen bringen / 
unnd daß Eiſen nach deß Meiſters will iſt geſchlagen / mit dem Hamer / ſo henckt 
er jhn an die wandt / oder der Zimmerman mit dem Peyel wercket / Als aber das 
—— gemacht iſt ſo bleibt der Peyel nit bey Dem werckh / ſonder er henckt ihn ar 

ie wand. | “ 
Alſo iſt es nun noch mehr mit unferm werckh / dann das Waſſer der 
Wolckhn / das ift der Hamer oder Peyel / Damit wir unfer werckh machen unnd 
volbringen muͤſſen dann mit dem Waſſer der Wolcken / müffen wir all unfer 
werck entpinden oder ſoluiren / auch mit jme müßten wir ziehen und ſcheyden Die 
Element / unnd fo wir fie dann gefcheiden haben / fo muͤſſen wir fie mit Waſſer 
der Wolcken (gleich wie ein Fraw ihr Seinwatwafcht, im Waſſer wafchen/ unnd. 
fo es ſchon gewafchen iſt / henckt fie es an die Sonnen / als dann bedarff fie dag 
voafchen nit. mehr/ und feht an die Thuochferber / warn fie wellen thuch oder ger 
wannd ferben/ fo mögen fie Diefarb inn Das Tuch nicht bringen ohne daß Waſ⸗ 
fer der Wolckhen / fie muſſen Die farb bereiten mit dem Waſſer / und fieden Die 
farb ohne das Tuch mit dem Zeror / fo dann daß Tuch geferber it / fo —J 
ga Tt 3 ie 
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Allſo iſt es nun auch mit unferm Werk / dann mit dem Waſſer haben 
wir unfer Werck vollmacht / unſern Stein figiert / und bedörffen nun in unfer 
Werck des Waſſers nicht mehr, Dann bedenck wie du den Lufft und > 
purgiereft/ da foluierteftu Die Erden erſt in Rectiſiciertem Fewr / des Du per di 
lationem , erftvon deinem Werck heteft gezogen / und du reibeſt Dein Erden 2 oder 
3. auff dem Stein / mit deinem Waſſer / und alles daßſelbig Waſſer ift ben dei⸗ 
nem Werck bliben / und iſt alfo volbracht &Dtt fen gedanckt / und diß Waſſer 
gehoͤrt zu dem Lapide Philofophorum, nit. Dann es iſt Waſſer / der Wolcken / 
es iſt unſer Hafen und Peychel / und wir find nicht mer verthan / dann der Stein 
iſt volbracht / und als er Aix iſt / fo ſolt du Dig zaichen ſehen / da du zuvor ſaheſt die 
aderlin auff und nider ſteigen / auß dem boden des Vaß / biß oben ins Haupt / da 
ſolſtu jetz Tropffen im Haupt ſehen / umb und umb im Glaß / und die fallen wider 
nider auff Die fixam Materiam, gleich wie der Taw tropffet / von den blettern / auff 
die Erden / alſo geſchichts hie / und ſo du diß zaichen erſiheſt / ſo erfrew dich / dann 
der Stein deß Lebens iſt gemacht / und die D. E, alſo nachgebracht / als fie von 
Menſchen Henden mag gebrait werden/ iſt die allerhoͤchſt Medien’ die GOtt in 
der Natur hat gelaſſen / dann fie hat Crafft / alle gebrechen zuuertreiben und den 
Menfchen zu purgieren / dag er lebe ohne verminderung / biß auff fein letſten Ter⸗ 
myn und was ine dt Fahı das geſchweige ich / Dan diejenigen fodas Werck 
verfteen/ werden wol wiſſen was Miracules thun kan / das beuilch ich’ den jenigen/ 
Die es verſteen follen. 5 — 

So du nun Die letſten zeichen ſiheſt / ſo laße dein Fewr abgehn / und das 
Glaß kalt werden / ſo es kalt iſt / ſo wirſtu finden ein herten Stein / im boden deß 
Waſſers / und daß Waſſer ſteht oben auff dem Stein / unnd wiſſe / wo das Waſſer 
nit darbey were / und der Stein anfieng zufigieren / fo wurde er durch das Glaß 
gehn / gleich wie ain Oel / durch ein trucken Leder. F 

Darumb laß erſtlichen daß Glaß wol kalt werden / ehe du das Waſſer 
darvon thuſt / dan das Waſſer bewart / das der Stain nicht durch dringt / dann 
ſo lang als das Glaß rein iſt / ſo iſt der Stain geſchmoltzen / dann er Soluiert ſich 
in der haiſſen truckne / und in der kalthen feuchten Lufft Coaguliert er ſich / darumb 
laß wol kalt werden. | h 

Sp nun das Waffer darvon ift/ fo zerfehlag das Glaß / unnd nimb den 
Königder Ewigkeit auß / welche Cron / unnd müglichfeit er immer behalten ſol und 
dansk dem Almechtigen GOtt für feine Heiligen Gaaben / x, Tun 
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Nan iſt vobbracht / Der zuvor Gelobet war / unfer Stein fol gemacht wer⸗ 


den / ſagen die Phyſtei auf einem ding / ohne etroas frembdes hinzuthun / under 
fol in jm haben Die 2Element / weiches dann gnugſam gelehrt und bewiſen wirt / 
bey verſtendnuſſen und Reden / darumb ſagt Hermes: Ihr ſolt ewern beutel wit 
auff thuůn vil koſten zu haben / und Arnoldus de Villa noua, ſagt in Nouo Te- 
ſtamento: GOtt der HErr hat unns gegeben zwen Stain / einen zum Weiſſen / 
und einen zum Roten / die wir umb ſonſt moͤgen haben / da ſie wachſen / und 
man mag jhn haben ſouil man wil / unnd man darff niemand umb urlaub bitten/ 
und der diſen Stein kent / und beraiten kan / als vorſteht / der darff nit mer vil un⸗ 
coſten haben mit der Kunſt. 


Darumb behaltend wol in ewer memori , was ich euch hie gezeigt hab / 


ich hab euch die Thuͤr auſſgethan / fo geht nun freudig in das hauß der Philoſo⸗ 
phey/ und gehet mit erorem Fleinen verſtand zu werck / fo werdend Ihr wunderbar⸗ 
liche Ding fehen und verſtehn / und leſend Dife Section offtermals / ehe jr anfahend 
zu arbeiten / fo wirt euch ein gebrach in euwer Werck fallen mögen / dann ich 
hab euch alles Clar gefagt und geſchriben / ohne ainige verdeckte wort / und habe 
euch den Weeg geöffnst/ welchen ich mit aroffer Sorg und Arbeit gewandlet hab / 
und hab euch ewer Sorg unnd arbeit entlediget / ich hab auch vor aller Gebres 
chen / unnd Irrungen / Die euch im Werck begegnen möchten / geroarnet ohne 
verdunckelte wort/ oder mit falſchem vermifiht / auff das Ihr zu Clarem verftand/ 
ohne verfierung der jeit / komend uud fo Ihr anderft verſtand habend / fo mögend 
ihr vilmehr auß diſem werck verſteen / dann ich euch beſchriben hab / dann was 
man in der Kunſt thun ſol muß allesauff einen Weeg und Pfad/ hinauf gehen / 
oder man bringtfich in groſſen koſten / Irrung und Fantaſey / wirt darob zu Schan⸗ 
den unnd zu Spott / vor jeder Menigklichen. 
TA BUELA' 
Schmaragdina Hermetis Trifmegifti patris philofophorum. 
oget hernach die Schmaragdiſche Taffel / welche Hermes Trifmegiftus gemacht hat / und iſt 
nach feinem Todt in einer höle gefunden / darinnen er begraben gelegen / welche er in feinen hen⸗ 
den gehalten hat.Difer Hermes hat gelebt nach dem Enndtfingrda iſt er in das hal Ebron gangen/ 
und hatdafelbften die auffgerichte Marmorſteinerne Seulen / darinnen die fiben Freyen Künft ges 
graben gemefen/gefunden. Dife Seulen/ füllen von den Weyſen gemacht ſein worden/dievor dei 
Sundtfluß gelebt Haben, und iſt diſer Hermes der erſt / fo nad) dem Sundtfluß den Philoſophiſchen 
Stein gemacht und befchriben hatı darum wirdt er cin Vatter genendt aller Weyſen. 
Secretorum verba Hermetis. 
Doie wahren Gefehriben oder eingraben auff der einen feiten der Schmaragdifchen Tafel 
unnd auffder andern oder erften feiten ſtuend hernach volgende Figur. Verum 


— 
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Verum fine mendacio, certym& verißimum. 











Vod eft inferius eft ficut quod eft fuperius , & quod eft füperius , 
eft ficut quod eft inferius, ad preparanda miracula rei unius. Et 
ficut omnes res fuerunt ab VNO, meditatione unius , fic omnes 
res natæ fuerunt ab hac una re adoptione. Pater eius eftSol, Ma- 

ter eins Luna. Portauit illud ventus in ventre fuo. Nutrix eius terra eft. 
Hic eft vis totius mundi. Si verla fuerit in terram, feparabis terram ab 
igne , fübtile & ſpiſso, fuaviter cum magno ingenio. Afcenditä terra in 
coelum , & iterum defcendit in terram , & recipit vim fuperiorum & infe- 
riorum. Sic habebis gloriam totius mundi. Ideo fugit ä te omnis obfcu- 
ritas, hc eft totius fortitudinis fortitudo fortis „ qu& vincit omnem rem 
ſubtilem, & omne folidum penetrabit. Sic mundus creatus eft. Hic 
erunt adoptiones mirabiles, quorum modus hic eſt, itaque vocatus 
fum Hermes Trifmegiftus , habens tres partes philofophix 
totius mundi. Completum eft quod dixi de 
operatione Solis. 
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Ne nu uf be, 
— iſt der hoͤchſt — du Wil. 
BB was ift worden je — 

Hoͤher zu fein auff diſer Erd. 
Dann alle zeit zuſein ein 

Dem Fein Gelt zerrint nieht. 


Unnd 
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Biß zus predeftinirten jeit / 
Die kein Creatur uberſchreit / 
Solchs alles wie ich jetz gemelt 
Die Figur klerlich in ſich helt. 
Der ſchilt beſicht man ſonder drey / 
Darin Adler / Lew / und Stern frey / 
Ein Reichsapffel auch ſteht hierin 
Gemahlet fein in miten drin 7 
Himel unnd Erd zu gleicher weiß/ 
Sein auch hierin gefegt mit fleiß. 
Die hendt ſo gegen ein ander reichen/ 
Sichſtu drob der Metallen Zeichen. 
Im Zirckul fo diß Gmehl umbringt / 
Man Siben wort Ken findt, 
Darum wil nun vermeiden ich. 
Was jedes außweiſt fonderlich 
AG den anzeigen ohne ſcheuw 
Wie das mit Namen genendt fer, 
Darin der Weiſen gheimes Ding 
In dem man groß vermugen findt. 
Und mie es denn bereith werd auch 
Volgt alles auff ein ander nach 
Die drey Schilt deuten in eine Sum / 
Sal , Sulphur und: Mercurium. 
Das Sal das ift ein Corpus feft/ 
So in der Kunſt das aller letſt. 
- Der Sulphur ift die Seel fortan 
Ohn den der leib nichts fchaffen Fan, 
Mercurius ift dev Geiſt der Kraft’ 
Baid Seel und Leib zufamen hafft, 
Daher wirdt er ein mitler guandt/ 


Das on in gmacht wirt hat kein bſtandt. 
Dann Stel und Ieib kunden nit fierben / 


Der Geiſt ſey dann auch dareben. 


Unnd hat ein gſunden Leib Danebv — — — 
Friſcht jm Darzu fo lang fein Leben. 


Sp 





er 88 
So bſtienden Seel 7 Geiſt nimmermehr / 
Wenn nit dag Corpug Kon wehr. 


Auch hand kein krafft leib N L R 
Wo nit dSeel ihnen Gſel 







iſt / 
elfchafft leiſt. 

Diß alles von der — 5 
Her Leib figirt und gibt den bfland. 

Die Seel die frbt und Tingirt / 

- Der Geift macht fluffig/ Penetrirt. 
Drum fan in difer Kunſt nit fein’ / 
Under den dreyen ains alein. 

Das gröfte gheim Fan auch nit bſtan / 

Es muß Seel / Geift und Corpus han 

— a ſey / A 

aruon die Deep endtſpringen frey. 

Thut dich deſſelben Namen lehren / 
Im undern Echilt / der ſibnfach Stern; 

Der Lew deſſelben Farb und krafft / 
Auch fein Natur unnd Aigenſchafft / 

— der Adler Gelb’ unnd Weiß / 

erſteh mich wol / dann es braucht fleiß: 

Des Reichs apffel auß weiſen thut / 
Das Zeichen diſes höchften gut. 

Himmelund Erd / vier Element, 
Feur / Lufft / Waſſer Drinnen feindt. 

Den Rechten grund und wahren bſcheidt 
Die ʒwen hand bʒeuget mit eim eidt. 

Auß welcher grundtwurtzel komen her 
Alle Metal unnd anders mehr. 

Nun bleibt nichts als die 7 wort 
Was ſey bedeuten / weiter hoͤrt. 

So ihr nun diß verſtehet wol 

h nimermehr mißlingen fol. 

Ein ieglichs wort bedeut ein Statt / 

Dern Jede nur ein Porten hat. 

Die erſt bedeut Gold / iſt gelb mit flei / 
Die ander Silber iſt ſchon weiß. Uu 2 
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Die drit Mercurium ift gleichgraw/ 
Die 4 Zihn / iſt himelblaw. % 
Die Fünfft Eifen / ift blut Rott / | 

Die Sechſt Kupffer ift grüen ohn ſpot. 
Die Sibendt Bley iſt ſchwartz wie Kol / 
Merck wie ichs mein verſteh mich wol: 
In diſer Statt Porten / fuͤwahr 
Stehet der Kunſt grund gantz und gar. 
Denn fein Statt wirckt nix alein/ 
Die andern muffen darbey auch fein. 
Auch kundt man in Fein Stat nicht gen / 
So die Porten wurden zugethon. 
Und do fie gar Fein Portten hettev 
Sie durchauß nicht au m theten / 
So diſe Porten beyſamen ſein/ 3 
- Gebührt von Siben ein ſchein. 
Thuen mit einander gar hell leuchte / 
Ihrer macht ift nichts zunergleichen, 
Ihrs wunders findftu auff Erden nicht 
Darum weiter höre fülchen bricht. 
Siben büchftaben 7 Siben Wort 

Auch Siben Stet / und Siben Port. 
Siben zeit / en Siben Metal _ 

Auch Siben Tags und Siben Zal, 
Darzu ich Siben Freuter meyn / 

Auch 7 Funft / unnd 7 Stein, 
Darin ficht aller Funft beſtandt / 

Wol dem der folches jemahls fand. 
So es zuuerſtehn dir ift zuſchwehr / 

Zu mehrerm bricht mich weiter hoͤr. 
Warlich ich offenbahr dir das / 

Gar hell und Clar on Neid und haß 
Wies mit eim wort wirdt genendt / 

Vitriol, welcher den recht Fendt. 
So du diß Cabaliſcher weiß / 

Offt außrechneſt mit allem fleiß / Siben 









Es iſt ein Safer macht nit n 
Bon dem die Metal fein — 
Es wirdt wie Eyß / fo hert gefrorn. 
Ein Naſſer ſtaub/ ſtec elle teindy 
Da alle Tugend innen find. 
Thuftu ſolches nit erfennen/ 
DZarff ich Dirs gwiß nit anderft nennen. 
Jetz wil ic) geben Dir befcheid 
Wis SH werden zubereidt, 
‚Der weg fein Sieben zu der kunſt / 
So dern Fein weißt / arbeitft umb ſonſt. 
- Dann wiſſen muſi vor allen dingen/ 
Die Reinigung fol dire gelingen, 
Lind wiewol difes A iſt / 
Aber allein die ein 
Das erſt werck 2 fie frey / 
Ohn allen andern zuſatz b m 
Zu tem ohn ainichs diftilin 
Allein durch fein Putrificirn, 
Don aller feiner Irdiſchait 
AB dann ſo ift es alles hrait. 
Difer erfte weg zwo Straſſen hat / 
Wol dem der Recht dieſelben gaht. 
Die Erſt ſtreckt ſich Durch.des feur ſterck/ 
Mit und in ſich ſelbs / gwißlich merck. 
Due ſtreckt fich fehrer hin 
iß das man kompt zum (hat und gwin. 
Die ſelb Durchs foluiren gefchicht/ 
Und wider zu trencken / * dich bricht, 
TuRH gar für genomen fein- | 
fompftzum End der kunſte fein: Yu 3 Nah 


a ET Fee 
MNagh ganger Rainigung vollum 
Wirdt er bereit und Kocht durch dSon / 
Dder in warmem Miſt fein zeit / . 
Welche fich aber ſtreckt gahr weit. 
Biß das es Fir wirdt unnd Perfekt, 
In dem der werfen Kleinot ſteckt. 
Die andern Weg find gar Subtil 
Darin fehlen ıhr mechtg vil. 
Dann da iſt diſtilierens fleiß / 
Und Sublimierens gleicher weiß. 
Auch 5 Vier Element 
Iſt von den Weiſen alſo gnendt. 
Lufft / Waſſer Feur Rectificirt, 
Die Erd am grund hat vil verfürt 
Die wirdt für ein ſchlecht Ding geacht / 
Und ligt an ihr die Gange macht. 
Etlich wiffen die nicht zu feheiden RN 
Bon jrn Cortinibus drumb felts beiden, 
Sie wirdt gworffen hinder die Thuͤr / 
Der Weiß aber zeuchts hafüny 
Reiniget die Schneeweiß unnd klar / 

Die ift der grund fag ich fuͤrwahr. 
Wenn du fie aber Scheiden wilt / 

So mercf das es nicht ſchlechtlich gilt. 
Dann fo fie nit wirdt fein bericht 

So jrſt / fag ich bey meinem eidt. 
Daher muft haben Effich zwar / 

Der den Weiſen ift offenbahr/ 
Dardurch wirftu der Scheidung bricht 

Das fie nichts Irdiſchs mehr anficht/ 
Dig Leib und Seel muß gfeheiden werden 

Wirt fonft genannt feror und Erden: 
Und fo fie dann gereinigt ſeind / 
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Dann darauff volgt die miſchung merck / 
So kumpts zu wunderlicher ſterck. Das 














Das fir das unfir mit gie 
So auderfis Genor wirt 


Und wirdf volfommer 
Wol beider dann in di 
Nun haſtu nach ken A agantz en’ 
Darm fein nit inhr als zween Steeg 
Syn dein man bald fehl und jr geht 
Sanft es alls Elar und fauferfiche 
Dir Weiſen Waſſer iſt das ei / 
Welchs iſt der Mercurius allein. 
Das ander wirdt —— 
WVon wenigen wirdt er erkandt. 
Ab dem Vhiloſophiſchen Eiſen/⸗ 
Shut Difer Chlich fürher Freifeny 
Das ift Herr Æs welche ſie ergetzt / 
Drum haben fie fo hart verfegt. 
Vil hundert gſtalt unnd Namen gſtelt / 
Nach dem ein jeder jhm erwelt. 
Ein weg vom Rechten brunnen klar / 
Eric) han garbeit ein ganz Jahr. 
Vil aber Durch ihr Funft und Liſt / 
‚Haben abEurst ſolch lange frift. 
In gſchwindigkeit Der bereitung frey / 
So ihn anzeige die Alchemey. | 
Die Preparation allein / un 
Macht groß und herrlich difen Stein, 
Wiewol nur ein Materi iſt / 
Der durchauß anders nicht gebrift/ 
Denn das fiewerd clariũcirt 
Ihr Nam hat aber vil verfücrt. + 
Doc) hab ich dirs gnug offendat 
Auff mancheriy Weiß Gfalt und art, 
—* ſein der * Fi a / 
aß nit vom Weeg abfhuren Did). 
Die Sen Schreiben in ihr Schriſſt / 
Es fey sin Track / ein groffes Sifft: Der 
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Der ander nents ein Schlang ungheur/ 
nit theür: 
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iſt etwan von der Kunſt der Alchemeh viel ge⸗ 
—Afkraget und gediſputiert worden ob dieſelbige möge und 
I) Volle zugelaſſen werden / oder nicht. Da dann Albertug/ 
Andreas / Thomas / unnd andere / eg jederzeit darfuͤr ge⸗ 
Ma J Ne zu brauchen / und zu uben wol x 2% 
ſtattet wenen ſo fern] Daß man zu vorderſt allein GOTT 
diefelbige er und für deroſelben offenbarunge die Ehre gebe. 
Dam fie ſuchet nicht unmuͤgliche Dinge/ wie aber jhren mit un war⸗ 
heit zu eleget wirdt von denen / die eintweders niemalen darzu kom⸗ 
men / oder aber daran erlegen unnd verdruͤſſig worden find] yefiedie 
u ende bringen] und jhre Wirckung erreichen Fönnen. Sie under⸗ 
(ee fich ja nit / gans und gar underfcheidener unnd differierender 
Art und Natur dinge eins in das ander verwandlen / als Holtz in jr⸗ 
end ein Metall / Stein in Brot ac. welches dann wir alle Weiſen 
ehren / —— Sonder bleihet bey jhrer Specie / welches 
iſt das Metall / unnd bemuͤhet ſich auf einem Metall ein ander Mes 
tall / das Keinen ſeye unnd beſſer zumachen. Welches dann der Ar 
sen Kunſt Zweck und Ende/ und nicht ein unmuͤgliches — 
maſſen ſolches die taͤgliche —— [deren auchdie Alten ling 
—* andere / in jhren — geben / genugſamlichen be 
zeugen, Alſo wirdt mei a em todten Binge darinnen kei⸗ 
ele iſt duch Kunſt unnd Geſchicklichkeit ein lebendiges 57* 
— wie dann ſolches / daß ich anderer Exemplen — bey 
den Seidenwuͤrmen zuſehen. Es haben ja alle Metall nuhr einerlen 
Anfaͤnge / darauß fie erſtlich — werden / welche ſeind der Sul⸗ 
phur 
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phur unnd Mereurius: jnnmaſſen ſichs klaͤrlich feben leßt wennfie 
durch die Kunſt reſoluiert werden. Daß aber hie Zinn / dort Pley / in 
einem andern orth Kupffer Eiſen / Gold / Silber / ꝛc. Pa das ge 
ſchicht auf der Krafft der Elementen welche in einem orth ſterckere 
unnd beffere Influentz haben als in dem anderen. 

Dahero dann geſchehen daß diſe Kunſt der Alchemey niergend 
verbotten wirdt / weder im Goͤttlichen / noch ſonſt im Geiſtlichen 
wie auch nit im Weltlichen Rechten. Und ob ſchon etwas darwider 
geſetzt were / fd verſtehet ſich doch ſolches nuhr allein von denen / welche/ 
dieweil ſie in der Kunſt ein letzes unnd falſches Ziel unnd Ende fürfich 
genommen / ohn allen Grund unnd Verſtand nuhr Gold / Gold | 
Gold geitziglich ſuchen / und hiemit nicht allei le Zeit / in deren 
fie dem gemeinen Nutzen dienen koͤnnen / ſonder jhr Haab und 
Gut / damit fie etwan hetten koͤnnen dem Nechſten zu hilff kommen / 
unnuͤtziglich verderben und verlieren. HET 
-  Bielmehr were hiervon zu reden / laſſe es aber jetzt anſtehen / 
dieweil in den Buͤchern dieſes vierdten Theils oder Tractats des Au⸗ 
rei Velleris / ſolcher ſache durchauß meldung geſchicht. Welche Buͤ⸗ 
cher ich nit ohne merckliche Muͤhe / Arbeit unnd Koſten / zu wegen ge⸗ 
hracht / und hiemit / dieweil auch ich den gemeinen Nutz zufuͤrdern 
mich —— an tag gegeben / beſter hoffnung / dir bienit ein 
angenenten Dienft gethanzu haben. Welches wenn ich es werde 
verstanden haben /wilfich mich befleiffen tag und nacht / wo ich mehr 
dergleichen in Teutſcher Spraach verborgene Bücher und Schriften 
zubemwerben und an das Liechtzubringen Fein Koften nit bedautoren 
laſſen /fo dann ich etwas außbuͤndigs bekommenwerde / ſoll dir auch 
geliebter Leſer / mit verleihung Böttliherönaden mitge ⸗ 
theilt werden deren ich dich und mich 

efehlen thu. 
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Von der Bereitung des gebenedeyten 


Nhiloſppiſchen Steins / 


ſampt deſſen dubiecto, feiner Natur und Wefen/ 
0 Mit Heiliger Schrift bewert. i 


Laſpar Hartung von Hoff. 


Tan, Vorrede, 
S iſt zu wiſſen / daß alle ding von GOtt Fommen/ und ohn den kan 
OS nichts gemacht werden : wie Du es findeft Geneleos 1. unnd im 
m, Euangelio Johannis 1. Darumb follen wir in allem unferem thun 
7 SGDLE anrufen, und bitten umb Vernunfft und Berftand zu diſem 
> heiligen Werck: Wie alle Philofophi fagen/ als Hermes, Arnol- 
| dus de Villanoua, Plato, &c. Das folches alles von GOtt will 
gelernet ſeyn / nit das wir mit unferem eigenwilligen Kopff woͤllen hindurch fah: 
ren / GOtt geb die Natur moͤgs erleiden oder nit / da rechnen fie nit hin/ fonder 
fie fahren fort : Einer fpricht / 68 flecfe im Wein: der ander fagt/ es fen in den 
imperfecten Metallen oder Corpern / im Blut / in Marcafiten / im Mercurio, 
im Sulphure, im Harn, im Vitriol / im & ri, Auripigmento, und in Creatu⸗ 
ten/ Chelidonia, Springwurtzel / Ebhöw / Yfop. Cs ift alles mit einandern 
Schelmerey und Dieberey / damit fie die Leuth verführen / bringen fie umb jhr 
Gelt / verzehren und verlieren die Zeit unnuͤtzig und vergebenlich/ und fahren.allein 
Ihrem Narrenfopff nach / der vorhin nit Fan außrechnen / was die Iratur erfors 
dert. Lieber fag mir eins mer muß in den Minern der Erden Aqua fort brens 
nen Oder hat es auch Leuth darinnen / die den Wein diſtillieren / oder fönnen 
Harn brungen / damit man Metallen macht Oder meinftu es ſeyen Apotecker 
darinnen/ Die alle Ding alfo feil Haben / damit du Fanft Metallen machen, als hH. 
2: 2:.9.3.2. 00 J. Du Narr / On Das nit verſtehn / Das du a 
ara ‘ x 3 9 
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Daß deren Ding keins zu der Natur gehört? Doder wiltu uber GOtt ſeyn / das du 
auf Blut wilt Metalln machen? So mach auß einen Pferd einen Menfchen/ 
oder auß einer Mau; ein Kuhy Die gibt dir Demnach gute Milch darzu: das were 
auch ein Multiplication: es gefihicht aber nit. Und als wenig diß fan geſchehen / 
alfo wenig Fanftu auß obgemelten Kecepten Metallen machen. So merdenuhn 
fleifsig auff die Philoſophen / wie fie Dich lehren die Natur verftehen. Dann die 
Kunſt ift nicht mehr dann die Natur, Was die ratur nicht hat erfchaffen/ da 
Fan die Kunſt Fein Wirkung haben. Wann ein Sram cin Knablin gebteret/ du 
wirſt mit Deiner Kunft Fein Mägdlein darguß machen : was ding Du auch darzu 
thuft/ wirt Dich nit helfen. So fan auch ein Laxatif in einem todten Menſchen 
nit larieren x Aber weil noch ein Natur im Menſchen iſt / da hilfft Die Kunft der 
Natur: alß / fich warm halten/ auf ding eſſen / ꝛxc. Darumb fo bite ich dich / fo 
du wilt ein Philofophus ſeyn / fo ſchicke Dich darzu / und folge meiner gutwilligen 
Lehr / die ich Dir in gansen Trewwen meine: Wie du hernach wirft hören in mei⸗ 
nen Buch / nach laut aller Philoſophen / fo diſe Kunft gewift haben / und ich ſol⸗ 
fiches felber gefehen und gemacht babe: Lind wolleft deinen verftand auffthun und 
ſtudieren / auch offt uberiefen. Dann warlich die Kunft nit Fan gelehrt und ver 
ftanden warden / dann durch GOtt / oder einen gelehrten Meifter und Philofo- 
phum : Dieweil die ganse heilige Geſchrifft darzu ermahnet und erflärt/ / wie du 
es wirft feheny mit Geſchrifften und Figuren / und ich Dir e8 werde probieren’ mit 
redlichen und befandtlichen Urſachen auß der Geſchrifft / und von meinen Meiſtern 
der Philoſophey: Mit das du hernach mögeft fprechen oder fagen / fie haben «8 
Div nicht recht gefihrieben. Es ligt an deme / daß du es recht verficheft/ wann ſie 
dich genugfam warnen : als Hermes / cin Vatter und der arfte Erfinder Diefer 
Kunft fpricht : Ein Stein ein Medicin 7 in welchem unfer Meifterfchafft gang 
it. Lucas fpricht: Ihr bedorffet nit mancherley ding / fender allein Eines / dur 
difes einigen Dinges willen find vil Menfehen verdorben. Pithagoras fpricht: 
Es wirt mit allen Nammen genannt, Daß da einen Wammen hat. Bernhardus 
Palati aus beffagt fich auch / daß er folte verzagt haben / als er ſpricht Seine vers 
zugs urfach fen geweſt Der gebrechen oder mangel der guten Buͤchern / wann er hat 
nichts dann der falfchen jrrigen Recept und falfchen Büchern / und begundt nicht 
dann mit falfchen Leuthen umbzugehn / als Die unwiffenden und vermaledeyten 
von GOtt und allen Philofophen. Auch fpricht Geber : Die gemeinen Artiſten 
die meinen/ es ſey der gemeine Mercurius/ und der gemeine Sulphur / und Das 
gemeint Saltz/ und betriegen fich felbs, Und darumb ift von noͤhten * gun | 
verſtandts. 
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verſtandts. Wann fie auch genugſamlichen warnen 7 ſo ift ihr meinung nicht/ 

Daß der gerechte weg viel Fofte oder thewr —59* daß es vil Arbeit nemme. Sie 
alle u das man achtung auff die Natur deß Mercurij und Sulphuris ge; 
ben fol. Diß find die erſten Materien alles Metalls. Dann die Kunft leidet 
nit ein frembdes zuthun in Ihre Wurtzel: Wann alle mahl ift nichts/ das zu erft 
ift geweſen. Fan dir den Mercurium nicht anderft nennen oder zuverſtehen 
geben / dann Durch den grünen Löwen, Aller Creaturn wurtzel iſ Gruͤn. Wann 
auß der Gruͤnheit kom̃t die Schwartzheit / und auß der Schwartzheit kompt Die 
Weiſsheit / unnd auß der Weiſsheit kompt die Roͤtigkeit / fo iſt dr Kunſt voln⸗ 
bracht / wie du es hernach wirſt hoͤren. 


Das Erſte Theil deß Buchs. 


EN Un fahet an in GOttes Nammen das Buch der Weißheit / und ſagt von 

9205 dem Urfprung dep Edlen Steins / und zeigt an die Proportz / die Farb 
LaON und die Seftalt: und fagt von feiner Eigenfchafft und Natur und wie 

wir alle daruon herkommen. Wer Ohren hat zu hören’ der hoͤre. Auff 
diß thuͤ ein Gebett zu dem heiligen Geiſt: O heiliger Geift / weiſe mich daß i 
nit weis / Und lehre mich daß ich nit Fan / Und gib mir dag ich nit han. Gi 
mir die jenige fünff Sinnen / das du heiliger Geift wohneſt darinne: Mit den 
fiben Gaben, Woͤlleſt mich begaben Und folt den göttlichen Sriven haben... O 
H · Geiſt / lehr und underweife mich / Das ich recht leben Fan. Gegen GOtt und 
meinem Nechſten. Amen. | 


Das Erſte Kapitel, 
FM Anfang war das Wort/ unnd das Wort war bey GOtt / und GOtt 
OO mar das Wort / und das war im Anfang bey GOtt/ ıc. Iohannis r. 
= Geneleos 1. Am anfang fhuff GOtt Himmel unnd Erden/ und die 
Erde war wuͤſt und laͤhr / unnd es war finfter auff der Tieffe / und der 
Geiſt GOttes fehroebet auff dem Waſſer / 2. Nun mercke auff die zwen Text 
Newes und Altes Teftaments/ und leg deinen Verſtand darauff / damit du kanſt 
machen Miracul und Wunderzeichen eines ewigen Dinges/ alß Hermes fpricht. 
Alſo alle ding findt befchaffen von einen Einigen/ Durch den willen und gebott eines 
Einigen, Die Sonn ift fein Vatter / und der Monn ift ſein Mütter, Der 
Wind hat ihn getragen in feinem Bauch, fein Anima oder Ernehrerin ift Bi 
en. 








352 WVWVon Bereitung des tgebertedeyten 


den. Diß ift der Vatter von aller Perfection diler Aelt, Sein Macht iſt vol⸗ 
kommen / wann Die wirt verwandlet in ein Erden, Und du ſolt ſcheiden das Erdt⸗ 
rich von dem Fewr / und das Subtil von den Dicken. Leichtlichen durch ſein 
Subtilheit / mags auffſteigen vom Erdtrich in den Himmel / und herwiderumb 
vom Himmel zu der Erden: und wirt annemmen die oberiſte unnd nideriſte Macht. 
Alſo wirſtu haben die Ehr unnd Klarheit der gantzen Welt. Derhalben weich 
von dir alle Finſternuß und Unuerſtandt. Diß iſt von aller Stercke die ſterckiſte 
ſtarckheit: Dann es uberwindi alle ſubtile Ding / und durchdringet alle einzellige 
ding. Wann im Anfang aller ding iſt nichts geweſen dann ein grobes Ding / 
und in diſem Ding / feind verborgen geweſen die 4. Element: Ein Dingv das 
Fein Arht noch Geſtalt hat fonder grob / reuchig / ſchleimig / lufftig / möferig/ 
ſchwefelig / hitzig / ꝛc. Und in diſen dingen iſt fein Maß nimmer nit: ſonder alte 
elt iſt nichts dann ein unartig / verachtet / lächerig Ding / wiewol alle ding 
find in diſem unartigen Ding verborgen / und alle Craturen find durch diß Ding 
erfchaffen und gemacht und ohn diß Ding Fan nichts gemacht werden. Nun 
merck was das für ein Erdtrich ift, Es ift Almah Hebreüm, andta& fecreta: 
Ein unbefante Jungfraw / ein verborgene Sunafram : Welche den Anblick der 
Männer nicht hat mögen leiden / fonder fie Batfich gebraucht under den Voͤlckern 
allenthalben: Alß / auff den Gaſſen hat fie Fein Mann nie nit nackendt oder ploß 
geſehen / Es hat fie auch Feiner nie berührt, a fagt der Pro» 
pher alfo: Sihe / wirhaben einen heimlichen gebornen Sohn, welcher iſt verwand⸗ 
let uber anderen : Sihe / die Jungfrauw hat geboren / ein folche Jungfrauw 
welche wirt genant Apdorifa, das iſt / Heimlich / die andere nit leiden mag: Nun 
fag mir / waß diß für ein Jungfrauw EI Das ift ein Ding/ das rein / keuſch / 
roth / luſtig / jrdiſch / lauter und gerecht/ und mit anderen Dingen nit wil uber 
fen haben : Sonder ift nichts dann zuerften ift geweſen / unnd begeret auch Feine 
anderen außwendigen Natur / unnd Durch fein eigen Natur will e8 geboren / ge⸗ 
macht unnd erfchaffen werden / Exftlich der Sohn / darnach das Maͤgdtlein / das 
fich zu dem Sohn vergleiche/ und von feiner Natur ift/ als Hermes fpricht in ſei⸗ 


— 


nen Spruchen: 


Mens Sohns Mann Ich doch wahr, 
Und kam mit jhm ſelb ander dar 

Und gebar auff einem fruchtbaren Anger / 
Da Ich ſein wurde ſchwanger: 











Mer: tes — an dmge —— ſind: Sie 
alle von de en Ding und kommen wider Darzu / ald —3 
Es wirdt mit allen Rammen genant / daß da —— — 
it, Altanus: Es iſt ein Natur / Die alle ding ubertriff —— Aeding 
find Durch in t / und ohne jhn iſt nichts gemacht / was gemacht iſt. 
ihm war das eben/ und das Leben war ein Pieche der Mauer und das di 
ſcheinet in die Finſternuß / und die Sinfernuß habens nit begriffen, Dann in 
er Welt hat ein Seel : das Hols hat inwendig einen Karn / der 
nf ein Er ‚Nun ift der Karn beffer dann dag Holg/ und die Seclin dem 
Er or ae Il ift auch das Liecht in der ——— 

— Baum Frucht b ringen / wann er Feinen Kam: Bette QB 
Föndte ein Menke enfchen machen/ wann er Fein Seel hette Alfo kompt u 

alle — von — viecht z das in der Finſternuß leuchtet / da daß Liecht iſt. Der 
Geiſt ift die Seel / die das Leben gibt: Alfo iſt auch dar Geiſt GOttes / der in der 
Finfternuß auff dem Maffer fehroebet  unmd derjelbig Guft ——— 

Alß Gen. 1. ſtehet: Und GOtt ſprach / es —— und es ward Liecht. Un 
GOtt ſahe das Liecht für gut an; da ſchiede GOtt —— A 
und nennet das Liecht Tag/ unnd die Finfternug Nacht, Und da der Geiſt alſo 
anfing zuſchaffen 7 da ſe if er alle ding — unnd todt / auff Erden unnd 








under 









under der Erden kin i 
Palm 139. —9* ingehn vor deiner 
vor Deinen Angeſicht Fahr ich ah dimmel 
Helle / ſihe fo bift du auch da: Neme ich Flügel de 
a ii — ſo — mich doch dein ande, 
Tracht auch liecht umb mich / —2 ternuf nit inte Dep Dir und die 
Nacht leuchtet wie der T unnd die Finfte muß ft wie daß Licht. 


Das ander Buch und Kapitel / zeiget an die 
Erſchaffung aller Dingen / und auß dem gangen 
handel deß edelen Stams. * 

ER Enefis am 2. Und GOtt macht ven Menſchen ug Staub und Erden / 
i 2 und bließ in ſein Angeficht ein Koenig it Nuhnn ran 
=> fie din Erdtrich iſt / alß Job fpricht am 10. Eapitel. Dein Handt 

haben: mich beſchaffen und gemacht und —— mich gleich umb 
und umbe —360 doch das du mich gleich wie Leimen gemacht haſt / und wirſt 
mich wider zu Erden machen Haſt Du mich nicht wie Milch gemotefen / u 
wie Kaͤß laden gerinnen $ Dir haft mir Haut und Haar / wie auch Fleiſch ange 
zogen Mit Beinen und Aderen haſt du mich Er ehe Leben und 
Wolthaten haft du an mir getbom/ niert dein Anfehen bewahrt meinen Athem. 
Pſal. 29. en me dent mein Heilige Zirdt/ Die ſtimme deß HErren 
donnert / der uff groſſen Waſſern / Die ſtimb deß HErren zerhauwet die 
BA Maalı.ı9. Die Himmel * die Ehre GOttes⸗ und die 
Fun verkündigen feiner Handen Ward, en in tag ſagts dem anderen / und ein: 
Nacht thuts kundt der anderen / Es iſt fein Sprach nach Nede/ da man nit jr 
Stim böret, aan: iſt aufigangen | in alle Land und Ihre Red in aller 
erg ende. Er hat der Sonnen ein Hutten in derſelbigen gemacht / und dieſel⸗ 
bige gehet herauf wie ein — ren ep und ift froͤwend wie ein 
Held zu lauffen den Weg. auff an einen End def Himmels’ und 
kufft umb biß wider —— Genel. 2. Und GOtt der HErr pflan⸗ 
get einen Garten in Eden-/ gegen dem Morgen / und ſetzet den Menſchen darein / 
den gemacht hat. Und &Htt ließ auffwachſen allerley Baum der Erkandtnuß 


Sans und Boͤſes. Und es sing * dem Eden ein Fluß zu waſſern Den Gar⸗ 
ten / 
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ten / und theilet ſich daſelbſt in 4. theil oder Hauptwaſſere. Das erſt heiſt Piſon/ 
das fleußt umb das gang Land Heuila: und daſelbſt findet man Gold / und daf 
felb Gold deß Landis iſt koſtlich: und da finder man auch Bedellion / von den 
Edelen Selen Onyx: Welcher Obren bat zu hören der höre. Das ander 
Waſſer heit Gihorn: Das fleuft umb das ganse Mohrenland. Das dritt 
Waſſer heiffet Hidekel / das fieuſt fuͤr Aſſyrien. Das vierdt Waſſer iſt der Phrat. 
Diſer Garten. it nit ein Leiblicher Garten: Es hat weit ein andern verſtand. 
Darumb biſtu ein weiſer Philofophus, fo hab acht auff den Fluß / der ſich theilet 
in vier Haupt Waſſer: Als das erſte / Daß da heiſt Piſon / das fleuſt umb das 
gantz Land Heuila: und daſſelbig Waſſer fo vil Gold helt/ und koͤſtlicher iſt / dann 
das ander Gold, So liſeſtu 1.Mofi 4. Das Cain beſchluͤff fein Weib / Die ge; 
bar Hanoch : derfelbig bawet ein Statt / die nennt er auch Hanoch. Yun if 
zu der seit Fein Metall in dem Erdfrich gefucht worden / dann man hat noch nit 
Leuth gehabt, die gearbeitet Hetten: ſonder Enoch war der Dritte’ der nach Adam 
geboren war... Ich werde Dir fagen von einem Stein’ und ift Fein Stein / es iſt 
wir ein Waſſer: Staub / es ift kein Staub / es ift wie ein Dicke geronnen Milchr 
und it Fein Milch: Es iſt auch Fein Leimen: Es iſt wie ein arun gifftig Ding / 
da Die Sroöfchen Darunter hocken / und iſt fein Gift : Es iſt iin Medicin. Ia 
ſumma, es iſt die Erd / und Die Feufche Jungfraw 7 dauon Adam aemacht und 
geſchaffen: und it unfer Himmelifcher Sohn / der Die keuſche Jungfraw geboren 
hatt; wie du liſeſt im erften Capitel/ und wieder Meifter und Philofophus, Ar- 
noldus de Villanoua, Hermes und Senior fihreibt : Alſo nimb meiner rede wahr/ 
nimb unferen Stamm Adam/ das iſt / Vultimori, den nenn ich offenbar dar 
yon Eua kam / Viro multi nimb fein Feuchtigkeit mit gewalt fo muß ar ſein 
Wuͤrdigkeit meiden / fo wirſtu mit friden alt. Und GOtt der HErr ſprach Es 
iſt nit gut Daß der Menfch allein feye / ich will ein Schiffen gegen jihm machen. 
Dann als GOtt der HErr gemacht hat von der Erden allerley Thierer auff dem 
Feld / unnd allerley Vögel unter dem Himmel bracht er fie zu dam Menſchen 
daß er fehe wie er fienennen wolte. Dann mie der Menfch allerley lebendige Se 
fen nennen wurde / fo follen fieheiffen. Und der Menfch gab einen jeglichen Viche 
und Vogel unter dem Himmel/ und Thier auff dem Felde ſeinen Nammen: Aber 
es fande fich dem Menfchen Fein Gehilffen gegen Ihn. Da lieg GOtt der HErr 
einen tieffen Schlaf fallen auff den Menfchen/ und er entfchlieff: und GOtt der 
HErr name feiner Rippen eine/ und ſchloß Die fette zu mit Fleiſch. Und GOtt 
Ba HErr bawet ein Weib auß der Rippen / 8 er von dem Menſchen nam. je 
Bike | — * 
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diß iſt die Jungfraw Apdoriſa, wie es in dem erſten Capitel ſtehet / die nach dem 
heimlichen Sohn geboren iſt: Und bracht fie zu den Menſchen + dar ſprach der 
nfch / das iſt einmal cin Bein von meinem Bein / und Kleifch von meinen 
Fleiſch man wirt fie Mannin heiffen 7 darumb daß fie von dem Mann: genoms 
men ift. Johan. am ı. Und das Wort ift Fleifch worden / und hatt gewohnet 
in uns. Paulus 1. Corinth.am 15. GOtt aber gibt ihn einen Leib wie er will / 
und einem jeglichen von dem feinigen fein eigen Leib, Nicht iſt alles Fleiſch einerley 
Fleiſch / wiewol es alles von einen Ding gemacht ift x Sonder ein ander Fleiſch 
iſt der Menſchen / ein anders des Viehes / ein anders der Voͤgeln: Und find Him⸗ 
kiche Coͤrper / und jrrdiſche Eörper x aber ein andere herrligkeit die Himliſche / ein 
andere Die Irrdiſche: ein andere Klarheit hat die Sonne / ein andere Klarheit hat 
der Monn / ein andere Klarheit haben die Sternen. Und dieweil fich ein jegliches 
zu feines gleichen muß halten/ und fich mit feines gleichen vermehren und wif ei⸗ 
nen anderen Fan es nit zugehn: So merck Genet am 6. und 7.Capitel. Sprach 
nit GOtt ſelbs zu Noah vor dem Sundflug: Mach ein Archen / breit und lang / 
und thue darein einer jeden Creaturen Geſtalt / daß eyngange Maͤnnlin und Frew⸗ 
fin, Damit das nachgehends meines Zorns / ein jedes ſich nach ſeines gleichen Ge 
fehlecht vermehre / und nit anderft x Alſo fiheftu / daß ein jedes begert ſeines Glei⸗ 
eben / dardurch gemacht und geboren zuwerden. Dann GOtt alſo beſchaffen hat 
die Wurtzel der Creaturen / mancherley / Damit ein jenes Multipliciere werd in ſeine 
Subſtantz / 1.Corin.r. Der erfte Menfch Adam ift gemacht in das natürlich Le 
ben, aber fein geiftlichen Leib: ift nit der erſte fonder der Natuͤrliche / darnach der 
iſtliche. Der erfte Meuſch iſt von der Erden / Irrdiſch: der ander ift von dem 
immel / Himmliſch. Wilcherley die Irrdiſchen / ſolcherley feind auch die Irr⸗ 
diſche: und welcherley die Himmliſche find + ſolcherley find auch Himmliſche. 
Arnoldus:de Villanoua. Hie wirdt ein zuſammenſatzung der zweyer Coͤrper / und 
iſt ſolches von nöhten in unſerer Meiſterſchafft. Palatinus ſpricht: Unſer Werck 
iſt gemacht von einer Wurtzel / und von zweyen Mercurialiſchen Subſtantzen ge⸗ 
nommen gantz rohe / rein. und ſauber / oder lauter / gezogen / auß den Minern zu⸗ 
ſammen gefüg@wdurchs Feror auch adminiſtriert note es die Natur erfordert / tor 
tigs gekocht / biß das Zwey werden Eing + und in diſem Einen / wo fie gemiſcht 
find / ift der Leichnam zu einem Geiſt gemacht / und der Geiſt zu einem Leichnam. 
‚Arnokdus ſpricht: Oh gebenedeyte Grunheit 7 von welcher geboren werden alle 
ding: dann du macheſt auß Imperfecten Perfect 2 Darumb ſoltu die nit annem⸗ 
men / fie ſey dann pur / rein / rohe / luſtig / jrrdiſch 2 lauter und gerecht. My 
anderftz 
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anderft/ wird es Dich nit helfen. Item es fpricht einer in der Schaar / Nofcius, 
der iſt geweſen ein König in Albanien: Yon von dem Menfchen nichts dann 
Menſchen geboren werden / noch von Vogeln dann Voͤgel / und von den wilden 
Beſtien dann wilde Beſtien: und daß ſich die Natur nit verendert / dann in jhrer 
Natur / und in Feiner andern. Ein jeder Baum bringt feine Frucht / ein Birn⸗ 
baum Bieren * Nußbaum / Nuß. Alſo Metallen Multipheiren Metall und 
fein ander Ding. m wills auch probieren durch die Authoritet der Philoſo⸗ 
phen. Und erftlich + der Eſtrott foricht klaͤrlich: Das lebendige Silber Coagus 
liert und lebendige Silber ſchweffelich / find die erſte Materien deß Metalls, Geber: 
Wir haben altes erfahren Durch anfehenliche Urſachen / aber wir haben nit Finnen 
finden ein bleibendes oder baltendes Ding auff den Fewr / dann allein die Viſco⸗ 
fifche Feuchtigkeit / welche iſt die Wurtzel alles Metalis. Dann alle andere Feuch⸗ 
tigkeit vergehn / und verſchwinden leichtlich durch das Fewr / und zertheilt ſich ein 
Element von dem andern + alſo das Waſſer durch das Fewr / und das ander 
bleibt inder Erden / im rund des Geſchiers. Und alſo zertheilen fich die Element 
in allen Dingen: dann fiefind nit wolgereiniget mit einen beftendigen Waſſer. Und 
wie klein Fewr Ihr Macht / und mas ding jhr darzu thut / verzert und zertheilet 
ſichs von feiner Natürlichen Compoſition: aber die Viſcoſiſche Feuchtigkeit / zu 
wiſſen / der Mercurius, verzehrt ſich nimmermehr / noch zertheilt ſich von ſeiner Er⸗ 
den / noch von ſeinen anderen Elementen. Dann es bleibt alles / oder fleucht alles: 
und mas dings auch ſey / ſo mindert es doch nichts am Gewichte: und alſo durch 
dife außtruckliche Wort concludiert Geber : Diefen wuͤrdigen Stein zu machenz 
bedarff man nichts anders / dann allein Mercurialiſch Subftang / durch Kunſt 
wol gereinigek/ penetrierendt / farbend 7 ftehend in der Schlacht deß Fewrs / fich 
ſelbs nicht zuverfaffen in die underfte Theil fonder ſich allegeit halten in feinem etz 
genen Weſen. Mercurialiſch und Sulphurifch / das ift ein ding / daß fish in dem 
Grund der Wurtzel vereiniget mit den Metallen und zerbricht ihre Imperfeftam 
Formam;, und leidet in eim andere Form / nach der Krafft deß Elixirs oder Mer 
dicin. Arros: Der groß Koͤnig / UnferMedicin ift gemacht von zweyen Dingen / 
und von einem Weſen: zu wiſſen / von. der Einigkeit Mercurij fixi, und nit fixi, 
Geiſtlich und Leiblich / Kalt und Feucht / Heiß und Trocken x Und vom anderen 
dingen Far es fich nit machen. Dann die Subtilheit der Kunſt leidet nit in der 
Natur einig Newes in Ihrer Wurtzel: aber die Natur hilft durch Kunft jhr be 
quemlich zus folgen / und Kunſt hilfft durch Natur in jhr zu vollenden: die begierde 
in mehrung der guten Wercken. Ä Hae tor 
* Iy 3 Das 















Edien Steine) und dag m 
Mſtetis interiora Terr& , Rectificata, inueni 
V veram Medicinam. Die Materien 

9 würckend/ und iſt hart und Fall. So die beyde 
‚pr fo verfreffen fie die Waſſer. Und merck / dag 
ſeyen Edeler / dann die andere. Arnoldus : Sohn 
birge / und feige darauff / Die Da find zu Der rechten und ’ 
unſer Stein gefunden wirdt / Und in dem Berg / Der da tregt alle gefchlecht/ un 
Virgamenten und Specereyen / an Mineren deß Steins / der in diſem Werck 
musbar iſt / von einem gefelligen ding Den findeftu an allen orten oder enden / auff 
ſtarcken Feldern / in Bergen’ Stein Wanden/ und Ißaffern. Arme und Reiche 
haben ihn / ift das ſchwereſte und liebſte / wechſt auß Fleifch und Blut. Wer 
Ohren hat zu hoͤren / der höre. Oh wie koſtlich ift er Dem / Der ihn kennet. Ob 
gebenedeyte Gruͤnheit von welcher gebofren werden Edele Dinge. Ohgı 
deyte Natur / gebenedepet ift dein Wuͤrckung / dann du macheft auß Imperfect 
Perfect. Darumb ſoltu Die Natur nit annemmen / fiefey dann pur / rein / lauter / 
und gerecht. Dhuſtu es anderſt / ſo wirdts dich nit helffen. Senior ſpricht: Diß 
iſt offenbar genannt / das ſoltu niit fleiß leſen + Wer jhn nennet / von im man 
dacht. Dreyfaltig iſt unſer Stein / in ſeiner Natur bekannt. Es iſt dir als ein 
Dein: das ift/ daß ich euch ſende / hab ich ne +» Schrwar Waſſer 
unnd Eyß / Dein wort haftu uns haß befandt / Sagen uns die Meifter weiß, 
Bernhardus Palatin : Die gange Welt hat ihn vor augen/ und kenne ihn nicht, 
Johan. am letſten ſpricht: Ein feheinend Stein von 3. Vatter / Sohn und hei: 
liger Geiſt / Die drey Nammen / doch einer fubitang ſeind und darauf feheinendt 
Ding wirt / wirt keinem gegeben / dann Dem Die gnad GOttes will. _ Auch ders 
halben, fo fol fich der Arbeiter nit laſſen troſten / und glauben/ das diſes Ding in 
Biel Dingen geftanden ſey / oder gefücht werden foll: fonder veftiglich glauben, Das 
es ein Dina ſeye. Pfal.9. Joh. 28. Zohır. Es war ein Liecht dep Erdtrichs / 
alle Menſchen in der Welt / es war in der Welt / und die Welt iſt durch jhn ge⸗ 
macht / und die Welt hat jhn nicht erkandt. Er kam in ſein Eigenthumb / die 
erl andien jhn nit / und alle die ihn erkandten / denen gab er gewalt Kinder GOttes 
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zu werden. Maria Prophetiſſa/ — Gomi Hifpan: So nenne ich jhn 

Sperma Virimulti , enfopff/ Vultimori ,„'Vilotrium , Lotrinium, Rei- 

mundus Lullius, nennet hn Menſchen Treck und Kinder Seich: Geber nennet 
in Adrop. In dem Hohen Lied Salomonis Cap. 5. nennet er ihn Saphir/ und 
—— Und vil anderer Nammen wirft Dur da finden, Er heißt auch 
Mercurius Philofophorum , Argentum Viuum , Sulphur Philofophorum. 
Senior ſpricht: Soluir die Edrper/ und Inbibir die Geiſter / mit der Subſtantz / 
dem felbiaen Geiſt mit Comporiert: dasıft / Seel / Geiſt und Cöorper / iſt alles 
ein Ding / und von einem Ding / Daß es werde ein Waſſer / nach- feiner eigener 
ratur: ein Seel und ein Geiſt / mit feinem Coͤrper: das iſt ein Kalch außgezogen 
auf feinem Kalch / und Waſſer auß Waſſer: Und alfo iſts auch alles ein Ding/ 
Kalch / Waſſer / und Erden/ Geiſt und Seel heißt man es / da Saft oder Seel, 
Und wie man es zu jeder zeit haben mag oder will / alſo iſt es / Namlich ein Coͤr⸗ 
per / Waſſer / Kalch / Seel unnd Geiſt Tindura, Medicina, Roht und Weiß. 
Und wann man es für ein Ding verſucht / fo iſt es alle Ding: und man fiehets zu 
jeder zeit / ein Weſen / oder auff das hoͤchſte zwey darinnen / namlich Waſſer und 
Erden / und die anderen ding alle fihet mar nicht. Die Seel / auch den Geiſt 
fihet man nicht / fonder Das alles iſt unſichtbar unnd in den zweyen verborgen / und 
ift alfo Sonn von Sonn / Sulphur von Sulphure, Kalch von Kalch / Mercu- 
rius von Mercurio, Corpus von Corpore , Seel von Seel’ Geiſt son Geift 
Natur von Natur’ Devon. Del, - Hermes: Ein Natur ift hie, Die alle ding 
immer zeucht / der Sonnen Geiſt / aller auß feiner Seel + der Heilig aller Heilt 
gen / Dreyfaltigkeit. Morienus: Menget unnd werffeedie Medicin auft die Cor⸗ 
per / gebrechlich der Perfection / und ſpricht / daß diß nichts iſt / dann lebendig 
Silber / durch Kunſt erhoͤcht / auff Das Queckſilber imperfect / und alſo wiſſen 
klaͤrlichen daß nichts den lebendig Silber, Es ſagt Arnoldus': Alle deine 
Meinung fey/ digerieren und zu kochen die Mercurialiſchen Subftang/ und nach 
der Wuͤrdigkeit / wirt fie wuͤrdigen die Corper / die andere Ding nicht fen / dann 
ungekochte Mercurialiſchen Subſtantz. Und mann mags probicxen / mit vilen 
reden / ohne Ende / das der Mercurius doppelt / iſt allein die nechſte Materien der 
Metallen / unnd nit Die vier Element. Und ich habs woͤllen probieren / zu ge 
ſchweigen sin groſſe menge der jrrenden / welche begeren zu beſtaten und zu bezeu⸗ 
gen jhren Irrthumb / das Die vier Element ſeind Die erſte Materien deß Metalls. 
Item auch mag man wider mich argumentieren / und operieren / all mein Ant⸗ 
wart wider mich / unnd wol ſagen / ſo find wir Widerbringer Dur Element. 
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M trewe Lehr will ich Nauen, 
(( Darnach richt du allhie dei 
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erſter Anfang ſei 
Wann du bene ben Edlen Sin: 
Nicht alls glaub / was da kommt vom Fewr / 
Solche dich betreugt/ das glaub du mir. 
Eins jeden falfchen Mundes Schrifft / 
Dis wahrlich ift ein lauter Gifft. | 
Suchs nicht in Kreutern/ Diern / und Schmaltz / 
Auch nicht in Pruntz / Metall / und Saltz. 
Vitrill / Alun ſeind gar nichts — 
Wer fie zu diſem Werck begert: 
Auch Sol und Luna —— 
Wans nicht jhr Primum Ens 


* 







Paızi: th, 








' . 
+ BIN 
u 1 A 
une! arg, EHE p 
—ã 
—— 
J —J * 
ar 
Wr 5 
Mi} * 
a 
En ar 
"ir Te) 
# > 
\ x an, i 
Ab Aue Ba) ’ ’ 
falls x r REN 
Mir! > 2 « 
x * an h > 
main! 0 
1, h k J Sun 4% 
a rl 
” 


—325 on 
“ 


gr | 17 






foluiern Fön 
Allein ein Brun 
Dut ſich obn auff / 






De Prima Materia HEUER 
Dann iſt unfee Solution gang heimlih 
Verborgen vor jedermeniglich 
Don ihm ſelbſt thut es ſich erhitzen 
Darmit der € —— 
Kein her elt / 






Der volbringt die Kunſt in guter Ruhe 
Da geb GH Gluck und Segen zu / 

Zn feiner zeit / wans jhm gefelt. 

Es iſt ihm alles heim geſtelt. 

Nicht vor der zeit man Roſen bricht / 
Alls Ding ſein Zeit hat / wie man ſpricht. 
Zur Kunſt ſeind wir nicht all gebohrn: 
Denn wer von GOtt darzu erkohrn/ 

Und wem er darzu Weißheit gibt: 

Wer diſer manglet iſt ſchon Quit. 

Noch eins muß ich dir hierauff ſagn / 
Wann du nicht ſichſt den Schwarken Rabn / 
Haſtu gewiß nicht recht ſoluiert. 

An diſer Prob wirts bald gefpurt, 

Ba du ihr aber recht haft than / 

So fiheftis ſchwartz Nebel ſtan / 

Die fegen ſich zum theil gar bald ⸗ 

Und nemmen an ſich Waffers gſtalt. 

Das reinige bald / ſchnell und b’hend/ 

Darınn ſcheidn fich die vier Element. 

Puro ab Impuro muß mwerdn bracht / 

So diß gefhicht hats groffe Macht. 

Arie das zu thun und zu voll bringn / 
Daruon 





Darusn. Die Weiſu viel Liedlin fing, | 
Dann es iſt wahrlich und gewiß / 
ie recht Eſſentia Soli; 

Sein Primum Ens und recht dinctur: 

Es nimpt an ſich ein new Figur. 
Von dem fagt auch der thewre Mann 
Theophraftus , der zeigt car ans: 
Die Effentia habe ſolch krafft / 

Daß ſy das Corpus Solis ſchafft / 

n lauter Primum Ens gang new. 
Darinn dann fein ſolln erſtlich Drey / 
Nemlich Sal, Sulphur, Mercurius; 
Noch iſt in zweyen Fein Vircus, 

Sonder der Sulphur und das Sal, 
Laſſen ihr Krafft im Yrial, | 
Und auch garsil Yrius, 2.00 
Verleuret von feinem Pondus. 


2 Meng Ießtlich vecht wirdt ſepariert / 


Und ihm fein Effeng extrahiert: 
Dirfelbige Effens hat folche Tugend’ 
Das fie anfuͤret die newe Jugend. 
Dann das vorhin fein Vatter war/ 
Verkehrt sin fein Weſen gar: 
Und iſt gewiß Der recht Magnet. 
Noch eins darzu in diſem bſſthet / J 
Anfang der Kunſt / auch Mittel und End, 
So ift nuhn mit GOttes Hilff vollend 
Philoſophorum Sölution/ ri 
Durch die wahre Putrefaction: Kb 
Die Sublimatio iſt auch gihehv / 
Scheidung der Elementen haft gſehen / 
Nach — Compoſitio,, 
Nicht lenger bleibt auß Albatio. 
U A a e Bon 
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Dann e8 iſt nuhn recht Somponiert 
Geweſen / md auch Dealbirrt, 
Don der Augmentation, 

Nach dem nuhn » Erden ift bereit / 
er empfahen dr Fruchtbarkeit / | 

wen Element / wie ſichs beweiſt / 
Nemlichen Aqua und Aer 
Jetzt kompſt zur Kunſt immer naher, 
—* was iſt Erde ohne Saat! 
Ein Leib der Feine Seele nit hat / 
Ein todt / verachtet nichtigs Ding. 
Darumb dem Leib die Seel herbring: 
Der Erden ſuche jhre Saat / 
So ſchaffſtu allen Dingen raht. 
Danm eigentlich Mercurius, 
Der macht den Todten bald Viuus: 
Die Seele iſt der Samen ſein / 
Den ſay ins fliegend Erdtrich hnein/ 
Mit feines gleichn / verſteh mich recht, 
Wa das nicheeichicht / Fein Frucht es bracht, 
Dann was für Samen gefayt wirdt/ 
Deßgleichen Frucht e8 auch gebtert, 
‚Die macht die Seel den Leib gefund/ 
Bereinigt ſich und macht cin Pund/ 
Das forthin fie niemand Fan ſcheidn / 
Kein Waſſer / Feror 7 noch anders leidn. 
Nuhn ift das Fire flichtig wordnz 
Dos fliegend nünpt an s Fixen Ordn. 
Wann du mich nuhnmals recht verſtehſt / 
Und dieſen Samen offtmal fanft/ | 
So bringt x Frucht ohn alle Zahl. 
Es ficht bey dir 7 du haft die Wahl. 
Magſt Augmentiren ewig ohn Ends | 
Es iſ gewiß das wahr Ferment. 

— 313 Nuhn 
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Er war zwgleich Leib un Geiſt. 


Betracht / oh Menſch diß allermeiſt. 
Er war mehr dann wir neun ar. 
Drumb kondt Er außſtehn folche pin: 
Wo er es aber nicht wer gweſen / | 
Köndten wir gang und gar nit gneſie 
Dann da wir ſolten erloßt werd >... 
Muſt der Hoͤchſt im Himmel und Erdn/ 

Der allein grecht / ohn alle Schuld / 
Erwerben uns ſeins Vatters Huld. 

Er gab ſich willig in den Todt/ 

Und leidt für ung groß Angſt und Noht/ 
Auff daß er uns / die wir verderbet all, 
Erloſen thet von Adams fall. 
Er ließ ſich Geißlen / Martern und Toͤden/ 
Sein rotes Blut auch von ſich nöhten: 

Skin Seiten öffnen mit eim Speer: 

Daß das wahr ſey / fo zeugets der / 

Der gſehen hat Waſſer und Blut 

Herauß flieſſen uns Menſchen zgut. 

Als er nun gmartert und zeuſchlagn / 
Gecreutzigt / getoͤdt und begrabn/ 

Da thet der Geiſt vom Leib hinfahrn / 
Die Seel und Geiſt thet GOtt bewahrn. 

Da waren gſcheiden d’ Element / 

Ein jedes kam an ſein rechts Endt: 

Der Leib blib in dem Grabe lign/ 

Die Seel war in den Himmel aftign: 

Und ob Er wol fein Blut vergoffn/ 

So hetten wirs doch nit genoffn/ 
Wenn Geift und Seel nit wider kommen / 
Der Leib die Seel het zu fich nommen, 

Bir weren gweſen all verlorn. 

Da aber Chriſtus ward new geborn/ 

Die verkigrte Seel wider an ſich nam _ 
Gar bald das Leben wider kam. Da 
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2 Don Bereitung des Lapidis Philof. 


Difr lebendig Göttliche Stein / 
AU Nammen hat er in gemein. 
Ein Stein ift er und nit ein Stein 
Das g’beren Fan ein Thier ich mein. 
Ein Stein und Vogel wirdt er gnannt / 
Bald weder Stein noch Bo gi Fhandt. 
oO — louis, Mars, Saturnus Kind / 
Mercurius, Venus, Luna sfehteindt : 2 
Gold / Siber⸗ Kupffer und auch Zinn/ 
Wein, Waffe / Blut und Criſtallin: 
Bald Mitch / Schaum  Efeig wirdt genannt, 
Urin Fleiſch iſt gar wol befannt: 
Jetzund ein Saltz / bald ein Artzney / 
uripigment das erſte frey / 
Eingereinigt mit Sulphur gut, ki: 
Dife Nammen —— ſich in hut. 
Die wiſſen der Narren nicht viel / 
Drumb jrren ſie vom rechten ziel. 
Ein Weiſer ſich nit betriegen laß / 
Aber keim Thoren eröffne Das. 


5 
Vollkommener 


Bericht und Handgrif / 


Zubereitung des — Philofophorum: 
und Tincturæ Phyficx. 


Iſe nachgefehribene Kunft / die ich warlich —— muͤhe zuwe⸗ 
gen gebracht hab / halt ich für einen wahren Alß dann 

>) mancherley Geſchlecht der Zungen geſucht haben in vil Dingen ven 
& Öfein der Poiofphe oder Weiſen 7 fo Doch Die gantze gi 
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in einem einigen Ding befihlöffen ift/ ohne allen zweifel ſo iſt fein Wurtzel ein Heim; 
ligkeit GOttes / dauon alle Weiſen gefprochen haben / daß die Sonn und der 
Mond / fey die Werme und Kalte/ das iſt der Sulphur und der $ / in feinem 
adu und anfenglichen Weſen / dauon E. K. M.ꝛc. etwan ein wenig gefagthat, 
* ſpricht auch Ariſtoteles, daß unter allen Metalliſchen dingen / das O das 
alter Edleſt ſeye / und iſt ein urhab deß Noten und Weiſſen Lapidis oder Steins/ 
darinnen iſt der aller Edleſt Eſsig. Darumb ſoll man gebrauchen von dem aller 
Edleſten Glyd des Odes / das da iſt ein Geſchlecht aller Geſchlecht und ein Form / 
ein Anhebung / und ein End zwiſchen den Metallen / als die klare Sonne unter 
den Sternen deß Himmels. Darumd foll man außerwoͤhlen eins Geſchlechts / 
und einer Natur / dep guldinen Marcafits / in dem Edleften Glid / darinn ver: 
borgen ift ein Spiritus , und verdecft / an dem unfer Werck nit vollbracht mag 
werden / alß dann vil Philofophi fprechen. Es tingiert nit/ esfey Ihm dann auß 
fein Haft. Darumb follman in diſer Kunft nicht arbeiten/ dann allein auß dem 
allerlauteriten und reinigiften Marcafiten/ alß da ſprechen die Meifter inder Turba 
oder Schaar : Wißt fürwar/ daß fein Corpus Edler oder noch Reiner iſt dann 
unfer Matery: Darumbdaß es in jhmbefchloffen hat das O. Zu gleicher weiß 
als der Rubin in fich befchloffen hat die Wuͤrckung aller Edlen Geſtein: alſo hat 
auch in jhme befchloffen der Marcafit das ©. Dann eilt ein Herr und ein 
Haupt aller Metalln / und das befte für fiealle fampt. Iſt gleich in Qualitaten. 
n dem find Die 4. Element vollbracht / ohn alle ubertrettung und minderung. 
ann ein jedliche Natur hat ein theil der His / der Kelte/ der Troͤckne / und der 
Feuchtigkeit: dann es wirt nit von dem Lufft zerbrochen / noch vonder Erden/ noch 
von dem Waſſer / und wirt auch nit von dem Fewr gemindert / ſonder das Fewr 
gibt Ihm das Leben und die Zierheit. Darumb daß ſein Kochung ubertregt in der 
Elementen / darumb iſt es das neheſte den Reich. Er ES 
Man heift ven Geiſt auch F. Dann der Geift/ der in den Marcafit ver 
borgen ift / das ıft 3 mit feinem Edlen Eſsig / darinnen Dann das © verborgen 
ift. Dann der Geift ift ein freundtliches Mittel oder Zufammenfeßung der Tin 
cur. Darumb foll man nichts anheben in der Kunſt zuarbeiteny Dann alleinin 
dem Edleften ©/ und in dem verborgenen Geiſt dev Marcafiten. So diewider 
zuſammen gefeßt werden / Die machen unfern Lapidem. Dann die Meitter ſpre⸗ 
hen: Die Weiſſe und die Rote Tinctur/ geht allein auß einer Wurtzel / da dann 
fein ander Geſchlecht oder Metall zufommen foll/ dann alleindas©.. Und der 
Philofophus fpricht < Bann auß der Matery und Form / wirdt alleindie Gebe⸗ 
sung der Warheit / ac. Aaa2 Item: 
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Stem : Man darff nichts / dann auflöfen und foluieren das © in feinem 
eignen Geift/ oder Z / und bring das in fein erſte Natur / daß das Corpus geiſt⸗ 
fich wirdt / das iſt 2. Und wann es alfo den Griff nimpt / und ein jedlichs 
dep anderen Natur an fih genommen / fo hat es dann alle Tinctur in Ihm be⸗ 
fehloffen / und ift Doch gefchehen durch Die Vereinung deß Manns und feiner 
Haußfrawen / die umbgeben fich zuhand / und geberen jren Sohn. | 
Item / als dann alle Philolophi fprechen / es mag Fein Gebarung geſche⸗ 
hen in difem Werck / es fen dann Daß das Corpus perivandelt werde in Waſſer / 
das iſt der Geift / und das ift in die Solution / welche da ift der gange Grund 
difer Kunſt / welche Solution langfam vollbracht wirdt. Darumb fpricht Ari- 
ftoteles : Es wiffen die Kunſtler der Alchimie die Geftaltnuß diſer dingen nit zur 
verwandlen / es fen Dann daß fie in Ihr erſt Matery gebracht warden. Darumb 
wann das © in feinen erften Urfprung gebracht wirdt / fo umbgibt die Natur jhr 
eigene Natur. Darumb muß das Glaß fleifsig verfchloffen ſeyn mit feiner Nas 
tery und in den Dfen geſetzt und gar mit Fleinem Fewer geregiert / fo wirdt Die 
Matery oben in dem Glaß ſchwartz als ein Pech in 40. tagen. Das iſt ein zei⸗ 
chen/ daß das Corpus wahrhafftiglich ift verwandlet in ð.  Darnach foll man 
das Fewer ein wenig ſtercker machen / als lang biß Diefelbig Schwerge verfehrt 
wirdf in ein klaren / weiſſen / lauteren Stein/ als ein gefloffens Salt. Aber 
zwoifchen der Schwarge und der Weiſſe / erfcheinen fo viel Farben als jhr erden⸗ 
cken mögen: Es ift aber nicht bleiblichs / Fein Farb / als die Weiſſe. 
Darnach ftercf aber Das Feror umb ein Grad / und laß abermaln fo lang 
ftehn / biß Die weiſſe Matery verfehrt wirdt in ein rote Farb: und zwilchen der 
weiffen und der roten Farb erfcheinen dir Da Gelbe, Und je mehr / und aber mehr 
fie geferort wird / je fehöner Die Roth wirt. So du dann diß haft / fo haftu die _ 
an und Schag der Klarheit der gangen Welt / als dann Die Philofophi 
rechen. — 
Item iſt es ſach / daß die Tinttur / oder Medicin wider geſoluiert wirt / und 
wider coaguliert: je öffter Das geſchicht / je mehr tingiert fie: und wirdt fo Edel 
daß j. Loth taufent mal taufent Loch zu guiem O macht befier dann das/fo man 
auß der Erden nimpt. Dann es fich ob dem Feror foluiert als ein Wax / und 
an der Kalte esaguliert es fich/ als ein roter Rubinſtein auß dem Sulphure, der 
in dem © verborgen ligt undauß Dem Sulphure, der da geheiffen wirdtein Saul 
der Natur, Dann in der erſten Soluierung / erfcheinet die Schwärtze: in der 
andern / Die Weiſſe: und in Der Drittemz Die Rotte 2 zum vierdten / Die 2* 
—— ung. 
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fung. . Und mit ol hen Grad / wirt vollbracht die gantz Meifterfchafft/ undalle 
Alchimiſten follen ſch weigen/ Die da nemmen andern Eſsig oder 3 / dann unfern 
ſoluieren / und unfern 2. Dann unfer Kunſt iſt nichts anderft/ dann cin Waſ⸗ 
fer/ in den Geiſt if. Dann viel füchen zuvolbringen die Kunft/ aber wenig fin 
den fie. Darumb dann die Edle Kunft verborgen bleybt : Dann es nuhr ein 
Matery / die alles das m ihren hat/ das fie bedarff/ mit ihrer bereitung. | 
Sem. Nuhn gehe in die Kunſt. Man foll jege nemmen ein rechten / 
fchönen / lauteren gewafchnen Marcaſiten / darinn das fein nafürliche © wechft. 
Er ſtreicht ſich oder nicht : Er kommt Schwarg oder Noht auß dem Fewr: Er 
ſtinck oder nit im glͤen. Das ſchadet alles nicht : Nuhr das er Iätig Gold in 
fi) habe / wann man Ihn weſchet.  Deffen nimb als viel du wilt / und man foll 
Ihn Reuerberiern bey 4. Stunden/ in der Flammen des Buͤchnen Holges / fo 
wirt er Vogl / und verleust den wilden fehwebligen Geſchmack. Dann fo hab 
ein guten zweymal diſtillierten Eſsig / als vil du wilt in im glaͤſern Gefaß / und 
thue den heiffen Marcafiten darcın / laß jihn ftehn in den Glaß auff der warme, 
biß der Efsig fich gelb / grun oder blaw ferbet. Dann fo feihe ihn gar lauter ab 
in ein ander Glaß / und nimb aber ein newen Marcafit / und thue ıhm mit dem 
Reuerberiern und Soluiern / in aller maß als vor : Und wann dich bedunckt / 
dag du bey einen Pfund deß Spiritus, auf der Marcafiten gefoluiert haft Dann 
ſo ſoll man denfelben Effig in dem der Spiritus iſt in ein B. M. fegen / und den 
Eſſig ſitlich dauon abdiſtilliern / biß auff den 6. theyl. Dann fo heb man das 
Glaß herauß / und laß es arfalten : fo findeman unden in den Glaß / lauter / durch⸗ 
fichtig / plawe Stein / oder grün gelb : Die feich vonn dern ubrigen Eſſig / unnd 
fehutte die fihonen Stein auff ein Newe Scherben / unnd laß fte trocken werden 
in einer Stuben / langfam, pon 
tem: darnach habe des allerbeſten unnd Edleſten Aquæ vitæ, daß auß 
15. maflen/ kaum ein Pfund oder zwey blyben iſt / unnd ſoll zu 6. oder zu g.malen 
diſtilliert werden. Deſſen nimb 9. untz / und teyl es in 3. teyl / und der obern ge 
truckneten Spiritus auß dem Marcaſiten auch 9. ung: teyl es in 3. teyl / und ſchuͤt 
ein dritten hey des Spiritus des Marcafiten darein / und gieß darein den Dritten 
theyl deß Aqux vie : darauff feß ein Alembick / unnd ein Recipienten Darfür/ 
unnd vermach das Glas gar wohl / das nichts darein noch Darauf mag: Setz 
Das Glas mit der Matery nein B. M. und diftillier dag Aquæ vitæ lindtlich 
daruon und bewahr e8 / daß nichts daruon rieche. Unnd als man den dritten 
theyl gethan hatt / alfo thut man den —— auch: und thue als dann die⸗ 
u aa 3 felben 
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felben Aqua vitæ alle zuſammen / bewahr «8 gar ſchon: Dann es hat die Krafft 
und Tugent/ das es das Gold macht zu einem Geyſt / unnd zeucht jhm auf feinen 
Sulphur, als vor gefehriben fteht. Unnd dig Waſſer haben die Philofophi gar 
mit viel Nammen genennek. | — BE ZN 

Item: darnach muß man Das O als darzu bereytten. Man nimpt das 
© als vil man will/ Das ſoll feyn ſein / unnd ſoll das feylen / unnd ſoll under zwo 
Uns deß Goldts / nemmen zweyer Gulden ſchwer ſchoͤn lautter Zinober: und das 
ſoll gar ſubtil / v. e. a. geryben werden: Unnd man ſoll das © mit dem Zinober 
auff ein flachen Treybſcherben thun / und ſetzen © in ein nidern Reuerberier Ofen / 
und ſoll mit Buͤchem Holtz underfeuwren 24. ſtunde. Dann ſoll man das O 
herauß thun / und ſoll aber 2. Gulden ſchwer Zinober darzu thun / oder darunder 
reyben / und Reuerberieren / als vor 24. ſtund. Darnach wider außgenommen / 
und wider 2. Gulden ſchwer Zinober darunder geryben / auffs aller kleineſt ſo du 
magſt / unnd thu es wider auff den Scherben / und in den Reuerberier Ofen ge⸗ 
ſetzt: Und alſo zugefewrt 72. Tag unnd Nacht / ſo erhebet ſich das © auff dem 
Scherben uberfich zuwachſen / unnd wirdt alſo ſubtil / als em Pannichilu / und 
ſchoͤn lauter / praun / gelb / unnd muß jede untz ſchwerer ſein / als zum erſten. Nuhr 
die erſte wag breyt der A muß ſich gang und gar dannen Reuerberieren. 

Darnach nimb daſſelbig O/ thu es in ein ſchon Glaß / unnd gieß De 
ſtarcken Wein 3. Finger hoch darüber: feß es in ein warmen Sandt/ oder Afchen 
iſt beſſer 3. Tag: fo ferbe fich der Effig / in ein gelbe Grüne Farb: So geuft 
man dann den geferbten Eſſig von dem © gar fubtil in ein ander Glaß / und thu 
das © wider auff den Scherben an Zinober / und Reuerberier e8 wider als vor 
vier Tags und thue dann das © wider in das Glaß / und geuß ein Newen diſtil⸗ 
lierten Effig darauff / 2. oder 3. Finger hoch / unnd feg es wider auff die Afchen 
als vor/ 4. Tag / biß fich der Eſſig wider geferbt hat : So geuß den felben Eifig 
zu dem erften in das Glaß. Und dig Reuerberiern unnd Soluiern thu fo lang / 
big das du haft gefoluiert von dem © ein ung oder 2. als vil man will, Dann 
nimb den gefesbten Effig allen / unnd thu jhn in ein Glaß / undfeßesinein B. M. 
under ein blinden Helm / wol vermacht: Diftillier den Effig gar Daun: So 
bleibt unden im Glaß ein ſchon fiharlach Rott fubtil Puluer von dem ©; So 
ift erft das © bereyt zuſoluiern in erſtem obern Aqua vice , oder in feinem erften 
Spiritu , darein es am erften in dem Marcaſit gerwachfen ift / da es feinen erften 

Urſprung her hat / in ſeinem erſten Weſen. | 


Item: 
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. DeLapide Philofophorum: fincere, fine A & falfitate, fecundum 
Natur exigentiam, tribus partibus conlcriptus. 
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BER 132 
N Nomine Iefü Chrifti Filij Dei, Saluatoris humani generis; de Virgine 
pura nati, qui clım humanam naturam affumeret, Deus effenon cefla- 
uit: qui verus Lapis angularis eft, füper quem fi ceciderit, comminuet; 
qui autem füper illum, conteretur: qui eft Deus nofter, benedittus in 

fecula &culorum „ Amen. N | 

In huius itaque Nomine, per-quem omnia creata,& fine quo faltum 
eft nihil, quod fa&tum eft. Accipe 3.4.5.6. velquantum vis lotones, de 
A. puriflimo , & cui nullum aliorum im erfeftorum Metallorum fit coniun- 
&um. Diß A. laß dir noch einmal auff das reineft GKoKffn / durch den Bo 
ufnpofien / unnd laß es dir ein Hpime Tdimf hefſ ohne verwechstung anderer 
frembder Nfubmmfo / das ſelbig auff das alter Ekooftu und fubtileft zwe Vfgfmhfo 
oder, ckkoof Emfun fſfo machen / und Toimfafo, So fie nuhn gemacht fein/ 
Rec. 2.3.4. $.0der 6, lot / fo viel dir gefelt/ und zerbrich fie mit den Gkoohfffo / 
unnd thu fie allein zuſammen in ein ſtarcken Kolben/ mit einer zimlichen Lenge 
gleich in die höhe auffgefürt/ damit die Spiritus, Die fo nachfolgend fteigen wer⸗ 
den / einen freyen gang auff und nider/ und Fein verhinderung haben. So merck / 
wie viel Du des dpfafftin das Glas gethan haft. So gieß ——————— deß 
© doſafſt / 12. th. unſers bleibenden Waſſers. So ſolches geſchehen / fo hab fein 
achtung / alle deine Anfang / wol mit verſtand für Die Hand zunemmen. Denn 
fo der Anfang nicht nach aller gebuͤrlicher zu gehoͤrde fo die Natur fordert und bes 
geret/ angericht wurde / ſo kan das Mittel unnd Ende nit zu einer frölichen Ende; 
ſchafft reichen. Auß diefer Urſachen / fehaffen alle dieihenigen wenig nutze / ſo auß 
ſerthalb der Naturen unſere Medicin unnd Tinctur bereitten wollen, — 
auch 
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auch alle Die_ihenigen für Betrieger gehalttn werden / die auß anderen frembden 
Dingen unferen Philofophifchen Stein machen willen: Welche nit arbeiten in 
folgungder Naturen. Dann die Natur bringefort fein Natur / und Fein frembde, 
Darumb eplenit in dem Anfangs weder Mittel oder Ende: Und thu alle 
deine fachen mit Befcheidenheit und mit aufwartung dieſer Dingen : Und laß alle 
andere ABelthendel auß deinem Sinne. Unnd in aller deiner Wurckung bitte 
EHDtt/ das er Dich mit feinem Gottlichen benedeyten Segen benedenen wolle / unnd 
ein glücklichen Fortgang auch ein fröfiches Ende difer heimlichen Weißheit der 
Pratürlichen Wurckung verleichen woͤlle. Dann GOtt hat in allen Creaturen 
die Natur und Crafft erſchaffen / fortzubringen ſeines Gleichen. 
| Und nuhn merck den Anfang zu volbringen alſo: So du die Materien 
fampt feinem Waſſer zuſamen gethan/ das ſolches Vaß nit voller fein ſolle von 
Weg Materien / als der vierdte theyl des Glaß / damit die Materia habe ein 
eye Bewegung in jhrer Wuͤrckung: Auch daß das Glaß ſtarck gnug fer. Daũ 
ſo es nit ſtarck were / mochte es die vielfaltigkeit und ſchwere diſer Materien nit er⸗ 
fragen. So du nuhn alſo Coͤrper unnd Waſſer zuſammen / nach feiner behöri⸗ 
gen proportion in das Glaß gethan haſt / ſo vermach das Glaß oben woll zu / mit 
einem Kuͤgelein / wie du dann im mittel meines Buͤchleins finden wirſt / wie man 
die Gleſer vermachen ſoll / damit die Spiritus oben nit außkommen na? Und 
ſetz es fein mit vernunfft / ohn eylen / in fein behoͤrlich Gefeß in den Philoſophiſchen 
Ofen / in ſubtile gerädene Aſchen / klein gefpbet: und allwegen hab acht / daß du 
das Glas im heraußgiehen / oder hinein ſetzen / nit brecheft mit anſtoſſen. So du 
nun das alfo hinein gefegt haſt / Nemlich das Glas mit aller feiner zugehoͤrungen/ 
mach den Deckel oben auff den Ofen / und neben den ſeyten ein wenig mit gutem 
Luto zugeftricheny mit Subtilikeit / damit oben Fein Werme auß dem Dfen kom⸗ 
men möge. Darnach mach unden in den Ofen ein zimliche Ampel / nach groͤſſe 
deßh Philoſophiſchen Ofens / mit einen Dachten / welche gemacht find von Alu- 
mine plumofo, welches ift federweiß und find unuerbrenlich. Mach ſolchen 
Dachten in die Ampel / und geuß darzu Leinoͤl welches von gutten Lein geſchla⸗ 
gen und gemacht ſeye / und kg ihn in Den Dfen das gang eifern Blech / alfo Das 
ie Ampel verfiche die Flammen deß Liechts / fehier daran rhüres ohn an den eyſe⸗ 
ven Boden. - er es aber fach das der Materien im Glas viel were / unnd diſe 
erſte Werme zu Plein were / unnd fein möchte / welches du auff der ſeyten deß Liechts 
mit der Hand hinein in den Ofen zugreiffen fühlen kanſt / alſo das ſolche Werme 
ohn verletzung ſeiner Hitze wol zudulden / * deiner Hand von ſolcher ie 
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me ein geringes ſenfftlichs Wolgefallen habeft und füffiglichen fühleft und em⸗ 
— * diſe erſte Werme ſoll ſein wie die kleine ſubtile Werme einer 
figenden Hennen. So nuhn die Werme zu klein / wie obgeſagt / ſo magſtu nem⸗ 
men den andern eyſeren Boden: oder nach dem Du mit Deiner Handt die Werme 
nicht empfindeſt gang klein fo magftu die Ampelen mit feiner Kergen bloß unden 
an den erften inwendigen Hafen oder Topff fegen. "Dann merck: So du Die 
erfte Werme oder Grad dep Fewrs recht und bequem anrichteſt und macheft / ſo 
Fanft du Darnach den anderen und Dritten Grad deſter füglicher und leichtlicher - 
machen. Alſo muft du recht regiment halten / Difer urfachen / das die eufferfte 
Hitze (ſo die jnnerſte Werme der Materien erwegt) die innerſte nicht übertreffen 
ſoll. Dann das Werck iſt leichtlich durch die zubrennung nicht alſo zu verderben / 
als im anfang der Putrefaction. ma * 
Soo nuhn alle ding alſo verordnet / wie geſagt / fo laß die Materien ftehen/ 
19 zu foluieren / vermittels der Pukrefaction. Dann alsbald was da füluiert/ 
as putreficiert auch mit. Aber folche Solution gefehicht mit alfo bald / als die 
Solution der Corrofififchen Dingen. Dann die Matery fordert in der Natur 
unnd Wirckung ihre bequemme zeit, Und laß alfo foluieren und putreficieren 
42. tag. Aber mit der Putrefaction machftu den Eörper ſubtil. Und merck: 
Ihe lenger du putreficiereft/ Ihe geroiffer du dein Werck zum Endebringeft. Dann 
der Eörper nit wol auffgelöft iſt fo vermagft du jhm mit Feinem ding Difer Welt 
fein Seel recht außzusiechen : Und fo die Seel nit rein von feinem Eörper gezogen 
iſt / Alſo das der Coͤrper gang todt ohn Leben + Seel und Geift / von einander 

geſcheiden / wirſt Du warlich in diſer Kunſt nichts außrichten. Derohalben mag 

du folches mit der Putrefaction oder Feulung nicht verderben / jerftören / no 
verwuͤſien: Sonder die Seel wirt dadurch fubtil und flüchtig / Alſo das fie in 
unferer Philsfophifchen Sublimation durch die Diftillation beginnet mit einer eis 
Fi en — in die höhe durch den Helm Cohn haltung des Corpers) uber⸗ 
zuſteigen. 
So ſie nuhn alſo in zimlicher Digeſtion der Werme ſtehet / und die Werme 
thut empfinden / loͤſet ſich der Coͤrper auff und wirt zu Waſſer / und ſteiget biß⸗ 
weilen in Die höhe deß Glaſes / und ſteiget dann wider herab / an den grund des 
Glaß / und —— den Rauch und Wind im Glaß / welcher dunckelechtig 
wirt / uber das Waſſer / und wider zu Grunde. Solche auff und niderſteigung 
wirt endtlich zu Waſſer. Darnach wirdt die Materia tuglich / und legt ſich allein⸗ 
zelich oben quff Das Waſſer / und ſincket oder leget ſich letſtlich in grundt deß Fr 
TE 
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faß. Welche Exde iſt an der Farben ſchwartz / trüb / und gelb / Heffenfarbig, 
Denn der Geiſt oder Waſſer Die Seele mit durch Die Diftillation oder Sublimẽ⸗ 
tion heruͤber gefürt hat von den Eörper allo genommen und außgezogen / aber 
noch nicht gar / wie ich dir dann hernach fagen werde, 

So nuhn die Solution und Putrefaction mit feiner zeit 42. oder so. tag 
geftanden/ unnd dir die Schwertz oder Zeichen widerfahren und erfiheinen : So 
nimb ein ſtarcken Kolben / den fchneid ab mit einen eyſeren Ring / wie du weiſt / 
Doch nit zu hoch damit die Seele / fo Du jeßt von jhrem Coͤrper sichen wilt / ſenff⸗ 
tialich und gern fteigen möge. So du nuhn das Glaß alſo abgefchnitten haft 
fo meffe ein Helm darauff / der fich wol auff den Kolben ſchlieſſe unnd gerecht fey, 
So das gethony fo nimb das Waſſer / fampt der Materien / und fehut es weiß⸗ 
lich in denabgefchnittenen Kolben welcher unden mit gutemLuto befihlagen fein 
folle + Und huͤtte Dich gar wohl vorm außriechen / Dann es ſtunck fehr ubel nach 
der Putrefaction. Iſt esaber wol erfault / fo thut esfolchen ubelſtanck verlaffen: 
Aber huͤtte dich fo viel du kanſt / den es iſt jegund Diefer zeit feiner putrefaction nichts⸗ 
den lauter Venenum. Darumb mach den Helm bald darauff / und die fuͤgen 
wol vermachet / und ſetze ſolchen Kolben mit der Materien / ſampt dem auffgemach⸗ 
ten Helm / in einen Ofen / in ein Capellen mit ſehr linder Hitze. Wann du nun 
alles / vie ich div geſagt / ſolches gethan haft fo ſoltu nun heruͤber diſtillieren das 

Waſſer von dem Coͤrper / ſampt mit außsiehung feiner Seelen gemeltes Coͤrpers; 
Welches genent wirdt / die Scheidung oder Theilung der 4. Elementen: Und thu 
im wie volgt / und hierinnen fey fleiſſig. au an), * 
Sso hebe an in GOttes Nammen / unnd ziehe diß Waſſer fein ſenfftiglich 
eruͤber / in einen reinen Recipienten / an dem Schnabel deß Helms / wol mit 
appen und Eyerweiß verwart. Und ſolch erſt Waſſer / welches kommt / iſt an 
einer Farben weiß. nn laß alſo lang fein ſenfftiglich fteigen / biß du ſiheſt / 
das der Helm beginnet / auch das Waſſer / ſo ſteiget / ein gelbe Farb zugewinnen. 
Als dann thu den Recipient herab/ mit diſem weiſſen Waſſer / ſampt feiner boͤſen 
Phlegma, ſo noch darbey ſind. So du aber wilt / magſt du von diſem Waſſer 
alſo bald die Phlegma ſcheiden / dann ſolches weiſſe und erſte Waſſer / iſt und wirt 
genennt / das Erſte Element deß Waſſers. Welche Phlegma, fo bey diſem 
Waſſer geweſen / ſchutt in ein eigen Glaß: Dann es — das Waſſer / das unſerm 
Stein den Todt zufüret. Wiltu es aber jetzund nicht daruon ſcheiden/ laß es 
bleiben / biß zu der Rectification / wie ich Dir ſagen erde / wie du ein jeglich Eier 
ment rein / clar / ſubtil von aller feiner Vgeechnte Feuchtigung kt | 
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folleft/ alfo das du die Seel mit yhrem Geift oder Waſſer behalten magft / und 
dasdur N edein lBrnfalledingauf das reineſt zuſammen ieh. Ban 
unſer Philoſophiſcher Stein / wirdt von den 4. Elementen au ft ner 
geſetzt. Aber in diſer Diftillation / ftehet zum erften das Element des Waſſers 
und iſt an feiner Farbe weiß. pe FADEN 
oe an anderen / fo der Helm beginnet gelb gu werden / fo beginnet das El 
ment deß Luffts zugehen und zuſteigen. Wann ſich aber im Helm die Roͤte be⸗ 
innet zuerzeigen / ſo iſt es die Endtſchafft dep Luffts / welches iſt das ander Element. 
Sum dritten : In difer Rote / kompt und fteigt auff von Dem Esrper / Das Ele 
ment dep Fewrs: welches iſt an der ‘Farben roth/ und wirdt genennt das Element 
dep Fewrs. Zum vierdten: fo bleibt im Grund ligen das vierdfe Element/ wel⸗ 
ches iſt Die Erden / und ift ſchwartz / welche todt iſt / und mangelt ihree Seelen 
durch die außziehung deß Geiſtes und ihres Waſſers. Aber jegund zur zeit ift fie 
noch nit rein vom Leichnam gezogen / getheilt und gefeheiden / wie ich dir bald ſa⸗ 
gen werde. So du nun das Element deß Waſſers in einen Recipienten empfan- 
ge haſt / wie ich dir dann gefagt habe / mit der gelben Farb / ſo dife in den Helm / 
und an den Tropffen / fo durch den Schnabel herauß fallen / dir erfcheinen / ſo 
das Element deß Waſſers genug geſtiegen / follich Element diß Ferore verwar mol 
in einen Glaß / mit weiſſem Wax zugeftopfft/ und heb es auff big fo lang / da ich 
DES JJ .:°% = 7%.02°070807 08024 REINER NRAE RAR 
Yun leg einen anderen Recipienten für/ der rein ſey / und empfahe darein 
das gelb kommende Waſſer / welches ift das Element deg Waſſers Luffts. Dar⸗ 
umb daß ich ſage / Waſſer: dann die Element / und ihre Vermiſchung / find in 
unſerem Werck eytel Waſſer / tie ich dir Dann zuuorauch gefogt habe + Aber hie 
verftche / daß ich meine und nenne das Element den Lufft. run laß den Lufft / 
oder fein Element / fein gemachfam infeiner gelben Farben alſo heruber ſteigen / bi 
fo lang fich die gelbe Farb verwandelt in cin Rote. — iſt das 
Element des Fewrs: welche du auch am Helm und an den ffen / wie Wh 
rn auch gefagt habe/ bey und in der Farben verwandlung / in der theilung unt 
ſcheidung der Elementen. erkennen kanſt. Als nemlich / das Element deß Waſſers / 
iſt weiß: das ander Element deß Luffts / Be dritte Element —— 
iſt roht: zum vierdten / das Element der Erden / iſt ſchwartz: welche Erden auf 
dem grund def Glaſes ligen bleibt / verftehe auff das letſte wann die Element dar: 
uon geſcheiden find. So du nun die Keeipienten fürgelegt haft / a pen 
und Eyerweiß wol vermacht / das Element Lufft darein zu empfahen / A — 
| an 
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fanfft und gemachfam heruͤber ſteigen / wie Dann zuuor auch gefagt iſt. So nun 
Die gelbe Farbe / und die rohte ſteigen thut fo behalt den Recipient / und laß jhn 
alſo verlutiert ligen und empfahe die rote: welche iſt das Element des Fewrs / zu 
der gelben Farb / welches iſt der Lufft / alſo das Lufft und Fewr zuſammen in den 
Recipient komme / und das alſo Fewr und Lufft beyeinander in vermiſchung ſeyen. 
Warumb I Urſachen dig / unnd merck: daß diſe zwey Elementen / Lufft und 
Fewr haben macht und gemalt den Corper in ſolcher diſtillation / welches iſt unſer 
Philoſophiſche Sublimation / ſeine Seel ohn verhinderung außzuziehen. Aber 
das erſte Element deß Waſſers / hat in keinem die ſtaͤrcke oder macht dem Görper 
die feine Seel außzuziehen / noch ſolches zuvollbringen. Darumb mercke: Haſtu 
wol putreficiert und gefeulet / ſo ſteigt dir die Seel deſto belder gantz ſanfftiglich mit 
annemmung diſer beyder Elementen / dem Lufft und dem Fewr / heruͤber. Dar⸗ 
umb alle deine Werck thu fleiſsig / fo gehet es Dir am end deiner Arbeit deſto gluck⸗ 
licher. Wiewol unſer Werck geheiſſen wird ein Werck der Weiber / und ein 
Spil der Kinder: Noch dannoch muß man hierinn fleiß fuͤrwenden / und ein 
wunderlicher verſtand gebraucht werden / fo man anderſt zu einem frölichen und 
gluͤckſeligen End kommen will. Derwegen / ſo du nun haſt den Lufft ſampt dem 
Fewr zuſammen heruͤber gezogen in den Recipienten / Reiterier es / und geuß den 
Lufft und Fewr wider auff die ſchwartze Erden / welche Erden unten im grund deß 

Glaſes ligen blieben / ift gantz ſchwartzferbig / zeuch es aber heruͤber. Aber am 
letſten / wann Fewr ſteigt / treib es Doch nit gar zu ſtarck / ſondern alles fein lang⸗ 
ſam mit dem Martialiſchen Fewr / zimlicher ſtercke der Werme darinn / darumb / 
daß ſich die Erden nit zu hert zuſammen gebe / ſo noch jrrgend etwas von der Seel 
noch bey den Eörper ſeyn möchte, Nun nimb aber diß Waſſer / fo du im Reci⸗ 
pient haſt / und hierüber gegogen ift / nemlich den Lufft mit dem Fewr / ſchuͤtte es 
aber auff Die ſchwartze Erden im grund / vermache allwegen den Helm wol mit 
Pappen und Eyerweiß/ und zeuch dig Waſſer als Lufft und Feror abermals heru⸗ 
ber in Reeipienten : Reiterir es widerumb / mit auffgieſſen unnd heruͤberziehen. 
Solche Arbeit thue fo lang big dag du fiheft/. daß die Erden fo ſchwartz wirt als 
ein ſchwartz Bech / oder ein fihwarg trocken Puluer. Und folche widerholung 
der Arbeit thu fiben mal / ja nit allein 7. mal: Denn fo lang reiterirs mit auff 
gieffen und herüber ziehen / biß du ein ſchwartz trocken Puluer im grund findeft/ 
welches ift fein Bar Calcination: denn durch dife mancherley und vilfeltige 
reiteration deß auffgieflens und heruͤberziehens / durch daſſelbige wirdt die Seel defte 
ſubtiler und fluchtiger / fich von ihrem u 3 (Arien, Aſſo verſtehe/ er; 
DER 3 ie 
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Die Seel gantz rein von dem Leichnam außgesogen/ und gang und gar dauon ab» 
—— / durch den Lufft und Fewr. © nuhn folches alles gefehehen / „ 
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18 Zeichen der ſchwartzen Erden am grund trocken ligen fiheft/ und alſo be 
fo hör mit diſer Arbeit auff / mit auffgieffen / und heruber ziehen. Dann di 
zwey Element/ wie gefagt/ haben bey und in fich Die —— ſo ſie . 
dieſe ſtaͤtige ubung difer Arbeit den Coͤrper gank und gar haben außgezogen / a 
Daß der Eorper bloß ohn Seel und Geift auff dem grund bleibt todt ige. 

Berftehe nuhn alfo/ daß du habeft Die Element gar von feinem Coͤrper ab⸗ 
gefcheiden: Wiewol das erfte Element deß Waſſers / fo du erſtlich abgetheilt und 
adgefündert haft inn einem eigenen Glaß behaltenz unnd den Lufft unnd Fewer. 
Dann daffelbige erfte Glement deß Waflers/ fo an feiner Farben weiß iſt / zeucht 

u fich alles Phlegma und Unreinigfeit d' anderen Elementen: wiewol es in feiner 
Mectification auch rein gemacht wuͤrdt / noch Dann fo vermag es nit die Seeldurch 





nedepte Medicinund Tinctur / die da kommt von einereinigen Subjtang und: 
ſen / und doch durch Zwey zum Leben fortgebracht und / 
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Kind in Mutter Leib / durch vermifchung beyder Saamen / d’ Spermatifchen Na⸗ 
tur deß Manns und dei Weibs / feinen urfprung hat erhalten / ernehrt / und aefpeis 
fet wirdt / biß zu feinergeburt. Alſo wunderlicher weiß wirdt die Prima Materia 
von feinem Anfang und zuthun durch Das Element deß Fewrs erquickt/ gefeuch⸗ 
kiget und erwermbt: alfo wird unfer Werck fortbracht. ‚Auch macht dik Ele 
ment deß Fewrs alles / damit es herrſchen ift/ fir und beſtendig / und erhoͤhet unfer 
Materien in Subtiligkeit vil hoher / dann die Natur in den Mineren gewircket und 
gemacht hat. Da fen genug jetzund dauon geredt. | 
Nun wöllen wir für die hand nemmen / die Elementen zu Nectificieren und 
rein zumachen. So du nuhn die Elementen alle von Erdtrich gefeheiden / ſo nimb 
zum erften vom Element deß Waſſers / geuß es in ein Kolben der unten wol verlu⸗ 
fiert ſey / und ein Helm darauff / fer den Kolben in ein Capellen mit Afchen/ und 
heh an miteinem geringen Fewr das Element deß Waſſers heruber fenfftiglichen zu⸗ 
ziehen und laß die böje Phlegma hinweg trieffen / dann fie find nichts nug: oder - 
thue fie in ein Kolben / und magſt fie auffheben / fodumilt. Damit aber dag du 
wiſſeſt Die Phlegma zu unterfcheiden / und zutheilen von dem Element deß Waſſers / 
iſt diß Die Erkennung. Wenn der Helm beginnet zu ſchwitzen / und nach demfek 
bigen ſchwitzen laufen oben in dem Helm Tropffen herab / oder Adern am inn wen⸗ 
digen theil deß Glaſes / dieweil das alfo fiheft gehen / welches find eytel Phlegma: 
So du aber der lauffenden Tropffen oder Adern im Helm nicht mehr fiheft abrin⸗ 
nen / und der Helm liecht wirdt / fo find die Phlegma abgefcheiden vom Element 
dep Waſſers: welche du alfo bald fein fenfftiglich folgendt heruber ziehen folt/ in 
einen fürgelegten Recipient / oben wol vermacht/ alfo daß dieSpiritus nit herauß 
kommen mögen. So du aber in diſem diſtillieren und heruberzichen fiheft/ daß das 
Element deß Waſſers / welches weiß it fich im letſten in gelbe Tropffen verwan⸗ 
dlet / auch der Helm / welcher fich auch ein wenig gelb thut färben / fo thue den Re⸗ 
cipienten mit dem Element deß Waſſers hinweg / und verfiopff es wol. Das 
ift Die erſte Arbeit feiner Rectificierung. Solche Arbeit deß Elements deß Waf 
fers zu Rectificieren oder rein zu machen, Neiterier fiben mal auff fich ſelbſt / fo ift 
auff dißmal das Element dep Waſſers ſchoͤn und mol purgiert. Aber merck < 
warn Du den Recipient mit dem Element deß Waſſers hinweg gethan haft/ und 
die gelben Tropffen beginnen zukommen / wie Dann geſagt / fo leg ein anderen Nez 
cipient für / Das gelb Waſſer darein zuempfahen. Aber verfiche/ dag diß uberig 
gelbe Waſſer in ein eigen Glaß zu empfangen iſt / und gehört zu Dem Element deß 
Luffts / wie ich dir dann super geſagt hab Daß Das Element deg Wafferd iſi 9 
ir — 93 
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flunden an nach der Putrefaction. Mit dem allem aber/ fonimb nun den Lufft 


mit feinen Glaß / und 8 es in ein Kolben + Auch nimb das uberig gelb Waſſer / 
fo am letſten von den Element deß Waſſers ift abgefcheiden / und geuß es auch 
zum Element deß Luffts / Dann es gehört darzu / und iſt Lufft. Mach ein Helm 
darauff/ und Rectificier Den Lufft auch fenfftiglich heruͤber. So aber Die Rothe 
am fetjten beginnet zuſteigen / fo höre auff/ und laß die Röthe allein/ und famble 
fie in ein eigen N Solche Rectificierung widerhole noch fechs mal, und all: 
wegen am letſten {0 die Rothe kommet / welches ift das Element deß Fewrs / das 
ſamble / biß der Lufft noch ſechs mal alſo Rectificiert wirdt: So haſtu ven Lufft 
auch abgeſcheiden vom Fewr und Waſſer. Dann der Lufft iſt allwegen das 
Wittel zwiſchen dem Waſſer und Fewr. Nun aber / die Roͤte / fo du in der 
Rectification am letſten von dem Lufft geſamblet / und in einem eigen Glaß behal⸗ 
ten haſt das gieß zu dem Element deß Fewrs / welches noch nit Rectificiert iſt. 
Nun nimb das Waſſer / welches roth iſt und ift das Element de Fewrs / giefs 
es auch in ein. Kolben mit einem verlutierten Helm / und ſetze «8 alfo fenfftiglich mit 
einem fuͤrgelegten Helm auff Aſchen / mit einem geringen Martialiſchen Fewrlein 
ein Tag und ein Nacht zudigerieren. Darnach zeuch es alles ſenfftiglich heruber / 
biß nichts mehr im Kolben bleibt. Schuͤtte diß Waſſer wider auff / zeuchs wider 
eruͤber / biß nichts mehr im Kolben bleibt. Solche Rectificierung widerhol 
echs mal / ſo ſteigt es alles herüber was ſteigen ſoll. Was letſtlich im Kolben 
bleibt / ROTEN Alſo haftu nun die Elementen wol gefcheiden/ und ein jeg⸗ 
lichs infonderheit Rectificiert und rein gemacht. | 
Doch merck von mir ein groß heimlich Secret Difer Kunſt Daß du zu einen 
jeden Element ein fonderlich fubtil Glaß habeft/ und derfelben Slafer wige ein jedes 
infonderheit/ Daß Du wiſſeſt / wie vil es am gersicht halte, Thu in das erſte / das 
Element deß ers: In das ander/ das Element de Luffts: In das dritte / 
das Element deß Fewrs: Und merck / daß du auff Die Gewicht eines jeden Ele⸗ 
ments in daſſelbig Glaß thuft fein Gewicht am Waſſer / welches du bald dem 
durftigen Erdtrich zutrincken geben ſolleſt wie du Dann bald von mir hören wirft, 
Aber Daß Du mich je mögft wol verftchen / ‚in diſem heimlichen Secret / ſo hab 
acht/ daß ein jedes Waſſer / fo indifen Stafern ift/ für fich felbft al d fcharpff recti⸗ 
ficiert und rein gemacht fen / daß ein jegliches habe Das gleiche gereicht / als der 
ſchwartzen Erden oder Pulner / ſo im grund zuvor bliben iſt und fo vil wegen 
thut. Verſtehe mich alſo: Wigt / oder iſt der Erden / ſo im grund des Glaß 
nach abſcheidung feiner Elementen ſchwartz it ligen bliben / 6, Loth fo — 
— | » J * ce * * jeglich 
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ſchehe / fo wer alle Deine ir Ni ergebende: 






deß Waſſers / welches weiß ift/ unnd du zum aller erften Reetificiert. Solche 
Waſſer theyle in ſiben theyl und ſolcher theyl einen von den ſiben theylen giepau 
das ſchwartz Erdrrich / welches da durſtig iſt / und nimbt ſolch Waſſer bang 


. Br: FEN: | 
feiner Natur/ und von feiner Traturenfommen iſt) gern any dann es trucknet fein 
Waſſer auß / und aup feinem anderen oder frembden. Die andern 6. theyl heb 
auff/ wol verwart: Und allwegen uber 3. tag gib dem Erdtrich Diefer theylen 
einen / das Erdfric) damit zuwercken. Das thu alfo lang / biß zo. tag umb 
oder vergangen feind/ in dem Philofophifchen Ofen / von einem Dacht in einer 
Amplen/ das Fewr zuhalten / fenfftiglich big zu der Weiſſe. Welches find Die 
Erſten 20, fage in der Schwerge. Und fo du nun Die fiben then! / alwegen ein 
theyl uber 3. tag/ in das Erdtrich getrenckt haſt fo wirftu ander Farbe deß Erdt⸗ 
richs im Glaß vernemmen / Das es beginnet von der Schmwerse ſich in ein liechtere 
farb grauwfarbig zuerfcheinen’ und ſich zuverwandlen. Dann dig Element des 
Waſſers / weſcht ab Die Schwerge von dem Leichnam. Auch merck fleiſſig / daß 
ja das Element deß Waſſers / fo du zugefeßt haft / nicht mehr fen / dann Die 
ſchwartze Erden gewegen hat + Auch folle deß Luffts a a nit ſchwerer ſein / 
Dann Die ſchwarße Erden gewegen hatt: und auch das Element deß Fewrs / ſoll 
Feins im gewicht mehr fein oder weniger. Dann merck: Dasflüchtigfoll nit uber⸗ 
treffen das Fyxe / wie ich dir dann zuvor auch von der gleihung des Gewichtes 
geſagt hab. Nuhn Haftu alfo die 20. fage vergangen in der Schwertze / das 
— dem Element deß Waſſers eyngetrenckt / welche erſte eintrenckung 
nun volbracht. 

NMun ſindt noch andere 20. tage / in denen man eyntrencken muß den Lufft / 
in gleicher Manier / Weyß und Geſtalt / das Waſſer in 7. theyl zutheylen / unnd 
allweg uber 3. tag das Erdtrich mit einen theyl deß Waſſers zutrencken. Ss 
nun ſolche eyntrenckung dieſe 20. tag alſo geſchehen / ſo hat die Erden / ſo zuvor 
Schwartz war / ſich in ein Weyſſe verwandelt. Alſo haſtu von Gold Silber / 
und von Silber Gold: Unnd fo du es ohn abgehung oder erloſchung deß Fewrs 
en fenfftiglich regiereft/ wirftu wunder fehen in dem Glaß von mancherlep Far⸗ 

en/ —— Die indie höhe des Glaß / wie kleine Steinlin erſcheinen / und 
doch bald wider vergehen / welche ſeltzame Farben man nit außſagen Fan / als 
Rot’ Gruͤn / Weiß / Blaw Schwarg/ Purpurbraun/ Gelb/ Vyelfarb / 
Roſeinfarb / Leibfarb / ꝛc. Summa / fo wunderbarliche Farben / Die man ihe 
hat erdencken noch ſehen moͤgen. Unnd ſolche Farben / werden von den Philo⸗ 
ſophen eines Pfawen genennet. Solche Farben erſcheinen in der eyntrenckung 
deß Luffts / ehe den die Weyſſe thut erſcheinen. Welche Farben alle durch wun⸗ 
derbarliche Wirckung der Naturen von unſern Materien entſprieſſen und herfür 
kommen. Aber der ſuͤndige Menſch a rue Die anbraten 

I 2 


— * 


Liber Primus: 








388 De Lapide Phil: Ioan. d& Padua 


* | 
und Guͤtte GOttes deß Himmliſchen Vatters / Der. Durch feine Benedeyung und 
Segen dem Menſchen / als dem Edleſten Geſchoͤpff folche hohe Gaaben eroffnet / 
erſchaffen / und gegeben hat: welchem GOtt alle Menſchen ſollen danckbar fein 
durch Chriſtum IEſum / Amen. | 
2 So dir nun die Weyſſe erfehienen iſt / welche ift das halbe theyl unſers 

Da merck Wercks / welche Weyſſe laß dir fieb fein. Dann es ift die Weyſſe / fo in dem 

wolauf. rohten Leychnam iſt verborgen geweſt / gleich wie die Mutter Eua / ſo in dem Adam 
verborgen / und von feinem Cörper genommen ward / und darnach auß befelch 
GOttes jhres Schöpffers Kinder zeuget. Alſo will ich. dir das Werck nuhn hie 
weitter erklaren / wie beyde Saamen de Mans unnd de Weibs auß einer Wur⸗ 
gel entſprieſſen unnd hinfurt ein Frucht fortzubringen/ von welcher Frucht wider 
Frucht zuhoffen : Und immer ein Natur fein Natur / und Frucht feine Frucht 
alſo ohn Ende mag fortbringen, 

So merck mit fleiffigem gemut auff + Dann allhie fag ich Dir wahrlichen 
ein groffe Heimlichkeit da viel Klugeund Weyſe Leuth innen geirret haben. Dann 
fie nemmen nit unfer @ oder unfer Sylber / fonder nemmen der gemeinen C. 
Welche an ihr felbft ihrer Falten Feuchtigkeit halben nit tauglich zu ebrauchen in 
unſer Werck. Denn fie ft nit in den Minern volfommlich außgefocht, Denn 
alle Metall find zu Gold erfchaffen/ aber Die Natur ihre Fochung noch nieht vol⸗ 
lendt hat. Darumbrerenetliche Menſchen / die da wollen durch unvolltommene 
Metallen volkommen und Perfecte Metallen machen / welche unvollkomment 
Leychnam felbft gebrechlich / unnd iſt gan das widerſpill. Unnd merck das von 
mir / wiltu ein Mediein und warhafftige Tinctur auff die unvolkommene Metal 
ken zubereiten / dieſelbige in ein beſtendige volkommenheit zubringen / fo muſtu 
nemmen ein vollkommenen —— den die Natur vollkommen gemacht hatt; 
Und allda da die Natur vollfommene Wirckung ihrer Fochung vollendet / volk 
bracht’ undauffgehört hat alda hebe du wider an den vollfommenen Leychnam 
widesumb zuerhöhen / fo wirt Darauf ein Mediein unnd Tinctur 7 die mehr dest 
perfect iſt. Denn nimmermehr wirdt man auß einem Ding nit machen konnen / 

das die Natur nicht mag vollbringen. Dann merck: Ein Apffel der da reyff iſt / 
hat in ſich feinen Samen Apffel zugebaͤren. Denn fo du den Karnen in die Er⸗ 
den fegeft/ fo wirt darauf ein Apffelbaum / welcher da gleicher geftalt unnd grofle 
yon Farben unnd Geſchmack Apffel tregt / wie der erſte n iſt. Darumb 
arbeiten alle die jenigen vergebens / Die da ſuchen in unvollk ommenen Dingen/ da 
Fein Leben noch Tinctur innen zufinden / noch außzuziehen if. Denn a 


5 nit mercken noch verftehen dan Urſp 5 | 
betriegen fich felber durch ihren eigenen Narri den verſtand. 
Nuhn merck auff / ſo will ich Dir ſolche H imligkeit entdecken — 
ren. So du die Weyſſe alſo ſiheſt / und dir er — iR, welche durch das Ele⸗ 
ment deß Luffts alſo zur Weyſſe gebracht und kommen iſt fo danck GOtt / der 
dir dein Werck durch ſeinen om fo weit durch Die Natur gefeybiet / unnd ein 
fortgang. gemacht hat. Dann allhie haftu Die erſte Pipiesion sung Weyſſen / 
aber nit — ches iſt dieſe urſach / das es noch nit zu Der rechten vollkom⸗ 
menen Mediein der Weyſſe vollbracht iſt. Nimb aber im Nammen GOttes / 
und feiner Goͤttlicher benedeyung Die Weyſſe auß dem Giaß / und —2 
Und theyl ſolche Weyſſe in zween theyl / gleiches Gewichte + das Fein then! 
fey dann das ander, Das eine theyl hebe auff / unnd verwar es wohl / damit 
nichts unreines darzu kommen möge. Das ander theyl aber nimb / unnd reyb 
es ſubtil / unnd thu es in ein Kolbenglab/ oben wohl vermacht/ und feß es in den 
Philoſophiſchen Ofen / unnd ſterck dein Feror in der Ampelen noch mit einem 
brennenden Dacht / unnd ſey im fleiflig/ das Dir Die Dacht in deiner gangen Ar⸗ 
beit nicht verlöfihen noch außgehen. Und Diefe beyde Dacht follen zuſammen ge⸗ 
traͤhet ſein / alſo das eine Kerhen in der Ampelen ſey: Unnd laß das Glaß in ſol⸗ 
cher Werme ſtehen 70, tag lang / ohn außloſchung ſolcher Kerten. (So von 
den 70. tagen 40. tag vergangen ſeindt / fo hebt der Mans Sahmen an Gelb 
unerden/ vonn der Gelbe / wandelt er fish in Die Nöthe > Auch das du folchen 
Kergen Feuchtigkeit von Del altzeit gnug habeſt und gebeft, Auch folft du von 
den 3. iechen ober Boden feinen mehr im Dfen bleiben laffen denn fie dienen 
icht mehr, dann allein wuber Putrefaction / die ſubtile Werme wit zuregierem, 
Son r Weyſſe ihr 70. Tag geſtanden in ſolcher rer 
Sea iu m a oder Citrinfarb, So du dieſe 
Farbe ſiheſt / unnd —— mb ——— * 




















nes / und auch der Samen deß Weibes / feind entſprungen und kommen auß einer 
3a Wursel. Denn diefe Nöte it der MNonn / und die Weite ſt das Weib. Auch 
—9— Roͤte das Gold / und iſt dieſe Meyſſe das Sylber. Welches nit gemein 
& Gold oder gemein Silber / tie dann viel Narren meinen. Dann unſer Gold 
iſt unfer Silber’ und unfer Silber ift unfe Gold. Denn es ift ein Ding/ und 
von einer einigen Subſtantz herkommen. Auch wirt folche Roͤthe genent die 
Sonne / unnd die Weyſſe wirdt genent der Mon. Auch nimmermehr zu ewigen 
Zeyten wirſt du auß keiner anderen Materien unſern Philoſophiſchen Stein berei⸗ 
ten denn auß unſeren Materien dep puren Rheinen / wie ich Dir denn im Anfang 
auch gefagt habe, Wann nuhn die Rothe fampt dar Weyſſe als Mann und 
Weybs Samen alſo bereit iind / mögen fie hinfort / fo fie vermiſcht werden / 
wunderbarliche Wirckung durch beider Natürliche Wirckungen in einem zumegen 
bringen / fo dem Menfchen ungleublich muͤglich zu fein / ſolch Ding / die es hin⸗ 
fort zuwegen bringen / und thun fan, _ rat RR A 
Nun woͤllen wir mit difen zween Samen zu Werck fahren’ damit fie eine 
Frucht mit einanderen gebaren mögen/ und woͤllen ſie zuſammen verheuratens 
Beider Samen Ihre Spermatiſche Natur vermifchen/ iſt und wirdt genennt / 
die Prima Materia, und zuſammen legen in das Bett der Putrefaction / unnd 
das ſich Mann unnd Weib mit einander mögen lieb haben / unnd gewinnen / biß 
auff das End jhrer Geburt / unnd vollkommenheit deß Koͤnigs / fo vonn dieſen 
beiden Sahmen gebohren wirdt. Nuhn alhier hebt ſich die letſte Arbeit an / wie⸗ 
wol noch ein gute zeyt darzu gehoͤrt: Wir wollens aber in GOttes Nammen 
pa Auch in fokhen Nammen Enden. 0.00% 
Derhalben / ſo nimb das aller. coftbarlichfte/ und allertheusorefte Rothe 
Waſſer / welches it das Element deß Fewrs / welches du nach dahinden behalten. 
haft/ welches an feinem Gewicht gleich fo ſchwer fein ſoll als Die Schwartze Erz 
den. Du magft auch folches Fewrs zubereiten/ tool ein wenig weniger nemmen / 
dann du der anderen Elementen genommen haft. Dann das Fre 
ift viel wuͤrdiger / fubtiler/ unnd fcherpffer/ zuwuͤrcken viel mechtiger unnd kreffti⸗ 
ger / denn der andern Elementen Feins. So du def Fewrs weniger nemmen 
wilt / fo ſoltu fechgechen theyl weniger nemmen/ dann der Erden ift. Das Waſ⸗ 
fer muß aber gnug rectificiert unnd purgiert fein. Aber bleib beim gleichen theyl: 
Denn fo deß Elements deß —— gibt ſich die Erde / welche nach⸗ 
mals ſampt dem gegebenen Waſſer volatifiert wirdt / wurde ſie nit gern in-Die 
höhe auff und niderſteigen: Dann die Matery wirdt Durch hindernuß En 
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nit wol ft —F——— ) auch / wanr Huhn mehr} Gero gebefirben 
| — Ba tin dicher dielmachung / im Leychnam verhar⸗ 
tet und verſtickt werden. uch / obſchon der Geiſt im letſten mit ſeinem Leych⸗ 
h nam fteigen wolt / ——— eiſt durch di han ttreyben vo den Gewal def Fenıs 
weichen und oben und den Ley nam niderdrucken/ ‚das er nit geiftlich 
werden / oder fteigen koͤnne: Welches aller Be Durch die harte zrbrenmung/ 
oder müfte fich o dena A able dag folcher Leychnam durch den Geiſt nit wi⸗ 
der abſteigen möge. b ſeindt das groſſe Faͤntaſten / die dafagen: Man 
Fönne es mit nieder gerbrennung zurſtoͤren. Dann ich will Dir fagen ein Ex⸗ 
empe oelches Du ſelbs annehmen Fanft. Ein Weib fo fie Schwanger iſt / und 
Ihrer Geburt / ft fie gemeiniglich viel krencker / von wegen eufferlicher 
lte / oder der beweglichen Uberfluͤſſigkeit böfer Luͤfften / oder ubernaturlicher Hi⸗ 
ß — Die 5 ol dulden / oder tragen: Dann dieſe / wie geſagt / woͤllen mit 
gewalt die jnnerliche Hitze der Natuͤrlichen Werme der Mutter und deß Kinds un⸗ 
dertrucken. Go aber die euſſerſte regierende und bewegliche Qualiteten / nit zu 
von bon — oder Hitze ſenfftiglichen regieren / alſo das fie Die innerften/ dziſt / die 
er atur/ ‚nit übertreffen thund / damit Die Natur ihr Krafft zuwircken 
mag vollbringen / unnd Faninjhier Natur / fofie zuwerck geſtelt / nit jrren: urfahens 
das es keiner widerſteht. Darum̃ merck wol / dz du dz Fewr ſenfftiglich haltefnie fiche 
gebuͤrt / wie du hie verner im Mittel meines —— finden wirſt / das Fewr inein 
jes ee zuhalten / alfo das die eufferfte Martialiſche Werme dieinnerlichen 
Merk enden Natur nit ubertreffe, "Darumb und volgend zuſagen) 
kan ein be fige Werme unverfehens bald Mutter und Kind verderben. Dan 
—— in Mutterleib / durch ein — Stile Werme / von dr Mutter 
biß zu feiner Geburt ernehret/ und ge arumb ſey meiner Wahrnung 
de 8 Du weitter mit beim e Aerfiand Be ein Ding mit eylen und 
t deß Fewrs außrichten / wirdt nit geſchehen ohn ſchaden. Die Natur 
yle — ein gröffere Hitze / dann fie haben will / unnd ertragen. 
nn ſolche wirckende Natur / will zu Regieren haben jhr bequeme * 
verhuͤte groß Feror zumachen. ie ei. 
"yon MimbDag Eleent deß Fewrs / unnd theyls i nz, they glei Rn 
—— ſolvier das Weiſs / im anderen theyl ſolvier das Rothe Unnd fg 
ff ein Ofen in Warme Aſchen / dz ſich dieſe beyde — 
Weibes / ein jeg lich für ſichi inem Glaß wohl auffloͤſe. So ſolch 
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ben mit einem langen Halß / oben wohl zu mit Sigillo Hermetis , tie du weiſt, 
und tuach es jha fleiffig zu. Dann dig Glaß wirdt nun nitmehr auffg 
End der vollkommenen Medicin und Tinctur. Setz es in den Philoſophi⸗ 

Khen Ofen 40. tag zu Pufreficieren: Unnd fterefe bald dein Fewr durch ein Kurs 
n / ober Dacht / unnd nit höher/ und draͤhe Die Kertzen zufammen/ Dasein Ker⸗ 

n werde. Auch das der Deckel auff dem Ofen wohl geſchloſſen ſey. Dann 
Die feuchten Vapores / fo von den Kertzen kommen / muͤſſen oben wider ein 
empfangung haben / alſo das die Werme oben ſo wohl ſey / als unden. So 
nuhn ſolches alles alſo gemacht iſt / laß dag in folcher Werme ſtehen / mit ſampt 
den 40. tagen der Putrefaction / alles zuſammen gerechnet 130, tag, Aber merck: 
wann die 40. tag vergangen ſeind / fo mehre dein Fewr alfo/ das es eines gerin⸗ 
gen Grads höher ſey / weder es in der Weyſſe geweſen ift. Aber die Erfahrung 
wirdt Dich das beffer lehren regieren dann ich Dir hie fagen Fan. Dann man 
muß das Fewr nach dem erften Grad deß anfangs regieren’ Daß es allweg in der 
erften nicht geſchwind ſey / denn Die Werme einer figenden Hennen. Und merk: 
So offt ſich ein Farb verwandelt / fo magftu das Fewr ein wenig mehren / biß 
zur Weiſſe. Wenn nun die Materia mit jhrer Coniunction ı 30, tag geftanderu 
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und die Tage füruber ſind (öfche dein Materiam / welche dir Roth und voll 












men wird afiheinen. Thue ihm aber zuvor alfo : Wann du das Glaß hinein 
geſetzt haſt magftu underweilen uber etlich tag darzu fehen / fo lang biß Du vers 
nimbjt / daß der Geift alleinzehlich begianet mit feinem Leichnam zuſteigen / R 
der Leichnam gar in ein Geift fich verferet, Und folcher Leichnam / welcher if 

zum Geiſt worden / wirt widerumb gemachfam zu Grunde in ein weiſſe Maſſam, 
oder beftendig weiß Puluer ſich niderlegen. Verſtehe alſo: daß der Leichnam wirdt 
unfieblich / und das unlieblich wol lieblich. Iſt an der Farben Weiß / Fix / und 
beftendig: und ift der vollbrachte Philofophifche Stein zum Weiſſen. So du 
diſe Weiffe haft / fo dan GOtt. Wiltu aber die rothe Medicin machen / (6 
Darffit Feiner andern Arbeit mehr/ dann mehredas Feror widerumb mit j. Kertzen / 
und laß es alſo im Glaß im Philofophifchen Ofen ftehen mit difer Werme / biß die 
130. tag vergangen find / fo wirſtu finden mas dein Hertz begert: welches ein 
Schatz iſt uber alte Schage der Welt / den niemand bezahlen mag. Und fo dir 
nun GOtt difen hohen Schatz geben hats fihe zu daß du ihn nit mißbraucheſt / 
zu Deiner- ewigen verdammuß/ theile mit den Yemen. Denn GOtt hat weder mir 
noch dir / noch keinem einigen Menfihen / ſolche Gaben für fich allein Ye 
chen gegeben, Solche Medicin / fo ſie recht fermentirt wirdt / thut fie ft Eine 
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ding / daß fich der Menfch durch er förchtet und erſchricket. 
Darumb ſey GOtt in feinem höchften Thron geprepfet / für folche feine verliehene 

Gaben / jegund vonmir 7 und allen die folche Gaben von GOtt empfahen wer⸗ 
den / biß in ewigkeit / Amen. Nat; | 
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In dem Rammen deß Alterhöchften/ der da hat 
geſchaffen Himmel und Erden, | 









Al fern Die hat er getheilt vom Erdtrich / Doch daß es fein feuchte 
Arucht bringe / 2c. Alſo offenbahre ich jeg dir alls einem Bru⸗ 
FO Ders durch Ehriftliche Trew / durch meine —F / fo ich Dir ge⸗ 
rue than und verheiffen 7 ein groß Geheimmuß +: Solchem ich nun 
gnugthun will / Doch daß du umb meiner bitt willen / fo.ich Dagegen begert habs 
nit vergeſſen / fonder deſſen wol betrachten und in allen Deiner Dingen Anfängen 
deiner Wirkungen / GOtt förchten 7 lieben 7 und in allen in feinen Goͤttlichen 
Segen vertrawen / Damit du dich gegen GOtt und deinem Nehſten halten moͤgeſt / 
wie einem Ehriften Menſchen denn zuſtehn will x und allwegen embfigiih von 
Hertzen ſey GOtt danckbar für feine Wolthat. Auch woͤlleſt du in deinen Ge 
bett fuͤr diſen Schatz den GOtt durch mich dir gegeben hat / auch fur mich GOtt 
meinen Erloͤſern und Seligmachern bitten. Woͤlleſt auch nit brechen deine 
glaubwirdige Zufag / fo du mir gelobt und zugefagt haft. Dann fo du an mir 
Deine Zufag bricheſt rourdeft du von GOtt nit ungeftvafft bleiben. Dann fodu 
erkannteſt was diſer GOtt für ein hohen Schatz mittheilet: Dann es hohe ge 
waltige Herren und groſſe Potentaten ſolche herrliche Kunſt begert und geſucht 
haben / und ein mechtig Gelt darumb verzehrt / es iſt aber GOttes Will nit geweſt/ 
wirdt auch noch nit ſeyn: deren urſachen / daß ſie es nit nutzlich brauchen / GOtt 
Dafür nicht dancken / Fein gut Werck fie damit nit ſtifften / fonder mit Hader / 
Zanck / Hoffart / in uberfluß Efiens und a la demen ner geny 
wi rancken 


III geſchrieben ſteht in dem Buch der Schoͤpffung / als Gott 
— % —5* und Erden beſhuff / Hoeba der Gaſt ob den Baſ 
8 — 
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Franken Perſonen nicht Damit zudienen / ob jhnen fehon GOtt der HErr folchen 
Schatz verlihe. Summa / hie ift widerumb Fein Danckſagung zund bringen 
“ich felbs in ewigt verdamnuß. Darumb ſey eyngedenck detz· Goes dir GOtt 
durch fein gebenedeyten Segen mitgetheilt und gibt / fo dancke unnd foͤrchte Gott / 
fo geht es dir mol und glücklich : hilf zu Chriſtlichen ſachen / ſpeiß Die Hungerigen / 
- Peide die Nackenden / röft alle Betrübten / hilff und raht zu erlöfen die Gefang⸗ 
nen / theilearmen Leuthen mit / ehre Fromme zuͤchtige Leuth / hutedich vor unzu 
tigem Wandel / fliehe boͤſe Geſellſchafft / daß du Durch fie nit in ſchaden kommeſt. 
Ehre den Prieſterlichen Stand / gehe gern zum GOttes Dienſt in die Kirchen fein 
Wort zuhören + Rede niemand ubel nach / ſonder befünmere Dich allein mit 
Gott / und difem / fo hierinnen befehrieben iſt. Darumb hat dir GO den 
Schatz geben’ und ſolche unaußſprechliche wunderbarliche Gaben / Die da wircken 
in und Durch die Natur / fo GOtt dir verleihet den Menfchen damit wol zuthun / 
"als die da find Slider Chrifti 7 und feine erfihaffene Creatur zu feiner Bildnuß / 
nd allen Armen damit nach notturfft zu helfen. So du diß thuſt / unnd mei⸗ 
ner Lehr nachfolgeſt fü thuft du GOtt im Himmel ein wolgefallen. Danuvon 
difer Gabe / will er folchs gethan haben : GOtt macht auch deinen Waudel und 
Peg gluͤcklich. Und alfo folge meiner Lehr / fen Ihr eyngedenck: und GOTT 
woͤlle dir helffen / und glückliche Zufelt geben fo in deinem Werck anfangen wirſt / 
durch JEſum Ehriftum unfereg Erlöfer und Saligmachern Amen. 


| | Merck auff. * 
Emlich / fo Öffne ich dir die natürliche Vermiſchung in den Stein natüsfe 
her Kunſt verborgen. Denn difer Stein gezieret iſt / mit dreyfeltigem 
IF Kid, Ein Stein der Reichthumb und Gefundtheit/ in dem alle ding 
nach Natur der vier Elementen begriffen merden Auch Das ſubtileſt Ding in der 
Welt zu achten / und zu loben. Dann mit folcher diſer unfer Arbeit und Wir⸗ 
ckuͤnge / ſo fie in fich vermag / ein jeder / fo anderft der Natur ein wenig nachdens 
efen will / offenbarfich und fren befennen muß / wie Doch GOtt der Allmechtig ſo 
wunderlich in alten feinen Geſchoͤpffen und Ereaturen / ſo vattertiche Gnaden / 
durch Barmhertzigkeit mit ung armen Menfchen handlen thut / darfuͤr wir ihm 
täglich billich dancken ſollen Darumbfag ich / daß unſer Stein Dreyfaltig ſey. 
Dann er hat Geift/ Seel und Leib, Dip ſt ſein Leib / fo finfter iſt und mans 
gelt feiner Seele / derhalben erftfich zubetrachten iſt. Daß der Eörper lebendi 
werde / fo gib jhme fein Seele / fo lebt en. Damit aber daß du es ein wenig‘ ri 
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mögeft verſtehen / und meine meinung beffer vernemmen / vom Corper / Seel 
5 Geiſt. Dan ich fag Dir Die — Es iſt ein Stein / der da einig ges 
nannt wirdt / und ein ding iſt. Dann ſo der Coͤrper in ſein erſte Natur vollbracht 
wirdt / das iſt / in ſein Waſſer / ſo iſt es je ein dinge / der Coͤrper ins Waſſer ge⸗ 
ehrt r und das Waſſean hun felbs it; ALS fo jemand WWaffer und Cfe it 
einander Eehret / fo wirdt auß Waſſer und Eyß ein Ding / ein umendtfcheidlich 
Waſſer. Darumb wiſſe / das im fcheiden unfers und diſes Steins Eins / gezo⸗ 
gen wirt Seel und Geift / ein jeglichs in fein eigen Waſſer und Weſen. So iſt 
auch unſer Philoſophiſche Sublimation nichts anders / dann ein Abſcheid und 
hinwurff deß lUberfiuß unſers Steins: Pit als Die unverſtendigen pflegen zuthun / 
welche nemmen Todienköpff von Salniter / Vitriol und vil andere unzehliche tod⸗ 
ter dingen / da kein Krafft / noch nichts innen iſt / und wa ſie gleich zu tauſent malen 
fubfimieren / richten fie doch nichts. auß x Dann fie betriegen ſich nach Ihrem gut 
duncken ſelbs. Darumb huͤte dich fuͤr frembdem ſublimieren / Hab acht der mei⸗ 
sen. Dann unſere Sublimation iſt / daß man die theil erhebe / fo nit Fir ſind / 
werden uberſich gehaben / Durch und mit dem Rauch. Wilt du / daß diſe zwe 
Fix / oder mit Sig ſehen / mit einander Fir werden / und leichten eyngang gewinnen⸗ 
fo iſt von noͤhten / Daß man fie deſto oͤffter ſublimier / und fleiß ankehre. Dann 
ohn diſe Sublimation / kan diß Werck nit vollbracht werden. Dardurch wer⸗ 
ben geſcheiden die Elementen vollkommenlich. Denn diſer Stein wirdt vollbracht 
durch 3. Element erſtlich mit Waſſer / Lufft und Fewr. Die Erden iſt aber 
ein Wurtzel und Speiſung der anderen Elementen. Das Ferment warhafftig 
das Waſſer weiſst / der Lufft durchtringet / Der Geiſt tregt und bringet. Alſo 
verſtehe unſere Sublimation / daß der Geiſt oder Waſſer reiniget den Stein von 
allem unfauberen + der Lufft dringet vaſt eyn / biß in die Wurtzel: Das Fewr aber 
macht Fir und beſtendig Die Erden. Alſo muſt du lernen / was unfer Philoſo⸗ 
phiſche Sublimation ſeyn moͤge / und die Scheidung der Elementen. Oh wie 
gar wenig ſind / Die unſer Sublimation verſtehen noch erkennen. Denn hierin⸗ 
nen / und hierdurch muß das Werck vollbracht werden. | | 
Weiter aber zu underrichten : Nachdem du Seel und Geift von ſeinem 
Eörper abgefcheiden haftı fo gib Der YOursel widerumb fein Seel mit einanderzur 
bereinigen.  Doß dann der Coͤrper frolich annimbt / und fich erfrewet feiner Na⸗ 
tur. Da ſihe eben et das Erdtrich zu traͤncken und zu fpeifen / mit feinem 





WWaffer/ und zu feinen Zeit, Und das ift das erfte unferer Wirckung / und wirdt 
genannt der Gemeine Weg / So man abagagen Waſſer gibt widerumb befiheis 
— 2 


denlich / 
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denlich / und zu feiner zeit / dem durſtigen Erdtrich. Und alfo verſtehe / bringe 
man Die Elementen wider zuſammen in Eins / dardurch wirdt der Stein gereini⸗ 
get und geleutert‘ So aber gantz vollkommenlich das Werck ſeyn ſoll / das mag 
nicht geſchehen / ohn embſige Solution / mit täglicher bequemer Werme ſeines 
Bades / in einem Ofen / in einerley Gefeß / darinnen geſchicht unſer Arbeit / Cal⸗ 
einieren/ Fixieren / eyntrencken / fluͤſsig oder hert machen / zu Weiſs und zu Roth. 
Und in ſolchem jetzt gemelten Bad mag der Stein für und für gemehrt werden / 
durch feine Krafft / durch Solution und Coagulieren. So du jhne embſiglich 
damit ubeft: Alſo viel nimbt es auch zu / mehr zu fingieren. | 
Die Solution aber gefehicht alfo, So der Stein im Fewr auffs aller 
reineft gemacht / dann ſoll erauff aller reineft geriben werden. Das verſtehe / daß 
es gefchicht im Glaß / mit unferem clareften en in dem gibt es ſich bald zur: 
Solution / zum lauter Philoſophiſchen Waſſer. Dann fodiftiltier die Solution 
verſtehe / daß du in bey mafsigem Fewr coaguliereſt. Dann diſe Solution ge 
ſchicht wol / aber ſchier am ende : Die dann gefchehen muß / fo das Werck voll⸗ 
- bracht werden folle. Nicht verftehe/ daß du es widerumb wolleſt diſtillieren / gleich 
wie du am erſten die Elementen geſcheiden haſt. Darumb hab ich Dir hiebey ges 
feßt / daß fich der Stein nach derfelbigen Solution bey mafsigem Fewr coaguliert, 
Das merk alfo : Aber im Proceß der Handtarbeit/ wirſtu es vil beffer verftehen. 
Und damit daß du wiſſeſt / den grund. nach der Natur zuverftehen / wavon unfer 
Stein außgesogen/ nemlich auß dern Mercurio der Weiſen / Verſtehe nit den ge⸗ 
meinen Mercurium , ſo von den Adern auß dem Erdtrich / auß den hölern herz 
kompt / fondern difer Mercurius , fo uns zu unferem Werck nöhtig / welcher iſt 
Eörper/ Seel und Geiſt / oder welcher herkommet und gefchicht auß einem ungerz 
ftörtichen / volffommenen und gang reinen Leichnam. Was aber der Leichnam 
ſeye / Fanft du wol mercken. Denn derfelbig Leichnam ift von GOtt gezieret / gibt: 
ein fehonen fehein von fich / gleich woie die Sonne im Firmament de Himmels, 
Und wie wir Menſchen / auch alles Gethier / fih nach der Sonnen Schein er⸗ 
frewen: Alſo ift fie auch zu verftehn. Denn von folchen Schein feine Stralen ſo 
fern unnd ſchön leuchten / daß fich erfrewen Mann und Weib / Brüder und 
Schweſter. Auch die Fleine Kinder / die ſonderlich nicht mit gutem Gemwandtund 
Kleidern bedeckt find / die frolocken und frewen fich / folcher zufünfftigen. Sonnen 
Waͤrme / damit daß fie durch dife Warme auch mochten volllommen und erquickt 
—* damit fie die Kaͤlte und Froſt / Regen und Wind / nit mehr mochten 


Daß 
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Daß ich dir es noch beſſer berweife 7. durch die Schrift / bezeugende auch, 
nach der Natur / fo hat GOtt der Allmechtig / zu mehren menfchliches Sefchlecht/ 
erfehaffen den erfien- Mann Adam. Damit aber er / der Adam / ein gleichen 
Geſellen bett / Der feiner Natur auch were / ließ GOtt der HErr ein fehr tieffen 
Schlaf auff Adam fallen nam. guß feinem Leib ein Ripp / ſchloß dieſelbe ſtelte 
zu mit Fleiſch / darauß macht GOtt der HErr Euam / das Weib / damit das 
von jhnen / durch die Natur / alle Menſchen biß zu end der Welt ſollen geboren 
werden. fa | EIUR * 
Will noch deutlicher ſagen. Ein Gulden ſtuck zieret einen König, 
der gegen feinen Landen und Leuten ſich befleiſſet fie zu beſchutzen. Ob er letſtli⸗ 
chen ſchon ſtirbet / ſo hat er doch hinder ſich gelaſſen und geboren ein Schatz und 
Krone der Ehren / daß jme von menniglich Lob und Danck wirt nachgeſagt. Dar⸗ 
gegen ein grober Baur mit einem groben Gewandt / und ob du fon Weißheit 
ip ihm ſucheſt / wirſt Du Doch keine finden: Und ob ſchon die unvollfommene 
Weißheit deß Bauren / deß Königs guldin Stuck gnzuge / Fan fie Dir Doch weder 
rahten noch helffen: Ja die Weißheit / fo du bey jhm ſucheſt / wirt Dir. mehr zer⸗ 
ſtoͤren / dann gut machen. Alſo iſt auch unſer Werck / mit den vollkommenen 
und unvollkommenen Metallen. Hie aber merck auff: denn der Sonnen Stral 
hat feinen Saamen / Gold zuaebaren : Und der Monn / welcher wircklich nimpt 
feinen Schein verborgenlich von der Sonnen / hat feinen Saamen Silber zuge 
baren / verftehe Sulphur Silber nach feiner arth zugebaren. Der Sulphur zu 
difer Kunſt der Weiſen wirdt anderft in der Welt nit funden/ als allein in diſem 
unzerftörlichen Seichnam. - Welches du ja nun wol verftehen Fanft. Dann der 
Geift tregt Die Seele der Sonnen und deg Mons / unſichtbarlicher weyß / in ſei⸗ 
nem Bauch / und auß Diefen zweyen wirdt der Stein aufgezogen. Wiſſe auch / 
difes Zirmament dieſes Sulphuris , heffelt und fermentiert ewiglich. Denn auß 
difem Saamen / gewartet man der Srucht / nach dem nachfolgende Frucht zu 
hoffen. Damit aber follicher Saamen und Hefel nimmer mehr abnemme / fo 
magft du den Stein mehren, Welches du folt verftchen / daß es gefchicht / ſo 
das Werck fertig iſt. Nimb von dem Waſſer / fo auß dem Stein gezogen iſt 
gebuͤrlich —* und von dem fluͤchtigen wol gereiniget / miſche die beyde wol 
zuſammen / doch daß fie nit flieſſen. Darnach ſetze fie weißlich in. ein Bad / dar augmen, 
innen ſolviert ſichs auff zum Waſſer / welches — Milch heiſt / und der tato deß 
Philofophifche Eföig 2 welches gefehicht in einem Monat. . Da vergünne jhm Steins. 
uberſich zu ſteigen / daß der Stein tt und bring Ihn wider Be: 
IT 3 en 
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Sen * er Be fluͤſsig infolcher Arbeit. Dann fo theie dent Steir 
* Mehrung und — en ich geſagt / mit auff u 
Der (eigen, Dan man den Fir mache/ und das Fir ift widerumb fluͤſsig: 
olviert es fich in feinem gediſtillierten Sig — es den 3 tingirt / und alle andere 
Metalliſche Coͤrper. Dann nichts beſſers kan gefunden werden / als es 
Schas und Gabe GOttes. — ichs aber Dir hie Exempels n 
mit wahrheit) erklert habe / will doch mit Arbeit der FE i ich = nie 
und deutlicher fehen laſſen und underrichten Das welches 
bare Wirckung hat / die Doc) Dem Menfchen ni 5 der — 
ches doch alles Durch die Natur gewirckt. Und iſt folcher beneepfer Schatz ri 
Babe GOttes mi ringen Coſten zuerlangen: doch dem jenigen / fo der Natur 
ein wenig nachdencken und nachfolgen Fan. Dann den Saamen / fo man in 
Acker wiefft / endet man / und geneuft fein hundertfeltig. Dann von einem ds 
nigen — gewart man der Frucht: Nach dem wider nachfolgends Freud 
zu hoffen. 

Dann ich Johann. de Padua / ſchwere auff die letſte meine hinfahrt / umh 
wolt darauff ſterben / daß diſe herrliche wirdige / und G ttliche Kunſt / ubertref⸗ 
fende alle andere Kuͤnſt / und warhafftig erfunden wirdt / wiedann hierinnen (ohn 
einige vertunckelung / von Wortzu Woͤrt / von der Hand zu dar Hand) verzeiche 
ne. Sonder alle unmarheit/ hab ich fie/ durch ermahnungen/ meinem guten 
Fruͤnde Georgenvon Eydenbach / durch fründtlichen willen meines trewen Gemuts 
mitgetheilt. So du aber meiner Lehr nit folgen wirſt / wirdt Dir * ein Boͤſers 
nachfolgen / dann du vermeineſt. Dann GOtt kein guts laßt unbelohnet / auch 
Fein boſes ungeſtrafft. Darumb bitt ich Dich durch GOttes willen und 
die Liebe JEſu Chriſti / das du dieſe Gaab GOttes / fuͤr deinen beſten wand 

ficheften Schag und Kleindt woͤlleſt erkennen und achten: So dir GOtt zudeinee 
Arbeit feinen Goͤttlichen Segen und Gnade verleicht: Woͤlleſt deinem Nehſten 
zu GOttes Ehren mittheilen und dienen: Und woͤlleſt es nicht mit. Hoffart miß⸗ 
brauchen fonder eyngedenck fein der Wolthat GOttes / welche es bir hatt. 
Woͤlleſt es auch verbergen / wie ich es verborgen gehalten hab / und in einen weg / 
daß du es moͤgeſt unbeſcheidenlich — damit es ja nit kommen möge in 

Die Hand der Gewaltigen / unnd unmilten ee en a | 




















— nicht he und —— ae Or 
mechte roerden / 
Darumm gib ich Ar u, x und Danck / Welcher 


— —_ : 
von anfang/ jegund und immet / und von eroifeit bik-4u 
D | GOtt geb ung feinen Segen / auch erkantnuß uns 
ferer Sünden apeftendigkeit eines rechten Chriftlichen Glaubens an IEſum Chri⸗ 
em Leben ein ewigs Leben / amen. 
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EA⸗ der Vatter / qui omnia creauit: GOTT der Sohn / qui 
cdomniaredemit: GOTT der Heilige Geiſt / qui omnia illuminat: 
I welche find drey Perſonen in ewiger Warheit / welche in jhrer hoch⸗ 
ſten Goͤttlichen Maieſtet und Herrligkeit / durch Ihre groſſe Mache 







Muhn wil ich Dir ſagen den warhafftigen Anfang / wie duchha verſtehe 


Ende ſey / 
SH fü i 





9 und Gewalt in ewiger Einigkeit eines einigen Weſens / gleicher Herz 
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dreyfaltig Gezal in dem Einen ſey / das find Farben in dem gantzen Werck / von 
dem Anfang no Dr biß in das Ende / welche ſind Schwarg die erfi 
die ander / unnd Roth die dritte vollommen. Alſo auch verſtehe / die 
der Anfang deß Wercks / und die Erſchaffung des Steins: 
die Weyſſe / welche erſtlich anfahet am er wie du hernach hören wirft.  Yyur 
dritten / kompt harfür die volk ommene Roͤthe / welches iſt Die Erleuchtigung / vers 
ſtehe / dz ſich die Wurtzel des Wercks inwendiger Krafft feiner Wirckung entzun⸗ 
Det. Alfo haft du die drey Gradus der drenfaltigen Zal / wie ich Dir hi 
habe, Als durch gleichnuß: GOtt der Vatter der erſchaffet / GOtt der Sohn 
regieret / GOtt der Heilig Geiſt erleuchtet. Alſo auch iſt die Swertze die Erſchaf⸗ 
Be —5 Regierung / die Roͤthe die Erleuchtung. Alſo ſolt du die Zal 
wohl lehrnen verſtehen. a, : 
Nuhn wil ich anfangen Durch ſchoͤne Gleichnuß dir diß Werck b 
erklaͤren denn ich in dem eriten theyl meines Buͤchleins gethon habe. Dann 
du diß loblich Werck zur Kraften wilt bringen/ fo muft du lehrnen verſtehen / Di 
Vertunckelung durch das Dffenbar/ und das Offenbar mit der Vertunckelun⸗ 
Darumb hab ich didiE Büchlein gang Offenbar geſetzt und ha 












b wol acht mei 
ner rede. Derhalben/ fo muſt du nemmen im Nammen GOttes diefe Wurtzel/ 
welche Wurgel auch ein König genannt wirdt: Den ſolvier in feinem Waſſer. Diß 
iſt der erſte —— dieſes Works / und unſerer Arbeit, Alſo haft du in diſem 
ſolvieren oder Solution, Erden und Waſſer. Dann e8 nach diſer zeit ein un⸗ 
endtſcheidlich Waſſer / und nit anders iſt / Dann ein er RBermifchung + Wie 
dann gefehrieben ai im Buͤch dr Schöpffung : Die Erde mas wuͤſte und lahry 
nnd es was finfter auff der Tieffe / und der Geift GOttes ſchwebet auff dem 
Waſſer. Das iſt: So du Die ABurgel foloiert haſt wie ich gefagt habe / ing 
Waſſer 7 ſo iſt ein gange unordenliche wüfte Vermiſchung noch bey einander/ 
‘gang grob und finfter. ‘Denn die Elementen/ fo gang darinnen verborgen, find 
nit ordenlich getheylt / ein jegliches. an feinem orth / wie ich Dir im Proceß hinnad) 
anzeigen werde. Dann ohn die Element/ ordenlicher weife der Wurtzel zu nem⸗ 
men und zu geben / nimbt Das Werck Feinrechten außgang. Dann die Element 
find in der vierfaltigen Gezale / nach der erften unnd einigen Gezale / Wiewol das 
Werck nuhr mit dreyen Elementen fortbracht wirdt / aufierhalb der. Erden oder 
Wurtzel/ welche an ihrem orth ligen bleibt. Uber fie kommen alfe wider zuſam⸗ 
men/ in das Ein. Dann Die Elementen / warden der Erden widerumb sugefeßk: 
Verſtehe alfo/ dag das ganze Werck / und alle Gezal / werden Durch at 
wi rge⸗ 
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fürgebraht. Dann ohn die Elementen ein volkommene Tinctur zubereiten / iſt 
eptel Fantaſey. Und du muft felbs bekennen / ſo in GOttes erſchaffung Fein or: 
denliche Scheidung der Elementen gefchehen und worden were / und die finſtere / 
wuͤſte Vermiſchung bey einander auch bliben wer 7 auch noch jegiger zeit / fo Die 
Elementen fo im Eircul dep Himmels fi) mit ihren Cräfften und Wirckungen 
Bit regierten oder ſich bewegten 7 und underfcheidlichen jegliche befonder getheylt 
were’ fo möchten oder Fondten die fo auff dem Erdboden weren von Menſchen 
and Viehe / und alles daß Das Leben hette/ und ſich bewegt / das Leben nit erhal⸗ 
ten/ noch Wachſung haben fondern e8 müfte alles verderben. Dieweil aberin 
dieſer Vermiſchung die Element gang wuͤſt / unordenlich bey einander noch ver- 
menget ſind / unnd verborgen ligen/ Pan fie Doch feine fcherpffeund jnnerliche Sub» 
tiligkeit welche gang ftarcf von Natur und Wirckung iſt / fo die Element bey fich 
sermögeny nit verbergen, unnd gibt einen Dampff oder Rauch von ſich / welche 
feind in mercklicher Scharpffe Spiritus , Die ergeben fich uber das Waſſer der wuͤ⸗ 
ften Vermiſchung / welches iſt der Geift GOttes / fo auff der Tieffe des Waſſers 
ſchwebet. Verſiche / welches gefchicht nach der Solvierung / in dr Schwertze der 
erſten Putrefaction. Alſo merck den Anfang unſers Wercks. 
Weiter / fo theylet GOTT das Liecht von der Finſternuß / und nennet das 
Liecht Tag / und die Finſternuß nennet er Nacht. Das Liecht aber / verſtehe / bedeu⸗ 
tet die ſchoͤne Sonne am Firmament deß Himmels / welches iſt unſer Wurtzel / und 
die Finſternuß bedeutet den Monn / Welche ſchoͤne Sonne bedeutet Adam / und 
der Monn die Evam / wie ich Dir im Mittel dieſer Offenbarung ſagen werde, 
Die Sonne wie gemelt/ fo fie herfuͤr kommt / fo erquicket fie alles was da lebet. 
So ift fie auch von GOtt fürtweffenlicher / für allen anderen Planeten / mit jhrer 
volfommenheit/ fonderlich in den Metallen, Dann fen Metall iſt das da dem 
gewalt und troͤwen deß Fewrs miderfiehen mag / als unfer Wurtzel. Und fie ift 
in allen Dingen unzerſtoͤrlich. Auch ift fie beftendig/ von rother fersriger Natur 
unnd Farb und frewet fich im Fewr / welches ift feines gleichen. Dann ſolche 
Wurtzel hat darinnen feinen abgang / fonder fie reiniget fich. Auch ſo ift fie ein 
hochlöblih Ding / für alle Zier diefer Welt und aller Schmuck und Kleinot. 
Darumb wurde von dem Salomon’ GOtt zu lob unnd zu ehren / Die Arch deß 
alten Teftaments von unfer Wurtzel gemacht umnd auffgericht / und viel andere 
Zierdey ſo im Tempel der ſchoͤnen Statt Jeruſalem teglich zum Opffer gebraucht 
wurden. Diefer Solomon hat diefe Kunſt auch gehabt: Und auch zuvor etliche 
der Altvatteren / welchen Durch GOttes ſchickung es auch iftoffenbart worden’ und 
die ſolches gewißt. Eee Reiter 





dab 


willig/ 
seichung thu 





- © Liber‘ Tertius. | Ben 
“lich in dem wirckenden volbringet / Das beſtehet. Doch daß die Wurhel zunor 
“gut und beftendig ſey / ſo fan auch ein gute Frucht Darauf erfolgen 7 es geſchehe 
gleich in was Dingen «8 wolle Dann fo Der Anfang nit gut iſt fo nimpt das 
"Ende gewißlich ein böfen Außgang. Aber fo Die Natur arbeitet / unnd was fie 
volbringet / daffelbig laßt die Natur nicht widerumb zufchenden werden / noch 

verderben. Alſo varftehe nun unfer Werck / wie ich Dir jegundt gefagt habe / vom 
Anfang der ni ng / welches iſt die Wurtzel oder Erden. Von diefer Erden 
iſt Adam genommen uund erſchaffen / wie ich Dir hernach deutlich ſagen werde, 

‚won der Erſchaffung deß Adams unnd der Eva. Diſen Adam / foltu Ehren 

dann er wirt ein König genant. Dieſer Konig / iſt unſer Wurtzel: Difen König; 









ſolt du bringen vom Leben zum Todt. 


Erklaͤrung und offenbahrung dieſer herrlichen Kunſt / von 
Aunfang ins Mittel / biß zum Ende / auff den Proteß 
u ergangen Arbeit deuteude 
WEM Nammen dep Hoͤchſten/ nimb erfkich den hochloblichen Cnig / welcher 
= den zart / rein unnd mit aller Tugent umbgeben/ unnd von dem Edelſten 
Geſchlecht dieſer Welt gebohreny Und tregt ein Krone von dem feineften 
und reineften Gold / fo man in der Welt finden mag / Welche guldin Krone ift 
koͤſtlich und zierlich mit drey Edelen unnd Tugendreichen Steinen Cdie wunder 
barliche Wirkung unnd Tugend vermögen) beſetzt. Doch vermag ein jeder die⸗ 
‚fer dreyen Steinen einer Tugend mehr / dann der ander, Der erſte Stein / und 
- Der geingft an feiner Macht / iſt an der Farben Schwars: Der ander / welcher 
5 koſtlicher / ift an der Farben weiſs: Der dritte Stein / welcher am aller koͤſt⸗ 
Uicheſtem iſt / mit feiner Krafft Wirkung unnd Tugend / ubertreffende alle Edel 
Geſteine Diefer Welt / von wegen feine wunderlichen unnd unaußfprechlichen Tha⸗ 
ten / die er zu thun vermag/ Und folcher loͤbliche Stein ift an und mit feine Farb 
ein ſcharpffe durchtringende Roͤthe / und iſt vil Eöftlicher/dann Die Kron von feinem 
Gold / darinn der Stein geſetzt iſt. Auch iſt ſolcher Konig dieſe zierliche Kron wol 





werdt zutragen. Dieſer mechtige König / wohnet regierend feines Gewalts unnd 
Herrſchafft in Orient / Unnd fen Macht theylet ſich / unnd reicht biß in Occident / 


Unnd ſein Zorn hebt an von Mittag/ und arfchreckt alle die da wohnen in Mitte: 
nacht. Was ich aber jegund von dieſem König gefagt/ verfiche Furgtich alſo. 
Dieſer Konig / welcherdurch feine Natur wunderbarliche Wirckungen vol⸗ 
bringt / dieſer Königs verſtehe / iſt unſer a nn —— 
FR! 2 N 
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ihn muß die Volfommenheit zuwegen gebracht werden / welches t durch 
die — der Elementen / durch welche fortbracht wirdt Die — — 
n dieſer König / cheer zu unſerem Werck gebraucht | wirt / fo ift er in feiner 
Sıflalt ein König in Orient gebohren. Warumb? Daß er fürtreffenlich in 
ner volfommenheit alle Metallen ubertrifft. Darzu ift er auch von Naturli 
wirckung der Werme gebohren. Dann du haft allwegen von dem Auffgangder 
Sonnen mehr ftetige Werme zugewarten/ dann von feinem anderen Or 
gleich wie Die ſchoͤne Sonne dis Morgens herfür kompt / mit einer (bönen 3 Farb 
der Rothe : Mit ſolcher Farb iſt unſer König auch gesieret, Darumb wirt geſagt / 
das er in Orient gebohren ſey / verſtehe / durch die Werme dr Sonnen / unnd ſei⸗ 
ner —— natürlichen Hitze. Dann er hat ferorige Farbe / unnd jnnerliches 
wiſens fi ſewrige Natur. 

Zum anderen / fü thehlet ſich ſein Macht unnd Gewalt biß in Oceident / 
das iſt die Reſolvierung. Dann alle ſeine Stercke und Farb zertheylet ſich in ein 
m ee ſichtig Waſſer: Unnd alfo iſt im feine erſte Geſtalt abge 
nommen’ Jichts deſto roeniger find ihm darumb feine Kreffte/ forthin weiter na⸗ 
tuͤrliche Wirckungen zuthun / gar nicht zerſtoͤrt noch abaenormmen. ng 
wie die Sonne des Morgens auffgebet / unnd gehet deß Abendts wider niders 
unnd man verleurck ſie Das man fie weiter nicht fehen Fann : Aber deß Morgens 
kompt fie widerumb lieblich und ſchoͤn berfür < Alſo ift auch unfer Werck. Dann 
hi — iſt ein verenderung der Erde geſtallt / und ein Anfang unſerer 

if 


‚Zum dritten: der Zorn def Königs F der da gehet vom Mittag) # und et 
fürert alle die da wohnen in Mitternacht / ift und bedeutet das Mittel unferg 

8/ big ans Ende der vollfommenen Tinctur. Dann im Mittel — 
ſich unſer Werck zuerheben / und zuerwachen / welches iſt die Weiſſe: Lind dur 
weiter erforderung jhrer Naturen / wirdt die vollkommenheit bracht. Und gleich 
wie der Mittag ein Mittel iſt / zwiſchen dem Auffgang und Nidergang / — 





Mittag iſt nit zu warm / auch nit zu kalt. Dann auff der einen ſeiten im A 
gang / hat der Mittag werme / auff der anderen ſeiten im Nidergang / bat er f 
Ba hun une a 
n: Alfo verftehe, ie Elementen in unferem en En 
muͤſſen / in dem Mittel. Alſo merck / Daß die Weiſſe / ift das Nittel deß Wercks. 
Zum vierdten: Die da wohnen im Mitternacht / verftchez ſeind alle uns 
—— Metallen. Dann ales/ was vom orth Der Mitternacht Dome 


“ft grob und Falter Natur. Auch die Winde / fo von dannen kommen / mögen 
kan fruchtbaren nug fehaffen : Alſo auch die unvollfommene Metallen die mehr 
Kelte und Feuchtigkeit haben / denn der Werme unnd Trockenheit. Darum! 
ſind die uwollkommene Metallen/ nit mit rechter fochung Ihrer natürlichen Werne 
vollnbracht. Derhalben die vollbrachte Tinctur / welche auß einer vollfommenen 
Wurzel entſpringt +. voelche vollkommene Tinctur iſt der Zorn / fo von Mittag 
Fommet. So difer Zorn auff die unvollkommene Metallen geworffen wirdt / ſo 
verſtoͤren fie in ein vollfommen Geftallt, . Dann difer Zorn deß Königs / ift fo 
Kon, und fo durchtringendes gewalts / daß alles fich muß entfegen und erſchre⸗ 
in / Biß es imMber letfte mit Der gemalt deß Königs auch vollfommen wirdt. 
Denn alte unvollfommene Metallen / werden verglichen der Mitternacht. Ders 
an be Sn mit ſeim Zorn / wie vorgeſagt / uber die unvollfommene 
‚örper beginnet zufommen / fo durchtringet er mit feiner fehnellen Erfeuchtigung 
alle unvollfonnmene Corper / und. bringt fie Durch den Gewalt feiner Erhöhung - 
durch die entzuͤndung / in feine Farbe / Gewicht, und in aller Rechtfertigung oder 
Verſuchung wirdt er beftendig erfunden, | 
Naun wolleſtu fleißig acht haben / auff den Anfang def gantzen Wercks. 
Daß ich Dir aber jesund durch meine Reden ein wenig weitleuffig gemacht / ges 
ſchicht darumb / dag ich Dir es alſo imaginiere / daß du difes Wercks umbftende 
moͤgeſt deſte befier verftehen._ Dann ich rede Doch gar Fein Vertuncklung. Sch 
will aber jetzund dir noch offentlicher erklaren Dusch Exempel / die du gantz Deuts 
fich und wol wirft verſtehen. ee J 
| Dom König. 


—— Koͤnig / der da tregt die gezierte guldene Krone / von wegen 
E ſeines hohen ſinnreichen verſtands / und tapfferen Gemuͤts / Zeuch Ihm 
= auß alle feine Kleidung was Farb die haben oder ſeyn mögen / Alſo daß 
er gantz bloß und rein ſey / von allen Farben feiner manigfaltigen Kleidung. Setz 
Ihn in ein fanfft erwermet Waſſer / darvon fich fepn Alter und Natur erfrewen 
möge, Und fihe zu Daß du das Bad ihm nit zu heiß macheft/ daß du jhm ſeinen 
garten und reinen Leib durch Adern / Fleiſch und Gebein / mögeft verbrennen oder 
verderben / Sondern mac jhm das Waſſer oder Bad gantz fanftt und linde / 
dafs fich der König folcher Werme erfrewen möge : Reib ihme mit demfelbigen 
Waſſer fenfftiglich allefeine Adern. Durch folchefenfftigung und wolgefallen deß 
Bades / wirdf er entfehlaffen. In ſolchem ſchlaffen deß Königs / halte das Fewr 
in gantzer Kinder ſenffter Werme / daß das * in einer Werme ſtetiglich — 
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So du nuhn das Bad alfo mit bequemer Werme thuſt Halten fo felt der Köni 
| te Schlaff: das gefchicht von wegen der fuffen Wer —* 
nicht Fan erwachen. Und durch langheit ſeines ſchlaffens / indem warmen Badı 
wirdt er letſtlich fo ſchwach / und alle feine Glider / Fleiſch und Bein’ öffnen ſich. 
Alſo ſtirbt er ſuͤſsiglich / eines ſenfften und milten Todes, Diſen Leichnam / laß 
inm warmen Bade mit gleicher Werme ligen / alſo lang / biß Du moͤgeſt außgehn 
des Monnes Circul / und darnach noch halb fo weit doc) daß das Badt allent⸗ 
halben uber den getödten König gehe / fo loſen ſich auffalle feine greffte und Gebein / 
und der König hebet an/ und beginnet ſich zu erfaulen / alſo das Fleiſch / Aderen 
und Gebein / Ihm gang ſchwartz beginnen zu werden. Aber doch iſt jhm fein 
Hertz / und inwendiges Geblůt / noch ſchon roth / friſch / unnd geſund. Alſo 
haſtu den Anfang deß Wercks / und den Todt deß Königs / welcher / verſtehe⸗ 
Durch unſer Wurtzel iſt in Waller verkeh.. 
Muß man dann diſen König eben toͤden? Fan man nit 
ſonſt einen / feines Hofgefmdes / nemmen / Damit plcher 
mechtiger König möge lebendig bleiben ⸗ 
Er man muß Diefen König töden. Dann Berner fines Hofgeſindes / wie 
28: tapfferes Gemmits er ſey / iſt er dieſes fenfften und füfen Todes nit wirdig 
zu ſterben. Dann der König iſt ihr Herr / und alle andere gegen jhm gar 
nichts / urfachen Ihres geringen Haͤrkommens unnd Geburt, ENG RER 
Laſſet fich Dann diefer König gerntöden? 
unnd warumb geithicht Daß? 


3 Ä fer Konig / we groffe Macht und Geioalt zu regieren er auch) hat / if a 















Doch) gang willig in Difemfenfften Tode. Dann er weiſt / daß ihm folche 
Todtſiſt abnemmend fein. unvermuüglich Alter/ und wirdt dardurch ver⸗ 
juͤngt / daß er darnach ewig in Geſundtheit lebe. Darumb erfrewet er ſich Dep lu⸗ 
ſtigen warmen Bades / welches jhm fein innerliche naturliche Werme Durch Dies 
fen Tod erweckt und herfür bringt / und jhn ſolcher geſtalt verjungt / Das jhm Fein 
jugend noth zuvergleichen werden mag. * | — ee 
So der König denn todt ift/und erfaulet / wie kan er dann 
viderumb das Leben uberkommen / und ſich verfüngen? 
Aß verſtehe alſo. Ob ſchon das Fleiſch / Adern und Gebein / durch ſein 
ſchon Anſehen / welches zuvor an feinem gantzen Leib erſchienen ran! 








glauben, ‚kan 
Ch will ein Sleichnuß Das Körnlin wirfft der 
TE: Sapmann in Aeker/ darinn es cin zeitlang mit Erden zugedeckt / und ver 
= graben ligt. Und fo es durch die Erfeulunge biß auff fein innerſt Weſen 
iffen wirdt und jerrüftet/ beyneben aber mit bequeiner Feuchtigung eines war⸗ 
egens ernehrt / und Durch ein füffen mittelmefsigen Lufft erweckt und wis 
derumm Durch Die finde Sonnen Werme erquickt/ So ermechft fein innerfte wir⸗ 
ekende Krafft / unndhebt an und folgetnach feiner Natur / davon es zuvor gemacht, 
iſt geweſt / und wechſt / und tregt vil Koͤrnlin. So aber feine Natur Feine auffent⸗ 
haltung hat / nemlich von feuchte / tröckne/ warm und kalt / ſo muͤſte die Natur / in 
was Ding es in der Welt ſeyn mochte (das anderſt das Leben hat / oder ſich bewe⸗ 
gete) verderben und zu nichte werden. 
Ich will dirs noch deutlicher ſagen / damit du es verſtehen kanſt / laut An⸗ 
fang der Handarbeit / wie du letſtlich daſelbſt klarer und offenbarer finden wirſt. 
Wann der König in feinem a ——— in die putrefaction oder zerfau⸗ 
kung gelegt iſt / welche ift d4 warme Bad / wie ich dir gefagt habe fo ift fein erſte 
Geftalt verendert. Diemeil aber folcher Corper / welcher alfo. wol auffgelößt und 
erfault / bey fich die vier Elementen noch in einer wuͤſten Vermiſchung vermacht 
wie ich dir dann von der Erfchaffung erflart habe: Das iftin diſer geſtalt / wie ich 
da gefagt/ nit anders dann Die Erfchaffung unfers gebenedenten Steins / Und iſt 
ein Verenderung der Erſten Geſtalt. Dann fo die Wurgel ihr Erſte Geſtalt bes 
hielte / were nitmüglich/einevermehrung darauß zumachen. Dann merck / ſo das 
Kornlin nit faulet / kan es nit wachſen noch Frucht tragen. Darumb muß der. 
Coͤrper durchs Waſſer ſubtil gemacht werden / welche Reſolvierung etliche nennen 
die Primam Materiam: Welches doch die rechte Prima Materia nit iſt / noch ſeyn 
fan. Dann die Solvierung / iſt nichts anders / dann ein Verenderung der erſten 
Geſtalt / und ein Anfang unſers löblichen Steins. Wiewol vor allen Dingen 
nichts ohn diſen Anfang geſchehen kan / noch dennoch iſt es noch zur Zeit nit voll⸗ 
kommenlich zu wircken in feiner Natur die Prima Materia, wiewol fie darauß ge⸗ 
nommen wird. Dann die Prima Materia, Fan cher nit wirckung thun / und ſich 
aus vontommenheit biegen! und nad) Spermatiſcher Naturen lebendig zuwerden 
N | a 7) 
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nd dz Werck zu gutem Ende und Außgang bringen / biß daß der Manns 
und Weibs Saamen mit eynvermiſcht. Alsdann gibt es fine Bluhet / und be 
ginnet durch fein aller ſcherpffeſte wirckung zuregieren / biß zum ende der vollkom⸗ 
nen Tinttur / Wiewol vil Arbeit darzroifchen —2 muß / ehe die beyde Saa⸗ 
men jhrer erforderung der Naturen / die Prima ja genennt wirdt. 
Aber ich will dir nun weiter ſagen. Aber etliche ſagen / die Solvierung feg 
Die Prima Materia, ſo will ich Dir dargegen ſagen / daß Du recht verſteheſt / und 
ſelbs bekennen muft/ daß es die Prima Materia mit iſt. So nimb unſer Wurtzel/ 
und Soluier fie in ihrem Waſſer. Sp du ſolches vollbracht haſt und du wilt 
ſagen / e8 ſey und du habeft Die Primam Materiam: Wolan / fo ift die Prima 
Materia ihres Nammens nichts anderft/ wie dann an vielen Drten zubezeugen / als 
ein Urſprung und Anfang eines wachſenden und wirckenden Dinges. So ſie al⸗ 
ſo jhren Anfang zu —* nuhn hat / wie du ſagſt / ſo weiſtu wol / daß durch die 
bequeme Werme deß Materialiſchen Fewrs das Werck fortgebracht wirt / ſo nĩ 
nun dein Waſſer / darinnen du unfer Wurtzel ſolviert haſt / und koche ſie gleich schen 
Jahr / ja tauſent / ſd richteſtu nichts auß / ob gleich Die Wurtzel zum all 12 
reit were. Nun hoͤreſtu wol / daß du mit deiner Prima Materianichtsuberallauß- 
richten weißt. So duaber nach ordnung und Zahl den Anfang unſerer Wurtzel 
durch die Reſolvierung ferner fortbringeſt / mit theilunge der Elementen / biß in die 
zwifeltige Zalen / fo ſich de Mans und Weibs Saamen offentlich erzeigen Und 
merck / wann du ſchon die beyde Saamen haſt / und doch noch underſcheidlichen 
von einander ſtehen / wirdt es auch nit die Prima Materia genennet. Dann die 
underſcheidenheit deßs Manns und Weibs Saamen / find noch nit nach erforde⸗ 
rung jhrer beyder Natur zuſammen vermiſcht / vollfomntene Wirckung zuvollbrin⸗ 
gen, So fie aber zuſammen gethan / vermiſcht / und eyngeleibt werden / ſo begin⸗ 
net jhr Spermatiſche Natur ſich zuerheben / zuwachſen / und wircklichen zuerzeigen. 
Alßdann in folcher vermiſchung wirdt es genannt die Prima Materia. du 
weiſt / eines Mannes Saamen / und —————— Saamen / ſo ſie un⸗ 
derſcheidenlich ſtehen / koͤnnen ſie nicht wircken. So aber beyde Saamen deß 
Manns und deß Weibs zuſammen ſich geben / und einander mit Vermiſchung 
der Naturen umbfangen / dann beginnet ſich ſolche Vermiſchung von tag zu tag 
ſich zu groͤſſeren / und zu wachſen / biß ſo lang / daß es kombt in die Geſtalt / davon 
es gemacht iſt / Verſtehe / als wie Vatter und Mutter a find, mit Hand“ 
und Fuß / und allen glidmaffen deß Leibs fampt dem Verſtand. Alſo beginmet 
ſich die Natur zumehren/ und Frucht zubringen. Alſo verſtehe nun / ——— | 
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unfer Prima 5 “ je in fer Ion win fePir Prima — 
enanne / fd fie anderft erkennt / und recht genannt werden fo 
9 — —* in ihrer Subftantz. ae 








»d Sulphur , dann 
dirk — beit und zu Werck huftellen Foheroeritand und wiſſenheit 
diſer Prime wirſtu wahrhafftig nichts in Deinem Werck außrichten. 


Dann in diſem iſt die Runft am verborgneften/ unnd heimlichften durch alle wei⸗ 
fe und verftendige Menfihen in ihren Schrifften vertundkelt und verfegt. Dar⸗ 
umb mwirdf dife Prima Materia noch von — ſo ſie wiſſen⸗ auch Die jenigen / 
ſo ſie nit wiſſen / wunderbarlichen angeſagt und genennet. Ich will dir nun wei⸗ 

ter offenbaren / von den vier Elementen / wie ich hieoben gefagt‘ d die noch in dem ge⸗ 
faulten Coͤrper in wüfter Vermiſchung find. So halte dein Fewr noch ſtetig in 

gleicher Werme / und laß dein König wol putreficieren Durch das. Materialifche 
* mit gleicher linder und ſanffter Werme erhalten und ernehren / fo erwachin 
die 4. Element deß getoͤdten Coͤrpers / welches iſt ſein innerſte Werme / und die na⸗ 
tuͤrliche wirckende Krafft. So ſie nun alſo erwachen / fo werden fie getheilt / verſte⸗ 
he die Elementen / durch erhebung der diſtillation / ein jeglichs an ſeinen orth: Als 
deß Elements deß Waſſers / welches zum erſten ſteigt / und iſt nicht ſcharpffſchmo⸗ 
ckend / ſonder ein waſſerige Feuchtigkeit und Geſchmack. Es vermag und iſt waſ⸗ 
ſeriger Naturen. Dann dʒ Waſſer iſt von wegen feiner Naturen ſuß / und feucht / 
und kalt. So iſt der Lufft wenig ſcherpffer / ui in feiner Natur iftheiß/und 
feucht: welches du auch an ein befonder orth eheilen folleft. Liber das / ſo iſt das 
Fewr zum aller ſcherpffeſten / welches iſt in ſeiner Naturen / Krafft und Wirckung / 
heiß und trocken / welches auch allein theilet. Aber Das ESdtrich⸗ welches unden 
auff dem boden bleibt ligen / und das ſchwereſte iſt ift ein Ffundament und Bur⸗ 
defräger der anderen dreyen Elementen, So dife theilung geſchehen / muſt du ein 
jegliches — inſonderheit vawaren/ wie ich dir am keiten in der Handarbeit 
anzeigen werde, 


Wie ich F Element keine @ ſo nr Vermi⸗ 

und wuͤſte Ordnung i u 3 FR 
— greifflich zu underſcheiden? A 

=: muſt es alſo * daß es nit ſeind Die Elementen / —* au biete 


Belt regiereny ʒwiſchen dem Firmament deß Himmels unnd 
dene aa wir ge wohnen. | 
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* Wie muß ichs dann verfichen? 
ELLI Da⸗ Bad, darinn der Ko auffgeöft und afaut oirt propo 
a yon und theyle jhn in 4. er " 
| Wie heiffen die dand? 
5* * ſo gethjls wirdt/ Seit Lafer: welches ift gantz ſuß / und wi 





ein Element genant. Das ander Element / iſt und wirdt genant ! 
welch a ein wenig feherpffer. Das dritte Element / wirt genant F * 
Kine ift se ara unnd hitzig. Das vierdt Element, welches iſt Erde / Die 
da ift ſchwer / und bleibt an ihrem orth ligen / und fie ift an ihrer Natur alt, 
Darumb erweckt das Materialiſche Feror der Erden fein innerliche naturfiche, 
Werme. Go denn diefelbe innerliche Werme beginnet zuerwachen / fo mehret 
fo» von tag zu tag / fein Kraft durchtringend wirdt / und folget nach feiner. 
atur. 
> SOON dann nun die Element gethenlet und gefcheiden 
find] waß ift darnach nothwendig? 
SD du die a gefcheiden haft / ein jedes infonderheit / fo muſt du der 
Wurkel/ das Element des Waſſers widerumb ordentlicher weyß / welches 
ift der Wurtzel Feuchtigung / zufügen damit folche Wurtzel nicht vers 
— noch Dürr werde. Dann ſo fie ihre natürliche Feuchtigung / fo von der 
Wurzel genommen, nicht widerumb zugethany wurde Die Erden trocken/ erhar⸗ 
ten / und verderben / daß fie Feine Frucht zuwegen Eönte bringen. Dann ſiche du 
ſelber: So du von Anfang junge Baͤumlein in die Erden ſetzeſt / wie gute Wur⸗ 
tzel es auch hat / ſo biefelben SBursefen nit gefeuchtiget werden / das Ihr Prafft in 
der Wurtzel von wegen der Feuchtigkeit Stercke empfindet / muß fie verderben, - 


Wie muß ich jhm aber mit dem £ufftthun? 
EN Lufft muſt Dir auch ein zeit / unnd nach ordnung / der Erden wider⸗ 
——— welcher Lufft ſchier im mittel deß Wercks ya 
wır 


. Muß ich mit dem Fewr auch alſo fortfahren? 
ITd | d 
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Dem Erdtrich zugeſetzt. Und wo auch deß Fewrs / neben den anderen 
Elemen⸗ 
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Elementen / zuviel were / wurde es durch ſeine Scherpffe und Hitze das Erdtreich / 
ſampt den anderen Elementen / verletzen und verwuͤſten: Damit dann das Werck 
moͤchte zu nicht werden. Nik RR i 
Iſt das Fewr in feiner Krafft fo gewaltig zu regieren? 
: In und mit dem Fewr / da ſteckt Die Heimligkeit aller Heimligkeit Diefer 
em Goͤttlicher Kunſt. Dann durch das Fewr / werden die Saas 
men deß Mans und dep Weibs vermifcht und geſterckt / unnd erheben fich/ 
unnd beginnen Durch folche Krefft/ fo Ihre Natur fordert/ zuerwachen / und leben: 
Dig zu werden. Und Das Werck wirdt Durch Das Fewr gang volkommen / wel 
ches zuvor nicht vollommen geweſt. “Dann diß Fewr bringe die Blumen herfür / 
und zeitiget Die Frucht mit einem frölichen Ende. Welches Ende ich verſtehe / das 
unſer Konig durch DIR Fewr auffitehet/ unnd alſo ſcharpffſinniges und durchdrin⸗ 
gendes Geinůts feiner Jugendt / fo Durch dieſen Todt in feinem Aufferftehener alſo 
uberfommen/ das ihn niemandt uberwinden Pan, Aber merck / das Fewr wirdt 
der Erden nicht naͤher zugeſetzt / dann fo jhr find am dritten theyl des Werckes. 
Haben die Elementen ſo groſſe Krafft zu thun / 
welches iſt ein wunderbarlich Oing ʒẽ 
Sr wolein wunderbarliche Krafft. Dann ohn die Elementen unferen herr⸗ 
—9— lichen Stein zubereiten / iſt falſch. Dann Durch die 4. Elementen / wirdt 
diß loblich Werck zum frolichen Ende gebracht. 
Wircken —* Elementen mit einander: oder hat ein 
egliches fein eigne Macht zu regieren? ann 
Erfiehe es alſo. Die Wurgel ift der Anfang. Don und auf dieſer 
Wurzzel / wie ich Dir zuvor gefagt / werden gezogen Die 4, Elementen. 
Darnach wirdt jedes in fonderheit der Erden miderumb nach Ordnung 
und Zahl zugethon. Und mercke : So du das Element des Waffers zu den 
ſchwartzen und gefaulten Map thuſt / fo weſchet ihn diß Waſſer / fo du jhm zu 
gefügt haſt von aller feiner Schwersigkeit. Solche Schwertze welche kom 
und erfcheinet in der Erften Putrefaction, und wirt genennet das Schwars Ra⸗ 
benhaupt / iſt ein Anfang unferer Arbeit. Das ander Element / des Waſſers/ 
fo du haſt bey einander in der wuſten Vermiſchung gehabt/ das heiſt und iſt Lufft. 
Se — nach Ordnung und Zahl/ wie es fichg; 
er er 
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unfersangefangenen Wercks. Daß ich aber den Lufft auch Waſſer nenne, thu 
ich darumb das du auch defte baß den handel verfiehn moͤgeſt. Dann die Ele _ 
ment / fo du von dem Erdtrich gefeheiden / feind nichts anders / dann Waſſer / 
welche du ein jegliche befonder in ein Glaß verwahren ſolleſt. Diß iſt aber der 
underſcheid dazwiſchen / darumb daß fie alfo genennet werden / iſt diß Die urfach. 
Dann der Elementen / fo auff diefer Welt in alten lebendigen Dingen regieren / ıft 
jhe eins feherpffer als das ander / in feiner natürlichen Kraft zu wircken. Alſo 
muft du auch mit dieſem Waſſer / fo den —* Elementen verglichen / verſte⸗ 
hen. Das dritte / welches iſt das Element deß Fewrs / wann ſolches Fewr hat 
die groͤſte und ſcherpffſte Macht zu wircken / fo es auch / nach forderung der Natu⸗ 
ren / der Erden wirdt zugeſetzt: Welches Fewr macht die Erden Fir / beſtendig⸗ 
und volkommen in allen widerwertigen dingen / wie ich dir zuvor erzelt habe. Kurtz⸗ 
lich davon zuſagen: Das erſte Waſſer / weſchet den ſchwartzen Stein von aller 
Unſauberkeit: Das ander Waſſer / welches iſt der Lufft der durchwehet und 
durchtringet mit einer ſuͤſſen Lindigfeit die Erden : Das dritt Waſſer / das macht 
die Erden Fir und beftendig. a 
Sp hör ic) wol / es feindt Feine anderen Farben im 
Werck / Dann zwo | Schwark und Weiß. 

U bift noch nicht auff dem rechten Wege / zuverfichen die Farben / ich wil 
© dir es aber fagen. Und merck: Wann du den Lufft dem Erdtrich zuge⸗ 
fegt haft / als nie du zum erfien mit dem Element deß Waſſers der 
Schwerge gethan haft fo beginnet fich die Erden in ein vollommene Weiſſe zu 
erzeigen. Aber fo Die Zeit fehier verhanden/ daß die volfommene Weyſſe erſchei⸗ 
nen will fo Fommen dir fb viel Farben / die fich ergeigen und fehen laſſen ob dem 
Waſſer / Als / grüny blaw / roth / gelb / ſchwartz / weiſs / und fo mancheriey Far⸗ 
ben eine umb die ander / daß man fie nicht zellen fan. Sie kommen und erſchei⸗ 
ten behend / und vergehen von ftundan wider. Welche vilfeltige Farben man 
nennet / die Farben eines Pfawen. Und fo dir die Farben ein wenig für der vol⸗ 

kommenen Weyſſe erſcheinen / fo ftehet dein Werck noch scht,. 

Erfcheinen dann Eeine beftendigen Farben / 
die nicht ſo bald vergehen? 


EAU mancheriey Garden nachtwelchen Sarben manfich richten kan / wie das 
—9— Werck unfers loͤblichen Steins ſtehe / ob die Arbeit sin fortgang /_oder 
hindernuß habe, - 0 e 
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| Wie viel ſeindt jhrer dann? | 
SEaN cr Farben find nicht mehr/ dann fechs : Und wann du Diefe Farben vols 
3) bracht haftı und alfo findeſt fo dance GOtt für feine Wolthat. Und 
‚gleich wie GOtt der Almechtigs nach feiner Schöpfung ruͤhete / und den 
fibenden tag heiligete/ feyrete / und ftülhielte aller feiner volbrachten Arbeit: Alfo 
gehets in dieſem Werck auch zu. | 


Diß moͤcht 8 von Hertzen gern hoͤren / daß ſich alle Ding 
in dieſein Werck ſo wol begeben / und fo ordenlich nach dem 
Geſchoͤpff und Werck / ſo GOtt im Anfang gethon / 
— ſich erzeigen und ſchicken? Y 
we 2l5 röillich Div gank Deutlich fagen. So du dein Werck bringeft  biß in 
Die fibenfaltige Zahl / welches wirdt verglichen den fiben Tagen, ſo GOtt / 
wo unfer aller Schoͤpffer und Seligmacher / Himmel und Erden den Men⸗ 
ſchen / und alle Ereaturen / Laub und Graß / und alle Wunderwerck erfchaffen 
und getheylt hatt / ruͤhet Er von allen feinen gethanen Wercken / und alles was 
underſcheidlich durch feinen Goͤttlichen Willen gefegt und gang ordenlich getheylt / 
zu wachen und zuwircken / nad) feiner Natur / in dem e8 dann gefehaffen worden 
iſt. So merck nuhn auff meine Rede / fo wil ich dir eröffnen die Geahlen von 
dem Einigen Gezahl / biß in den sehenfeltigen Gezahl / wider in das Eine/ Auff 
das du den vierfeltigen Gezahl / und den fibenfeltigen/ in dem zweifeltigen Gezahl 
vorn mögeft. Dann in diefen Zahlen ift Die gantze Kunft und Meiſterſchafft 
ZZunm erſten / fo iſt die Wurtzel im Anfang deß Wercks / Eins/ und wirdt 
tin einige Zahl genennet / und gezellet. Auß dieſem Einen / werden getheylet und 
gebogen die 4. Elementen / welche iſt und wirdt genennet / die vierfeltige Zahl. 
Nuhn werden ſolche getheylte 4. Elementen / widerumb der Erden zugeſetzt: Auß 
dem folget und eniſpringet der zweyfeltig Gezahl: verſtehe / welches der Saamen 
deß Weibs und des Manns, Alſo haft du jetzundt die fibenfeltige Zahl. Dann 
fo du 1. 4. und 2. zuſammen thuftz das macht 7. Nun woͤlleſt dur mercken: So 
du dein Werck bracht haft / biß in die fibenfaltige Zahly und die Bermifchung 
beyder Saamen zuſammen verheuraht find / fo beginnet es durch feine Natur fort⸗ 
hin ohn altes zuthun, Dann im Anfang war es alles wuſt / finfter und grob / 
und ein amordenliche Vermiſchung: Aber Rund in der fibenfeltigen ng 
yes HM 3 | 
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ſtreckt esfich felber/ in ſeiner wirckenden Natur / biß zur volfommenheit/ und errei⸗ 
chet durch Diefe fibenfeltige Gezahl / wunderbarlich Die höchfte und benedeyte Drey⸗ 
faltige Gezahl / welche Zahl mit ihrem umbgriff erreicht Die zehenfaltige Zahl, 
Aber daß du es mol und vollfommenlich moͤgeſt verftehen/ will ich Dir Die 
Drenfaltige Zahl erklären / welche Durch die Drenfaltige Zahl erreicht / und in der 
volkommenheit geendet wirdt / mitder sehenfaltiaen Zahl, Nuhn ſind drey Grad 
und Stapfflen / dardurch das Werck auffſteigt / biß zum Ende aller Wirckung. 
Sedoc) will ich Dir zuvor erzellen / warumb die Dreyfaltig Gezahl im Anfang deß 
Wercks anheben / und ſeine Zahl nicht erreichen mag / biß ſo lang die zweyfaltige 
Zahl / erſtanden und erſchienen / durch ſeine Wirckung / volbracht unnd geendet 
hatt. Dann die zweyfaltig Zahl / wird ehe gezellt / dann die dreyfaltige Zahl. 
Und iſt diß die Urſachen: die z. Graden / oder die Dreyfaltige Zahl / wirdt genant 
Die erſte Zahl / und iſt ſchwartz: Die ander Zahl / iſt weiß : Die dritte Zahl / iſt 
roth: Die vierfaltige Zah! aber bringet und treibet fort alle Gezahl. Nuhn iſt 
die Schwertze ein Aufang dieſes Wercks / unnd wirdt fortgebracht durch das Ele⸗ 
ment deß Waſſers / Welche Schwertze iſt von der dreyfaltigen Zahl / ein Zahl. 
Das ander / iſt die Weiſſe / fo im mittel unſerer Arbeit einer volllommnen Weiſſi⸗ 
gung erſcheinet / und gewinnet jhren Fortgang / unnd wirdt durch den Lufft dahin 
gebracht zu annemmung ihrer Weiſſe / welche Weiſſe iſt durch ein Zahl, Dann 
under der Schwertze / iſt die Weiſſe verborgen. Die dritte Zahlaber/ welchs iſt 
Die Roͤthe / haft weiter Peinen Fortgang / die Drenfaltige Beh zuvollbringen: und 
muß auch mit ſolchem Grad der Rothe ſtillhalten / biß fo lang Die zroenfeltige 
Zahl jhre Wirckung zuvollbringenvollfommen iſt. Verſtehe / Daß die zweyfeltige 
Zahl / welches iſt deß Mannes unnd Weibes Saamen / kommen und entſprin⸗ 
gen herfür durch die Fortbringung der vorgeſagten Elementen / zwiſchen der Weiſſe 
unnd vollkommenen Roͤthe der vollendten Tincturen / das iſt / zwiſchen dem Mittel 
deß Wercks / unnd dem Ende deß gebenedeyten Philoſophiſchen Steins. So 
aber Die Roͤthe / welche iſt das Ende / auch erſcheinet / fo mach es voll der dreyfal⸗ 
tigen Gezahl. Solche Roͤthe / fo ſie vollkommen iſt / bringt ſie mit ſich den zehen⸗ 
faltigen widerumb in Die eng Gezahl / und leuchtet wie die helle Sonne am Fir⸗ 
mament deß Himmels. olche Roͤthe wirdt fürbracht und entfpreußt vom 
Fewr / welches Fewr iſt Das dritt Element, Du ſolt auch wiſſen / dag ohn dieſe 
drey Element / als / Waſſer / Lufft / und Fewr / dein Werck nicht mag zum Ende 
gebracht werden. Auch ſo dir dieſe drey Gradus nit erſcheinen Cals nemblich die 
Schwertze / die kompt im Anfang / die Weiſſe / die a ar 
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vollfommene Röthe/ die damit Frefftigere Wirckung herfür bringt am Ende der 
vollbrachten Tinctur) fo wirſt du niht viel außrichten. elche du alle nun wol 
verſtehen ſolleſt / daß dieſe Zahl alle auß einem einigen Dinge entſprieſſen und her⸗ 
‚für kommen / und bringt immer eins das ander fort: Und Fan dieſe Gezahl von 
dem Einigen entſpringen / keins ohne daß ander geſein / biß herfuͤr kommet die 
ſihenfeltige Zahl / welche vollbringet Die herrliche dreyfaltige Gezahl / mit Der zehen⸗ 
feltigen Ggahl in den Einen. Auch will ich Dir Die schenfeltige Gezahl erklaren / 
daß Du moͤgeſt verſtehen / wie er durch Wirckung der fibenfaltigen Gezahl wider; 
amd in Dem Einen erreichen wirdt Die zweyfaltige Gezahl / welches feind die zwen 
Sahmen / wie ich dann Dir zuvor gefagt habe / macht gang / und vollbringe die 
fibenfeltige Zahl. Unnd merck / daß die fibenfeltige Gezahl / iſt das Hauptſtuck 
dieſer loblichen Kunſt. Dann in dieſe ſibenfeltige Zahl / muͤſſen alle Zahlen ge⸗ 
bracht werden / Als dann bringt er diß Werck / durch Krafft feiner Natur / zu 
einem guten und froͤlichen Ende. So nun die zehenfeltige Zahl durch die ſiben⸗ 
feltige ft herfür kommen / fo fteigt Die Zahl nit höher. Dann fü Du zehleſt / 1.2. 
3.4. 5.6:7.8.9.10, Fanftdu mit der Zahl nicht weiter ſteigen. Denn ſo du wilt 
ſehlen / 20. 30,40, 50,60.70,80,90.100,00tr1000, So muſt Du wider an⸗ 
heben an dem Einen. Dann warn du fortzehlen wilt / ſo ſpricheſtu Enlff » ꝛc. 
Alſo verfiche auch muf du widerumb an dem Einen anheben / und fegeft Eins 
zu dem Eins/ macht Epiff: wilt du jehlen 12. fo muft du 2. zu dem 1. ſetzen/ ſo 
haft du 12. und fo fort an, Unnd wann du wider auff 10, Fompft/ wiltu dei⸗ 
nes willens in der Zahl höher ſteigen / muft Du allwegen wider an dem Einen ans 
heben: und alſo fleigt Die Gezahl Durch das Ein allwegen sehen mahl höher, Dan» 
noch wie hoch du immer mit der Zahl ſteigeſt / bleibt es doch allwegen indem Einen - 
mit der sehenfeltigen Gezahl. Darumb merck / daß von dem Einen, fieigen alle 
Geahl : In dem fibenfaltigen/ und von dem fibenfaltigen/ wirdt vollbracht die 
jehenfaltige Gezahl. Alſo find alle Gezahl widerumb in das Ein geftigen. Wilt 
du aber von dieſem Einem multiplicieren deine Gezahl / fo muſt du folcheeinfeltige 
Gezahl repetieren / fo fteigeftu mit Deiner einigen Gezahl / welches ift Dievolibrachte 
Zinetur/ fo hoch als du wilt. Haft du nuhn wol verflanden/ waß ich Dir gefagt 
habe 7 daß mern du dein Werck bringeft biß in die zweyfaltige Gezahl / welches 
gefchicht und hatt den Urforung von dem Einen / durch den vierfaltigen vollbrin⸗ 
gend, fo haft du wohl gearbeitet. Dann ich will Dir fagen / wenn Du Die zwey⸗ 
faltige Gezahl / mit feiner Zuſammenfügung / und beyde Saamen alſo vermiſcht / 
und vollbracht haſt fo iſt dein Werck krefftig / in dieſer geſtallt / daß die . 
An © an 
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anhebet für fich felber und beginnet zu arbeiten. Dann was die Natur gefordert/ 
iſt ihr nach notturfft zugefügt / und proportioniert / und vereinigt worden, Dann 
zuvor war alle ding wuͤſt / aber jegund ift alle Ding in Der zweyfaltigen oder ſiben⸗ 
ftigen Zahl der Naturen zugerignet / nach der vollk ommenheit ſich zuſtrecken. 
Und darumb gleich wie GOtt der Allmechtig rühet/ als den fibenden eng alle ſeine 
Schoͤpffung vollbracht war / und ein jeglichs ding darnach in ſeiner Natur 4 
darnach wirckend underftund zu regieren / biß zu feiner vollfomligfeit  Alfo au 
in der fibenfaltigen Zahl / fo die vollendet/ fo wircket Die Natur / durch fich felbsy 
biß zur vollfommenheit. Darumb lehrne die Zahl wol verfiehen/ dann diegange 
Geheimnuß difer Kunſt ift darinnen begriffen. Dann fo deutlich ich dir es allhit 
imaginiert habe / daß ichs dir nit wol deutlicher fagen Fan. 


Ja / es iſt mir deutlich genug geſagt. Aber mid) verwundert 
ſehr daß von Einer Zahl biß in die Sibenfeltige Zal / die loͤbliche 
Kunſt ſich erſtreckt. Wiefanesdanndiezehenfeltigezahl 
erreichen? Dañ auß ſiben kan ich nicht zehen machen. 

IIß will ich Dir deutlich ſagen / Damit du die gantze Gezahl verſteheſt. Dañ 

du haft gehoͤrt / wie ich dir die ſibenfaltige Gezahlerklaͤrt habe / dardurch dz 

> gantz Werck vollendet wirt/ und hab acht auff meine Wort. Wenn du 
nuhn wilt diß heilig Werck anfangen / von der Einen Zahl durch die ſibenfeltige / 
mit erreichung der dreyfaltigen / mit der zehenfeltigen / widerumb bleibend in der 
einfältigen Gezahl / fo hebe an und zelle von dem Einen biß auff Zehen / Alſo / 
1.2.3.4.5.6.7.8.9. 10. Wolan / nuhn hebeſtu an / an dem Einen/ welches iſt un⸗ 
ſer Wurtzel. Diß iſt nun ein Gezal. Zum andern / ſo zeuchſtu darvon die 4. 
Element / das find vier Gezalen. Zum dritten / ſo entſprieſſen hier / auß dieſen vier 
Gezahlen / ſampt der Erden / zwo Gezahl. Die eine / iſt deß Weibs Sagamen / die 
ander / deßs Manns Sahmen. Dann dieſe beyde Sahmen / ſeind die fruchtbrin⸗ 
gung der Vollkommenheit aller wunderlichen Dingen dieſer Kunſt. Nuhn nimb 
dieſe Zahl zuſammen / i. 4.2. die machen 7. Nuhn fehlen dir noch 3. Gezahl / bi 
du erreichen kanſt die zehenfeltige Gezahl. Was ſeind nun die drey Gezahld Das 
iſt / Schwartz / Weiſs / und Roth / welches ſeind Farben deß Wercks: Wiewol 
ſie jhren Anfang ehe haben / dann die beyde Sahmen / welchs iſt die dreyfeltige Zahl. 
Aber ihr Außgang / welches iſt die Rothe / Fan nicht herfuͤr kommen / Dann durch 
die zweyfeltige / voelche da ihr wirckende Macht vollbringt zwiſchen der 2er 
fe und Dev Roͤthe. Dann Durch fie kompt herfuͤr Die Frucht / der Mann 
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ahl ———— bringt es und machtdie * e Ghahl Dar 
Me fo die vollkommene Käthe erfehienen fo made gan Br du 
und iſt doch nicht mehr dann in Einem begriffen, Alſo mit Diefer vollko mmenen 
Rothe / welche iſt das Ende unferer Arbeit/ unnd mit diefer dreyfalti en Zahl / ſampt 
9 ſibenfaltigen Zahl haft du vollbracht die zehenfaltige Zahl, Undalfohaftou 
alle Zahl widerumb in das Eine gebracht, 


Wolan / ich will dir das eWerck dur 

* in ſechs Gern fg, | 9 Zahl 
1. Ein Einfeltigs bin ich/ 

Ein —— zerbricht mich / 

Ein Zweyfeltigs bindet mich / 

Ein Dreyfeltigs macht froͤlich mich / 

Ein Zehenfeltigs um lich bin ir BRON | 

Ein Einfeltigs und 
Alſo ewig * ich. 


Diſe Verß verſtehe alſo: Br 
1 > ei! —— tet unſer Wurtzel. 
id 9 De die vier Element RR — 
en def Eörpersjerbrochen/zertheilt und verenbstt. 
erg, bedeutet den Mann und das Weib. Dann fie wer: 
den in einer Ewigkeit zuſammen gebunden’ und verſtrickt / und durch fi wirdt die 
Vollkommenheit zu Krefften bracht. 
Ggg + Di 
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— vierdte Verß / bedeut das 8 Ende, und Dievollbrachte Tinctur A 
ches die Röthe. 
Der funffte / bedeutet’ fo die vollendte Tinctur bereit iſt / fo reichen alle 
Oxlinihenig Seahl/welchedieandern.alle umbfahee, 
6. Der fechfte/ ift die Einfeltige unubermindliche Tinctur. Dann fü e if 
verjungt / und froͤlich / auch ewig bleibend / und beſtendig. Dann ſolche Tinctur er⸗ 
frewet alle Unvollklommene Metallen / und bringt ſie in die geſtalt feiner Natur. 


Nun moͤcht ich gern hoͤren von den ſechs Farben / die 
—— dem Werck auch erſcheinen or Sei Diemögend 
ihre Nammen haben? 
— habe dir zum theil drey vollkommene Farben unfers gantzen Wercks ge⸗ 
=; nennt/ doch will ich Dir fie von anfang erflaren/ wie fie nach ordnung des 
Naturen biß zum ende fich erſtrecken. Dann es find vollfommene/ und 
auch — — Farben / ſo ſich im Werck erzeigen und erſcheinen. 


Wie vil ſind der vollkommenen? 

X fi nd vier / das iſt / Schwartz / Weiſs / Gelb / und gantz Roth. Jedoch 
zuſagen / daß die Gelbe jhre Farb bald verwandlen thut / als daß ſie wirdt 
> Braun oder Gelbroth / oder Gelb mit Braunem vermiſcht / Und daß der⸗ 

halben nit fo gar jhre zeit die Farbe (nemlich Die Gelbe) erhalten kan / als wie die 
andere drey vollkommene Farben / wie ich dir dann etliche wort jhrer vollkommen⸗ 
heit erzehlt habe. 

Wie vil ſind dann der unvollkommenen Farben? 

Eren find zwo / —* genennt werden / Mittelmeſsige Farben: die eine iſt 
Graw / die ander Roth / mit Weiſs vermiſcht. Dr werden auch ges 
nennt) getheilte Farben. 

Werden Die Farben nicht jrrgendt auch etwas verglichen, 
als zuvor mit der vergleichung GOttes Schoͤpffung und 
| unfers gebenedenten Bhilofpphifchen Steins? 

N höre nuhr fleifsig darauff / fo will ich Dir fie erzehlen nach ordnung, wie 

x fie durch Das gang Werck gehen/ und fich vergleichen den regierenden Pla⸗ 
neten/ und au den Metallen / fo Durch Die Man difen ann, einem 
rom daß feine iugeignet wird oh 


TB muß ich Dip verfiehen? 
DR: In dem erften Bi ae erſcheinet Dir die Schwerkze / 





welche Schwertze wirdt dir verglichen dem baturno, als das Pley / welches 
dann ſehr unfletig unnd ſchwartz iſt für allen anderen Metallen. Alſo 
wirdt auch die Schwertze an der Farb verglichen der Schwertzigkeit deß Pleyes. 
Dig iſt die erſte Farbe / und der Anfang deß Wu, 
Die ander Farb / welche it Sram nicht recht Weiſs / auch nicht vollkom⸗ 
men Schwartz / welche der mittelmeffigen unnd gemifchten Farben eine if. Welche 
Farbe mirdf verglichen Dem Jupiter / und auch dem Zinn. Dann das Zinn iſt 
an feiner Farben nicht recht Weiſs / iſt auch nicht gar Schwartz: der urfachen 
halben, wirdt e8 ein gemifchte Farb geheiflen. Hr 
Die dritte Farbe iſt / welche gang vollfommen unnd ſchon Weiſs iſt. 
Soolche Farbe wirdt verglichen / von wegen Ihrer Weiſſe / der Luna fuͤrnemblich / 
als dem reinen / vollkommenen / ſchoͤnen / weiſſen Silber. 
* Die vierdte Farb 7 welche iſt Gelb / bleibt aber nicht vollkommen Gelb, 
wirdt ein wenig mit Braun Roth vermifcht, Solche a wirdt verglichen 
Der 2 als dem Kupffer. Dann gleich wie das Kupffer Roth ift / und doch mie 
Gelb vermiſcht: Alſo wirdt die Dleichgeldrothe Farb dem Kupffer verglichen. 
* Die fünffte Farbe / welche getheylt it in Weiſs unnd Roth / gleich wie die 
ſchoͤnen Blumen / und Fair Voͤgelin: Wiewol die zwo getheplte und ger 
mifchte vollkommen. Dieweil fie aber zu einanderen vermifcht werden / nenuet 
man fie gemifchte Farben. Und folche zwo zufammengethane Farben / welche 
feind der Sahmen deß Manns und deß Weibs / Aber verftehe/ dag dr Manns 
Sahmen it Roth und deß Weibs Sahmen ift Weiſs / und feind alle beyde in 
ihrer Natur zu wircken vollfommen. Welche Farbe wirdt verglichen dem Z als 
dem Iſen. Dann das Iſen / ift an fich felber weifs / und hatt Doch innwendig 
feines innerſten einen groflen they! feiner Roͤthe / Welche Farbe fo fie alfo gemifcht/ 
daß wirt allererft feine Prima Materia genannt / tie ic) Dir hievor Dann gnugfam 
davon gefagthabe. Dann von nun an wircken die beyde Sahmen / durch Krafft 
ihrer Natur / und bringen herfür den Zweig / roelches iſt die Tinctur / Die da tin⸗ 
giert/ und alles beftendig und lebendig macht/ alleswas es anrhüret. 

' Die ſechſte Farbe / ift gantz vollfommen Roth. Kein fchönere/ fieblichere 
unnd zierlichere Farb magft Du haben / melche Farbe wirdt verglichen der Soli / 
als dem allerfchönften Gold / fo auff Erden mag fein. Dann wie das Gold auß 
aller weltlicher Betruͤbnuß hilffet als Armut / unnd viel andere ungehliche groffe 
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Beſchwernuß / fo dem Menfchen underhanden ſtoſſen / und fonderlich heilet esalle 
Krankheit deß Menſchen. Dann die Menfhliche Natur / fo fie in Ihrer Wir⸗ 
ckung Feinen Fortgaug mag haben / unmd verhindert wirdt / fo muß der Men 
ſchwach unnd Franck werden / und auch darnach der Menfche complexioniert/ 
Alto viel mehr fehlahen ſich mancherley Gebrechen der Kranckheit — 
Die in dem Menſchen alfo verhindert iſt. Solche Farbe oder Medicin iſt 
Natur widerumb helffende / daß fie Ihre bequeme und natürliche Wirckung wider; 
umb haben mag / und befler dann zuvor, Dann auf dieför urfachen / wann 
kompt offt und dick / daß mancher Menfch fich in weh ubel anlegt dur 
uberfiiffigfeit deß Effens und Trinckens 7 oder andere Schaden / ſo er am Leib 
empfahet. Aber die Jugend / Die den Menſchen noch ftercket/ diefelbige hilfft jihm 
uber, daß es ihm nach zur zeyt nit ſonderlich Schaden zufuͤget: jedoch hat er feine 
bequeme Natur zerſtoͤret / Ob er es ſchon noch durch Schmergen nit fühlet/ na 








aber Das Alter/ oder irgend einander ungluͤck / fo findet ſich der erſt Gebrechen.a 
herfür / fo er in der Jugend verwuft hat, Dann e8 fücht ihe em Verhinderun 
und ein Kranckheit die andere. Darumb hilfft die Medicin widerumb dem ebe 
fo wol / fo dem Menfchen in feiner zerſtoͤrten Jugend widerfahren ift / als de 
Gebrechen Der noch frifch ſich exgeigt hatt, Solcher urſachen / ift es wolzu lieber 
Dann dieſe Medicin / erhelt das Leben in geſunder Ruhe / biß auff den verordne⸗ 
ten Tod / ſo einem jeden Menſchen von GOit auffgelegt iſt worden. Auch zieret 
dieſe Roͤthe den Menſchen wunderbarlich in ſeinem Verſtand. Dann / fiche 
doch an diß goͤttlich Werck / und denck an deß Menſchen Leben / betrachte den 
Tod unnd das Ende / dadurch der Menſch abſterben muß, Sen eyngevend def 
en Tods / unnd dep Urtheils / welches da streng unnd ſchwer fein. wirdt/ uber 
ie Gottloſen. Du woͤlleſt auch nit vergeſſen Die Zergengligkeit aller Frewd und 
Wolluͤſt dieſer zergenglichen Welt. Nimb zu hertzen die Aufferſtendnuß / unnd 
die immer ewige Frewd / in dem Thron GOttes / aller Außerwelten / Und erkenne 
in Deinem Gemut die grundloſe Guͤte und Barmhertzigkeit GOttes. Denn Ex 
on dem fehrecklichen Tag feines Juͤngſten Gerichts/ mis feinen Englen / kommen 
wirdt auffzuerwecken Boͤſe unnd Gute / und wirdt richten uber Lchendige und 
Todten / und einer jeden geben nach feiner Belohnung / nach Dem er gehandleg 
att — Außerwelten die ewige Frewd ewiglich / und den Boͤſen die ewige 
exdambnuß. as 
Aber ſiehe das Werck recht any unnd erkenne es / daß es ein Goͤttliche Gaabe 
i / und ein ubertreffende Kumſt alles Kunſten / unnd iſt ein Spiegel us 
) 







+ daß ein Aufferſtehung der Too | 
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opt mittheylet / der fölte diefer mehrer Ermahnung 
ns * GOttes / die Er uns armen ohn alle unfere — ment 
ORG Dann wir Diefe hohen Gaaben umb GOTT nicht verdient 


aber von dieſer Farben zu ſchlieſſen / So iſt vilgemelte Farbe und 
Medicin alſo dirchleuchtende mit feine Strahlen / welche nimmermehr verloͤſchen. 
= # ae Roͤthe Föftlicher dann alles ander Gold / Perlen / und Edelgeſtein / 
les was koͤſtlich ne wirdt / iſt Doch) Diefe Rothe für alle andere Reich⸗ 
ln Dann diefe Neichthumb / ift durch den Willen GOttes kom⸗ 
— und em Wem GOtt ſolche Gaaben verleicht/ und An feinen gebe⸗ 
egen mittheylet / der lobe und daucke GOtt dem Allmechtigen / für 
Kun unaußfprechliche Wolthat. Dann GOtt die Demutigfeit deß Menſchen 
Hertzen anſiehet mit u / nd verleiet demſelbigen folche —— 
Gaaben. Aber den boͤßhafftigen Menſchen / die Ihren Grund auff GOtt nicht 
fesen + fonder vertrauen in Ihr eiguen —— und Gutbeduncken / deren 
ffrung ift ferr von GOtt. Darumb wide jhnen durch GOttes Schoͤpf⸗ 
ng nimmermehr Funde noch oe folche Göttliche Geheimnuß / dieſer unfer 
herrlichen Kun. Darumb h — vor an der allen Chriſtgleubigen 
Menſchen helffen wilt / die jhn offnung unnd wahrem Vertrauwen 
anruffen / bitten täglich umb 5— seh u und begangenen Sun⸗ 
den. Wie dann unfer trewer GOtt felber ſpricht: Was ihr meinen himmlis 
ſchen Vatter bitten werdet. in meinem Nammen + daß wirdf euch nein Vatter 
geben. So nun ein Menſch in dem hohen Vertrauwen und Hoffnung mit eyn⸗ 
brunftiger Liebe zu GOtt / umb Gnad unnd Barmhertzigkeit / feine Einige Goͤtt⸗ 
liche Klarheit auß Grund feines Hertzens bittet umb die Gnad und Erleuchtung 
deß — daß er unſeren innerlichen Geiſt woͤlle anzunden / und ſtand⸗ 
igen Glauben erhalten / daß wir in rechter Erkantnuß unſere Sünden GOtt 
em Erloſer und Saligmacher fuͤrtra — n / und im Beſtendigkeit eines wahr⸗ 
= Chriſtlichen Glaubens an JEſum Chriſtum verharren 7 fo will ung 
geben / nach Diefem ellenden RR Ewige Frewd mit allen. Außer ur 
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ten in dem Ewigen Leben. Das helffe mir und dir / und allen Chriſtgleubigen 
Menſchen / GOtt der Vatter / GOtt der Sohn / und GOtt der Heilig Geiſt in 
Ewigkeit / Amen. — 

Alſo hab ich dir nach ordnung die Farben angezeigt. Dann ich kan dir 
hie nit alle Ding / wie fie in dem Werck der Handarbeit ſich zutragen / anzeigen: 
Jedoch ſag ich Dir Doch deutlich gnug / daß du es wol verſtehen m, Dann 
was ich dir hie ſage / geſchicht darumb / daß du alle Umbſtende deß Wercks auffs 
kuͤrtzlicheſt kanſt lehrnen erkennen. Weiter / fo will ih dir nun erklaͤren / das 
Mittel deß Wercks / unnd wa du den Mann und Weibs Sahmen zuwegen⸗ 
bringen unnd nemmen ſolleſt / durch Exempel der heiligen Geſchrifft / auß dem Er⸗ 
ſten Buch dee Erſchoͤpffung / mit vergleichung deß Adams und der Eva / wie fie 
von GOtt erſchaffen ſeind und in dem Luſtgarten deß jrrdiſchen Paradiß geſetzt / 
GOttes Willen unnd Gebott nicht zu ubertratten: Über daſſelbige ſie durch den 
Rhat der Schlangen / das Gebott Ihres Schoͤpffers brachen / ſuden auff ſich 
GoOttes Zorn / und wurden Durch Ihre Ubertrettung dem Tod und ewigen Ver⸗ 
dambnuß underworffen. Darumb trieb fie GOtt auß dem Paradiß ins Ellendy 
Durch Den Engel/ welcher fie von dieſem Wolluſt verjagt mit einem feharpffen few⸗ 
rigen Schwardt/ ins Jamerthal. Aber Doch erlangten fie Durch ihre Muhfalige 
Feit endlish von GOtt die Ewige Saligkeit. | 


Nuhn will ich dir offenbaren die allerheiliafte Heimligfeit 
der Naturen / Daran Die gantze Kunft gelegen ift/ welche ver 
borgene Weifsheit im Mittel anfangende / herfür 

bringeden Sahmen deß Weibs durch Ereimpel | 
Goͤttlicher Geſchrifften? —* 
SEN Anfang ſchuͤff GOtt Himmel und Erden’ und darnach den Menfch 
25; Adam nach feinem Ebenbild gleichfoͤrmig / Und durch die groffe Sich fo - 
er zu dem Menfchen truͤge / den Er erfchaffen hat / Dauchte unferen lieben 
GoOtt nicht gut fein / Daß der Menfch ſolte allein bleiben / oder wohnen fondern 
Er wolt jhm ein Sehilffen machen / der umb jhn ſey. Da lieg GOtt der HErr 
ein tieffen Schlaf auff den Menſchen fallen / und der Menfch entfchlieff, Da 
nam GOtt der HEır ein Ripp von hm / und bauwet darauß cin Weib / und 
ſchloß die ſtette widerumb zu mit Fleiſch. Und GOtt gab dig Weib dem Mann / 
und ſaget / Seit fruchtbar und mehret euch. | 2 
36 
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* Das verſtehe alſo. * 
So du diß loͤblich und herrlich Werck in dem Nammen deß HErren wilt 
anfangen / wie ich Dir Denn hievor angezeigt und erklart hab / Am erſten / wie 
GOtt Adam erſchaffen hatt / Nun verſtehe / daß dieſer Adam iſt nichts anders 
dann der Anfang und Urſprung / welches iſt unſer Wurtzel. So du nuhn die⸗ 
8 oder Erden / ſo auch unſer Koͤnig genennt wirdt / welches doch alles 
ein Matery iſt / ſo du nun / ſage ich / ſolchen König in ſeinen Waſſer ſolviereſt / und 
ſetzeſt ihn in die Putrefaction zur Feulung / das der König getödt wirdt / und ſich 
wol auffloͤſet / wie ich Dir dann im anfang von dem warmen Bad deß Konigs 
gefagt habe, darinnen erfchlaffen ſoll / fo ift nun das Waſſer / fo uber difen König 
kompt / und gegoffen wirdt / welches ift der tieffe Schlaff/ fo auff Adam kam / in 
ſolchem Waſſer fehlarft der Adam, | 
Nun hab ich Dir hie vergangen gemeft/ die theilung und ſcheidung der Ele⸗ 
menten zuverfichen geben / wie fie gebraucht werden. Dieweil dann GOtt der 
HErr in difem Schlaf dem Adam in feinem Leibe etwas entzohe/ welches war 
ein Rippe von der mitte feiner Seiten deß Leibe / und macht darauf ein Weib / 
und fchloß widerumb die fette zu mit Fleiſch. Diſes Exempel foltu alfo verftehn/ 
In der Putrefaction ligt Adam und fchlafft. Nun wird von diem Adam ges 
nommen das Weib / welches ift die Seele feines Coͤrpers / verftche Die Elementen/ 
darauf das Weib genommen wirdt. Dann das Weib / fo gemacht wirt 7 iſt 
die vollfommene Weiſſe. Nun Fan ſollich Weiſſe nit erfcheinen/ dann Durch die 
wirckung und zuthun ver Elementen, fo dem Adam als dem Coͤrper / widerumb 
ordenlicher weiſe werden zugefügf: das iſt / daß die ſtette Daraug GOtt das Weib 
nam / geſchloſſen werde widerumb zu mit Fleiſch. Dann fü die Eva leben ſoll/ 
ſo muß ſie ja der Seelen / ſo Adam vermag / theilhafftig werden. Welches alſo 
vernimb: Daß Seele und Geiſt / werden dem Coͤrper abgezogen / durch und in den 
Elementen / welche Seel und Geiſt / fo dem Corper abgenommen iſt / wirt jhme 
widerumb zugethan und gegeben. Welches aber alles beſcheidenlicher weiſe ge⸗ 
ſchicht. Dann hierauß thut der Weibs Sahmen ihren urſprung gewinnen / und 
iſt alſo vom Mann genommen / Welches iſt cin ewige Wurtzel. Doch ſtehen fie 
noch underſcheidlich in zwyfaltiger Zahl / wiewol ſie vermiſcht werden. Dann 
gleich wie Mann und Weib / nach GOttes befelch / und Chriſtlicher ordnung / 
zufammen gegeben worden / welches da find zwen Leib und ein Seele : Alſo ver⸗ 
ſtehe / ift esauch in unferem Werck. Dann Adam ward von aften gemacht von 


Erden / und auß ihm wurd das Weib genommen und beſchaffen. en 
ö Re gran 
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Woran kan ic) erkennen / daß das Weib vom 

| Maun poll genommen warden? 70° 

Ko will ich Dir kurtzlich ſagen / daß ſolchs beftehtin der theilung deß Manns 








und deß Weibs / und darnach in dar Vermiſchung von deß Manns und 
Weibs Saamen / welchs iſt ein Secret aller erborgenheit diſer Kunſt. 
¶Dann durch die deyde Sahmen / wirdt ein unubertoindliche Frucht geboren/ Die 
wunderbarliche Krafft zuthun hatt. Aber merck / ſo du das Waſſer und den Lufft / 
der Erden / darauß Adam gemacht it worden / widerumb zugethan und gegeben/ 
daß iſt / daß GOtt das Weib ſchon gemacht hatte / und ſchloß Die fletfe zu mit 
Fleiſch / Welchs du alſo ſolt verſſchen. Damm dag Element deß Waſſers und 
% Luffts / fo du dieſe beyde Elementen zugethan Haft der Erden ſo haftu eine voll⸗ 
ommene beftendige Weiſſe. Solche Weiſſe ift das Weib oder Weibs Sah⸗ 
men / davon ich dir dann geſagt habe / Und ſollich Weib herrſchet mit jhrer Ver⸗ 
nunfft uber den Mann. Warumb? Difer urſachen: Dann mie du haft dein 
Werd zum arften angefangen/ durch den Mann / verfiche unfer Wurtzel / fo ift 
es Doch nichts anderft/ weder ein bloſſe Erden und wuͤſte Vermiſchung geweſt / 
als da die Element noch beyeinander waren vor jhrer theilung / wie du dann im 
Anfang von mir gehört haft. S Lane 
Aber nun? fo ſolche Erden iſt Fommen zur Weiſſe / iſt fie vollkommen / und 
gibt ein zimliche proiection / welchs dem Mann oder Erden im Anfang deß Wercks 
unmuglich war / darumm daß Die Weiſſe gibt mehr nutzung / dann zum erſten 
der Mann oder Wurtzel. Dann dieweil diſe ein proiection iſt / ſo gibt die Weiſs 
ihrer erſten vollkommenheit nutʒung. Darumb wird geſagt / daß das Weib herr⸗ 
et uber den Mann. Aber bald hinnachfolgend / will ich dirs deutlicher ſagen. 
uch muß ich dir offenbaren / auffdaß du nit mogeſt verftchen das woͤrtlin Voll⸗ 
kommen / daß es ſey ein vollko mmene und vollbrachte Tinctur / welches nicht iſt. 
Aber alſo foltu es verfichen/ daß diſe Weiſſe / iſt jetz diſer geſtallt nichts anderſt / 
dann wie ein reine unbefleckte Jungfraw / die zu jhren jahren kommen und Mann⸗ 
bar worden / auff daß fie möcht beſtattet werden. Alle Arbeit und un jh⸗ 
sem nutz Fan fie brauchen / als wircken / ſticken 2 Es wirt geſagt / daß Das Weib 
herrſchet uber den Mann / darumb daß du es wol in deinen verſtand faſſeſt / will 
ich dirs durch Exempel noch deutlicher ſagen. TB 
Daß GOtt Adam das Weib zu einem Gehilffen gegeben hat/ da fagt 


8 


Gott zu Adam / du ſolt in allen dingen deß Weibs Herr ſeyn / und du A 
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ſolſt deinem Mann underthenig ſeyn. Und GOTT feste fie gegen dem Morgen 
und Auffgang der Sonnen in den ſchonſten Garten / fo in der Welt mocht ſehn / 














welcher Luſtgart das Paradeiß ger — 7 | un dzeigt hnen ein Baum / von 
welches Frame Srucht ſollen fe it effen. Aber der Ada war demutig und 


forchtſam: Die Eva / welche folget deß rahts dar Schlangen’ richtet ſich auff / und 
brach ab ein Apffel / und aſſe darvon und gab den anderen cheil dem Adam hrem 
Mann / daß er auch darvon ſolt eſſen. Adam forchte ſich / und wolt die helffte 
deß Apffels nit fo bald annemmen: doch nam er jhn letſtuch / und affe auch dar; 
von. Alfo hatten fie beyde GOttes Gebott verbrochen/und waren ſchuldig der 
ſtraff GOttes. —J—— 
Nuhn merck wie die Sahmen getheilt werden. 
Köore an / und mercke auff / fo will ich Dir fagen/ / warumb das Weib mit 
Vernuufft dem Adam nahen / und dergleichen / welchesift für ein Nutzung 
zuerkennen / Derftehe/ daß fie doch in dr Natur hertiglich arbeite, Mu 
dem allem aber / fo kan ſie noch nicht gebaren / oder Frucht bringen. Warumb$ 
Deren urfachen: daß ſie noch ein reine Jungfrauw iſt / und von keinem Manus 
Sahmen empfangen. So ſie dann aber deß Manns und der Jungfrauwen 
Sahmen durch liebe der Natur umbfangen unnd vermifchen? alsdann fo erreget 
ſich Die Jungfraw von empfahung deß Manns Sahmin / Kinder zu empfahen / 
und zugeberen. Alſo muſtu mit diſer unſerer Weiſſe auch verſtehen / daß die gan⸗ 
tze Vollkommenheit noch nit vollendet iſt. Denn nach der vermiſchung beydet 
Saamen / ſo wird vollhracht erſtlich Die vollfommene Tinctur auff das Wu: 
—— —— Tinctur der Roͤthe. Daß aber die Tincturder 
Weiſſe eher kompt / weder Die Tinctur Der — — dann 
du waſt wol / jo Frucht von Manns und Wabs Saamen entfpringen folls (6 
muß das Weib mie der Geburt vorgehen. Dann das Weibgebiart/unnd nicht 
der Mann / wiewol alles vom Mann herkommet / und genommen wird / von Anz 
fang biß ins Ende / entſpringt auch alles auß diſer Einigen ABurgel. Und am 
Ende alles diſes Wercks / herrſchet der Nanny und iſt das Haupt feines Weibs. 
Aber von jetzund an diſer Weiſſe/ herrſchet das Weib / biß nahe jur volkommnen 
Rothe. Darumb richtet ſich Eva auff/ und brach zumerften den Apffelvon dem 
Baum / ſo mitten im Garten ſtuͤnd deß Paradiß. Welches alles geſchahe durch 
dem raht der liſtigen Und vergifftigen Schlangen, — fie den Apffel abgebro⸗ 
hen hats affe fie darvon / und gab die ander *9 dem Adam / daß er auch dar⸗ 
RUHR H von 
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von.effe. Aber Adam forchte fich/ und wolte den Apffel mit fo bald nemmen / je⸗ 
doch ietſtlich nam er Ihnz und aß auch Damon. i 
0 Magiftder Sart/oder Paradi? 
BER AT iſt das Gefeß fampt dem Waſſer und gantzer Materia, darinnen un⸗ 
fer Werck fortbracht wirdt / big auff die zufammenfügung beyde Weibs 
und Mans Sahmen. Dann auff das aller wenigſt / wirſtu drey Glaͤ⸗ 

fer in deinen Werck brauchen. Im Erften aber / in welchem Gefeß gefchicht im 
anfang die Erſchaffung deß Manns / von ſolchem Mann wirdt genommen und 
gemacht das Weib / in welcher Erſchaffung und theilung difer beyder Sahmen / 
wird jhnen in ſolchem Garten / darinnen ſie jhren Luft haben / nach forderung jhrer 
Naturen / zugefügt Waſſer / Lufft / Fewr / auff daß ſolcher Garten nit mit feinen 
Früchten verderben moͤge / ſonderlich der Baum mitten im Garten ubertrifft. 
Das will ich dir in unſerem Werck ʒeigen / verſtehe alſo: Unſer Werck iſt in feiner 
Wurtzel rein, und in feiner Farb im Fewr beſtendig. So nun das Werck an⸗ 
gefangen, fo iſt doch ſolcher Adam oder Erden Mannliches Sahmen / aber er 
iſt todt / in der erſte feiner vermiſchung in der Solution: Nicht daß ich ſag / Daß 
der Corper todt ſey / in feiner Wirckung / dannoch Fan er nicht mehr wircken / in 
diſer geſtallt / darinn er erſtlich anfahet uber fein vermoͤgen / Dann es iſt noch kein 
proiection oder Tinetur in jhm zuwegen gebracht. So aber ſolcher mannlicher 
Sahmen durch krafft und wirckung der Elementen fortgetrieben wirdt / wie dann 
fein. Natur fordert / als durch das Element deß Waſſers z vollendet fich die 
Schwertze / durch den Lufft vollendet die Weiſſe / weiche Weiſs ift das Weib⸗ 
und ein zimliche proiection. So dann nun das Weib durd) das Weiſs verſtan⸗ 
den wirdt / und zu einer geringen proiestion kommen / ſo muſtu ja esfennen 7 daß 
das · Weib mehr herrſchet dann der Mann / wiewol das Weib von dem Mann 
genommen wirt / oder if, Dann im anfang und im mittel der Weiſſe / hat des 
Mann (melches ift die Wurtzel) Fein mehrung machen Fönnen / wie aber jetzund 
die Weiſſe —— Darumb wirdt geſagt / daß in dem 3. H. davor ihn GOtt 
verbotten hatt / aber ſolcher Gart und —2 war umb und umb wol vermacht / 
mit einer ſiarcken Befeſtigung / welches verſtehe / Daß es iſt das Gefeß / oder Glaß ⸗ 
die unſer gantze Materiam für aller ander unreinigkeit verwahrt / und beyeinander 
verhelt. Dann je luſtiger / und wolriechendes lieblichers Geſchmacks und Geruchs 
ein Gapten iſt / ie mehr ſich Ungezifer dazu thut verſamlen. * 

| Daß 





>. Daß ich aber zum Ende komme / will ich Dir wenig und kurtzlich / war⸗ 
umb difer Garten ein Luſtgarten genennt wirdt / erklaren / als Durch fchöne Exem⸗ 
pel / und mercke fleiſsig darauf.. | 
um erften / fo foll ein Luſtgart wol gegieret ſeyn / durch wundſame und 

bemerkte die da ſollen ſeyn eines edlen koͤſtlichen und Keblichen Geruchs. 
Zunm anderen / daß darinn gepflantzt ſeyn ſoll / ſchoͤne und luſtige frifche 
— Die Da nicht wurmechtig und böſe Früchte möchten bringen. ' 
Zunm dritten / daß das Erdrich / darinn der Dahme pflantzung / oder was 
es ſey / Davon man denckt gute Fruͤcht und nutzung zuhaben / wol gearbeit ſey. 

| Zum vierdfen / daß Derfelbige Garten durchlauffend fey mit einem friſchen 
ſuͤſſen Waſſergang in vier theil zertheilet / doch nit zu viel auch nit zu gar wenig. 
Dann mo Die uberflüfsigfeit deß Waſſers were / wurde Die Frucht Durch Die viele 
heit der Feuchtigung ertrincken / und zu nichfen werden. So auch der Feuchtig⸗ 
keit zu wenig / mußt es doc) Durch Die Trockenheit verderben. Dann die Natur 
vermag nicht / in keinerley weiß / ohn bequeme Feuchtigung jhre wirckung zu 
pollbringen. ; Er PT 
Zunm fuͤnfften / fo ſoll folcher Luſtgart in einer ebne und freyem Feld 7 ohn 
verhinderung aller frembden Baͤumen / frey ſtehen oder ſeyn / ſo auſſerthalb dem 
Garten ſtehen / auff daß ein linder und fruchtbarer Lufft im gemelten Garten 
durchgehen moͤge. | 

| Zum fechften/ daß auch folcher Luſtgart ligen / und fich ſtrecken ſoll / gegen 
Auffgang dr Sonnen / Damit alle die Frucht / fo zur volffommenen wirckung 
Fommen fol / durch Warme und Hige der Sonnen erguicfung habe So ein 
Bart diſe zugehörige ftatt/ ort und ende wie dann auch wirckende Natur Haben 
will / verordnet / iſt er zu diſem mal wol gemacht und proportioniert. 

— 39 will den Garten deß Paradeiß beffer offenbaren / fo wirft Du das. 
Derek beſſer lehrnen erfennen / Und will dir zum erften fagen/ was der Baum. 
mitten im Garten ſey: Zum andern will ic) bir fagen/ was da ſey Die Erde / dar⸗ 
inn der Baum gepflanst iſt: Zum driften will ich Div fagen/ was da fey Die giff⸗ 
tige Schlang/ die Eva den raht gab / daß fie den Apffel brache : Zum vierdten 
will ich Dir fagen/ was da find Die vier Waſſer / fo durch den Garten deß Para⸗ 
deiß sinnen und flieffen, Und merck auff was ich age | 
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Der Baum der Erkanntnuß deß Guten und Böfen/ wel⸗ 
| en im I deiß / bedent wie en. 





fer Baum / ſo mitten im Garten deß Paradeif fichet / bedeut unfer 
Di Dann wie das Mittel iſt Inder vollfommenheit —— 
ro cafe iſt diſer Baum dem mittel zuvergleichen und mag auch wol genennt 
werden / der Baum der Erkanntnuß deß Guten und deß Boſen. Dann ß un 
Baum / vernembt/ unſer Wurtzel / bereit wirdt / ſo underſcheidet fie die Wahr⸗ 
heit von der Falſchheit / und das Gute von dem Boͤſen. Aus) gleich w EDS 
fehöne helle Sonne am Firmament ein Mittel iſt zwiſchen Den anderen regierende 
laneten / uberfich und underfich. n Alſo iſt auch unſer Wurtzel / davon Eva den 
fe —— und die helfft davon geeſſen / und den anderen. theil gab ſie jhrem 
kann Adam. BT, 


Mas ift nundie Erden / darinn der Baum gepflanget 
EN iſt warden? ?ꝰꝰ — 
Olche Erden iſt der rothe Mercurius, (aber nit der gemeine rothe Mercu 

rius) Durch welchen / und in: welchem / verbringt unſer Wurtzel jhre voll⸗ 
kommene Tinttur. Denn die Erden empfahet unfiren König. Nit das: 

ich ſag daß der Mercurius für ſich allein: etwas außrichte / welches nit iſt: ſonder 
der Mercurius iſt nur ein behilff unſerer Wurtzel / und wirdt von unſer Wurtzel/ 
fo ſie ſtercke empfindet / zum theil behalten / und fiy gemacht· Dann unſer Wur⸗ 
tzel bleibt in natuͤrlicher wirckung / unverhindert der Vermiſchung von dem Mer⸗ 
curio. Denn unſer Wurtzel bringt herfür Die. beyde Sahmen / und nit ders 
Mercurius. ROTER 
Alſo ſiheſtu / daß der Mercurius , welcher iſt unſer Reſolviert IBaffer/roirde 

nit anderſt zu unſerem Werck gebraucht / dann zu einer beyhilff / gleich wie der: 
Mercuriusam Himmel je von der. Sonnen kompt / Alſo iſt er auch zugethan unſer⸗ 
Wurtzel. Dann du weiſt wol / daß Fein Erden Frucht bringen mag / ob du 
ſchon alte muͤgliche und geburende Arbeit mit jhr vollbracht haſt. Dan: fo du, 
nit Sahmen hinein wirffſt / ſo haſtu gewiß widerumb Fein Frucht zehoffen / ſo du 
aber in die Erden Sahmen ſaͤheſt / von denſelbigen Sahmen feiner zutuünfftigen 
bringenden Frucht / haſtu widerumb Sahmen zugewarten. Alſo verſtehe daß; 
die Erden / als der Mercurius unſer Waſſer / welcher unſer Wurtzel umbfangende/ 
iſt nichts anders dann ein Beyhilff / empfangende die wirckung der EL 
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Alsnemlich Feucht / Warm / Trocken und Kalt / darvon der eyngepflangte Sah⸗ 
men / durch Natur ſeiner wirckung / feuchtigung und krafft empfindet. 
Was iſt dann die gifftige Schlang 
| J— Ya RR RN ne: | 

Fe Schlang fd der Eva rhiete daß fievon dem Baum eſſe / Damm dadurch 
wurden fie erkennen Boͤß und Gut / und wurden den. Göttern gleich ſeyn / 
das iſt unſer Reſolvier Waſſer / als der Mereurius, verfiche Lebendigen / 
welches iſt die gifftige Schlange. Dann durch fie geſchicht die Reſolvierung / 
welches iſt der Anfang. Dann durch dieſe Schlangen als em behilff auf wel⸗ 
cher unſer Wurtzel jhren natürlichen fortgang zu wircken / und ein Frucht zuwegen 
Bringen. Dann ſo die erſte verenderung der Solution nicht geſchehe / ſo blieb un⸗ 
Wurtzel unverendert / in jhrer erſten geſtallt / und vermoͤcht alſo in dieſer geſtallt 
kein Frucht zuwegenbringen. Dieſe Schlang / iſt auch das Bade / darinnen 
unſer EN vaftet/ und auffgelößt wirdt/ wie ich dir dann in anfang vom war⸗ 
men Bad d 
Bedeutet / und ift unfer Solvier Waſſer / da Adam inngelegen da GOtt den 


+ 


eß Königs geſagt habe. Alſo vernimb und merck / das diſe Schlang 


ie Schlaff auff jhn fallen ließ Da das Weib nachfolgend auß hm gemacht 


wirdt. | Ne 
Ich will dirs ein: wenig deutlicher ſagen. Die liſtige Schlager welche 


vib liſtiger iſt dann andere Thier / bedeut unſer Mercurial Waſſer / darinnen unſer 
Koͤnig ſolviert und getodt wirt. Dann GOtt der HErr ſprach zu der Schlan⸗ 
n / dieweil du diß gethan haft / ſeyſtu verflucht für allen Viehe /. und für allen 
hieren auff dem Felde / auff deinem Bauch ſoltu gehen / und Erden eſſen dein 
lebenlang / Und ich will Feindſchafft ſetzen zwiſchen div und dem Weib / zwiſchen 
jhrem Sahmen und deinem. Sahmen. Dann der Sahmen / fo von Weib 


geboren wirdt / derſelb ſoll dir den Kopff zutretten / und du wirſt jhn in die Ver⸗ 


ſen beiſſem N | 
Di Erempel’serfiche alſo. Die Schlang / iſt der Mercurius , darauß 


unſer Reſolvier Waſſer / wie ich geſagt / prapariert und gemacht wurde (verſtehe / 


der Leichnam wirdt durch feinen ð in ſich ſelbs alleinzelig durch Die zerdauwung 
und erfaulung auffgeloßt) Die Verfluͤchung GOttes uber die Schlangen / iſt das 
der Mercurius, wie du dann ſiheſt / auff ſeinem Bauch ſich hin und her weltzt 
und lauffet. Dann alle andere Metallen / find in jhrer naturlichen kochung wirck⸗ 
lich coaguliert. eſſen Beim: lebenlang: BE 
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Element deß Waſſers / welches gefchicht/ fodie vollfommene Schroerge erſcheinet. 
Solliches Element deß Waſſers / fo der Erden genommen wirdt in der Schwerge 
dem Erdtrich widerumb zugefügt/ das ift das Waſſer Gihon / welches da umb⸗ 
fleußt gans Morenland/ darinnen ſehr groſſe und uberige Hitze Der Sonneny deren 
urfach/ dag die Menfchen in ihrer Geſtalt gang fchwars / wirdt alfo Durch unfer 
ſchwartze Erden / welche dem Morenland verglichen. Dean in ihr ift ein grofler 
Gewalt, unnd Werme unfer Sonnen / fo Darinn verborgen if. | 
Das dritte Waſſer wirdt genennt Hidefel. Dann daflelbig Waſſer wen⸗ 
det ſich unnd fleußt gegen dem Morgen. Diß Waſſer bedeut dag Element def 
Luffts / dann — Lufft kompt herfür deß Manns und Weibs Sahmen 
vollkommenlich. Das iſt: Daß der Lufft die Erden weidet und bereitet damit 
fie zur Roͤthe komme / das / welches iſt das Waſſer Hidekel / das ſich wendet und 
flieſſet nach dem Morgen. Alſo verſtehe auch / das Mittel unſers Wercks / wel⸗ 
ches iſt die volllommene Weiſſe. Dann fo du Die Weiſſe haſt / welche durch den 
vollbracht wirdt / fo haft Du ein guten Eyngang zur vollfommenen Roͤthe 


en. 

Das vierte Waſſer heißt der Phrat / weiches da bedeutet das Element deß 
Fewrs / unnd das Ende unfers gebenedenten Bhilsfophifchen Steins. Dann 
durch das Element Dep Fewrs / durch vermifchung beyder Sahmen / iſt die Wiſ⸗ 
fenfchafft und das Ende der vollkommenheit dieſer Kunſt / wie ich Dir dann nach⸗ 
folgend gantz Deutlich erklaren will. —— rap Ba 

= Höre nuhn voeiter von dem Adam und Eva / fo muß ich dir nach eins fas 

gen’ daß du merckeft / daß alte Die vier Fluffe einen Hauptfluß bedeuten : Aber 

die vier Fluͤſſe die fich Davon theylen / verſtehe / find Die vier Elementen 7 wieich 

dir dann jetzunder gefagt habe, A, —— x | 

Was meinſtu / daß der Big fein möcht/ den Eva thet/da 

fie Adam die heifft und andren then! geben | Adam wolte 

aber für Forcht den Apffel nicht ſo bald nemmen? 

“a Adam und Eva mit einander im Garten von GOtt erſchaffen und ge 

fest waren / ſtalte fich der Adam gank dermitiglich zuhalten GOttes 

T Gebott. Wiewol er der Eva Herr ware/ noch dannoch underftündefich 

die Eva durch den raht der Schlangen den erfien Apffel zu brechen / und da fie 

ihn gebrochen hat biffe fie cin Biſſen Davon / gab den anderen gröfferen theil dem 

Adam / auch Davon zur eſſen. Diſes verftche ale : Im anfang deß Wercks / — 
—* no 
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„noch Fein profit/ nit eher dann fo Die vollfommene Weiſſe erfcheinet / welches ift 
das Weib. Darumb wirdt gefagt/ daß im anfang das Weib cher herrfchet 
dann der Manny wie ich dir hievor Purglich gefagt hab und jegund weiter Tagen 
werde / daß der Mann biß in das ende deß Wercks dem Weib nach herrſchet/ 
Dean I par das Weib Ai hi * er Ha Fi Dann in 
er Weiſſe / iſt nun angangen Die gröfte Heimligkeit difer loͤblichen Kunſt / Welchs 
Du alſo verſtehen ſolt (das iſt) daß Die Rothe / als der Manns Sahmen / ſo nach 
dem Weib durchs Materialiſch Fewr ſeine vollkommenheit uberkompt / in glei⸗ 
cher geſtalt einer zimlichen Proiection auff das Rothe / wie zuvor mit der Weiſſe. 
Auch der groͤſſer theil deß Apffels / ſo Adam genommen / welcher theil vil gröſſer 
geweſt / als dar Biſſen jo Eva gethan. Alſo tingiert de Manns⸗Sahmen zwey 
mal im Werck / im mittel der proiection / und auch in vollkommnen außgang fir 
ner Edlen Natur/ allweg mehr Dann deß Weibs Sahmen. In ſolchem auß- 
gang und vollbrachten Medicin / fo harrfchet der Mann darnach uber dag Weib 
für und füry Und feiner wirkung fan man weiter behilflich ſeyn / Daß fie erleucht 
alle unvollkommene Metallen/ bejtendig an Farb und Gewicht / und in die geftallts 
wie die Wurtzel geweſen iſt. | ER — | 
Wie muß ich aber deß Manns und Weibs Sahmen 
bereiten amd £heiln? re 
JErck. Wann du Haft die Weiſſe / und dieſelbig Dir erſchienen / fo nimb 
Eſie / und theil fie in zwen gleiche theil / Ein theil ſoltu behalten / das ander 
er cheil nimb / und gib ihm an ſtercker Fewr / Dann du Der Weiſſe geben 
haſt / ohn allen zufag Der Materien / So befompt es eine Roͤthe. Alfo haft du 
behde Manns und Weibs Sahmen. Die Rothe / ift der Nanny Die heiffteder 
Weiſſe / iſt das Weib / fo du behalten haft, So die beyde Sahmen vermifcht 
wircken fie durch jhre natürliche Wirckung wunderbarlihe Dinge. 


Muß man dann diefe beyde Sahmen vermifchen / fo fie 
un Cr doch von einer Buslind? h — 
er man muß fie mit einander vermiſchen. Dann ob fie ſchon von einer 


Wurtzel iſt/ verftcheft du Dann mit im Aufang / mie ic) Dir geſagt habe 
da GOtt Adam erfehaffen hatte / namb er das Weib von feinem Leibe, 
Alſo feind die beyde Sahmen gethenft / unnd gemacht auß einem-Ding + Aber 
‚aber alle Ding herrfchet Doch der Mann in feiner Natur uber — 


— Be, 
das Weib ift von Ihm genommen. Solch Weib muß auch durch dıß Manns 
Sahmen g baren / dann der Manns Sahmen macht alle Die Vermehrung di 

Kunjt. So nun die beyde Sahmen zuſammen kommen 7 und in ihrer Natur 












fich vermiſchen / fo gibt es endtlich cine Fucht. Dan eß Manns Sahmen 
allein / und deß Ss Sahmen auch allein ſtehen / ohn Ihre natuͤrliche Vermi⸗ 


— su ewigen jepfen kein volll ommene Tinctur oder Me⸗ 
icin bereit werden. Alſo haft du / wie man die Sahmen bereiten unnd theien 


ſoll | ® 
So ich dann nun deß Manns und Weibs Sahmen habe/ 
wie geſchicht dann die Bermifhung? 
h As will ich dir offenbaren. Dann alles dein Werck wirt zu nicht, wie du 
nachfolgend Hören wirſt / fo du anderft auff den hohen Weg wilt / unnd 
° dig Heilig Werefvollenden fo will ich Dir es anzeigen / durch ein Khan herz 
fich Exempel. Dieſes Erempel hab fleiffig in acht / dann es ift nit wenig daran. 
legen. Dann hie it der Grund und das Hauptſtuck der gangen Kunſt ger 
yende biß an Das Ende / wie ich dir gefagt habe, Wie Adam unnd Eva im Gars 
ten das Gebott GOttes ubertretten hatten/ Fame der Engel GOttes deß HErren / 
£riebe fie auß dem fehönen Luftgarten deß Paradiß / mit einem feharpffichneidens 
den ferorigen Schwerdt / Und triebe fie in das Elend 7 unnd vertagt fie.alfo von 
all jhrem Wolluſt. Auch fagt ihnen GOtt / daß fich der Adam in Angſt und 
Noht / und im Schweiß feines Angefichts ſolt er fein Brot effen  unnd dene 
Weib faget GOTT / in Kummer unnd mit Schmergen folt du Deine Kinder 


gebaun. te RER 
 Nuhnmerd auf, - I 
>); ſchoͤne Luſtgarten da Adam und Eva innen gelegen unnd geweſt / das 


J 


iſt das Gefeß oder Glaß in unſerem Mercurial ABaffer / darinnen das 

Werck erſtich angefangen. Warumb $ Der urſachen. Dann vom gota. 
Anfang deß Wercks/ als in der Erſchaffung deß Adams und der Eva / Oder ver⸗ 
ſtehe Manns und Weibs Sahmen / oder vernimb / daß es iſt die Weiſſe unnd 
die Roͤthe / wie dann zuvor geſagt / Wiewol jetzund ic) ſag / vom Anfang ein 
Gleichnuß der Elementen theilung / rectificierung/ auch widerumb zu zuthun wie 
es dann Die Natur erfordret. Nun wirt unſer Materia, als Adam und Eva / 

Durch das Materiahfch Fewr mit zimblicher und ſenffter Werme erbaltenz _ 

Jii en 
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he Hitze wirt verglic ft: * = ub * 
Apfſel brach. — —— 13 al erg 
nd wunnig icher Frewd/ — ne I nt unfes ZBafe-undunfer 
Wurtzel / welche letſtlich ein Ding wirdt / lie nich mit einander wunderbarlich 
Dann efttichen, et A nd De nen, of 172 
a ng, noch: zuthun der Ya Donn wa unfer Lurtzel mi 
Widerwertigkeit beſchwart wirdt / fo mu iſt dißd 
Luſtgarten / darinnen Adam — Berl, Dan es iſt In nach) Bias 
geſchehen / daß fie begert haben. 
— moͤcht aber gern wiſſen/ warumb der Engel GOttes 
Adan md Eva augden Paradeiß mit eine eg 
Schwerdt gefehlagen hatt und in das E 
| gewieſen? 
Bea ſagen / und mere? fleifig darauff Da GOtt Adam unnd 





fie den 


—* 









Eva zuſammen vereiniget hatt / eher fie dad Gebott ubertraten / ſegnet fie 
GOit / und ſprach / Vermehret euch / unnd ſeind fruchtbar / und alle 
Fiſch / Vögel und — ige euch-underthänig. Aber. da fich.die Eva Durch: 
Hoffart / unnd Rhat der Schlangen.erhübe + und ubertrat das Gebott ihres: 
—— ſchlug ſie der Engel mit einem ſehr ſcharpffen fewrigen Schwerdt / in 
Ellend / Anoſt und Noth / Und waren nun forthin dem Tod underworffen / endt⸗ 
ich zu: n/ und Fondten GOttes Zorn und. Straaff nit mehr, entfichen, Ser % 
doch hat ihnen GOtt durch feine Güte und Barmherkigfeit zugefagt / Dee fie. 
zeitlich ins Ellend / Angft und Noht / und letſtlichen leiden muſſen den Tod / fü 
woll er jhr Leib unnd Seel geiftlichen machen / unnd mit der ewigen Frewde be⸗ 
gaaben / und zufich in den Himmel nemmen / und die gantze bofe fündige zer 
duch ſeine Krafft zum ewigen Leben —— Kine Urtheil richten / und Die 
alte boſe Welt {ot werden ein newe / da nichts anders dann ewige Frewd Fa 
mit allen Außerwelten von Ewigkeit biß zu Emig keit. RN 
i Tran will ich dir jet nachfolgend. di bung ——— FR 
Ach mein GOtt / wie hohe wreffenliche Wort ſeind das. Ja wol unnd 
freylichen ſag ich dir mit Wahrheit / dah es ein groß Bun iſt/ a 
daß ich jetund fage / Unnd-fag di fo viel / Unnd wenn du gleich all dein 
mit muglicher fleyſſiger Arbeit gemacht: hetteſt / und Feine Vermiſchu FOR beyder⸗ 
—* 
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Sahınen geſchehe / fo magſt du ninmermehe Rein vollkommene Medicin kutoegei: 
— — 







fewrigen Schwerdtes. So du nun den Mann und Weibes Sahmen haſt 
zuſammen / und thu ſie in ein ſchr Dicken und fcharpffen Kolben / der: da new und: 
von gutem Venediſchem Glaß oder Prock gemacht fey 7. gleich unnd wol lang. 
Thu darʒzu feine Proportion vom Element — es Fewr iſt ſcharvffer 
und durchtringender / dann der anderen Elementen keins. Solches Fewr iſt das 
Schwerdt dep Engels: Der Kolb oder Glaß iſt die betruͤbte ellende Welt/ dar⸗ 
im fie verzagt ſeind. Dann fie ligen in dem Element Fewrs / und leiden Angſt 
sind Noht / und die groffe Kharoft Hitze / die fie dulden amd in Ihrem Ellend tra⸗ 
gen muͤſſen. Darumb fagt GOtt zu Adam / Im ſchweiß Deines Angeſichts 
ſolt du Dein Brodt eſſen / Unnd zum Weib ſagt er 7 Mit ſchmertzen ſolt Du Deine: 
Kinder gebaͤren / und der Mann ſoll dein Herr ſein / unnd du ſolt deinem Mann. 
underthänig fern / unnd ſollt beyde fein ein Leib, Weiter 7 fo wirdt das Glaß 
auch / fo du gefehen haft 7 oben gang und gar verfhloffen / da drimmen tigen 
Manns und Weibs Sahmen / fich mit einander zusermifcheny unnd jhrenatür⸗ 
liche Wirckung alſo verſchloſſen (verſtehe das Glaß) biß ans Ende vollkommig—⸗ 
lich zu vollbringen. Welche Sigelung von den Alten genannt iſt das Sigel 
—* —— deß ea pr Bon welchem man fhreibt/ Daß er fey-ein An⸗ 
ger Diefer wirdigen Ku: Ar rt ee Be 
Muhn aber / die Sigelung diefes Glafes bedeutet den Zorn GOttes / und 
den Tod de Adams und der Eva / und alter ihr Nachkoͤmligen. Nachkom⸗ 
lingen verſtehe / ſo ſie durch die Mediein ger volffonmenheit gebracht werden / unnd 
— auß ihnen auch ein Medicin bereiten ſoll / muͤſſen fie gleicher weiſe auch 
ſterben wie Vatter und Mutter geſchehen iſt. Auch Ban nun hinfurt der Adam 
unnd die Eva in dem Ellend / dareyn fie getriben / das Creutz mit Gedult zutra⸗ 
gen / GOttes Straaff in Feinen weg zu entfliehen, außreiſſen. Alſo it es auch: 
auff Diefer gergenglichen Welt / darauff alle Menfchen warten dag wir ſeind keinen 
Augenblick fihery und immer GOttes Straaff zugewarten. Dam dur den 
Fall Adam feind wir in Sundefommen/ und mögen auf unferen eigenen Kreff⸗ 
ten gegen GOtt nichts ſchaffen Dan daß wir auß Innigkeit / und auß Grund 
unſers Hertzens (welches bedeutet Die Quintam Effentiam ) nit unferem teglichen 
Sebätt rufen zu GOtt / daß er unfer Leib und Seel woͤlle geifttich machen’ und 
zu ſich in den Himmel nemmen, Dann wir {eben hie in Angſt / na 
U Jii2 oht/ 


— 


— 


haſt / ala 
ehe 1 mifche de 
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Noht / mit Ellend / Kummer und Schmertzen. Alſo leidt auch Adam und Eva 
—— rn dem Bio een, Bm ie eK mes 
J ‚Un uͤſſen alldar — und bleiben in 
urchtringender ht / ohn Raſt und Ruhe / und teglich 
zußunfftic i verhoffen / und teglich bitten, Ge 
Schöpffer aller Ereafuren 7 wolle fie von ſolchem ſchweren Creutz / Angſt und 
Noht / und Schmertzen dieſer zergenglichen Welt erloſen / und nach abſterben jhr 
Leib und Seel / mit der ewigen Frewd clarificieren / zu herrſchen mit allen Außer⸗ 
welten / daß ſie ſich widerumb auch moͤgen erbarmen / unnd erfreuwen uber die 
Sunder / die ſich bekehren und Buß thund / damit ſie auch mit der ewigen Salige 
keit möchten begaabt werden. Dann GOtt / unnd fen Gottlich Weſen / er⸗ 
kuchtet mit feiner Goͤttlichen Klarheit alle Außerwelten mit din chtringender Krafft/ 
— groſſer Macht —— Gewalt / und ewigwerendes Triumpffs ſeiner 
errligkeiten. 
Dieſen Konig/ welcher iſt IJEſus Chriſtus / Gottes Sohn / welsher vom 
i Tod erftanden iſt dee da Macht: hatt zu regieren uber Himmel und Erdenz und 
alles das fich beweget unnd dag Leben bar: / den ſollen wir förchten / und loben / 
Welcher Ehriftus ung arnıen Sundern den Weg gemacht und vorgangen/ und - 
fein Creutz unnd Leiden gedultig getragen. Alfe füllen wir arme Sünder und: 
snvollfommene Menſchen / unfer Creutz auch gedultig in Leiden und Schmertzen 
GoOtt auch nachtragen / biß an unfer Ende/ und ung dieſe falſche ungetreuwe und 
ungerechte Welt nichts irren / ſonder allein bey GOtt unſrem einigen Mittler / der 
ung alle erloßt hatt bleiben. Go hatt er ung durch ſein —— Wort sugefagt 
—* wir jhm ſollen em gleich werden / und theil mit jhm haben. So wir veſtiglich 
in Sanfftmuf unnd in Gedult mit rechtem Glauben alfo an den einigen Sohn 
ze Ehriftum vertrauwen / fo will er uns führen au Augſt und Wehe / durch 
erben und Tod / in ein fröliche Aufferſtehung eines neuwen unjergencklichen 
Lebens / unnd will uns kronen mit der Kron feiner Herrligkeit / und longer 
den Scepter feiner Herrſchafft / und will uber uns her kaffen fliegen Die Fahnen ſei⸗ 
nes Triumphs und Überwindung + welche Fahnen ift roth / mit einem 
—— ——— / bedeutet ein unaußſprechliche Froͤligkeit. Dann 
in Chrifti Höchfter Marter / da er am Creutz hienge/ und feinen — 
—— hett / und ſein — — e alsbald nd Waſſer 
ß. Da war Trawrigkeit: Aber in der froͤlich —— gr 
den vergeſſen. ol himinliſcher Koͤnig / will uns auch erleuchten / mit 
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‚ter wircke / wenn die beyde Sahmen zufammen kommen 
und vermiſcht / und das Glaß verſchloſſen wirdt? 


Ch will dirs erklaͤren. Wenn die beyde Sahmen in das Glaß / wie ich 

; dir geſagt habe / verſchloſſen fo muſtu das Fewr abermals zum dritten ein 
Grad ſtercker machen 7 unnd mit dem Fewr gleich warn halter. Auch 
gefchicht hie / in gleicher weiß ein putrefaction / wie im anfang deß Wercks. Und 
wiſſe / daß du in deinem Aßersfdreyfaltig Fewr haſt: Als das Materialiſch Fewr / 
welches da erweckt Das Element deß Fewrs / f bey die Sahmen goffen ift/ en 
— Jiln 3 das 
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ei werot / Damit —* * dem Naradeik —* Em Dann um ft 
Mann und Weib allenthalben beſtrickt / koͤnnen und wiſſen niergend hin / und 
muͤſſen alfo in dem Schmergen / darinnen fie find / bleiben Big fo lang fie GOtt 
erhoͤret / daß ihr Geiſt / Leib und Seel / in den Himmelgenommen werden. Danu 
zuvor’ da man die Elementen feheidet/ waren fie unbeſchloſſen und muft ihn zus 
sethan werden’ nad) notturfft und erforderung ihrer Naturen / nit zu vil noch zu 
wenig / das was Ihr Luft und Paradeiß: Aber jegund find fie in Traurigkeit / 
eis nn wird kurtzlich nachfolgend in groffe Frewd gefihret und ges 
wendet werden. 


Wann kompt aber folche fröliche zeit / daß der 
Koͤnig erſtehet? 

As will ich dir ſagen. Wann du diſen König mit feinem Weib in Ver⸗ 
miſchung / und in das Ehebett der Putrefaction gelegt haſt / und das Glaß 
oben tool bermacht -mitSigillo Hermetis, wie du weiſt / undich dir geſagt 

hab / fo ſtercke Das Fewr ein wenig mehr / Doc) daß es gefehehe nach der putre⸗ 
faction / Und halte das Feror affo ftetig / mit Feiner graufamen geſchwindigkeit. 
Wo du das thuft / fe ſublimiert fich Die Materia. Unnd merck für all deinen 
Dingen / Daß du das Fewr nicht mit groffer Hitze unnd Geſchwindigkeit macheſt. 

Denn wenn die euſſer ſt / die innerliche natürliche Hitze mit geſchwindigkeit uber⸗ 
trifft fo ift das Werck verdotben. Darumb halt das Fewr gang lind / ſanfft 
und ſtetig. So ſolches geſchehen / ſo erhebet ſich der König / und wirdt in einen 
Geiſt verkehrt / ſcharpff und durchtringend / Und wo du das Glaß nicht recht ver⸗ 
macht haft wurde es Lufft ſuchen / und hinweg fliehen So were all dein Arbeit 
vergebens. Darumb fihe zu / daf du es wol verwahreſt So der König alſo 
in ein Geiſt verkehrt iſt halt nur den Grad deß Ferors gleich / fo ſteigt er auff und 
ab / biß ſo lang er ſich widerumb in den grund deß Glaſes leget / in — 

g 
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neu das Roth bereitet? Fe, TIMER 
Erg. Wann du die merfe Defkendige Farbe fihefk/ woslchesift der weiſz Pils: 
= ſophiſche Stein’ fo behalt dein Fewr in einem Grad / ftet/ biß fich Die weiß 

“= fe Farb verandert in ein Rothe. So du Diefelbige Rothe haft fo ift dife 
Kt in feiner vollfonmmenheit vollbracht / und fertig / biß auff Die Multiplication / 
u — dir GOtt Gnade verleihet / kneye nider / und ſage GOtt dem 
Almechtigen Lob / Ehr / und Preiß / für fein Wolthat / die er dir mitgetheilt hat / 
und offenbart: Hilf damit den Armen und Nottuͤrfftigen / und ſey eyngedenck / 
daß du es von GOtt auch als ein Armer empfangen habeſt / Und laß in dein Hertz 
Feine hoffertigen Gedancken kommen / Unnd Das Du es mißbrauchen moͤgeſt. Deñ 
GOtt iſt in allen feiner Wercken unnd Thaten Wunderbarlich. Er kan dir es 
geben / kan dir es auch unverſehens gar wunderbarlich wider nemmen. Dann 
Hoffart iſt ein groß ubel damit man GOtt erzurnet. Darumb liebe unnd forch⸗ 
te GOtt / ſo werden dir alle deine Anfenge durch GOttes gebenedeyten Segen gluͤck⸗ 
lich hr End erreihen / hie zeitlich / und dort ewiglich / men. 

Ey wie ein ſchoͤnen trefflichen verſtand hat man durch 

diſe Kunſt / wem ſie GOtt beſcheret / und offenbaret. 

A freylich. Sie gibt nicht allein verſtendnuß damit man groß Gelt und 
Gut mag gewinnen / ſonder ſie machet den Menſchen ſtandhafftig in feinem: 
Gewiſſen / daß er im fortgang bey dieſer Wirckung wunderbarliche ding 

ſihet / und lehrnet erkennen andere wunderbarliche Geheimnuß Goͤttlicher Gaben 
unnd Benedeyung / die ſonſten den Unwiſſenden unbegreifflich zuglauben / und un⸗ 
müglich iſt / und leittet jhn / ſich zu demutigen / das ſich der. en GOTT 
förchtet unnd entſetzet. Dennder Menſch geſpuret / merckt und erkennet in dieſem 
wunderbarlichen Werck / die Macht / Gewalt / und Herrligkeit feines Schoͤpffers / 
der alle ding / ein jedes in feiner Natur zuwircken / fo wol gemacht und ordiniert 


y auf das HOcife. li 
bringeſt fo Dance GOtt 
giſt gef 





hatt. 
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hatt, Denn GOttes Geheimnuß wunderbarliche wirckung / iſt den Menſchen 
verborgen und unmuͤglich außzugrunden. Aber doch wem ſie GOtt dur 3 
verl⸗ ei und gibet/ oder Durch ander wunderbarliche Mittel befcheret / ſo verleihet 
er Durch fein nad und Barmhergigkeit/ das fie der Menfch leichtlich faffen und 
begreifen Pan. Aber den Unweiſſen / ſo GOttes Guͤte nicht bedencken noch erken⸗ 
nen / Den ſchaffet GOtt / das jhre Augen verdunckelt / und verblindet / ns ihre 
Sinne / Gewiſſen und Verſtand / folche herrliche Kunſt nit mögen begreiffen 
noch erkennen. Darumb find viel/Denen die Weißheit fern durch den willen GOt⸗ 
Hr enge ift. Und ob fie es fihon Deutlich Haben können fie es Doch nicht vers 

en/ noch lehnen. BL VSRRTER | | 

Und fo folche herrliche Kunſt in Ihr Hochmutiges —— nit ſtei⸗ 
gen wili / dieweil fie ſich auff Ihr eigen Klugheit verlaſſen und Ihr Vertrawen auch 
noch auff GOnit ſetzen / leßt Ihnen GOtt auch ſolche hohe Gaben nit offenbar 
werden / und ſo es ihnen GOtt nit geben will / werden fie darob zu Narren / vers 
maledeyen unnd verflüchen Die Schöne Kunſt / deren fie Doch nicht werth ſind / und 
ſagen / Das es eytel Betriegerey / dieweil fie denn rechten Wege unferer Arbeit nit 
wiſſen noch erfahren koͤnnen / Und ob es ſchon alſo were / daß man ſo ein hohe Me⸗ 
dicin unnd Tinctur bereiten koͤndte / ſey es doch ſo ſchwer / daß kein Menſch darzu 
kommen koͤndte: Und alſo woͤllen fie ſolche Kunſt und Gaben’ GOtt dem HEr⸗ 
ren durch jhr ſchenden und leſteren abbochen. Darumb ſey du eyngedenck der Wol⸗ 
that / die dir GOtt gegeben hatt, Dann GOtt will von uns für ſeine Gaben’ 
als von feinen Kinderen geehret/ gelobet/ und geprifen ſeyn /fo miller feinen Segen 
and Göttliche Benedeyung uber all unfer vornemmen reichlich geben/ unnd ung‘ 
behuͤten / hie zeitlich / unnd Dort ewiglich Amen, 9 
Wie viel ſeindt Werck unſerer Arbeit? 

— warheit nicht mehr / dann zwey: nemlich des Monns und der 

Sonnen. | a 


Wie viel feindt Schlüffel zu der Kunſt? 


Ihr find vier, 
Wie heiſſen fie? | 
Sa Er erfte ‚ft die Sonnund Dionn/ und Putrefaction. — Denn das Werck 
wirt in vier theil getheilt. Der ander/ift die Sublimation / oder Schey⸗ 
dung der Elementen / und reinigung unſers Steins. Der —— die 
ma⸗ 
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Vollmachung deß Manns und Weibs Saamen/ mit einem naturlichen Demott 
zuvermiſchen / und ſich gang und gar mit einander zuvereinigen. Der vierdte iſt: 


Soo fich der Geift entzündt und erhebet / foll das Glaß auf daß aller beſte mit Si- 


gllo Hermetis zugemacht feyn Damit der Geiſt nit davon fliegen moge / So er⸗ 
ebet fich der Corper / und fleigt in Die. höhe / wirdt alfo alles in ein Geiſt verkehret. 
Laß ihn alfo auff und nider ſteigen / biß fo lang fich folcher Geiſt widerumb zu 
Grunde begibt / in ein beftendige Weiſſe / auch letſtlich zum Rothen. Alfohaftu die 
vier Schluſſel damit man die gange Geheimnuß auff ſchleuſſſt. | 
Was thutder Geiſt von anfang des Werds? 
Rtregt unſichtbarlicher weiſe / die Seele der Sonnen und deß Monns wirck⸗ 
lich und krefftig in feinem Bauch. | 
ve Ge Hr in wie biel eh hr = u wirdf damit 
egriffen vermittels der Philoſophiſchen Scheidung der 
Elementen] ohn weiche das Wert nicht vollbracht r 
werden mag ? 
v@ mehr dann drey: Waſſer das erſte / Lufft das ander Feror dz dritte, 
Ohn diefe drey Elementen / Fan in unferer Kunſt nichts außgericht wers 
I den, Aber am Endes bringen dieſe drey Elementen das vierdt Element 
auch in ein Subtilheit/ das die Erden in ein Geiſt wirdt verkehrt, Doc) wirdt 
das Werck nicht mehr weder mit Dreyen Elementen fort gebracht. 
Mas mwirdt dann ein jeglich Element? e 
As erfte Waſſer / das Element des Waſſers / weſchet und nacht weis dz 
ſchwartze Erdtrich: Der Lufft / der durchtringet biß in die Wurtzel / unnd 
° machet volfommen weiſs: Das Fewr / macht gantz vollkommen fir und 
beftendig/ und endet das gange Werck. 
Warauß Eompf der Geift? | 
Uß unferem Waſſer / Darinnen der Coͤrper folviert iſt und dem Coͤrper die: 
Seele aufgezogen wirdt. | 
Wie nennet man unſer Waller? _ 
Nſer Wafler wirdt genennt/ fo es bereit wirdt / ein ewiges immerwerendes/ 
und beſtendiges Waſſer: Welches nicht Denn auß einem ewigen Strahln / 
gleich ſo ſchon als der Sonney Stan ghogogin mag werden. 


In 





gie viel theyl wirdt unfer Waſſer getheplet? i 
FEN pen theyl: Nemtch / in den Himmel und in die Erden’ in den Ober 
3 u und in den linderſten / in ein Grobes und in ein Subtiles/ in Ma 
= und in ein Leichnam / und von Dem Leichnam in ein Seit. Summa 
Geiſt ift zu einem Leichnam gemacht und die, ee wirdt Dusch und PO 


mit ʒweyen vollbracht. 
Unſer Stein/ in wie vil Geſchlechter wirt er genennet 


MD Sande? 2 ur 
En di Dann er iſt Beoetabilifchr Aal ud Mineraliſch. 
© Warumb Vegetab 
Darunıb mans er wirdt enge und mechfet wie die Baume und 
cine) und ander wachſende Ding / fo die Natur durch Ihre wachfung forte 


bringt, 
— Warumb Animaliſch⸗ 
Dann er hat ein gefelleten Leih / ſampt ſeinem Geiſt/ denn es tregt Ihnedes 
Wind in feinem Bauch. 
Warumb Minerauſch 
Dann er iſt auß Metalliſchen Dingen kommen. 


Verkehren fie auch die Elementen in jhrer wirckung? 


5 N 05 fie fich nicht wendten / und widerkehrten / ſowurde ——— 
en Stein nimmermehr sum Ende gebracht. 


Wie geſchicht aber das? 

ori, nd wenn des mit erkenneſt noch weiſt / wirſt du gar ſchwerlich dein 
Werck zum Ende bringen. Denn im erſten / werden die Eleinenten duͤnn 
gemacht / und ſpiritualiſch / welches iſt der Anfang die Sofutio, und iſt 
— geheiffen + und iſt das erſte Werck. Dos ander Werck aber / web 
ches iſt die Dickmachung / underſich ſteigende / unſern Stein fir zu machen und 

die Elementen werden verkehrt in auff und nider ſteigen / wie folgt. In der Auff⸗ 
ſteigung der Elementen / zum erſten auß der Duͤnnmachung der Erden/ wirt: 
aa geboren. Zum anderen / auf der. Duͤnnmachung deß Waſſers / wirdt 
Lufft geboren. Zum: dritten auß der Dünnmachung dep Luffts / wirdt gm 24 

geboren. Diß iſt nun Solutio Corporis, und Coagulatio Spiritus, Und Go 
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wenn du Das Fewr nit zu groß macheſt / kanſt 


Bon der Dickmachung und Niderſteigung der Elementen / welches iſt die 3. 
Coagulation auß der Dickmachung deß Ferors / wirdt Lufft geboren. Auß der 2. 
Dickmachung de Luffts / wirdt Waſſer geboren. Auß der Dickmachung deßet. 
Fewrs wirdt Erden. geboren. Darumb ſagen die Philsſophi: Als jhr das 
Waſſer getodt / ſo habt Ihr es alles getodet / und iſt Coagulatio, Putrefadio. 
Wiſſe / daß die Putrefaction / oder zerfäulung / fo fie wol und vollkommenlich 
geſchicht / als nemlich 42. tag / Wer aber beſſer ein wenig lenger in Der putreftie⸗ 
rung. Je lenger / je beſſer. Damm hiedurch wirdt Fein ſchaden zugefügt / und 
der Coͤrper loͤſet fich fein auff. Welchs alles muß geſchehen mit fanffter Werme/ 
So gibt es ſich in Die Diſtillation und ſcheiden Die Elementen im gantzen Werck 


deſto beſſer. Re 

| Das Fewr zuerhalten. 
GEN anfang deß Wercks / fo foll der erſte Grad nit höher ſeyn / Den die 
& 





Werme einer figenden Hennen. Auch muſt du in mitten deß Ofens ein 
Loch laſſen Daß du auff und beheb wider zumachen Fonneft / daß du all⸗ 
wegen am dem innwendigen runden Hafen fühlen Eönneft / wie gefebwind oder 
ſanfft die Werme ſey / Erſtlich / fo du den Hafın anrühreft/ daß du an der fenffz 
ten Werme ein wolgefalten an deiner Hand fühleft und empfindeft. Und merck 
was ich ſag / den gröften fehaden zuverhüfen ım gantzen Werck / das iſt daß du 
für allen dingen mit Geſchwindigkeit dag Fewr nit zu groß macheft. Wo du 
aber das Fewr wurdeſt zu groß machen / und die eufferfte Hiße Die inmerliche 
Werme der Materien mit ungeſtuͤmigkeit wurde ubertreffen und —— 
wurde der Leichnam in ſich ziehen Den Geiſt / und der Geiſt wirt in dem Leichnam 
verharren / und durch ſtercke Der euſſerſten Hitze / wurde es ſich zum theil ſublimieren/ 
und ſonderlich im Ende / ſo ſich der Corper in ein Geiſt thut verkehren. Darumb 
ſey fleifsig das Fewr zu regieren / oder dem Werck wirſtu zu nichten machen. Und 
diß iſt der erſte Grad / das Fewr zu halten. Dann bald hinnachfolgend wirſtu 
hören / wavon das Fewr gemacht wirdt. BE N 
| Der ander Grad dep Famrs, 
Er ander Grad / welcher anfahet Das Fewr zu mehren und den Grad ſter⸗ 
5) er zu machen/ welches gefchicht alfo bald / fodir die volllommene Weiſſe 
erſchienen iſt. Welches du DIN ER On es geſchicht in der — 
ER 2 ung 
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fung der volllommenen Weiſſe / wann Du das eine theil / welche iſt dar Manns 
Sahmen / fo du ohn Zufag mit einem ſterckeren Fewr zur Roͤhte folft bringen 
wie dann hierinn an viel enden gemelt iſt. Und halt das Fewr alfo ſuͤſsiglichen / 
mit fanffter finder Werme / Alſo wenn du mit der Hand das Glaß oder innerſten 
Dan antafteft/ dag du ein bequemere befiere Werme an der Hand fühleftz und 


efindeft, : 
Der dritte Grad def Fewrs. 

B) Er dritte Grad deß Fewrs / ſoll abermals gemehrt werden/ alfo bald nach 
55 der letfien Putrefaction fo Manns und Weibs Sahmen zuſammen ver 

| mifcht feind worden / alfo wenn du mit der Hand fühleft / dag du gar in 
die Inge deine Hand an dem Gla oder innwendigen theil deß Ofens 7 die Hitze 
nicht wol dulden magft. Und fihe doch zu / Daß du das Fewr nit zu groß mar 
cheſt / fonft wie geſagt / fublimiert cs ſich und macheft das Werck zu nichten. 

nd mercke fleifsig auff. 

Wann du dein Fewr wol und fanfft macheft und regiereft/ Daß es Die in⸗ 
nerliche Werme nit ubertrifft fo bift du gewiß und ficher in deinem Werck / ſolli⸗ 
ches vollfonmmlich zuvollbringen. Dann merck / fo die innerliche Werme des 
Coͤrpers / von und durch die eufferfte Hitze deß Fewrs ermachet/ fo hat die Matery 
Fewrs genug / in ihrer Natur vollfommenlich zu wircken / und die Frucht ohn 
zroeiffel> Durch Frafft der Natur 7 herfür zu bringen. Und wenn du das Werck 
zuvor zur sehen mahlen gemacht hetteft 7 noch dennoch; muftu dein Fewr nit mit 
geſchwindigkeit regieren. Wo du daſſelbig thuſt / fo iſt dein Werck verdorben. 


Das Philoſophiſche Fewr zumachen. 

oje ich dir Die Grad deß Fewrs erzehlt hab / ſo will ich dir ſagen / wavon 

unſer Fewr gemachet wirdt. Nimb in dem erſten (dein Fewr zu ma⸗ 

chen deß erſten Grads / welches iſt in der Solution und Putrefaction) 

ein Zachen oder Dacht / welches ein ewigs Dacht genannt wirt / welchs gemacht 
wirdt von Alumine plumoſo, welches iſt Federweiß / Welchs in ſeiner Natur 
fir und Me wär 6 Nuhn fo du dein Fewr machen wilt / fo nimb derfelbi- 
gen Dacht einen’ henck jhn in ein Ampel / welche Ampel ein Gefeß von drey fuͤſſen 
habend / darinn fie hangen oder ftehen mine : Zunde fie an / gieß darüber Leindls 
welches pur und rein ſeye: Setze ſolche Ampelen unden in den Philoſophiſchen 
Dfen / mit diſer weiß deß erften Grads / wie ich Dir hie nechft gefagt hab / 
mit der Hand zu fuͤhlen / Und nach derſelbigen wende dein Fewr zu regieren en 
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gleichen thu auch im andern und dritten Grad alliwegen mit fühlung durch zwey 
Löcher 7 ſo in Ofen hinein zugreifen darzu gemacht find. Dann du fonft fein 
ander Regiment mit dem Fewr halten Fanft / denn Durch follich fühlung. Und 
fihe zu / denn es ift vom nöhten achtung zu haben/ daß du im gangen Werck das 
 Feror nicht zu groß macheſt und fonderlich in Der pufrefaction. Denn in folli; 
eher zerfeulung / hebet an die innerliche natürliche Kraft und Werme / deß Chr; 
pers fubtilitet/ zart und füßsiglichen zu erweichen. Damit aber follichem Coͤrper 
an feinen Krefften und innerfteHige Durch die eufferfte Werme nit fchaden geſchehe / 
fo fen fleifsig im der Putrefaction linde Werme zu halten. Alſo haſtu roie man 
das Fewr machen foll. Aber in der theilung der Elementen hats ein andern un: 
derſcheid / weiche iſt ein diſtillation auß der Afchen / das Fewr zu halten’ Und die 
Elementen werden nicht von dem Philsfophifchen Fewr heruber gezogen, 
Wie die Glefer ſeyn follen. 
< Ur notturfft haft du genug an fünff oder fechs Gleſern. Denn es ift nit 
von noͤhten / daß du der Slefer mehr habeft die ſtarck ſind / wiedich dann 
die Handarbeit lehren und reifen wirdt, Aber merck: Das Glaß foll 
unden feyn gan rund / dick und ſtarck / und von Benedifchen Procken / in zim⸗ 
licher lenge / fein gleich auff in die hohe geführt / Damit die Spiritus in der Mitte 
feinen widerſtoß / und en freyen gang zu vegieren haben. 


Muß die Werme aud) oben umb das Glaß / darinn 
die Matery ift ] regieren? | 
Gt. Denn fo du die Werme bequemlich wolunduberalregiereft/ fo bringſtu 
5 dein Werck defto bag zum Ende, Darumbhat der innertheildeg Ofens / 
ein empfahung und widerſchlag z daß die Werme umb das gang Glaß 
muß bleiben 7 und regieren. ü 


Das Sıgıllum Hermetis zumachen. 
begrab das Glaß in die Erden’ umblegt mt Miſt / und Darnach allent⸗ 
halben darumb mit Erden zugefüllt, Doch muß das Glaß fo weit uber 
die Erden gehen’ als dur e8 zuſchweiſſen wilt. Darnach fo mach ein Cir⸗ 
eulferor von weitem herumb / biß fo lang Das Glaß fanfftiglich erwarmet. Dar: 
nach mache ein Fewr zimlich ſtarck / Daß das Glaß glühend / mitten in heiffer Gluͤt 
ſtehe / und hab ein Zangen auff das allerheiffeft gemacht /_ und truck dem Glaß 
ſtarcklich den Hals zu / fo ſchweißt es ſich — in ein ſtuck. Und merck/ * 
| | REP z N 
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m mn m nn — — — ——— — — — 
du ein rein Steinlein auff dz Glaß legeſt / damit nichts unreins hineyn falle/ biß 
Du eo gufrucheft, ——— 
Was ſoll aber dieſer thun / dem GOtt der Allmechtig di⸗ 
ſen unzergleichlichen Schatz durch ſein Segen mittheilet? 
Er ſoll in all ſeinem thun und laſſen täglich GOtt loben und preyſen / und 
jhm für Die hohe und unaußſprechliche Gaben feiner Göttlihen Benedey⸗ 
ung Danckbar ſeyn / Einen ehrbaren züchtigen Wandel gegen jedermann 
führen und erzeigen den Armen damit zuhelffen. Dann was du diſen thuſt / daß 
haſtu GOtt gefhan. rg 


Sp dir GOtt diefen gefegneten Schaß gegeben hat) 
wie folt du Dich weitter halten? | 

Dolchen Schatz hat dir —— ſolchen mit ſinnlicher und guter Ver⸗ 

Snunfft zugebrauchen GOTT Danckbar zu ſeyn / mit Feiner Hoffart oder 
I Macht Effens und Trinckens / oder anderer uppiger Kurgweil unnutzlich 
mißbrauchen / Sondern fürcht GOtt vor allen dingen/ und gedengfe/ was Die 
GoOtt vor anderen Menfchen für ein hohen Schatz verlichen hat/ darinnen vil 
heimlicher Weißheit verborgen’ alfo Daß du wunderbarliche Wirckungen fiheft 
und erfenneft/ wie Die Natur regiert / und anzeigt GOttes gnedigen Willen. Ders 
halben ift es ein unverzehrlicher Schatz / dag du armen nottürfftigen Menſchen / 
als Mitbruͤdern Ehrifti/ damit heiffen magft. Alto verſtehe daß dir GOtt alle 
feine Gaben oder Güter als einem Factor underhanden gethan/ und dag du am 
Süngften Tag von ſolchem verlichenen Gaben / und deines Lebens und ABandels 
rechenfchafft geben muft. Dann GOTT der Dir folche Gaben geben y der wiill 
auch darumb geehret ſeyn / denn er iſt dar HErr / der alles geichaffen und gegeben 
hat. | 


So darff dann einer bey ſolchem Schag nit frölich ſeyn / 
fonder muß fich zu fehr für GOtt forchten? 

EDEL der Allmechtig verbeut Feine Froͤlichkeit / fonder er gebeut Froͤlichkeit im 

Herren JEſu Chriſto. Aber frofich zu ſeyn in Schanden und Laftern/ 

und ander unzüchtiger Wandel, gefallen GOtt nit: Aber frolich zu ſeyn 

mit der Vernunfft GOttes Gebott dabey sufrachten/ deinen Neheſten mit Zanck 

und Hader nicht zu befeidigen/ fondern alles mit gedult und froͤlichem ſta k affz 

| gem 


a — | Bi 


tigen Gewiſſen dife Gaben zugebrauchen / diſe Frolichkeit 7 —* und.e er 

wirdt dadurch geehret. Wirſt du dir aber diefe —— kein Gedenckzeichen 
ſeyn laſſen / ſo muſtu gegen GOtt rechenſchafft thun / Und wer beſſer / du 
hetteſt ſolche herrliche Kunft nie geſehen / gehabt noch Dann. GOtt gibt 
manchem Durch fein Bitt: fo er es aber wider GOtt und feinen Nehſten unnüs: 
lich brauchet / fo hat er «8 hhm zu ewiger Verdamnuß empfangen, Gedenck / 
GOtt leßt mit Ihm nit ſchertzen / ſey jhme danckbar / fo wirdt er Dich glücklich ma⸗ 
een in allen deinen Wercken. Das gebe GOtt. Amen, 


BSERSEBISERTERS GEBETE | 
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we en Deo eft, & cumillo fuitfemper, &eft ante zuum. 

—— wer Weißheit lieb hatt / der ſuche die vom feiner Miltigkeit / 

Denn er verleiher fie wen er will uberfluſſiglich und ftraffet darumb nie⸗ 
| mands / dann er iſt alter Kunſten höhe und tieffe unnd ein Schag aller 
Weißheit / dann von ihm 7 unnd in Ihm iſt alle Sure und Wonne beſchloſſen / 
unnd ohn feinen guten Willen mag nichts geſchehen. Darumb in meiner Rede 
Anfang’ ruͤff ich an fein Gnade / daß er meiner Sinnen Kranckheit entzunde/ mit 
Gnad und Flamm dep Heiligen Geiſts / daß ich mit meinen Francken Sinnen 
Das Liecht/ das in der Finſternuß brennet/ offenbaren möge, unnd alle die / die da 
erfahren nach Diefer Edten Kunſt an den Weg der Gerechtigkeit möge — 
Das wolt mir verleihen / der in dem Thron ſitzet / und alle ding ſchaffet. Dem 
— Lob Sr und Preiß geſagt / von nun an biß in ewigkeit / jmme und ewig⸗ 


— ich mand) Sand durchgieng / auch viel Caſtel und viel Stett / von der 
edlen Kunſt wegen Chemia, unnd mit groſſem kummer derſelben nachſtrebet / auff 
—* ee + wie Die hohen Meeifter Die Kunft erfunden und gemacht het; 

Geſchrifft any die bezeugt / daß fie wahr wehre 7 und daß die 
fe —— irveten. Dagegen fand ich manchen reichen unnd gelehrten 
Mann / Abt, Probſt / Thumherren / Funftreiche Arst/ Schufmeifter/ und auch 
von andern Leuthen / Die da groſſen Koſten und Arbeit thaten / von der edlen Kunſt 

„vorge 
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n / und zuletzt Doch verzagten. Doch verzagt ich nicht / thet Koſten und fleiſ 
fig Arbeit von einer Statt zu der andern’ biß Das ich ſahe / nicht von Meiner 
fterfchafft/ fonder von den Gnaden des heiligen Geiſts / Daß die Kunft die Natur 
uberwunde. Defter fleiffiger begunt ich zu machen /_ an allen meinen Wercken / 
Die zu der Kunſt gehoͤrten / und an mancher Arbeit/ biß daß ich deß die gantze wahr⸗ 
heit erfande / und Daß es muͤglich were © und I zu machen von Künften/ in aller 
lg und Wercken beſſer / Dann das die Natur in der Erden erſchaffen 

att. 


Muhn / ob wol ich Der minfte under den Meiſtern bin/ fohabich gleichwol 
gedacht zu ſchreiben Liebe Freund and Geſellen / eine wahre Kunſt / die Leicht were 
und niemands betruge: Darumb beſchwer ich euch + bey dem Schoͤpffer dieſer 
Welt / unnd feinem Sohn unſerm HErrn ZEfu Chriſto / unſerm Erloͤſer und 
——— dem heiligen Geiſt / der von beiden außgeht / gleicher GOtt 
mit GOtt dem Vatter unnd GOtt dem Sohn. Auch bey allen Heiligen und 
Englen / daß ıhr diß Buch verberget für allen Unweiſen / und gottloſen und boͤſen 
Menſchen / für Kehern und allen Hoffertigen / damit jhr nicht ihrer Suͤnden ein 
Urſache und mithelffer ſeyet / noch Ihrer Pein und Verdamnuß theilhafftig. Dann 
wer die Suͤnd oder Boͤſes thut / oder darzu hilfft / oder nit wehret / wenn er kan 
und fol/ der iſt gleicher Pein ſchuldig mit dem Thaͤter. Fuͤr ſolchem auch zuwar⸗ 
nen / bitt und verman ich jedermann / der zu erkantnuß ſolcher Kunſt kommet / für 
dem Boͤſen ſich zu verwahren. Den Weiſen / aber frommen und GOttsfoͤrch⸗ 
tigen Menſchen / welche wiſſen Die Kunſt zu gebrauchen / GOtt zu Lob unnd Ehr / 
ihrem Nechſten zu nutz / unnd nit zu Wolluſt des Fleiſches / oder weltlichem 
Pracht unnd Hoffart / denen till ich dieſer edlen Kunſt Heimligkeit offenbaren: 
Aber den andern verſchweig ich dieſe Heimligkeit / mit verborgenen Worten / durch 
neid der Edlen Kunſt. Dann manche Leufh find / die verſchmehen fer Daher 
mögen fie Diefelbige nit erreichen und darumb Haffen fie Diefelbige / und ſprechen / 
es fen unmüglich. Sie neiden auch alledie/ / die damit umbgehen / unnd fprecheny 
daß fie falſch ſeye dann ſie wiſſen nit/ das ſie den Frommen ein Werckzeug zudem 
5* und nit den Boͤſen zu mehrer Schuld und Verdamnuß geben ſey von 

Darumb huͤttet euch / daß ihr niemands urſach zumböfen ſeyet noch uber 
ewer Arbeit und Heimligfeit nimmer keinen kommen laſſet. Und thut ihr das/ 
ſo wiſſet / das jhr vonder Kunſt gewinnet groß Lob und Ehr / Dann fie hat allenthal⸗ 
ben die boſen demuͤtiget / und bat auch Die unedlen verderbt ohne maſſe. Finbaß 

Fuͤrbaß / 
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" Fürbaßs fo vermane ich euch’. Das Ihr.gehorfam feyet und beflcher/ an der 
Arbeit Laſſet euch nichts verdrieſſen / und wiſſet / daß euch nach ewer Arbeit folg 
groſſer Nutz / viel Freund gewinnet jhr/ und ewere Feinde fellet jr unter ewere Sue 
gewaltiglich / Gewinnet flichung deß Unglücks / und alle Noth feheidet fich von 
euch. Dann dife edle Kunſt ift ein Spiegel aller Frewden / und ein Flucht aller 
Traurigkeit. Und darumb iſt der ſelig / der ſie findet / und arbeitet / Er wirdt bald 
reich / daß wiſſet ſicherlich und gantz fuürwahr. J— 
| Wie jhr nun zu aroffen Werck arbeiten ſolt / will ich euch in diefem Buͤch⸗ 
lein kurtzlich md einfaltig lehren. Zuvor aber will euch weiſen alle Abweg der 
Hindernuß diſer Kunſt / daran mancher und noch viel Leut jrrfahren bißher. Ich 
will euch führen auß der Finſterniß in das Liecht / mit GOttes Gnaden / darumb 
heiß. ich diß Buͤchlein den RECHTEN WEG ODER STEIGE. Dam 
wer darauff wandert / der ſtoſſet ſich nit. Geracht nach dieſes Buchs lehre ver⸗ 
bringt ewer Werck / Dann ich habs auß dern Schrifften gekörnt / die da Richter 
uber Die Kunft geweſt ſind / lauten all ubereyn / und bewehren Die Warheit diſer 
Kunft. Doc haben Hermes, und andere mehr/ jren Sinn mit finftern worten 
alſo bedeckt 7 Daß ſchier Feiner ift / er wirt fo jrr / Daß er ſchwuͤre / Die edle Kunſt 
wer falich7 Als ichs an manchen Gelehrten offt und dick erfunden hab. Dabeß 
ſahe ich manchen 7 der dieſe edle Kunſt befchrieben hat / Der von groffer Eytelkeit 
und für boſem Willen die edele Kunſt nicht dorfft angreifen, — 
Dabey ſahe ich andere / die mit groſſem fleiß dieſes Wercks ein Heil ver⸗ 
brachten / und fuͤrbaß nicht kommen mochten / dann ſie nicht Bereitſchafft hetten. 
Dabey ſahe ich andere/ die diſem Werck guten anfang theten 7 und aber 
von ubrigem Tranck und anderer Eytelkeit das Werck nicht verbringen mochtem 
Dabey ſahe ich andere/ die manche Arbeitsan Die Kunſt legen theten / und 
umb deß / es fich zu lang verzoge / fo verdroß es ſie / und verlieſſen das Werk. 
Deobey ſahe ich andere / die da hetten die wahre Kunſt / und mit fleiß dee 
Arbeit oblagen/ die aber / darumb ei fie von wegen böfer Sefeflen ihre Geiſt ver⸗ 


doren / davon verzweiffelten / alfo Daß fie der Kunſt nicht mehr achtet. 


Dabey faheic) anderer die da begerten der edlen Kunſt / aber fie arbeiteten 
nicht nach der vecht gefagten zeit und waren zu ſchnell an Den Wercken / Und da⸗ 
—— Ihre Geiſt ſchwartz / und jhr Waſſer truͤb / davon fie verzweiffeln 
mu m. —— run * J u tif 

Dabey fahe ich andere / die dem Werck mit fleiß beywaren 7 und zu letſt 
verzagten / wann fie es nit zuverlegen hetten. 

gl Dabey 
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Dabey fahe ich etliche andere/ die da gute Werck machten zu dem vj. Ferory 
Und da fie die Pulver nicht Fondten ſtet machen, felfchten fie ihr Werck / und beſ⸗ 
ern Kupffer mit dem vierten oder fünfften theil E / Damit ſie ſich undander 
Leut betrogen. VRR N PR 

Dabey ſahe ich noch andere zum letſten / als GOtt wolt / gelehrte und 
weiſe Leuth / Die da williglich Die Geiſt ſchieden / und reinigten fie vollkommlich / 
Machten fie in dem Fewr ſtett / brachten ſie zu Waſſer / die Leichnam pufserteny 
und pulverten zum weiſſeſten 7 Q und O brachten die wider zum Waſſer / und 
die rc Cund O: Das war beffer in aller Verſuchung z daun das na⸗ 
tur | 


Da ich ſahe / an diefer edlen Kunſt fo manchen jrrfahren + da war mir zus 
mut / daß ich fchreiben wolte Die wahre und verſuchte Werck / die ich felber verfucht 
und gearbeitet haba, N 
Und anders will ich nicht ſchreiben / dann das ich felber mit gantzer warheit 
erfunden hab und erfahren. | | 

Nuhn frewet euch / ich will euch weiſen den erfundenen unnd verborgenen 
Schatz / den mancher geſucht hatt unnd nicht gefunden, Ich will euch angeigen 
den edlen Stein / Der da uberkompt Das verdeckte Roß / und den kuͤnen ſtarcken 
Mann Ich will euch zeigen den edlen unnd unuberroindlichen Stein / Den. heis 
ligen unnd gefegneten Stein / da Hermes der hohe Meifter von fprücht: 

Unter Stein ift von lebendigen dingen/ unnd mag wol von lebendigerrdine 
gen ſein / dann. ex lebendig macht / unnd erquiekt alle Leichnam und verwandlet ſie 
—5— C/ das beſſer iſt in allen Wercken / dann das die Natur in der Erden 

en a rt | 

Chemia iſt ein Kunſt / soneinem Meiftererfunden/ Chemius genanf/ vor 
dern wort Chemia „ das fo viel ift / als Urhab. Dann wie Urhab einen Teig 
durchgeht / unnd erhebt, alfo tyun die Pulver / die man. mit Kuͤnſten macht/ und. 
damit man die Leichnam reiniget. 2. 

Dann mit Diefer Kunſt bringt man die Leichnam / die in ihrer Wurtzen ſeind 
verdorben in ihrem Geſucht / zu gantzer Geſundheit. | 

Dabey wiſſet / daß die Leichnam alle von einander Weiſſe tragen nurab 


kin von angefallner accidentaliſcher forma „.non innata, &idcircofaciliseft for- 


mx er 06 ale kööp * — 

Wiſſet auch / daß alle Leichnam en in der Erden vom Schwefel un 
Queckſuber. Und wiſs auch / dag die Natur in der Erben hatt gedacht * 
anfang 
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anfang alle Leichnam zu © und Czu machen / Unnd Daß es nicht geſchihet / das 
—— von unreinem Schwefel / der da zu dem Queckſilber gemiſcht iſt / 
Oder von dem ſtinckenden Erdrich / darinnen fie zuhauff kommen / Gleicher weiſe/ 
als ein Kind in feiner Mutter Leib Siechtumb empfangt / eintweder von uͤnreinem 
Saamen / oder ob die Matrix ſchon wol rein iſt fo wirdt Doch das Kind ſiech 
von der ftatt da es in feiner Mutter Leib ligt / die da ſtinckt und unrein iſt. Glei⸗ 
eher weife iſt es umb Die Seichnam die auß der Erden kommen / beſchaffen. 

Muhrn ſoltu wiſſen / daß ein underſcheid iſt aller Leichnam das kompt von 
mancherley Schwefel / das iſt nichts anders / denn deß Erdrichs Feuchtigkeit. Iſt 
der Schwefel ſchwartz und weich/ und widerleufft im Kochen in feiner Adern’ fo 
gefchicht ein miſchung von eines Sterns krafft / der heiftSaruraus. Dieſer pflegt 
ec i a von der Miſchung und des Sterns eynfluß / wechſt das Pley 
in dem Erdrich. NEL, Ä 

Iſt der Schwefel weiſs / und truͤb unnd ferht im Kochen in feine Adern; 

fe wirdt ein Miſchung / Von deren dann wechft Zinn/ in dem Erdrich / von eines 
Sterns krafft/ der da heißt lupiter. | 

Iſt der Schwefel ſchwartz / unnd hertt / unnd widerfehrt im Kochen in ſei⸗ 
en da wirdt ein Miſchung vom eynfluß deß Planeten Martis, und wirdt 

fen, | 

Iſt der Schwefel roth / klar und lauter und rein / und widerlaufft im rein 

Kochen in der Erden ſeiner Adern / da geſchicht ein Miſchung vom eynfluß der 
Sonnen’ und wechßt Gold im Erdrich. Aue | 

Iſt der Schrorfel roth / und trub im Kochen auß Vermiſchung Veneris 
deß Sterns / fo wechſt Kupffer in der Exden. 

Du ſolt auch wiſſen / daß auch Koch in der Erden wechſt / von eines Sterns 
krafft der heiſt Mercurius. | 7 

ft aber der Schwefel weiß / klar und lauter / und widerlauffet im reines 
Koch in der Erden feiner Adern / da erhoͤhet ſich ein Miſchung / von deren wechſt 


in der Erden Silber/ von eines Sterns Erafft und herrſchung / der ift genant der 


Monn. 
Das ſeind die fieben Planeten’ von deren krafft unnd herrſchung die Leich⸗ 
nam in der Erden werden geboren und gefchaffen. 
Blißher hab ich gefagt7 von wem die Leichnam in der Erden werden, und 
wie fiehaben ein unterfcheid gegen einanderin forma accidentali,8enon ininnata: 
Nuhn will ich dich weiter befcheiden / daß die edle Kunſt warhafftig ſey / auff daß wir 
begegnen denen / die da ſprechen / daß Die Kunſt falſch ſeye. £ll2 Es 


di 


9G 


* 
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Es ſeind etliche / fo die rechte Kunſt wicht recht erkennen oder verſtehen und 
jhren Doch widerſprechen / und nicht recht wiſſen was ihr Natur oder inns 
wendig fen. Die werffen uns dep Ariſtotelis Meinung für/ daß fich die Forma‘ 
recht verwandlen laſſen: Das iſt aber von denen geredt / Die da meinen / fie woͤllen 
die Corpora alſo unrein verwandlen / daß doch ohn zweiffel nit geſchehen mag. Diez 
ſelbigen hören ein wort / daß dem folget / das iſt / daß die unſchmeidigkeit verderbt 
diefer dingen Form / allermeiſt an den Leichnamen. Das iſt wahr / mann ein 
Gorpus geeſchert wirdt / und wol rein gewaſchen mit feharpffan Waſſer / und 
Fein gerieben / und fo offt getrenckt unnd getrucket / big daß er wirdt als ein weiſſer 
Schnee / und ein lebendiger Kal) : Alſo von der Eſcherung unnd mancherley 
Waſchung verlieren die Corpora die verdorbene Feuchtigkeit / und gewinnen ein 
frembde unnd reniniget Feuchtigkeit / die da richtet unnd reiniget die Leichnam / unnd 
Davon Die gereinigte Efch wirdt widerbracht zu einem herten flieſſigen Waſſer / Die: 
da empfahen mag weiſſe und rothe Farb. Aut 

Mun iſt das auch wahr / daß zu mancherley zeit die ding auch Form em⸗ 
pfahen. Das bezeuget uns Nufchgelb wol / das anzufihen roth iſt und ſo man 
es pruͤet / ſo wirdt es ſchwartz / Unnd fo. man es ſcheidet nach der Kun Lehr / fo 
wirt es weiſs / und bleibet doch das / daß es zuvor ware. 

Wir ſehen auch / daß das Atrament ſchwartze Farb hatt Und ſo man es 
pruͤet / ſo wirdt es roth / und iſt doch Atramentum. Etliche moͤgen ſprechen / daß 
ſich ſolche Ding leichtlich verwandlen / von einer Farb in Die andere / Es ſey aber 
an den Leichnam unmuͤglich: Denen antworte ich / Mit einer offenbaren fachz 
und mit mancherley bewerungen / vernichte ich ihre Rede. | 

Nuhn fehen wir offentlich / daß auß Silber fein Laſur wirdt / unnd das. 
C doch rein in feiner Natur ift/ von allem Unflat/ Und davon anfommene Form 
iſt leichtlicher zuverderben dann die ungeborne Form. 

Auch ſehen wir wol / daß Kupffer Goldfarb an ſich nimpt/ und zu Meſſing 
wirdt / und doch weder Kupffer noch Gold vollfommenlich / dann Das Fewr fie 
bepdevardabe. VERS | j 

Nuhn fehen wir / daß Zinn von groſſem unnd ubrigem Fewr Goldfarb: 
ne * doch Silberfarb billicher an ſich entpfienge / Dann ſeiner Natur iſt 
es gleich geſtaltet. 

So ſehen wir auch / daß das Eiſen zu Koch ſich verwandelt / das manchen 
unbillich duncket ſen. Dann warumb were das nicht muglich I Hab ich dir 
doch vorgeſagt / daß alle Leichnam ſich hie in der Erden ſchoͤpffen — 

| und 
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und Koch / unnd Koch ift ihrer aller Urſprung / So iſt das auch wol muͤglich / 
Daß fiealle wider u Rohwaden. —* 

Naun fihe an ein Gleichnuß. Wirdt doch Winterszeit vom groſſen Froſt 
Eyſe von Waſſer / fo es vaſt gefreuret: So wirdt auch herwider von der Son⸗ 
nen werme vom Eys Waſſer / fo es zurgehet als vor. Alſo iſt es auch umb das 
Koch. Wa es in der Erden zerſtrewet / oder viel mit einander gehet da Schwer 
fel iſt fo miſchen fie fich Die zwey zuſamen / Und alſo von der natürlichen Krafft/ 
und der fieben Planeten Eynfluß in einer langen Adern in kurtzer zeit / warden fie. 
hurt / und zu Ertz Davon man Leichnam auß der Erden bringt. 

Sao ſehen wir auch/ daß von Pley wirdt Pleyweiß / Minium und Pley⸗ 
gelb / Und von Minio Glas / dann es iſt ein Matery. Darumb it es wol mug⸗ 
lich / das man die unreinen Corpora wider zu jhrer Geſundheit bringe / mit man⸗ 
cherley Artzney und Buſſe. — Nahyhesapı Bo Kahl — 

Einen vollen Grundt habe ich zu dieſer Kunſt geleget / Wir beſehen nun / 
was wir darauff bawen. Dann hawen wir Hew oder Stroh / oder Holtz / das 
Fewr vertreibt es alles: Darumb bawen wir darauff Stein / die das Fewr nicht 
verderben mag / ſo ſeind wir fuͤr aller Betruͤbnuß ſicher. Nee 

Nun wiſſe / Daß ich dir deß erften von dieſer Edlen Kunft Hindernuß ge⸗ 
ſagt habe / und darnach von der Meiſtern Bewerung / das habe ich dir darumb 
gethan / daß du deß erſten die Leichnam erkenneſt / und das du wiſſeſt der edlen 
Kunſt Hindernuß. Dann wann du weiſt der Corporum ortum, deſter baß ge⸗ 
winneſtu Luſt / zu dem Werck der edlen Kunſt. fi 

| Hie will ich Dich lehren / wie du das Werck angreiffen folleft/ zu welcher zeit / 
und an welcher ftatt. Davon gibe ich Dir acht Gebott zuhalten / derer ein jeglicher 
in dieſer Kunſt iſt nottuͤrfftig / der anderft fertigdamitwill umgehen. 

Das erſte Gebott iſt: Das dieſer Kunſt Arbeiter ftill ſey und gewarſam / ı, 
Und niemanden ſein Heimligkeit offenbare / Auſſer einem den er gar verſchwigen 
weißt und getrew / daß er es nicht fuͤbaß bring. Und wiſſe / daß es mit nichten 
verſchwigen bliebe / es keme fürbaß/ und als dann wurde er für ein Felſcher erzelt / 
und bliebe auch an den ſchanden und das Werck unvollbracht. 

Das ander Gebott ift: daß der Werckmeiſter hab ein ſonderlich Gemach / 2. 
von der Leuthen anſchawen / mit zweyen oder drey Kammern / darin er arbeite / als 
ich hernach lehren will. | 

Das Dritte Gebott: Daß er.behalte Die Zeit und Stund / wenn er wercken 3. 
ſoll und arbeiten Waſſer zu machen von dem —— EURE von 

3 anderen 
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anderen Dingen. Dann Winterszeit taugt es nit durch den Winters Frofk, 
Bas aber andere Arbeit ift/ Die taugt zu allengeiten wol: Was aber das ſey / will 


ich Dir an feiner ftatt fagen. | 

4... Das vierdte Gebote iſt: daß der Werckmeiſter ſtets und fleiffig ob der Ar 
beit ſey / und laſſe fich nit verdrieffen/ fonder vollbringfein Werck big ans Ende: - 
Und verbrecht er das nicht zum rechten Endes fo verleurt er beide Koſt / Zeit und 
Arbeit. Und ob er ein Wochen arbeite, und Die ander müflig gieng/ unnd alſo 
von Jahr zu Jahr auffiparet/ fo verbringt er es nimmer. 

fe  :. Das fünffte Gebott ift: Daß er arbeite nach der Kunft Lehre / unnd nicht 
ein Werck für das ander ſetze anderft Dann als ſichs füget oder gepuret, Dann 
will er fein Geiſt werffen auff Die Leichnam nach feiner Leuterung / ehe dann er fie 
beſtetiget / und will er Waſſer ungeleutert herten / fo verleuret er feine Pulver. 
Dann fo er fie N fo bfeiben fie nicht / und verſchwinden ſchnell. Oder 

will er mit ſtaten Geiſten / Die nicht zu Waſſer find bracht/ noch in Waſſers weiſe 
geleutert / Pulver auff ven Leichnam werffen / Die kommen in Das Corpus nit / 
noch miſchen ſie ſich nicht in keine weiſe. 

6. Das fechfte Gebott iſt: daß alle die Vaſa, die deß Wercks Meiſter brau⸗ 
chen muß / ſollen Gleſern / oder verglaſet ſin. Dann thet er ſcharpffe Waſſer in 
Kupfferne Vaß / fo wurden fie grun: Thet man fie in Eiſerne oder Plechene / ſo 
wurden fie ſchwartz und unrein: Thut man fie aber in Irrdene Gefeß / fo ſchla⸗ 
hen die ſcharpffe Waſſer durch / und verderben. 

7. Das ſiebende Gebott iſt: Das ſich niemand underwinden ſoll / fuͤr allen 
dingen / daß er ſich fuͤr Fuͤrſten und Herren nichts außthue / oder ſich Feiner Arbeit 
für Ihnen vermeſſe. Dann underwindt er ſich Ihrer Arbeit / fo fragen fie ihn von 
einer Zeit zu der anderen/ und fprechen < Meifter/ wie gehets? wann werden wir 
etwas fehen ? Und mögen deß rechten Endes nicht erwarten’ unnd werden ſpre⸗ 
chen : Es ift nichts / er iſt ein Trieger ac. _ Das wirdt nun ein ungemach/ und _ 
bringet er es num nicht zum vechten Endes fo hat er ewige Feindſchafft: Bringet 
er es aber zum guten Ende / fo frachten fie / wie fie ihn befchlieffen ewiglich und. 
laſſen jhn nimmer außfommen. Alſo hat er fich mit feinem Mund gefangen. 

8. Das achte Gebott iſt: daß niemand fich underroinden foll difer Kunſt / er 
habe dann Koſt zu zweyen Sjahren/ Daß er alles Das gegeugen mag / Das er zu Der 
Kunſt bedarff. Dann underwindt er fich der Kunſt / unnd hebt an zu arbeiten’. 


unnd gebricht ihm der Koſt / fo hat er beyde Koft und Zeit verloren. —9— 
— Nun 
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Muhn iſt die zeit / daß wir fuͤrbaß ſchreiben / von dieſer edlen Kunſt anfang. 
Und am arjten will ich dich die Ofen lehren machen / die man zu diſer Kunſt bedarf ; 
‚und wie viel derſelben ſollen ſeyn / oder wie man fie folle machen. Ein Ding ſoltu 
wiſſen / daß Du Deine Ofen ſolſt machen / nach dem Du ein groß Werck wilt ma 
her. Machſtu ein groß Werck / fo mach den Ofen defto aröffer : Haſtu aber 
ein wenig / fo mach fie auch darnach. Doch will ich Dir ein £chr geben ein maͤß⸗ 
lichen Ofen zu machen / der beyde Reichen und Armen wol füge. Pe 

Zum erſten will ich dich lehren einen meiſterlichen Ofen / den du alſo machen Der erfte 
ſolt: Bey einer Wand ſoltu jhn machen / wol einer Elen / oder ein wenig ferrner Ofen. 
von der Wand / Da grab ein Gruͤbe eyn / die ſolſtu wol mit Luto Sapientiæ an 
allen enden beſtreichen 7 Und in der Grub ſoll ein Windfang gehen / Durch das 
Erdtrich/ und der Wind in die Gruben / der foll eng ſeyn in der Gruben 7 Und 
aufkerthalb an der ABand weit einer Spannen / da Wind und Lufft eyngehen / 
der ſoll auch wol beſtri hen ſeyn mit Luto-Sapientie. Darnach mach in Mars 
zen auff der Gruben / mit reinem gemeinem Leim / und thu darzu das fünffte theil 
Hafner Leim / und ein wenig Fleines Sandes / und menge auß der maflen wol 
unteremander. Mit dem Leim mach ein Mawer auffiverts uber die Gruͤben / 
zwen Schuch hoch / und einer Spann dick, und ſinwel / und laß fie wol trocknen/ 
und laß dir einen Hafner von edler Erden ein Scheiben machen / Die wol Fewr 
erleiden mag / nach deß Dfens maſſe / Und daß die Scheiben so, oder 60. Löcher 
hab uberal/ Die füllen oben eng feyn/ unten weit/ daß einer mag fein wenigſten 
Finger dreyn ſtoſſen darumb dag Kolen und Afchen und Steinlein / die darein 
fallen / defter ba& darzu mögen fommen. . Die Scheib leg auff den Ofen alfo/ Wind 
daß ſich Das enge am Loch uberſich kehre. Darnach fo mach ein Mawer uberdie Ofen. 
Scheiben, in der dicke nahe als vor einer Elen hoch + Unterhalb uberdie Scheiben 
mad) ein maßiich Loch da man Kolen eynſchuͤtte / Und oben auff den Ofen auch 
ein Zoch, da man eynſetzt was man afchen will oder brennen, Demfelben Loch 
foltu machen ein Lyd von gutem Hafner Leim / wol gebert / daß du Das Loc) Das 
mit bedeckeſt der Dfen aber folt ſinwel ſeyn. Und oben mach drey oder vier Locher 
umb den Ofen / die do ſeyn zweyer Finger weit / die dem Ofen Lufft geben. 

Fuͤrbaß wiſſe / das du auff die Scheiben ſolt ein Treyfuß machen / oder ei⸗ 

nen Fuß der von gutem Leim gemacht ſey / daß man darauff ſetze die Vaß / darinn 
man brennen oder eſchern wilt / Und mach darunter ein Kolfewr / denn vom Kol⸗ 
feror brennt oder eſchert es fich reiner Dann von Holtz. 


Nun 
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2. Nun will ich Dich lehren einen anderen Ofen machen / darüber du die Geiſt 
leuterſt oder ſcheideſt. Deren Ofen ſolſtu zum wenigſten zwen haben. 9 
weitte darzu / fo mach ihr vier / und nicht mehr / und mach fie aller Dingen / als 
den Meifterlichen Ofen / mit Windfang und mit der Scheiben / und wit den 
Löchern/ ohn das / daß ſie fo großnichtdörffen ſeyn / Und die zwen oder vier follen 
————— ſtehen / ob du ſie haben moͤgeſt / daß ein Mann ihr aller warten 

Diſtillier Ofen. — 

3. Uhn ſoltu das Oefelein / darauff man die Waſſer leutert / alſo machen / mit 

ſunderlichem Leimen / als ich im Wind Ofen zuvor gelehrt hab, Mach 

ein feheiblechteh Maier auff der Erden / einer Hand dick und zwo Span⸗ 

nen odereinwenighöher/ Und mach umb und umb vier Loͤcher / zwen Finger weit / 

and laß ihn oben offen/ daß man einen Keffel darauf fege mit Waſſer / Und thu 

Darein das Vaß / Da du innen feutern wilt das Ißaffer, An der Dfen zwen / 

haſtu genug. Den Dfen beweißt dir die Form und Das Gefeß 7 wie es ſey gemacht 

darinn man die Geift ſcheidet und leutert und da man die Waſſer innen leutert 
und trocknet und da man innen widerbringt und hertet die Waſſer. Darn 

jeglicher Form / und wie er gejtallt ſey Das will ich dir fagen an feiner ſtatt und 


da ſeyn zeit iſt. Glaß Ofen. 


Eß Glaßofens will ich nit vergeſſen / der auch offt noht iſt. Denn die nicht 
Gleſin Gefeß haben mögen? die will ich gar leicht lehren vergleſen. Auch 
mögen fie darinn äfchern/ brennen / und troͤcknen oder doͤrren / wenn ſie woͤl⸗ 

len. Mach jhn zwiſchen vier Wende / da er geraum ſtehe in diſer weiſe: Nimb 
Stein / und mawre mit dem Leim / als ich hievor geſagt hab, Oder alſo: Nimb 
guten Leim und mach ein ſinwel Mawer / fuͤnff Schuch weit / und eines Schuchs 
dick / und an einander gerichtet auff der Erden. Durch den Ofen mach ein Loch / 
da man Kolen oder Holz eynſchieb / daß ein ſeiten weitter fen als die ander / Und zu 
dem einen theil ſchiebet man das Holtz eyn / und zu dem weitteren theil zeucht man 
die Kolen auß dem Ofen. Und mawre den zweyer Schuch hoch / oder ein wenig 
nidriger / Darnach ſchleuß den Ofen oben zu / und laß mitten ein Loch / dardurch der 
Rauch von den Fewr auffgeht / zu dem oberften eines halben Schuchs weit. Dar⸗ 
nach fo treib auffroerg Die Mawer bepnahe einer Elen hoch / und mach den Ofen 
oben zu / und laß oben umb vier Fleine Locher da der Hauch außgeh / Und ander 

einen 
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einen ſeiten deß Ofens laß cin groß Loch / dadurch Du Deine Gefeß eynthuſt / die du 
wilt verglaſen. Dem Ofenloch ſoltu machen ein Lyd / Daß ſich gleich zuthue / Und 
mitten durch den Ofen laß zwey Eiſen gehen / von einer Wand zur andern / da man 
auffſtuͤrtzt die Vaß / die man vergleſen will. DT 
Wann du deine Vaß vergleſen wilt / ſo nimb der erſten Vaſſen / die da wol 
gebrennt feind/ und beſtreich fie wol mit getemperierter Miny. Die temperiere aber 
alſo: Nimb Waſſer / und thu darzu Das zo, theil Garben von Bier oder Meth / 
ruͤhr es wol: dareyn thu Miny / als viel als jhr genug ſey / Reibs unnd menge es 
wol untereinander / Damit beſtreich Deine Vaß gar wol uberal / und laß fie trocken 
‚werden. Darnach ſo ſtuͤrtz ſie in den Ofen’ auff die Eiſen die durch den Ofen ge⸗ 
hen / und kehr den Boden auffwertz / und deck jhn zu mit ſeinem Lyde / und mach 
unden zu ein fanfftes Fewr / bey einer ſtund. Darnach fo beſſere das Fewr baß 
und baß / fo lang du fiheft/ dab die Miny fleußt als ein Waſſer oder Wachs: So 
hoͤr auff / und laß den Ofen kalt werden / So thue jhn auff / und dein Gefeß herauß / 
ſo findeſtu fie auß der maſſen wol verglaßt. | —9 — 
Wiſſe auch / daß Miny von Pleyweiß schen mal beſſer iſt / dann von Pley⸗ 
Aaſchen gemacht. Wie man aber Pleyaſchen oder Pleyweiß macht / oder auß den 
zweyen Miny / Das will ich Dich lehren machen in ſeiner ſtatt. —* 
0 Sch hab dir lehre geben? von den Ofen / ſo die Kunſt bedarff / und wie man 
vergleſen ſoll die Bag : Tun will ich dir ſagen Die Corpora und Spiritus, Die zu 
difer Kunſt gehören. Davon wiſſe / daß tieben Dinge find / die wir Corpora 
Heiffen in der Kunft : Gold Silber Zinn, Eiſen/ Pley / Kupffer / Koh. 
Nun find funff Ding/ die wir Spiritus heiffen der vorgenanten Coͤrpern: Nora ver, 
Koch / Ruͤßgelb / Schwefel / Operment / Salmiax. Dife fünf Spiritus Herr ba ex qui 
wandlen die Corpora in Roth und in Weiſs / das iſt in Gold und Silber: bus uat 
‚Und doch nicht von jhnen felber 7 fie worden dann darzu gebracht und bereitet mit piritus. 
mancherhand Buß und Artzney / daß fie das Fewr nit fliehen. Und wenn fie in 
Dem Zeror flat bleiben fo thun fie wunderbarliche ding. Dann von Eiſen / v 
Kupffer / von Pley / und kurtzlich alle Leichnam verwandeln fie in Gold und Sit 
ber / das befier wirt dann das / fo Die Natur in.der Erden hat geben in allen din⸗ 
gen. Dann fonft das Eifen von Kunft gemacht/ der Adamant nitan fich zeucht / 
Und das Gold fo von Kunft gemacht wirdt / das macht das Herge froh / vertreibt 
auch Die Auſſetzigkeit Und die Wunden Die geſchwellen Die heilt es / welches — 
Das natuͤrliche nit thut. Und ſonſt an allen andern dingen / Farben / Verſue 
and Wercken weret es immer mehr, Von dem fünfften aber macht man ein 
Mmm Pulver / 
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Pulver / das heiſſen die Meiſter / Elixix. Eüxir / it cn Arabiſch Wort / und iſt 
ſo vil geſprochen zu Teutſch / als / ein Urhab oder Gerben. Dann als von guten 
Gerben das Brodt ſich beſſert und erhebt / alſo erheben fich Die Corpora , und 
verwandten fich in Gold und Silber / von dieſen fünff Spiritibus, und allermeift 
von dem Koch / dann es ift ein Urſprung aller Corporum. 

Don etlichen andern will ich Dich befcheiden/ die Doch der Krafftnit haben / 
daß fie die Coiper verwandlen / dann daß fie den fünffen helffen / daß fie bereit 
werden / und daß man fie deſter baß za Waſſer macht / und mit ihren Waſſern 
mengt man der Leichnam Aſchen / daß fie gerinnen ein Feuchtigkeit / Die darichtet 
Die Leichnam. Und wie man jedlichs bereiten oder machen foll/ Das will ich did) 
nach einander Iehren. 

Duesffilber oder Koch / iſt anders nichts’ dann zaͤhes und feigers Waſſer / 
amp Dusch das Erdtrich / und rooktemperiertee Werme / durch deß Erdtrichs 
Adern wol geſamblet / biß die Feuchtigkeit mit der Duͤrre werde gleich gemiſcht. 
Und darumb ſo fleuchts hinweg im Fewr ſo leichtlich / und hafft doch nit an etwas / 
als fein ſeigere Natur durch Die Duͤtre mol temperiert iſt / und leßt nit hafften und 
iſt mit Schwefel in Mutter aller Leichnam. Man findt jhn in den Bergen / und 
etwan in den alten Seen. Sein Natur iſt warm und feucht / und iſt ein Wur⸗ 
Ken und ein Urſprung omnium Corporum, und von jhm kommen fie alle / und 
miſchen ſich mit jhm alle / ohne Eiſen gar unſanfft / und ohn es mag kein anders 
vergulden werden. | 

Schwefel / iſt dep Erdtrichs Feuchtigkeit / das in feinen Adern mit woltem⸗ 
ptrierter Werme gebiert / biß Daß es hart wirdt und trocken / Und wenn es trocken 
wirdt / ſo heiſt es Schwefel / Und iſt ſtarcker Natur / und gleicher Matery an ſeim 
Dei, Und davon ſo mag man jhm ſein Del nit nemmen / als man dann andern 
thut Die Del haben / Dann mit ſtarcken und fcharpffen Waſſern / daß man jhn 
darinn ſiede. Man findt jhn in dem Erdtrich / etwan in Bergen / oder in den 
Seen / Under ift mancherley: der eine heißt der Lebendige/ Dev ander der Todte. 
Der Lebendige ift als man jhn auß der Erden bring t der Todte iſt / der geſchmeltzt 
iſt und gegoſſen in die Roͤren / als man ihn feyl findet. | | 
| Dperment/ Auripigmentum iſt ein gelber Stein / m deß Erdrichs Adern 
gewachſen / Und wirdt auß deß Erdtrichs Unflat und Flammen lang gehitzt und 

ſotten ubereinander / ſo verwandelt er ſich in Operment. Wie man jhn aber 
reifen ſoll und machen / Das will ich hernach lehren in feiner ſtatt. 


Rauſch⸗ 
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Nauſchgelb / Arſenicum, iſt ein gute Matery / und hat ein ſchwefeliſchen 
Geſchmack / und iſt ein rother Stein / fein Natur gleicht fi Auripigmento, und 
wirt leichtlich Weiſs und Roth / Und gar leicht und ſchier ſcheidet mans oder leu⸗ 
terts / als ich lehren will. | a 

Salarmoniac/ ift zweyerley / Natürlich unnd Kunftlich gemacht. Das 
natürliche findet man in dev Erden : das ander macht man mit der Kunſt / und 
taugt baß zu unferem Werck / dann das natürlich / Und ift auch beffer dann Fein 
Saltz / dann es verwandelt Koch in Waſſer / wann man es damit reibt und roͤſtet / 
und an ein feuchte ſtatt legt. Und mit den Waſſer und Koch verwandelt man 
Eifen zu Koch und Pley/ dann es ift das Del dep Fewrs trockenheit wie man 
Bat gehört. Man machte abır alfo: 

MNimb ein theil deß gemeinen Saltz / drey theil deß bereitten Harns / und 
ein theil Ruͤß der da hangt an den Dachern / Das alles ſeude in eim Keſſel / bi 
der Harn eynſiedet / Und darnach geuß aber deß Harns dran / und ſeude es aber 
darinn. Das thu alſo ſiben ſtund / und darnach laß es trocknen / Und darnach 
ſublimiers / Das iſt als viel / daß du es leuterſt. Nimb ein theil deß gemeinen 
Saltz / das bereitet ſey und den anderen theil das Salarmoniac / und. zerſtoß mit 
einander / Darnach leg es in ein jrrdene Schuffeln, die darzu geſchickt ſey und 
jhr uberlyd daruber / daß auff einander vermacht ſey mit Lutatione, Daß es nit 
außriech / Und ſetze es in ein Oefelein / auff ein klein Fewr / das (anf ſeye / und 
laß alſo ſtehen ein Sommer langen halben tag / Darnach laſſe es erkalten / und 
brichs auff / fo findeſt du deß Salarmoniacs / empor gehebt und geſcheiden von 
dem andern Saltz. Nimb aber deß gemeinen bereitten Saltzs / und deß Salar⸗ 
moniacs als vor / reibs / und ſetze es auff den Ofen als vor: Das thu 3. ſtund / 
ſo wirts alſo weiſs / und in allweg beſtendig / vollkommen und gerecht. | 

Sein Natur ift warm und feucht / Und ift ein nuger Geift zu Pulver, 
Wo es nit were/ da wurde Fein ander Geift zu Waſſer / noch Durchgieng die Leich⸗ 
nam ohne es. Und wiſſe das’ daß es die Corper weder meiffe/ noch roͤchere / noch 
ſchwerhe / wie Die anderen thun. Dann esmacht den anderen ein Weg / und ge⸗ 
het vor ihnen her / und reiniget Die Leichnam von ſchwartzem und anderem Unflat / 
So leßt es dann die gehen / gemifcht mit dem Leichnam und flucht 

Atrament / ift ein ſchwartze Erden / vom Schwefel. Dann fo man es 
prühet in dem Feror/ fo gewint esein rothe Farb / Die es nimmer verleßt und man 
macht es alfo: | Ä 


— Me 
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Nimb wol geriben Atrament / und fülle einen Hafen damit / und deck ihr 
zu mit feinem Lyd / und verkleib Ihn wol / und laß das trocknen / Und fer es in den 
Ofen / darinn man afchert oder brennt Die Leichnam und mach ein fenfftes Fewr 
darunter / ein halben fag : Darnach befiere Das Fewr baß und baß / biß daß der 
Dopff gluͤhet / und in der Hitz laß es flehen ein tag und ein nacht/ und huͤtte daß 
es nit ſchmeltze. Darnuch laß es Falten’ und nimb es herauß / fo ſindeſt du roth 
Atraments Blumen’ behalt fiez biß ich dich darauß lehre Waſſer machınz da du 
mit die Geiſt in Die Leichnam roͤtheſt / daß fie ſich verkehren Dann es iſt deren eins / 
das die Geiſt flat macht im Few. aan 

Gemeines Saltz gehört auch zu difer Kunft 7 dann es beſchleußt alle ding / 
und * es / mag kein Werck in diſer Kunſt verbracht werden / Und man macht 
BR | 

Nimb fein wie viel du wilt / und zerlaſſe es in warmen Waſſer / das es al⸗ 
les zergehe / ſeyhe es durch ein Thuch in ein huͤltzin Vaß / laſſe es ſtehen / biß ſichs 
leutert / So ſeyhe es ſchoͤn ab / und ſeude es in einem Pleyen Vaß / biß das Waſ⸗ 
fer außdunſte / und ſich das Saltz ſamle. Das Saltz thue in ein Hafen / und 
ſetze es in Ofen / und trockne es gar wol / und bebalts biß das du es bedarffſft. 

Sal Alcali, iſt ein Saltz / das auch zu diſer Kunſt gehört: Wann das 
wol bereit iſt fo macht es alle Leichnam und Geiſt zu Waſſer / und bringt wider 
aller Leichnam Aſchen zu einer harten Maſſen. Sein Natur iſt warm und feucht 
und man macht es alfo: 

MNimb fauls Eichens Holtz Aſchen / die da gar wol gebrennt-feye/ oder ſunſt 
Meidafchen/ da die Sramen mit waſchen / und reib den Flein/ und thu das drit⸗ 
theil Lebendigen Kalch dazu / und mifch das untereinander 7 und deck ein ſtarckes 
dickes Thuch uber den Zuber / Darnach leg ein ſchicht Aſchen und Kalch auff und 
geuß wallendes Waſſer Drauff/ und laß das durchgehen als ein Lauge / Und geuß 
aber ander Waſſer drauff / als lang biß ihm all feyn Kraft wirdt entsogen. So 
wirff ab die fehicht / und lege ein andere drauff / und thu der als vor / biß du es 
alles außbringeft- So laß das Waſſer ftehen und gefallen/ daß es lauter werde / 
und ſeyhe e8 im ein Keſſel / big es nimmer raucht / laß es kuͤlen / ſo wirt es hert / 
und heißt Sal Alcali. Und die Heffen der bitterfeit / das nimb / und leg es in ein 
Hafen oder Keſſel / oder Tigel / und thu es ungedeskt in den Ofen oderin die 
Afchen/ und gib jhm ein fanfft Fewr / biß es fein praſſeln und foringen laßt / dar⸗ 
nach fo mac) das Feror beffer/ biß Daß es glühe und ſchmeltze / fo nimbesmiteiner 
Zangen / und geuß es gar bald in ein andern Hafen? Dann faumft du era 

| in wir 
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wirdts hert zu hand. Und alſo wirt es lauter und weiſs / das behalt in eim ver⸗ 
gleſten Hafen / an einer warmen und trockenen ſtett Dann thuſtu es in ein feuchte, 
ſtait / fo wirdt eszu Waſſſeee.. * 
Den Alaun will ich dir nit verſchweigen / der iſt auch gar nutz zu dieſer 
Kunſt / den mach) alſo: Nimb feiner als du jhn feyl findeſt und thu jhn in. cin; 
Hafen auff halben theil / vermach den Hafen gar wol / ſetz hu in den Dfen/ und 
gib ihm cin ſanfftes Fewr / biß er erwarmbt / fo beſſere das Fewr / biß es beaint zu 
gluͤhen / Uno laſſe es in der Hitz ſtehen einen tag + Darnach wann es erkuͤlet / fo, 
nimbs herauß / ſo findeſtu den Alaun Schneeweiſs / den behalt / dann man machet 
darauß Waſſer zum Silber. —— — | % 
Alſo iſt Weinſtein auch ein Ding/ das groffe huͤlff thut dieſer Kunſt. Den, 
ſoltu alſo machen: Er * 
MNimb ſein ſo vil als du wilt / fuͤlle einen Hafen voll / vermach den gar wol; 
ſetz ihn in den Ofen / und gib ihm deß erſten ein ſenfft Fewr / biß er erwarme / fo. 
beſſer Das Fewr / biß es begint zu gluͤhen / Und in dar Hitz laſſe ihn ſtehen drey Tag 
und Nacht / Dann ſo laß jhn kuͤlen / Nimb jhn auß / und behalt ihn / biß ich dich, 
lehre / wie du ihn zu Waſſer machen ſolſt / Dann es deren eins iſt / die alle Cor⸗ 
pora und Spiritus behalten im Fewr und machen fie ſtat. | 
Beupffergrun / ift für allendingen gut zu der Kunft/ und man machtsalfo s; 
Nimb Kupffein Blech / und henck fie auff ſcharpffen Eſſig in einen Hafen / 
und vermach Ihn wol / und ſetz jihn an ein warme ſtatt / und laß ſtehen iij. oder 
iii. Wochen / Unnd nimb es dann auß / fd findeſtu Kupffergrun an den Plechen 
hangen / das nimb gar ſchoͤn ab / Und richt die Plech hinwider als vor / biß die 
Plech * Kupffergruͤn werden. Und merck / wilt du fein viel machen / ſo thu 
{ei “ - : . 


Nimb Honig / und werme das / nimb Virriol Romanum, Weinftein 
und Kalch / und ſchuͤtte das miteinander in das Honig / und rühr es under einan⸗ 
der biß es Dick wirt / unnd ſtreich es an Die Plech an beide füitten / unnd henck fie 
auff den Eſſig als vor, Dem Kupffergrun thue aller Dingen / als ich Dich gelehrt 
habe vom Atrament / ſo wirdt es ein rothe Farb / die nimmer kein Fewr mag ver⸗ 
wandlen / Und wann man es zu Waſſer macht / ſo roͤthet man die Corpora und 
Spiritus damit. Dann es iſt auch deren eins damit man die Leichnam vothet/ 
und Die Geiſt behelt im Fewr / und ſtaͤt macht. | | 

Zinober / iſt auch der eins das nug it Diefer Kunſt / und man machts alſo: 
Nimb Schwefel iij. theil. 2 5 theil / mad reib es under einander und thu es in ein 
Mmurz gleſin 
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gleſin Vaß / mit einem engen halß / und befleib das umb und umb mit Luto Sa- 
pientiz, unnd laß es woltrocknen / Setz es uff den Ofen / da man die Geift uber: 
ſcheidt / beftopff das Glaß gar wol / unnd gib ihm ein fenfft Fewr / unnd brenn 
es einen gangen tag / oder alfo lang / biß du fiheft oben herauß gehen ein rothen 
Rauch / fo hör auff/ und laß kuͤlen brich das Vaß / fo findeftu guten Zinober. 

Pleyweiß/ macht man alſo. Nimb Pleyene Plech / unnd richt fie uber 
ein fcharpffen Eſſig / in ein ſtarcken Hafen oder Vaß / das darzu gemacht ſey / und 
vermach das wol mit Luto Sapientiz, und thue Damit aller ding, alsich Dich gez 
lehret habe von den Kupffergrun. Das behalt / dann davon muftu Mini mas 
ehen/ die zu der Kunſt nutz iſt. Und wiltu darauß Mini machen/ fo nimb ne 
weiſs / und reib fie auff einen Stein auß dermaffen wol / und mach darauf ſtrutz⸗ 
lin / und leg die in ein jerden Hafen oder Vaß / das gefihickt ſey / als ein Decken 
langlecht / und nit ſcheiblecht Das feß in ein groffen Hafen / der auff zwo Wend 
gericht ſey / und auff der feitten lige darein fer das Vaß mit den Pleyweiſs / und 
deck es mit feinen Lyd. Darnach vermach den groffen Hafen / und mach jhm 
von erften ein fenfftes Fewr / Darnach fo beffere es / und brenne das wol auff ein 
halben Tag / fo laß es kuͤlen / und thu es auff ein halben Tag / fo findeft du dag 
Pleyweiſs etlicher maflen roth. So reib e8 aber und thu Ihm als vor / Das 
thu ti, oder iiij. ſtund / ſo findeft du auf der maffen gut Minium , da man roth 
Waſſer auß machet. Dann 8 ift der eins/ das die Geiſt ftät machet. 

Minium aber von Pleyafchen / mach alſo: Leg Pley in den Hafen / den 
ich Dich gelehret habe richten auff zwo wende / und mach ein ſenfftes Fewr darun⸗ 
der / daß es ſchmeltz / und rühr e8 faſt / dieweil es ſchmiltzt mit einem Eifenen Lof⸗ 
fel fo lang biß es zu Afıhen wirt. Dann fenhe Durch ein Sieb / oder Durch ein 
Dhuch / das grob wirff wider in Hafen / und brenn es / bißes zu Pulver wirt / So 
reibe es alles zuhauffen auß dermaſſen wol / mit Waſſer / unnd thu jhm fuͤbbaß 
aller ding / als ich Dich gelehret habe vom Pleyweiſs / biß es roth wirdt und trocken. 

Yoilt du aber gute Engeliſche Mini machen / die gut iſt als Zinober. So 
nimb die Mini , Die du bereiteft / und reib fie wider / und beige fie dann in dem 
Harn der Kinder/ der dazu bereit iſt / unnd bereit ſie dann als zuvor. Alfobringe 
man mider verdorbne Mini. Bi PR: 

Das allerbeit Pleygelb mach alſo: Nimb si. theyl Pley / j. viertel und 
iiij. theil Zinns / das da gelautert ſey und leg das mit dem Pley in den Hafen / den 
ich Dich gelehret habe richten auff ʒwo Wend / und brenne das mit ſenfftem unters 
zuͤndlen / alſo dz es nicht glühe / und rüͤhr das offt / biß das wol gepulvert ſey. > 
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nimb es herab in einem Scherben’ und laß es erfalten/ und ſeyhe es Durch ein Ge⸗ 
wirs Sieblin. Und das grob thumiderin den Hafen/ und caleinier das / biß es 
zu Pulver wirdt: Darnach thu das Pulver alles in anderen Hafen und brenne 
das maßlich auch 12. ſtund / fo lang biß es ein Nofenrothefarb gewinne/ Und thu 
es offt / daß e8 nicht glühe/ und in dem Hafen mit funcklet brenne/ anderft es 
verdurbe/ Und wenn es innen funcklet brennet/ fo flreich es an den Hafen mit 
dem Löffel, biß es funcklet gar wol andeaft es wurd Knollecht. Dann 
das Fewr follund muß klein fein/ Daß der Hafen nit gluͤhe recht unten und oben / 
es ſey zu dem erſten zu der Pulverung / oder zu dem anderen als zu dem röthen oder 
im abgilben. Dann zu aller letſt / beffere Das Fewrein wenig / und thuesdannin 
ein Scherben / der da vergleft fen /undlaßesdann kuͤen. So nimb dann das be⸗ 
nannt Pulver/ und geuß darauff den bereiten Harn der Kinder / oder Manns Harn 
der wol geleufert ſey / und rühr es wol mit einer Spatel durch einanderz unnd laß 
dann iij. oder iiij. ſtund weichen/ und geuß Dann den Harn davon/undreib es dann 
auß dem Scherben in ein andern Scherben der da trocken ift/ auff einem Stein gar 
wol unnd klein / alfo naß auffs beft du magft/ unnd auffs aller kleineſt. Sodas 
geſchicht / fo Enitte es durch einander / mit beiden Denden/ inden Harn Und wan 
das Pulver aber gefelt zu boden, fo ſehhe den Harn gantz ab / und truck das infcherm 
auff Kolferor/ Und wenn esbegint zu fermen indem fcherm fo thu es hin und her 
wol / dz der Harn gemachfam Davon riech/ und auch darumb das es nit anbrenn / 
Und thu es fo lang / biß es woltrocken wird: Unnd wenn es anhebt zu ftieben von 
dem rhuͤren / fo nimb es von dem Fewr / und laß langſam erkalten / Und reibe es 
dann auff einem Stein alſo trocken. Und wenn du es dann Gilben wilt / ſo ſetz 
es dann inden Ofen / brenn langſam klein Fewr / biß ergergeht/ und an dem ruͤhren 
gar lind iſt Und wenn es gantz zergangen iſt To ſey mit rühren meſſig / daß du das 
Pulver nicht herauß werffeſt / So begint es Rothlecht zu werden als Ziegelfarb: 
So gewint es ein ſchoͤne Rothe Farbe / Und darnach ſo gewint es aber ein Ziegel⸗ 
farb / Darnach beginnt es ſchier zu Blumen, So du dann ſiheſt / daß die Bluͤm⸗ 
lein zergehen / fo beſſere dann dz Fewr / alſo daß der Hafen hitzig werde / fü begint 
dann die Farbe im Hafen gluͤen / ſo rohr es dann wol / daß es nicht an den Haͤfen 
brenne / und ein gleiche Hitz gewinnet / Unnd nimb dann Ihr ein Prob / mit einem 
kleinen Eiſenen Loͤffel auff ein Papir / und ſchaw dann je ein Prob gegen der anderen, 
Wann ſie dir mol gefellt / fo thu fie herauß / und deck ſie zu / und laß ſie langſam er⸗ 
kalten / ſo haſt du gut Pleygelb. 1 

| Item / Timm ein quintlein Saltz / reib dz wolauffeinen Stein’ —— 
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das je ein wenig zu dem aller erſten fo Du dieſe Pleyaſchen wilt thun in den Hafen un. 
‚ger das Pley / fo pulvert es ſich deſter lieber / und thut es wol undereinander / mit ei; 
em Eifenen Löffel/ als vorgefchribenftehet, Ar 
Item der Brenn Hafen foll eyngemawret ſeyn / zweher guter zwerch Hand 
Hoch von deß Herds Grund / Und das Holtz ſoll gehawen ſeyn / einer halben Elen 
ang, und bey eines Kindleins Arm dick / Und du ſolt der Hoͤltzer nicht mehr eynle⸗ 
gen dann zwey oder eins anders du machſt das zu heiß. Unnd magſt du Dann die 
Farben nicht bereiten in iij. oder iiij. Tagen / fo bereit ſie aber in v. oder vf. Tagen / lang⸗ 
ſam mit kleinem Ferwr. 00 | er; 
Allein Laſur bedoͤrffen wir nicht zu diefer Kunſt. Doch fo will ich dich fie leh⸗ 
ren machen / bey andern edlen Farben. Nimbij. theil Queckſilber / und Schwefel 
den Dritten theil / und den vierten theil Salarmoniac / Reib das auß der maſſen 
wol zuhauffen / und thu fuͤrbaß aller ding / als ich dich gelehret von dem Zinober / 
big du oben ſiheſt blawen Rauch außgehen / fo har guͤff / und laß es kulen / brich 
das Glaß / ſo findeſt du edle Laſur / die reib wol auff einem Stein / ohn Waſſer. 
Nuhn habe ich Dich gelehret 7 was Queckſilber / Schwefel / Operment/ 
Ruͤßgelb und Salarmoniac ſey / oder wavon ſie kommen / und von anderen din⸗ 
gen? Die dieſe Kunſt bedarff / wie man fie macht oder bereitet: Hie will ich Dich 
ſehren Die Geiſt ſcheiden und zu Schneeweiſſern Pulver zu machen. WR 
Die Scheidung der Geiften iſt ſo viel gefprochen / als ein Erhebung von ei⸗ 
nem Vaß in dz ander / Die Diefe Kunft bedarft. Unnd ift Scheidung mancherley / 
Son wegen mancher Natur der dingen / die man ſcheiden ſoll. Dann etliche ſchei⸗ 
Der man mit krefftigem Fewr / als Marcaſitam, Magneſiam, und Caclmiam, de⸗ 
ren wir hie nicht bedorffen: Etliche in ſanfftem Fewr / als den Schwefel: Etliche 
mit miltem Fewr / als das Queeckſilber. Daß man aber das Queckſilber ſcheidet/ 
gefchicht Darumb/ daß man ıhm benemme was es ubrigs Erdrichs in ihm hatt / 
and ubrige Feuchtigkeit. Daß ift ein Meifterlicher Sinn / daß man vonden Ger 
ſten ſcheidet was fie ubrigs bey ihnen haben. Dann fie fich offt mifchen mit Denen 
Dingen/ die Ihnen ungleich feind an jhrer Natur / Unnd daß man fiedavon ſcheidet / 
daß fie werden als Kalch / der von Kißling wirdt gebrennet/ oder ſonſt von weiſſen 
Steinen / Und ein jedlich Salt mol bereittet von Diefen Dingen / ſo werden die Geiſt 
Davon rein gemacht. Sie werden che unreiner dann die Leichnam. Dann fie 
haben allen vorigen Schwefel / der mit ihnen außfleucht / und fie verderber : Und 
darumb / fo ſcheidet man fie von Zinn und Pley / fo findet man ſie ſchwartz und 
umrein: Und darumb iſt es beſſer Daß man fie ſcheidet von dieſen dingen / Die jh⸗ 
nen 
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nen ungleich feindt / als der Schwefel/ den fiehaben. Der Sinn + wie man 
ubriges Waſſer und Feuchtigkeit von dem Queckſilber ſcheidet Denn man es 
mifcht mit den dingen / biß man es nicht erkennet oder erfiefet/ und auff ein ſanfft 
Fewr ſetzt / We Feuchtigkeit mit jhr hinweg / als ich hernach ein wenig 





baß lehren will. 
—— * CALCINATIO. MEET | 
ID if Kalchung oder Efcherung anderſt nichts / dann als viel geſprochen / 
2er als.ein Pulverung / mit Fewres Krafft eines jeglichen Dinges/ von der be 
raubung der Feuchtigkeit / die es vor hielt und zu hauff bande, Die Leich; 
nam pulvert man umb Das / das fie rein werden von jhrem Unflat < So pufvert 
man auch die Geiſt umb das / unnd fonft mancherley urfachen : Am erſten dar? 
umb / daß die Leichnam ihren unreinen Geſchmack verlieren / Und ohn das mag 
es nicht gefein + So ift die Pulverung gefunden/ das man Die feuchten Leichnam 
darinn herte, Dann man ficht offenbar / daß fie von dieſem Sinn hert werden/ 
unnd allermeift das Zinn. Warumb man aber die Geift pulveret / das thut 
man darumb/ Daß fie deſto eher ſtaͤt werden / unnd deſter baß fich zu Waſſer vers 
wandlen. Dann eflich gebrennt Ding iſt flat in dem Fewr / unnd wirdt auch’ 
ehe zu Waſſer dann ein ungebrenntes, Ä un 


| ye COAGVLATIO. ai 
SS ift Reinigung und Hertigung nichts andarft/ dann de waͤſſerigen oder 





- feuchten Dinge ein Beraubung / der Feuchtigkeit zu einer herten Maſſen 
TE ein Widerbringung. Dann es ift offt funden/ daß Queckſilber gehertet 
und. gereinigt wirdt / unnd daß man die wallerigen Ding / Die es hatt von der 
Feuchtigkeit von ihmtreibt und hert macht. Das Koch hertet man alſo unnd 
toͤdet es Damit man es dick mit gewalt brennet: Dann diefes Fewrs Frafft ber. 
nimpt jhm fein Feuchtigkeit: Und das thutman inein ſolch Vaß / langlecht / und 
enggeſtaltet als ein Puchfen und Eiſeren Rohr. ER FÄE SR 

FIXATIO. 


O iſt Beſtetigung nichts anderft / dann der fliehenden Dingen gu denn - 
 Feror ein gefellige Keinigung. Warumb aber das funden fen / Das ift 
darumb / daß ein jegliche Derfehrung und Derwandfung eins von dent 
anderen gantz ſey / und.ftat / und fich nit verfehrn Die unvolf —— 
un nn mas) 
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macht man flat mit ihrer Pulverung / Dann man ſie von der fliehenden und ver: 
dorbenen Schrwefligkeit erloſet. Schwefel unnd Rußgelb macht man auff zween 
wege fiat + Zum erſten / daß man fie ſcheidet in ihren Waſſern / biß ſie beſtehen 
nnd nicht fliehen. Zum anderen mit der Leichnam Waſſer / oder mit Wein⸗ 
ein Del macht man die Geift auch ftat/ als ich Dich hernach lehren will. 
Ss it Erloſung und —39* anderſt nichts / Dann eines jeglichen dinges / 
das gepuloert iſt oder wirt / an Verwandlung in Waſſer. Warumb das fun⸗ 
den iſt / iſt das / daß ſein euſſere Natur werde ſein innere Natur 7 Und auch) umb 
das / daß man deſter beſſer geleuteren mag die Leichnam / und die Geiſt / Und alſo 
wirdt aller ſein Unflat geleutert / und von jhm gereiniget. 
Merck auff / Daß man ein ding auff zweyerley weyß mag zu Waſſer machen: 
Eintweder mit Werme / oder mit Feuchtigkeit / als in einer Falten Gruben / oder 
in einem Keller’ als ich dich hernach lehren wilk BET 
So ift Die Seuterung nichts anderſt dann ein Erhebung waſſeriges Dun⸗ 
ſtes / in feinem Vaß. Mancherley ift die Bereitung x Etliche Leuterungen thut 
man mit Fewr / etlicheohne Fewr. Die man mit Fewr thut / iſt zweyerley: Einez 
die iſt außwertz / als durch einen Huͤt / oder durch einen Alembick / als daß man 
etwas mit einander außbrennt. Warumb aber ein jegliches funden ſey / das iſt 
darumb / daß man ein Waſſer leutert von ſeiner Heffen oder Gerben / und daß 
man es haltet daß es nicht faule. Dann wir fehen/ daß ein jeglich lauter ding / 
fchön unnd klar bleibet. Sonderlich auch) darumb iſt es erfunden, daß man Die 
Geiſt und die Pulver trockne ob man diß bedorffe/ underweilen daß man lauter 
und Flar Waſſer habe, das hindennach Fein Heften oder Unflat habe / davon Die 
Geift oder die Pulver Unflat empfangen. Warumb aber das erdacht ſey / das 
niderwerts zu leuteren / das iſt darumb / Was lauter Del in feiner Natur ift / iſt 
ein außtringende Natur / das man in ſeiner bluhenden Natur auffwertz nit bezwin⸗ 
gen mag / als man ſicht vom Petroleo. 
So iſt die Leuterung mit dem / oder durch den Filtz / nichts anderſt / dann 
herter und —“ Dingen ein Bereitung / als eines weichen Wachs. Davon 
ſo mag man mercken / daß dz darumb iſt erdacht / das vor Durſtigkeit in die Leich⸗ 
nam nichts kommen mag / daß ſich zu verwandlen begeret / biß es gepert wirt / dz 
es flüffig werde / und indie Leichnam kommen mag. TER ı 
| So vermeinen etliche/ dag die Bereitung mit Delund mit fcharpffen Waſ⸗ 
ſern ſoll fein 7 daß doch nichts iſt / dann in feinen weg findet man die Warheit. 
Dann in dem Schwefel und Rußgelb / und ihrem Sinn / bewerung zu ur 
a 
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dag man mit den Dingen’ damit man Die bewerung ſoll thun / der Geiſt ſcheidung 
fo dick vernewen ſoll / biß daß es mit ſanffter Feuchtigkeit darkommen 7 und Die 
Gaſt wol fir fluͤſſig macht / Das nit ehe geſchehen mag / biß Das Die Geiſt rein und 
lauter werden / und von allem ihrem Unflat geſcheiden werden / So duncket mich 
das beſſer feiny daß ihr Del beſtetiget werde mit Weinſtein Oel / und damit voll: 
bracht werde ein jegliche bewerunng. 
MNun hab ich dir geſagt / was fer ſcheiden / geeſchert / gewaͤſſert / geleutert/ 
beftätigt/ gehertet / und geperdt: hie will ich Dich lehren wie du Die Geiſt beſonder 
ſcheiden ſolleſt / unnd deß erſten vom Queckſilber. — le a 
Wilt du nun Queckſilber ſcheiden und zu Schwneeweiſſem Pulser ma; 
chen / So nimb j. theil lebendiges Kalchs / umd 1. theil Pulver gemacht von Eyer⸗ 
ſchalen / oder Kupffergruͤn j. theil und j. vierdung Salarmoniac / und geuß es 
oder leg es auff ein Stein / unnd geuß ſtarcken wol geleuterten Eſſig darauff / und 
reibe es gar vaſt mit einander / Und nimb ein theil Koch / unnd thu deß ein wenig 
darzu 7 und reib es vaſt / biß man das Koch nit erkenne / So thu ſein aber ein 
wenig darzu / und reib es vaſt als vor / biß du den Koch allen verreibeſt / So mach 
ſtruͤtzlin darauß / und leg fie in ein rein Vaß / und ſetz es in an warmen Ofen’ und 
laß fie trocknen? Und huͤtte / daß jhm nit zu heiß werde / daß für hitz das Koch nik 
verſchwinde. Und wann es wol trocken wirt 7 ſo reib es aber mit Eſſig als vor 
wol / und trockne es als vor. Unnd das iſt ein Zeichen / wenn ſein genug geriben 
iſt. Nimb ſein ein wenig / unnd reib es an einen ſilbern Pfenning vaſt mit den 
Fingern 7 unnd hafft es an den Pfenning / fo hatt es fein nit genug. So ſoll 
mans wider mit Effig reiben 7 und trocknen als lang 7 als es nit hafft an dem 
Pfenning / fp man 8 daron reibet. a OR RIT 
Wann du nuhn fijeftv Daß es fein genug habe f5 veib es auß dermaſſen 
wol / und klein / und mach es fo krocken als bu kanſt und thue ee in das Vaß/ 
da man Die Geiſt innen ſcheidet / und deck das mit feinem Lyde. Und wern du 
das vorgefchriben Pulver in das Vaß legeſt / fo gleiche Das Pulver oben garı und 
thue das Giaß zu / und verftreichg tool mit Luto, Daß «8 Fein Lufft nit haber Und 
feß es in den Ofen / und gib jhm am erften ein fenfftes Fewr / nahe einhalben Tag/ 
biß ſein Feuchtigkeit gar außrüche oben zudem Loch) / das durch Den Hut gehet. 
Das du alfo mercken folt + Nimb eins Meffers Klingen 7 oder funft ein 
Plech / und legs oben auff das Loch / Wirdt es ſchwartz oder feucht / fo hat es ſein 
nit genug’ Wann es aber nit mehr ſchwitzt / fo verftreich oben das Loch wol / mit 
Luto / und befiere das Fewr bag und baß / erg letſt mach ein ſtarckes Fewr / 
> Nail und 
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und wenn es nacht wirt / fo höre auff/ und laß es Fülen. Deß morgens fo brich 
das Daß auff/ und was fen noch lebendig iſt / das findeſt du hafften an dem 
Hafen oder Vale: was ſein abertodt iſt Das findeft du auff vem Hafen ligen / als 
ein Schneeweiſs Pulver’ und umb und umb zu niderſt an dem Daß x Und was 
deß todten weiſs iſt dag behalt Dem lebendigen aber thue mit reiben und mit 
troͤcknen / als ich dich vor gelehrt hab Und leg e8 roider in Das Scheidvaß / und 
thue ihm ats ich dic) hievorn gelehret hab. Das thue big du jhn allen Dereittet/ 
und zu fehneerosiffen Pulver gemacht haft. So rathe ich dir / Daß du es fürbaß 
nit — dann es wirdt zuhand wider lebendig / fo verlcurſt du alle 
deine Arbeit. ER 
So nimb dann reines Saltz / wol bereittet/ als ich Dich hievor gelehrt baby 
zwirig fo vil als deß Pulvers ſey von dem geſcheidnen Koch / und mifche es wol 
untereinander / und thue es wider in das Scheid Vaß / und gleiche «8 alsich Dich 
por gelehrt hab mit der Federn / und feheide es aller ding als vor. Deß morgens 
thue es auff und was fein geſcheiden iſt das nimb gar fleiffig ab/ und behaltes / 
Und ſchaw / ob nichts indem Salg fen blieben : Das ſolſt du alſo mereken: Nimb 
das Saltz / und leg es auff ein lebendige Kolen / rauchet es / fo ſcheids wider an 
dem andern tag/ als deß erften mals / ein gantzen tag / Darnach behalt es alles 
zuhauffen 7 was fein gefcheiden ſey / gar fleiſſig Und lege aber zum Dritten mahl 
ihn mit friſchem Saltz in das Vaß / und ſcheide es als du zu dem andern mahl 
gethan haft Alfo thue im auch zum dritten mahl. Und ifts aber/ Daß etwas in 
dem Oals blieben ift/ fo nimb aber newes Saltz / und feheide e8 aber als vor / zu 
dem vierdten mahly und zu dem fünfften mahl / So behalt es / biß ich Dich lehre 
will dahinden / wie du es frat machen folft. 
Nrun will ich dich lehren » wie du den Schwefel fiheiden ſolſt. Nimb / 
undreib ihn gar klein / und feude Ihn in ſtarckem Effig einen ganzen tag und 
feyme ihn oben gar fehon ab. Den andern tag feude ihn in lauterm Harn / und 
feyme ihn gar wol, — fo laſſe ihn trocknen / reib ihn dann auch gar wol / 
and nimb als vil bereitten Alaun darzu / und leg jhn in das Scheid Vaß / und 
ſcheide jhn als das Koch / ohn daß du ſo groß Fewr nit bedarffſt / Und ſcheid jhn 
einen gantzen tag. Deß morgens nimb jhn auß / ſo findeſt du den Schwefel ge⸗ 
ſcheiden / ſchwartz / Und ſo ſcheide jhn mit derſelben Heffen den andern tag / ſo wirt 
er weiſſer / Und ſcheide jhn den dritten tag mit bereittem Saltz / ſo wirdt er gar 
weiſs / Darnach fo ſcheide jhn aber zum vierdten mahl mit Saltz / ſo wirt er 
Schneeweiſs. Alsdann ſo behalt jhn biß ich dich lehren will / wie du jhn behal⸗ 
ten folk in Dem Fewr / und fat machen. Wann 
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Wann du aber wilt Dperment fcheiden/ fo folk du das Operment außder 
maffen wol reiben / und in Eſſig und in Harn zwen tag wol ſieden / alsden Schwe⸗ 
fel und wol feymen. Darnach folt du ihn gar wol tröcknen / und Flein reiben 
mit alfo viel Hammerfchlags Und mifche es wol untereinander / und thue es in 
das Scheid Vaß / und gleiche es alleg oben mit der Federn / und ſcheide es aller 
ding / als ich Dich gelehrt hab den Schwefel ſcheiden / fo wirdt es ein ſchneeweiſs 
Pulver Das behalt biß ich dich lehre / wie du es folt fit machen, | 
| Rußgelb ift derſelben Natur / als Operment: Es ift aber nit noth / daß 
man es kochet / ſonder reib es gar wol / und troͤckne es 3. ſtund oder 4. mit ſtar⸗ 
ckem Eſſig / zu letſt reib es alſo trocken / und thue als vil Hammerſchlags darzu / 
und miſch es wol untereinander / und ſcheid es aller ding als ich dich gelehrt hab 
von dem Schwefel / ſiben ſtund oder mehr / fo wirt es Schneeweiſs Pulver / dag 
behalt / biß ich Dich lehre das ſtat zumachen. 

Salarmoniac ſoltu alſo ſtat machen: Reib es gar klein und wol / mit alſo 
viel bereittes Saltz ohn alle Feuchtigkeit / und leg das in das Scheid Vaß / und 
ſcheids mit einem ſenfften Fewr wol eins viertels eines tags / Darnach mit ſtar⸗ 
ckem Fewr den tag biß deß morgens / So thue es auff / und was fein geſcheiden 
iſt dz behalt Und thue ihm aller Dingen / als ich Dich lehret mit dem Queckſilber / 
und ſcheide es mit der Heften alſo 2. oder 3. ſtund. NT 

Nun hab ic) dir gefagt 7 wie du Die Geiſt zu Schneeweiſſem Pulver mas 
chen folft und ſcheiden: Syegt will ich dich lehren / wie das Fewr ſeyn ſoll damit 
du fie feheiden ſolſt. Nun wiſſe / daß es ein Kolfewr feyn folly umb zweyer urfach 
willen: Die erfte urſach ift/ daß kleinere Arbeit iſt Kolen zu ſchuͤren dann Holtz: 
Die andere urfach ift / daß dz Fewr vom Holtz mehr raucht / dann von Kolen. 
Und darumb mag man nicht wol Damit brennen / dann die Vaß davon flieſſen 


- and reifen’ das dann offt geſchicht. Dann von boͤſem Leimen fie etwan werden 


‚gemacht oder find nit wol gebrennt. Und wann das Daß eines reißt, fo gehet 
zuhand woeiffer Rauch auß dem Defeleiny dz man gar fehnelliglich ficht auff einem 
Kolfewr. Wann du das fiheft / fo nimbs zuhand ab dem Fewr / oder Du ver⸗ 
feurft dein Arbeit unnd Kolen / und was du darauf legſt. Zu, 
| Wiſſe auch / das oberfte Scheidvaß / das man heißt dz Vberlyd / ſoll wol 
verglaͤſt ſeyn und das Vndervaß bedarff fein nit. Vnd etwan pflegt es im un⸗ 
tern Vaß zu harten / daß man es nit gewinnen kan / und ſich nit ſcheiden mag. 
Darumb ſolſtu nicht verzagen an deiner Arbeit / ſonder nimb es auß / und reib es 
baß / und thue der Heffen mehr darzu / und ſcheide es mit fleiſſigem Fewr / ſo wirdt 
es wol geſcheiden. Tanz Senf 
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Jetzt hab ich Dich gelehrt mancherley Blumen zerlaffen/ die da voll ſind alles 
ſuͤſſen Geſchmacks / auß den die Sanfftigkeit ſchmackt / und ſcheinet ſchon vor aller 
Zierde dieſer Welt und Ihrem Geſchmack. Dann es iſt ein Blum vor aller 
Blumen / und ein blühende Roſe vor allen Roſen / und deß vierdten theils der Li⸗ 
lien. Darumb ſo frewe dich / dur ſeliger Mann / deiner groſſen Seligkeit und 
lehre manche Blumen leſen / dann ich Dich hab gefürt in das Paradeiß dep bluͤ⸗ 
henden Wurtzgartens / da ſolſtu Roten’ Lilien und Blumen innen brechen, und 
Darauf auff dein Haupt ein fchöne Erone machen / dag du Dich frewen magft in 
Difer Welt. jr | ——9 
Allein ſihe / daß du weiß / vernunfftig / verſtendig / maͤſſig / milt und keuſch 
lebeſt / und GOtt fuͤr alle ding lieb habeſt / lobeſt / ehreſt / und preiſeſt / Auch an⸗ 
dere darzu reitzeſt / und ſolches zu thun jnen unterhaltung gebeſt / damit nit allein 
Durch dich / in deinen Leben? GOTT danck und lob geſagt werde / für alle ſeine 
Wolthaten / und dz er dem Menſchen ſolchen Verſtand zu wircken geben hat groſſe 
Ding. Und nachmals dich für Sünden verware / und unvermackelt von diſer 
Welt / dann du haft ein bloß Schwerdt in Deiner Handy Das magft du gebrau⸗ 
chen zum Leben und zum Tod / Darumb biß gewarſam / und langmuͤtig / nit 
zornig oder rachgirig. Vergib / fo wirdt Dir vergeben / Thue guts auch) deinen 
Feinden / So wirſt du vollkommen ſeyn / wie GOtt dein Schoͤpffer / der die Sonn 
und Regen uber die guten und boſen leßt auffgehen. Laß an allen orten die War⸗ 
zeichen und Fußſtapfflen Deiner Gottsforcht und Frommigkeit / Hilff den Armen / 
Troͤſte Die Gefangenen / Stercke die Schwachen und Kleinmuͤtigen / Beſchirm 
die / denen unrecht geſchicht Mad Friede unter den Uneinigen So wirdt man 
Dir auch zu hilff kommen am Juͤngſten Tag warn GOtt wirdt kommen zu ur⸗ 
thellen Die Lebendigen und Die Todten 7 und einem jeden geben nach feinen Wercken. 
Wer dann karglich gefanet hat / wirdt wenig za ſchneiden finden: wer aber mil⸗ 
tiglich / reichlich und vil geſäyet bat in diſem Leben mit Gutthun / der wirdt ein 
reiche und groſſe Ernde haben. Dann was der Menſch ſayet / das wirdt er auch 
ſchneiden nad) dieſem Leben. Darumb ſihe was du thuſt / und vergiß dieſer meiner 
Vermanung nit. Dann ic will mich darmit entſchuldiget haben / daß ich diſe 
Kunſt durch Abſchrifft erweittert Hab / damit ich deiner Suͤnd nicht theilhafftig 
werde / oder dir dieſe edle Kunſt verliereſt oder bald ſterbeſt / Wie Dann vilen ge⸗ 
ſchehen / Die fie mißbrauchet haben / Und daß du nit für einen kleinen Wolluſt / 
den du hie eynnimbſt / die ewigwerende Freude verliereft/ und dir Hand und Fuͤſſe 
sebanden werden/ und werdeſt in Die euſſerſte Finſternuß geworffen / — 

um 
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und weinen / und zanklapffern. Du weiſt wol / daß der reiche Mann im Evan⸗ 
gelio was in biſſo Sc purpura befleidet/ und aſſe und trancke täglichen wol / und 
| Den und ward vergraden in Die. Hell/ und leide groffen Hunger / Durft und 
m Was halff ihn dann aller fein Furger Wolluſt / dieweil er nit allein Die 
ewige Freude verfaumpt/ fonder auch ewige Pein muft leiden ? Warlich / wars 
lich / fo ich wüntfchen folte z wolt ich lieber die ſchwere Noht und Armut / und 
Gedult deß Laſari leiden / und ſeiner Freuden auch theilhafftig werden / dann die 
Reichthumb deß obgenannten reichen Manns und fein Wolluſt / ja auch dieſer 
gantzen Welt / und das etlich hundert Jahr / und darnach mit gleicher Pein 
deß reichen Manns bezahlt werden. Darumb betracht allzeit das Ewige / 
und wie Du viel verdienen moͤgeſt auff diſer Welt / mit heiligem Leben / zu 
dem dir Reichthumb hinderlich iſt dur ſeyeſt dann Temperans, Fortis , 
Prudens & Liberalis, in Fide catholica, antiqua & Romana recta, in 
Spe firma , &'Charitate. perfefta ; fine quibus nemo poteft Deo pla- 
cere, faluari, Keterna beatitudine, &Deo :pfofrui. Nouifti Chriftidiftum: 
Faciliis Camelum traufire pofle foramen acus, quäm diuitem faluari : eö 
quöd omnes fere diuitiis abutantur , ad ſui corporis voluptates & fplendo- 
rem; nonyt füccurrant miferis & proximis fuis, uemadmodum prxceptum 
eft illis. Tu verö, vt Vir fapiens , noli abuti inftrumentis pietatis ad tuam 
damnationem : ſciens, non folum damnandos „ qui fuis diuitiis abutantur, 
verüm etiam, qui illis non rectè vtuntur, veletiamabfcondunt; ficutSeruus. 
ille nequam; qui drachmam ſuam füdario inuolutam abfcondit, & in tene- 
bras exteriores proiectus eft: Sed vt proximo inferuiendo,laudem Dei pro- 
pagando, Fidem Catholicam defendendo, & promulgando ac plantando, 
fcholas conftituendo, pueros informando ‚fenes admonendo,hofpitalia ædi- 
ficando, malitiam füupprimendo, pauperes fouendo, vt te in æterna taber- 
nacula recipiant: quin & tu ipfe Deum imitando omnibus profis, nemini 
noceas, vt @ternam vitum promerearis. FH 
Vynum eft tibi refiduum, quod celare non poffum, ne in portu nau- 
fragium patiaris: Vt cum omnibus benefeceris, teipfum immaculatum ab 
hoc mundo & voluptatibus corporis conferuaueris, & Deum ex toto corde, 
& tota anima dilexeris, ne füperbia te vexet, & tibt placere incipias; &cum 
füperbo Diabolo ad zternam damnationem traharis. Sedcum omnia fece- 
ris, quæ pr&eepta fünttibi, dicito: Seruusinutilis ſum, quod enim debyite- 
&: Tu Deus, qui folus iuftus-& bonus es, miferere, & propitius efto mihi 
GN. ..; pecca- 
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peccatori. Nam cum Sanctus Anthonius ge reuelationem vidiffet multi- 
tudinem laqueorum ,exclamauitad Deum,dicens: Domine, quis fäluari po- 
teft? Reſponſum eft illi: Solus humilis. Proinde, fuperbiam & inobedien- 
tiam mandatorum Dei & Eccleli& fuge, quoniam principium omnis peccati 
inde manauit. Visa * 

Poftremö, nemini hanc ſcientiam communices, nifi qui ſuperius fcri- 
pta fit promiflurus, & de quo probabiliter conflat, quodtalia fit facturus: ne 
etiam alienis peccatis te implices. Quöd fi omniaitafeceris, hic interris bea- 
tus, & vitam &ternam confequeris: quod nobis omnibus tribuat Deus Pa- 
ter, qui omnia creauit ex nihilo: Deus Filius, qui nos fuo proprio fanguine 
redemit: Deus Spiritus Sandtus, qui nos faluat pia confolationis infufione: 
Deus vnuseflentia, trinusin perfonis , benediltus in ßecula feculorum, Amen; 

Nun will ich dir geben zuerkennen diſer Kunft Heimlichkeity nach dem ich 
dich genugfam ermahnt habe/ und beſchworen / mir zueiner Sicherheit /die aber zu 
einem Troſt und Vermahnunge / darumb will ich Dich zum Liecht bringen/_ das 
lang verhalten iftgeweft. Tun hab ich gelehrt die Geiſte ſcheiden / und ihre Blu⸗ 
men leſen / Darnach hab ich Dich fie lehren brechen daß fie herrlichen aroflen Nutz 
bringen und Frucht / und jhre Frucht ewig ſeyen: Jetz will ich dich lehren Seiftez 
Die gefcheiden find/ fat zu machen Daß fie in dem Fewr bfeiben mögen / und ſich 
Dem Leichnam gefellen mögen / und mitihm vereinigen, Und der Sinn iſt zweyerley. 

Nimb den Geiſt / welchen du wilt / und thue darzu Fein ander ding/ ein theil 
oder zwey theil / wie vil du wilt und thue das in ein Vaß / das alſo S geſchaf⸗ 
fen iſt / da man die Geiſt innen ftat macht / das von auß der maſſen autem Leimen 
gemacht ſey / und wol geberet mit meiſterlichem Leimen, Das Vaß ſoll eines Fin⸗ 
gers dick ſeyn und ohne Löcher gemacht ſeyn Und in das Voß leg deine Geiſt / und 
verfireich Das auß dermaffen wol mit meifterlichem Leimen und ſetze es auff den 
Scheid Ofen / und gib ihm deß erften ein fenfftes Fewr / und ſo es dann erwarmet / 
fo beſſere jhm das Fewr baß und baß / und brenne es alſo einen gantzen tag. Den 
andern tag kehre das Vaß umb / den Boden auffwertz / und brenn es alſo den 
andern tag. Das ſoltu neun tag thun / So thue dann das Vaß auff / und 
ſchawe / ob das Pulver ftat worden ſey. Das verſuch alſo: Leg fein ein wenig 
auff ein gluhende Kolen / und ift es daß. das Pulver raucht / fo hat es fein nicht 
genug / raucht es aber nicht / fo hat «8 fein genug / und iſt ftat. Lind das iſt ein 
wahres Zeichen von eim jeglichen Geiſt den man ftät machen will. Siheſt du 
aber / daß es nit ſtat iſt / ſo leg jhn wider in fein Vaßlein / und chue PRADA, 

| un 
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es und feg.es wider auff den Scheid Dfen/ und verftreich Pr / und nd.gib ihn aber F 
Ei ' fünfftag/ / oder mehr /. Oder al als lang daß du. oͤreſt / daß es Er 
e/ ale de Socnlin fallen das Dick geſchicht von 
auff / und halt das Pulver rein und wol, 

Der ander Sinn die Geiſ ſtat — m ale: Nimb bereitten Wein⸗ 
ſtein / als ich Dich vor gelehrt hab / und bereitte den klein / und leg ihn in ein gleſen 
Vaß / und fe den in warmen Miſt / oder leg Ihn auff einen Stein in einem Kel⸗ 
ler / oder an ein feuchte ſtatt fo wirdt er zu Waſſer / das heißt man Weinſteinoͤl. 
Mit dem Waſſer reib die Geift/ welche Du wilt / auff einem Stein / — 
der maſſen / daß es werde als ein weicher Teig / So thue es in ein glefen Da 
and fe es auff den Ofen in geſchmeltzte Aſchen / fo wirdt es hart / Und ſo trockne 
sin einem Keſſel / oder Hafen der darzu geſchafft fen. Wann es dann hert wirdt / 
ſo laß es kuͤlen / und brich das —* du magſt es ſonſt nicht gewinnen⸗ ſo findeſt 
Du dag au zu einem Stein gehertet. 

99 reib auff einem Stein gar auß der maſſen wol / mit dem Oel 
deß Weinfteins/ Oder thue es aber in ein Öfaß.: Das thue fiben ſtund nach ein⸗ 
ander / reib jhn mit dem Waſſer trenck jhn / und in dem Glaß troͤckne / Darn 
reib es auß der maſſen wol / und thue es in das erſt gleſen Vaß / und ſetz es in ein 
won oßmiſt / und laß es fiben tag darinn ſtehen / fo wirdt es su Waſſ 

as Waſſer ſetz wider in Die Aſchen / und trockne es gar mit fenfftem Fewr / if 






Daß e8 hart wirdt. Und alſo gewinſtu ſtaͤte Geiſt und wirdt ein veſte und immer⸗ 


werende Ih. | 
Dep Pulvers / feß ein gewicht auff 60. geaſcherts und widerbrachts 2 das 
wol gefehmelgt fen und. mifch Das mol untereinander. Das wirdt weiſs / ſchon 
und —* Date allen Fewren und Wercken / und auch in aller Berhöhung. 
Geiſt macht. ir zweyerley zu Waſſer: mit Weinfteindt / und mit 
— Wafler. ‚Am erften nach. der fibenden Coagulation / ſoltu lege en 
auff einen Stein / in einem Keller der feucht ſey / alſo daß der Stein an einer 
ten geneigt ſey / und Darunter ſoll ſtehen ein glefin Vaß / und wz fein zu —6 
re iſt / daß es juband | flieſſe in bas Glaß / Und laß den Stein ſiehen / biß al⸗ 
es zu Waſſer worden iſ d 
it einem andren Sinn / mag: manau die Geiſt alſo su Waſſer ma⸗ 
en. er — dz machen — — 
oder und le⸗ — in ein 
Grube oder — — zaſſer. —— reib die Solope: 








larckem Seror / © hör | 
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* Baba die du wilt zu Waſſer machen und allermeift das Koch. Und das 
ſoltu wiſſen / wenn es wolgeſcheiden ift/ daß du cs mit Feinen Waſſer menge 
ann mit Waffer emeines Saltz oder mit Salarmoniac / oder mit Weinſ 
Oel / Damit fo reib welchen Geiſt du wilt / und doͤrre jhn dann / und reib Pa 
damit / das thu 7. fiund/ Reib jhn trocken danach mit dem Waſſer / und dörre 
jhn / Darnach fo leg ihn auff den Stein an ein feuchte ſtatt / fo wirdt er ohn weif⸗ 
fel zu Waſſer: Das behalt / biß ich Dich lehre leuteren. 
| Die geafcherten Leichnam mag man auch wol zu Waſſe mochen mit der 
| ſelben Sr als Die Geiſte. 
Deß Kupffers Blumen unnd Atraments / Pleyes / Zinnes / oder Minien 
Bo / foltu thun aller ding / als ich dich) gelehret habe von den Geiſteren / ſo 
Ä bee he auch zu Waſſer: Die behalt / ein jegliches beſonder / big daß du ſein 


| Wilt du nuhn die Geiſt roht machen + daß fie zu © taugen’ Ss nimb 
"roht Waſſer von Atrament gemacht / und trenck die Geift dareyn / und veib fie/ 
amd trenck fie wol 7. mahlnach einander/ reiben/ trencken / und trocknen / Und leg 
ſie dann auff ein Stein an ein feuchte ſtatt / ſo wirt es zu einen blutrothen Waſſer. 
Wann du nun die Waſſer wilt leuteren / fo thue fie in das Leutervaß / da 
man Waſſer durchbrerint/ unnd feß das in Die Aſchen / als ich dich gelehrt habe / 
und leutere Die mit Hitz und trocknen. 
Wilt du aber mit His und Feuchtigkeit leuteren / fo thu Waſſer in daB 
Vaß da Afchen innen wer / oder in einen gefügen Keſſel / und feg ihn a 
‘Ofen / da man außleutert die Waſſer / und leg Hew oder Stroh in das 9 
ui feß Leuter Glaß/ unnd umbleg es mit Holtzeren daß es nit weiche oder 


Und deß folt du dich hüten / daß du nimmer kein kaltes Staß ſeheſt i in ein 
hi after’ oder ein heiß Glaß in ein kalt Waſſer: Dann das Glaß brech zu⸗ 
hand / und were die Arbeit und Koften verloren. - Du folt auch das Waſſer bes 
wahren, daß e8 nicht ſiede in der Leuterung / Und alſo leutere alle Safer bie zu 
der Kunſt gehoͤren. 

Ein andere Leuterung / die man niderwerts chut. Nimb ein Daß? das 
widerumb alfo gefchaffen fey / und thue darein entweder Afchen / oder Wurtze⸗ 
oder Stein / oder Hoitzer. Das thue allweil du es laſſeſt brennen / Und ma 
ein Gruben in die Erde/ und ſetz darein dz ein Vaß / und darauff dz ander 


. du byennen wilt dj Di 4 d man heiſt Kymia / und deck ar A 
erly 










fi 
7 TER 


Wiltu die 
gerennen wilt / in 


Und darnach leg es in ein Vaß / Das gefchaffen iſt als ein Gießtigel / und fuͤlle den 
Hafen damit / und thue ihn zu/ und verkleib ihn gar wol / und feß ihn in den E⸗ 
fcher Ofen auf ein Treyfüß / und mache ein ſtarckes Fewr darunder / Und doch 
alſo / dye8 ſchmiltzt / Und in voller Hitz laß es ſtehen / dz es zu Aſchen verbrenne. 
Deß morgens / ſo nimb es auß / und wz fein gepulvert ſey dz nimb auß / dz ander 
netze mit Saltz Waſſer / und ſetz es wider eyn / und brenne es biß es alles zu Puloer 
Volke r rin ri 
* ich magſt Du fie anderſt afchern und puloern, Nimb Eiſen und 2 zu. 
—* geſchlagen / und ſchneide fie klein als die Pfenning / und netze fie mit Sale 
Laſſer / und walcke fie dann in Rußgelb / das mol mit ſcharpffem Eſſig ſey ge⸗ 
riben / Unnd leg der Plechen ein ſchicht in das Vaß / und ſtrew darauff das Ruͤß⸗ 
gelb / Und darauff aber ein ſchicht der Plechen. Und alſo fuͤlle dd Vaß / und 
verkleib es wol / und ſetz es in den Ofen / unnd mach ein gut Fewr darunder / daß 
es gluͤhe / Und in der Hitz laß es ſtehen ein halben Tag / und hute Daß es nicht 
rg 902 ſchmeltze. 


mal 
F rnach laß 





annimpf. — | 
Iſtt es aber / daß du fie zu © wilt / fo folt du Die Leichnam an Alauns flatt 
mit rothen Waſſern trencken von Kupffer Blumen/ oder Atraments Blumen, 
oder Pleyes Blumen gemacht / und jhm fürbaß aller Dingen thun / als io) Dich 
gelehret habe in dem fordern Capitel, Und french fie mit Salalcali W er zu ein 
mahl / und ſchmeltz es dann / als ich Dich gelehret habe / fo wirt es ein rohte Farb / 
deren ſich dein Hertz frewet. | ri E ! 
Wilt du den Harn machen, daß er der Kunft nug ift / So nimb Kinds 
—53 bey 12, Jahren / in ein verglafet Vaß / und wenn es voll iſt / Bu es ſte⸗ 
en und gefalten ij. Tag / und leutere jhn gemechlich ab in ein ander Vaß / daß 
der trübe Darzu nicht komme / So laß es ſiehen / und aber gefallen und ſeyhe jhn 
aber ab als vor. Das thue ſo offt / biß daß er aller lauter wirdt. Alsdann fo 
ſeude jhn mit einem ſenfften Fewr / bh das dick eyngeſiede und feyme jhn gar 
sein, und leutere Ihn Durch ein Filtz / oder Durch ein Huͤt / daß beffer iſt / unnd bes 
halt ihn in einem gleſern Vaß / big du fein bedarffi A 


PRAC- 


__DeChniPhilofphiaChemicr: v2 
ERRRNIGH...... 








TI Fb in GOttes Nammen rothen Schwefel, und Nauſchgelb / die da 
geſcheiden find und beſtetiget / jegleichs 2 ‚eh he und thue darzu 
er hey als hr ein 


halb ſo viel Waſſers von Silber gemacht / als jhr eins ſey Die thuemit 
einander in ein Glaß / mit einem engen Halß / und verlufier das wol / daß es nit 
ni habe. Das folft du thun mit Fewr / oder mit einem glühenden Eiſen / biß 
ß es ſchmiltzt / und fich zuhauffen Idtet. So ſetz es dann in die Afchen / und 
gib jhm-ein ſenfft Fewr / und zerrenne es Dann / wenn es gerinnt und here wirdt / 
So wirt es ein veſte Farbe / die durchgeht und miſcht ſich zu den Leichnamb / und 
geſellet und vereiniget ſich mit jhm / und beſtehet ewiglich. Des Pulvers ſetz ein: 
oicht auff oo. wolbereittes 2 oder J / das wirt ohn zweifel in aller Verſu⸗ 
93 9 —— in allen Farben und Wercken weiß / rein und gut / und beſteht ewig⸗ 


ohn ende. | | | 
Wiilt dur abermachen ein ander Pulver’ das auch gewiß gut iſt / So nimb 
—* geſcheiden unnd beſtendig / ein gewicht / Schwefel / geſcheiden und beſten⸗ 
dig / auch ein gericht: und gepuͤlvert Silber auch ein gewicht: Und reib die auff 
einem Stein auß dermaffen mol mit einander / und trenck fie mit Salarmoniac 
Waſſer iij. oder ini, mahl/ reiben / trencken / doͤrren Und legedasauff ein Stein 
an ein feuchte ftatt / unnd laß es zu Waſſer werden / als ich dich gelehret habe. 
Bas fein zu Waſſer wirdt / das behalt/ Das ander aber reibe baß / und trenck es 
bag mit Salarmoniac Waſſer / und leg es wider auff den Stein an ein feuchte: 
itt / biß daß es alles zu ABaffer wirdt. Das Waſſer zeuch Durch den Leuterhuͤt / 
—— habe / und ſetz das Waſſer in Waſſer / und nicht im die 
1/ Dann es wirt zu hert / daß du fein nicht leuteren magſt / und verleurſt dein 
Arbeit, Und wann du es alſo geleutert haſt fo thue es in ein Glaß und verlu⸗ 
tiers/ als ich dich jest gelehret Habe und renne es mit einen fanfften Seror / So 
wirt es ein weiſſe unnd herte Matery / durchſichtig als ein Criſtall / die indem Fewr 
niltzt alsein Wachs / und die Leichnam durchgeht / und bey jhnen bleibet. Deß 
Pulvers ſetz ein gewicht auff hundert eines jeglichen geaͤſcherten Leichnams und ge⸗ 
reinigten / dz beſtehet und bleibt jmmer weiß und guf. 
= Och rathe Dir aber nicht / daß du es mit elwas ſetzeſt auff unreins $ oder 
5* — nach der dritten / oder rierdten Verſuchung / ſo verſchwindt es / 
und wirdt zu nicht. vr Mo iyc- 
Wäuͤt du machen ein — nimb lauter Saltz / und laß es auff 
ie 003 einem 


S. - 
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einem Stein gergehen / und thue es in ein Glaß : Seh es ı 5. Tag in ein Mifty 
oder mehr + Dann jelenger es ſtehet / je beffer es wirdt und edler. Lind wiſſe / daß 
es edfer iſt dann wann es Silbern were’ Dann es Durchfertig. Laß den Elixir 
gergehen mit dem Waſſer / und fegsdann in warmen Leuth Miſt / und laß es dar⸗ 
inn ftchen/ biß es hart wirt / und ein ganker Kloß / und feheiblecht als der voll 
FommeneMonn. Das leg alles in ein Vaß / und feß es auff dz meifterliche Fewr / 
So wirt gut Silber darauß / dz behalte. | ERLERNTE 
Oel vom Glaß: Nimb —5 — Glaß / unnd reibe dag mit Harn / Saltz / 
oder mit Oel / biß es zergeht / Und thue es in ein Glaß / unnd ſetz es in ein Waſſer / 
amd mach ein Fewr darunder / So findeſtu das Del auff dem Boden, So 
thue ihm aber alſo / Stelle es als vor / biß es alles zu Waſſer wirdt. 
— ein Waſſer machen / das © von )ſcheidet / es ſey welcherley Das 
a verguld ſeye: N * * 
Ss nimb ij, theil Alaun / und j. theil Saliter / ſtoſſe das zu kleinem Pul⸗ 
ver in einen Moͤrſer / und thue es in ein Glaß / und brenne Waſſer darauß / So 
treufft ein rein Waſſer darauß / das iſt weiß. So gib jhm noch groͤſſer Fewr/ 
alſo lang biß es nit mehr treufft So wirdt das Glaß ein wenig rothlecht. So 
beffere aber Das Fewr baß / als lang dz der Hut roth wirt als ein Scharlach / ſo 
hör auff / und laß das Fewr abgehn. Das Waſſer nimb / und thue das in ein 
Glaß / und feß es in ein warme Aſchen / und koͤrne das Silber/ oder ſchlag eg zu 
Pleinen Plechlin / und lege es in das Waſſer / fo zergehet das D als das an 
unnd das Gold bleibt befunder an dem Grund ligen/ als ein rohtes Sand, So 
geuß das Waſſer mit dem I ab dem O / thu dz D darvon/ Setz das Waſſer den 
wider auff Das Defelein mit dem Alembic / und zeuch das Waſſer ab mit einem 
finden Feiwr / fo bleibt dz I wider an dem Grund ligen / und alſo haftu das ge 
fcheiden. - (aß das alsdann zufammen auff einem Teft gehen / und treib das 
Y ab mit Pley. | RER 2: 34 
Alſo ſolleſtu leuteren Alaun : Nimb Alaun / undreib ihn klein und brenne 
den auff dem Scherben / daß er ſich ealcinir als ein Mehl. Darnach nimb ein 
Harn / und ſeyhe den durch ein Thuch in ein Glaß / und werme jhn das er lohe 
werde / und thue dann den Alaun dareyn / und laß ihn ſtehen in einem Keller/ ein 
Tag und ein Nachts fo geuß dann den Harn ab / fo findeft du weiſſen und klaren 
Alaun als Erpftallen, | | ! 
Deo gloria, laus, & honer, in fxcula, feculorum, 
Amen 
x Grundt⸗ 
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was die warhafftige Kunſi en 

| | jnnhalte und vermag c 

In Via Vniuerfli & Particulari , ; 
AußallenPhilofophis 


zuſammen gegogen. 


Um erften und fürnembften muft du wiſſen / wie die vier Imperfedta caleina⸗ 
49 Metalla caleiniert werden. Nemljich: Saturnus und Iupiter, roer; tio Imper: 
a den auff cin Arth Durch das Saltz calcinirt und wirt auß Sarurno fetorum, 
Menig und Cerufla: Venus aber/ durch den Schweffel / und wirt 
Aes vſtum: Meeß / durch den Effig/ und wirt Crocus Martis, Die 
Ealeination aber Solis und Lunæ, findeftu in OpereMaiori. 
WVolget Erftlicy das Particular. 
JIltu nun auß den Imperfecten Metallen/ ein Particular mashen/ und 
- auff roth arbeiten’ fo muft du Calces Veneris, Martis, oder auch Sa- Qui Cal 
| turni, fo für fich felöft roth find/ id eft, Minia: Auff weiß aber/ die > 





Calces Iouis oder Saturni, id eft, Ceruffam, nemmen, 1 
MMercurius Philofophorum quid? 

Olgends muft Du wiſſen / was Mercurius Philofophorum ſey / dadurch al; 
PERS le Metalla Perfecta unnd Impertecta ſolviert und in Primam Materiam 
RX reduciert werden, Bey welchen er zu zurichten/ du guten befcheid findeft 
im Anderen Theil/ de Opere Maiori, de Materia Lapidis, im erſten Capitel, 
Dann die Materia Lapidis,ift inVniuerfalibus und Particularibusgleich, Es find 
auch die Particularia eben/ daß die Vniuerfalia: Allein dz die Vniuerfalia ſubti⸗ 
fer / und mit mehr muͤhe und zeit/ dann die Particularia, gearbeit werden muſſen / 
darumb daß ihr gank Compofitum, nichts dann lauter. Gold und Silber ift/ 
unnd fich weiter in Virtute ,& quafi in infinitum in der Medicin zu Menfchlichen 
und Metalliſchen Corpern erſtreckt / dann die Particularia. * 
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Aber nit weiter Dann auff ein zeit / erſtrecken ſie ſich / Ihnen werde dann in 
ihrer Multiplication zu huͤlff kommen / mit groſſer Fuͤrſichtigkeit. Und muß die 
Materia Lapidis in allen Wercken auff Roth / ex Sole: auff Weiß / ex Luna ge⸗ 
arbeitet werden. Th ir 

So du nun dieMaferiam Lapidis haft/ fo nimb deß Kalchs / von welchem 
Imperfteten Metall fo du wilt / und fo auffs fubtileft getrieben / thue es in ein Am⸗ 
pel/ mit einem langen Halß / unnd geuß deiner Lunarix fo viel daruͤber / Daß fie vier 
Finger uber die Calcesigehe/ Setz geſchwind einen blinden Helmen Darauff/ var 
wahr es wol / damit nichts außriehe / Setz es Tag und Nacht in einen warmen 

Putrefs Sand. Darnach ſetz es in einer unverlutierten Ampehin Balneum Mariæ 6, Tag 
io, und Nacht. Wenn die zeit herumb iſt / ſo nimb die Ampel auß/ und geuß was 

ſich ſolviert hat und lauter Waſſer iſt / in ein Cucurbitam, die der Ampelen inder 
Sera, geltalt gleich feyy allein der Bauch nicht fo flach / unnd unden nicht N weit ſey / 
7aauo Auch der Cucurbitæ zwey mahl ſeiner Proportion nach als groß als die — 






Soluti a 


non Solu, Damit man allwegen auß zweyen Ampeln in cin Cucurbitam abgieffen mag. 

co, ber im abgieſſen muß man acht haben/ daß man nit trüb mache. Darnach ge 
wider fo viel Lunarise Darüber / vier zwerch Finger Hoch / laß aber 6. Tag unn 

Nacht / wie vor/ in Putrefaltione ſtehen. Dieſes angieſſen / putreficieren/ abgieſ⸗ 

fen / verſchlieſſen beyder Gleſer / mit den blinden Helmen / treibe biß das Corpus 

von feinen Spiritibus evacuirt wirt. Der abguß / ſoll auch wol verſchloſſen / in 

Calido & Humido verwahret werden. RN, 

Wann diraber zu ſolchem an der Lunaria manglen wurde / fonimb Die Cu- 
curbitam/ darinnen die Liquefactiones alle ſind / ſetze einen Helm —— 






—*— 
darauff / lege einen Recipienten darfuͤr / und diſtillier ſie in Balneo, mit ſanffter Hitz. 
Thue zwey drittheil Waſſers herab / und ſetze von derſelben Lunaria wider en 
Kalch / wie vor. Das reiterier ſo lang / biß nichts mehr von dem Spiritu in der Er⸗ 
den iſt. Das probier alſo: Nimb ein wenig derſelben Erden — 
wol trocken an der Sonnen / ober bey linder Werme / darnach wirffs auff ein glus 
hend Plech / wann es dann nit raucht / ſo hats genug / raucht es aber / ſo reiterier 
dein vorige Arbeit / mit Angieſſen / Putreficieren / 2c, wie vor / fo lange biß daß du 
das haſt / darnach verwahr die Liquidation / in warmer und — ſtatt / 

als im Balneo, wie Du berichtet biſt. | 
Do diefe Arbeit alſo verrichtet iſt / und Die Fecesauff dem gluͤhenden Plech 
nit mehr riechen / ſo nimb dieſelben Fæces oder Erden auß der Ampel / mit einen we⸗ 
nig feines Waſſers / thue es in ein Cucurbitam, und ſetze den Helm a ue 
ne 





Pe * 


— Q— — ——— wo io. —— — — — 
tröckne die Matery in der Aſchen. Darnach wige die trockne Erden / und thue 


am Boden deß Glaß die Matery ſicht sie ein geflofien Wachß. Dann laf« 


afalten/ und fege def Waſſers / fo du hievor von der Terra gesogen haft vier ° 


Finger hoch daruͤber / Setzs in Balneum zu putreficieren fechs Wochen lang. 
Darnach ſetz einer Helm mit einer Naſen darauff / und diſtillier dein Waſſer mit 
mittelm Fewr / dz iſt / in Cinere, herab / behalts in einem Glaß. Thue dann 
wider deß Waſſers / fo oben von der Terra gezogen iſt / vier Finger had) uber Die: 





Excss , putreficiers / und diſtilliers wie vor. Das thue fo lang / biß die Matery 
gar zu Waſſer wirdt / und uber den Helm gehet. Und was alſo uber den Helm 


gangen iſt heißt. Argentum Viuum exuberatum , oder Lac Virginis. Die. 

Putrefaction / poll nach dem erften mahl / allwegen 6. tage und nacht weren. 
So diß alles verbracht iſt / ſo wige dein ungreifflich Pulver’ imbibiers mit 

halb ſo ſchwer Lac Virginis, und ſetze es in Balneum zu putreficieren / auff ſechs 


Lac 
Virginis, 


tage und nacht / So wirſt du zu ende Deiner ſechs lagen und nacht die Matery 


gantz feucht finden. Dann fege einen Helm darauff / und troͤckne es in Cinere 
mit linder Werme / und empfahe das Waſſer in einen Recipienten. Wann dann 
die Matery trocken iſt / ſo wige das Pulver wider / und ſetz abermals halb ſo ſchwer 


Lac Virginis darzu / Setzs wider eyn zu putreficieren / wie hiebevor / diſtillier das 
Waſſer wider herab. Das reiterier ſo offt / biß daß das Pulver viermahl ſo viel 
Feuchtigkeit trinckt als das Pulver ſchwer if. Und probiers dann alſo: Nimb 


ein wenig von diſem Pulver / wirff es auff ein glühendes Plech / Wenn es gar im 
Rauche hingehet / fo iſt es fertig / Wo nicht / ſo imbibiers / putreficiers / diſtilliers 
und calciniers / biß du das Zeichen erlangeſt. 


Dann ſetze die Matery in ein Sublimatorium, gib ihn um erſten ein klein Sublinna, 


Fewr / Und. Darnachfterche das Fewr immer gemechlich / biß ſich ie Materh ſub⸗ 


tio, 


limiert / und ſich oben/ und anden feitten DeßSublimatorij. anhenckt. Das wirt —— 
alsdann Sulphur Naturæ gengunt. Ppp Volget 
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RR Volget nun Sulphuris Natur Inceratio.. 


XMNbs ſich nun alfo fublimiert hat undSulphur Nature iſt / So nimb ſol⸗ 
9 IS ches Sulphuris, von welchem Imperfecten Metall er ſeh / und thue in 
4, einen Tigel/ und thue deß Olei ex Sole oderLuna (tie unden inOpere 
Maiori gemeldet) gemach ein Tropffen nach dem anderen darauff / biß es wirt im 
anfehen/ wie ein dick kalt Honig. Dann hebs vom Fewr / und wann es erkal⸗ 

Boa Let ſo mind ein wenig von derſelben Mafla , und wirffs auff ein. heiß Plech/ 
Fan Si es leichtlich / fo its gemacht : Wo nit / ‚fo jterier es / (wie vor) biß «8 


Lectio⸗ 
a. _fanfft fleußt, — 
Proiectio. 
x Arnach nimb Mercurium Crudum, und ehe er im Fewr fleußt / fo wirffs 
auff Ihn / oder auff die Metall im fluß / darauß dann Sulphür Naturæ 
gemacht iſt / ſo wirt Gold oder Silber nach dem die Medicina auff roth 
oder weiß gemacht iſt / Welches Gold oder Silber beſtehet in allen Eigenſchafften 
und Proben / wie das / ſo auß den Bergwercken kompt. Dann ſie ſind beyde 
auß einem Grund geboren / ohne unterfcheid. | 


Augmentauo und Exaltatio. 


DD man aber etwas weitters hiemitprocedieren / und Dife Medicinam höher 
EN richten will fo nimb den Sulphur Nature , thue jhn in em Glaß (wie 
unden in Opere Maiori vermeldet) fe jhmein wenig Aquæ Vitæ zw/und 

fes jihn in die Putrefaltionem , biß fihs zum reinen Del ſolvieret. Defſelben 
Dels nimb 4. theil / und 1. theil deß Dels von den Perfecken Metallen / thue es 
zuſammen in ein Glaͤßlein / auffs befte vermacht/ congeliers in Cinere, Solche 
Eongelation reſolvier widerumb in Balneo , Und nimb dann wider / in voriger 
Proportion / die beyde Del / wie zum erften vermifcht mit der Reſolution / conge⸗ 
liers / und refolviers wider. Nimb aber beyde Oel nach Ihrer Proportion / wie 
hievor / congeliers/ und reſolviers. Und das thue zu 15. mahlen / ſo haſt du auch 
auß dieſem Particular / Medicinam augmentabilem vſq; in infinitum , Da je 
ein theiltaufent mahl taufent theil Argenti ViuiCradi , oder der Imperfecten Mes 
tallen auß Denen er vomanfang zugericht worden/ heiß in einen Tigel Darauf ges - 
worffen / in wahrhaft Silber oder Gold fich verfehret. Welches du auff der 
Eapellen / durchs Pley durch Aqua Fort / Cement / Antimonium, und dergleiz 
chen Examina grundtlichen erfahren magſt. Ans 
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Was du alfo arbeiteft/ fo fihe zu daß Du allweg Deine Gleſer in allen dei⸗ 

nen Arbeiten wol verwahreft / Damit nichts außrieche / Wie du dann deffen im 
nachfolgendem Andern Theil / wie alle Geſchirr vorwahrt werden follen/ grundt⸗ 
lich finden wirſt / damit kein ſchaden geſchehe. Nimb ein Gleichung von dem ver⸗ 
rochenen Wein / daß er Eſſig iſt / daraguß nimmermehr fein Aqua Vitæ zumachen 
iſt. So du diſe Gleichnuß recht verſteheſt / fo haft du einen zimlichen Verſtand 


in dieſer goͤttlichen hohen Kunſt / die nit zubezahlen iſt. \ 


Volget nuhn das ander Theil 
De Via Vniuerſali, ſue Opere Maiori Phi- 
* loſophici Lapidis. 












eer Tractat wirt getheilt in drey theil. Zum erſten ſagt er / was Materia 
9 Lapidis ſeye / und wie fie prapariert werben ſolle. Zum andern / was 
3 Forma Lapidis feye, Zum Dritten/ nach Dem Materia und Forma.prds 
| pariert ſind wie man Diefelbigen zuſammen fegen nach ihrer proportion / 
und ordenlichen Fochen folle / damit Lapis_Philofophoruna darauß gefertiget 


werde, = 

CAPVT PRIMVM, 
Asse De Materia Lapidis. ° 
a Ran iſt von nöfhen zu wiſſen / daß diß Gold / fo man hierzu brauchen 





will / durch das Antimonium oder Aquam Regis zugericht / und darnach 
OF ein mahl 2. oder z. cementiert / und auff Das feineſt gemacht werde / als 
müglich/ Und daß du es folgends zu einer runden Scheiben oder Platten ſchlageſt / 
nemlich fo es vier Loth wigt DaB es umb etwas guts breitter werde Dann ein 
Thaler ſo iſts gerecht. | 1 
Alsdann nimb ein dick Glaß / das formiert fey wie ein Urinal / nicht ſehr 
hoch / dareyn thue zwoͤlff mahl fo ſchwer / alß Die Goldblettlin find / Magnefix zu 
ftucklein gefchroten/ in gröffe einer Haſelnuß / oder wie es Dir gefellt Doch daß es 
ins Glaß gehen mag. Decke darnach die Goldbletter auff das Urinal und Fleibe 
einen Helm mit einer Nafen/ der gerecht darauff ſey / Daruberz und verlutiere ihn 
bißuberden Schnabel / von wegen der Hitze / daß er nit zerſpringe. Laß dir ein feinen 
erdenen Hut / yon zwey ſtucken Dany BIER du das Defelein noeh 
a pp 2 wei 


2 
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weiß umb den me wol beſchlieſſen mögeft / ſetze dz Urinal auff ein Eifen in Das 
Oefelin / ſampt dem Helm / deck den Hut daruber / und lege einen Recipienten ·der 
nit groß ſeh / für / und verkleibe Ihn. allenthalben wol / Damit Feine Spiritus hin⸗ 
kommen / oder verriechen mag/ Gib jhm ein Ind Fewr / nit aröffer dann als du 
Pley fchmelsen wolleſt / fo wirdt ein Feuchte in den Helm auff ſteigen / und Tropf⸗ 
—— in * Recipienten ſich diſtillieren / Nemlich ein geb Waſſerlin / vor 
miſcht mit Oel. k J aeg te 
’ Wans nun alfo diſtilliert und nicht mehr gehen will’ Dann es eibt nit 
uber in Quintlin / oder zum meiſten ein hald Loth / fo ſterck das Fewr umb var 
So kompt (doch nit allwegen) ein ſubtiler weiſſer Riritus, Dev macht iin Helm 
ein gang gelb ſchmirbig dick Oel / hinauß in den Reclpienten fallende So du 
das ſiheſt fo thue mit dem Fewr gemach / Dann fo du jhm zu heiß thun wurdeſt / 
ſo legt ſich das gelbe Oel im Helm von wegen der Hitz an / und kan nit herauß in 
den Recipienten. So es nun nicht mehr geben will / fo entzeuch Ihm. das Fewr / 
laß es erkalten. Diß alles geſchicht in anderthalb ftunden. rt) 
Wanns erkaltet / und man den Necipienten hindan thut 7 fo findt man ' 


2 darinnen ein ſtinckends und ubelfihmecfends Waſſerlein und Oel / undereinander, 


Es ift aber nit von nohten / daß mans allivegen auffbreche: Sondern laß man 
es ſtehen / wie 08 ſtehet / Allein nimb die Platten vom Hafen hinroeg / unnd netz 
den Leymen auff der Fuͤgen / da der Helm und das Urinal auff einander gefegt iſt / 
mit einen naſſen Tuͤchlein und leg ein Band von Luto Darüber / und verſtreichs 
wider / alfo daß ein wenig Feuchtigfeit durch dep Leymen gehe. Gib darnach 
- wider Fewr under / wie zum erften mahl / fo bewegt fich diſe Feuchtigkeit / ſo vom 
Leymen in den Helm uberſich begert / die Feuchtigkeit auß der Magneſia, mit hülff 
der Goldplatten / daß fie uber ſich in den Helm gezogen⸗ unnd in den Recipienten 
wie zum erften fallt. Dann die Feuchte / ſo im Leymen iſt / iſt ein Spiritusß, und 
zeucht ein Spirieus Den andern. 
Hanns nun abermals nit mehr gehen will z fo thue ihm in allen Dingen 
wie zum erſten. Wanm es erkaltet / ſo neg es umb die Fügen wider / und nimb 
den Leymen Ring / fo du vor herumb gekleibet haſt / herab / netze es wider / und 
mach ein Ring widerumb herumb. Das magſt du alſo treiben / daß du nichts 
auffbrechen darffſt / biß du 30, 40. oder in die go. mahl diſtilliert haſt: In t 
und nacht / fo du nit faul biſt / magſt du 6.7. ing. mahl diſtillieen. 
o du nuhn in die 30.40, oder ge, mahl gediſtilliert hoſt / fo hrichs ein 
mahl auff / von wegen deß Leymens / dant das Urinal verlutiert iſt / Dann er 
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verbrennt / und macht / das Urinal verbrochen / und die Mignetia verſchutt wer 
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EN 
| Redtificatio Aquæ & Olei. _ 
EN du nun diſe Ding alfo in Die ſechs mahl geſcheiden haſt / forectificier beyde 
Waſſer und Del alſo: Nimb dein Waſſer in ein fauber nero Glaß / feß 
ein Helm darauff/ und fege e8 in Balneum Marie. Diftiftierdas IBaf 
fer mit finder Werme / daß zwiſchen 20. und 30. Schleg ein Tropffherauß fallt, 
- das fege wider in ein friſch Glaß / wie vor / und thue das zu vier mahlen/ fo fompts 
ad Criftallinam Serenitatem, und ift gerecht. Dergleichen thue dem Del auch, 
Alten muftu Daffelbige in der Afchen diſtillieren. Und habe gut achtung in aller 
Deiner Arbeit/ daß das nit außrieche 7 Dann e8 wurde Dir zu groffem Schaden 
reichen. Das Waffer / fo du gemacht haſt nenne Lunariam : und das Del 
Aquam Vite = 
Die beyde behalt in guten Gleſern wol mit Luto Sapientix verwahrt / da⸗ 
mit nichts außrieche. Dife beyde/ Delund Waſſer / id eſt, Aër und Aqua, 
oder Lunaria und Aqua Vitæ, ſtincken ubel. Und iſt diß Die gange praparation 
Materix Lapidis. 


— — 


CAPVT SECVNDVM, 
de Forma Lapidis. | \ 


OrmaLapidis iftanders nichts / dann Gold mit Magnefia zum rothen / und 
Silber mit Magnefia zum roeiffen : Soll auch nichts anders zu Dem La- 
pide, daß bey ihnen bfeiben ſoll / kommen / Dann er muß von diſen Dingen 
von Anfang biß zum Ende gearbeitet werden Dann ſonſt were alle muͤhe 

und arbeit verloren. 

Qu der Forma Laqidis, nimb deß Goldes / fo du hievor uber das Urinal 
gedeckt haſt / oder ein anders das dem gleich ſey und fehr gut iſt / ſchlag es duͤnne: 
So viel du dann Goldes nimbſt / ſo nimb allwegen auff 1. Loth Goldes / andert⸗ 
halb Loth 3. / oder Argenti Viui Crudi, amalgamierß / Geuß es herauß in ein 
kalt Waſſer / fo wirdts etwas herters ſeyn als wann man Damit vergulden ſoll. 
Wig es / und nimb den vierdten theil ſo ſchwer weiſſes Saltz / Reibe es under das 
Amalgama, daß es ein lautere ſchwartze Maſſa werde / Thue es in ein Tigel / ſetz es 
zum Fewr / laß das Queckſilber abriechen allgemechlich / daß nichts darbey bleibe: 
Dann thue es auß dem Tigel in ein verglaßt Geſchirr / geuß ſiedend rein Waſſer 
daran ruͤhr es / laß wider ſitzen / ſeihe das Waſſer ſitlich davon. Das thue iij. 
oder öl. mahl / fo iſt das Saltz auch davon / und das Gold ſubtil. Calcinir den 
Kalch / trockne ihn bey der Sonnen. 

Nach 
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Nach dieſem tröcknen/ ſo nimb der. proporg nach allwege auff j. Loth die⸗ 
ſes Calcis von Gold iii. Loth Lunarix, auß der — gemacht: Oder deß 
dz gewiſſeſt iſt / So des Goldkalchs viel iſt / daß die Lunaria vier zwerch Finger 
Daruber gehe / thue es in ein Ampel / mit einem langen Halß / ſetze einen blinden 
Helmen darauf / und laß es in Balneo ftehen fechs Tag und Nacht. Hernach 
brich es auff / feige Das Waſſer / fo lauter iſt herab in ein Cucurbit / unnd fege 
auch einen blinden Helm darauff Und vermach es wol in warmen Balneo. Dann’ 
geuß es wider in Die vorige Ampel / darinne der Goldkalch ift/ fo viel Lunarie 
als vor/ Verwahr es / und laß «8 wider ftehen wie hierbevor/ Seige e8 aber wie 
vor zu dem abgefigenen Waſſer / verwahr e8 wider. Das thue alfo biß du es 7. 
mahl gethan haft/ / Waß dann imfiebenden mahl nicht folwiertift von dem Kalch / 
pas behalt befonder, OR 

Darnach nimb den Eucurbit/ darinnen die Liquefaltiones alle feindyfeß 
einen Helm darauff / lege einen Recipienten für / zeuch Das — in Balneo 
mit linder werme heruber / biß es am Boden ſicht wie ein gefloſſin Wachs. Dann 
hoͤre auff / und geuß wider friſche Lunariam darauff / und verwahr es mit dem 
blinden Helm / ſetz es in Balneum zu putreficieren 6. Wochen: Was dann ſol⸗ 
viert iſt / geuß dz lauter Waſſer herab in ein friſch Glaß / ſetz einen blinden Helm 
darauff / behalts an einem warmen und feuchten Orth / wie vor. Vber das Glaß / 
darauß du DIR gegoſſen / ſetze einen Helm / unnd zeuch mit lindeſter Werme in Bal- 
neo Die Feuchtigkeit herab / unnd trockne es lindiglichen / Thue wider frifche Lu- 
nariam (wie vor) daran / dz ſie vier zwerch Finger daruͤber gehe / und laß allwe⸗ 
gen ſechs Tage und Nacht in der Putrefaction ſtehen / Geuß wider dz lauter / fo 
ſich ſolviert hat / herab / und troͤckne die Feces wider wie vor. Das thue ſo lange 
mit angieſſen / abgieſſen und trocknen / biß dieſelbige Materien gar zu Waſſer wirt. 
Diſe andere Liquefaction aber behalt ftäts im warmen Balneo, mit einem blinden 
Helm wol vermahret/ wie du der Erfien gethan haft. s 

So es nun alles su Waſſer worden iſt / fo fege es wider fechs tag und nacht - 
in Balneum,, undereinen blinden Helm zu putrefitieren/ und nimbs darnach / und 
fiheide Die Elementen. . 


Volget Separatio Elementorum,' 
3) Waſſer zeuch herab in Balneo , mit linder Werme / und den Abrem 





3y in der Afchen/ Geuß das Waſſer wider auff Die Feces, laß es wider 6. tag 
und nacht putreficieren. Zeuch Dann wider das Waſſer mit kleiner Berne 
! in 
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Dann wig das ungreifflich Pulver / und nimb halb fo ſchwer Def jest ge 
melten Dels darzu / thue es in cin Glaß / thue einen blinden Helm darauff / ſetz «8 
in Balneum zu putreficieren/ fechs Tage und Nacht So wirt die Materia vaſt 
feucht ſein Seß einen Helm darauff/ und trocfne es mit linder werme / Geuß wi⸗ 
der Del darein halb fo viel als deß Pulvers iſt / putreficiers und trockne es wider / 
wie hierbevor. Und fo offt du denn die Terram trockneſt / ſolleſtu fie allwegen 
wegen / damit du mit der Proportion deß Oels nicht fehleſt. Das thue ſo lange’ 
biß es viel Oels in ſich trincket / Nemlich vier mahl ſo ſchwer / als es im erſten trock⸗ 
nen oder anfang geweſen iſt. Dann probier es alſo / ob es ſein genug habe: Nimb 
ein wenig dieſes getrockneten Pulvers / wirffs auff ein glühends Plech / Wenn es 
gar im Rauch hinweg gehet / ſo hatt es. genug: mo nit / fo reiterir es mit dem Del 
ſo lange / biß du das Zeichen vollkommen haſt. on 


Darnach ſo diefes Pulver alſo wol'getro Fnet ft/ fo thue es in einSublima- 
torium, fege jhme feinen Hut auff/ gib jhme in dar erfte ein lind Fewr z dann ſterck 
es / biß fich Die Materia uberfich fublimirt, Alsdann fo nimb was fich im Hut 
und an den feitten deß Sublimatorij angehencket hat / behalt es ſauber zuſammen / 
dann es iſt der volllommen Lapis Mineralis, — 


Die ſchwartzen Faces aber fo am Boden nach der dritten Sublimation 
bleiben / find nit gut man darff ihr auch nit achten. Aber was im Hut / und 
neben am Glaß hanaty das nimb / und ſetz es in cin fauberes Glaßlein / thue ein 
wenig Aquæ Vitæ darzu / Vnguentum Philofophorum iſt beſſer / Vermachs 
mit feinen blinden Helm / ſetzs 8: Tag in Balneum zu putreficieren / fo wirt es zu 
einem reinem Oel / Das behalt / fo it Forma Lapidis auch præpariert. Und was 
hievor gemeldet iſt von Gold / ſoll auch / fo man auff weiſs arbeiten will / vom 
Silber verſtanden werden. | | 


CAPVT 
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N An 

Nr De Compofitione Materie & Form. 
SO du nun Materiam &Formam Lapidis (tie angezeiget) præparirt und 
verrichtet haſt ©o nimb is theil dieſes Tetften Oels / fo dir auß dem fubli- 
mirten Pulver worden iſt / thue es in ein newes fauberes Kolblein / oder 
Kolben Glaßlein / Thue darzu viel mahls fo viel Aquæ vitz, rectificatẽ fumme, 
wie oben gehoͤret und verlutir das Kolblein unden wol mit Luto Sapientix, wies 
breuchlich iſt / Setzs in zimliche warme Aſchen 7 laß es wol erwarmen / doch daß 
dʒ Glaßlein vor Verriechen wol verwahret ſeye / Unnd miſchs alſo wol v.era. und 
gleich ſein blindes Helmlein darauff / mit Eyerklar und ungeleſchten Kalch vermi⸗ 
ſchet beſtrichen und darüber mit gutem Luto Sapientiæ ein Reiffelein uber die Fuͤ⸗ 
en / und Cyerklar fleiſſig fein umblegt / und alſo in ein Fornacem , fo gleiche Hitz 
Belt, unnd gut zu regiren iſt / geſetzt und mit kleiner Werme regiret / Ss ſolviert 
ſich diß Oel unnd Aqua Vitæ mit einander / daß in 12. tagen / ſo man jhm recht 
thut / die ſchwartze Farbe erſcheint / Vnd mit demſelben Fewr oder Hitz / in den 
nechſten 8. tagen hernach ſich die Schwertze in Weiſs / aber uber acht tag/ ſich 
in Gelb verkehrt. Wann die Werme aber einwenig geſterckt / fo verkehrt ſich die 


gelbe Farbe auch in acht tagen in roth unnd wie ein Ey.“ . .. 

Nachmals muß man d5 Slaßlein mit dem Lapide außnemmen/ und der 
Lapidem auß der Unfauberfeit / die fih am Glaß umb den Lapidem anhenckt / 
vom felbigen Wuſt reinigen’ und herauß.in ein ander fauber Glaͤßlein / wie das 
vorige geweſen / thun und widerumb 6. Tage und Nacht lang/ aba doch mit ei⸗ 
nem weniger ftercferen Fewr / alſo nemlich daß man. die Hand in Afchen/ darin⸗ 
nen das Gleßlein fichet/ nicht wol leiden Fan 7 im Ofen regiven/ unnd nach den: 
6, Tagen außnemmen/ fo ift Lapis Animalis gang und gar fertig. 3 

der Volget Lapis Vegetabilis. 2 u 188 
gemelten Lapidem Animalem, Vegetabilem ju machen’ Nimb wider / 
| als fo Du vier Loth deß Dels vom fublimirten Pulver hetteft fo jege drey- 
mahl ſo ſchwer / das iſt 12. Loth Aqux Vire, unnd j. Quintlein deß ge⸗ 
machten Lapidis Animalis, ſetzs vermiſcht wider mit einander eyn / wie vor/ und“ 
laß 30. tage ſtehen / unnd Durch Die Colores gehen / fo haftu Lapidem Ver 


getabilem. R 
2. Volget 
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Bolget Multiplicatio, Lapidis. 


TOAST du dann den Lapidem multiplicieren in Vircute, ſo nimb deß gemachs 
7 ten Lapidis fo viel du wilt/ und den 3. theil fo viel Aque View „ Dar 
TER miſchs wie vor / ſetzs eyn / und laß es durch Die Colores. Oder / nimb 
* gemachten Lapidem, ſetz Ihn mit ein wenig Aquæ Vitæ in Balneum, zu putre⸗ 
ſcieren und congeheren / wie oben gemelt / iſt beſſer dann in Pulver eyngeſetzt. Das 
magitu thun fo offt du wilt / ee fengex je beflis - Dam je mehr 
er multipliciert wirdt / je mehr tingirt or / alſo namlich / wann a ro, theil tingirt / 
und wirt ein mahl multiplicirt / fo tingirt er r1oo. theil. das ander mahl ĩ ooo. theil/ 
und alſo fort an. ar | 2 Re J | Dr 
Auff das Weiſs braucht man eben diefe Arbeit + dann allein / dag man 
zum Silher im Amfang daffelbe zu finieren fein Antimonium oder Cement bedarff / 
fondern man treibt das Silber ein / ij. oder iij. mahl auff der Capellen auffs hoͤchſt/ 
und macht es in / unnd ſchlechts zu einer runden Platten. Cs kommen die Co- 
lores auch wider : Die erfte Farb Grun / die andere Roth / die Dritte Weiſs / die 
—— / weiſs wie Silber, Sonſt gehets in allen mit einem / wie mit dem 
andern. N? J ( 
WVolget DieProiedtio, Rei 
11 foft wiſſen wann du auffiwerffen wilt daß du fein Metall findeft/ das 
t die Materiam La idis Benedidti fieber an und in fich nimpt / dann Gold⸗ 
i po derLapis auff Roth zugericht ift x Auf Weiſs aber / ift ihn das Sil⸗ 
ber am angenernften : Darumb auff welches du under Diefen. beyden werffenwiltz 
fo wirff deiner Mediein 5. theilauff Too, theil Goldes / das im Tigel fleußt Bon 
felben Golde wider ein theil auff 100, theil Gold / das im Tigel fleußt / und alſo 
ſortan fo länge es dir gefalt, Warn du es nun genugfam im Golde multipli⸗ 
eiert haſt / dann dieſes ft die Multiplicatio in Quantitate : fö wirff deffelben Gol⸗ 
des / fü nun auch Medicina iſt / j. theil auff 100, theilCorporis Impertedi, aut 
Argenti Viui Crudi, und treibess auf dem Teft ab / ſo haftu warhafftig Gold in 
allen Proben gerecht / und ewig beſtendig. —— 
Auß dem Lapide Aurum Potabile zu machen 
GEST Dein Lapis aber. ad fammam Perfeltionem in Virtute, oder atich im. 
—9— Quantitate, multipliciert allein im Gold/ jo magſt du es wider ʒeſolvieren 
in Balnco , fü iſt es dann Aurum Potabile, Nit allein alle — 
clalz 
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Metall in mal ee in der Protection zu verwandlen gut / 
wie gemeldt / Sonder it zu den Metalliſchen Corpern / die hoͤchſte Medien 7 fo 
auf Erden if. — I red HIRMG NH —3 
Magſt auch von ſtundan am erſten j. theil Medicinæ auf 1000. theil Ar- 
genti Viui Crudi, vel Vulgi, wenns im Tigel warm iſt / werffen / fo wirt es zu 
einem rothen Pulver Lind dann wider ein theil deſſelben Pulvers auff 000. theil 
Argenti Viui Crudi, warn im Vgel / und das alſo fortantreiben/ biß in Die 100, 
wahl oder mehr / ſo lange biß dz Argentum Viuum, wanns dur im Tigel warm 
darauff wirffſt nicht mehr zu Pulver / ſonder zu Metall / nemlich Gold oder Sie 
ber wirt / je nach dem der Lapis zuſammen geſetzt iſt. J— 
Du ſolt auch wiſſen / das ſolcher Lapis, oder Medicina nicht nutzlich tro⸗ 
cken auffgeworffen werde / ſondern der Lapis ſoll zu Pulver gemacht werden / wie 
er dann / ſo er auff Gold oder Argentum Viuum Crudum geworffen 7 ſelbſt zu 
Pulver wirdt. Alßdann ſoll man etliche Pulver zu Oel reſolvieren / unnd mit 
demſelben Del den anderen theil deß Pulvers oder Medicina inceriren / ob kleiner 
Werme / in einem verlutierten Glaßlein / dz abgebrochen / unnd weit ſey / So 
lange biß das Pulver wie ein Gummi wirt. So es dann erkaltet / wirfft man 
von derſelben Maſſa auff / ſo gehets gern eyn dann es iſt naß. Wa du es aber 
trocken auffwirffſt / fo verfleuget Dir der mehrer theil deiner Medicin / ehe fie eynge⸗ 
het. Dann dieſe Medicin hat am meiſten Hafft und Zuflucht zu den Metallen. 
So ſie aber gar in Waſſer / oder viel mehr in Del reſolviert wirt / fo hat 
fie ihre meiſte Wirckung in den Menfchlichen Corporibus , oder anderen lebendi⸗ 
gen Thieren/ darumb aud) Inceratio erfunden ift. | 











Volget num der dritte Tractat oder Theil 
der vorigen zweyer vollfommenen —— 
Buhl «or Erklärungen. | 7 h 
eſer Tractat wirt in vier Theil gefheilt. Im erften wirt angezeigt / wie 

Materia Lapidis vollkommen / ohn alle jrrung bereittet werden ſoll. Zum 

andern / wie Forma Lapidis zu ſeiner vollkommenen Geſchicklichkeit zu⸗ 

ziehen / und zuſammen recht zuſetzen iſt. Zum dritten / kurtzer Bericht 

von dem Animaliſchen Stein / a Se Zum vierd⸗ 
2992 ten / 
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fen’ wie Der Mineralifchte vermifchte Stein in Purger zeit zugurichten ſey / uber vor 
angezeigte arth / durch folche Göttliche Kunft Gold und Silber zugurichten und 
zumachen / damit GOTT der Almechtig gelobet 7 unnd den. Armen geholffen 


erde, 34 
et Der Erfte Theil. — 
WE} Ann du nun Lunariam, und Aquam Vitæ (wie oben im Anderen Theil 
Yard vermeldet ift) zugericht haft fo iſt es noch nicht gar / wie es ſein ſoll / ver⸗ 
* fertiget / Sondern du muſt nach dem daß die Erden etwas weiſs iſt in 
den vielfeltigen Diſtillationen worden / erſt in einem verſchloſſenem Geſchirr einen 
tag oder zwen calciniren / Daß fie gar weiſs werde. Alßdann ſo nimb die Erden/ 
unnd wige ſie / nimb darnach den 8. theil ſo ſchwer Aque Vice, vermiſch es / ſetz 
es 3. tage in die Putrefaction / Setze darnach ein Helm darauff / und ſetzs in die 
Aſchen / unnd zeuch die Feuchte mit dem alleriindeften Fewr davon. Geuß wider 
fo du die Erden gervegen haſt / den 7. theil fo ſchwer Aque Vitæ daran / digerirs / 
putreficirs / unnd diſtilliers wie hievor. Zum dritten mahl gibe jhm den fechften 
theily unnd alſo fortan / gibe jhm allwegen den vierdten theil / putreficirs / diſtillirs / 
unnd troͤckne es / biß du das Aquuam Vire gar hineyn bringeſt / So wirt das Erdt⸗ 
rich ſchwanger / und weiſs. 
Dann nimb das ſchwanger Erdtrich / legs in ein Sublimatorium von Leym 
gemacht / wol verſchloſſen 24. ſtund / ſublimirs / damit das rein vom unreinen 
komme / So haſtu den warmen wachſenden Schwefel / hell / klar / und wider⸗ 
ſcheinend:: Den nennet man Sal Vegetabile, wirt auch offt Sal Tartari ge 
nennet. | | | 
Diefes fublimirt Sal Tartari imbibier mitgleichen theilLunarix, fers zu pu⸗ 
treficieren 3.tag in Balneum , jeuch darnach das Waſſer mit lindern Fewr in der A⸗ 
ſchen wider herab / Undcaleinir die Erden / imbibir / unnd putreficir Die wider / diſtillir / 
und calcinir ſie wie hievor / Und thue das vier mahl. Dann feg es fuͤr ſich ſelbſt in Bal- 
neum zu ſolvieren / congeliers wider / dz thue auch zu vier mahl / fo haſtu Das wahre Sal 
Tartari, oder Vegetabile. Welches Salz / ſo alſo für ſich ſelbſt ſolviert und coagu⸗ 
lirt iſt / wirt bey den Philofophis in groſſer Geheimnuß Vnguentum Philolo- 
phicum geheiſſen. A — 
Dieſes Saltzes nimb j. Untz / thue darzu Lunarie iij. Untz / ſchleuß dag 
Glaß mit einem blinden Helm zu / ſetz es iij. tag in die Putrefaction / diſtillirs dar⸗ 
nach in der Aſchen heruber / fo vaſt du kanſt / Was im Glaß bleibet / fo thue dar⸗ 
aber fo viel Lunariæ wie vor / ſetzs zu putreficiren / diſtillirs aber 7 26. Das thue 
vier 
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vier mal, fo kompt das Saltz alles mit dutch den Helm / und Eommen allwegen 


12, Untz Lunari& auff j. Uns Salis Tartari, 
Wann nun folcher Lunarien 4. oder 6, pfund zugericht feind zum meiſten / 

dann 12, Ung thund j. pfund/ und dag Glaß mit feinem blinden Helm wol vers 
wahret iſt / ſo je eg in ein Balneum, laß es bey 50. tagen ſtehen / fo wirdt es erſt 
herrlich in die Quintam Elfentiam verfehret/ und heißt warhafftige Lunaria, das 
durch alle Metail folviert / und in Primam Materiam verfehret werden,  Unnd 
das nennen die Philofophi Mercurium Vegetabilem, oder Menftruum. 
Bißhieher iſt unſer Lunaria meifterlich zu dem Auro Potabili zugerichty 
Vemlich / wann man cin theil Gold in zwölff theilen Lunariæ ſolviert und dag 
Waſſer mit fanffter Werme am erften in Balneo herauf zeucht / darnach in der 
erften congelirt Die gemachte Maflam widerumb in Balneo ſolviert / foiftes wahr 
hafftig Aurum Porabile, deſſen Kraft nit außzuſprechen iſt / zuden Menfchlichen 
Corpern zugebrauchen. SE | 

Zu den Metalliſchen Corpern muß man nemmen j. pfund Dueckfilber/daf 
ſelbige in ein Glaß thun / und von vorgemelter geinivter Lunarien daran gieffen/ 
daß vier zwerch Finger Daruber gehe, Laß 6. tag in warnen Balneo ſtehen / fo 
ſolviert es ſich Diefes Waſſers /_ fo jegt mit dem Argento Viuo vermißiht ifty 
nimb j. pfund/ vermiſcht mit 7. pfund der vorigen Lunarix, Hiemit ſolviert man 
alle Metallifche Corpora, dann ſonſt iſt es unmuͤglich / Daß die Metalla im Subli⸗ 
miren uberfich ſteigen. Darumb nimb diefer Lungrien / fo vordurch die 60.tage 
circuliert und nachmalß mit dem Argento Viuo Vulgi (mie gemeldf) vermifiht 
worden iſt / und ſolvier die Metallen / fo vormalß durch 3 caleinirt ſeindt / in aller 
maſſen mie oben angegeiget iſt Durchauß biß geſetzt worden / wie man fublimiren 
fol. Dann wann dieſelbige Sublimation beſchehen / fo iſt Das erſte theil / und 
einer der Philoſophiæ in hac parte, de Tranſmuratione Metallorum , ver 


richtet, | 

\ Der Ander Theil, ' 

Imb von der frifchen / und mit dem Salß gefchärfften / und mit dem gez. 

meinen Argento Viuo vermifchten Lunarix, leg in vier Untz ein Ung cal 

cinierts Golds / Setz es in Die Putrefaction / ſolviers wie Du im anfang 

das ander Gold zu ſolvieren gelehrt, fo vil du folvieren kanſt. Dann zeuchs Waſ 
fer im Balneo herab, gib ihm fein Waſſer wider fess in Die Putrefaction gostag 
lang. Wenn du es alfo pureficieet oder vielmehr cireufiere haft / fo zeuch fin 


Waſſer mit linden Fewr in der Afchen herab / und feg jhm ein Uns Vrguenti 
2443 Philo- 


* 


—:““ 
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Philofophiei zu / damit putreficiers abermahl/ und zeuch Die Feuchte wie vor herab. 
Die Fæces, fo dahinden bleiben / iſt das calciniert Gold / oder der Schwefel / das 
behalt: Das Waſſer aber / ſo davon gezogen / iſt die Lunaria, mit dem Gold 
geſchaͤrfft / die ſoll man zwey mahl rectifitieren. en 
Mit diſer geſcharfften Lunaria footer den Sulphur Nature , fo du in der 
Sublimation gemacht daft / in ein lauter abgoſſen Waſſer / wie du anfenglich 
mit Dem caleinierten Gold gethan haft + Dann feheide das Element alfo : Ss 
16, fage zu putreficieren Lana Die herumb find 7 fg in warme Aſchen / nimb 
jhnen die Feuchte mit finden Syeror 7 fo viel du heraug bringen magſt. Dieſe 
gantze Feuchte / ſetz gleich ohne einige Putrefaction in dz Balneum, zeuch mit alles 
lindeſten His das Waſſer herab / fo bleibt der Aer am Boden. Aber uber die Fæ- 
ces, fd vor in der Diſtillation in der Aſchen im Glaß blieben find / ſetz wider d Waſ⸗ 
ſer / ſo Du jetzt vom Aöre gezogen haſt/ putreficiers zwen tag / diſtilliers wider in der 
Aſchen / und nimm jhm d; Waſſer in Balneo. Dif fahe alſo wider an / zu zwölff 
mahlen. Und wann du den Asrem allen zuſammen bracht haſt / fo rectificier jhn 
ſieben mahl in Cinere, Und dieFeces, fo der Ar in jeder Rectification hinder jhm 
leßt / ſetze zu den Fecibus, fo oben von den zwolff Diſtillierungen in der Aſchen uber⸗ 
blieben ſind. Eben dieſelben Fæces, darinnen das Fewr iſt / reib auff einer Glaß⸗ 
taffeln klein / und geuß das gantze Waſſer / ſo duvom Aëre gezogen haſt/ daran / 
Seztz es in die Putrefaction drey tag / diſtilliers im Sand / troͤckne es wol auß / daß 
alle Feuchte herauß komme / dieſelbe Feuchte ſetz ins Balneum, zeuchs Waſſer mit 
lindeſter Werme davon / was dann am Boden deß Glaſes bleibt / iſ das Fewr. 
Das Waſſer / ſetz wider uber Die Feces, putreficiers wider wie hievor / und 
thue jhm in allen Dingen wie hievor / Das thue acht mahl / Und was du vom Fewr 
herauß bracht haſt / das rectificier auch fiben mahl. Deßgleichen die Fæces, ſo Das 
Fewr allzeit hinder jhm leßt / thue zum Erdtrich oder Fæcibus, ſo dahinden blieben 
iſt: Das Waſſer aber / ſo von den Scheidungen allen gezogen iſt / rectificier auch 
ſiben mahl in Balneo, und behalt diſe drey Liquores, jeden infonderheit/ alle in wol⸗ 
verwarten Glaſeren / und zeichne ſie damit Du nit eins fuͤr das ander nemmeſt / oder 
ergreiffeſt / ſo du es brauchen wilt. uf 


Der Dritte Theil, 


Compofitio & Fixatio. 


£ Imb jegund Die Erden/ fo dir vorhin Dahinden bficben ifty in allen deinen 
I Scheidungen / die wige / und nimb deß Waſſers / fo fiben mahl ne 5 
| iſt / 
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iſt eben ſo ſchwer / und den dritten theil fo ſchwer deß caleinierten Goldes / oder 
Schwefels / begehen deß Oels 7 Das iſt deß Vnguenti Philofophiei auch fü 
ſchwer / alg die Erde iſt Seges zufanımen in ein Glaß indie Purrefaction zwoͤlff 
tag lang. Nach zwoͤlff tagen gib roider fo ſchwer vom Wa ſſer / putreficiers wi⸗ 
der / und thue dz alſo fortan 7 big Die zwolff theil som Waſſer Hineyn Fommen, 
Nachmahl nimb den Adrem, theil ihn in acht theily ſetz ein theil in das Glaß zum 
vorigen / laß putreficieren acht tag. Darnach thue roider ein theil darzu / alſo 
fortan / biß alles hineyn kompt. Darnach theile das Fewr in fuͤnff theil 7 thue 
ein theil hineyn / laß putreficieren acht tage / und aifo foͤrtan / biß alle fuͤnff theil 
hineyn kommen. Wenn das alles geſchehen ift/ fo ſetze einen Helm mit einer Na⸗ 
fen darauff/ und nimb jhme dann vier. oder fechstheil ungefehrlich dev Feuchte / das 
ubrige/ fo im Glaß bleibet/ nimb / und thue es in fein Figier Glaß Gib ihm 22, 
tage/ oder folange es von nohten iſt / wie du anden Farben fehen wirft / lind Ferorz 
So songeliert es ſich zu einem rothendurchfichtigen runden Stein / wie ein Rubin, 
RR Multiplicatio. h 
Achmals / fo nimb difen Stein, ſolvier jhn mit drey mahl fofchwerLuna- _ 
‚rie, Die mit Gold gefiherpfftift/ / Thue auch Darzu den dritten theil ſo ſchwer⸗ 
als der Lapis wigt / von caleiniertem Gold / ſo Schwefel heißt / putreficiers 
in Balneo zwölf tage, Thue e8 wider in das Figier Glaß / wie vor/ und laß es 
mit ſanfftem Fewr auff zwoͤlff tage Durch Die Colores gehen oder fü fange / bi 
m —— Kine Und auff dife weyſe / magft du es mulfiplicieren in Virtute, ſo 
tdumwile | | | 
Du magſt auch in Virtute, & Quantitate mit einander multiplicieren / 
nemlich fo du vier theil deß caleinierten Goldes oder Schwefels / und ein theil von 
gemachten Lapide , auch zwoͤlff theil Der gefcharfiten Lunarien zuſammen in die 
Putrefaction fegeft/ fo ſolviert es fich in vier tagen, - Dann nimb roider Den vier⸗ 
ten oder fechften theil der Feuchte mit dem Helm durchs diſtillieren und darnach 
wie vor figieren, Und wie öffter folche Multiplicatio reiterirt wirdt / je nutzlicher 
der Lapis in der Proiection ift, 7 in 
Dieſe Multiplication/ mag auch wol auff ein andere art beſchehen / nem⸗ 
ih: Nimb amalgamiert Gold / auf 1. theil Gold / und 5. theilen $ Crudi ger 
macht, thue zu einem Loth Lapidis vier theil Amalgamæ, ſolvier feglichs fonderlichy 
mit Lunariæ vermiſcht / feßs ins Daß Hermetis, und multipliciers fo offt du wilt. 
Damit machkt du eben fo viel Golds in der Proportion/ als ſonſt. & 
v 


Hoc Sal 
nobilius 
Sale 

Tartari, 
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So viel aber die Proiection belangen thut / haft du allen richtigen Veſcheid 
Der Vierdte Theil: 
vr ARE Accaratio Lapidis Minerals. 
op Mineralifchen Stein in kuͤrtze zuſammen zufegen/ thue jhm alfo: Nach 





daoben im ardern Theil, 


y ein Aqua fort auß zwey pfunden caleiniertem Vitriol / ein pfund Salpeter / 
| und anderthalb pfund Zinober/ Wenns / wie gebreuchlich/ gebrennt iſt / 
fo feß allwegen zu eim pfund Waſſer anderthalb pfund frifchen Zinober / diftilliers 
wider. Das thue zu fünff mahl / damit du 3. pfund Zinober in ein pfund Waſ⸗ 
fer bringft. So ſolches beſchehen / fo nimb zu eimpfund Aqua fort/ alfe mit dem 
Zinober apa, / an pfund Lunarixe , auffs befte mit Sale Tartari gefcharfft/ 
vermiſchs fein ſitlich under einander’ laß es ein tag oder zwen fichen in warmem 
Balneo,, Damit es fich wol incorporier / darnach diſtilliers mit einander heraber. 

Wilt du nun das dal Vegerabile machen / ſo circuliers ı 6. Tage in Balneo, ſo 
vereinigets ſich am Boden deß Glaß / wie ein Chriſtallen Glaß / Das behalt / und 
brauchs indem Mineraliſchen Stein/ an ſtatt deß Vnguenti Philofophici. Se 
dein caleiniert Gold darein / thue under zwoͤlff Untz ein Ung Goldes / ſetzs 20. tage zů 
putreficieren / Thue auch ein Untz vom Vnguento Philoſophieo hinzu) forwirdtszu 
lauterem Waſſer. Nachmals ſetz einen Helm darauff / zeuchs Waſſer in Balneo 
herab / daß nur das Gold / und das die Waſſer hinder ihnen laſſen am Boden biek 
ben / das congelier in der Aſchen / Wanns wo erkaltet / und du das Glaß auffgethan 
haſt / ſo wig die Matery / und ſetze eben fo ſchwer von gemeldtem vermifchtem Waſſer/ 
und gar ein wenig Vnguenti Philoſophĩci hinʒu / diſſolviers wider in Balneo, coa⸗ 
guliers in der Aſchen. Diß thue schen mahl. Dann nimb dein ſolviert Pulver / 
allwegen zu einer Untz Pulvers ſetz zwoͤlff Untz Lunariæ optimè rectificatæ, & acua- 
te cum Sale Tartari& Auro, und r. Untz calciniertes Golds oder Schwefels / Sol⸗ 
viers alles durch die Putrefaction / thue es in Vas Hermetis, laß 22. tag durch die 
Colores gehen / und figiers wo es nit vor der zeit fertig wirt. Doch mich / 
Du werdeſt es in 10. oder auffs lengſt / in 2. tagen verrichten. Dee 

Wann folches gefebehen iſt fo nimb dieſe Medicin / Nemlichen wans zwo 

Uns ſeind / ein halbe Untz von Vnguento Philoſophico, putreficiers mit einander 
neun tage in Balneo, darnach congeliers in Cinere, Solviers wider für ſich ſelbſt 
ohne Zuſatz / und congeliers. Das treibe ſo lange / biß ſichs nicht mehr will conge⸗ 
lieren laſſen / So haft genug / und lanſt dieſe Medicinam in go,tagen Tann x 
| ulti- 


_ 
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Multiplicatio Medicine. 
9 fe Medicin multiplicier alfo: Nimb ein Untz von diſem Stein/inein Glaß / 
und lege darauff ein halbe ling vom Amalgama, das auß 1. theil Goldes 


“ unnd fünft theilen Mercurij gemacht iſt / Vermach das Glaß mit einem 


blinden Helm ſetzs ſechs ftunde inwarme Afchen. Wann Die Materiafihet wie 


Gold / fo hoͤre auff: Wo nit/fo fahre fort mit dem Fewr / big du das Zeichen fiheft/ 


oder daß es ſich zu einem rothen Pulver verkehret. Alßdann nimb wider ein wenig 
vom Vnguento Philoſophico, ſetzs mit dieſem Pulver eyn zu ſolvieren / und con⸗ 
geliers wider in der Aſchen. Diß reiterier ſo lange / biß daß ſichs nicht mehr will 
congelieren laſſen. ee 
Dann nimb eintheildifer letſten Medicin / Thue fie wider zu gehen theil A- 
malgamz, in ein verfchloffen Glaß / ſolviers / und congeliers. Don derfelben Me⸗ 
dicin nimb wider ein theil / thue es zu zehen theilen Amalgamæ, oder gemeinem Mer- 
curio, und thue jhm wider wie vor. Mit diſem reiterieren fahr fort / ſo lange und 
viel / biß er nicht mehr zu rothem Pulver / fondern zu einer harten bruͤchigen Maſſa 
wirdt / Dann wirffs von derſelben auff/ und hab acht / wie vil es tingiere / So 
wirſt du die rechte Proportz finden / Wie viel theil du deß Mercurij, oder der Im⸗ 
perfecten Metallen mit eim theil diſer Medicin tingieren magſt / damit es zu ewigem 
beſtendigem Gold / fo gut als Das auß den Bergwercken Eompt / werde, | 
Wilt du aber ein Multipfication machen, die für und für ihren Forfgang 
habe ohne ende/ So nimb von der letſten Medicin oder Congelation / da die Mafla 
hert worden iſt: Die zerreibe / thue dan zo. theil fo ſchwer / als die Maſſa wigt / 
vom gemeinem Mercurio, ſetz es mit einander in ein wol verwahret Glaß / laß es 
in gleicher kleiner linden Werme ſtehen / 30, tag lang / So iſts wider ein herte con⸗ 
gelierte Maſſa, die nimb herauß. Nimb ſo viel davon / als du deß Mercurij darzu 
geſetzt haſt und tingier Damit nach Deinem. Gefallen. Und wann die Maſſa zer⸗ 
riben iſt fo feß rider fo vil Mercurij darzu / namlichen den so. theil / und halte 
wider 30. fag inder Werme / wievor, Dann nimb aber Medicinam auß / und 
ſetz wider deß Mercurij darzu. Das freib alfo dieweil du lebeſt / fo haft du cin 
Augment/ in deiner Noht ein Zuflucht zu proijcieren. * 
Ein andere Accuration in den Mineraliſchen 
vermiſchten Stein. 
Imb Lunarien / fo mit Sale Tartari geſcharfft / und 60. tag circuliert iſt / ſetz 
5. pfund in cin Glaß / und anderthalb en calcinirten ——7 
rr yalb 
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halb pfund Zinober / putreficirs tag und nacht in Balneo, Dann ſetz es in Sand / 
brenns zu einen Aqua fort / wie gebreuchlich. Thue darnach wider friſchen Vi⸗ 
triol und Zinober in voriger Proportion ins Waſſer / thue ihm wie vor. Das 
thue fuͤnff mahl. Dann nimb ein Untz Golds / das auffs ſubtiliſt caleinivt ſey 
durch den Mercurium Vulgi, und darnach durchs calcinirt Waſſer Volatile ge⸗ 
macht ift/ das thue in zwoͤlff Ung diſes Agua fort / ſetzs zu putreficieren 20. tagin 
Balneum. ach folcher zeit nimbs auß/ fo iſts reſolviert / dz nimb / ſetz jhm einen 
Helm auff / zeuch das Waſſer lindiglichen herab / alſo daß nichts mehr dahinden 
bleibe / dann das Gold / und was das Waſſer hinder jhm leßt / ſo groß als das 
Gold iſt / im Glaß bleibe Zu dem ſetze ein Untz Vnguenti Philofophici, ſetz es 
zwen tag in Die Putrefaction / dann trockne es in Cinere. Nach dem / fo thue 
deß vorgemelten Aque fort / nit groſſer dann die Pulver / fo im Glaß bleiben / 
putreficlers einen tag und nacht / und troͤckne es in der Aſchen. Diß thue zehen 


mahl. 

Nach ſolchem thue zwoͤlff Untz Aqua fort / anderthalb Untz Vnguenti Phi- 
loſophici, ein Untz calciniert Gold oder Sulphuris , an Das obgemeldt Pulver / 
ſetz es ſechs tage ins Balneum zu putreficieren / nachmals in Circumlatoriam, oder 
Vas Hermetis, laß es in der Aſchen ſtehen zehen over zwoͤlff tage / biß es am Bo⸗ 
den bleibt wie ein Stein / und nicht mehr uberfich ſteiget. Dann ſolviers vor ſich 
ſelbſt / oder mit eim wenig Vnguento Philofophico in Balneo, congeliers in Ci- 
nere, ſolviers wider / und congeliers Das thue drey mahl / oder fo lang / biß es 
ſich nit mehr will congelieren laſſen / ſondern bleibt wie ein Oel / ſo haſt du die Me⸗ 
diein / ſo exMinerali & Vegetabili vermiſcht ſind / gemacht vollkommenlich / da; 
mit du wie oben gemeldet/ tingieren magſt. Und iſt diſe Medicin / fo die Aqua 
fort vor gemacht find/ in acht tagen zubereitet, 


Ein andere Multiplication, 


Alt du aber den Mineralifchen vermifchten Stein von ſtundan / wann er 
IR congeliert ift/ multiplicieren/ fo nimb anderthafb Ung fein Silber/ das 
ſolvier / nach dem es in Mercurio Vulgi calciniert iſt in Aqua Mercu- 
riali, das ift/ in Vegetabiliſchem und vermifchtem Waſſer / fo ſolviert es ſich in 
ein grün Waſſer. Scheide das Waſſer auff Philoſophiſche art davon / dann die 
erſte geſtallt ) iſt Waſſer. Die Erden / fo in diſer Diftillation dahinden bleibt/ 
ſetze beſeits / und theil Das abgezogen Waſſer in zwen theil. In den einen theil 
wirff Dep pulveriſierten Mineraliſchen Steins ein theil / Verſigels Glaß wol / fees 
'ın 
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"in Balneum zwen tag / fo ſolviert es fich in ein Elein Waſſer / das klar iſt / und heißt 
Aqua Fermentabilis, in dem unſer Stein fermentiert / und zu der Natur der Me⸗ 
tallen gezogen wirdt. Daſſelb Waſſer theil wider in zwen theil. Den einen theil 
ſetz in ein Glaß zu congelieren ins Fewr / nachmals nimb ein theil ) / der mit zwe 
mahl ſo ſchwer I amalgamiert iſt / und nimb von der congelierten Malz den vierd⸗ 
ten theil ſo ſchwer als das Amalgama wigt / reibe die beyde under einander / daß 
ein Corpus wirdt / Darnach imbibiers wider gemachlich / und gib jhm ein wenig 
Aquæ Fermentabilis, und aber ein wenig / biß es hineyn kompt / Setzs dann in 
ein Figier Glaß / mit linden Fewr zu congelieren / ſo wirdt der Dampff vom La- 
pide mit den Dampff deß Amalgamz durchdringen / und in ein wahrhaffte Mer 
. ‚Diein gefehret. Je öfter du Die Medicin reiterierft/ multiplicierft Du in Potentia 
"& Virture. Alſo / wenn Dein Medien das erſt mahl 100. tingiert / fo tingiertfie 
dz ander mahl 1000. das dritte mahl 10000. und alfo fürtan. Darumb fo ver: 
achte dieſe Multiplication nicht : Dann wie öfter ein Medicin in die Digeftion 
geſetzt wirdt / fo handelt ſie in der Proiection deſto vollkommlicher. 








— Fixatio Aedris. 


Alt du aber Adrem, in dem Die ganse Tinctur ift/ figieren / ſo nimb die 
Erden / die du befeits gefeßt haſt und ein wenig vom Aqua Mercuriali, 
laß es ein tag oder zwen pußreficieren 7 Dann diſtilliers in Balneo mit 

Kisdem Fewr fo lang/ biß in Balneo nichts mehr herauß will. Dann ſetz dz Glaß 
in Aſchen / diſtillirs / und empfach den Asrem, der wirt dunckelblaw ſeyn / Treib 
fein fo viel Du kanſt herauß / und wann nichts mehr diſtilliren will / fo ſet das IBaf 
fer an ein orth wol verwahret. Nimb die Erden / ſo im Glaß am Boden bleibt? 
reib ſte auff einer Glaß Tafeln / Darzu thue ein wenig vom vorigen Lapide mit 
der Erden / imbibirs mit dem Waſſer / fo du von der Erden abgezogen haft / biß 
e3 wirdt tie ein Muͤß / Setzs zu diftilliven in Sand / fewre mit dem dritten Grad. 
Dann je ſchwerlicher Die Feuchte vom Corpore gefchefden wirt / defto edler und 
Erefftiger Die iſt: Reiterir dig imbibiren und diſtilliren big du die Seel gang vom 
Coerpore zeuchſt / und im diftilliven nichts mehr herauß will, —— 
Dieſen Liquorem, darinnen das Fewr iſt / ſetz in das Glaß zum Asre, der 
dunckelblaw iſt / das rectificir mit dem diſtillirten im Sand durch ſich ſelbſt ein 
mahl / fo haſtu deinen Adrem vollkommen cum Igne vermiſcht / damit figir deinen 
Lapidem auff folgende arth: | Eike 
Nr 2 Nimb 
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Nimb deß vorgenennten congelirten Amalgamz, und einwenig vom Vn- 
guento Philoſophico, oder vom andren Vegetabili, reib es wol ſubtil auff einer 
Glaß Tafel dann imbibir es mit dem gemachten Aere ein wenig / und aber ein 
wenig / biß daß es ficht mie cin Muͤßlein / dann laß es 6. tag putreficiren / ſetzs eyn 
‚zu figieren mit ſanfften Fewr / biß es congelirt / wie du oben mit Aqua Fermen- 
‚tabili gethan haft. Diſes reiterir / biß es noch halb fo ſchwer wirdt / als es vor 
geweſen iſt. Davon ſetz auff ein Kupfferin Plech: Wenn die Medicin ſchmil⸗ 
‚bet wie ein Wachs / ohne Rauch / fo iſt es recht: Wa nicht / fo reiterirs ſo lange 
unnd viel / biß du das Zeichen erlangeſt. * 

Du magſt auch dein Elixir wol auff folgende arth componiren. Nimb 
zwoͤlffthalb theil vom Aqua Argenti oben gemeldt / ſolvier deß congelirten Lapi- 
dis, wie oben verzeichnet iſt ein theil / thue anderthalb von Vnguento Philofo- 
phĩco, oder von anderen Sale Vegetabili, und 2. theil von vermiſchten oberen 
Aöre hinzu / das wirt in zwen tagen in Balneo zu lauterem Waſſer ſolviert. Zeuch 
den ſechßten theil deß Waſſers in Balneo durchs diſtillieren herauß / nachmahls 
eongeliers mit lindem Fewr / ſolviers im Balneo, congeliers wider in Cinere. Diß 
treib / biß es ſich nit mehr will congelieren laſſen / So haſt du ein Elixir oder Me⸗ 


dicin ſehr gut. Iſt vom Golde auch eben alſo zuverſtehen. 


| FIN, .S 


Hortus Diuitiarum. 


Der Garten der Reichthumb aller 
Weißheit GOttes. 


In 20. Capitel außgetheilt und beſchrieben. 


IT dem Nammen JEfu Chriſti / deß Lebendigen GOttes Sohns / will 
Wech ſchreiben / und ein "Buch machen / in welchem ich vollkommenlich / 
N und gang und gar offentlich erklaren und Menfchlichen Verſtand an⸗ 
SW zeigen weill/ zwar nicht den Gottloſen / Stoltzen und Ungerechten / ſon⸗ 
d der den Frommen und Andachtigen / BUNTEN Der 
unf 
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Kunſt empfiglich ſuchen / Diefen Theil’ der fürnemlich handelt von Geheimnuſſen / 
und con den aller verdorgneften Secreten der anderen Aſtronomey / und der ande 
ven Philoſophey / Gleichfahls die Erfahrnup der Gebenedeyten Alchemey/ wie durch 
dieſer Kunjt Hulff Die Naturen zu der vollfommenheit zu bringen ſeyen. Dart 
es ift Fein Werek hoͤher / wirdiger/ oder mechtiger dann dieſes Es iſt auch nicht 
mit Handgriffen / noch durch Kunſt / oder natürlichen Wege / fo wahr und voll⸗ 
kommen den Stein der Weiſen zu machen / und zuvollenden / dargeben worden. 
Ihr Kinder der Weißheit / Ihr ſolt wiſſen Daß die Philotophi dieſe Goͤttliche Kunſt / 
und jhren Modum oder Practick / auff daß geheimeſt / mit verwirrten Raͤterſchen / 
auff mancherley Figuren und widerſpanigen Worten geſchriben haben / daß es ein 
Wunder were / dag ein Menſch / welcher ein Engliſchen Verſtand hette / begreif⸗ 
fen folt/ wafehr er nicht ein Hocherleuchter Philoſophus iſt / der dieſer Kunſt auff 
das tieffeſt habe nachgedacht / oder nachgegrͤndet. Solche Handgriff will ich 
mit der Huͤlff GOttes offenbaren 7 und unfere Kinder / welche Darzu faugenlich 
ſeindt / alfo trewlich underweiſen / Daß Feiner in ſeiner Arbeit in Irrthumb gerah⸗ 
ten moͤg. 


Kompt her ihr Kinder der Philoſophey 7 ich will euch in den Garten Der 
Reichthumb / unnd Erfahrenheif aller Freud unnd Wolfahrt führen / Darinn 
ich euch zeigen will Blumen allerley Farben diſer aangen Welt / als jhr jmmer er⸗ 
dencken moͤget / Und inſonderheit etliche Wurtzlen der Natur die aller Edleſten / Und 
die Kreutter / ſo in der Kunſt dep Philoſophiſchen Magiſterij Die geheimeſten ſeind / 
willich lehren zuſammen ſetzen / vermiſchen / und Ihre wolriechenden Blumen zu fe 
parieren und auffbehalten / Darzu auch jhren wolſchmeckenden Safft und Marck 
auff das reineſt außzusiehen/ Und letſtlich dieſes alles vollkommenlich zu beftatigen 
und figieren / alſo daß forthin kein Element verletzen / oder verderben koͤnne / Son⸗ 
der daß im Fewr wurßtzlet / in Dem Lufft wechſt in dem Waſſer feine Bletter erzei⸗ 
get / unnd in der Erden gruͤne / unnd ſich allzeit mehre / daß jhm an ſeiner Krafft 

nichts abgehe. | 
So jhr folchehaben gefamblet / und gefoftet ihr Suſſigkeit / werden fie euch 
beſchirmen vor Hunger und Durft/ Sie werden euch ein Uberfluß geben der Reich? 
thumb / welcher nicht mehr wirt manglen 7 Sie heilen und pragferoieren euch von 
alten Kranckheiten / unnd bewahren ever Leben in Gefunden Weſen auff lang 
wirige zeit/ je nach dem Willen GOttes. | 


Rrr3 | Das 
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Das Erſte Capitel/ 


Von der Erkandtnuß und Offenbahrung der Matery 
und ſachen der Philoſophen / darauß das hoͤchſt Magiſterium 
deß Philoſophiſchen Steins gmahtwient. 


in ihr Soͤhn / unnd erkennet die Natürliche Wurheln / und die Ed⸗ 








YE leſten Kreutter der Philoſophen. Ihre Wurgel ſeind grün / mit einer 
er ef vermiſcht: Aber Ihre Kreutter ſeind brauner / rother und weiſſer 
Farb / etliche aber ſeind gelblecht: Ihre Bluͤmen / Geruch und Geſchmack / ſeind 
fo Edel / daß nichts ſuͤſſers / nichts ſterckers / oder koͤſtlichers in dieſer Welt / daß 
jhm an Guͤte moͤchte gleichen / mag erfunden werden. Es iſt auch jhr angezog⸗ 
ner Safft mancherley Farben / dann es in den Sonnen Schein roth / auch Liechtes 
Glantz in weiſſe deß Mons wirt, Und dieſe Kreutter ſeind gar gemein / und ein 
Himmliſche Gab / welche allzeit / und an allen Orthen gefunden werden / welche 
die Reichen fo wol als die Armen haben. Sie ſeind ſchlecht und verworffen / unnd 
werden zum wenigſten auff unſer Medicin gebraucht: Dann jhre Tugend werden 
verborgen. Es haben auch die Alten nie nichts won ihnen wollen anzeigen / ſon⸗ 
dern auff dag verborgeneft gehalten. Welcher Nammen ich vollkommen genen» 
net habe / unnd ſchwere bey dem Erfchaffer Himmels und der Erden / daß auf 
— Die Kunſt vollendet wirt / und ſonſt von Feiner anderen ſach dieſer gan⸗ 
tzen Welt. 
Derhalben bitte ich alle die auff das hoͤcheſt / welche durch Gnade GOttes 
auß dieſem Buch ein Verſtand ſchoͤpffen / und die Frucht uberfommen werden / 
daß fie ſolche Göttliche Gab nicht ubel/ hochmuͤtig / ſtoltz und mit Tyranniſchem 
Leben gebrauchen und genieffen > Sondern GOtt loben unnd ehren / und Dem 
Leib zu Nutz und der Seelen zum Heil mittheilen, auff daß die Armen und Duͤrff⸗ 
tigen ein Troſt und Huͤlff empfahen / und alſo ſamtlich zu dem Himmliſchen All⸗ 
mechtigen GOtt ruͤffen / Das ich nit mit denen / Die boßhafftiges Lebens ſind / am 
letſten Gericht erfunden werde / und mich der Grimm dep ſtrengen Richters mit 
Ihnen zertrette / fonder Fenne fein Liebliche Stimm mit den Außerwehlten hoͤren / 
Namlich: Kompt ber Ihr Gebenedeyten meines Vatters / em⸗ 
pfahet das Reiche / ꝛc. 


Das 
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Das Ander Capitel/ 

Von der Arbeit deß Gebenedeyten Steins. 
REin Sohn / jetzt leg deine Hend an das Werck / und ſag im Mammen GOt⸗ 
88 tes: DESOTT/ hilffmir/ beſchutz mich / und verleich mir dein Gnade, 
er Nimm derhalben alle Kreutter / fo dir befant feind/ mit ihren Wurtzlen 
unnd Bluͤmen / und zeuch ihnen Die vier Element auß/ auff folchen weg. Nimm 
von gemelten Kreutteren einen guten theil/ aller Ana, Schneid ſie / oder ſtoß ſie auff 
dz ſubtileſt / und legefie in ein Philofophifches Geſchirr / zeuch Ihnen Die vier Element 
auß / zum erſten das Waſſer / zum anderen das Lufftig Del/ zum dritten das Fewr / 
unnd die Erden bleibt in Fundo deß Geſchirs. Die reib ſubtil / und geuß daruͤber 
ſein eigens außgezogens Waſſer / ſublimir es wider wie am erſten. Das thue ſiben 
mahl / das iſt / daß die Todten ſiben mahlauffſteigen / das iſt / daß ſie ſich ſiben mahl 
durch das auffſteigen toͤden / und ſiben mahl durchs niderſich ſteigen wider lebendig 
werden, Dann als der Vatter Hermes, welcher ein Koͤnig der Griechen geweſen/ 
gefragt ward / was das fuͤrnemmeſt in der Kunſt were? Sagt er: Daß die Todten 
ſiben mahl auffſteigen / unnd die Lebendigen ſiben mahl underſich ſteigen. Alſo wir⸗ 
ſtu haben was du ſucheſt. Dann alſo iſt unaufflößlich eines jeden Krafft in ihnen 
verbunden / unnd ein ſolches ſteiff Band deß Breutigams und der Braut / nam⸗ 
lich deß Waſſers und deß Pulvers gemacht. Und bekompt in dieſem Grad das 
Aqua Vitæ fiben Quintas Eſſentias, unnd trinckt in gemelten ſiben Sublimati⸗ 

onen alle Subſtanß / Natur und Leben vorgeſagter Kreuteren. 

Dieſes ehrwirdig Waſſer / welches ein Brunn deß Lebens genannt wirdt / 
ſublimier für ſich ſelbs zwey oder drey mahl / Die Erden oder Feces thue hinweg / 
welche es in jeder Sublimation in Fundo leßt. Darnach ſublimir es wider Perfe, 
gemach / mit lindem Fewr / biß die Subſtantz deß Waſſers iſt gar außgezogen. 
Wann aber das Oel anhebt auffſteigen / fo ſchlag ein anders Geſchirr fuͤr/ ſoſches 
koͤſtlich Oel aufßufangen. Alſo ſterck nach und nach dz Fewr gemachlich / biß von 
gemelten Oel nichts mehr auffſteigt. Dieſes gebenedeyte Oel und Liquor der Phi⸗ 
loſophen / behalt in einem reinen Geſchirr / wol vermacht. 

Das iſt die Matery und unſer Secret / welchem die Philoſophen unzahl 
viel Nammen geben haben. Dann Aroth auff der Indianer meinung / iſt ſo viel / 
als Gold. Nach meinung der Cumaner / iſt Azoth ſo viel / als Silber: Aber 
nach der Alerandrifehen und Macedoniſchen / iſt es Ciſen. Nach den ee 

i 
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iſt es Mercurius: Nach den Hebreern / iſt es Zinn: Nach den Tartern und Aras 
bern / iſtes Pley: Nach den Latinern / und ſonderlich den Roͤmern / Hoganubis. 
Die Philofophi haben auch mit viel Nammen genannt dieſen Lapidem. Je nach 
dem in feiner Bereittung und Kochung Farben ſich erzeigten / und ſich enderten / ha⸗ 
ben ſie jhres gefallens Nammen geben. 


Das Dritte Capittel. 
Von der Diviſion deß Philoſophiſchen Waſſers / 


| und feinem Adel. 
Ss wende dich umb / und fihe in der Weitte meines Gartens’ und habe 





acht auffden Lebendigen Brunnen / derfein Urſprung nimpt / unnd fleußt 

von dem Fundament der edleſten Bhilofophifchen außgezognen Wurtzlen / 
und ihren abgetheilten wunderbartichen Blumen. Das iſt der Brunn deß lebens 
digen Waſſers / dann esiftder Brunn der Frewden / der Jugend / der Schöne und 
der Geſundheit. Dem Waſſer / das da entſpringet und fleußt auß dem Brunnen / 
iſt ſolche Krafft und Tugend von GOtt gegeben / daß fein Lob / ſein Ehr unnd Wir⸗ 
ckung von allen Philoſophen nit mag außgelegt werden. 
Man liſet in Geneſt am erſten / daß der Spiritus deg HErren ob dem Waſ⸗ 
ſer ſchwebet / in Erſchaffung Himmels und der Erden: Derhalben ſo wiſſe / daß 
alles auß dem Waſſer gemacht iſt. Dieſes Waſſer hatt GOtt getheilt / als er ge⸗ 
ſprochen und geboten hatt dem einen theil deß Waſſers zu einer Tröckne zu wer⸗ 
den / Und folche hat er Die Erden genennt : Das ubrige Waſſer / fo nit geendert/ 
hatt er behalten zu waſſeren und zu befeuchten. Dann die trockne Erden brecht 
Fein Frucht / wa fie nicht von oben herab mit feinem Negen Waſſer befeuchtet 
wurde. Alſo offenbare ich dir / natürlicher weyſe / in Diefem Fuͤrnemmen / deß 
Philoſophiſchen Steins Verborgenheit: Namblich d5 du jhn auff zwen Theil 
Dividiereft/ jeden Theil in feinem Geſchirr wolfigilfirt. Den einen eoaqulir / troͤckne / 

und Fehre ihn zu der Erden : Den andern Theil behalt/ zu bethawen/ oder 
| imbibiren/ unnd incerieren den eyngetroͤckneten | 
Theil deß Waſſers. 


| Das 








Das Vierdte Kapitel/ 
Von der Form und Geſtalt deß Geſchirrs / in welchem 
die Matery kocht wirt. 


ZU dem Stein iſt nuhr ein Geſchirr / in welchem das gantz Magiſterium vol⸗ 

wirdt / Und iſt ein blinde Cucurbit / welche kein Deckel hatt. Iſt 

ein einiges Gefchirr von Glaß / dick / und wol abkuͤhlet: Auff allen Or⸗ 

then vermacht / eines halben Elenbogens lang / unnd oben rund oder flach / Einer 

guten Weitte: Soll am Boden ein wenig gebogen ſein / die Seitten ſollen gleich 

auffgeführet ſein / weit genug von einander / Damit was ſich ſublimirt / koͤnne un⸗ 
gehindert auff und abſteigen. | 








mm 





Das Fuͤnffte Kapitel, 
Wie man die Geſchirr ſigilliert. 


Er weg die Geſchirr zu ſigillieren / geſchicht alſo. Erſtlich nimb das vorge: 
ſagte Philoſophiſche getheilte Waſſer / mit feiner edlen Erden / unnd mit 
feinem friſchen Blůt wol vermifcht / ſetzs in fein fuͤglichs Glaß / welches 

Figur anzeige worden / und dann beſchleuß deß Glaß Mund alſo: Nimb Gleſene 
Kuͤgel / leg fe auff deß Glaß Mundtloch / Darumb ſtrew geftoffen Glaß Dann 
ſetz das Glaß oder Kolben in einen Hafen / Thue Aſchen darumb / daß er zwen 
zwerch Finger umb und umb dick ſey. Der Kolb ſoll oben bey zwen zwerch Fin⸗ 
ger uber Die Aſchen außreichen / oder ein wenig mehr Dann umblege es mit 
Kolen / laß es angehen » Wann der Half erglühet / fo ſtrewe ein wenig Burs 
ras auff Die Kugel / fo fleußt das Glaß von flund an. Dann laß es abkuhlen / 
unnd nimb das Geſchirr mit der Matery herauß. Merck allwegen » daß du das 
Glaß wegeſt / che man Die Matery eynrichtet / fo weiſt Du Dich zur 
richten / ſo du zuſetzen wilt. 


Sss Das 


Hortus Diuitiarum. 


Das Sechſte Capitet/ 


Bon dem Philoſophiſchen Dfen / und wie das Geſchirr 
ſoll gefeßt werden, | 











I dir ein Geſchirr von guter fewrbeſtendiger Erden machen / in welchem 


du unſern Alten oder Stein / oder Verſchloſſen Waſſer eynrichteſt das. 

in ſolcher weitte ſey/ daß das Glaß geruͤrſam hineyn gehe / und gerings dar⸗ 
umb bey drey zwerch Finger Eſchen möge eyngefuͤllt werden. Uber gemeltes Se 
ſchirr laß von der Erden ein Deckel machen / damit das Fewr das Geſchirr nicht 


beruhre/ oder daran ſchlage / darinn die Matery iſt / diſes richt auff das ander. In 


der höhe diſes Deckels / laß noch ein Deckelin mit einer Handhebe machen / welches / 
fo von noͤhten wer zu der Matery zuſehen / du koͤnteſt abheben. Jetzunder richten 
wir die Matery in den beſchlagenen Glaß / in das obgemelt jrrden Geſchirr / Und 
dz Glaß ſoll drey oder 4: theil lehr / und nur einer voll ſeyn. 

Den Ofen mach auff folgende weyſe. Mac) ein guten Leimen an / mit 
Roßmiſt und Sand vermifcht / und wol abgebert / damit es die His deſto baß 
halte. Mach im Nünde/ in der weitte zweyer Spannen / und in die höhe zwo 
Spannen / in welches Mitte ein Boden gelegt ſey welcher auff der Mitten ein Loch 


habe / dadurch ein Fauſt mögeft ſchieben / Daß fich Dadurch der Lufft ziehe. Uber‘ 


armelten Boden foll ein Eifen eyngelaſſen werden / mit einem Ereuß / daran Die 
Ampel hange / in einen Loch / das zwiſchen der Ampel und deß Ofens Wenden 
auff allen orthen moge ein Fauſt Dazwifchen geftoflen werden / oder vier zwerch Fin⸗ 
ger/ Damit ſich der Lufft koͤnne circulieren. 

Auff dieſen Ofen richte einen andern Ofen / darein Eiſene Stangen / dar⸗ 
auff das jrrden Geſchirr / darinn das Glaß mit der Matery iſt / eyngericht / koͤnne 
geſetzt werden. Solche Stangen ſollen uber dem Boden eines Werckſchuchs 
hoch eyngericht werden / und die hoͤhe deß Ofens follauffgeführt werden biß an den 
Deckel deß underen jrrdenen Geſchirrs / das auff den Stangen ſtehet: auß urſach / 
Wann du wilt zu der Matery ſehen / wie ſich Die Signa oder Warzeichen erzeigen / 
daß dir kein Hinderung ſey / wann der Ofen zu hoch were. Die Weitte diſes 
theils deß Ofens / ſoll ſeyn 7 das zwiſchen dem Geſchirr und den Wenden vier 
ʒwerch Finger weit ſey / damit die Hitz deß Fewrs nit allein den Boden deß undes 
von Geſchirrs / in welchem das Glaͤß mis der Matery ſtehet / antreffe / ſonder 

en gering 
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geringe herumb umb fein Desfek-eirculiere, · Darumd ſoll noch ein Uberdeckel auff 
den Ofen geſtuͤrtzt werden / welcher oben ein Loch habe drey zwerch Finger breit/ 
daß die Hitz niergend / dann zu gemeltem Loch konne hinauß gehen / Vnd muſſe 
zuvor Das jrrden Geſchirr / darinn Die Matery iſt / gerings umb eirculieren / wie 
geſagt iſt. Diſem oberſten Deckel / kanſt du zwo Handhebe laſſen machen / da⸗ 
* ei es fuͤglich ablupffen / und wann es von noͤhten iſt / zu der Matery fehen 


— — — 





Das Sibende Capitel / 
Von dem Philoſophiſchen Dacht. 
EB Nder dem Glaß / ſoll die Ampel ſeyn / die ohn underlaß brenne. Dann dz 








Philoſophiſch Fewr iſt mit einen Dacht / von drey Faden’ und nit mehr: 

+ Sie follend auch nicht zu grob ſeyn. Aber der Bhilofophifch Dacht ver: 

brennt nimmermehr / verzehrt fich auch nicht 7 alſo daß der Laborant nichts anderſt 

darff thun dann Del zugieſſen. Mit ſolchem Fewr wirdt unſer Werck vollendet / 
ſonſt nicht. Darumb hab ſorg / daß es nicht abloͤſche. 








Das Achte Kapitel/ 


Von den Graden deß Fewrs / wie ſolche durch das gantze 
Werck zu regieren ſind. | 


al halten das Regiment Des Fewrs / iſt nit die wenigſte Erfahrenheit. Dann 
in der Solution / ſoll das Fewr allwegen ſanfft ſeyn: In der Sublima⸗ 

tion / mittelmaͤſſig: In der Coagulation / temperiert: In der Weiſs⸗ 
machung / anhebig: In der Rothmachung / ſtarck. So du aber in ſolchen un: 
wiſſend wirſt jrren / wirſt du offtermals dein Schaden berewen. Iedoch / je mehr 
ſich Die Farben verenderen / je anhebiger iſt das Fewr lindlich zu regieren / biß es die 
| Wahrzeichen der Weiſſe erlangt: So erfordert die Weiſſe viel Fewr / darumb / 
dieweil ſie feucht und kalt / und ubel gekocht iſt. Darumb ſeind Die Weibsbilder 
—— Ss8 2 weiſſers 
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weiſſers Leibs. Darumb ſoll zu der Weiſſe das Fewr ſanfft ſeyn / biß es ſich mit 
ſeinem vermiſchten Dampff verfigiert. Dann ſo vor ſolchem Zeichen das Fewr 

uſtercken wurd angericht / wirdt es ſich roͤthen / welches nit nutzlich iſt / dieweil Die 

| Döthe auß uberflüffiger Weiſſe und der reinen Schwerge 7 mit groffer Dige ge⸗ 
macht wirdt. Derhalben ſeye die Hitz in folcher geftallt/ daß du die Hand zroifchen 
den Wenden deß Dfens koͤnneſt halten : In folcher His laß ftehen / biß du die 
Matery fiheft fich ſchwertzen. Darab free Dich / dann es ift der Anfang der Dis 

-geftion. Dann continuier Die Hit / biß alle Farben füruber find. Und wann 
du fiheft die Matery fich ein wenig weiſſen 7 fo mehre Das Fewr ſchier unmerckli⸗ 
chen / biß es zu der volllommenen Weiſſe kompt / So iftes genug und vollendet. 


———— 





Das Neundte Kapitel, 


Wie der aufgezogen Philofophifcy Mercurius foll coagu⸗ 
liert / figiert | und zu einer jrrdenen Subſtantz 
gebracht werden. 


Imb derhalben den Iebfichen Mercurium , das Waſſer der Philoſophen / 
ein erften Anfang der Weyſen / das da ift die erſte Matery deß vollkom⸗ 
2 menen Leichnams / als wir wiffen/ und ihn Eennen / Leg ihn in fein run 
des faubers Geſchirr / wol vermacht mit Sigillo Hermetis , daß er nit mag guß⸗ 
riechen. Leg ihn zu erftecfen in fein Beth / wol temperiert und warın/ einen Phi⸗ 
Iofophifchen Monat das ift vierkig tag / Allzeit warm behalten’ in der Subli⸗ 
mation feines Schweiß / biß er hin an nichts mehr ſchwitzet / mit auff und nis 
derfteigen/ biß er von innwendig anhebt zu faulen/ erfticken/ und coagulieren/ mit 
behaltung feiner Krafft fich figieren / alfo daß er fürhin nit mehr auffiteige rauchs 
weyß / in feiner hufftigen Subſtantz / fondern an dem Boden bleibe trocken und 
außgedoͤrrt aller Feuchte / gefeulet und coaguliert/ und in ein ſchwartze Erden vers 
—* / welches da heißt ein ſchwartz Rappenhaupt / unnd cin jrrdiſches Element / 
ocken. | 
Das Regiment zwar deß Steins / iſt ein einigs / das iſt / jhn ohne aufſhoͤren 
in feinem Geſchirr kochen / biß er das erwunſcht End erlangt. Es iſt Dir gnug/ 
daß du den Lapidem in fein Geſchirr legeſt ein mahl / ihn voſchueſſeſu/ or dar gan 
agl- 
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‚;Magifterium vollendet wirdt. Bas uberigs darzu wirdt gefeßt / befchicht nur 
die Kunſt zuverbergen. Dann zu der Geburt deß Menfchen/ der Begetabilifchenne, 
wirdt der Sahmen nur ein mahl in ſein Matrix gelegt / So aber mehr hinnach 
gethan wirdt / ſo verderbt einer den anderen / eintweders wegen Der rohen undige⸗ 
rierten Art / oder Vermiſchung deß Luffts halben / oder von wegen deß Überfluß 
der Matery. Darumb die Weiber / welche ſich gar zu gmein machen / empfahen 
ſelten: und ſo ſie ſchon empfahen / bringen ſie ein unzeitige Geburt. Alſo ſo ſie 
das rohe dem kochten / das undigeriert dem digerierten undermiſchen / nutrieren ſie 
das Werck nit / fonder tödens. Dann es wirdt von dem Menſtrualiſchen Blut 
allein ernehrt/ und wachft Davon / biß es auff die Welt geboren wirdt, Daher 
iſt Flar / daß unfer Werck nichts weiters erfordert / dann ein Geſchirr / und ein 
Difpofition oder Ordnung / unableglich zu dem Weiſſen und Nothen zuhalten. 


em ⸗ 
De 








J Das Zehend Capitel / 
Von der Tranſmutation deß Steins / von einer Natur 
>. MDie ander / und von einer Farb in die ander, 


‘9 Erhalben / lieber Sohn / folt du wiſſen / dz in diſem einigen verfchloffenen 
By Slaß/ in einer einigen Kochung / find fiben Difpofitiones und Ordnun⸗ 
2 gen zu Difem Magifterio vollbracht. Die erft / iſt Die Purrefadtio , daß 
du einreine fubtile Subſtantz außzieheſt: Die ander iftdieSolutio , daß die gantz 
Matery in ein Waſſer foliert werde : Die dritte / iftdie Putrefactio: Die vierdt / 
ein Reinigung oder Ablutio : Die fünfft / Coagulatio, das iſt / das Waſſer 
ſanfft zu unſer Sonnen außtroͤcknen: Die ſechßte / iſt Calcinatio: Die fibende/ 
Fixatio. Aber in dieſen ſiben Ordnungen / erzeigen ſich ſiben andere gemeine Ver⸗ 
enderungen Der Natur / die wunderbarlich dem Geſicht erſcheinen. Dann warn 
unſer Stein iſt in unſerm Geſchirr eyngeſetzt / und befindt die Werme der Sonnen / 
fo ſolviert er ſich gleich in ein Waſſer. Zu zeiten ſteigt er uberfich in die höhe deß 
Geſchirrs / darnach fellt er wider underfich ad Fundum def Geſchirrs / Und durch 
den Wind / das iſt / Dampff / erhebt er ſich. Solches auffgeſtigen verkehrt ſich 
in ein Waſſer / und im Anfang wirt ein Dieke ob dem Waßſer ſtehen / welche ſich 
gemaͤchlich inſpiſſiert zu einer Erden / Die — in dem Waſſer / und ligt in Fundo 
Ss 
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Vafis under vom Waſſer / Welche Erden wird ſchwartz / und flinckend ſeyn. 
Solche / wann fie in langwiriger Rochung under dem Waſſer ſtehet / verendert die 
Farb und verleurt den boͤſen Geſtanck. Diefe Erden / weil fie alfo under dem 
Waſſer ligt  wechft / und das Waſſer vermindert fich / von wegen der temperir⸗ 
ten Kochung : Darnach verfehrt fich Die gantze Matery in Erden / und reducivet 
fich zu einer gantzen Subftang 7 Wirt nit mehr flieffen noch auffſteigen / fonder 
wirdt ſteiff beyfammen ſtehen. Alſo coaguliert fich unſer Matery / Darnach / von 
wegen groͤſſerer Kochung der Sonnen / inſpiſſiert ſie ſich / biß ſie kompt zu der 
volkommenen Weiſſe und Teckne. | 


Das Eilffte Capitel / 

Von vilerley Farben / welche in der Regierung 
ſich erzeigen. 

Ey FErmerck / 08 find drey fürnemme Farben / welche fich im Werck erzeigen / 
Schwartz / Weiſs / und Roth. Es ſeind darneben auch andere Far⸗ 
—SRhen / die ſich im Werck ſehen laſſen: Die erſte iſt / Silberfarb: Die an⸗ 
dere / Schwarg + Die dritte / Veielfarb: Die vierdte / Braun: Die fuͤnffte⸗ 
Gruͤn: Die ſechßte / Geſpiegelt / gleich der Pfawen Federn: Die ſibende / auff 
Silberweiſs: Die achte / die hoͤchſte volllommene Weiſſe: Die neundte Braun: 


Die zehende / Saffranfarb : Die eilffte / die volllommene Rothe: Und viel an⸗ 
dere Farben kommen darzwiſchen / Deren man nicht viel acht darff geben. 














— 





— — — — — — 


Das Zwoͤlffte Capitel / 


In wie viel zeit ſich die Schwertze erzeige / und 
| | wie lang fie wehre, 
9 U ſolt wiſſen / Sohn / dz fich In der Kochung die Schwertze deß Steins / in 
ABS) 40. oder 42. tagen erzeigt / und verharret 40, oder 42: tag / zu zeiten mehr 
oder weniger / nach dem der Matery vil iſt. Darnach wirt ii 
ey 
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ley Farben verendern / bißes zu der Weiſſe kompt: Dann wirt es genannt Elixir 
Album. Warn du die Weiſſe haſt / die endert fi) nit / fonder bleibt biß zu Dex 
vollkommenen Nothe/ in welcher das End ſtehet. Kompt dirfe gantze Kchung 
aber der zeit zu dem Weiſſen / fo wirds gende auf das lengſt in fiben Monat 
Aber zu dem Ziel der Roͤthe / bedarff man neun Monst, — 











Be, s Dreyzehende Capitel / 
Wie der weiſſe Stein getheilet in zwen Theil / mit dem 


einen fuͤrgefaͤhren A dem Weiffen | mit dem andern Theil 
nach lengerer Kochung zu der Roͤthe kommen werde. 


eh Inn aber obgemeltes Aqua Vitæ iſt coaguliert / und zu einer weiſſen Tin⸗ 
IS ctur gebracht / fo nimb Ihn auß ſeinem Geſchirr / und theil jhn in zwen 
theil / und ein jeden theil in fein befonder Glaß gericht. Den einen be⸗ 
haft zu dem weiten Eliyiv : Den andern theil richt in den Philofophifchen Ofen, 
und das Lampenfewr wider angericht / namlich fierefer dann vor / undinnerthald 
90, oder 100, fagen/ wirt es Braunlecht / letſtlich gerahtets auff die volllommene 
Roͤthe / und wirt ein Elixir auff Roth. — 











Das Vierzehende Capitel/ 
Von der Augmentation der weiſſen Tinctur / und der 
rothen / Und wie man ſie incerier / daß ſte fluſſig werden, 


EI Euguber das weiſs oder roth Elixir / namblich feiner fünff theil den ſechſten 
— oder fuͤnfften theil deß Philoſophiſchen zuvor præparierten und behaltenen 
Waſſers / Und dieſe fünif theil ſolvieren ſich mit dem ſechſten theil deß rohen 
Waſſers / welches du auff diſe fünff theil deß reinen Lapidis goſſen haft. Und 
wonn es ſolviert iſt / fo coaguliers in einer blinden Cucurbit 7 oder verſigilliertem 
Philoſophiſchem Geſchirr / mic dem Lampenfewr. Nach dem 8 coaguliert wor⸗ 
den / ſo geuß Ihm wider Den fuͤnfften theil zu / deß behaltenens AquxVite. a 
Kan i widerho 
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widerhol drey oder Hier mahl / oder zum fünfftenmahl/ So wirdt es fo ſubtil / daß 
es ſich gar bald coaguliert. Wann du ein ſolche fluͤchtige Coagulation ſiheſt / fo‘ 
ſchreite zu der Fermentation. | 





Das Füunffzehende Kapitel/ 
Don der Fermentation deß Gebenedeyten Steins, 


Imb der vollbrachten und vollfommenen figierten toeiffer oder rother Me⸗ 

Z dicin / fünff oder ſechs £heil/ undeinen theil deß weiſſen oder rothen præpa⸗ 

rirten Corporis, auff das reineſt und wolcalciniert / Setz es mit einander 

in ein Figier⸗Glaß / zu putreficieren im Balneo Mariæ, in dem Philoſophiſchen 

Ofen / regier das Fewr mit gebuͤrender maß / biß daß das erſte gemacht Volatile 

zu ſich nemme das Fix Corpus, alſo daß Fix Volatile, das Volatile Fix werde. 

Und wann du die Geſtallt der vielerley Farben ſiheſt / fo ſterck das Fewr/ biß dues 

alles fix findeſt / in Geſtallt eines Oels / ſo haſt du das wahr Elixir / damit du kanſt 
tingieren wann du wilt. 

Und merck / daß du diſe Fermentation nicht mehr / dann ein mahl / bedarffſt 
machen. Dann die gantze Matery verkehrt ſich in ein Ferment / darumb bedarffſts 
nicht wider von newen anfangen. Dann wie der Heffel deß Brots verendert oder 
durchſeuret den gantzen Teig / alſo von diſer Paſt wirdt auffbehalten zu einem Fer⸗ 
ment widerumb ein andere Paſt zu fermentieren / und die iſt wider fo Edelals zu⸗ 
vor, Das ift die Eigenſchafft / in der Philoſophiſchen Matery. 


— —— — — — ee 


Das Sechzehende Kapitel/ 
Daß die Tinctur gemebret werde durch die Solution/ 
und auch durch die Ferinentation. | 
MH Medicin wirdt gemehret / durch die Solution / und auch Fermenta⸗ 








tion. Durch die Sofutiony etwas langfamers x Aber Durch Die Fermen⸗ 

— tation / wirdt unfer Medicin vil geſchwinder augmentiert. Dann fo fie 

nit ſolviert wirt / fo operiert fie nit wol / allein fie werd in ſeim Ferment figiert. * | 
wir 
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wirckt aber gar wol / fodie Medicin deß mehreren theil ſolviert und fermentiert wirdt / 
dann allein fermentiert. Und diß halt für ein Secret / Dann es iſt mehr ſubtiliert. 
Wiewol fie durch die Fermentation allein auch mag unendtlich augmentiert wer⸗ 
den / Unnd das darumb / Dann das zugeſetzt Ferment zeuchts auff fein Natur / 
Farb und Geſchmack. Die Philoſophi ſeind gar mancherley Meinung / in dem 
augmentieren / und fermentieren deß Steins / es ſey auff Weiſs oder Roth / Dann 
fie haben mancherley und viel Ordnung und Weg geſetzt: Aber in der præpara⸗ 
tion / und veinigung deß Steins / iſt nur ein einiger Weg / ein Arbeit .auff das 
Weiß und auff das Roth. 








x Das Sibenzehende Kapitel 


Das die Tinctur auf zwen Weg an augmentiert werden / 
inder Viele and ander Güte. Auffdie Viele / wirdt 
fie alfo augmentiert, | 


—* ls iſt gleichfals zumercken / daß das Elixir Fan auff zwen Weg augmen⸗ 

tiert unnd gemehrt werden / Namlich an der Diele und Menge / und an 
der Gute unnd Krafft. Auff die Menge oder Viele / wirdt fie alſo aug: 
mentiert: Nimb von dem Rothen vorbehaltenem Waſſer / ein theil / unnd von 
dem Elixir drey theil / ſetz ſie zuſammen / und richts alles in ſeim bequemen Philo⸗ 
ſophiſchem Geſchirr 7 und ſetz es wider uber ein ſanfftes Fewr / biß es ſich in ein 
Lapidem verkehrt. 

Etliche richtens in ein Cucurbit / gieſſen daruͤber das erſt rectificiert Waſſer / 
ſeinen Helm darauff gericht / wol verlutirt / dann in den Ofen gericht / mit ſeim 
Fuͤrſchlag auch wol verlutirt / und mit lindem Fewr / wie es von noͤthen iſt / zie⸗ 
hen fie das Waſſer alles davon. Dann gieſſen fie das Waſſer wider daruͤber / 
und ziehens herab / und widerhofens fo offt / biß fie fehen die gemelte Matery in 
Fundo deß Geſchirrs Liecht feheinbar / gleid) einem bloffen Schwerdt 7 und wi: 
der gebracht fein zu feiner vorderen Weiſſe oder Rothe / Nach dem dann Die Ma: 

fery præpariert worden. Unnd das ift ein höher und verborgener 


Secret 7 dann zu glauben iſt. 


ie Das 


v — 
* 
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Das Achtzehende Kapitel / 

Wie die Medicin augmentiert wirdt an der Guͤte. 
N der Gute wirdt das Elixir alſo augmentiert 4 namblich daß man nemme 
von dem Volatiliſchen Stein / der da deß Weibs arth hatt / drey theil / 
Unnd von dem Eiixir einen theil. Die ſetze man zuſammen / wie es von: 
noͤthen ift the es in ein Cucurbit // Daruber / fo du wilt / geuß von den erſten 
Waſſer / daß es darob ſchwimme / Die verſigillir / wie der brauch iſt / richts inden 
Ofen mit feinem Recipienten Die Fügen auch wol verlutirt / Diſtillir das Waſſer 
mit ſanfftem Fewr / Unnd ſo es gar heruber iſt / fo ſtercke das Fewr / auff daß al⸗ 

les / was ſich fublimiven will; auffſteige a 

Das fublimirte thue wider gu dem iin Fundo, rote vor reiteriert und ſubli⸗ 
miert + fo offe nach unndnach / big Durch ſolch widerholen deß ſublimirens alles: 

in Fundo bleibt.; | —— 
Wann es alſo alles Fix worden / fo thue wider ſein Quantitet von dem Vo⸗ 
latiliſchen Stein darzu / und imbibirs auff bemelten weg / biß wider alles auffſtei⸗ 
ge / und letſtlich ſich wider figiere / So lang / biß es gar leicht fleußt gleich vote Wachs. 
Dieſe Mediein iſt beſtendig / tingiert / durchtringt / conſolidiert / macht wehrhafft. 
Von welcher ein theil tranſmutiert tauſent mahl tauſent theil / jedweders Coͤrpers / 

in warhafft Gold oder Silber. 





Das Reunzehende Capite / 


Wie die Medicin auff das letſte fermentiert werde / 
daß ſie vollkommen tingiere. | 

Ann du aber wilt tingieren/ nimb von gleichem Corpore , mit weſchem 
du in deinem Werck fermentiert haſt namlich es fen Weiſs oder Roth / 
Dieſes Corpus bring in ein ſubtilen Kalch / leg jhn in ein verlutierte Glaß 
Schalen / oder in ein Digel uberdas Fewr / unnd treufft von dem Del deß Elixirs 
nach und nach er alſo dag es dz Pulver annemme / und miteinander ein fubs 
tils Pulver werde. Hut dich. daß nicht zu viel von dem Del darauff verfeſteſt. 
Dieſes Ferment / iſt das Elixir / mit wilchen du alle Metall und Argentum Vi⸗ 

uum kanſt tingieren in Silber oder Gold / nach dem die Medicin 

iſt præpariert. 


Das 


Fa 


— 7— 
a le Fe 





Deas 3wentzigſte Sapite/ 
Von der Tugend und Wirckung dep Philoſophiſchen 
| Gebenedeyten Steins: SIR 


SAT seDer Sohn Ich habe dir gepflanket unnd bereitet ein Garten der Reich⸗ 
DS thumb mit Gold/ Silber, und auch Edlem Geſtein uüberfluſſig zugericht / 
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— mit alles Wolluſts und Lieblichkeit Wonn und Freud und mit aller Coſt⸗ 


barkeit und Schöne wunderbarlich gezieret wie es ein Menſch auff Erden erwunt⸗ 
ſchen oder erdencken mag. Ich habe dich gemacht zu einen Magiſter und Haren 


Der underen Aſtronomey / daß du ſie regiren / leitten / fuͤhren / und mit Gewalt rich⸗ 


ten koͤnneſt / nach allen deinem Willen / Und alles glſo mit Hulff / Gnaden unnd 
Güte GOttes / Deſſen erzeig Ihm Lob und Ehr / Underwirff dich ſeiner Maieſtat / 
D du nit auß Preſumption oder Ubermuth under den Fluͤch deß Lucifers gerahteſt. 
wann du dich mit Hoffart Ihm gleich hielteſt. Biß eingedenck ſeiner Geſchopffen/ 
daß du fein ſchlechte Creatur ſeyeſt Er der HErr / du ein Knecht 7 Er ein GOtt / 
Du ein Menſch / Er iſt ewig / du ſterblich. Und alles / was du in ge genwertigem 
Buͤch findeſt unnd bekommeſt / fo præſumier dich nit / daß Du es von Dir ſelber ha⸗ 


beſt / Sonder auß lauter Gnad und Gute GOttes. Derhalben ſind die Tugend 
und Wirckungen dieſer Medien unerzellig. Aber die Alten Phil>fophi und 


Weiten / haben vier fürnemme Wirckungen oder Tugenden in Diefe: berumbten 
Schatzkammer gfudn: 0.00 — 

Zum Erſten / daß fie den Menſchlichen Leib von viel unnd mancherleh 
Kranckheiten heilet. a A | ER 
| Zum Anderen? daß fie das unvollkommen Metalliſch Gorzus zur Voll⸗ 
kommenheit bringek, TURN | — 

Zum Dritten / daß ſie Die grobe Stein in koͤſtliche edle Geſteintranſmutiert. 

gem vierdten / macht fie an jedes Glaß gefchmeidig/ und daß mans ham⸗ 
meren kan. | | | 

Von dem Erſten / ſtimmen alle Philoſophĩ uberenn, Wann Der Aema- 


tites Rubeus auff das hochſt Roth gemacht wirt 7 fo wirckt er wunderbarliche 


Sachen / in den tonfoldirten Cotporibus auch in den Menſchlichen Leibern. 
Dann pp man jhn yanimpt/ ſo curiert er alle Kranckheit : Heilt auch alle Kranck⸗ 
beiten ı ſo man es aufkn anſch mirt. Daher wirt das Hertzzitteren / Hectica, 


Allaca, Colica, Iexitia, und die rg ſampt der Epilepfia, —* 
"Netz * ag 
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allen forten der Fieber/ Durch ennnemmen curiert. Gemeinlich Arthetica, unnd 
Sciatica, werden Durch jhn mit fehmieren geheilet/ Und was ſchwachs am Magen 
befunden wirt / Das nimpt er hinweg / Unnd flringiert alle Fluß von dem Hu- 
moribus geurfachet. Conſumiert auch durch trincken oder ſchmieren alle Melan⸗ 
chofen / oder die Traurigkeit Deß Gemüfs/ fo man es nuͤchters Magens eynnimpt / 
vertreibt er. Er trocknet alle Fluß der Schnudern / ift auch der blöden Augen ein 
gute Heilung. Dann er flringiert Die gehrende Augen / unnd das Geplar verzeh⸗ 
rot er/ treiber auß Die Rothe / erweichet den Nabel / felltden Wolcken oder Weiſſe⸗ 
und treibts gar hinwea. Item Granum, Telam, Albuginem , Hagocornu, 
Vngulam & Catharactam, Inuerſionem Palpebrarum, Oſtus, Tenebras, & 
Inflaturam Oculorum.  Dieie alle werden durch die Philoſophiſche Medicin 
keichtlich euriert. Das Hertz unnd Geiftliche_ Glider conförtiert er fo man ihn 
triuckt. Er mitigiert dz Kopffweh / fo man jhn umb die Schloff ſchmiert. Den 
Tauben aibt ex das Gehör wider 7 Kompt zu hilff allen Schmergen der Ohren / 
Die Geſchwulſten glegt er / und reetificiert die Contracte Flache. So man ihn 
anſchmiert / ergengt er die erfaulte Zeen Durch Gurglen benimpt erden ubelſchme⸗ 
ckenden Athem / curirt alle Apoftemata. Wann man jhn uberſchmiert / oder 
under ein Pflaſter vermifcht / oder ein Pulver trocken auffiegt/ fo werden Geſchwer / 
Wunden / der Krebs / Nolimetangere, Anthraces Geflecht / Strabones, Raus 
den / Kretzen / & Tinea durch jhn gcheilet. “x 
Die Mafen oder erben werden durch Ihr geebnet/ Dann er gebieret nero 
Fleiſch. So er eim gebrachnen effigen Wein vermifcht wirt / wirt er wider ge 
brecht/ Der Stein ſolviert fich von ihm / Wann er truncken wirt / fo man ihn 
eynnimpt 7 treibt er das Gift auß > Todet die Wuͤrme / fo er gepuͤlvert wirt. 
Wann man die arame Haar damit fehmiert z fallen fie auß. Er vestreibet die 
Runtzlen / und alle Mafen deß Gefichts / fo man ihn anſchmiert / und gibt ein 
Junge Geftalt und Geficht. So die Weiber an der Geburt Ardeit haben 7 ſo 
hulfft er / wann man ihn ennnimpt. So man jhn mit Pflaſter uberieget / ſo 
treibt er Die todte Geburt auß. Er treibt den Harn / erweckt den Coitum’, und 
mehret ihn + Macht das einer nicht leichtlich voll wirdt 7 Gibt gute Gedechtnuß / 
Augmentiert Die natürliche Feuchte / Humidum Radicale „ und ſterckts. Uber 
das / bemeißt ev dem Menfchlichen Leib viel guͤts / dieweil er ein Medicin tft uber 
Alle andere Medicin / es fey Hypocratis, Galeni, Conftantini, Plinij, Rafis, 
Auicennz, und aller anderer Doctoren dieſer Kunſt: Es fen an Geſchmack / Ge⸗ 
ruch / Tugend over Wirckung. Und merck / dz diefe Medicin ift allwegen ander 
ven. 
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I Medicinen z fo auff die Kranckheiten dienſtlich ſeind und gehören / zuvermi⸗ 
en 


Bon den Anderen wirt geſchriben / daß er alle unvollkommene Metall zu der 
Vollkommenheit bringt. Und dieſe Tranfmutation iſt gnugſam oſſenbar. Dann 
er macht alle Mitall / ſo nit Silber / zu gutem Silber / und die nicht Gold ſeind / zu gu⸗ 
tem Gold in der Farb / Subſtantz / Beſtendigkeit / Gewicht / Geſchmeidigkeit / Fluß / 
rechter Herte oder Weiche. 

Von dem Dritten wirt geſchriben / daß er die rothen groben Geſtein / zu edlen 
koͤſtlichen Geſteinen tranſmutiert. Dann durch jhn koͤnnen kaſpides, Jacineten / die 
Rothen Corallen / und Weiſſen / die Schmaragd / Chryſoliten / Lapis Victoriæ, Sa- 
phir, geformiert / und auß dem Cryſtallen ein Carfunckel werden. Es koͤnnen auch 
Rubin, oder Topafj durch Ihn werden / welche ander Farb / Subſtantz und Tugend / 
Die Natuͤrlichen ubertreffen. Dann fo dieſe Mediein wirt gemelten / oder anderen 
Geſteinen eyngegoſſen / erhoͤcht es iyr Tugend und Adel ubernaturlicher weyß / daß die 
Farbe hoͤher und leuterer wirt / und macht jeden Stein flieſſend und weich. * 

Von dem Vierdten wirt geſchriben / das jegliches Glaß geſchmeidig wirt ge⸗ 
macht / alſo daß es ſich hammern laßt / So er in den fluß wirt dareyn getragen Daft 
er verkehrt ſich in alle Farben. Sonſt mehr Experiment / ſtehen einem fleiſſigen Kunſt⸗ 
fer zuergruͤnden. Dann menligtinden Chronicken der Alten Keyſern / daß auffein 
zeit ein Keyſer mit dem Soldan ein groſſe Schlacht gethan habe / daruͤber der Sol⸗ 
dan triumphiert / und viel vom Adel in die Heidenſchafft gefuͤhrt habe / von dem Heer 
deß Reichs / Under welchen ſoll geweſen ſein ein Protonotarius deß Reichs / ein Hoch⸗ 
gelerter Mann / welcher einem Heiden / der ein groſſer Philoſophus war / gefenglich 
ſey zugeſtelt worden / und alſo lange zeit gefenglich gehalten. Dieſer Heid / hatt auff 
ein zeit ein erbarmbt / unnd beruͤfft zu ſich den Protonotariurm, fragt jhn / Ob er wider 
wolt in ſein Vatterland kehren? Welcher jhm antwortet: Wolte GOtt / L. Herr / 
daß dein Diener fo viel Gnad vor deinen Augen gefunden hette. Welchen der Philo- 
fophus antwortete: Sch habe ein erbarmbt mit dir / thue was ich will, Aber er: 
Mein Herr / ich bin wůlig und bereit zu allen Sachen. Welchem der Philoſophus: 
Wann du wirſt wider kommen in dein bekante Orth / Solt du dem Obriſten dei⸗ 
nem Herren / welcher der hoͤchſte jrrdiſche Herr iſt / ſolgende Wort ſagen: Mein Here 
und Meiſter / welches ich Leibeygner bin geweſen / laßt dich gruͤſſen / und hiebey ſein 
Gewalt / Herrlichkeit und Maieſtet aflaren. Unnd heiß dir allerley Metall brin⸗ 
gen / laß ſie flieſſen / und dieſes Pulver / welches ich dir gib / wirff darein / So wirt es 
alles in warhafftiges Gold verkehrt. RR dz geſchehen iſt / laß auch auf — 


dodum 
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Egierender H. JEſu Chriſte / deß Hoch Ten GOttes Sohn ich ſage / ale ein 

unwuͤrdiger Sunder / deiner Gute danck / daß du mich zu dar Erkantnuß dies 

fir geheimeſten Kunſt / welche allen Menſchen unwiſſend geacht war / dieweil 

ſie den Urſprung der Natur / auß welcher ſolche Gabe zuſammen geſetzt wirt / nit erken⸗ 

net haben / haſt beruͤffen / Und dein unaußſprechenliche Gnad mir gebrech ichem Men⸗ 

ſchen / auch vielen anderen / die dich in der Warheit lieben / verſhen haſt. Dann ſtegl⸗ 

fein auß Deiner unerſchoͤpflichen Gnad geben wirt. O Milter GOtt / verleach denew 

fo ſoſche haben / dz aller Ehrgeitz / und Geitzigkeit / alle Begird / Geilheit / und alle La⸗ 

ſter / darinn ſie verwicklet weren / ſolcher ſich gentzlich abthuen / und dein Barm⸗ 
hertzigkeit / O Guͤtiger Vatter / in Deinen Nammen mögen 

erlangen / — unſeren HErren / 


Lil 


Sie 
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Das Exſte Kapitel’ a: 
en Ercurium ſublimiren foll zu der Kunſt. 
— 5 Dtsiof2. Pfund / Mercurium und gemeines Saljidesein 
[1 0) Ra zu dem erſten mahl / und zu dem andern und 


Zu dem vierdten mahl durch gemeines Saltz / und zw 
a durch ſich ſelbſt alleine. 


Das Ander Capitel/ 


Wie man den Sublimierten Mercurium paratum ſoll 
zu Waſſer machen. 


OS Cmninbtaute fein Zinn / und gemeinenMercuriumjeglichs ein Pfund / dar⸗ 
auß mache ein Amalgama.DieAmalgama pafchefehön auf fürder Schmerz 

tze / unnd mach es ſchon trocken aufflinder Werme / Und def Mercurij Sub- 
lLmati nimm zwey Pfund / und ſo ſchwer / als der Amalgama iſt / und reibs under 
einander auff einem glatten Stein / und leg es auff eine Glaßtafel / in einen feuchten 
Keller / der warm ſehy / So wirdt ein Waſſer darauß / Das diſtillier / ob es trüb her⸗ 
ab gehet / durch einen Filtz / und thue es in ein Glaß / und ſetz es in einen Roßmiſt / 
oder in ein Balneum Mari ein Monat / Und vermache das Glaß gar wol / daß 
es nit verrieche. Darnach diſtilliers durch einen Alembicum, und ein Glaß dar⸗ 
fuͤr mol verlutiert / und diſtillers auß dem B. M. und darnach diſtilliers mehr auß 
der Aſchen / mit lindem Feror / und behalt Das wol vermacht zu deiner Arbeit. Und 

Die Fæces, Die da bliben ſind in dem Glaſe / behalt auch wol ver⸗ 

—* und calcinirs / als hernach ſtehet im 
Sechſten Capitel. 
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| Das Dritte Kapitel) 


Wie man das Mercuri Waſſer ſoll ewiglichen ohn Endemehren, 


Tem nimb Mercurium ſublimatum, ſo viel du wilt / und reib ihn klein auff 
> einem Stein zu Bulser 7 Unnd thue darzu alg ſchwer deß vorgemachten 
Waſſers / und reib und imbibier es damit auff einem Stein’ und thue es 
in ein Kolbenglaß / mit einem langen Halß / und einen Alembicum darauff tool 
vermacht / mit gutem Luto, Und fe. es in Afchen/ daß der halbe theil de Glaſes 
auſſerthalb der Aſchen bleib Und gib ihm am erften ein Eleines Fewr vier ſtund / 
Darnach mache das Feror ftereker auff ein ſtund / Und die Gleſer zuvor wol verlus 
tiert daß das Waſſer nicht möge außriechen / Und gib jhm ein ſtercker Fewr / So 
ſublimiert er ſich / und ſteiget auff etlich theil deß Mercurij lublimati. Darnach 
laß es kalt werden und nimb darauß / das darinnen iſt / Und reib es wider auff 
einem Stein / mit dem das im Glaß iſt blieben / und eyntrenck es aber mit dem 
Aqua Mercuriali, als vor / und thue es in ein ander Glaß / und ſetz aber einen 
Alembicum darauff / und ein Glaß darfuͤr / und verlutier die Gleſer alle beyde gar 
wol / Und gib jhm auch am erſten ein kleines Fewr / darnach aber ſtercker / wie vor / 
und laß das Glaß darnach kalt werden / und zerbrich das Glaß / ſo findeſt du / daß 
ſich der Mercurius ſublimatus gemindert hat. Hat er ſich aber ſublimiert / als 
zu dem erſten mahl / fo nimb denſelbigen Mercurium füblimatum, und reib jhn 
auff einem Stein’ mit dem das under im Glaß ift blibeny Und thue es abermal 
in das Aquam Mercurialem, und reib es wol untereinander’ als du vor gethan 
haft zu. zweyen mahlen/ Und thue es in dz Dritte Glaß / und fege abereinen Alem- 
bicum darauff/ und ein darfuͤr / wol verlutiert / Setzs uber in eine Aſchen / 
als zuvor / und diſtilliers aber als zuvor. Das thue alſo lang / biß der Mercurius 
ſublimatus unden bleibet im Glaſe flieſſend als Waſſer / und nit mehr auffſteiget / 
und das Waſſer dz davon kompt oder diſtilliert wirt zu den erſten mahl / zum 2. 
und 3. mahl / Die Feces, die da blieben ſind / die behalt und den Mercurium 
fablimatum , der unten ift blieben im Glaß / den reib auff einem Stein unter ein: 
ander, Denfelbigen Mercurium fublimatum alfo geriben mit feinem Waſſer / 
lege auff einen Stein’ Cein Glaßtafel ift beffer) in einen warmen feuchten Keller 
fd ſolviert fich der 3 fublimat in ein Elares lauters Waſſer / das ſtarck iſt / und iſt 
beſſer dann das erfte Waſſer Mercurij fublimati, das gemacht iſt auß dem Zinn 
und Mercurio. Das Waffer thue in einander Glaß / und einen Alembicum 
darauff/ und cin Glaß darfur / wol verlutiert/ und diſtillier das Waſſer — 

dem 
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—— Fewr / und behalt es 3 ol 2% nit verrieche. Das Waferift; riftein nShlif 
ſeel / und ein ABurgel der Kunſt / Dann es fublimiert den Mercurium füblima- 
tum, der fr yermacht ohn Sal. Und ich ſchwer das bey GOtt / daß das iſt das 
after / das von Allen weiten Meiftern wirdt geſucht / Und gar wenig gefunden, 
Item / in diß Waſſer thue Mercurium fublimatum, der fiy iſt / der zerge⸗ 
het von ſtundan darinnen / So diſtillier aber das Waſſer per Alembicum , fo 
fteiget Der Mercurius füblimatus mit feinem Waſſer uberſich / und laßt unten 
feine Feces. So thue aber Mercurium füblimatum, der fir/ Darein / als vor / 
ſo zergehet er aber in dem Waſſer / eben als vor / So diſtillier das Waſſer aber 
Durch einen Alembicum; in ein Fürfes Glaß / als vor/ und DieFxces thue allwe⸗ 
gen hinweg / und laß fie trocken warden. Alfo mehreft. du das Mercurial Waſ⸗ 
ſer / wie vil du wilt / ohn zahl / und alſo ſtarck Daß Du den Rohen Mercurium 
darinnen magſt ſolvieren zu Waßſfer / wie vil du wilt. 
| Item / mit einem theil deß Waſſers gehe / und wircke oder arbeite zu ſeiner 
Vollkommenheit / fo wirt es coaguliert mjt ſeiner Erden / das iſt ein fein O Kalch. 
Merck/ fin Mittel iſt Zinn / ale vor geſagt / in dem Dritten Capitel / und erklaͤret. 
Die merck aber das Gewicht deß Mercurij, der fir iſt: Alſo zu dem erſten 
mahl / thue ein Loth zu dem Mercuri Waſſer / ein Loth Sublimat: : Zu dem ans 
dern mahl zwey Loth: Zum dritten mahldrey Loth: Zum vierdten mahl vier Loth. 
Und alſo haſt du in das Waſſer deß fublimierten firen Mercar. ein mahl nachdem 
andern / und nicht mehr auff ein mahl / biß fo lang 7 Daß das Waſſer alfo ſtarck 
wirt DaB Dur den Hohen Mercurium darinnen ohne Fewr maaft foloieren / als 
in einen ſtarcken Aquafort. Und das iſt die groſſe Heimlichkeit dieſes klaren Waſ 
a feet kein ann / der feine Krafft Fan re darumb mach es 
nit fleiß. 











—J Das Vierdte Sapitel) 
Wie man den Mercurium Sublimatum folf fir machen. 

een nimb guten Weinſtein / und brenne jhn weiſs / und geuß heiß Wafer 
— —* ſolviert es ſich / So laß es ſitzen / und diſtillier es Durch einen Filtz/ 

I. Und feude das Waſſer wider eyn / und was bleibet / Das reibey und legs 

auff einen Stein in einen feuchten Keller / ſo Halt du ein Oleum Tartari. Item 
nimb ein Pfund’ guten Saliter / und mach ihn feucht mit den Oleo Tartarı, und: 
3» * wider trocken werden / Und gg Saliter in einen newen Ligel/ — 

mach 


| | —— 
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mache jhn zu mit einer Teck / und gib jhm ein geringes Fewr ein ſtund / Darnach 

ib jhm ein ſterckers Fewr je lenger je beſſer / dz thue alſo lange / dz er wirt in ven 
Sigel Silberfarb. Damach fo nimb den Saliter gar auß/ unnd thue jhn in ein 
anderen Tigely unnd thue alſo viel Oleum Tartari darzu / als deß Saliters iſt / 
und laß mit einander flieffen in einem ſtarcken Fewr / Und wann das gefloffen ift/ 
fo wirt die Matery geftalt als ein Inſeldt. Darnach fo foloier Diefelbige Matery 
in einem reinen heiſſen Waſſer / und diſtillirs Durch einen Fils. Diß iſt das 
Waſſer / damit man fir machet denSublimatum $ , und iſt gar heimlichen / vielen 
Leuthen verborgen. 





| Das Fünfte Capitel / 
Wie ınan den Mercurium Sublimatum Damit fir foll machen, 


| Tem nimb vor dem Waſſer oder Laugen / und geuß 18 in ein Kolben Glaß / 
28; Iſt das Salg von dem Saliter und Weinſtein 4. pfund zergangen im 

> Baffer oder Laugen, ſo thue darzu r. pfund 3 Sublimati, unnd ſetze einen 
Alembicum, und ein Glaß darfuͤr / und laß fie dann auff einer gefibten Aſchen / 
fo fange daß die 2. theil deß Waſſers find verzehret/ unnd das 3. theil bleibet auff 
dem 3 Sublimato in dem Glaß / daß dz Waſſer bleibet auff dem $ Sublimato 
2. oder 3. Finger hoch. Dann wann du das fundeft alſo conguliert / fo brache 
das Glaß / unnd wenn du das alfo haft gefotten / fü laß das Glaß kalt werden / 
und geuß das Waſſer wider darauff dag Du Davon haſt diſtillirt mit dem Alem- 
bico, unnd ſeude esaber als vor. Das thue zu fiben mahlen mit dem abziehen / 
au dem achten mahl geuß das Waſſer roider Darauff / auff die Matery / und laß 
eine Fleine weile ſtehen / daß fich Das Saltz ſolvier / Und laß darnach Falt werden / 
und geuß darnach das Waſſer mit dem Saltz von dem ð Sublimato, fo bleibet 
der I Sublimarus am Boden ſchwartz / als ein Pech, Darauff fo geuß cin ges 
meines füffes Waſſer / damit bringeft du das Waſſer und Saltz von dem Mer- 
eurio Sublimato, ale fich der 3 fublimat / gefegt hat zugrunde. Und nimb den 
Mercürium Sublimatum herauß / und thue ihn in ein Violen oder Kolbenglaß/ 
und fublimier ihn, Was nit fir iſt / das fublimiert fich mit groſſem Fewr: was 
aber fir iſt das bleibet unten am Boden ligen gang roth. Und mit dem vothen 
Mercurio fublimato magſt Du mehren das Aqua Mercurial / und wirdt alles zu 
Waſſer/ als oben gefchriben ftchet. Wann man rohen Mercurium dareyn les 
get / ſo folviert er ſich darinnen zu Waſſer / unnd je mehr man das Waſſer Mer- 
curij 


J — 
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curij mehret mit den firen Mercur. Sublimatiz alſo viel wirbt Das Waſſer ſtercker 
und beſſer. Und das ſoll man alfo lang thun / biß daß du Den rohen Mercurium | 
darinnen gefolsieren kanſt und magſt ohne Fewr. 


Das Schfie Kapitel/ 

ie man Mittel ſoll bereiten / das iſt Zinn, 
2 Tem nimb Mittel/ das ift Zinn/ und caleinier das / biß daß es weiſs wirdt. 
= Darnad) reduciers/ oder laß es flieſſen mit Saliter und Baumoͤl / reibs 
mit einander zu einem Muͤß Und thue e8 Dann in einen Tigel / und blaß 
hm zu / undgeuß «8 auf in einen Eynguß, Alſo foll mans allıwegen caleinieren/ 
und wiberumb laffen flieffen. Zu dem Dritten mahl wirt Das Zinn bracht gu ſei⸗ 
ner Vollkommenheit. In dem vierdten mahl calcinier ed gar mol / und ſolviers 
in einem Brannten Wem / fo folviert fich das aller edeifte theil dep Zinns Und 
wenn es ſolviert wirdt / und fich gefegt / fo Difkilliers Durch einen Filtz / und zeuch 
Waſſer ab durch einen Alembicum , fo bleibet an dem Boden deß Glaſes ein 
Stein als ein Erpftallen / gar durchſichtig unſer Natur. Und das iſt das Cor- 
pus, mit feinem reinen geflarten durchſichtigen Geiſt / fo in aller maſſen zugefügf 

wirt / und ſich mit jhm vereiniget. 











Das Sibende Capitel / 
— Weie man das Waſſer brauchen ſoll. 
Imb deß edlen bereiteten Waſſers 3 acht theil / unnd sehen theil O Kalch / 
YG und ſihe Daß du nicht jrreſt an dem Gewicht / daß es mit rechter Wage 
AV erde gewegen / alſo daß du nemmeſt Die Wage deß Waſſers Mercurij, 
als oben iſt gemeldet, und thue darein ein theil deß Corporis, das iſt ein reiner O 
Kalch / fo verwandlet ſich jeglichs theil deß % Waſſer in ein Del. Zu dem an⸗ 
dern mahl geuß wider des Waſſers Mercurij darein / und diſtillier aber den Mer- 
curium dabon / Daß ſoll geſchehen gleichſam mit feinem edlen Geiſt / In ein klar 
lauter durchſichtiges Oel von ſeiner eigenen Krafft wirts verwandlet. 
Diß iſt das Oel und Plaw ander Waſſer / von dem alle Philoſophi ſchrei⸗ 
ben und ſagen / Und das Oel iſt von ſtundan ſeine Guͤte / das iſt / ſein 
Fearment / das alſo bereitet wirdt. * 


Uun 2 Das 
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Wie man die Tinctur ſoll bereiten] mit dem vorgemachten Oel. 


gen nimb ein theil fein O Kalch / und mach einen Heyrath mit dem Del 
=; drey theil/ treib es gar ſubtil unter einander’ und thue es in einen Violen / 
*und verlutiers vaſt wol / und ſetz es uber ein Lampenliecht einen Monat lang / 
Oder alſo lange / biß es gethan wirdt / das iſt / wann es trocken eyncoaguliert 
wirdt / Und alle tag kehr den Viol umb / das ober underſich. Wann es nit ſchwartz 
worden iſt / ſo halt das Fewr alſo lange / daß es geſchehe / Und daß es geſchicht 
und ſchwartz wirdt. Und das iſt die erſte Schickung oder Solution der wahrhaff⸗ 
tigen Dingen. Darnach zerbrich Das Glaß / und nimb die Matery herauß / und 
rab fie wol auff einem Stein / und fermentiers mit einem theil feines Ferments / und 
eyntrencks mit ſeinem diſtillierten Waſſer. Dann in der erſten Schickung / wirdt 
die Matery ſchwartz / und mit dem riechen ſtinckend / und an dem Geiſt gelb. Dar⸗ 
umb huͤte dich vor ſeinem Rauch / biß auff die dritte Schickung. Und wann du 
das angriffen haſt / und bereitet mit feinem Ferment / fo thue es aber in fein Glaß / 
als oben geſchrieben ſtehet / acht tage und gib jhm ein groſſes Fewr mit. Kolen/ 
So nimb es auß / und reib es aber auff einem Stein / und fermentirs mit dem di⸗ 
ſtillierten Waſſer / feuchte es als vor. Und wiſſe / dag dieſe Ordnung und Weyſe 
mit reiben und fermentieren / als vor geſchrieben ſtehet / ſoll man halten / unnd thun 
zu acht mahlen / ohn underlaß mit der Ordnung und Regierung deß Fewrs ohn ge⸗ 
brechen und erſcheinen der Farben. 9 a 
MNach den zwen Monat vergangen bereitedirfolche oder andere / Und ſo ge⸗ 
he dann auff feine rechte Fixation / und reib dann die Matery gar wol / unnd feuchte: 
es als vormitden diſtillierten Waſſer / und thue esin der Gleſer eins / und gibihmm. 
groß Fewr Tag und Nacht / und wende das Glaß umb morgens unnd abendts. 
Das thue einen Monat lang / fo findeſtu die Matery recht gelb zu der rothen Tin⸗ 
ctur / und reibs aber ein gute weyle / und feuchte es aber / und thue das in ein Glaß / 
und gib ihm aber ein groſſes Fewr / als zuvor / mit Kolen / ſo findeſt du in einem Mo⸗ 
nat das Ferment roth / als Blut. Wenn es aber alſo nit geſchaffen noch zur zeit / 
fo thue es alſo lange / biß es geſchicht / und laß Dich nit verdrieſſen. Dann ſo dus 
je kleiner macheſt und ſubtiler / ſo es je mehr tingiert und verkehret / Und —— 
das thuſt / jerötherdie Farbe wirdt, Darumb laß dich in allen diſen Arbeiten und 
Stucken nit verdrieſſen. Wo es aber zu einer Fahrt vil brauchet diſes Werck der Fer⸗ 
mentierung / Yo darffeſt du nit wider anheben. Das 


Kin Werck der Alchemey; 525 
| Das Neundte Kapitel / 
_ Wie man das Ferment machen ſoll / oder wie es gemacht wirdt. 
Sg an Nimb eben wary Iſt der Matery ein Marck / fo nimb vier Ducaten 
ES Schwer ealciniertes O / und theildas in acht theil und gib jeglicher IBochen 

eintheil zurtreiben / als vor gefchrieben iſ. Wenn warumb / daß finddie - 

groffe heimlichen Sachen / fo. die Natur alfo wircket / und auch verborgen find den 
unweiſen Metern. Be Han EN 


Das Zehende Capitel / 
Wie man das bereit Ferment in ein Oel ſoll bringen. 

Tem nimb neun theil deß Oels Philoſophorum, oder Mercurij Sublimati, 
—— und neun theil deß rothen bereitten Ferments / und theil das Ferment in vier 
> theilz.umd thue ein theil mit einem Silbern Löffel / oder mit einem andeyn 
Inſtrument / in das Oel Mercurij Sublimati, und trenck das darinnen / Und alſo 
dald / als eins das ander vereint in dem Glaß / ſo werden fie mancherien Farben 
in der Verwandlung bekommen / die deß Menfchen Bernunfftnit begreiffen mag; 
Jetzunder ald vorregier Das Fewr / mit einem guten Sieht / Daß es nimmer erloͤſcht / 
nd wenn Die Farben vergehen / fo wiſſe daß Das Ferment verzehrt iſt und wol 
gethan. ° So hören die Farben auff / Und die Matery wirdt gang Roth / und 
durchſichtig zuſammen. So thue drey oder vier mahly als du haft aethan / mit 
diefen vorgeſchriebenen zweyen mahlen/ daß du Das Ferment alſo bringeft in das 
Oel Mercurij Sublimati, fo erſcheinen alle mahl die Farben: Darumb ſo du es 
mehr in Das Fewr thuſt / alſo viel mehr wirt es mehr tingieren / Und iſt eine ewige 
Tinctur aller Metallen / die nit volllommen ſind. Difß iſt die gantze Kunſt der 
Philoſophen und natürlichen Meiſtern / darumb ſolſt du den Allmechtigen GOtt 


* 
— — 








loben und ehren. 
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Das Eilffte Eapitel/ 

Wie man tingieren / oder die Tinctur werffen ſoll. 
9 Tem / nimb welche Metall du wilt / und laß flieffen in einem newen Tigel / 
3,9 DIE es lauter geht und Fein Haut hat/ alßdann nimb die Tinctur / und 
vermeng es in Wachs / als Pillen / une das Wachs mit Der Tinctur 
uU 3 in 
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in das geflofiene Metall/ So es Heußt/ foruhr cs mit einem Holtz / ſo zergehet das 
Wachs zuhand und gibt einen gang der Tinctur / und behalt die Tinctur / daß fie 
nicht verbrennt. Und wann die Tinckur tingirt und gehet/ fo blaß wol zu / daß 
die Tinctur wol zerflieffe/ Und Löfche es dann mit ein wenig Waſſer / Und achte 
daß nicht / ob das Metall ungeftalt/ und ſchwartz oder feheuglich wirdt. Dann 
was tingiert iſt das bleibt auff den Teſt / oder auf dem Pley / und was unrein 
iſt / das tingirt nicht / und wirdt vergehret Durch das Fewr / und alfo wirt das 
Metall alfo gereiniget und tingirt. Und wenn die Metallen alfo tingirt und ges 
reiniget worden / und geſchetzt werden mit dem Waſſer / fo foll man fie bad mit 
dem Waſſer / das iſt / das Pley / abtreiben / Darinnen wirt das Metall gereiniget/ 
und wirt befier O und I / dann e8 von dem Ertz mag kommen. 














| Das Zwoͤlffte Kapitel/ | 
Wie man die Tinctur ſoll mehren / oder manigfaltigen ohne Zahl. 

Erck / Wie man von der Arbeit leßt / hebt man wider an / fo wirdt jhr 
FG Tugend fo groß / daß niemand gedencken oder außſprechen fan. Dar⸗ 

umb ſihe und merck den. Anfang dieſes Wercks / wer mit dem Anfang 

gehet zu dem Ende. Wann warumb / als die Arbeit wirdt angehaben mit dem 

3 Waffer / alſo in der Vollkommenheit diſe edle Kunſt mit der Krafft der Mei⸗ 

ſterſchafft / wirdt fie gende ohne Zahl mitdemfelbigen 2 Sublimati Waſſer / das 

iſt mit feinem Bluͤte. 








Wie die Tinctur gemehret wirdf. 


PA merck zu dem erften weg oder Tincturen warhafftigen / oder das Del 
—9— mit feinem Bluͤt oder Ferment bereiten. Wegeſt bu dz 1. Marck / ſo geuß 

darzu das ð Sublimati Waſſer / alſo ſchwer als dz wigt / dziſt ein Marck. 
Das laß ſtehen mit einem Liecht / biß Daß die Materia, das iſt / dz Waſſer / getoͤdt 
wirt / Und das geſchicht in einem Monat / Und zuhand wirt ſeine Guͤte ur 
ret / Zehen theiltingirt es mehr dann vor eineg jeglichen Metallen / Alfo wirt es mehr 
tingiert. So wiſſe aber / das du die Tinttur aber müft oder folft wegen / Oder 
behalt es fonften in deinem Sinne/ Wann fo du ihm recht thuft/ fo wirſt du nicht 
jrren. Wenn du haft ein recht Gwicht der Tincturen / Die gemehret iſt fo thue 
allwegen dareyn fo viel deß Aqua Mercurial / oder de Oels / Das fermentiert u 

unn 
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unnd geuß allwegen darzu / und laß aber ſtehen ein Monat / mit einem guten Licht 
daß es ſich mehre. So tingiert es 20. theil mehr dann vor alle unvollkommne 
Metallen. Alſo magſt du es mehren ohne Ende / und tingiert darnach lebendigen 
'3 alfo in dieſer weyſe / als —— ſtehet. | 

Item wilt du aberden Rohen 3 allein in © fingieren/ fo thue ihm alſo: 
Nimb Rohen 3 / unnd thue jhn in einen Tigel / unnd ſetz jhn auff Kofferov/ unnd 
laß jhn ſtehen biß er anhebet zu riechen / oder biß ein Halme darinnen verbrent/wann 
man ihn darein ftoßt/ So fees von dem Feror/und wirff darauff Die Tinctur / die 
in Wachs ſey gemacht, als Pillen’ fo zergeht das Wachs / und die Tinctur dringt 
in den 3 / und bereitet fich auff den 3 / als wie ein Feißtigkeit unnd der $ hebt 
an zu fehrenen als ein Schwein Dann feine Feigtigfeit ſcheidet fich gar ſchwerli⸗ 
chen Darinnen/ al die Seel von einem Menfchen. ‚So thu jhn wider auff das 
Fewr / und deck den Tigelzu mit einem reinen Scherben / und thue ihn wider auffdas 
Fewr / und Firneihn Durch einen Beſem in ein reines Waſſer / Und. thuͤ es wider 
in einen Tigel/ und thue Ihm wider als vor / Unnd thue diß alfo offt/ biß daß die 
Matery wirt als das O / Und thue esvon dem Fewr / und ſetzs auff einen Teft mit 
9 / fo haftu fein ©/ unnd wirt als roth / Daß du das z. theil ) darzu magſtthun / 
vonubriger Roͤthe wegen. Lobe GOtt dem Allmechtigen darumb / als lang du 
das Leben haft. | 


’ Bm m — — — — — — — — — — — m —— 


Item / wenn unſer Werck iſt von einem Ding / das ein wachſende Seel hatt / 
und iſt von dem Bergwerck. * 
Item Pley indem Werck der Natur / in einem willen / verſuch nicht jeß diß / 
jetz das / oder ein anders / Dann unſer Kunſt wirt vollfommen in mancherley Din⸗ 
gen / wiewol die Nammen diſer Kunſt in mancherley weyſe gebrauchet / ſo iſt es 
doch allwegen allein ein Ding Dann die Natur wirdt nit gebeffert/ allein in feiner 
ratur. Darumb wirft dufehen/ daß es noth iſt / daß ein Wirckends in ein Leib⸗ 
lich Ding gebracht wirt / und alſo begreifft deſto leichter der Leib den Geiſt / daß er 
komme zu feiner Vollkommenheit. Darumm auß der Erkantnuß der natuͤrlichen 
Wahrzeichen/ magſt du deſter baß auf ihnen vollbringen dein Werck. 

Item / wenn ich kan unſeren Stein in anderer Geſtalt nicht nennen / ſondern 
auß der Beſchreibung feiner Wahrzeichen mögen wir jhn Offenbar nennen. Und 
darumben wann der Stein von den Philofophis recht genennt wirt/ und ein jegli⸗ 
ches Ding zu feiner Vollkommenheit / darumb ift offenbar auß den vorgefagten 
Dingen’ zu feiner Vollkommenheit daß unfer Stein iſt auß den vier Elementen. 

Undes haben und vermögen ihn die Reichen unnd auch Die Armen / ae 
| wir 
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wirt an allen Enden der Welt gefunden / und wirt zugleich in unſer Kunſt allen Din⸗ 
gen / und iſt gemacht von einem Leib und auß einem Geiſt / das iſt Das 2 Waſſer / 
—9p wirt geſucht von der Natur in die andre Natur / biß zu Ende ſeiner Vollkom⸗ 
menheit. 

Item etliche haben geſagt / daß unſer Stein ſey auß einem Ding / Und es 
iftwahr. Mit aller Meiſterſchafft / wirdtermitunferem Waſſer / und alle Metal⸗ 
fen werden Dadurch reſolviert / als angezeigt iſ. Wann ein unvollfommen Me 
fall wirdt geboren in das Waſſer / unnd dem Waſſer gugefüge/ machen ein reines 
Waſſer / ein klares Waſſer / das durchdringet alle Dinge/ und hatt in jhm alle 
Nottuͤrfftigkeit / Und es iſt lieb und edel zu unferer Kunſt / und auch wolfeil Don wel⸗ 
cher und mit welcher wirdt vollkommen unſer Meiſterſchafft: Dann es loͤſet auffdie 
Metallen / nit mit einer gemeinen Auffloſung / als die Unweiſen ſagen / die da keh⸗ 
von Das Metall inein Waſſer mit dem Aauafort der Wolcken / fonder mit wahrer 
Philoſophiſcher Solution / in welchen es kehrt wirt in das erſte Waſſer / darauß ſo 
En ein Anfang/ und daffelbige Waſſer verkehrt die Metallen in eine Afchen zuder 
' inctur. 





Arnoldus Spricht: 


— jetzund zeiget oder beweißt ein Mittelmefige Erfahrung / die Ordnung 
—9— under der Groͤſſe deß Fewrs. Dann in der Solution oder Aufflöfung ſoll 

das Fewr allwegen law oder rein ſein: In der Sublimation / mittel: In 
der Coagulation / temperiert: In der Eynbeiſſung / ſtett oder etnpſig: In der Res 


chung oder Rothmachung / ſtarck. Aber fo du in dieſen Dingen un Wiſſendlich jrren 


wauͤſt / fo wirſt Du offt beweinen den Fall der Arbeit, Darumb iſt noth / daß du der 
Arbeit gar einpſig obligeſt Dann der Kunſt wirt geholffen von gutem Verſtand. 
Item / die Werckmeiſter der Alchemey wiſſen / Dj die Species der Metallen 

nit mögen in ein andre Geftalt verkehrt werden / nur allein dz fie reduciert werben 
in die arte Materh / Und dann werden etficheverfihrt in cin andere Geſtalt dann 
fie vor genoefen find. Darumb wann Feine Zerruttung oder Zerbrechung / oder 
Anlegung der Hand geſchicht / biß alle Ding zu Waſſer werden / fo haft Du das 
Werck noch nicht erfunden. Darumb thue ich zuwiſſen dieſe Eöftbartiche Heim; 
lichfeit den Studenten / dz fie nit vergeblichen arbeiten : Dp dieſe Meifterfchafft 
nichts anderſt iſt Dann zu Pochen dz lebendige ) / erfrewt von dar Verbrennung / 
fo dz Vaß wol zugeſperrt iſt alfo daß das Argentum Viuum, dy iſt / dz Lebens, 
Dige D / nit mag verſchwinden / und der Schwefel / Das iſt das Gold / — 
| Die | | ne 
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fie Eines werden 7 daß ein Del auß Ihnen beyden wirdt / daß fie Eines werden. 
Das lebendige Silber erfrewet von der Verbrennung / ſo dd Daß wol zugefperrt 
iſt / alſo daß Das lebendige D / das it das Waſſer / nicht mag verſchwinden / und 
der O Kalch nit mag verbrennen/ und zerſtoͤret iſt oder mag warden Dann das 
Argentum Viuum, dag iſt / iſt dz lebendige Sifber/ oder Mercurij, Und iſt auch 
dz Aqua Mercurial / dz iſt / das Far V. Unnd wir ſehen durch ein Erempel in den 
gemeinen Waſſern: Alles das damit gekochet wirt / das wirdt nicht verbrennt / als 
lang das Waſſer wehret / wie ſtarck auch das Fewr iſt. Und wenn das Waſſer 
verzehret iſt fo wirt das / daß im Fluß iſt / verbrennt. Darumb fo haben Die 
Philofophi den Mund deß Glaſes zuſperren befohlen / daß das geſegnete Waſſer 
nicht herauß verrieche / ſonder daß Das beſtendig bleibe das im Fluß iſt. Dann 
wann das Waſſer zu dieſen Dingen geſetzt iſt fo verbrennt es / daß das Fewr nicht 
verbrennt. Und die Dinge ſind alſo gemacht: Wie viel mehr das Fewr mit den 
Flammen beladen wirt / ſo viel wirt das Waſſer innwendig verborgen / dag es 
nicht von der Dig deß Fewrs beleydiget werde. Das Waſſer aber infeinem Leib 
nimpt ſie an / unnd treibt von jhm hinweg den Flammen deß Fewrs / aberich heiſſe 
alte am erſten machen ein lindes Fewr / biß das unter dem Waſſer und Fewr ein 
mittieydung wirt. Und darnach fo du fiheft das Waſſer beftendig fein am auff⸗ 
fleigen/ fo achtenit wie dz Fewr ſey / Aber esift gut / daß es fey ein meſſiges Fewi / 
fo lange biß dz Waſſer und Der © Kalch ein Ding werden unleiblichen / und die 
unleiblichen Dinge leiblichen. So viel reden wir von der Natur deren Dingen. 

Darumb iſt dz Waſſer ein Ding/ dz Weiſs machet/ und auch Roth mar 
het: Das Waſſer iſt todt / und machet lebendig: Das Wafferiftdas verbrennt 
unnd machet Weiß: Das Waſſer iſt Das aufflöfet/ und zuſammen zeucht: Das 
Waſſer it dz Faul machet/ und darnach machet es grünen newe und mancherley 


ing. a 

Alſo auff ſolches / Lieber Sohn / ermahn ich dich / daß alledeine Gedancken 
mit der Kochung deß Waſſers ſehen / Und habe keinen Verdruß darinnen / wilt 
du anderſt Frucht erlangen/ Und habe Feine Achtung auff andere unnuͤtze Dinger 
Allein auffdas Waſſer / koch daſſelbige / eingigen faul zumachen fo lange biß es 
verwandlet ſeine Farbe in eine unvollkommne Farbe. Und huͤte dich / daß du am 
erſten nicht verbrenneſt feine Blumen, und feine Gruͤnung / Unnd ſolt auch nicht 

gu bald. vollbringen Dein Werck / und ſchaw / daß dein Glaß fen ſtät / und wol ver⸗ 
fpert/ damit dz darinnen nit herauß fliehe / Und alſo / mit der Hulffe GOttes / wirſtu 
kommen zu der Geſchicht der Bewerung — Die Natur machet ihr ea 
xx 
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ung zu eingigs oder lang am / Ich will aber / dz du jhm alfo thufts ja dz deine 


Gedancken feinen nach dır Natur, So du dein Werck alfo regiereſt / fo wirſt du 
ein —0 — Kunſt haben / dag Waſſer mit feinen guten Wercken / Dann es 


macht Weiſs / und diefelbige Aeiffe North, HR 
ii NR ift es noth 7 daß unſer Stein außgegogen werde von der Natur 


wWeyerley Metallen Erd en / Davon wirdt ein volffommen Elixar fein/ mehrgeleus 
‚sort oder gereiniget/ und bedeut mehr. dann © oder D/ von deßwegen / daß er ver⸗ 


Fehrt oder verfehren mag alle Ding / unnd vollfommen machen Lie geminderten 
Ding in © oder D 4 Daß die Metallen in Feinen Weg mögen thun, Wann ſie 


‚son hrer Bollforimenbeiteinen andern geben/ ſo werden fie fabitunvolifommenz 


alſo von wegen/ daß fie nicht moͤgen tingiren / allein fo viel ſie ſich außſtrecken oder 
außtheilen. Dann fin Ding entweißt nuhr alleine nach feiner Weiſſe: Und Fein 
Ding allein macht Roth / allein nad) feiner Rothe. _ Und darumb werden Die 
Werck in unferen Stein’ daß fein Tinctur in jhm gebeffest wirt / mehr dann in jh⸗ 
rer eygenen Natur / und auch das Elixar geſetzt / Das iſt / nach einem heimlichen 
und verborgenen Verſtand. 

Zum Erſten / wirt gehabt Die rechte wahre Natur / und wʒ Farbe es ſey / 
und wirt genannt Atrop, oder Aſat, oder Tapar, oder Dunath. 

| Zu dem Anderen und Dritten / wirt gehabt / wie die Metallen ſolviert 
werdeninden Waſſer / und wirt gemacht ein newes Corpus oder Metall, 

Zu den Vierdten / wirt gehabt die Feulung der Philof. die zu unfern Tas 
gen nit gefehen ift worden und wirt genannt Sulphur. 
Zu dem Fuͤnfften / wirt gehabt / wie der mehrer theil Difes Waſſers iſt wor⸗ 
den ein Schwartzes unnd Steinberges Erdtrich/ Davon alle Philofophi reden. 
Zurm Sechſten / wie dos Schwarge Erdtrich im Anfang it geitanden auff 
dem Waſſer / und mit derweile iſt es undertaucht worden / in Die Tieffe deß Fluſſes. 

Zu dem Sibenden / wie das Erdrich ſolviert it worden in Waſſer / und 
widerumb in Farbe deß Oels der Philoſoph. und alßdann wirt es genant Oleum 
Philofophorum. 

Zu dem Achten / wie ein Track geboren wirt in der Schtwerge / und wirt 
gefpeifet in feiner Meiſterſchafft / und hat fich felbft ertsdet/ und ift darinnen ertrenckt / 
Und das Waſſer wirt zu zeiten entweißt 7 und Daffelbige ift Elixar. 

& dem Neundten wirt gehabt / wie das Waſſer rein iftvon der Swertze. 

Zu dem Zehenden/ werden die ſchwartzen Tropfflin / dieim Vaß fein werden / 
quffſteigen uber das Waſſer / in jhrem Corpore, darauß ſie qußgangen find. * 
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Zu dem Eifften/ wie Die Afchen gang weiſs ift worden / gleich wie ein glan⸗ 
sender weißer Marmelftein. Und ds ift Elixar zum Weiſſen. 
"Zu dem Zwölfiten/ wie Die MBeiffe verkehrt if in ein durchſichtige Röͤthe / 
wie ein Rubin / Und das iftElixar auf Koh. 
Wilt du wol verfichen Das gantze Werck / fo liſe von einem Theil zu dem 
anderen / fo wirft Du wunderbarliche Ding fehen. 








Hie wirt gefraget: Wie lange zeit der Stein gekehret werde in ſein Schwertze: 


Unnd was für ein Zeichen ſey / der rechten Solution deß Steins) Antwort: 
Wann die Schwerge am erften mahl erſcheinet / das iſt ein Zeichen der Feulung 
und Solution def Steine. 

Ittem / es wirt gefraget : Ob die ſchwartzen Trepel in vorgenanten Stein / 
weren oder bleiben 40. tage ? Ein antwort / Ja / zu zeiten mehr / zu zeiten weni⸗ 
per. Und die Berenderunzg geſchicht von wegen dr Verwandlung der Groͤſſt 

er Ketzerey unnd nad) Ktügheitder Wirckung. 


Scheidung der Schmwerge, i 

Egon es wirt gefinget : Nie lange zeit weret Die Feulung und Keinigung deß 
28 Erdtrichs ? Antwort: 40, fage/ zu zeiten mehr / zu zeiten weniger / nach 
der groͤſſe deß Wercks und ve 
Haupt deß Rappen Oels. 

Je iſt geboren ein Newer Sohn / Schwartz / und ſein Namm heiſſet Elixar/ 

3 das Schwartz unnd ſcheinbar Erdrich iſt gekehret in Argentum Viuum, 


wie vor / und iſt ſolviert in der Del Farb / und wirt genannt Oleum Phi- 


loſophorum. Abe | 
Item / das © wirdt darinnen foloiert/ Daß es kompt in fein erfte Matery: 

Das iſt / dz e8 wahrlichen wirt zum Schwefel und Argentum Viuum. Dann 

mögen wir Das befte O und I machen. | ki. 

” Arnoldus. 

x Tem / jetz haſtu gelehrnet / Weiſs zumachen: Aber numift zulehrnen von dem 


Rothen Aber nur allein dz du macheſt Weiſs am erſten / ſonſt mag es 
| nicht recht Roth warden. Auch magftdunicht kommen von der Schwarz 


sen Farbe zur dunckelen Farb / nur allein ni das Weiſſe. Dann Zitrin * | 


Fr 2 
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ii gemacht auf viel Weiſſem / und auß lauter Schwartzem / und macht Waſs 
* —— / und machet auch Roth Das Weiſſe. Alſo haft du die gantze 
Meiſterſchafft. RE | 
ER: Die Rothe Rofen. J 
Ch bin ein Roth Elixar / Ich verendere alle unvollklommene Metallen in ein 
a reines ©. Wann ein theil geworffen wirt auff 1000. theil eines jeden 
er Metallen im Fluß / oder auff deß lebendigen $ / fo wirdt es in ein reines 


© verkehrt, RN: 
Dellius Philofophus. 


ER Eı Herr wirdt im Ende außgethan / der König gefrönet mit feiner Guldenen 

©) Cron / feheinend wie die Sonne / Clar wie ein Carfunckel / Außflieſſend 
wie dz Wachs / Verharrend in dem Fewr / Durchtringend und Haltend 

das Argentum Viuum, das iſt / das Lebendige Silber. | 

VERSVS. 


TOR Die Rothe Roſen / mit Weiſs wehrt/ Daß er nit allein raft und caleiniert 
AG 


’ 
= 


werd / und einen rothen Schein gebe in dem Slafe, und hinweg nemme 
die Weiſſe. Wann fo er weiſs wirt / fo machet er weile : und aber die 
Nothe Roſen / machet Roth oder Gelbfarb. Darumb fo er in einen trockenen 
Fewr ſtehet / und calcinirt wirdt / fo fange biß er Roth oder Goldfarb wirdt / wie 
ein Zinober. Und ſolt hinfortan weitter in keinen weg Waſſer darzu thun / big 
daß er kocht wirdt zu einer volllommenen Rothen oder Goldfarben Farb. 
Item / wann die Blumen find erſchienen in unſerer Erden / oder in der zeit 
der Weiſſungen Roſen / haben wir geredt / Daß die bringen Fruͤchte / alle Corper 
und Metallen in wahrhafftiges Silber zu verkehren. Darumb ſo du ſie haſt / die 
weiſſe Roſen in allen dingen erſcheinen / ſo ſolt du gewiß ſeyn / daß in derſelbigen die 
Roͤthe der Tinctur verborgen iſt. Darnach darff man — Weiſſen Roſen 
nit außnemmen / oder mehr affer darzu thun / ſondern ſtarckes Fewr geben, big 
es gar lauter Roth wirt, Dig iſt darnach die Rothe Roſen / oder Die Rothe 


Tinetur, DB 
Rofa rubra , das ift / die Rothe Rofen. 
Ch bin ein Eliyar auff Roth / verendere alle unvollfommene Metallen in das 
he il dann u von —— —5 —* en ſo 
ein theil geworffen wirdt auff 1000. theil D oder ð / das hat es verkehrt in 
das aller reiniſt Gold. Br: Hermes 


Min Werck der Alchewey. — 
Hermes ſpricht: 


RE Cr mich Weiſs machet/ der machet mich auch Roth. Dann das Weiſſe 
und das Rothe/ die gehen auß einer Wurtzel, unnd Die Wurtzel iſt das 
Aqua Mercurial / Das iſt unſer Wurtzel auff Roth und Weiſs. 
Darumb / Sohn iſts daß du ihm alſo thuſt nach der weiſen Meiſtern 
Rath und Meinungen / und daß du dz Ziel in den Werck nit ubertrettiſt / fo biſt 
du ſelig: Wirſt du aber diſe Ding ſchnell und. eylend machen / ſo wirdt dir Ver⸗ 
hinderung / Forcht unnd Schrecken darauß Fommen, 
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3338-9808-3208913898- 8250 9190-3005 30 BER 
RER RN Nuhn volgen 


030 Tineturen 
auff Weiſs und Roth, 
Die Erſte Tinctur. 


> re mörck mit fleiß / mein lieber Sohn / das ich Dir offenbaren will / wie 
a8 der Stein der Philofophorum, und das Mercurial Del bereit: und 
BO\E gemacht werden foll/ dann ſich vil Menfchen geirret haben Darumb 
32 fo bite ich dich mein Fieber Sohn / daß du ſtillſchweigeſt / unnd die 
° Heimlichfeit niemand fageft. 
—— Item / ſo nimb zwen theil Alaun / ein theil Saliter / ein theil 
Zinober / Auß diſen drey Stucken diſtillier ein Waſſer / das ſtarck ſey. Deß Wok 
fers thue ein wenig in ein kleines Kolbengleßlin und wirff ein wenig Lunam dar⸗ 
ein / daß ſich das Waſſer purgiere / darnach ſo geuß daſſelbig wenig Waſſer zu 
dem anderen Waſſer / daß eg fich alles purgiere. Daſſelbig purgiert Waſſer theil 
in zwen theil: Den einen theil behalt: Den anderen theil den theile aber in zwen 
theil. Zu dem einen theil / ſolvier darinnen ein Loth Lunam , und zum andern 
theil ſolvier zwey Loth Mercurij , der mo! purgiert ift. Und wann Die Solvie⸗ 
rung befehehen iſt fo kompt der Geiſt zu dem Leib / ſo wirdt ein Jungfrauw Milch 
darauß / die laß ein gantzen tag ruhen / nik thue jhm wie hernach ar 
RR xx3 Dar⸗ 






s34 Die Erſte Tinctur auff Weiſs und Roth. 


Darnach geuß ein theil Waſſer / das da nidergeſchlagen iſt / mit drey theil 
Brandten Wein / ſo gehen die Spiritus deß Waſſers nider. Alßdann ſetz die 
Matery auff das Oefelein / mit ringem Fewr / und zeuch jhm ſenfftiglich fein Feuch⸗ 
tigkeit ab / und die waſſerige Natur Die es gewuͤrckt hat. Das thue neun mahl 
nacheinander / daß du allweg das Waſſer auffgieſſeſt / und wider abzieheſt: Und 
wann du das Waſſer zum neundten mahl abzeuchſt / das thue alßdann hinweg / 
dann es zu Der Arbeit nicht mehr gut iſt. So ſetz Ihm auff ein blinden Alembi- 
cum , und feß es auff ein Aſchen / und halt es mit einer ringen Werme oder Fewr / 
alſo lang biß daß dz Waſſer alles verſchwindet und außtroͤckknet. Darnach ſo 
geuß aber ein ander Waſſer daran / dz mit dem Wein / wie obſtehet / nidergeſchla⸗ 
gen iſt / und thue jhm mit dem auffgieſſen / gleich wie vor / und zeuch es auch zu 
neun mahlen widerumb ab. Das neundte Waſſer thue aber hinweg / und ſetz 
das under den blinden Alembicum in die Aſchen / und halts in aller maß / wie vor. 
Das thue drey oder vier mahl / biß ſich das Waſſer von jhm ſelbſt verzehrt ohn al⸗ 
les Sieden und Wallen / und laß under dem blinden Alembico mit einem linden 
Fewr / als mit der Hitz der Sonnen / ſtehen. Alßdann ſo wirdt das Oel deß Steins 
bereit / damit man den Mercurium tingiert biß ans Ende. 


Volget hernach die Augmentation. 

SD nimb dann deß Oels ein theil / auff 100. theil Mercurij, der wol purgiert 

J iſt / und thue die Compoſition in ein Glaß / und ſetz es in ein Afchen und 

halt es mit ringem Fewr / und vermach das Glaß wol / Laß es ſiben tag 

ſtehen / So verzehrt ſich der Mercurius, der hat dann ferrer zu tingieren / und tin⸗ 

giert dann ein theil auch den halben theil Mercurij, der wol purgiert und gereini⸗ 

get iſt ad © oder ad ) / darnach der Stein bereit iſt / auff Roth oder Weiß / und 

iſt ohn Ende zu mehren / und wehret ewig ohn Ende. Du ſolt wiſſen / wann das 

erſten mahl verzehrt iſt / ſo iſt der Mercurius fix / und fleucht das Fewr 
nicht mehr. 

Merck fleiſſig / mein lieber Sohn / was ich dir ſage: Es iſt ein groſſe Heim⸗ 
lichkeit und ein Gaab GOttes / darinnen dz Werck ſtehet. Ohne das were nit 
muͤglich / daß das Del und hohe Artzney moͤcht verbracht werden. Du ſolt auch 
wiſſen wann das Waſſer / wie oben geſchriben ſtehet / durch ſich ſelbſt verzehrt iſt 
worden / fo mac) darnach nach obbemeltem Sinn widerumb ein newes Waſſer⸗ 
und geuß es auff die Matery / und zeuch jhm ſein Waſſer ab / durch den Alem- 
bicum, mit einem linden Fewr / Und geuß darnach wider auff / und zeuch es wider 
ab. Das thue ſo offt / biß daß das Waſſer gantz verzehrt iſt worden / nach 

| ob be⸗ 
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obbemelten Sinn. Das glaub veſtiglichen / ohn allen zweifel / dz das edel Oel 
Mercurij , und Stein der Weiſen / wol und ſchon zubehalten iſt / als ein edler 
Schatz / Und wirff die Edlen Perlen nit fur die Thier oder Schwein / und vergiß 
Hi En * nit / und laß dirs befohlen ſeyn / mein lieber Sohn / das bitt 
ich Dich zueiflig. ar 
Nota: Wann fich der Stein coaeuliert zu einem klaren Del / ohn alleg 
Fewr / und wirdt klar und gang durchſichtig / auff das aller Elareft/ / wie ein Waſ⸗ 
ſer geſeyn mag / und ſtehet im Glaß / wie ein durchſichtig Oel / und wirfft von der 
Hig nit mehr auff / und ſtehet gang ſtiil wie groß das Fewr iſt / Alſo haft du Die 
Arbeit gang bereit, Und wilt du es noch baß erfennen/ Daß die Arbeit gerecht iftr. 
fo nimb das Oel / fo groß als ein Erbiß oder Bonen / und thue esauff ein gkühen? 
den Teften/ der wol außgluhet ift/ auff Das aller Heiffift/ und wann du fiheit/ daß 
die Feuchtigkeit nit verloren wirt/ und gang in dem Fewr ſtill ſtehet / fo wiſſe für 
wahr, daß die Saab GOttes gang vollbracht ift / und vergiß der Armen nicht/ 
und damit tingier als oben fiehet / fo Fompft du zum Ende, GOtt ſey Lob und 


Dank geſagt. 
Ein anders) auff den Marcaſit. | 
; Imb ein Maß guten Effig/ und diftillier Ihn / und was hinden bleiben fuͤr 
e Faces, Die nimb/und nimb vier Loth * darzuyunnd geuß den diſtillier⸗ 
ten Eſſig Daran / und diſtilliers noch ein mahl / fo ifteg bereit zu der Arbeit, 
Darnach fo nimb ein Ferorbeftendigen Marcafit/ oder Goldkiß / unnd mach ihn 
zu fchlich / und thue es in ein Kolbenglaß / unnd geuß den Effig daran / und laß 
ftehen in einer Werme / biß dz esgelb wirt/ Dannfo geuß den gelben Effig ab / und 
geuß ein anderendaran : Dasthuefo lang/ biß daß fein gilbe mehr hat / Darnach 
fo nimb I Kalch / und ſied es wol auß / unnd geußdengelben Effig daran und laß 
es ſtehen in einer Werme 14, tag / darnach reducier jhn mit Burraß / fo haft du 


* 


güt ©. 








- Die Andere Tinctur auff Weiſs und Roth, 
EN Trammen der D.ungertheilten Drenfaltigfeit/ GOtt deß Vatters / und 
& R deß Sohns / und deß H. Geiſtes / Amen Will ich anheben zu beſchreiben / 
RE die aller koͤſtlicheſte und den Menſchlichen Geſchlecht die aller nuglichfte 
von GEoOtt gegebene und gerechte Kunft / von den Philofophis genannt 
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der gebenedeyte Stein der Weiſen / Nach innhalt und rechter natuͤrlichen weyſe aller 
Philoſophen / wie derſelbig nach rechter Arth / Kunſt und Meinung von 
bi zum End wirt bereitet / Auch auff alle Maß mic gantzer Warheit / wie ich j 
ſelbſt perſonlich im Werck gantz warhafftiglich hab befunden: Dann derſelbig nit 
mit ſcharpffen Waſſeren / nach der Natur widerwertigen Stucken wirt bereit / 
Sonder nur allein mit / in / auß / und nicht ohne Die Metallen. Dann es muß 
von Metallen herkommen / darauß Metall gemacht werden / und warauß Metall 
achſen konnen. Dann ein jeder Baum bringt fein ſelbs eignen Saamen und 
luhung / darauf dann wielfchöner Depffel oder Biren wachfen und entfpringenz 
Auch wider Zweiglein werden abgehameny Die fruchtbar ſeind / unnd ſchoͤne Ge⸗ 
wechlein getragen haben Unnd von einem güten Baum fommen. Dieſelben 
werden Dann auff einem wilden unfruchtbaren Stock und Stammen gefegt/ ges 
pflantzet und gezweiget: Nit deſto weniger feind fie/ wie vor / fruchtbar/ und zie⸗ 
ren denſelbigen unfruchtbaren Stammen und Stock mit jhnen / daß er ihnen gleich / 
und ſolche Frucht gleichfahls tregt / wie eben diſe Zweiglin. Alſo auch gleicher 
Geſtalt / von den Metallen das zuverſtehen iſt. E 
Wann du ein faulen unfruchtbaren nichtswertigen Metalliſchen Stam⸗ 
men haſt / und wolſt doch gern / daß derſelbig Stamm ſeiner wachſenden Wur⸗ 
tzeln halben nit garverdurb/ fo tracht zuvor umb ein Zweiglin / welches ſchoͤne wol⸗ 
ſchmeckende Fruͤcht tregt / entweders Oepffel oder Biren: Daſſelbig Zweiglin ſetze / 
und zweige es fein ſubtil / und zu rechter zeit / auff denſelben Stammen / welches 
dann gewohnlich im Frühling geſchicht / auff dag es im Sommer feine erſten gruͤ⸗ 
nen Blettlin mag herfür bringen / Im andern Sommer ein wenig eynwachſen / 
und ein ſtarcken kann befommen/ Aber im dritten Sommer —— Frucht 
gewohnlich bringen mag. Iſt der Frucht ſchon nit viel / fo iſt fie Doch deſto ge 
ſchmackter / und lieblicher anzuſehen / dieweil es die erſte Frucht iſt. Alſo kan nun 
ferrner diſer Baum der Metallen von Jahr und zeit je lenger je mehr und fruchtbar⸗ 
licher tragen / biß endtlich derſelben Frucht ohne zahl wirdt. 
— lget der Proceß. 
Imb / im Nammen deß HErren / def aller ſchoͤneſten Ungeriſchen © daß 
Y;g3 du haben kanſt / und treib es durch dag Stibum, nach Alchemiſtiſchen 
Brauch / drey mahl/ dag es fih genugfam purgier/ ein theil. Darnach 
nimb Mercurium Sublimatum zwen theil / thue daſſelbig in ein Tigel / und ſchlag 
dann das obbemelte O zu dunnen Plechlein / wie ein Papyr / und ſchneid ſie dann 
breit wie ein Taler / oder ein wenig breiter / und leg ſie dann oben auff den * 
A 
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ba derMercuriusSublimatus innen iſt / und ſetz den Tigel in ein zimlich ind Fewr / 
d5 der Mercurius anheht zu rauchen / und der Rauch unden an Die Plechlein reicht / 
fo calcinieren ſich die Plechlein. Das thue / biß daß ſieh der Mereurius gar vers 
sochen hatt / fo laffen ich dann die Plechlein mit dem Finger zerreiben und zerbrechen, 

Deſſelbigen caleinierten O nimbein theil/ und darzu zwen theil oder 

drey theil wol purgierten Mercurium Viuum zuſammen / ſo wirbt ein Amal- 
gama. Das thuedanninein Glaß mit einen langen Halß / alſo formiert / 
und lutier das Glaß oben zu / mit Luto Hermetis, und ſetz es in ein linde 
Digeſtion / wie duweiſt / 14. tag lang / Doch daß ſich der 3 nit ſublimier. | 
Wann es nun Die 14. tag hat geſtanden / fo wirdt unden Die Matery beyſammen 
ob einem Hauffen ligen / etliche theils conguliert. —I 
Diſes nimb herauß fein ſauber / und reib es dann wider in einem Glaß / ſo 
wirt wider ein Amalgama darauß / das laſſet ſich gern reiben. Diſes nimb/ und 
thue es in ein Sublimatorium, und ſublimiers von Dem Kalch ineinem Sand oder 
Aſchen / nit zu ſtarck / daß Dir der Mercurius nicht zu einem Precipitat werde. 
Und nimb dann den Kalch / und reib jhn wider mit dem 3 an und ſublimiers 
wider: Das thue fo lang / biß Daß der © Kalch alſo fluſsig wirdt / daß er ſich ob 
einem Liecht ſchmeltzen laßt. Welches ungefohrlich / wann du ihn alle tag ein 
mahl ſublimireſt / in drey Monaten geſchicht. —921 

Dooch merck darbey mit groſſem fleiß / wann du alſo mit den drey theilen 
def Mercurij wie oben gemeldt / wirft ſublimieren von dem Kalch / fo wirdt fich der 
Mercurius mindern / je lenger Je mehr und unden bey and mit dem © Kalch co; 
aguliert und fir werden. So muſtu allwegen wider zwen theil deß Mercurij Viui 
zu dem © Kalch thun / und fublimieren / biß du zwölff theil deß Mercurij Viui 
Mi An erh © Kalch haft gebracht/ welches Dann in der obgemelter zeit bes 
hr " Wann du nun dein Arbeit alfo verrichtet / und den © Kalch alfo | 
flüfig Haft gemacht / ſo nimb denfelbigen fluͤſſig gemachten © Kalch / undehue ſJ. 
jhn in cin Phitofophifch En / alfo formiert 2. Nicht in ein Violn / undferes IK) 
in cin Bad / und laß es alfo ſchwitzen (Doch daß das Bad nicht ſiedig ſey / X, 
fonjt möchteft du jhn mol verbrühen ) und baden / fo wirft du ungefohrlich 
in 42. tagen ſehen / viel und mancherley Farben / indem gangen Glaß fich erzeigen / 
die werden ein Fleine zeit wahren/ und ſich dann ſolvieren / und unden indem Bo⸗ 
den / wie einvechte Mercuriuszufammenlauffen. So fahrefort indeiner Arbeit: 
unverzagt / dann Du darffſt nicht meinen/ Daß 2* dieweil er laufft / der Mer⸗ 
y 


curius 
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curius Philofophorum fey / fonder du mujt ihn auch wider congulieren/ und in 
fein rechte Farb und Subftang bringen. 

Nun fo werme ihm dz Bad ohn underlaß / mit gleicher Werme / fo wirft 
du dann bald ſehen / oben in dem Glaß / ein groffe Schwerge / welche dann tin An⸗ 
zeigung iſt deß flüchtigen Steins. Diſe Schwertze wirdt 40. tag wahren. 

Wann nun die auch vergangen / ſo folgt hernach die Weiſſe / und nach der 
Weiſſe die Gelbe und Roͤthe. 

MNach diſer vollendten Arbeit’ fo roirft du dann son GOttes Gnaden den 
vechten und twahrhafftieen Mercurium Philofophorum haben, Die &eftallt de 
Mercurij, fo exr zuſammen geſchmoltzen wirdt / ıft ſchoͤn roth / durchſichtig / lind / 
leßt ſich ſchaben wie ein Kreiden / Iſt die aller herrlichſte und fuͤrtrefflichſte Medi⸗ 
ein / lieblich auff der Zungen / zergehet wie ein Zucker Candit. Aber er iſt noch nit 
Perfect auff die Metallen / Dann es iſt noch nicht der gebenedeyte Stein der Wei⸗ 
ſen / iſt nur allein ein firer Mercurius. Nutzt dich zu deiner Reichthumb nit vil / 
aber den einen theil Der Gefundtheit haft du erlangt / Welches Das gröfte Kleinot 
oder Perlein ift/ fo dir von GOtt in difer Welt befchert mag werden : Dafın du 
dann dem Lieben Allmechtigen GOtt / unſerem HErren und Heiland JEſu Ehriftoy 
und dem Heiligen Geift/ dem einigen/ eroigen und wahrhafften GOtt / von wel⸗ 
ches Gnaden und Barmhertzigkeit allein/ (dieweil unferer Stunden halben wir 
ſolchen thewren edlen Schag fünft nicht befommen möchten) wir ſolches empfan⸗ 
gen/ groß Lob / Ehr und Danck / fagen follft. er 

Damit wir aber nun ferrner unſerm Fuͤrnemmen genug thuͤen / und die Ars 
beit an ein vollfommen End bringen Damit wir nit vergebens gearbeit haben, fü 
folat nun ferener alfo x Diefen alfo preparierten Mercurium Philofophorum 
theile in zwen theil/ und behalt den einen theilz Dann es möcht fich zutragen / daß 
dir dein Arbeit etwan umbfchlüge/ oder das Glaß zerfprunge / oder das Fewr zu 
groß were und verbrennte/ oder funftein Ungluͤck darhinder kaͤme / (Wie dann viel 
difer Zufäl find 7 und der Boͤſe Geift fonderlich vil Unfrauts darein ſäyet / bevor 
fo einer ein gutes Furnemmen hat) Daß du nit dein Arbeit auff ein newes muſt 
wider anfangen fonder alßdann wider eynzufegen hetteft, 

Den andern theil nimb / und thuedarzu ein theil / ein halben theil / ein vier⸗ 
thel eines theils deß mol purgierten Mercurij Viui, und thue es wider in cin Phi⸗ 
loſophiſch Ey / wie vor / undfegesin ein warme Aſchen / imerften Grad deß Fewrs / 
d5 du dein Hand / eben darinn leiden moͤgeſt. Dann fo die His zu groß were / fo 
möcht ſich die Matery verbsennenz und Dein Arbeis umb ſunſt feyn : Sofienber 

| zu 
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gu klein were / fo kondte der Mercurius Philoſophorum in den Mercurium Viuum 
nit agieren / und blibe alſo ligen und were auch nichts wert So duaber die rechte 
Werme haſt / fo kanſt du nit fehlen. So es dann nun alſo in der Werme etlich 
zeit iſt geſtanden / ſo wirſt du wider / wie vor / mancherley ſchoͤner Farben in dem 
Glaß ſehen / welches dann ein Zeichen der Solution iſt. Nach denſelbigen Zei⸗ 
chen / erhebt ſich wider die Schwertze und nachmals die Weiſſe und Roͤthe / wie 
vor, Doch merck dabey / fo Die Schwertze ſchier vergangen iſt / fo muſt du das 
Sen! oe ſterckeren  biß die weiſſe Farb kompt. Alſo wirdt auch gehandlet 
mit der Roͤthe. 

Wann dann nun alſo dein Werck vollendet / und den rothen Loͤwen bekom⸗ 
men haft / fo ſolt du ihn alſo probieren: Nimb ein Zanglin / und brich ein klein 
Stuͤcklin herab und leg es Dann auff ein gluͤhend Kupffer Plech: Neucht es nit 
und fleußt / fo iſt er gerecht und vollfommen: Reucht er aber/ ſo ſetz ihn wider eyn / 
und lag ıhn — biß er vollkommen wirdt. 

Alſo haſt du nun den gebenedeyten Stein der Weiſſe / in die Vollkommen⸗ 
heit bereit und gebracht. Sein Mehrung wirſt du ſelberſt bedencken in gleichem 
ge : Sag aber allgeit GOtt Lob und Danck dafuͤr / gedenck auch der Armen / 

men. 





| Cementatio Zinobrij. es 
Rſtlich fo caleinier Victriolum, fü fang / biß er Roth wirt. Darnach fo 
nimb jhn / und thue Ihn in ein Geſchirr / und ſchut ein guten ſtarcken Eſſig 
darüber / laß ihn zwen tag darüber ſtehn / darnach fo laß den Eſſig Durch 
ein Thuch davon lauffen. Dann fo leg indenfelben Eſſig etlich ſtucklein Zinober/ 
fo groß wie ein Wuͤrffel / oder etwas Eleiner/ und laß darinn ligen zwo Nacht 
und einTag. Darnach ſo nimb wolfein gemacht @/ und feyle fie klein / 
und mach dann mit gemelten Zinober und C in ein Glaß alfo formirt 
ftratum füper ftratum , big das Glaß halb voll wirt / big an dz A. 
Darnach fo fes den Kopff oben darauff / wol zu lutiert. Doch ſchaw 
* hen 5 N, von dem Zinober wol außgetrocknet ſey / ſonſt zer⸗ 
es A 
| Darnach feßs in ein warmen Sandy der nit wermer ſey / dann | 
das du dein Hand darinn erleiden magit/ Sonſt wurde fih der Sulphur und 
Mercurius oder Zinober fublimieren/ unnd ſich nicht figieren Fonnen. In ſolcher 
Hitz laß es ftehen vier tag/ darnach ſo ſterck das Fewr umb ein kleines / fo wirdt es 
ſich dann fublimteren dry tag. Mach dann Das Fewr noch ſtercker Ca wann dep 
VYyy 2 Monn 
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Monn volliſt / und gegen dem Viertel gehen will) fo kompt dann von dem Zinober 
und Cein Schweiß / der hengt ſich oben an den Helm an / So ſtercke dann das 
Fewr nach mehr / ſo lauffen dieſe Troͤpfflein zuſammen / unnd werden ſchwer / fal⸗ 
fen dann miteinander herab auff ihr Erden. Etlichs fellt dann auff ein fruchtbar 
Land / und fangt an zu wachſen wie das Graß / oder wie Haar an einem Bart. 
So nun ſolches geſchehen / fo laßdas Fewr allgemach abgehen’ drey Tag und drey 
Nahe Damme nimb das Glaß / und zerbrich es / und nimb was du haſt / und 
treib es ab auff dem Teſt mit Pley / und geuß Dann. darauß waß / oder wie du 
wilt. Deßgleichen fahr auch mit dem ©, GOTT fep Lob unnd Danck ge⸗ 
ſagt Amen. USA Yisch: 3 — 
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IM Nammen der Heiligen Dreyfaltigkeit / Nimb Mercurij Sublimati 
ier Untz / und (fein gebrannt / unnd auff das aller kleineſt gefehlet/ 
Se und durch Den Kalch erſtlich cementirt / Untz 2. * mol gereiniget Untz 
M6. Reib dieſe drey Stuck auff einem Reibſtein / auff dz beſt underein⸗ 
dander / ſetz denn in einem Kolben gethan in eine Aſche Capell / unnd ſub⸗ 
limirs nach gewonlicher weyſe 24. ſtund lang / So ſteigt dv. x auff 
wertz / und die Cſampt dem 3 bleiben auff dem Boden etlicher maſſen fix. 

Laß die Matery im Glaß erkalten / reib es auff einem Stein gar klein durchs 
einander und ſublimir ds wider mit dem auffgeſtigenen *. Das thue zu vier mahl/ 
oder ſo lang / biß die Matery C und ð Subl. an dem Boden bleibt. Den *y dir 
ſich hat auffſublimiert / behalt rein in einer Buͤchſen. Wilt du erkennen / ob die 
Matery fir ſey So nimb ein wenig / und lege es auff ein glühend Mech von $ : 
Iſt es fix / ſo fleußts als Wachs / und rauchet nicht: Fleucht es nit alfo ohne Rauch / 
ſo lang / biß es fir wirt. Wenn du nit auff 2 arbeiteſt / ſo bedarffſtu 

nicht, | = £ 

Woann das alfo wirdt / wie obgemelt / fü lege die Matery auff ein breites 

Glaß / ineinen feuchten Keller / oder an einen feuchten Lufft / in ein Fenſter am _ 
er 


Y 






+ 
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{end Doch x ge nicht dareyn regne/ So fleußt Die Matery / unnd wirdt ein imnbe 
Waſſer. Doch ruͤhr es alle tage offt umb / fo wirdt es ein dunckelgrun Ost. Iſt 
das die Matery auff dem Stein weiſs bleibet / und hatt ſich nicht ſolviert / dieſel⸗ 
bige trockne ſeuberlich ab / in einen Kolben / mit auffgeſetzten Alembico. Das 
Waſſer abdiſtilliert auff warmer Aſchen Das Waſſer geuß zu dem erſten truben 
Waſſer. Die Mate y im Glaß / die da durr iſt worden / die ſublimier mit noch 
ſo ſchwer * / denn du vor gebraucht haſt. Nach der Sublimation / thue den 
weg / und behalt jhn rein. Die trockene Matery reibe wider gar klein / auff 
Shen Stein’ als vor / und leg fie auf das Glaß / ſo folsiert ſich dz zu Waſſer/ 
17 8 vor 7 5 ae : \ 
Darnach wann du alle Waſſer / fo als zuvor som Glaß flieffen / zuſam⸗ 
men gebracht haft fo diftilliers per Filtrum , bi es gang klar wirt / und ſetz es ad 
Putrẽfactionem in Balneum Roridum, alſo daß der Kolbe auff einem Tiyfuß in 
warmen Waſſer ſtehe und im ſieden das Waſſer nicht an das Glaß ruͤhre / fon; 
dern allein der Dampff. Du ſolt auch eine Decke uber den Keſſel haben damit 
der Dampff beym Glaß bleibe. rn | 
Wolgends drey Tag ſetz darnach in Bal. Mar. und diftilfierg per Alembi- 
cum , ſo lange deſto werner ab/ DIE die Feuchtigkeit gang herauß gehet / So laß 
die Matery im Glaß Falt werden / fo haft du Salem Vegetabilem. 
Alßdann geuß das abgezogen Waſſer wider in das Glaß / uber Die Matery / 
und siehe es wider davon / So bleibt Sal coagulatum im Boden. Das Saltz 
loͤß auff in Q.E. Vini decies diſtillata, und circuliers dann drey ſtund in einem 
Kolben cum Alembico, coniungiers auff das fieiſſigeſt ubereinander perlutiert. 
Dann trag es eylends von der Diſtillation in Keller 7 mit Glaß und allem / fo 


ſcheußt es Zapfflein/ die heb in einem befonderen Glaß auff. 


Poftea nimbder Zapfflein 1. und Del @ / eins jeden ein Loth. 
Ol. @ mad) alfo : Nimb P Vngarici, der wol braun calciniert fen / zwey 


Mund: Salpeter / der rein unnd durr an der Sonnen gemacht fey/ ein Pfund, 
Thue es klein zufammen / diftilkter Davon ein Waſſer 7 erſtlich mit lindem Fewr/ 


Darnach jmmer ftercfer/ Daß Die Spiricus alle heruͤber konmen. Deß Waſſers 
nimb zwo Untz / oder dritthalb Ung / und loͤſe darinn zwo Untz rein fein Silber/ 


auff das dunneſt geſchlagen / und laß es aufflsſen: Wann es iſt auffgeloöͤſet / ſo 


geuß es under dz ander kalte Waſſer alſo warm / daß du den Schleim nicht mit⸗ 
gieſſeſt damit ſchlag Das nider. In den Waſſern alleſammen loß auff ein Untz 
rein fein C: (gleichwol wiſſe / Daß es ſich J ſo bald / als im —5 auff⸗ 
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loͤßt:) Nach der Aufflöfung / gieß rein in ein anderen Kolben / das der Schleim 
up bleibe/ laß warn werden in Afchen/ und trag es alſo warm eylends in Kel⸗ 

er in das Kalte / fo ſcheußt es Zapfflan. Dann geußes gemach ineinander Glaß / 
und thue die Zapfflein fauber herauf / und hebe es auf. 

Setze das abaoffen Waſſer in Balneum Mariæ, diftilfier es nicht gar halb 
ab / frag es wider heiß in Keller / unnd laß wider fhieffen. Die Zapffiein thue 
wider rein zu der anderen/ wie vor, Das Waſſer diſtillier wider ein wenig aby 
frag es Dann eylends in Keller 7 und laß fehieften / biß nichts mehr ſchieſſen will. 
Dann thue die Zapfflein alle zuſammen / loͤß fie auff inder beften Q. E. Vini, unnd 
ft e8 in Balneum torridum , alfo warm da zuftehen fuͤnff Wochen / Darnach 
biftillier e8 in Balneo Mariæ allgemach ab / fo bleibt im Glaß ein Del wie gefloß 
fen Honig / das iftOl.Lune. _ | 
| Darnach feß e8 mit dem Glaß in warme Aſchen / fo wirt es eine harte Mae 
tery / Trag e8 wider in Balneum torridum, fo wirt e8 weich Dann mache es 
toider hart in der Aſchen / Unnd weiche es zum anderen widerumb in Balaeo tor- 


xido. ? 

Darnach nimb bald diefes Olei Lunæ und der erft bereitteten Zapffleinzeis 
nes fo ſchwaͤr als das ander/ unnd feg es flucks zufammen geriben in einem Viol 
in warme Afchen/ biß alles zu einer Matery wirt / und nit raucht auff einen ale 
henden Plech. Alß fehwer die Matery bey einander ift / nimb fünff mahl fo 
ſchwer gereinigeten 3 / den feß in ein Viol zu dem andern Flein geriben/ und laß 
es in warmer Aſchen ſtehen / biß e8 zu Pulver wirt / in dem Biol Glaß / mitSigille 
Hermetis zugeſchloſſen: Welches alſo gemacht ſoll werden: 

Ges das Glaß in einen ſiedigen Keſſel / und cin Stein darauff / der umb 
das Glaß ſchleußt / unnd mit Leim darüber 7 daß das Viol einer Handbreit Dars 
über gucke / oder bloß feye: Mach ein Kolferor darumb/ damit das Glaß gluhe / 
Unnd ſchmier Dann oben das Glaß alfo glühend auffen mit Leinöl/ und trucke es 
mit einer glühenden Zangen fehr wol zu / fo befchleußt fich Das Glaß. 

Diefe beyde laß alfo im Glaß vereinigen’ biß fiebende fir werden / undfliefe 
* ein Wachs auff einen gluhenden Kupfferplech / 38 Rauch / drey Wo⸗ 

en lang. | 

Diefes gebenedenten Schaßes nimb ein theil / unnd ein theil wol gereinig- 
ten 3 / thue es in ein Viol / mit Sigillo Hermetis zugefehloffen/ und Pe 
Tag unnd Nacht ein lindes Feror in der Afchen/ Am dritten Tag ſtercke das Fewr. 
Unnd dann aber drey Tag außgegluhet / So iſt es ein Tinetur auff das Weiſſe / und 
ein ewig Augment. Zu 
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Zu Demfelbigen feg fofchwer ð Pay une vor / und regier das Fewr wir 

derumb neun Tag / drey linde / drey ſterckere drep außglühet/ So haftu noch fo viel 

Tinetur. Dem feg widerumb ſo viel gepurgirten 3 zu/ fo wirt es noch fo viel, 

Doch in einer Biolfoll uber 24. Loth nicht gethan warden. Et fic in infinitum 
augmentabis. 

Was dumiltsu @ machen’ daß treib auffdem Teftab/fo haftu beftendig C. 

Wann du aber für die erftegefeulte @ nimbft © Vngaricum, Durch den 

3 em gegoffen und gereiniget/ und procedirt / wie obgefagt/ fo haftu © beftendig in 


allen Proben. 
i EN Sublimatio Mercurij. 

Aß Ungerifch Vitriol in einem Tigel flieffen/biß die Feuchtigkeit gar abreucht, 
Darnach ftoß ihn klein / und feg Ihn in einem unverglefchten Tigeloder Ras 
chelin einen Wind Ofen / doch nicht zu heiß/daey ſtund / ſo wiet er wol calciniert. 

Wetitter nimb durr helliſch Saltz / unnd wirff es in guten diſtillirten Wein⸗ 
eſſig / dz es fich zu einem Waſſer aufflößt/ Mit dem beſprenge den rothen calcinier⸗ 
ten Vitriol / und reibe dann beſtrichen purgatum % / ſo viel du dareyn kanſt reiben / 
Mach Kuͤgelein darauß als Tauben Eher / laß trocken werden an der Sonnen / oder 
in gantz linder Werme / in ein mittel Kolben gethan / ſetz in Aſchen / und ſublimier es 

ſtlich mit lindem Fewr / letſtlich mit gar ſtarckem: Dann nimb ven Sublimat / 

oben angehenckt iſt / auß dem Glaß / mit Dem rothen obgemeltem Vitriol / und 
new gedorrtem Saltz / ſechs mahl wider auffgefublimiert/ und das ſibend mahl für 
ſich ſelbſt allein daß Fein Vitriol oder Salß mehr darzu komme / erſtlich mit lin⸗ 
dem Fewr / dann jmmer ſtercker / daß er ſich auffſublimier / ſo iſt es recht. 

—— Purgatio x 
MImb x und Saltz gedoͤrrt / jegliches gleich ſchwer / under einander / und ſub⸗ 

limir es zwey mahl in der Aſchen. | | 
Mercurij Purgatio. 


Nm Fri zwey Pfund / Y drey oder hier Pfund / reib es alles zuſammen / 





thue es in ein unverglaſurte halbftubige Krauſen / und treibe es per Latus, 
ſo fleugt der rein Mercurius in das kalt Waſſer im Receptaculo. 
Q. Eflentia Vini. 
TEN aller beften Brandtenwein nimb/ von autem Wein bereit/ ein halb⸗ 
ſtuͤbig / wirff ein gute Gauffel vol gedorrt Saltz dareyn / und diſtilliers in 
"2 Balnco Mariæ, mit dem aller lindeſtem Fewr / uber den 18, ſchlag —9 
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daß du in den Helm Gablen oder Strich ſiheſt / ſo hor eylends auff / und was noch 
im Kolben iſt / thue hinweg. Nimb new gebrannten Wein wider / und thue hm 
als vor. Das treib fo lang / biß Du der Quint. Effent. genug haft, NR? 
| Nimb der jegt bereitten Quint. Effen. wirff wider ein gang gute Handvolf - 
gedoͤrrt Saltz dareyn / und diſtilliers wie vor / biß du auff der Zung fü Waſſer 
fuͤhleſt fo har auff / Und Das im Diſtillatorio bleibt/ thue hinweg / Das duaber 
herüber diſtilliert haſt da wirff wider ein Handvoll Saltz eyn / und diſtillier es 
zum dritten mahl / biß du ſuͤß Waſſer fuͤhleſt fo hör auff / Und thue das hinderſt 
aber hinweg / was heruͤber diſtilliert iſt geuß in ein Kolben / wirff ein Handvoll 
friſch Salis Xri dareyn / und diſtillier eg uber den 18. ſchlag gar heruber. Das 
treib alfo fünff mahl nach einander, | 
Roh Sal Xxi. 2 
FEinſtein auff ein Stein gelegt unnd oben auff den Weinſtein glühend 
Kolen / fo wirdt das RXm weiſs. Dann thue die Kolen ab / unnd thue 
wider Kolen darauff / fo wirdt er auff der anderen feiten auch weiß. Dann 
gerieben / in warmem Fewr aufſgeloßt / diſtilliert per Philtrum, oder rein gefigen/ 

unnd alßdann wider zum Salzz geſotten / auff ein Fließſtein im Keller zuvor flieſ⸗ 
fen laſſen dann wider hart gefotten/ und gerieben/ dz gefloſt und geſotten SO - 
haftu gut Sal&Xıi. Das lag auff dem Stein flieffen/ fo haftu gutOleum &ri. 
Darnach in zwo Ing Quintæ Effenti& ſchut funff Ung Ol. Xri, thue es 
zufammen in ein Kolben / und feßs bald in Keller / So fehieffen Lapilli. Die 
thue in ein Kolben verwahr ihn wol / und laß im Kolben warm werden / So 
* cin Oleum, darinn kanſtu © oder (Caufflöſen / und daſſelbige heiſſet QFſſ. 

Xro. * 4*8 

So du es filtrirt haft fo diſtillirs darnach per Alembicum, darinn es ſich 
nicht ſubtiliert Dann in warmer oder Dünner Aſchen. Zuletzt / diſtilliers auch im 
Sand / fo lang biß die Feuchtigkeit gang herauß iſt. Alßdann laß in ſich ſelbſt 
erkalten / Geuß das abgezogen Waſſer wider auff Die trockene Faces, und diſtillir 
wider ab / Geuß wider auff / biß nichts mehr diſtillieren will. Und das thue fo 
offt und lang / biß im Glaß wirt ein lauterer Stein. Wirff deß zerribenen Steins / 
ein theil auff zehen theil purgati Pris, Und laß drey Pater Nofter fang ſtehen / fo 
— 








bekommts fein Silbers Beltendigkeit/ Unnd ſetz Ihm aut Cden dritten theil zu / ſe 
haſtu deine Probe per bm, und an allen Enden. 1% £ 


= 


Q2 naus muß wol son int of umgrörtofen Sulphure geriige ſin von | 
mp 


em _ N — — * — — Ru 
nimpt es Fein Tinctur zum beftand an fich / wie auch Fein ander Metall. Dar: 
“umbes Silber Arth / Gewicht und Weiche hatt / allein Die Rothe vom Sulphure 
eidets. ine | Gr u | 
* Nota. Wann der Stein zum andern mahl gerieben / und wider in Bal- 
neo Mariæ eyngeſetzt zu Waſſer wirdt / Dann wider coaguliert / wie vor / in duͤr⸗ 
rem Fewr im Sand zum Stein / ſo tingiert ein theil zwentzig theil durch GOttes 
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Weg —— 
a — 
Mexcurxij Arbeit / 
| und Augment —— 

mit dem Mercurio Lune: | 


a Rftlich / fo nimb eins Mercurij fein Silber / unnd kirn es / unnd dar 
nach fo nimb ein gut Scheidwaſſer / von Saliter und von Vitriol / 
> und foloier Die Lunam darinn / Und wann ſie geſolviert iſt fo thue jhm 
als hernach geſchrieben ſtehet. 
— Item nimb ein groſſen Kolben / und thue das Waſſer / darinn 
„Die Luna iſt geſolviert / darein / und nimb darnach gemeines Saltzs 
ein Pfund / und geuß vier Pfund Waſſer darauff / und laß das Saltz darinn zer⸗ 
gehen. Und darnach ſo geuß ein wenig deß Saltzwaſſers darein / ſo zerrint es wie 
ein Milch. Das thue ſo lang das gieſſen auff die Lunam, biß nit mehr gerinnt / 
biß es lauter wirdt. Darnach ſo geuß das Waſſer ab von dem weiſſen Kalch / 
der. an dem Boden ligt / und nimb und geuß ein warm Waſſer an den Kalch / unnd 
zeuch die Scherpffe dep Kalchs⸗Saltz von dem Kalch. Alſo thue zu drey mahlen. 
Darnach ſo nimb denſelben Kalch / und mach jhn trocken / und ſo er trocken iſt / ſo 
thue ihm als hernach ſtehet. Unnd mit dem Kalch verquickſtu ein jeden Meſſing / 
als ſey er Queckſilber. ge —— 
Item / darnach ſo nimb ſechs Loth Salarmoniae / und vier Loth Salalcali / 
und reib es unter das Silber / und geuß ur ein guf Oleum Tartari », Diey 
2 33 Finger 
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Finger hoch / in einen Kolben / und a ein Balneum gehen tag und nacht / 
Darnach fo ſetz es in ein Sand/ und Diftilliers mit ſenfftem Fewr von erſten / und 
darnach treib es mit ſtarckem Fewr / So fleiget 8 mit ganger Gewalt daher biß 
daß das Glaß fehmilst/ darin fo hör auff. Darnach laß es kalt werden/ thue es 
Hann herauß / und thue jhm als hernach ſtehet: Ar een 
Darnach nimb drey Loth Sallack / und nimb vier Loth rohen Weinſtein / 
und reib die zwey Stuck underdenSulphur, und darnach fo treib Den Mercurium 
auff lebendig / den behalt / biß ich Dich weitter lehre. 


I 7, Die Arbeit auff Mercurium ET A 
Tem nimb.ein Loth Aurum volitatum, und zweh Loth ð Lunz, undthue 
28; fie sufammen in ein Biol’ und amalgamier es alſo indem Glaß / darnach 
> fo mach es oben zu. mit. gutem Luto, und ft das in ein Afchen / und gib 
jhm fanfft Feror von aften vier tag / darnach vier tag noch ein wenig ſtercker Und 
alle tag heb es herauf / und rittle es undereinander/ und feß es wider in die Aſchen / 
So wirdt Die Matery ſchwartz. Darnach ſterck das Fewr vier tag/ alſo daß 14. 
tag ift geſtanden / So wird es alfo roth als ein Blut. Darnach ſo laß kalt wer⸗ 
den / fo iſt die Medicin bereit und fingiert Mercurium und Lunam zu O. Wilt 
du aber tingieren Mercurium zu Luna, ſo nimb Lunæ volutatæ zu dem Mereu- 
‚ zium zu amalgamieren. | | 





Alıgmentatio. _ — 

Item nimb der Medicin ein Loth und Mercurium Lunæ zwey Loth / und 
thue es in ein Viol / und thue jhm wie vor mit mit dem Fewr zu regieren / wie oben 
ſtehet. Wilt du aber ein Augment machen / fo nimb der Medien ein Loth / und 
nimb 16, Loth Mercurium Crudum, und thue es zuſammen in ein Viol / und 
gib jhm Fewr wie von erſten / So wirdt ein harter Stein darauß als Blut. Und 
als viel du davon reducierſt / als viel thue wider Mercurium Crudum hinzu. Das 
thue für und für / in infinitum. | 
Allhier hebet ſich an eingerechtebemerteTinctur auff Gold / 

und ein theil tingiert tauſent theil $ und Zinn in gut Gold / 24. Grad: 
und iſt ein herrlicher ſchoͤner Proceß / wie daß der Sulphur vom 
Gold außgezogen ſoll werden zur Tinctur. | 
? Tem am erften nimb vir Maß guten Effig/ und diftillier den zu fiben mah⸗ 

len / fo wirdt darquß ein Elar huͤbſch Waſſer / und hat ein guten —* * 

mnact⸗ 
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ſchmack. Darnach fo nimb deffelbigen Waſſers ein Maß / und thue darein ein 
gute Hand voll Saltz / dz da præpariert iſt / und diſtillier di Maß Waſſer mit dem 
Saltz / fo wirt darauß ein hubſch klar Waſſer. Alſo iſt nun das Waſſer zu Der 
Arbeit bereit. Wann du den Eſſig zwey mahl haſt diſtilliert / daß es ein Maß / ſo 
thue darein 12. Loth Oleum Salis, ſo ſeubert es den Mercurium, und extrahiert 
das Gold zu der Tinctur. 
Darnach nimb zwoͤlff Loth Mercurium, und ſolvier den in ben halben theil 
deß Waſſers / und ſetz das ad Balneum Mariæ drey tag und nacht / ſo ſolviert ſich 
Der Mercurius in ein hubfch lauter Waſſer. Behalt daſſelb Waſſer befonderz 
wol vermacht in im Glaß. Rt 
Darnach nimb vier Loth gut gekhlagen Ducaten Gold / und ſchneide 
das Gold Flein/ und thue esin einEleinen Kolben/ und geußdaruber ein wenig def 
Waſſers vonder anderen halben Maß / alfo daß dz Wafler eins Fingers hoch darz 
über gehe/ uber das Gold / Und vermach dz Kölblein wol zu mit Wachs / Und 
feß das ad Balneum Mariæ drey fag und nacht / fo foloiert fich das Gold eines 
Ducaten fchwer oder zweyer. Darnach geuß Daffelbig Waſſer huͤbſch ab von dem 
Gold / in ein ander Glaß / und vermach es wol mit Wachs. a 
Darnach fo geuß wider deß obgenannten Waſſers auff das Gold / und ſetz 
e8 wider ad Balneum Marie drey tag und nacht / So ſolviert fich aber ein theil deß 
Golds / wie vor/ Und geuß das Waſſer wider von dem Gold zu dem anderen guz 
ten Waſſer / und vermach Das Glaß allwegen wol mit Wachs. | 
Darnach zu dem dritten / geußaber deg obgemelten Waſſers auffdas Gold / 
und thue in aller maß wie vor. Und die Arbeit thue als offt / biß ſich das Gold 
alles ſolviert in ein huͤbſch gulden Waſſer / bereit zu geberen den aller edleſten und 
gebenedeyteſten Philoſophiſchen Stein. 


Folget die Zuſammenfuͤgung der beyden Waſſern. 


— Tem nimb das Waſſer / darinnen der  gefofoiert / und gieß das zu Dem 
Gulden Waſſer / darinn Das Gold iſt geſolviert / untereinander / und ver⸗ 
mach das Glaß wol mit Wachs / daß nichts moͤge herauß geriechen / Und 
ſetz das ad Balneum Mariæ 40, tag / Und ſihe gar eben auff / daß es nicht exkalte 
d; Balneum. Alſo digeriert ſich das mit dem Mercurio, und wirdt ein Natur 
und Eigenſchafft. | Gr F 


bar ne 
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Item die vier Element von einander ſeeparieren/ 
EEE oder ſheidenn 
Tem, Nimb das Glaß / unnd thue darauff ein Alembicum, und ſeßz das 
in ein heiß B. M. und diſtilliere drey tag und nacht von der Materia das erſt 
Element / Und daſſelb iſt das Element Aqua, und daſſelb iſt ein hubfch lau⸗ 
ter klar Waſſer / anderthalb Truͤnckel. Alſo bleibt noch ein halbs Truͤncklin im 
Glaß / und daſſelb iſt gang gulden roth / Und behalt dz Element Aqua beſonder in 
ein Glaß / woolvermacht/jeme Wahs, TEN DNS 
Darnach nimb das Glaß / darinn das halb Truͤnckel gulden ift/ und ver⸗ 
Iutiere Das gar. wol / und feg Darauff ein Alembicum , und ſetz das auff cin Eapel: 
fen/ in ein Afchen oder Sandy und diſtilliere das mit ſtarckem Fewr / ſo diſtilliert 
fich herüber ein Oel / daffelb wirt genennt Element Aurz, Und das iſt das ander 
Element deß Luffts. Behalt daſſelb Element auch befunder/ in einen Kolben wol 
permacht mit Wachs. Kt 
Alſo habt ihr zwey Element/ von einander geſcheiden Undauff dem Grund 
deß Glaß / Davon das Element deß Luffts gefcheiden iſt 7 fo werdet Ihr finden ein 
durre Maflam oder Materiam, wirdt genannt ein. Corpus, oder ein Erden’ Das 
iſt das dritte Element Und daſſelb Corpus reibe zu Bulver auff einen Marmel⸗ 
ein, Daraus wirdt ein ſchwartz Pulver / Behalt das Pulver befunder in einem 
Kolben / wol vermacht / big dag du feinen bedarffit. Ä 
Allhie vermerck / wie man Die zwey Element fol purgieren 
und reinigen / von jhrer Unreinigkeit. | 
NImb das art Element Aquæ, undfeg Das ad B.M.acht tag. Dergleichen 
nimb das ander Element deß Luffts / mit feinem Koͤlbel / und fer das ad. 
A®. B.M. acht tag / Alſo dz die Koͤlbel wol vermacht ſeyen oben mit Wachs. 
Darnach nimb ein jegliches beſonder / und ſetz das auff ein Capellen in ein 
Afchen / und diſtillier ein. jegliches Element beſonder mit gutem Fewr. Und diſe 
zwey Element foltdu zu fiben mahlen alfo ſolvieren / und diſtillieren / und pureficie⸗ 
ren / allwegen jegliches befonder/ So find fie gereiniget/ und wol bercit zuder Tinctur. 
Allhie vermerck / wie man das dritte Element/ das 
Erdtrich ſoll purgirem 
O nimb nun das Erdtrich / oder die Pulver / und thue die in ein Kolben / 
und gieß darauff ein wenig Waſſer von dern erſten Element Aquæ, 
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aß es zwen Singer hoch daruber gehe uber das Pulber Lind vermach das Glaßy 
‚md ſetz das ad Balneum Marix acht tag. Darnach nimb das Glaß herauf 

und diſtillier das in einer Afchen mit guten Fewr. Darmach fo das Aßaffer gang 
heruͤber iſt diſtilliert fo gib Ihm ein groͤſſer Fewr 7 So wirdt fich fublimteren ein 
weiſſer ſchoͤner dulphur, und ſich oben anlegen / dick an das Glaß. So das ge 
ſchehen iſt / fogib jhm noch ſtercker Fewr / fo wirdt ſich der weiſs Suſphur verwaud⸗ 
fen gelbfarb / unnd wirdt gantz gelb. Darnach zu dem dritten mahl gib jhm noch 
gröffer Fewr / fo wirdt der fubliiniertSulphur gang roth / als ein Scharlach. Und 
difer"Sulphur iſt der recht wahrhafftig Stein / davon die Philofophi ſchreiben / Und 
dieſen Sulphur behalt / wol vermacht in einem Glaß / Und ohn dieſen Sulphur 
mag man kein Tinctur machen. 


Vermerck nun / wie man ſoll den gebenedeyten edlen Stein 
fermentieren / alſo daß er alle Coͤrper in gut Gold 
tingieren mag. 


EImb vier Loth Queckſilber / das wol — ſey mit Saltz und Eſſig zu 
O drey mahlen / darnach nimb 2. Loth Dunn geſchlagen Gold / und mach, 
9° Darauß ein Amalgama, wie die Goldſchmid thun / wann fie vergufden 
tollen. Darnach waſch daſſelb Amalgama mit Saltz unnd Effig zu drey mah⸗ 
len / laß es darnach trocken werden. So Daffelb gefchehen ift / Danach fo nimb 
daſſelb Amalgama, und leg das auff in Marmelftein/ und thue darunter den ro⸗ 
eben Sulphur, oder deß gebenedeyten Steins ein Loth / unnd reib das untereinan? 





gar wol. ME TEREN RT IRRE, | 
Darnach fo nimb die Matery alfo undereinander gerieben und thue es in 
ein Kolbel / und geuß Darüber vier Lorh ſchwer von dem Element deß Waſſers / 
und ſetz Den Köfbel in ein Aſchen auff ein Capellen / und diftiltier mit linden Fewr 
das Waſſer wider heraber von der Matery. 

Darnach nimb den Kolben herauß mit der Matery / und obfich etwas hetfe 
fubtimiert/ das thue wider zu der Matery fo im Grund bfiben/ und reib es aberz 
mahls Flein auff einem Stein, wie vor, undthue es wider in ein Kolben/ und gib 
jhin wider vier Loth Waſſer vom Element deß Waffers / und fg es wider in ein 
Afchen/ und Diftilliers wider wie vor. Und dife Arbeit thue zu ſiben mahlen / alſo 
wirdt die Matery ganz fir/ und beftendig auff allem Fewr. 


333 Allhie 
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* vermerck nun / wie man ſoll die fixen Materien / als 
obgemelt iſt / eyntrencken und incorporieren mit ſeinem Oel / das 
| ift/ mit dem anderen Element deß Luffts, | 
Imb die Matery/ und reib fie Flein auff einem Stein / wie vor / Thue fie 
abermals in ein Glaß / und gieß darüber drey Lorh ſchwer vom Element 
ER dep Luffts/ und ſetz das auff ein Capellen in an Aſchen Und gib ihm gut 
Fewr / Alſo wirdt die Matery auch oben zuflieffen im Glaß / wie ein Wachs / und 
werden auff und nider ſteigen vil hubfcher Farben in Circulatu. Laßes alſo mit⸗ 
einander weichen / drey trag und nacht / darnach nimb die Matery herauß / und 
reib es klein wie vor / Und gib jhm mehr drey Loth deß Oels / oder von dem Ele⸗ 
ment deß Luffts / und ſetz es wider auff die Capellen in ein Aſchen / und gib jhm 
ſtarck Fewr drey tag und nacht / wie vor / So werden wider auff und nider ſteigen 
mancherley Farben in Circulatu, und wirdt auff und niderflieſſen in dem Glaß. 
Alſo wirt da bewert der Spruch aller Philoſophen: Unſer Stein ſteiget in den 
Himmel / und ſteiget von dem Himmel wider herab in das Erdtrich. F— 
Mit dem auff und nider ſteigen / thue es alſo lang / biß ſich die Matery gantz 
wider coaguliert in ein huͤbſch roth Pulver / als ein Scharlach. Alſo iſt nun die 
Tinctur bereit / und ein theil tingiert nun tauſent theil in gut bewert Gold. Und 
das hab ich Doctor Niclauß Meltz mit meiner Hand gearbeitet / und probiert / vor 
einem ehrbaren Rath in der Koͤniglichen Statt zur Kronen / daruͤber ich Sigel 

und Brieff hab an den heiligen Vatter den Pabſt. 


Vermerckt / wie die Werffung und Mehrung ſoll geſchehen 
auff den Mercurium oder Zinn / darauff die Medicin bereitet iſt. 


JEmpt hundert Loth Queckſilber / oder Zinn / das wol purgiert ſey mit Saltz 
Mag und Eſſig / zu drey mahlen / darnach thüt den Mercurium in ein TigeV/ 
2 nd fegt Ihn auff ein Fewr / biß er anbebt zu riechen. Darnach nempt ein 
Loth vonder obgemelten Medicin/ unnd werffts in den Tigelauff die Medicin / und 
biafet jhm wol zu auff ein gute ſtund / fo wirt ſich das Queckſilber verwandlen in 
ein huͤpſch roth Pulver / wie das erft geweſen iſt. Alſo iſt nuhn die Mehrungges 
ſchehen / Von einem Loth habt jhr hundert Loth Medicin. 
Darnach nempt ein Loth von den hundert Lothen / und werffets aufftauſent 
Loth Queekſilber / oder Zinn / wie oben gemelt iſt / und blaſet Ihm ſehr wol zu ein gantze 
ſtunde / fo habt ihr gut koͤſtlich bewehrt Gold / in allen Proben beſſer denn das na⸗ 
tuͤrlich Gold. Item / 
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Item / Aqua Saliter mag nicht anderſt gemacht werden, 
daß es ein Corpus auffloͤſe oder ſolvier / als allein Durch dieſen 

— Weg: Darumb laßts euch fuͤr ein Secret 

befohlen ſein. 

Fin Nimb ein halb Pfund Saliter / den laß flieſſen in einem newen Hafen 








und langſam in einem Circul Fewr auff zwo ſtund / Und wann der Saliter 
beginnet oberzupragen in dem Hafen wie ein Aſchen / denn ſo gieß jhn auß 
in ein Becken / der da ſtehe in eiinem Geſchirt mit kaltem Waſſer Und wenn der Sa; 
iter recht erkaltet / unnd ein an ſich nimpt / fo ſtoß ihn klein in einem Moͤrſer / und 
thue jhn von ſtund an inein Blateren / und hengke die Blater wol zugebunden in 
‚ein gemein warn Waſſer / und das Waſſer in ein ſauberes Geſchirr ſetz / von deßwe⸗ 
gen / daß ihr moͤget mercken / wie viel Loth von derhalben Pfund O zu Waſſer 
worden ſey. Wann etlicher Saliter durch die Blatter in den Fußwaſſer durch⸗ 
ſclecht / den müßt Ihr darinnen ſchieſſen laſſen und darnach wagen / wie viel def 
ſelben ſey. Den behalt biß zu letzt / Und nempt darnach das Waſſer / fo in der Bla⸗ 
ter blieben iſt / dz filtriert zweymahl nacheinander / und thuͤt darnach von ſtund an 
das Waſſer in einen Recipienten. 
Und nempt darnach von newen Dingen ein anderthalb Pfund Saliter / ſo 
klein geriben iſt / und ein Pfund Ziegelmal / Dieſe zwey Pulver mischt wol underein⸗ 
ander / unnd thuͤt es in ein Kolben / der wolverlutirt ſey / und ſetzt es auff ein leben⸗ 
diges Fewr / und ſchlagt den Recipienten mit dem erſten Waſſer vor / und treibet die 
Spiritus durch die Ziegel heruͤber in das Waſſer / erſt mit lindern Fewr / unnd dar⸗ 
nach wie ein Aquafort fo lang Tag unnd Nacht / biß Fein rother Spiritus mehr ge⸗ 
het / und Der Olemicum weiſs wirt / Dann höre auff / es iſt ſein genug. 
r Item / Darnach fo nempt daſſelbig Waſſer wider / Darinnen die Spiritus in: 
nen ſeind / unnd thuͤt es in ein ander verlutiert Glaß / und diſtilliert es wider lindli⸗ 
chen herüber in den Recipienten / So bleibt auch in dem Kolben etlicher Saliter / der 
gefloſſen iſt / den nempt herauß / und weget jhn ſampt dem Saliter / der Durch Die 
later erftlichen gedrungen ift/ So werdet ihr innen/ wie viel von dem halben 
Pfund aefolvierten Saliterzumarmen Waſſer worden iſt. Und ſchawet / das es 
nicht verriech / dann es iſt vaſt ſtarck. Darnach fo nempt daſſelbig Waſſer / und 
ſchlagt es mehr fuͤr / unnd treibet mehr Spiritus vom Saliter Durch Die Ziegel dar⸗ 
ein / zwey oder zu drey mahlen / allwegen in newen Zieglen. Darnach ſo iſt das 
Waſſer bereit / unnd ſolviert ) C / ſetzt auch in die Marck zum wenigſten eilff Pfund. 
31 


Es precipitiert quch h auff eingang End / auff Roth oder Weiſs. Wilt 
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Wilt du alle Ding figieren / das thue mit dem Glaß. 
Sg Mach ein Salalcali von Calce viua, und Weid⸗⸗ Aſchen / dann fo nimb 
—9— die weiſſen durchſichtigen Kißlingſtein / die calciniert ſind / ſtoß ſie klein / und 
miſch darunder Salalcali, und laß zuſammen flieſſen mit ſtarckem Fewr / fo 
bleibt ein Matery / geſtalt wie ein Glaß / das dient Hoch in der Wirckung der Natur. 
Item / dem Glaß magſt du zuſetzen Calcem Saturni, ad 24 / ad Veneris, 
dz ift Acs vftum oder Antimonium, oder Die Materiæ alle durch e. g. noch deinen 
willen/ So nimpt das Glaß die Farb Davon/ und Die Krafft der Metallen’ Und 
fo man Lunam damit laßt flieſſen 24. ſtund Und ſchaw dann was es gewirckt 
hatt / was Gradus Da erfiheinen/ Die bleiben durch das Pley oder Cement. 


Zu dem weiſſen Erß, | 
Mr ſo nimb Saliter zwey Pfund’ unnd Alan ein Pfund / und ein Pfund 








3 Arfenicum, Darauß mac ein Aquafort: Darein fo leg deß weiſſen Ertz / 
0 ſo ſolviert es ſich in ein Tag und Nacht / und thue denſelben Kalch herauß / 
und laß jhn trocken werden / darnach ſo miſch den mit Purraß / und mach den flieſ⸗ 
ſen / unnd treibe es denn ab auff dem Teſten / fo findefton in einem Pfund Ertz für ein 
Gulden ©/ und ein halb Loth D. 5 
Oleum Sulphuris. 


un unnd Sulphur nimb/ das Diftillier per Deſcenſum, wie den Vitriol / 
fo wirt es criſtalliert. | | | 
Oleum Vitrioli. | 

Wen Hafen nimb/ alß du weiſt / und inden Oberen mach viel Löcher / dar⸗ 

x 5) eyn lege den Vitriol / und vermach es wol / Und grab den Untern indie * 

den / und umb den Obern mach ein Fewr von Kolen / und ſterck das Fewr / 

biß der Hafen gluͤhet und wider Weiſs wirt / So hor dann auff / und laß kalten / 

fo findeſt du in dem Underen Hafen ein Oleum ‚grün als ein Graß / das heißt Lac 
Mercurij. ts 
Fixatio Zinobrij. 

MEhr den Zinober zu fieden/ fo mach ein Laugen.  Nimb ein theil Weid 

WR Zlfchen/ unnd eintheil Caleis viui, und geuß Harn daran und laß fies 

a den. Dieſe Pulver diſtillier durch einen Filtz / biß klar herauß gehet / So 

nimb die Laugen in ein Geſchirr / daß verglaſurt iſt / unnd thue den Zinober — 
un 
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und deck es zu unnd kochs Darinnen einen Tag unnd ein Nacht oderfolangbiß 
innen auffen fihet wie Eiſen So nimbs herauß / und probiers’ leg es auffein Er 
fens Plech Daß e8 glühendig werde / Und ſo es reucht und weg gehet / ſo thue jhm 
widerumb tie vor / fo lang biß es auff dem Plech gluͤhet / unnd nicht reucht / und 
nicht weniger wirt 7. Sp iſt es genug. Unnd warn der Zinober alſo iſt worden, 
fo mach ein ander Waſſer alſo: Nimb ein theil * 7 und ein theil lebendigen 
Kalch / und calcinier es drey ftund / So reib dieſes Pulver / biß es fich aufflöfet, 
Und fo diftiflier e8 Durch einen Laugenfack / und in diefem Waſſer kochs wider 
wie vor, - . ? - j ar, j 
| TINCTVRA u 
nb fein Gold ein Loth / auff dz aller Dünnefte geſchlagen & $ Viuum, 
—Q gereiniget mit Saltz und Eſſig / 6. Loth / darauß mach ein Amalga- 
= ma, auff einem Marmel ſtein vaſt wol undereinander gerieben / Undthue 
dann darzu 4. Loth Anim&b , die mach alfo : Nimb Nenig / und leg den in 
Aceto diftillato, unnd feude e8 zwey Oder drey mahl / darnach diſtillier e8 per Fil> 
trum, zwey oder drey mahl / nimbdasgediftilliert ift/ ſetz es in B. M. biß die Feuch⸗ 
tigkeit alle vergehet/ / So haft Du Animam Saturni. — 
Relbe es wol alleſampt durch einander/ ie vor geſtimot iſt / unnd thue es 
in ein Glaß / das alſo geſtalt ſey / wol verdeckt mit einem Fils / unnd mit einer 
Pieyen Tafelen / und gib Ihm alſo ein Ampelfewr / oder mit einer Kertzen/ in glei⸗ 
cher maß mit der Negierung deß Fewrs 30, tag. Darnach brich das Glaß auff/ 
und thue es herauß / und reib es aber wol, und thue es in ein ander Glaß / wol. 
vermacht / und ſetz es weiter eyn in aller Regierung wie vor / Go. tag. Darins 
nen kommen dir nun mancherlen Farben : Die erſte Schwars : Die ander / 
Weiß : Die drikte/ Gelb : Die vierdte / Roth wie ein Zinober. | 
Soo zerhrich das Glaß / und reib es aber wie vor/ und thue es in das dritte 
Glaß / Und gib ihm ein Fewr uber und uber/ in aller Regierung wie dor/ 1 5.tag.. 
Darnach brih das Glaß auff / fo.ift Die Mediein bereit. Nimb von der Medicin « 
ein theil auff so. theil rohen 3 7 den fege ins Fewr / daß er gleich riechend wirt / 
Wirff das Pulver darauff / So verkehrt es fich in lauter klar © / das beſtehet in 
allem gaminirem a GRILL DEREN RR ER 
AItem / nimb Menig oder Pleyweiſs / und ſetzs allein in Roßmiſt zu putre⸗ 
fieieren / ſo wirdt ein lebendiger J darauß. Darnach ſo nimb GKalch / oder D 
Kalch / und leg es in deß Mereurij Waſſer / daß es ſich darinnen ſolvier. UV 
mag man hinfort augmentieren — anderen/ — 
aaa : 
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| : empfahet/ als vielman haben will / unendlichen Daraupıohdeiin ewige 
—— eben probieren auff 2 / oder auff Z / oder D/ wo es fein Tin⸗ 
gierung am hoͤchſten hab / und am ringften zugeht. KR Re RT 
ſchoͤnes Tractaͤtlin ⸗/ 
in welchem etliche | run 


ſchoͤne und luſtige Particular Stüdlein 
irn. Ran 
Erin Föftlicher Fuß, 


Imb zwey Pfund Weinſtein / 2. Pfund Saliter und aefloffen Saltz 
Naar. Pfundr& > acht Loth (A 8. Loth / Thue esin einen naſſen Hader 
RR undleges ineinen Hafen’ darınnen lebendiger Kalch iſt unden und 
RS oben/umdnebendem Hader/in Summa/ Daß der Hader wol bedeckt 
a fen mitder Matery / unden und oben und auffden feiten mit Calce vi-, 
ua, Alſo ſetz es in das Cementfewr / zwo oderdren ſtund / damit es mol 
durchgluͤhe / Dann ſolviers auff mit einer Laugen / oder ſonſt mit Waſſer / und filtriers 
gar rein / und coaguliers auff linder Werme in einer Glaßſchalen. Darnach ſeuds wi⸗ 
der in gutemSalalcali, und wann sein mahl iſt eyngeſotten / fo ſeuds widerumb mit 
sinem dalalcali. Das thue vier oder fuͤnff mahl / dann je oͤffter je beſſer. Darnach nimb 
den Fluß / und den Præcipitat / oder was du wilt / in einem Tigel / unnd Schmeltzglaß 
oben darauff zwen Finger dick / laß flieſſen drey ſtund / So fellt ein gefchmeidiger Kos 
nig. Deß Fluß ein theil / deß fluͤchtigen Purras oder 3 anderthalb theil loͤſe auff mit 
einer Eſſentia Vini, und wider coaguliert / iſt noch beſſer. | En 
Sulphur zu figieren. 


N Sulphur und Kaich viuum, Ana, reibs durch einander / thue es in ein 






eiſene Pfannen rühre es wol Durch einander ob einer Gluͤt / biß es glühend 
Nwerde / dann geuß es in ein ſiedend heiß Waſſer / ſo löfet ſichs auff / das filtriere 

gar reine / und coaguliers. PR TE LEN? 
aß zwey Loth b lauter gehen trag darauff cin Quintlein ige > 


Sqhoͤno Pattienlar Stuͤcklein. * 


fe ihm widerumb ein Loth %/ unndein halb Quintlein Sablimatum zu : Diefes 
inehre alſo biß,es uc g wirdt / und zu Pride... 
imb ʒwoalff Loih O/ 84.Lorh d/mach ein Amalgama, thue es in einen 2 
Krug / gefloſſen Saliterdarauff/ ſetzs in ein Ofen 6. tag, / verbind darauff ein Su⸗ 
bfimator/ daß es ſchmelte mit I 4 / laminiers/ zimentiers/ in ein theil Ziegel/ Wey 
theil Todtenfopff/ und den weiſſen Sublimat / denribab, ——— 
ann. ad) AquaRegisvon Bitriol/ Salpeter ana 50. Loth X20. Loth, dp 
Waſſer euch vom Salarmoniaco ana r. Pfund: Poftea foloier darinnen ʒwey Loth 
O / zeuchs Waſſer wider von dem O / und leg das O auff ein Solvierſtein/ daß en 
Be Di ; In das Del leg ) Plech / etliche ſtund fie werden O / in allen Proben 
eſtendig. I 

‚Das fhtars Glaß mach ifo : Nimb Quarioep doth / Glete acht Loth 


Crocus g ein Loth. 
Ein weiſs Glaß. Cal: mit einander / ein Pfund / fuͤnff Pfund h / ſetz ihm 
gu vier Pfund Quartz / zwey Pfund Sublimatum, ein halb Pfund Venediſch Glaß / 
ſchmeltze es in ein Küchen, 
Cementatio O. 

Eud Kalch in Wein / dann geuß ihn durch / mach jhn rein / nimb Ziegel/Lapi- 
dem Ematitis, Sublimatum, ana vier Loth / zwey Loth Crocus Zvimbibierg 
drey mahly mit dem Wein / Doch Flein geriben/ Damit cementier Ducaten 

acht ſtund / unnd thuche es drey mahl mit friſchem Pulver/ ſo wirdt das Gold roth 
als ein Bluͤt / Darnach ſetz vier Ducaten O ein Ducaten I zu / iſt es fix / ſo viel deſto 
beſſer ſchmeltz fo haft du fünf Ducaten O / das Prob helt / unnd wirdt ein Duca⸗ 
ten oder Kronen umb ſechs Kronen ſchwerer in dem Cemene 
Præparatio Croci Martis durch den Eſſig. 
Imb deß Croci Martis, unnd x ana ſublimiere ihn davon vier mahl / 
dann ſuͤſſe Ihn ab mit Waſſer / mach Ihn trocken / trenck ihn vier mahl mit 
der Suͤſſe h per Acetum bereit / das wirff auff O / das geſcheiden iſt per 
Aquaſort, oder in N / ſo wirſt du nutz finden. er 
! . Ein Blawe dem © gleich, — 
U ſolt nemmen ein Loth außgeſuͤßten ) Kalch / ein halb Loth 3 ſublimatum, 
* ana zwey Loth / Thu es zuſammen in ein Biol ſetzs vier Wochen in 
»® ein Baln. Mar. Darnach thue es herauß / beſchlag den Kolbensfeg ins Sandy 
fublimies Den x Davon in drey tagen’ brichs guff So haſt du ein Blam dem © 
gleich. Agaa 2 Ad 


— 
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| Ad 0 ah EN 7 k 
Je nimb ein Pfund Aqua Regis, das mit Sala gernacht ift worden / ſol⸗ 
N er darinn zwey Loth fein O / geuß dareyn zwo Sa Augfpurgeriich Waſ⸗ 
ſer / das ſchwach werde Dann thue dareyn acht£oth 3 / und fes in die 
Werme 14. tag / So wachfen Zitrinfarb gelbe Schupen / die ſollen wegen 10, Loth / 
und ſein O / das Waſſer aber ſoll weiſs und liecht werden. Dann leg dareyn Lu- 
nam, ſo fellt ein brauner Kalch / den ſchmeltz — mit einem fixen Fluß / 
und treibs ab / So ſolſtu haben drey Loth fin O / Oder mit dem Fluß von Salpe⸗ 
ter / und vom Sublimat / wie du haſt. 
Din © Conuerfio. 


ar Nimb Ungerifch Vitriol / den thue in ein erdene Retorten / und (eg ihn 





* 






- nd 





in den Hellofen an die ſeiten und fihlag ihm einen Recipienten mit IBaffer 
fuͤr / und treib das Det ſtarck 8. uhr / biß Fein Del noch Geiſt mehr will gehen. 
Mach dieſes Oels viel / zeuch Die Phlegmaim Balneo Mar. ab / und behalts ſchön. 
Dem Vitriol zeuch fein Saltz auß / mit heiſſem Waſſer / und zeuchs per Filtrum 
und Sublimatum, ſo haft du ein weiſs Saltz. Reſolviers mehr in warmen Bruns 
waſſer / und filtrirs und ſublimiers / Das thue fuͤnff mahl / ſo wirdt es weiſs. Thu 
es in ein Glaß / und geuß das Oel daran / und laß es in der Werme ſtehen / ſo reſol⸗ 
viert ſich das Oel und Saltz in ein Oel / So ſetz ein Helm darauff / und ein Recipien⸗ 
ten fuͤr / und thue dareyn vier Loth ſolvierten Scorpion / der wirdt weiſß. 
Darnach nimb ein friſch Brunnen Waſſer / fo reſolvier den weiſſen Stor⸗ 
pion darinn / ſo wirdt ein gulden Waſſer darauß / Das zeuch per Filtrum, und 
thue mehr de weiſſen Scorpionen in das gulden Waſſer / und coaguliers / ſo wirt 
ein weiſſer Stein darauß / Den ſolvier mehr in heiſſem Brunnwaſſer / und zeuch per 
Fil: und thue mehr deß weiſſen Scorpions darein / und reſolvier jhn / und ſublimier jhn. 
Alſo thue mit ſolvieren / ſublimiren und filtrieren fünffinahl: Nimb alle mahl ein friſch 
warm Brunnen Waſſer / So iſt es bereit zu tingieren. | 
Darnach ſo fchmelg fein Gold / und wirff der gulden Matery darauf’ So 
wirdt das Gold gantz roth / als Kupffer/ unnd ubertrifft die D. Deß © wirff ein 
theil auff 100. theil geflofien Luna, das wirdt Gold, in allen Proben beftendig. 
Item / Wann du den Scorpion fünffmalgefoloirt/ filtrirt und fublimiere 
haft, forefolvier 20, Loth Mercurij, und geuß ein Löffel voli deß gelben Scorpion 
Waſſers darzu Sohaftueine Tinctur / Und die mache alle mahl vorhin wol heiß / 
und trags mit dem rothen O in die ) / ſo haſtu gerechtes Gold durch — >“ 
i 


Shhoͤne Particur Seůcklein. ni 
Willt du es noch befferhaben/ ſo thue zehen Loth ð in ein befunder Scorpisn 
"Del; fo ſtirbt der $ / und wirdt weiſß. Dann geuß warm Waſſer daran / ſo ol⸗ 
ur zufolvierenift : Das filtrier und geuß das vorgemachte O Waſſer 
daran / und filtriers und fublimiers/ und geuß alle mahl mehr Oel zu. Das macht 
durchtringen / und gibt die Schwere der 2./ allemahl halb ab / und die Faces 

werden gelb/ alsdu gefehenhafl., — TE RER | 
Ein Tinctur auff die 3 2 ino/dasemwig im Fewr 
| IHR, ſteht ohn Abgang. ti 
q Imb Sublimat/der 10. mahl iſt ſublimirt worden/auch ein Pfund Vitriol / 
ein halb Pfund Saltz. Nimb bereitten Vitriol zwen theil / eintheil Salpe⸗ 
8 ter / at Aqua fortis, darinn ſolvier den $ ſublimatum, zeuchs 7 ab/ fo 
ſtarck / daß er ſich wider ſublimier. Nimb ein Aquafort / durchzeuchs fuͤnff mahl / 
Die Fæces wirff weg / ſo wirdt der X Sublimatus rein. Das ſolvier vom Stein / in 
einem warmem Roßbauch. Diß 3 Waſſſer behalt / und brauchs / wie folget. 
Item / ein ander Mercury Waſſer. Leg zwolff Loth 3 inein Aquafort / zeuchs 
dreymahlabperEl. Denn ſolvier es vom Stein in einem Keller. ar 
Mehr / nimb Aquafort in zwey Gleſer / in das eine Glaß thue das Mercury 
Waſſer / in das ander zwoͤlff Loth $ Sublimati, das ſolvier auch / geuß zuſammen 
in ein Glaß / zeuchs ein mahl ab / geuß wider daran / ſetzs in die Putrefaction acht tag. 
Denn zeuchs mehr ab / ſetzs in K. Waſſer / geuß wider an / das thue drey mahl / fo wer⸗ 
den Nee Stein im Glaß / die ſolvier vom Stein in ein Waſſer / das it Merz 
up Waſſer. Bi J | 
Dieſes nimb vier theily ein theil Mercurium Sublimatum , zufammen in 
ein SlaßinBalneum Mari&, fo wirdts auch V. Alſo mehrs / biß indie 1000. theil / 
brauchs wo noht iſt. 
Nachmals nimb Cal. O ein Loth / als hernach ſtehet / thue es in ein Kolben / 
und thue darzu zwey Loch Mercury Waſſer / verlutiers / ſetzs in einen warmen Sand / 
ſo ſolviert das Waſſer dz Gold in ein roth Oel / Schlag jhm ein Glaß fuͤr / zeuch das 
V per El. ſo bleibt das Delam Grund gantz roth und fir. 
Darnach nimb ein halb Loth Cal. ) / wider als hernach ſtehet / thue es auch in 
ein Kolben / und thue darzu ein Loth VS / und thue jhm wie dem O in aller maß / ſo 
‘haft du Oleum ) fixum.- | 
Darnach nimb 2. theilOleum 97 ein theilOleum ) / 2, theily 2 / Die 
Olea the mem Glaß zuſammen / feß — Inder Helm auff / und ſetzo in ein 
I aaa 3 warme 





Roth Schmelß Glaß. 
Imb Akrıs vſti ein Marck / den weſche / troͤckne jhn / und reib Ihn klein / imbibier 
jhn mit eim guten Eſſig / darinn ein Loth Sublimatum geſolviert ſey. Das im⸗ 
bibieren thue / biß gang eyntrocknet. Darnach cale.in einen offnen Tigeld 
ſtund / darnach reibs zu einem ſubtilen Pulver / ſo iſt es ein Orocus 2. Diefes nim 
1. Pfund / gebrennten Quartz ein halb Pfund / Venediſches geſtoſſen Glaß ein ha 
Pfund Todtenkopff von gemeinem Aquafort dritthalb Pfund / Reibs klein / thue 
in ein Tigel / laß flieflen ein ftund: Thue jhm / wie dem ſchwartzen Glaß. 


Gelb 5 Glaß. R 
MNeEhr / Nimb ein Pfund gut Pley / ein Pfund Denedifches Glaß / ein halb 
Pfund gebrennten Quartz / zwey Loth Todtenkopffs Aquafort / Reibs klein / 
laß wol flieſſen / daß gut Glaß werde / und thue jhm / wie dem anderen Glaß. 

| ' Crocus J. t 
Sg tn Nimbdunngefehlagen Plech ein Pfund/Sublimatum ein Pfundygeris 
benen Sulphur ein halb Pfund/ vier Loth Saltz / Das reib Eleiny imbibiers 
mit gutem Effig als ein Teigsfeg es in ein Reverberier Ofen Das Dunn unnd 
den Schleim thue hinweg / in ein verglaßt Gefaß Das Grobe brenne hinwider / & 
fac cum Aceto faltototies, &c. Poft, mach es zu Pulver/ hoc contere mit eim 

Loth Sublim. & Acer. Calc. aber 4. ftund im Reverberir Dfen/denn behalte. 
Calcinatio Salis communis. 

Imb deß gelben Talcken / den gluͤhe / und lefch ihn ab im Harn / ein mahl / zweh 
oder drey / ſo zerfellt er / dann reib den in einem zwilchenen Sack / zwiſchen den 
Henden / ſo gehet er weiſs als Milch hindurch. Dann geuß warm Waſſer 
daran / und laß geſihen am Boden: Das lauter Waſſer geuß ab / was am Boden 
iſt / ſeude trocken eyn. Deß Talcks nimb zwey Pfund / vier Pfund gemein Saltz / 
miſche es in einen ſtarcken Hafen / wol verlutiert / fs zwoͤlff uhr in einen Windofen / 
mit ſtarckem Waſſer / Dann nimbs auß / und wirffs alſo heiß in ein heiß Waſſer / daß 
ts ſich ſolviere / jeuchs per Filtrum, und ſublimiers eyn / So haſt du Sal caleinatum. 
Dieſes nimb drey Pfund / ein Pfund Salpeter / ein Pfund Sublimatum, Kim su 
ulyer 


Y 
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uloer/ thue es in einen Keſſel / und geuß heiß Waſſer daran / daß wol ſolviere euchs 
Filtrum, ſublimiers noch mehr. — auff das Pulver 
acht Loth Eſſig / und ſublimiets eyn / Dann reibs klein / unnd machs zu Pulver / unnd 
behalts ſchon / wirdt braun an der Farb. Me 2 
W Compofitio deß figier Pulverxs. 
Wrchr/ Nimb deß ſchwartzen / gelben Glaß ana ein Loth Croci Fein Loth / 
I) deß braunen Pulvers vom Saltz und Talck / drey Loth / Altes klein geriben / 
TER ein jedes inſunderheit / unnd miſchs zuſammen / ſo iſt es bereite Die ) zu 
gieren. rei SE 
Ninmb duͤnn gefchlagen Blech D vier Loth/ Pulver 8. Loth / mach ftratum ſu⸗ 
per ftratum in einen Tigel/ wol verlutiert / fees in einen Neverber mit linden Fewr / 
24. ftund/daßesnichtfiieffe, Dann ſetzs alfo heiß auß dem Reverberin ein Windo⸗ 
fen / daß es zwoͤlff ſtund ftatiglich flieffe/ fcham daß der Tigel nicht auffgehe / ob Spiri- 
tas. Hocbisfiat,tunctotaLunafigitur, unnd hat zehen oder zwoͤlff Grad. 
Item — ——— ein Loth / ein Loth 
nem ) / das in kein h kommen ſey / ſetz die beyde in ein Tigel / vermach jhn in ein Wind 
Ofen / und thue zuvor ein halb Loth dep ſchwartzen Glaß darauff/ Das laſſe nicht vers 
riechen / und laß alſo flieſſen mit ſtatem Fewr 24. uhr / und mad) das Fewr nicht zu 
groß / es fleußt gern. Dann brichs auff ein Treibſcherben / mit zwirig fo ſchwer h / 
treibs biß lauter geht. Dann ſetz es mit ſeinem eignen H auff ein Teſt / treibs auff den 
Blicken / ſo haſt du dein I auff 14. Grad. Dann geuß / ſo wirt es ſchon / und fer ihm _ 
naturlich Gold zu / von 24. Grad / So haſt du fi Gold. a 2 
Dann nimb deß bereiten Golds drey Loth / zwey Loth figier Pulver/laminier 
das Gold / und mach ſtratum ſuper ſtratum, mit dem Pulver in ein Tigel / und thue 
jhm / als vor geſchrieben ſteht. Wolt es ungeſchmeidig ſeyn / ſo ziments im ziment Re- 
gali. Oder wirff Purras / und $ precipitatdarauff/ ſo wirdts auch) geſchmeidig. 


Laus Deo. ARRRER 
eealecinatio Lunæ & Solis. 

— nerishemboung ne geuß darein acht Marc? Mercarij Viui, 
HG) 

> 





und ruͤhrs behend durch einander/ Und dann ſchweche das Aquafort mit fü 

ſem Waſſer / fo wirdt ein Amalgama darauß / So geußdas Waſſer herab, 

und thue das Amalgama in ein Glaßſchalen / die ſtarck / weit/ und groß iſt / und 
reibs mit propariertem Saltz folang / big Du ) und Mercurium nimmer erfenft, 
Und wanns alſo digerirt / ſo thue ein ein erdene Retorten / Teg Ihn in ein Windofen 
un an 






di feiten / nn jwen ah Finger Salk auf die und. % i 
m ch —— Ba, ran unnd —— aAqu 

en ſtercke Das A/ als tribeſt du Piritus, ſo gehet curius von d 
— das Saltz in — ende jerfchlag den Ret | 
die I wider auß mit heiſſem Waſſer / in einer Glaßſchalen / und al 
der mit 6. Marck $ / und reibs wider mit Salß/ und Retorten als vor / und ſol⸗ 
viers zum dritten mahl mit vier Marck / auch mit dem Saltz reiben im Retortend 
treibs wider ab / und ſolvier die D vom Saltz. Dife Arbeit thue drey mahl / Dann 
mach den I Kal trocken / ſo iſt ſie recht calciniert zu der Kunſt / und das TR 
im Glaß geftehet von wegen deß Anhengens, 


Item alfo mach Aquam- ” | 
Brannt⸗ op I Kal nimb/ imbibier ihn mit Aqua miti, und ſet ihn zu reverbe⸗ 





wein. rieren zwolff uhr. Den nimb jhn auß/ imbibier jhn —9— als vor / und 
wider in Netorten zwoͤlff uhr. Das thuezehen mahl/ alle. mahl zwolff 
ſtunden / Pofteareib jhn mit zwoͤlff Marck Salarm. und ſublimier den Salarmo⸗ 
niac wider Davon. 
Cementum pro Auro potabili. 


N Ementetur Cemento regali . tem nimb gefloffen Saltz / und Vitriol 
ana, Spangrun / Ziegelmal/ zehen oder 12. ſtund damit cementirt / ein 
theil O / vier theil 9 / fiat Amalgama. Darunder thue klein gerieben 

Schwefel / ſo viel deß Golds iſt / und laß mit einander in einen Tigel / in 
tali vaſe inclufum & , abgehen / biß es außbrennt. Darnach widerumb amal⸗ 
gamiert / mit Sulphure außgebrennt/ wie vor. — ichen repetendum.) 

Preaipisat © $; 

Imb ein Loth O / % vier Loth/fac one vt feis, in Vitro ob- 
longo collo, donec non amplius afcendit. Medietatem hujus iterum 
amalgama, cum 4. Loth $. Alteram verö medietatem illius pone in 

Vitrum circulatorium, fact feis, bißesnimmer ſteigt. Dannnimbsauß/ teib®/ 
thue es in ein Viol / laß wider ſteigen / ſo lang / biß es am Boden bleibt 7: rı 
Alßdann wider geriben/ 2. & erit paratum. Valet contra peftem, venenadi- 
uerla, contra Mercurij venenum, ‚Abraham fumpfit duas columbas, quibus 
dedit Mercurium füblimatum in cibo, veluti pillulam: cumautem inciperent 
alis moueri, & vacillare, ac mittere ex naribusgiluum humorem; tuncalteri : 
earum dedit hunc Precipitatum, alterinibil: hecmortua, Haliboratazmerins 


Er 
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Ed plumas omnes amifit. Quidam etiam ex Socüis ipfius aecepit Mercuriuna 
fublimatum intra corpus, &infuper aflumfit hunc Pr&cipitatum, &nihilde- 
trimenti paflus eſt. Excitat autem ſudorem, &ctunc lecto decumbenduin, & 
non generat naufeam aut vomitionem. 
Ve Cinabrium füftineat fufonem. 
Zinober cimentiere mie Rupfferfchlag drey ſtund / zu letft wol gluͤhet / ıc, 


Alembicum perluta bene & fac ignem infra & füpra, &c. 
© vt afcendat per Alembicum: & hoc eft Tin&tura Solis. Ä 
W ) Ecipe Vinum Alfaticum, deftilla vera & re&ta ratione, vt habeasinde 
Quintam Effentiam, Was aber indererften Diftillation dahinden bleibt / 
das feude eyn in einem Kupfferen Keſſel / zu einer Latwerge / Darauf geuf 
fiedend heiß 7 Cillam videlicet , quæ ex Quinta Effentia ſubtracta re- 
manſit, iuxta viam Raimundi aut Theophrafti.) folöfetfihsauff. Das laß ge⸗ 
falten, fo findeft du Tartarum Vini. So e8 aber noch ſchwartz were / caleiniersr 
biß es weils wirdt. Darnach folvier deß Tartari ein wenig in Effentia ſua, pur 
treficiers einen tag / diſtilliers herüͤber. Will dag Tartarum aber noch) nit mik- 
feigen / putreficiers etliche tage / diſtilliers widerumb / fo lang / biß es heruber ges 
6 Alſo foloier fortund fort das Tartarum, bißallesin die Een. ubergang. 
Auß allen Blumen und Kreutern kanſt du damit die wahre fpecificam Pro- 
prietatem aufziehen, Difen weiſſen Tartarum thue in die Quintam Effentiam 
Vini, und den © + darzu/ ſo fteigts herüber / Der rothe Spiritus per Alembi- 
cum, 1098 * Eſſentia oder Farbe iſt / und iſt gantz volatiſe. Das gebrauch / 
wie du weiſt. —— 

De hac, que per aquam Salis fit, non cum Vino, Quin. Eſſ. O hat Co- 
mes Ludouicus ab Ottinga feinem Vogt / der in drey fagen weder Dernunfft 
noch Sprach gehabt / unnd jegund in Hinzuͤgen hat wollen anheben zu ligen / de 
hac (inquam) Q.E. © dedit illi tres guttas , in aqua Rorifmarini , & intra 
vnam horam ad fe reuerfus, & locutus eft, &reuixit, diud; poftmodum fü- 
perftes remanfit. Sed ipfius Quin. Effen. Q.erat cum Salis oleo facta, dequa 
dedit Abraham vxori ſuæ, quæ grauiter infirmabatur , & reualuit , vt dice- 
ret , fe multo tempore non ita fanam fuifle. ! 

.  Faeit autem fic ol. Salis. Sal commune fünditur ter, quartö.in aquam 
funditur, quam in Cellario ftare permittit, donec fluat, & ide poftmodum 
Bbbb Criftalli 
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Criftalli kant. quas fümit, & fuper Lapidem terit cum aurifoliis, & hoc to- 
tum in oleum , vnde Criftalli erant fublati , fündit , & in digeflionem ponit 
. 40. diebus, & poſtea per Alembicum tranſmittit. Hi criftalli foluunt Calcu- 
“um, & fünt dulciffimi fapore. Nota: Si rectè memini, Criflalliifli reruntur, 
& foluuntur in oleo Salis, quod factum ex fäle ter fulo, & foluto in cellario, 

ſuper marmor, vel in aceto. a 000 

ix | OLEVMSALIS. . PAR 

SA commune imbibe aceto deftillato „quartö: tunctruck es / und nimb noch 
vier mahl fo viel dalis, reibs // J. 


| ae, var 
„BB Ecipe Sal commune, (an ter fufum) und feucht es an / mit diftilfierten 
E% Eilisy vie mahl / Darnach ſo trockne es Und nimb noch vier mahl ſo vil 
* anders Sales / reib es darnach in ein guten Krug / Dann diſtilliers / am 
erſten lind / und folgends wie die Kunſt außweiſet / ꝛc. 
| - Ein ander gut Stuck / zum coagulieren. 
k Sa Tartarum flieffen/ dareyn trag Cal. viuam ,_fo vil es mag annemmen / 
tunc folne in warn Waſſer / geuß Durch ein Laugenſack / daß es lauter 
durchgehet / Tunc coagula. ap wider flieſſen / trag aber Cal. viuam dar⸗ 
eyn / ſo Biel eg annemmen will/ & fac vt füprä. Hocer fiat. Diß Saltz ſolvier 
guff einem Stein / oder Glaßtafel / & coagula. Fiat hoc ter. Diß ABaffer nimb / 
ind loſch darinn ab Mercurium crudum, wirdt wie Pulver / Das laß ee 
wirdt Darauf ein Corpus, Und der uberig Mercurius, der noch lebendig iſt / loſch 
aber ab / wie vor. Alto magſt du congulieren/ fo vieldu wilt. Das Saltz magſt du 
wider auff den Stein thun / unnd brauchen wie vor. Bee 
4 Aß Tartarum flieffen / trenck dareyn Ziegelproͤcklein / fo viel es annemmen 
| mag. Laß auch flieffen D /trag auch Ziegelpröcklein dareyn / darnach thue es 
in ein Krug / und diſtillirs / ſo gehet Waſſer unnd Spiritus, Dareyn thue 
‚Mercurium, und laß darinn ſtehen einen tag / ſo wirdt Mercurius hert wie h. 
Mercurij Oel / damit man den Mercurium coaguliert. | 
 Aftlic) nimb ein gut Aquafort 24.Loth / und ſolvier darinn zwolff Loth 3. 
Nimb dann zwey Loth Silber/folviers auch befonder, Oder ſo du denMer- 
curium ſolviert haſt / folegs auch in das Waſſer / darinn der nd ; 
7.8 
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als offt er abgezogen wirdt / einmahlein Plechlin vier oder fünffte mit einander / > 
ſolviert es auch in dem abʒiehen / daß das E als hinehn gebracht iſt / oder doch beſon⸗ 
dern ſolviert. Und wanns etlich mahl abgezogen iſt worden / fo geuß es hinehn / und 
zeuchs in Balneo r 8. mahl ab / und widerumb an / biß auff die Olitet / So wirſt du 
ſehen / daß es gantz ſchmierig / und dick worden iſt wie ein Oel / und wirdt zu letſt im 
Balneo nicht mehr ſteigen. Alßdann zeuchs im Sand zu letſt ein wenig ab / was noch 
hinderſtellige Phlegma iſt / Darnach geuß uber das Oel ein gut Aqua vitæ, und laß 
ein ſtund oder lenger lindiglich miteinander ſieden under dem Helm. Darnach laß 
es erkalten / und ſeihe den Branntenwein fein lauter herab / von den ſchwartzen Fæ- 
cibus, und geuß noch ein mahl Aqua vitæ daran / daß es zwen oder drey Finger hoch 
daruͤber geht / und laß auch ein Sudt thun / wie vormahls. Darnach ſo es kalt 
wirdt / ſeihe es ab zum anderen. Denſelben Brandtenwein zeuch in Balneo ab / ſo 
lang er ſteigt / So bleibt zu letſt ein ſchoͤn grünes Oel dahinden / das nicht klarer ſeyn 
kan. In daſſelbige Oel hab ich einen lebendigen Mercurium geworffen / der iſt im 
gugenplick fo hart worden / daß ich das Glaß hab zerbrechen muſſen / hat ſich laſſen 
ſchlagen / wie ein hart bruͤhig Pley. Laus Deo ſemper. | | 





PEN ES. 
ee Buena iin ireenen 
x 






N MR J— 
ſchoͤn Stuck von Doctor Schencken. 
IImb ein Pfund ʒanderthalb Pfund Tartarum Crudum, er ſey roth 
A oder weiſs / das laß lauter mit einander flieſſen / und geuß einen König, 
7a, Das Blachmal laſſe wider flieffen/ geuß mehr einen König. Dieſes 
gieſſen / und flieſſen / thue ſo lange/ big feinen König mehr gibt/ Und» 
iſt alles Dlachmal der Antimonium unnd Tartarum. 
LAG Difem Blachmalzeuch feine Roͤthe auß/ oder Quintam Effen- 
dam, mit einer guten Laugen Die geuß darauff/ undfeg es in ein linde Werme / in 
ein Stuben auff den Ofen / da manennheißt/ drey kag und nacht. Dann fogeuß 
die Laugen fauber herab / in ein Glaß / und vermachs vor ſtaub / und geuß auff Die 
Feces wider ein Laug / und thue in aller maſſen wie vor. Diß thue ſo lang / biß du diſer 
Materien oder Antimonien Roͤthe / oder Quin. Effent. haſt alle außgezogen. 
Dann ſo nimb die geferbten Laugen alle zuſammen / in ein weit glaſeren Ger 
ſchirr / geuß ein kalt Waſſer daran / ſo felt die ern Boden / So feihedie Lau⸗ 
ER Bbbb 2 gen 
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gen herab / vonder Roͤthe / und thue die Roͤthe in ein Geſchirr / und troͤckne es: Thue 

dann die Laugen wider in das Geſchirr / und duncke ein Buͤrſten in einen ſcharffen 

Weineſſig / und ſprengs indie Laugen / fofellt die Rothe gegem Voden. So ſeihe 

Die Laugen herab von der Roͤthe / und ſeude Die Laugen halber eyn / ſprenge dann mehr 

Eſſig mit der Buͤrſten dareyn / So fellt mehr Roͤthe gegem Boden. Alſo thue jhm / 

biß du die Roͤthe gar herauß haft, Die Nöthe thue zuſammen / und laß lindiglich 

abriechen / daß ſie trocken werde / den Eſſig und die Laugen laß gar abriechen / ſo findeſt 
du den Tartarum wider / und wirſt wunder ſehen. | | 

1 Die Bereifung deß Schwefels. 

* Eß gelben gegoſſenen Sulphuris nimb / fo viel du wilt / thue ihn in einen ver⸗ 
glaſurten Hafen / unnd geuß von der vor gemelten Laugen dareyn / daß wol 
eo Darüber gehe/ laß ſitlich den) tag und nachk/ und ſchaum ſie mit einem eiſe⸗ 

nen Schaumloffel / und fo die Laugen eynſeudet / ſo geuß andere friſche Laugen daran / 

vom Kalch gemacht / wie zum erſten / und wenn ſie einen tag und nacht geſotten hat / 
ſo thue es vom Fewr / unnd laß den Schwefelgeſitzen / und die Laugen iſt geferbet / von 
der Feißtigkeit deß Schwefels. Die gelbe geferbte Laugen geuß auch etwahin / in ein 
ei En der Sulphur, der am Örundeligt/den wafchemit warmem Waſſer 
rauf | 

Dasthuefo lang / biß das Waſſer lauter davon gehet. Dann geuß wider 
auff dieſen außgeweſchenen Kalch / id eſt, Sulphur, ein friſche Laugen von Kalch ge⸗ 
macht / unnd ſeude es wider tag unnd nacht / mit dem feymen und zufuͤllen / Dann 
weſche jhn / wie hievor. Solche Arbeit / muß drey mahl nach einandern geſchehen / 
fo bleibt derSulphurin aller feiner Feuchtigkeit / den troͤckne bey einem kleinen Fewr / 
fo wirdt der Sulphur etlicher maſſen gantz grawfarb. 

Dann ſo nimb Hammerſchlag von Eiſen / den reib ſubtil / und weſche jhn / daß 
er ſchoͤn lauter werde / tröckneihn in einer garlinden Werme / wie der Sonnenſchein. 
Dann fo nimb dep bereitten Schwefels zwey theil und deß Hammerſchlags 1.theil/ 
Reibs wol undereinander/ machs ein wenig feucht mit Eſſig / laſſe es dann trocken 
werden in einem Sublimatorio, mit lindem Fewr/ biß die Feuchtigkeit davon rieche/ 
Dann fo gib jhm Fewr / wie es ſich gebuͤrt / zu ſublimieren. Und ſo es ſublimiert iſt / 
ſo nimb den Schwefel unnd reib Ihn wider mit wol geweſchenem Hammerſchlag / 
feucht jhn mit Eſſig / und ſublimier Ihn wider / wie vormahls geſchehen. Dieſes ſub⸗ 
limieren thue alſo z. mahl / ſo wirdt der Sulphur roth / brennet nicht mehr / ſtincket 
auch nicht mehr. Den behalt / biß zu feiner Zeit, 

J Derik 
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Bereitung und Fixation deß Salniters / damit man den 
rothen Sulphur fir machet. 

Aß dir einen Krug machen / darzu dienſtlich / darinnen laß flieſſen zwey Pfund 

Antimonium, Und ſo er gefloſſen iſt / ſo trage gemach / nach einander / zu 

mit einen Probierloͤffel Salniter darauff. Dsthuefo lange / biß du den Sal⸗ 
niter allen haſt hineyn getragen / So laß alſo flieſſen gar lindiglichen. Dann ſo geuß 
die gantze Materien in einen groſſen Buckel oder Geſchirr / ſo bleibt der Salpeter im 
obern theil / und der Antimonium unden / und wirt ein König. Den König laß 
flieſſen mit Salniter / wie vor / ſo haſt du fixen Salniter. Deß Salniters ſoll ſo viel 
ſeyn / als deß Königs. Dieſer Salniter brennt nicht, Reib jhn / und lege Ihn zu ſol⸗ 
vieren / fo wirt eingelbes Oel darauß / Mit dem Oel fixirt man denSulphur, der al⸗ 
ſo / wie obgemeldet / bereitet iſt. — 

Darnach nimb der Roͤthe deß Antimonij ein theil / und deß bereiten Sulphu- 
sis zwen theil / reibs under einander gar ſubtil / thue es in ein Glaß / und imbibiers 
mit dem Salniter Oel / wol undereinander geruͤhrt mit einem Holtz daß die Matery 
wol feucht werde, Darnach laß die Feuchte verriechen / auff einer ſubtilen Werme / 
Und ſo es wol trocken iſt / fo reibs wider / und imbibiers mehr mit dem Salniter Del, 
Diſes imbibieren / trocknen / und reiben / thue fuͤnffmahl / So ſiheſt du / ob der Sul- 
phur fix ſey oder nicht. Das probier alſo: Nimb ein Laͤmelein von Silber / das gluͤhe / 
und lege darauff deß Sulphurs / Reucht es noch / ſo imbibiers / trockne es / reibs wi⸗ 
der / Und ſo offt mit dem Salniter Oel / biß der Sulphur fleußt auff dem Silberplech⸗ 
Po Aare Mit difen firierten Sulphure, firier das Silber nachfolgender 

tallt. 

Nimb abgerieben fein Silber / mach Laͤmelein darauß / deren nimb ein Marck / 
unnd mach ſtratum ſuper ſtratum mit dem Sulphur und Silber. Deß Sulphuris 
ſoll ſein drey Loth zu einer Marck Silbers / in einen Tigel wol verlutiert / und in ein 
Reverber Ofen geſetzt / und reverberiers wol acht ſtund. Darnach ſetzs in einen 
Windofen / und laß wol mit einander flieſſen. Denn reibs auff einer Capellen oder 
Scherben ab / wie du weiſt. Das cementieren und abreiben thue viermahl. Ich 
habs drey mahl gethan / und in der Marck Silber fürg. Gulden gut beſtendig und 
huͤbſch gradier Gold gefunden, 

Ein ſeltzame Zinober Arbeit. 
Imb Vitriol / Salniter und Alaun Crudum ana, dag reibe ſubtil unnd rein 
untereinander / unnd ssib fo viel Zinober darunder / Setzs in ein Glaß in ein 
Bbbb 3 Dige⸗ 





IX; Ein ſchoͤn Stuck von D. Schenchem an. 
Digeſtion / So wirdt darauß ein roth Ki en der Zinober wirdt zu Pley. Den 
fegein den Zinßwaſſer / dep von Rogendorff / wie du im Probier Buch findeſt. 


Ein gerechte Arbeit mit dem Talck / den Mercurium zu fixie⸗ 
ren / dergleichen Be ar Aquafort firzu machen] Daß ſie 
* ſich coagulieren mit ſampt dem Mercurio. | 
Imb ein theil Talck / den findet maninder Apoteck / StellamLunz, und ein 
3 theil Salniter / Reibe es untereinander / thue es in einen guten Tigel oder 
DNHafelein / verlutiers gar wol / ſetzs in ein Fewr / under ein Saltzpfannen / oder 
ein Ziegelofen / unnd laß wol brennen drey tag und nacht / Oder ſetz es in einen Wind⸗ 
ofen / unndhabenuhr acht / daß die Verlutierung nicht auffbreche / und die Matery 
nicht außrieche. Und ſo es die drey ag geſtanden iſt / ſo thue es herauß / ſo ſoll es gruͤ⸗ 
ver Farbe ſeyn / ſo iſt es recht. 
Dann ſo nimb ein Scheidwaſſer von Salniter / Vitriol und Alaun / So 
das Waſſer gemacht iſt / ſo nimb deß Waſſers ſo vil du wilt / und wirff der oberen 
Materien ein wenig dareyn / Das ſoll klein geriben ſeyn / So ſolviert es geſchwind. 
Dann ſo wirff aber ein wenig dareyn / unnd thue es ſo lang / biß nicht mi ſolvieren 
will / So ſolvieren ſich die Spiritus, und coagulieren das Waſſer / wie ein Sultz. 
Dann ſo nimb auff drey Loth deß Waſſers / ein Loth ð / den ð thue darzu hineyn / 
nd zeuch das Waſſer ab / Und wider daran vier oder fünff mahl / fo bleibt Dir ein 
chöner Præcipitat / So du Lunam und Sulphur mit einander vergleichen kanſt / daß 
fie an oder von einem Kertzenliecht flieffen mit einander/Denfelbiaen vergleichten Ma⸗ 
ferien trenck den $ eyn in das Pley / und treib Ihn alſo ab So behalftu von einem 
Loth 3 Preeipitat/ ein Quintlein Luna vaſt Goldig. 
Ich habe darzu genommen ein theil Salniter / ein theil Talck und andert⸗ 
halb theil Tartarum, | | 
Wie man die ) undSulphurpergleichen ſoll obgemelter maſſen. 
SO nimb ein Marck dulphur, und ein Marck Spangrun / Reibs untereinan⸗ 
der / thue es in ein Glaß / ſetz Ihm einen Helm auff / ſchlage einen Recipienten 
dafuͤr / und mach ein Agnum wie ein Aquafort. Das Waſſer geuß 
den Præcipitat ð allzumahl / Und ſo du das Waſſer oder Phlegwa zu letſt wilt ab⸗ 
ziehen / oder ſo du es abzeuchſt / ſo wirdt darauß ein Stein / Der ob einem Kertzen Liecht 
fleuſſet / damit reducier die vor gemelte Lunam. 


Coagu- 
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2000000 Goagulatio Mercurij mit dem Talck. un) 
En Tafef nimb / der genannt wirdt Stella Terre, glͤhe jhn / waͤſche jhn auch 
in drey mahl in Oleo Tartari. Dann nimb deß Talcks ein theil / und den hal⸗ 
Kae ben theil Glette / Flein geriben / reibs untereinander / thue es in einen Tigel / und 
ſetz vor ein Blaßbalg / und laß wol flieſſen / daß es bald zum Fluß komme / Und wann 
es zum Fluß iſt / ſo geuß in Gießbuckel / unnd klopff daran fo fest ſich das Pley an 
Boden zu einem Koͤnig / und oben auff ligt der Talck / der iſt zu Schlacken worden 
Die reibe / So du Pley darzu nimbſt / findeſt dudas zum anderen. Darnach nimb 
S der auff Pley gemachet iſt / ſolvier jhn in einem geineinen Aquafort / das ſtarck 
ſch. So der ðO ſolviert iſt / ſo thue ſo viel deß bereitten Kalchs dareyn / fo vereiniget 
ſich der Mercurius mit dem Talck / So zeuch das Waſſer davon per Alembicum, 
unnd nimb dann die Materien auß dem Glaß / reibs zu Pulver. Dann nimb zwen 
Tigel/ laß fie heiß werden / und gluͤhen / und laß in dem einen Tigel flieſſen 4. Loth 
Pley / So das Pley wolfleußt / fo ſchuͤtte 1. Loth Pulver auß dem Glaß in den an⸗ 
deren heiſſen Tigel / unnd ſchutte behend das gefloſſen Pley darauff rührs untereiu⸗ 
‚ander mit einem Holtz / laß alſo mit einander ein ſtund flieſſen. Dann geuß in einen 
Gießbuckel zu einem König: Den König ſchlag in der mitten von einander / unnd dan 
— König treibe.ab / So gibt cin Loth Mercurij ein Quintlein Silber vaſt 
a ie 2 0 & AREA 
In ein MardSilbervier Loth Soldzubringen. 
Fam Nimb ein Pfund $ vinum, 14. Loth Schwefel / mifchees wol durch 








5 einander auffeiner Gluͤt / ſo wirdt ein gram Pulver darauß. Auß den Pul⸗ 
ver mach einen Zinobersdenfelben Zinober mach zu Fleinem Pulver / unnd 
ſeude jhn einen gantzen tagin Weineſſig / darinnen ſolvier Salniter / ſolviere und di⸗ 
ſtilliere jhn per Filtrum, darnach trockne und reibe jhn klein / darnach ſeude jhn einen 
gantzen tag in Leinoͤl / darnach mach cin ſtarcke Alcali Laugen / von zwey theil Kalch / 
ein theil Buchen Aſchen / das geuß alſo drey mahl auff newen Kalch und Aſchen / di⸗ 
ſtilliers per Filtrum. In dieſer Laugen ſeude den Zinober auch 1. tag. Darnach nimb 
Salniter / calciniert in Alaun / gebrennt Saltz / und Weinſtein / die ſeude in der 
Alcali Laugen ab / ſo haſt du ein fluͤſiges Saltz. Jetzunder ſo nimb dep Zinobers ein 
theilin einen Tigel / unnd nimb deß Saltzes auch ein theil / und lag mit einander gar 
wol flieſſen / ſo bleibt der Zinober fiyam Boden. Das flieſſen thue drey mahl / fo 
iſt der Zinober bereit. Fa | 
Dann nimb ein Loth gefeylt Silber / und drey Loth Glette / geuß Eſſig 
or | H 
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ſeuds darinnen / diſtilliers per Filrum , Das Silher tröcfnegang / darnach nimb 
deß Zinobers auch cin Loth mache ſtratum ſuper ſtratum in einen Tigel / verlutier 
ihn wol / feßin Sand 14. tage/ und regiers mit dem Fewr / wie du weiſt. Darna 
treib die I ab, ſcheids in Aquafort / fo haſtu vom Loth Silber für . fl. Gold. Daß 
ſelbige Silber ſetz wider eyn mit dem Zinober / als vor / 24. uhr / So thut es als vie 
als vormals 14. tage. Scheid es wider / und das thue fortund fort. 

Den Zinober fix zu machen. 

AImb Weidaſchen / und calcinierten Weinſtein / darauß mache ein Laugen / 
die geuß drey mahl durch. Der Laugen nimb drey Maß / unnd vier Loth Zi⸗ 
nober / ſtoß jhn klein / thue ihn in die Laugen / laß Die Laugen gar eynſieden / 

treib darnach den Zinober ab auff dem Teſt / ſo haſt du gut Silber. 
| Kupffer zu firieren, 

Ecipe ein Pfund Arfenicum, ein Pfund Alaun/ 1. Pfund Salpeter / ein 
Pfund Talck / ein Pfund Aeinftein/ und dann Oleum Tartari, Darüber 
Digerieren unnd gegoffen fechs Wochen / daß esfich coagulier. Thue deſſen 
eintheilauff eimtheil Venus, und laßflieffen / ſo beſtehet Der vierdte cheilim 

Pley / und wirdt gut Silber. 
Gold in Silber bringen. 

Ecipe Spießglaß acht Loth / ſechs Loth Stahelfeylet / ein Loth Venus, laß 
in einen Tigel flieſſen / geuß in einen Gießbuckel / ftoßden König zu Pulver, 

Thue jhn wider in den Tigel / und ſetz ihm aber zu/ drey Koch Stahelfeylet / 
und ein Loth Venus, laß aber flieſſen / und geuß in ein Gießbuckel / ſtoß den 

Koͤnig wider zu Pulver / und laß jhn aber flieſſen / mit drey Loth Stahelfeylet / und 
Fein Venus, und ſtoß den König/ und reverberier ihn tag und nacht / ſo iſt das Puls 
ver bereit. Das Pulver imbibier mit Oleo Alcali, drey mahl / ſo iſts bereit. 

Nimb fuͤnff Loth deß Pulvers / auff ein Marck Silber / und nimb allwegen 
anderthalb Loth / biß du die fuͤnff Loth dareyn treibeſt / dann treibs ab / und ſcheids / 
ſo haſt du ein Loth Gold. 

Gold in Silber zu bringen. 

Ecipe lauteren Stahel ein theil / Antimonium zwen theil / geuß darauß einen 
weiſſen König. Deſſen nimb anderthalb Marck / und purgierte Venus ein 
gantz Marck / die zwey laß miteinander flieſſen / geuß aber ein König. Nimb 

denſelbigen Koͤnig / unnd zehen Loth Saturni, ſetzs auff einen Treibſcherben / 

treibs ab / biß der Stahel verreicht die Roͤthe von dem Stahel in der Venus, — 
i 
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di fr Rubend. Dann nimb diefelbe Venus ,.fege fie zu lauterem Gold / wie vil 
uroile/ treibs mit einander auff dem Teſt mit Pley genug/ biß die Venus verreucht, 
Darnach fo geroinntes ein ungefhickte Haut / dann legs auff einen Scherben der 
mit gefalgnem Keimen innen und auffen wol beftrichen fey/ und brenns darauff / daß 
esein ſchoͤne Haut gewinne. Dann ers inein Cement Regal zwoͤlff ſtund / biß auff 
den hoͤchſten Grad / ſo ubertrifft es all Grad. Darnach muß man jhme mehr der 
obgemelten Venus zuſetzen / dieſelbige Farbe bleibt ewig im Cemento Regali. 
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Not. { ( 
Deemſelbigen hochgradierfen Gold / feß fo viel Silbers zu / biß es auf die 
rechte Nadel kompt / auff 24. Grad, Dann nimb mehr der Hievorgemelten gradier; 
ten Venus, die mit dem Stahelgradiert iſt mitdem Pley auff der Scherben/ und 
fein lauter iſt als Gold / derfelbigen Venus nimb zum anderen mahl / feß ihn aber 
mahl zu halben theil Stahelfönig gegen der Venus, und vier Loth Pley / laß aber 
auff dem Scherben feinmwerden. Das thue zum dritten mabl und allwegen def 
Pleyes zwey Koth minder genommen. * ri 
Die Practick auff das Silber indiefem Werd, 
Lein Malſand nimb ein theil / den ſchneid da Fein Kalch iſt / anderthalb theil 
Glaß / anderthalb theil Schmidtſand der ſchwer iſt / aber als das Pley / unnd 
geſtaltet als ein Marcaſit / magſtFarbe in dem Schnitt / der geleit unnd ſchwer 
iſt / Die mach alle zuſammen / miſchs / unnd reibs / fo iſt der Zuͤſatz bereitet. 
Deſſen nimb anderthalb Loth / aufn Loth Silbers / das laß mit einan⸗ 
der flieſſen / in tarckem gewr / darnach laß erkalten / daſſelbige Silber nempt zum Gold. 
Gold in Silber zu bringen. | 
Alch zwey theil / Spießglaß ein theilnimb alles klein geriben untereinander 
gemiſcht / verlutiert / in einen Hafen gethan / ein Circulfewr darunder gemacht 
am erſten / darnach die Gluͤt hinzu geruckt / daß der Hafen gluhe / darnach 
alſo heiß in ein Keſſel mit Waſſer gethan / und 2. gute Wallen ſieden laſſen / darnach 
durch ein Laugenſack gegoſſen. Dieſelbige durchgoſſene Laugen / ſchlage wider mit 
gebrandtem Wein / mit eintzigen Troͤpfflein. Dieſe Reſidentz / macht Gold in Sil⸗ 
ber / im Fluß dareyn getrenckt. Das Waſſer laß auff einer linden Werme ſtehen. 
Zinn zu Silber zu machen. 
Erck / Nimb ein Marck Spießglaß / und ſo viel Zinn / laß zwo ſtund mit ein⸗ 
Jg ander flieſſen: Dann geuß in ein Gieß Eiſen / darnach in das Pley auffden 
Teſt. Und ſo es ſich nicht will mit a RL piams dem 
Ccec a 12 


Von dem Antimonio Philofophorum. 
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3 Von dem 


Antimonio Philoſophorum/ 


Albertus Magnus, 
in libro primo Naturalium, capitulo tertio fic ſeribit. 


RT? einer jeglichen Verwandlung der Elementen / geſchicht zuvor ein ſolchs 
LLeiden / alſo daß die Kraffte oder Tugend deß verkehrten Elements / in 
RS ihm ein Geſtalit annemmen oder anziehen von der Verkehrung der 
» Subftangı Und ſo ſie alſo vermiſcht worden in etwas Element / ſo wirdt 
das Element haben ein Matery / daher es ein Element iſt / die Tugend 







und Krafft deß andern Elements. 


Und das iſt die höchſte Sinnreichligkeit der natürlichen Meifteren. Dann 
Hermes lehret / in dem Buch der ligkeit die aller verborgneſten Ding / mit 
verdeckten Worten / oder durch Beyſpil. So gehet unſer Stein mit groſſer Sinn⸗ 
liſtigkeit fteiget auff vonder Erden in den Himmel / und wider auff die Erden. Sei⸗ 
ne Ernehrerin iſt die Erde /und der Wind hatihn infeinen Bauch getragen. Wann 
er fürfich name Die Kunft der Alchemiz zulehren / ſprach er: Er ſteiget auff in den 
—J—— er durch ſeine Kochung und Calcinierung die Eigenſchafft deß Fewrs an 
ich nimpt. Dann die Alchemiſten heiſſen die Calcinierung / die durch Pracipities 





rung und Kochung gefchicht/ eine Materiam, zu einem Pulver zumachen/ welche 


Materia wider abfteiget vom Himmel auffdie Erden fo fie die Tugend und Kraft 


der Erden anfichnimmet/ durch Vergrabung. Wann das gefchehen/ ſo wirt das 


durch das Begraben wider lebendig /und erweckt / das zuvor durch die Calcinierung 
getodet worden. Ä 8 mit m 
Daß er aber ſagt Der Wind hat jhn in feinen Bauch getragen: Da jeiget 


eran/ die Regierung oder Neinigung der Matery / dz fiefomptzuden Tugenden oder 
Kraͤfften deß Luffts. Und darumb ſaget er Der Wind traget die Matery in feinem 


Bauch. 


mitallen Tugenden und Krafften dep Elements. "4 
Und das zwar trincket die Kunſt / mit Muͤhe und viel Irrungen / aber die Na⸗ 


difer J keines / aber wol eher / oder mehr / oder beſſer hilfft 


ar / das Tieffe aber Verborgen oder Heimliche/ und die Breitte machet ſich 
theilhafftig dieſer wegen. 
| Darumb follimanalleCorpora nach dieſen dreyen Außmeſſungen vorftehen. 
Hierumb iftein Corpus in feiner Hohe jrrdiſch / fo iſts in ihm kalt / trocken / melanchos 
liſch / ſaur / ſtinckend weiblich. Darumb fo volget nach feiner Tieffe / dag er fey luſtig / 
warnm / feucht/ Anguineum, gefund/wolriechend/ und mennlich. Und iſts auff ſeiner 
feiten waſſerig / fo volget / daß er ſey Falt und feucht / weiſs / ungeſchmack / fein Kath iſt 
weibiſch: Unnd nachfolgends auff der anderen ſeiten / wirt es ſein fewrig / warm / und 
trocken / roth / bitter / ſcharff/ mennlich. Und diß iſt dz Band / damit alle Corpora wer⸗ 
den zuſammen gebunden. Dann man es in den weichfluͤſſigen und fluffenden Corz 
pern offentlich ſihet. Unnd alle Sinn / die gebracht ſeind durch die — —* 
— — Ceec ii durch 
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durch die Kunſt / zu dar Q.E. oder ©. Weſen / feind auch genglich lebendig/ wider den 
ſtreit deß Fewrs. Wiewol alle beſtendige Dinge auch durch die Natur / oder Kunſt / 
mögen beſtendig werden / gleich als die Unbeſtendigen Beſtendig. 
Darumdfolleft du die Corpora im Anfang / unnd auch den Geiſt wol reini⸗ 
gen. Dann das iſt der Schatz der Arbeit / unnd ein Anzeigung der Vollbringung ih; 
rex Arbeiten: Dann waeine vollkommene unnd vollendte Vorbereitung geſchicht / da 





wirdt fin ein vollklommene Vollbringung und Vollendung. 

Und warlichen / als viel du fügeft Geprechliche in Geprechliche / die viel mangel 
haben an der Vorbereitung / Alſo viel muſt du erwarten mangels oder abganges / 
Namblich in der Proiection. | | 

Auß welchem allem wirdt befcehloffen / daß fich nicht zimmet in folchen Wir⸗ 
ckungen etwas zu arbeiten mit den unbereiten Steinen. Darumb / welcher Diefelbige 
Heimligkeit nit weißt der ziehe nuhr die Hand ab von diſem Werck / biß daß ers lehre / 
Und wiſſe und ſpreche nuhr / es komme nichts. Dann fo er die Heimligkeit nicht weißt 
wirdt er auch nicht ſeines tollen unnd erdichteten Vornemmens erfrewet: Dann wer 
nicht töden kan / unnd wider lebendig machen / der arbeitet vergebens und umb ſunſt. 


Vonder Natur und Eigenſchafft deß Azot. 

Se As Kind Azoty iſt auß dem Sefchlecht deß Alauns/ und iſt rothfarb/gelb oder 
gruͤn / außwendigen oder in dem Dffenbaren/zunnd innmwendigen oder in dem 

ro Derborgenen rothfarbefehlemet/das aller feißteftedeß Ertzes / oder der Erden / 
Aber es hinderet / auff der Zungen herb wuͤrcklichen / macht das Maul rumpffen / als 
das weiſſe Alaun / Darumb wirdt es von den Weiſen genennt / Rother Alaun / oder 
Oleumrubeum Romanum. Es wirdt auch genannt / M/ und Tera Sand&tum der 
Weiſen / das dann vaſt noht iſt zu der Tinctur und ee Und die Metallen 
zu bezwingen / oder zubehalten. Davon Geber zu feinem Sohn alfo fihreibet : Das 
dig iftder Urfprung unfers Wereks in dieſer Kunſt / und in der Färbung oder Tinctur 
Solis, vafterhächt/ Durch fich farbend/ und mit zufegen der Tinctur zugeben / oderfich 
mehren/ Und iftein Liecht aller Liechtern. | 
Aber esift von ihm felber harter Durchtringung/es wirdt dann gethan zudem 

Oel / das da iſt das Hauptalles Dels / das da vollfommenlich färbet / unnd Durch: 
tringet was es mit jhm leiblich farbe. Undesift fein ander Ding/ dasdain jhm habe 
alle Saltz / Und esiftdas bitter Saltz davondie Weiſen vielfagen. Es ift auch Fein 
ander Ding/dasden Steinder Dunſt / ein Stein / und nicht ein Stein / alſo vollkom⸗ 
menlich mag färben als diß kurtze Azot / Und iſt eine Tinctur / die da mehret die Rothe / 
ohn welches allein das Elixix des wachſenden Dingen gefarbet wirdt. — 

a 
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das Eliyir mit dem vothen Ding / und von Den rothen Dingen zufammen gefegt 


wirdt. 
Man lift in Turba Philoſophorum, daß ſo etwas wahrhafftiges funden 
wirdt in der Kunſt Alchemizx, das iſt nichts anders / dann das Feuchte dem Trocke⸗ 
nen zufuͤgen. Das ſagen alle natuͤrliche Meiſter. Durch das Trockne / verſtehet man 
ven vollkommenen lauteren Coͤrper / fo er zu einer Aſchen gemacht / oder in ein Aſchen 
gebracht wirt: Und durch das Feuchte verſtehet man den Geiſt / ſo er von allem Un⸗ 

at gereiniget wind. ER 
Und wahrlich / diefe Zuſammenſetzung ftehet ang und garinder Aufflöfung - 
und Eoagulation, Die Aufflöfung iſt / nach Meinung dernaturlichen Meiſtern / daß 
man den Eörperbringe zu der Natur deß Geiſtes. Die Coagulation / daß man den 
Beiftbringesuder Natur deß Coͤrpers. Und alfo wirdtder Coͤrper geiftlich / und der 
Geiſt leiblich. Unnd alfo werden erfüllet die Wortund Sprüche der Meiſteren / die 
da fagen: Es ſoll dz Beftendige Fluͤchtig / und dz SFlüchtige Beftendigmerden. Und 
alfo möget Ihr die gantze Meifterfchafft von den Gnaden GOttes erlangen, * 
Und GOtt weißt / daß dieſe Auffloͤſung nimmer geſchehen mag / ohn Ver⸗ 
wandlung der Elementen / Darumb lißt man in Turba Philoſophorum: Verkehre 
deine Element / ſo wirſt du finden das Ding / das du ſucheſt. Wahrlich Verkehrung 
der Elementen / iſt nichts anders / dann ein Element in deß anderen Natur verwandlen. 
| Die natürlichen Meifter fagen: Daß in einen jeden beſchloſſenen Wetter am 
Himmelfeyen vier Element mit Weſen / aber nicht feheinbar, Undfiefagen : Daß 
fein Ding auffgange / odergebohren werden mag / ohne die vier Element, Dochin 
mancherley Hand Elementierung / herrfchen Die vermifchten Ding in mancheriey 
Geſtallt. Als in dem Stein der natürlichen Meifteren / Dieda fprechen: Unſer Stein 
wirt zufammen geſetzt auß einem Coͤrper / und einem Geiſt. Man ſihet wol in dem 
Geiſt unſers Steins / daß das Waſſer und der Lufft uberhandt haben / fuͤr anderen 
Elementen: Doch ubertrifft das 7 den Lufft. Darumb mag der Geiſt auß eigener 
Natur und Krafft nicht ruhe haben / noch beſtehen in der Scherffedeß V, Dann das 

V iſt heiß und trocken / und das Waſſer iſt kalt und feucht. 
— Wie aber Die Verwandlung der Elementen geſchehen mag / find ihr villeicht 
wolberichtet. Auch habt jreinen ſchoͤnen Spruch Alberti Magni, vornher am an: 
„fang difes Quaternling/ genommen ex tertio-libro Naturalium Bellorum. Der 
natürliche Meifter fpricht : Lug daß deine Feulung nit Falt oder warm ſey / Mach dein 
Werck fonfftiglich und weißlich. 

Geber hat ſchier ale Bollfommenheit gefegt auff die Sublimation/da er fagt: 
Cecc3 Mann 
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Mann follnemmenden Stein / in dem Gapitel bekannt / darnach mitftäter Ubung 
deß Wercks handthaben / darüber das Werck der Sublimation/ deßerften Grades/ 
daß er durch daſſelbige gereiniget werde / von der zerſtoͤrlichen Unreinigkeit / biß das er 
kommet zu der letſten Reinigkeit / und zu letſt fluchthafftig wirt. Hernach ſoll mar 
jhn — Durch weyſe der Beſtaͤtigung / biß er in der Scherffe deß Fewrs 
rauchet. 

Rafis ſpricht: Iſts dann daß du meinen Gebotten nachfolgeſt / ſo wirſt du em⸗ 
pfahen den Glantz / der da iſt eine volllommene Verrichtung deß gantzen Wercks. 
Darumb liſet man in der Turba: Nemmet das reine weiſs / das da iſt die groſſe Heim⸗ 
ligkeit / in welchem iſt die Farbung der Wahrheit / derſelbe Stein / da die Alchemia 
zunimpt / fo der vaſt durch geſcheidte Sublimation von der Unflatigkeit gereiniget 
werde von ſeiner Unreinigung / ſo kompt er zum Anfang / und leuchtet in der Finſter⸗ 
nuß / als das aller ſchoͤneſte und klareſte / Und bedarff Feiner einigen weiteren Reini⸗ 
gung. Doch iſt er ſchwach / dann ſollen wir nachlaſſen mit dem Fewr / auff daß er nit 
Davon entfliehe / oder hinfliehe / dann iſt die zeit ſenes Auffgangs oder Geburt, 

Und das iſt / daß der natuͤrliche Meiſter ſagt in Turba: So er nun A 
iſt / ſo verkehr jhn / biß dz der Geiſt auß jhm geht. Rafis fpricht: Das Fewr reiniget jhn 
von ſeinen Oel / geſchicht gar mie muͤhſamee Theilung. Und Geber ſpricht: Mann 
ſoll und muß jhn ſtaͤtigs vifitiern / biß zu der vollbringung deß Wercks / und hmobli⸗ 
gen / daß man nicht das Werck ungehoͤrt verlaß. Dann wirt man weder Kunſt noch 
Nutz vom Werck erlangen / aber wol Unehr / Verzweifflung / und Schaden. Dar⸗ 
umb ſo die weiſſe Farbe erſcheinet / ſolt jhr wiſſen / daß in jhm iſt das Ende der Voll⸗ 
kommenheit / und verhoffte Frewde. 
| Und Wilhelmus fpricht: Iſts daß du verachteft den lang / fo wirft du vers 
lieren Die wahrhafftesgreude, Darumb iſt noth / daß man erfenne die Zeit feines Auß⸗ 
ganges/ oder feiner Geburt und da berühen. Darumb fprechen fie: In LumineLu« 
minum. Dann fo alle ding ſchwartz werden / von dem Fewr und der Hitze / wirdt dies 
ſes weiſs und gereiniget / und gleiſſet von ſchone. 

Darumb duncket uns / daß die Wurtzel / und gantze Stercke ſey / in Arbeitung / 
und in Erſcheinung der weiſſen Farb. Darumb ſo haben ſie ſo groſſen Fleiß und 
Muhe darauff gelegt. Darumb ſagt Maria zu Aaron: Wann ſo es erkaltet iſt / wirſt 
du dein Corpus finden / wie das edle Geſtein / klar in der Farb der wilden Machafteny. 
mit Weiſſe vermiſcht. Und das iſt am wachſen unnd durchtringen / unnd es fellt ſein 
ein theil auff 1000. theil / und alſo unendtlich / wann ein Weſen in das ander Weſen 
verwandlet wirdt. Wiewol Ariſtoteles und Auicenna ſprechen: Es ſollen 

— ig 
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die Kuͤnſtler der Alehemiæee, daß die weſentlichen eignen Geſtalten das Metall nit 
wahrhafftig verwandlen moͤgen: Aber darnach folget / Es ſey dann daß da geſchehe 
eine Widerleitung in jhr erſte Natur. | 

Danndie Materia aller Metallen/ als vorgeſagt / iſt im Queckſilber. Esift 
zum erſten ein Waſſer / aber ſolches Waſſer iſt vaſt ſehr zugefügt der Natur / ja ſchier 
natuͤrlich / Durch welche hand Natur jhm auch diſe Kunſt geholffen wirdt. Und 
durch ſolche Schwerligkeit find ihren vil zu Narren worden / durch diſe Kunſt / die da 
haben ihr Jugend und jhr Gut daran geſtrecket. Alto viel Irrſal Buͤcher / als viel 
Thorheiten. Alſo mancher Handwerckung von diſen Unkoͤnnenden oder Unwiſſen⸗ 
den Arbeiteren. Der Sterckeſt verzweiflet an der Kunſt / alſo daß er die hoͤchſte That / 
oder Frucht deß Endes / nicht erlanget. 

AAAbber da ich alle ding merckte / wie die Koͤnige kluge ſubtile Arbeit thaten / daß ſie 
ſelten zur Vollkommenheit haben mögen kommen / meinete ich / diſe Kunſt were nichts: 
Aber da ich widerumb zu mir ſelber kommen bin / und achtung gehabt hab / auff die 
Buͤcher / DeSecretisSecretorum Ariſtotelis und Auicenne, das iſt / in den Buͤ⸗ 
cheren der Verborgenheit unnd heimlichen Dingen: Hab ich ſie eytel oder lahr gefun⸗ 
den von natuͤrlichen Urſachen / wie hoch ſie die ding verwahren / und verborgen erzeh⸗ 
len. Ich habe deren Bücher geſchewet / Die wider ſie ſagen / Und hab funden jhre ent⸗ 
frembdung unnd verenderung/ Gleich als ich auch habe achtung gehabt auff Die An⸗ 
fang oder Urſpruͤng der natuͤrlichen Dingen / und hab ſie dardurch gefunden / daß es 
geſchehen mag / oder müglichen iſt. Dann ich habe geſehen / das Queckſilber durch⸗ 
tringen / und andere Metall wachſen. 

Darumb bit ich / daß ſich niemand vermeſſe das Werck anzufahen / umb de⸗ 
ren dingen willen / Die hie geſagt ſollen werden / Er ſey Dann vaftfürfichtig/ erfahren / 
geſchickt in den natuͤrlichen Urſprungen / und vaſt berichtet in den Mineren / der Diſtil⸗ 
lation / Coagulation / Diſſolution oder Auffloͤſung / Und allermeiſt in dem Fewr. 
Auch ſoll er nit ein Menſch ſeyn / der eylen woͤlle / ſondern gemachlich / und mit Ver⸗ 
nunfft unnd reiniglichen arbeiten. Darumb iſt es ein wachſender Metalliſcher / oder 
wercklicher Stein / von welchen wirdt außgezogen ſolche Krafft oder Tugend deß weiſ⸗ 

n Azot / deß rothen klaren ſchein / dz fie nichtes darzu thun: Und wirt außgezogen durch: 

bſcheidung / Reinigung und Zufammenfugung der 4. Elementen, 
Im Rammen deß Herren / Amen. 
SE Arumb nimmevon ihm ein theily und zerreib es vaſt auff einem Marmelſtein / 
$ und eyntrenck es mit anderthalb theil gemeines Oels / und cs foll werden wie 
M ein ding: Don welchen fo cin wenig geworffen wirdt auf vil von etlichen 
Metallen⸗ 
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Metallen wirdt esfich verfehrenvom Weiſſen in D / von dem Rothen in wahrhaff: 
iges O. Dann da find die vier Element / coagulirt / und zugeeignet/etliche andere mit 
einem Geiſt und Corpern. | | 
Und wie wenig die difer Wege gefallen mochte fo duncket er mich doch natur: 
lich und wahrhafftig/ und glaub daß erunter ihrem fihein ein Fuͤrpundt ſey. Aber 
Auicenna fobet Ihn etlicher maſſen in einem Sendbrieff7 fo er dem Hermeti zuſchrei⸗ 
bet/ oder dem Alire feinem Batter: Aberfo ich will / und ftatt haben mag / will ich dis 
fen Weg bewahren. Aber daß du difen Weg verſteheſt / und die Meinung vernem⸗ 
men moͤgeſt / woͤllen wir anzeigen / in was Stund / und an welchen Tag / und iñ wel⸗ 
chem Monat der Anfang dieſer unſerer Kunſt ſeyn ſoll. Und wir ſagen / daß der gewiß⸗ 
lich jrren wirt / der ihm anderſt thut: Und wirt der dann nachthun / als wir gebieten 
an En wirt ar ficherlich die warhafftige Kunſt / und die wahrhafftige Meiſter⸗ 
Geber: Darumb fagen wir / daß manfollnemmen den Stein der natürlichen 
Meiſteren / mit ſeiner gantzen Subſtantz / und daß man auß dem Stein ſoll kieſen die 
aller reineſte / und ſubtileſte oder zarteſte Subftang/Und ſetz ſie in ein Glaß der natuͤrli⸗ 
chen Meiſtern / und man ſoll das Gefeß verſiglen / nach derſelbigen Meiſter Sitten / 
und ſetzen in einen Ofen derſelben natuͤrlichen Meiſteren / im Nidergang der Sonnen / 
und das alles foll am Montag geſchehen. Und man ſoll das Werck anfahen / im mit 
tel deß Chriſtmonats / biß sum mittel deß Jenners / under dem Zeichen Capricorni, 
Dann ſoll man anzunden das Fewr der natürlichen Meiſtern / und ſoll das Werck 
geregieret werden / nach Gewonheit der natuͤrlichen Meiſtern / durch dz gantze Zeichen 
auß / und ſchaffen / daß in dem gantzen Zeichen der gantzen Matery beſtendig ſeyen die 
Fluͤchtigen. Darumb ſoll die Werme ſeyn in der Groͤſſe / dz man ein Hand zwiſchen 
den Wenden deß Ofens halten mag. In ſolcher Werme folles ſtehen big du ſehen 
wirſt die Materh ſchwartz werden / So frewe dich / dann es iſt ein Anfang und Ab⸗ 
dewung. Dann ſo handthabe es fein / biß alle Farben vergangen find. Auch wenn 
du ſiheſt die Materiam ein wenig weiſs werden / ſo mehre dz Fewr vor beſinnlich / biß es 
kompt zu der volllommenen Weiſſe / dann hat es ſein genug / und iſt vollbracht / Wo 
dz Fewr gemachlichen gemehret wirt / und daß du darnach ſeheſt / oder ſehen wirſt Die 
Materia zuerheben zu der Weiſſe. — 
Geber, in ſeiner Summe 16, Capitel / von den natuͤrlichen Urſpruͤngen oder 
Anfangen: Es iſt zumercken / daß der Stein / ſo er putreficiert / und volllommenlichen 
gereiniget wirt von allen zerſtoͤrlichen Dingen / und darnach werde fermentiert oder ge⸗ 
höflet / fo darffſt du das Gefeß nit mehr verenderen / oder daſſelbige oͤffnen / N gr y 
ee | ; an. 
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lein daß es GOtt behuͤte / daß es nicht zerbrochen werde. Und darumb haben die natuͤrlichen Meiſter ar: 
daß die gange Kunſt und Meiſterſchafft in einem Geſchixr gemacht werde. Und iſt zu wiffen / daß das 
erck zu dem Weiſſen gemacht und vollbracht werde in 40, Tagen / und ſo vie Maͤcht / nach dem der Stein 
wahrhafftig gereiniget iſt. Denn man mag nicht ein gewiſſes Ziel in der Reinigung ſetzen / ſondern nach 
dem der Kuuſtler wol arbheitet. Und in 40. Tagen wirdt vollbracht das Werck zum Rothen / oder in 90. 
zum meiſten. Und diß ſind die wahrhafftigen Ziel zu der gitzen Volkommenheit / Und ſo du darzu kom⸗ 


— 


meſt / ſo lobe unſeren HErren JEſum Chriſtum / ben Erloͤſer der Welt 

Eine gantze wahrhafftige Practita Aber forſche fie recht / 
J Philoſophiſch / und nit Phantaſtiſch. Bar 

\ Ach dem unſer Stein geſetzt iſt in unfer Gefeß / und empfindet der Werme der Sonnen / zurgehet 
DR“ sur ſtund zu Waſſer / und ſteiget gang uberfich in daB Hanpt deß Gefeſſes / Under Reiget uber: 
R— ar Ren das iſt / durch den Rauch, Da Dienatinlichen Meifter dire Auff ſteigung 
geſehen haben / alſo daß die Matery uberſich ſteigt / haben ſie geſprochen / und haben cin Kath gemacht / wie 
ſie diſe nennen / und haben bedacht / daß feier ihre Sublimation ſoll geheiſſen werden. Darnach da fie 
geſehen haben / die Matery abſteigen / oder an den Boden Dep Gefeß ſincken / und ſich in Waſſer verkehren / 
haben fein jihrem Hertzen außgeheckt / daß fie dag ander ſolten nennen / durch Die weyſe der Diſtillation / 
und Deſcenflon oder Abſteigung / oder Solution und Auftöfung. Und da fefahen ſolche Auffſteigung 
ad Abſteigung in ein Waſſer verkehren haben fiegefagt/ dag ſey die vollkommene Diſtillation / Das dan 
Der dritte Weg: Und die Abſteigung / das dann dervierdieifl, | 
Deeßßleichen da fie ſahen / daß die Matery dick ward und verkehrt inein Erden’ und dife Dickwer⸗ 
Dana ſtuͤnd sum erſten oben auff den Waſſer / Und do ſie es alſo lieſſen gemaͤchlich dick werden / haben fie ge; 
gan die Erden verſincken / und flchenan dem Boden dep Glaſes / under dem Waſſer / Welche Erde was 
ſchwartzgelb / und un flaͤtig / oder ſtinckend / haben ſie es ausgehecket in jhren Sinnen daß fie dieſe Wir⸗ 
‚Kung nennen follen die Zerſtdͤrung / Das dann der fuͤnffte Weg iſt. 

Item da ſie noch mehr ſahen / dieſe unflaͤtige Erden under dem Waſſer ſtehend / durch lange Ko⸗ 
chung in unferer Synnen die Farb verwandlen / und feinen boͤſen Geſtanck verlaſſen / Darumb haben fie 
diſe Wirckung Albationem, oder Abwaſchung geheiſſen. * 

Dahecr ſpricht Morieues: Ihr ſolt wiſſen / dz die gantze Meiſterſchafft nichts anders iſt / dann ei 
ne Außziehung deß Waſſers auß der Erden / und eine Auffgieſſung dieſes Waſſers auff die Erden, biß ſich 
Die Erden putreficiert oder feulet / Und diſe Erden feulet mit diſem Waſſer / und wirdt gereiniget / Welche / 
6 fie gereiniget iſt fo iſt die gantze —“ mit der Huͤlffe vollbracht. Darumb ſpricht der natuͤrli⸗ 
che Meitter: Mache weiſs den Laton, und lege zuriick die Bücher / Welches dann iſt der ſechßte Weg. 

Noch mehr /So fie ſehen die Erden under dem Waſſer ſtehen / und wachſen / und daſſelbige abnem⸗ 
men / wegen der maͤſſigen Kochung / haben fie geſprochen: Daß es die volkomene Ceratio ſey / oder Wach 
ſung / und alſo wer es fein rechter Ramme. Alßdann der natuͤrliche Meiſter geſprochen hat: Die Erde 
wirt mit dem natuͤrlichen Waſſer angefeuchtet / und begoſſen / oder gewaſchen und wirt durch maͤſſige Ko⸗ 
hung unſerer Sonnen getroͤcknet / und die gantze Matery in Erden verkehret. Hierinn ſpricht Hermes 
ein Vatter aller natuͤrlichen Meiſtern: Ihr Krafft iſt gantz / fo fie in ein Erden verkehrt wirdt. Uund 
das iſt der fibende Weg. — 

6 daß die gantze Matery kam zu der Erden / und daß fie ſich wider eynleitet / oder ma⸗ 
chet eine ſeſte Subſtantz oder Weſen und daß ſie nicht fleußt / noch auffſteiget / ſonder bezwungen wurde / 
da fie das alles ſahen / haben ſie geſprochen / es were Die vollkommene Coagulativn. Davanıd fpricht der 
Meiſter: Loͤſet auff unſeren Stein und darnach conguliert jhn wider in Erden / und das mit einer groſſen 
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ET oder Auffmerckung / als jet angezeiget ift: Und alfo werden jhr [hier die gange-Deimligr 
keithaben. Und das iſt der abe Weg st ; 4 ' 

Lucas fpriht: Daß unier gautze Meifterfchafit nichts anders iſt dann die rechte Solution oder 
die Aufflofung/ und die rechte Coagulation. Hievon fagt Geber : Loͤſet auff unfern Stein/und darnach 
coagulirt jhn eyn / ohn einige Handmehrung oder Minderung / und ſuchet nichts mehr / dann jhr werdet die 
gantze Meiſterſchafft haben / Unnd da fie noch mehr. haben geſehen / Das unſer Matery war caleiniert / 
nnd das daſſelbige was die rechte Calcination. Das iſt der neundte Weg. ET ER 

Bo jhr nuhn euch / jhr Sohn der Kunſt oder Lehre / gach der Zeit recht verhaltet / werdet jhr leicht⸗ 
Hch das Ende erreichen welches ſonſt nicht geſchehen kan. Welcher doch Obsbaͤum pflantzet / hoffet nicht 
Früchte cynzunemmen / anders dann zu der Zeit der Ernden. Darumb werdet jhr die Kunſt haben / ſo jhr 
dieſer Buͤcheren eins ſehet oder leſet / Oder ſo jhr das erſte Reg iment erfahret. Es haben die natuͤrlichen 
Meiſter gefagt: Daß das Gerechte nicht erkannt werde / ohne das Unrechte oder Irrung /Unnd nichts brin⸗ 
get dem Hertzen groͤſſere Schmertzen dann Irrung in dieſer Kunſt: Speiner meinet / er habe ſchier die 
gantze Welt / ſo findet er nichts in ſeinen Henden. I — 

Hermes ſagt: Da ich in fo groſſem Alter lange Zeit nicht abließ zu gruͤblen oder verſuchen / hab ich 
meiner Seelen davon geſchonet / auff das ich ſie nicht damit verdammte / fo ich diſe Weißheit oder Kunſt 
verbuͤrge. Dann dieſer Kunſt Verſtand habe ich allein fuͤr deß einigen GOttes Eynblaſung / welcher ſich 
gewuͤrdiget hat / dir * Diener die auff das wahrhafftigſte und bewaͤrteſte zu offenbaren. Dann er gibt 
uns die Wahl oder Macht unſers freyen Willens. Doch gibt er niemand Urſach / noch and) Feine Aufrede 
der Sünden. Wahrlichen / mann ich nicht den Tag deß Gerichts foͤrchtete offenbarte ich nichts von die: 
5 —— ich habe den Getrewen unnd Gluͤckhafftigen jhre Gerechtigkeit gegeben / wie mir der 

rr gegeben hat. | 
Geber: Welcher dienatürlichen Anfang und Urfprüng in jhm felbft nicht weißt, der ift gar weit 
vonder Kunft der Philoſophen / Dann er hat Feinen Grund / darauff er feine Anſchleg oder Meinung ragt 
oder bawet. Weißt er aber den natürlichen Urfprung fein felbft / und feind jhm alle Urſachen nicht unbe: 
kaut / fo gelangt er wol bald zuden Anfängen der Kunſt. Und ob wolder Meuſch die Matery kennet oder 
weißt fo manglen jhm noch viel Ding zu der Vollbringung. w 

D du bittere waͤſſerige Form oder Geſtallt / die du aufflöfeft die Element. O du alfer gröfte Natur 
und die mittelmäffige Natur uberwindſt / die da mit dem Liecht kompt / und von dem Liecht iſt geboren, Und 
welche die Nebel geboren hat / Die aller Dingen ein Muter iſt. Und alſo iſt das Ende. 

Sey Lob unnd Ehre GOtt dem Battery unnd feinem eingebornen Sohn / und dem Troͤſter der 
Heiligen Geiftidem dreyfaltigen ewigen HErren unnd GOtt / der da regieret durch unnd durch ohne Endes 
vonWe It zu Welter Amen. ass, 





Nota. 
Vt non candefcat Roſa, fed luce lucefcat, 
Tantum ferme ftat, iugiter feruore quieſcat, 
Donec fplendorem tribuat, tollatg; virorem. | 
Candida Candorem generat, Rubicunda Ruborem. 


Das iii: 
Daß es nuhr glühend werde nicht, Ass lang biß er gibt einen glantß / 


Aber als ein rothe Nofen leucht: Und darinnen-die Grüne gang. 
Es foll in ftäter Werme ſtan / Die Weiffe dir den glank gebiert/ 


Und darinn feine růhe han / Die vÖrhleche dich der Noch gewaͤrt. 


w 
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Ich / der diſe ding gefchrieben habe hab die Ding biß dahero alle geſehen. Ich bitte GOtt / daß er 
mir Gnad verleihe / das ende auch ein mahl zu ſehen. JJ 
DEVS dabit. Nota bene, mi Fili. 
Zohn / jet will ich dich führen in den Garten der Liebligkeit nd aller Wolluͤſtigkeit / und in fein 
Bad / in welchem feine Krafft wirdt generiertz oder gemanigfaltiget ohne ende/ Und ſo offt du 
tragen wirſt auff dieſen Stein / iſts vollkommlich / und aller reineſt im Fewr / ohn ale Mackel. 
Dann ſolſtu ihn reiben / vaſt zu einem ſubtilen Pulver / auff einen Stein / in unferem aller edleſten / ſubtile⸗ 
ſten Eſſiig /Soluier jhn / und alßbald wird er ſolniert in das aller ſch oͤnſte Waſſer Philofophorum, Und 
ſo unfer Stein gang und gar ſolviert iſt / wie ich geſaget habe fo diſtillier jhn durch unſer Diſtillierung / 
und coagulier jhn mit temperierter Werme / und auffs beſte confiſciert / je nach der Coagulation / durch die 
weyſe / wie obgeſagt. Und du Sohn ſolt wiſſen / daß in der 4. Solution ein theil tingiert zoo. theil 8 
oder eines jeden Corporis, in wahrhafftiges Silber oder Gold / nach dem der Stein be: 
reitet ift, Und das ift gi fer Heil > — aller Heimligkeiten. 
i 3 


2 


> 
ee 





\ “4 { 3 h a + 
OLEVM ANITLIMONL: 
? Die Fixatio, fein Quinta Effen. 
% Cafpar ©berlein. 

Imb ein Pfund ij, iin PfundSal Tartari, dasreib alles klein zuſammen / und 
thue dz inein Tigel / laß es flieffen in einem Windofen ein halbe uhr/ Daun geuß auff einen 
os Stein / und reib es wider gar klein / Daſſelbig thue in ein Glaß / unnd geuß gut rectificiert Aquam 

vitæ darauff / oder Brandtenwein / und ſetz es in linde Werme acht tag / fo wirdt es goldgelb, 
Das geuß dann ad in ein rein Glaß / wol zugeſtopfft / und geuß dann ein friſch Aqua yitæ darauff / Setz es 
dann in die Werme acht tag / oder ſo lang biß es ſich wider faͤrbt / wie vor / ſo wirdts dann auch gelb. Das 
geuß dann zudem anderen gelben V und geuß dann aber ein friſch Aqua vite darauff. Diß auffgieſſen und 
aufziehen thue fo lang un offt / biß es kein Gilbe mehr außzeucht. Dan ſo diſtillier dz gelb Aqua virz perBaln, 
ab / daß ein tuͤglich Del bleibt. Und das Aqua vitæ iſt allweg gut / zu di Arbeit mehr außzuziehẽ. Wann du 
das gelb Aqua vitæ haft abgezogen / biß auff das Oleum / und wenn man daſſelbig Oleum widerumb zu eis 
nem Pulver oder Maſſa coaguliert / daſſelbig mag dann recht Quinta Elsen. ſeyn / als ich mich gewiß verfich, 

Darnach nimb zweymahl fo viel Ziegelmaͤhl / als deß Oels iſt / und menge es wol zuſammen und 
thue es in ein Koͤlblein / und leg es auff ein ſeiten in den Ofen / und ein Recipienten dafuͤr / und diſtilliers / 
wie ein Aqua / zum erſten mit linden Fewr / und zu letſt gang ſtarck / ſo wirdt gas Oel gantz roth uͤberge⸗ 
hen oder heruͤber ſteigen / fo iſt es dann bereit. 

Darnach nimb drey theil lebendigen F / und ein theil O / amalgamiers zuſam̃en / unnd geuß 
dann das Oleum darauf / daß es eines Daumens breit darüber gehe / Und fer es dann in ein Aſchen vier 
oder fuͤnff tag / in linde Werme / fo wirt das Amalgama gang ſchwartz / und hart coaguliert / nund fir, 
Dann geuß das Okum ab / und behalt es / Dann es iſt allwegen gut / ſo lang es waͤhret. Geuß dann ein 
Aqua —— Maſſam deß O und Fr und waſche das Oleum © rein dauon / der 






oluiert ſich in das Aqua vite. Co diftillier dann das Aqua vitæ per Alembicum ın Balneo herab/ 
iß auff dz Del. Das Oel thue dam zu dem erften Del’ das iſt dann — wie das erſte. Das coa⸗ 
gulierte reducir mit Purras /ſobleibt drey — auff vier und zwentzig Grad. 
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Quintam Effentiam auß Antimoni) Kr zu sieben. T 

Ku Antimom; Erk / ſoſſe oder reibe das Flein zu Pulver / das es gang ſübtil werde. Darnach fe 
DR nimm den alierbeften gediftillierten Weineſſig den du haben magſt / und geng in ein Kolbengla 

und ſchutte auch das Fulver dareyn / daß der Eſſich bey zwen serch) Singer darüber gehe / Ruͤhr 
jhn wol durch einander / laß es dann in Linder Werme fichen 3.109 / ſo lang biß ſich der Eſſig roih faͤrbet. 
Unnd daſſclbige roth gefaͤrbie Ding geuß oben ab behalte es rein / Und geuß aber dep Eſigs dar auff / wie 
vor / laß aber ſiehen wie vor / Nimb auch die Röthedanen A he dem Eſſig / wie vor. Das aufgieh 
fen und dz aufsichen thue jo lang, biß ſich Fin Eſig mehr roth faͤrbet. 

Darnach thue dir gefardte Matery in ein Kolden / und diſtilliers gar ſenfftiglich per Alembicum 
heruͤber ⸗So gehet von erſten weiſſe Phlegnig / oder Waſſ —— es mit rothen Tropffen heruͤber / 
ESo nimbdenduͤrlag hinwegwad leg ein anderen für. Dargad empfach die Roͤthe beſonder / das iſt dann 
rechte Quinta Eſ. Antimontj / Das brauche dann als du weiſt. Es hat einen ſuſſen Geſchmack wir Honig. 

Item / Es muß auch zum allererſien der Eſig mit ſampt den außgezogenen Antimonio / 40. tag im 
Miſt in der Puttefaetton ſiehen / und fenlen im Glaß / wol ver igilliert / darnach dann erſt gearbeitet / als 
aber angezeigt iſt. Das Oleum Antimonij iſt ein treffeniche lrtzney zu den Wunden als man auff Er⸗ 
den finden ſoll. Das Pleydl iſt jhm ſchier gleich / das fiudeſt du in einem anderen Büchlein. 

Dein Antimonio En Schwefel außzuziehen. 
ED Imb zwey Loth Saliter / ein Pfund Vitriol / acht Loth Alaun / Darauß ein Aqua diſtilliert / wie ge 
vorheit/ und die Spiritus hart getriben. Das Aquafort geuß auff geſtoſſen & in ein Venedi⸗ 
39 hen Kolhen / das es ein wenig daruͤber gehe: Kaffe es dann ein tag ſtehen / ſo zeucht der 3% 
timonium das Aquafort gar in ſich. So geuß dann deß Aquafort mehr darauff / daß es wol darüber geher 
ben wen oder drey zwerch Finger / Darnach diſtillier das Aquafort per Alembicum wider darvon / mit gar 
linder Hitz und laſgſam / So ſteigt der 5 mit dem Aquafort per Alembicum heruͤber / unnd der Schwefel 
bleibt weiſs groblecht amBoden ige, unnd wirdt hart dag man jhn nicht gewinnen kan / unnd muß 
das Glaß zerſchlagen. Unnd ſo dann der Sulphur noch Feuchtigkeit bey jhm bette fo muß man es auff 
eitem Kalchofen troͤcknen / Darnach braucht man den Schwefel / wie man weißt. Item das abgediſtik 
lierte Waſſer moͤcht man auch zu etwas verſuchen / es mag ohn zweiffel zu etwas nutzlich ſeyn. 
Ein Antimonij Arbeit auff pars cum parte. 
MImb Tartarum / Salpeter / und gemein Saltz ana, reibs alles klein durch einandern / thue es im 
NRE ein newen rawen Topff/ unnd ein Sturtz von einem Ziegel darauff gelutiert / Setzs ta cin Kolferorz 
laß es wol caleinieren / ungefohrlich ein gute ſtund / in guter Hitz. Dann ſo es erkaltet / fo findeſt 
du den Tariarum weiß calciniert. Dana ſtoß dieſelbige Matery klein zu Pulver / und ſolviers in heiſſem 
Waſſer / die Feces thue hinweg dann filtrier daſſelbig geſolviert / und ſeud es eyn zu Saltz. 1 

Darnach nimb ein Pfund Antimonium reib jhn klein thue dep oben geſchribenen Saltzes ein halb 
Pfund darunder/ menge cs wol durch einander / Dann laß —Aq in eim Tigel gantz wol / Darnach geuß 
es in ein Gießbecken / denſelbigen Koͤnig behalt. Die Schlacken ſtoß Fein fer ihm aber halb ſo diel Saltz 
zu / tool durch einander gemengt / und flieſſen / wie vor / genß zum König als vor / die König behalt 
zuſammen. Die Arbeit thue / weil es König ſetzt. 

Darnadh ſtoß die König all durch einander zn kleinem Pulver. Nimb fein klein geförnt Cyals dag 
Pulver vom & wigt / menge es wol durch einander / lag miteinander flieſſen / Geuß in ein Gießbeckel / ſo ſetzt 

ch das ( zueim Koͤnig. Nimb denſelbigen König herauß / laß den Antimonium wol davon riechen / 
o wirdt das (ſchwerer dann vor, Darnach nimb ein ander friſch Autimonium ein Pfund / und 
arbeits aber zu Koͤnig / wie vor. Dieſelbige Koͤnige alle arbeite aber mit dieſem @/ vi Jupra, Und 
deßgleichen aber zum dritten mahl mit eim Pfund friſchen & wie vor, | and 
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Wañ nun das ( zum dritten mal iſt abgerancht / auf dem Scherben im Fluß / ſo nim das daſſelbig 
Cr und feges auffein anderen Scherben / und ſetz drey mahl ſo viel/ als der Ciſt spley hinzu / uů treib 
das Antimonium vollends davon / Darnach treibs auff dem Teſt zum Plick. Darnach nimb ju der⸗ 
ſelbigen (ſo ſchwer fein O/ laß wol in eim Tigel mit einander flieſſen Dann gen in ein Zain nnd lamt⸗ 
niers und ſchneide kleine Plechlein darauß / Netze ſie in Uring and ſtratificiers mit Gruͤnſpan nice, 
dick kktratum füper flıatum,, und lutiers zu / cementiers im Sand zwen tag und nacht. Dann laß die Mia: 
terlas alle mit einander wol ſlieſſen / mit Sal Aleali / in elm Tigel / ſo hat ich das Silber mit dem Gold 
auff 24. Grad gradiert. * 
Die Schlacken / die da uberblichen find / die laß wider flieſſen / fo ſetzt ſich der hinderſtellig Czu ei⸗ 
nem Koͤnig / ſo kriegeſt du die Luna alles wider. soo i 
Ein gewinnhafftig Bold inein Sulber zu bringen / durch das Antimonið, nem⸗ 
lich em Loth Geld in ein Marck Sılber auff 24. Brad, 
KR je Luna ſolt du zum erſten alſo purgirren. Nimb drey Pfund Stein altz / das ſtoß klein / darnach 
reib darunter ein Pfund ungeleſchten Kalch / Darnach nimb ein Schmeltz Tigeliden beſtreich iu, 
wendig mir Kreiden / leg dann dareyn ein Marek fein Silher / oder wie viel du wilt Nach fei⸗ 
ner anzahl / und auff ein Mack Siber / leg acht Loth deß Pulbers / vi ſu pra, lutiers mit einen Scherben zw 
ſetzs in ein Winde fen / laß das Fewr gemechlich angehen / bey einer ſiund / Darnach gib jhm ſtarckFewr dreh 
ſtund / daß es wol fleußt / biß ſich das Saltz gar verzehrt. Nach den vier Runden hebs ber auß wañ es erkaltet / 
jo findeſt du Silber ohn Abgang. DieArbeit thue 4. mabldarnach treib Die CimPley ab / ſo iſis purgirt. 
Item es find auch noch viel beſſere Purgationes / dann dieſe guff (. Darnaͤch nimb acht Loth 
& der purgiert iſt / anderthalb Loth gefeylt 2 /ein Loth Pley / gnderthalb Quint. Eyſenfeylet / Laß es at 
les mit einander flieſen cin ſtund / Nimbs dann herauß / So es erkaltet / fo fin deſt du einen hoͤnen Ko⸗ 
nig. Reib daun deß Königs ein Loth / und ein Loth T/Thue cs in ein Moͤrſel / oder wirft eine slühınde ste; 
len dareyn / ruͤhrs wol durch einander / laß alfe außbrennen. Darnach reibs alles klein Durch einander zu 
Pulver. Mit diſem Pulver mac) ſtiatam ſuper ſtratum in ein Cement Scherben / eines Meſſers rucken 
dick / und der obgemeiten (die purgiert iſt / deck oben darauff ein Scherben / cementiers alſo acht ſtund / fo 
werden die Plech ganz bruͤchig. Darnagch ſo nimb die Matery alle init einander / wie es im Cement 
iſt geweſen / thue es in ein Tigel / deck es mit Venediſchem Glaß zu / und Br ein Scherben darauff ge⸗ 
deckt / laß es alſo in eim Windofen flieſſen / auffs wenigſt ein ſund. Den Koͤnig treib ein weil auff dem 
Treibſcherben / daß der Antimontum davon reucht / Darnach treibs auff dem Teſt zum Plick / Das ſcheide 
dann / ſo fellt der Kalch vom Gold gen Boden / den gebrauch / wie es ſich gebuͤret / fo iſt die Cauff vier 
und zwentzig Brad. . 
Den Antimonium 34 preparieren su obgemelter Arbeit.” e 
Imb ein Pfund thue es in ein Tigel / geüß dann in ein Gefeß / das miteiner Schwarten beftrichen 
9 iſt fo iſt hm Die Wildigkeit genommen. Darnach nimb den gegoſſen & /tbue jhn wider in ein 
Tigel / thue darzu zwey Loth Saliter / zwey Loth Todtenkopff / da man  Echeidwafer von ger 
brennt hat / zwey Loth roth Tartarum / 2. Loth Sulphur / ſtoſſe alles durch einander und thue dic Pulver 
auff den flieſſenden Antimonium / Laß bey einer viertel ſtund wol flieſſen / geuß mit einander. in ein Sefeß / 
mit einer Schwarten beſtrichen / wie vor / Co iſt dann das Antimsnium prepariert / und ſchwartz zu Dies 
fer Arbeit / zu brauchen. Es dienet auch den Goldſchmiden / dardurch das O zu gieſſen Dann es raubet 
nicht als der Rohe. Der Michael Blaman machet feinen praparierten Antimpninn auch alſo/ wie dieſer: 
Allein er nimpt dar zu zwey Loth Pley / unnd ein Loth 9 / unnd feinen Weinſtein Damit gradiert er das 
geringe Gold / unnd dadurch zu gieſſen. Das hab ei 5 uf dem Kuͤtlenberg gefehen, 
3 Kb, 
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Quintam Eſſentiam außzuziehen auß dem Antimonio, oder die Erg. 
And Antimonium / als viel du wilt / ſtoſſe den auff das kleineſt / thue den in ein Glaß / unnd geuß gar 
ſcharpffe Laugen darquff / die gemacht it von ungeleſchtem Kalch und Weidaſchen / Seude den An 
ſſimonum darinnen / ſo wirdt die Laugen roth / als ein Blut. Dann geuß dieLaugen ad in ein Glaß / 
und ein andere daran / und aber wie var geſotken / biß roth wirdt / Geuß aber ab / wie vor. Das thue fo lang / 
biß die Laugen nicht mehr roth wirdt. Tine die rothe Laugen alte zuſammen in cin Glaß / vermachs wol 
fig in Rogmift viertzig tag Dann diſtilliers mit Kindern Fewr / fo gehet zum erſten lauter Waſſer herauß / 
Daun jo schen rothe Tropffen als cin Bluͤt / die ſamle befunder. Damit magſt du der Mercurium roth ſubli⸗ 
mieren / auch damit gradieren und figieren / Auch ein Tinctur darauß machen / wie ich auch ſelbſt weiß. 
Den Tartarum roth zu machen zum Antimonio. 
aceti præ Ferm nimb zwen viertel Acetum acerrimum, diſtillatum, ein PfundTar- 
De = tarum calcinatum, thue den Eſſig in ein Glaß / und ein Fürlag darfür / 
ea. Darennthurein halb Pfund Tartari caleinati, uñ diſtillier den Eſſ g her⸗ 
uber. Dañ nim den Furlag weg / uñ geuß den Eſſig in ein Kolben / ſetz in ein Sand⸗ 
henda, diſtilliers per Alembicumineinanderen Fuͤrlag cum Tartaro. Das umbwech⸗ 
fein thuefieben mahl: Darnach thue den Tartarum allen zu hauffin ein Kolben/ 
unnd diſtillier den Eſſig davon. Zu letſt gib ihm ein gut Fewr / als wolteſt du ein Aquafort 
machen ſo iſt der Eſſig prepariert Oleum Antimonij. 
Ze Ten’ Nimb ein Pfund Eſſigs / unnd ein Pfund Antimonij gar klein geriben / geuß 
> den Eſſig auffden Antimonium in ein Glaß / laß ſtehen in linder Werme drey tag / 
MSo wurdt der Eſſig roth. Den geuß gang ſubtil herab / daß nichts trub mitgehe 
und geuß ein anderen Eſſig darauff / laß ſtehen ſiben tag / biß der Eſſg roth wirdt. Thuee 
ſo lang / biß Fein Roͤthe mehr darvon gehet / Dann diſtillier den Eſſig darvon per Alembi- 
cum, ſo findeft du Oleum Antimonij in Fundo. * 
Olcum Antimonij zy nachen / und ein Fixatio darauff / vier Loth 
Gold in ein Marck Silber zu bringen. 
Grm Nimb ſchwartzen caleinierten Weinſtein / ein halb Pfund & acht Loth / Reibs 
—— alles durch einander / laß es denn flieſſen in eim Tigel / deck ein Scherben darauff. 
Sd es wol gefloſſen hat / fo geuß in ein ſcharffen Eſſig / der ſoll warm ſeyn / laß es 
ſtehen / bif es lauter wirdt / Dann ſeyhe den Eſſig herab / ſo findeſtu das Spießglaß roth 
am Boden ligen / wie ein gekifert Blut / das mach zu reinem trockenem Pulver. | 
Darnach nimb Oleum Tartari, mie viel du wilt / und foloier Salarmoniacdarin/ 
als vielfich ſolvieren willoder mag / und träncke die Spießglaß Roͤthe damit / und troͤckne 
es wider / Dann reibs / und imbibiers wider / wie vor / und laß trocken werden. Das thue 
vier mahl. Darnach ſetzs in ein feuchten Keller / fo wirt ein rothes Del darauß / das heißt 
man dann Oleum Antimonij. Und was ſich nit ſolviert hat das laß trocken Kar, 
und reibs klein / und imbibierg wider zu drey oder vier mahlen / wie vor / Dann ſetzs in Kel⸗ 
ler / ſo ſolviert es ſich gar. Item 
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Item das ander Delimachalto: Nimbvier Loth Vitriol / ſolvier jhn im Harn / feude 
den in eim unvergleſten Hafen / mehr dann halb eyn / Thue dareyn vier Loth x/ drey Loth 
Saliter / vier Loth / alles klein gerieben / Seude es alies trocken eyn / machs zu Pulver / 
ſetzs in Keller / laß ſolvieren / ſo haſt du das ander Oel. | 
IItem darnach nimb diſe zwey Delzu gleichen Gewicht oder Maſſe / reib wol damit 
gefeylt C/auff einen herten Reibſtein / dz es gantz klein und ſübtil werde / Thue es darnach 
in ein Kolbenglaß / ſetz es eyn zu digerieren ſiben tag / Geuß deß Oels darauff/ daß es gar ein 
‚wenig daruͤber gehe/ ind wann es ſich heruͤber diſtilliert hat / ſo geuß das diſtilliert Waſſer 
wider daran. Das thue ſiben mahl. Darnach thue es in cin verlutierten Tigel / und laß ce⸗ 

gentieren in einem grringen Fewr 16, ſtund / darnach laß es flieffen ineim Windofen vier 
uhr / Treibs dann im Pley ab / und ſcheide es / ſo ſndeſtu in einem Loth Silber ein Quintli 
Gold auff 24. Grad. Silber auß dem Antimonio zumachen. 
Rd ein Pfund Antimonium, pi r£oth h / ein Loth 2/laßaflesin eim Tigel under⸗ 
einander flieſſen / Geuß in cin Gießbuckel. Dieſen König ſoltu ein wenig auff einen 
Treibſcherben treiben / darnach auff dem Teſt / fo haſt du Die &; * 
un Spief glaß zu ſaigern auffs God. 
M Leipe zwey Loth Sulphur, zwey Loth Saliter / Dieſe zwey reib wol durch einander / 
Dann ſetzs Spießglaß in ein Tigel/ laß es wol zergehen Dann wirff deß Pulvers / vt 
ſupra, ein wenig dareyn / decks zu mit einem Kolben / Wirff dann aber ein wenig dareyn / 
Geuß dann das Spießglaß in ein Gießbuckel / fo hats ein König/den gebrauch wie es ſich 
gebuhrt. Spießglaß auff Süber zu ſaigern. 
| Re ein Pfund Spießglaß / zwey Pfund gebrannt Tartarum , Sep diſe ſtuck zu⸗ 
ſammen in ein Moͤrſer / darnach thue es in cin Tigel / vermach jhn oben / laß jhn tool 
flieſſen. Den König treib ab / als ſichs gebuͤrt. Be 
Das Antimonium zu probieren /obes gut ſey jhm Die Röthe außzuziehen. 
“IP EcipedasAntimonium, ſtreichs auffgelbes Papyr / das mit im Zahn glettet iſt wor⸗ 
AR den Zeucht es einen rothen Streim / fo iſts gut: Zeuchts aber ein ſchwartzen Streim / 
ſo iſts nit gut. So nimb das & mit dem rothen Strichen / reib es klein / und vermiſch das 
mit gutem Kal) Daß des Kalchs viel mehr ſey / dann deß /Und thue ein ſchon Waſſer 
daran / laß es wol ſieden / und dann rein wider gefallen / und abgefigen in ein Glaß / ſo iſt es 
Ba lauter, So geuß dann gediftiliierten Weineſſig dareyn fo wirdt es ale hetteſt du 
Blut dareyn goſſen / laßdann gefallen / jeuch oder ſaigere es ab mit fleiß / So haft du cin 
ſchon roth Bulver / das iſt Quinta Eſſentia Antimonj. * 
Ein ſchoͤne Sılber fir auff Gold Durch das Antimonium. 
N Ehr / nimb acht Sorkggegtven Loth gefehlet Z/ 2. Loth gefenlet Prein Loth Tarta- 
N & ri crudi, ein Loth Hrein halb Loth 4/einhalb Loth Glaß. Diefe Stuck — 
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alle zuſammen flieſſen / So sein halbe ſtund gefloffen hat ſo laß exkalten / daß es fich zum 
König ſetze / denn ſchlag den König ab, Dan Konig geriben ein Loth / guff zwey Loth Luna, 
laß flieſſen zwo ſtund / dann abgetriben im Pley. Dieſe Luna empfahet alle Gradus im 
Zuſatz / wie folget. 000, Gradatio. Wr 
ya Fre viridi Aeris, Oleum »%&,Oleum PD ‚Oleum velPulverem &,ana. Kanft 
Du Oleum Martis haben / nimb fein auch ein theil. Thue 8 zuſammen / und ſo es 
coaguliert iſt / dann ſo ſolviers wider in einem Keller / oder in einem Aqua, das zum gradie⸗ 
ren gemacht iſt. Und je offter du das thuſt / je weiter es tingiert. Deß Pulvers den dritten 
oder vierdten theil in dem Fluß dareyn geworffen / gebiert es O. 
Dein Antimonio fern Hoͤthe außzuziehen / die man zum gradieren 
und figieren gebraucht. J A | 
R“: Weinftein fo vil du wilt / in ein Hafen / oben verlutiert / ſets in cin Ofen / laß 
brennen / biß es nicht mehr reucht / ſo hat es gnug auffſchwart Geuß warn Waſ⸗ 
fer daran / ſo offt / biß nicht mehr ſcharpff wirdt. Dann ſeud dieſelbige Laugen in einem 
Keſſeloder vergleſchten Hafen eyn / zu einem Saltz / das behalte. Nimb Antimonij, wie 
viel du wilt / in einen Tigel / laß ittlich fieſſen / und wirff das obgeſchriben Saltz ſittlich dar⸗ 
eyn /kkin geſtoſſen / fo viel und lang / big der & roth wirdt. Den brauch zum cementieren 
oder gradieren. i 
— Dieſen Antimonium klopffe zu ſtucken / und geuß ein guten Eſſig daran fo zeucht 
der Eſſig die Roͤthe gantz herauß / biß es kein Roͤthe mehr gibt. Damit gradiert man auch. 
Aber fo du den Eſſig abe ſaigeſt / wie vor / Das iſt das aller edelſt So man Silber fix gela⸗ 
miniert darunter ſtratificiert / in ein Glaß oder Hafen verlatiert / und mit einem Teiglein ver⸗ 
macht / und ein tag und nacht im Fewr helt / von erſt lind / darnach ſtercker Fewr. Dieſer 
Z / der alſo bereit iſt / iſt gut zum Zinober / darinu du wilt Silber ſigieren. 
Ein kleine Tinctur. 
Ko mb Oleum 3 /foloierdarion /rorh gemacht durch 7 Dann fo nimbOleum 
Er Vicrioli,darinn fölvier 29 / Dann ſo nimb beyde Olea zufammen/ und laß den 
SR siertentheilabriechen/ Danach folpier in dem Del Mercurium ſublimatum, dañ 
es folviertfich wie ein Aßaffer. Darnach nimb ein theil © caleinatum „imbtbiers mit dre 
theilen deß Dels/velüpra. Dann fi sin ein warnen Miſt / fo wirdtdaraug ein sehr tor 
Waſſer / Das coagulier mit ſtarckem Fewr / und ſetzs wider in den Mit: So es wider zu 
Waſſer worden iſt / ſo coagulir es wider / Das thue zehen mahl / So wirdt es ein gulden 
Waſſer oder Oel. Dann nimb deſſelben Oels oder Waſſers ein theil / wirffs 
quff hunderttheil an Kay fo wirdt es gut Sol, 
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nehmbſten / fuͤrtrefflichſten / außerleſenen / herr⸗ 
lichen und bewerteſten Authoren Schrifften und Buͤcher / 
deren bißher in unſer geliebten Teutſchen Spraach kei⸗ 
ne geſehen u: N fag kommen 
md. 


Durch einen der Kunſt liebhabern mit groſſem 
Koſten / Muͤhe / Arbeit und Gefahr, die Driginalia und 
Hand ſchrifften zuſammen gebracht! und auffs trewlicheſt 

und fleiſſigſt an Tag geben. 


—, — ———— —— —— — — — — —— 
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- Uber den fuͤnfften und letſten Theil/ 


Vorrede zum Leſer. 


Sſgibet uns die Natur] guͤnſtiger lieber Leſer / bey den Im⸗ 
men / die da auf allertey Kraͤuter unnd Blumen / fowol 
auf den vergifften als ohnuergifften | das Honig herauf 
IF faugen) unnd Das Gifft ligen laſſen / ein feine Gleichnuß / 
Beyſpiel und Lehre | daß wir ebner maſſen / auf allem 
dem das wir vor uns haben] oderdamit wir umbgehen / das Honig 
allein] das iſt / das gut und nußslich herauf Elauben / zieben/ vom 
böfen und das nichts foll abſuͤnderen / fcheiden und hindan legen fol- 
len / darzu ung Dann der. heilige Apoſtel Paulus / auß ubernatuͤrli⸗ 
chem Liecht / daß jhme im dritten Himmel angezuͤndt / auch weiſet und 
lehret / da er ſagt: Omnia probate & ſolum bonum tenete. Probieret alles] 
aber allein das gut behaltet. Dann wir find dem guten und böfen/ 
durch den Fahl MAde und Euæ, in der Crbſund underwürfflich worden] 
und iſt ung fürgelegt Fewr und Waſſer / darbey Der freye Will geges 
ben / zugreiffen nach welchem ung geluſtte. 
Darumben ung die Naturalles gut unnd boͤß under einander 
vermiſcht / verhelt nichts gefchiede oder geſundert. So hat ſie aber auch 
zugleich wie den Immen und Spinnen die krafft und Tugendt / diſen 
das Gifft / jenen aber das gut unnd Honigfattra&iua nutritiua virtute an 
ich zuziehen / einverleibt / alſo auch ung auſſer Gottes miltreichen Gaa⸗ 
en / vollkomnen verſtand / erkanntnuß und underſcheid gutes und boͤ⸗ 
ſes zuerkennen / in unſere Seele eyngoſſen / darmit wir Fein entſchuldi⸗ 
gung fuͤrwenden moͤchten wir hetten das gut und boͤß nicht underein⸗ 
ander zu entſcheiden gewußt. ie I 
Solch angeborenWiſſen unndDiferetionhatunsdieNafurnif 
alleinig in rebus quæ ſub rationem ſiue ſenſus cadunt, ſo allein der veꝛnunfft 
zugethan / anbefohlen / ſonder auch in Materialiſchen dingen / uns ein 
gewiſſe Kunſt / nemblich die Alchemey hinderlaſſen und gelehrt / durch 
welche wü/gleich wie der Magen DasNutrimentum unndErerementum, 
oder wie der Trotner den Moft und Treſter von Trauben Durch Die 
Eree 2 Frokten 






88... Voaorred an den Leſer. 


— ee a nn — — — — 
Trotten / in allen Materlichen dingen / das gut und boͤß von einander 
ſcheiden und ſeparieren onen. | EN —— 
Es iſt aber diſe Kunſt der Alchimey / nach dem der Tyranniſche 
Keyſer Diocletianus alle Chemiſche Buͤcher vrbrennen laſſen hernach⸗ 
malen nimmermehr außtruckenlichen beſchrieben worden / ſondern es 
haben die jenigen ſo mit der Philoſophiſchen Kunſt umbgangen / die 
frembdeſtẽ und ungewoͤhnlichſten Ram̃en / Woͤrter und Figuren auß⸗ 
eſucht / damit ſie die Arcana Naturæ mit ſeltzamen wunderbarlichen 
Bildnuſſen under demFuͤrhang und Oeckel der verdunckelheit verbor⸗ 
elle anden Boetifchen Fabeln und Gedichten beſonder⸗ 
ichen aber in Hiftoria Fortunati, UND Metamarphofi Ouidij, welches ein 
lautere Hieroglyphiſche Befchreibung ift/ der verenderung der Ge⸗ 
ſtallten / da dieverftändigen und Expofitores lerlichen verſtehen / was 
fuͤr ein ſuͤſſer Safft under den auſſeren Rinden der Fablen verborgen 
lige / erſcheint. Dardurch aber iſt diſe Kunſt nit allein temporis iniuria 
nach und nach alſo in vergeſſenheit / ſonder bey guthertzigen vil mehr in 
verdacht / dann ein groß achtung | unnd bey den neidenden vil mehr zu 
Spott denn zu einer verwunderung erwachſen / und die Natur alſo in 
verduncklung gerathen. 

Hierinnen nun der underlegenen Natur ein Mitſtewr zu thun / 
unnd folche jhr Kunſt ſo da jetzt etwan lang nicht ohne mercklichen des 
gemeinen nutzes abgang und ſchaden (wie auß der Vorrede des erſten 
Theils diſes Wercks zuſehen) under dem Banck im verborgenen unnd 
verachtung ae en/ widerumb ander Sonnenfchein und Tagsliecht 
herfuͤr zuſtellen / habe ich mich wol eines bey fo vil widerwertig an⸗ 
ſchawenden Augen! meiner Berfon halber ſchweren Wercks under 
nommen/dDaßichdifeder alten Bhilowphen unnd Spagirorum Schriff⸗ 
ten / und son alleriey Authoren zuſammengeordnete Tractaͤtlin durch 
offentlichen Truck an tag geben. Will aber ſolchen Laſt mit gedult 
ap ertragen/der Feinden unuerſtand und mißgunſt gering achten / ſo 
ch allein mit diſem getroͤſt werd / daß ich den verſtaͤndigẽ / unpartheyn⸗ 
ſchen hiemit ein gefallen erweiſen und mein gemuͤth und vorhaben / 

gemeinen 
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gemeinen Nutz und die Kunſt der geheimen Philoſophey und Artzney 
zubefürderen erkannt werde 
| Alſo er ordere ich nuhn andes guͤnſtig leſenden Gemuͤth / nicht 
Spinnen / ſonder Bienen Arth und Natur (diede fein Bluͤmlein ver⸗ 
achten / wie gering wie ſchlecht / wie ungeſtallt und vergifft es auch fen) 
ſondern nimpts für ſich und zeucht allein das gut und Honig herauß / 
das Gifft laßts den Spinnen ligen) die da das gerecht und gut herauß 
vom boͤſen dz nutzlich von ſchaͤdlichen / das wahre vomn falſchen ſchei⸗ 
den / abſuͤnderen / und jhme zu nutz / wie die Nuß auß der Huͤlſen her⸗ 
auß zuklauben / und das ander ſo nichts ſoll hindan zuwerffen wiſſe / 
denn zugleicher weiſe / wie die Kunſt an jhr ſelbſten em Kunſt des ſepa⸗ 
rierens unnd ſcheidens pari &impari,degbofen unnd guten des Honigs 
vom Gifft / des Weitzens von Sprewern iſt: Alſo muß auch in dero 
Kunſt Beſchreibung der mancherley Authoren und widerwertigen 
Lehren / eine Auſſuunderung des wahren vom falſchen / und als untuͤch⸗ 
ten allein zuverduncklen hinzugeſetzten / gehalten und angeſtellt wer⸗ 
den urſachen iſt / daß die Philoſophi alles / Warheit und Lugen / be 
wehrt und unbewehrt / under einander vermiſcht / nicht allein unor⸗ 
denlich / und unnerſtaͤndlich / ſondern jhnen ſelbſten das Contrarium und 
Wider ſpiel / unnd offtermalen auff einem Blat zweyerley widerwer⸗ 
tige meinung von einem Ding geſchrieben haben daß man nit darauß 
kommen oder ſchlieſſen mag / ob ſie halb oder gar] let oder recht / ange⸗ 
fangen oder auffhoͤren zuſchreiben. Sie haben ſich auch keiner euſſer⸗ 
lichen zierde / ordnung / oder lieblichheit des redens der Phrafium, Spruͤ⸗ 
chen und Woͤrter / oder einiger Rhetoricæ befliſſen / ſondern offtermalen 

ohne Ration / gleich laͤcherlicher Thorheit / mit unzierlichen / unhoͤffli⸗ 

chen Reden wider die precepta Grammatices und vitioſe, (wolt ſagen 
Bachantiſch / fo fie es nit mit fleiß gethan) jhre geheimnuß verdun⸗ 
ckelt / keiner Erraten und Incongrurteten / oder als gelehrte Leuth un⸗ 

gelehrt zu ſchreiben ſich nit beſchaͤmbt / damit bey unwierdigen jhre 
Schrifften weniger erkundigt oder ergruͤndet wurden / und in mindere 

achtung gehalten / dennocht aber — gar verloͤſchen / ſondern bey den 
ee 3 wahren 


590 Vorred an den Leſer. 





wahren Scayolis und Filijs artis allein in geheim unnd unuergeſſener memori ſub 
rudi minerua verblieben unnd reſeruiert worden / Palam omnia dignis, dam vero 
prophanis eſſent.Wurde demnach der jenige / ſo was fruchtbarlichs in der Alchemey 
ſchaffen will / wol einen delectum zuhalten wiſſen / und ſich diſer der alten und newen 
Authoren Bucher und Schrifften anderſt nicht gebrauchen / als wie ein verftandiger 
Architectus, der jhme allerley Formen unnd Abſehen der gebaumen zu einem Muſter 
reſeruiert und behalt / daß dieſelben jhme allein zu einem Memorial / Beyſpiel und etli⸗ 
cher maſſen ein underricht. Oder aber wie eine Hand auff der Straſſen / die einen eben 
fo bald unrecht als recht führen mag / fo er deren entſcheid und Straſſen nicht wol be⸗ 
richt. Darumb er ſich der Buͤcher mit Klugheit und Verſtand in ſeiner Arbeit und In⸗ 
quiſition der Natur allein / und nit weiter als eines todten Buchſtabens oder Wegwei⸗ 
ſers gebrauchen muß oder ſoll / denn diſe Kunſt iſt alſo hoch / herrlich unnd groß / daß in 
jhr die gantze Natur aller Dingen in der gantzen Welt geſehen wirdt / als in einem ſau⸗ 
beren ſchoͤnen Spiegel / und derwegen nit auff dem Marckt feil / oder auß den todten 
Buchſtaben zuerlehrnen / ſondern es muß die Natur ſelbſten in jhren inner ichen Ge⸗ 
machen unnd Verborgenheiten erſucht / und mit Augen beſichtiget werden / ſintemalen 
die Kunſt ein nachfolgerin der Natur iſt und ſeyn ſoll / denn es gilt Fein Kunſt / wo nit 
die Natur zuvor da iſt. | | 
Es iſt aber die Kunſt ein Schilffin der Natur / die wirdt durch die Kunſt gebeſ⸗ 
ſert / uber jhre natuͤrliche bewegung / die ſie in jhrer erſten Form gehabt hat / uñ entdecket 
offenbarlich die ſubtile Natur / die in jedem Ding eingeſchloſſen iſt / denn wo die Natur 
zuwercken auffhoͤrt / da fahet die Kunſt erſt an / und perficiert die Natur / als klerlich zuſe⸗ 
hen / ſchier in allen dingen / und zum Exempel ſehen wir wie die Natur die Gewechs und 
liebe Früchten der Erden herfuͤr bringt unnd wann fiedieherfür gebracht / ſo hoͤret die 
Natuͤr alsdann auff / und kompt die Kunſt / ein Gehilffin der Natur / bringt her den 
Muller unnd Becken / der Muller mahlet das Korn su Mel / auß welchen hernach der 
Beck das liebe und heilige Brodt machet. Item / als auch bey den Bergwercken zuſe⸗ 
hen / da bringt die Natur das Erg herfuͤr / die Kkunſt aber nimpt daſſelb Ertz / macht dar⸗ 
auß Gold / Silber und allerley Metall / die es helt / daß die Natur langſam alſo herfuͤr 
treiben wurde / ſo jihr die Kunſt durch den Menſchen nitzuhilfffame. Weiter ſo gebiert 
die Natur das Holtz auß der Erden / die Kunſt aber macht Durch das Fewr auf dem 
Holtz ein Aſchen / auß der Aſchen ein Glaß / unnd dergleichen Exempel / nach der lenge 
zuerzehlen ohne noth. Wann nuhn indem Korn / Ertz unnd Holtz / oder Aſchen / dieſe 
erſte Matery des Brodts / der Metallen und Glaſes nit verborgen were / ſo vermocht Die 
Kunſt keins wegs zu machen unnd herauß zubringen / das ſich erzeigt / wann ax 
m 
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Natur darinnen wer. Bey diefem erſcheint nuhn klerlich Daß die Natur wol in jhr hat 
das fie bedarff / ſie wirdt aber nicht perficiert oder zu end gebracht / fie werde dann bes 
wegt / durch jhr ſubtile angenehme und nit widerwertige Kunſt und Operation / und iſt 
damit genugſam bewehrt / daß die Kunſt ein Gehilffin ſey ver Natur. — 
So dann nuhn der Kuͤnſtler alſo ein Mitwircker unnd Gehilff der Natur / und 

derſelben Imitator iſt unnd ſeyn foll,fo muß er die Natur aller und jeder Dingen zuuor 
wol erkennen / damit er die nit ubertreibe / ſondern deren in allen jhren Limitibusnach 
zufolgen wiſſe. Hierinn fo wirdt nun erfordert/ daß er ein guter wolgeuͤbter erfahrner 
Philoſophus ſey / eines ſubtilen Verſtands daß er die caufas und urſachen aller dingen 
wol verſtehe / erwegen und erkennen koͤnne / habe in der Philoſophey fo viel erfahren / daß 
er alle jhre ſabiecta in genugſame erkanntnuß gebracht / wiſſe jhre Semina, Anfang 
und Element / warauß fie entſtanden / wie ſie generiert / und was ſie in der Natur 
erleiden mögen, Er wiß der Hitz unnd Fewrs Frafft/ verſtehe Die geberende wer⸗ 
me / wiſſe wie die alle jhre Ellectus im Lufft / Waſſer und Erden verbringen. Es 
ſeyen ihm bekannt der zeiten verenderungen / wie die obere in Die undere influieren 
und eynflieſſen / und dergleichen. 

Alſo coniungiere und vereinige er die Philoſophey mit Der Alchimey / welche 
iſt ein Practick der Philoſophey / Denn welcher ohn Philoſophey zur Practick kom⸗ 
men will / iſt eben als wolt er fliegen und hett keine Federen / oder gehet ohn allen 
verſtand / als der Eſel zum Futer / der nicht weiß / warzu er ſein Maul darſtreckt. 
Wiirdt nuhn alſo der wahre Philoſophus feine Operationes Practica und 
Modum operandi nach der wahren Phyfica anrichten / anſtellen unnd bedencken / 
fo wirdt jhme der Gebrauch diſer Schrifften und Bucher / mehr befuͤrderlich und 
verhilfflich ſeyn / als mit kurtzem erzehlt werden mag / wirt auch der jenig Den. nu⸗ 
n in der ubung und verſuchen / als einer der durch nieſſung einer lieblichen Koſt 
der Eſſens im Mund / als in der Arbeit reichliche Belohnung / auch wol befin⸗ 
den. So er auch zuuor / daß ich in Feinen weg jhne zuermahnen vergeſſen foll/ 
GoOtt den HErren / der da jederman gibet reichlich / umb Gnad und umb Ver⸗ 
—— und bittet / daß er woͤlle das Fewr ſeiner Goͤttlichen Gnaden zuwer⸗ 

en anzuͤnden. a Kal 

Will damit den günftigen Kefer erfilichen zu Gottsforcht / darnach zur 
Philoſophey / aber nit zur Sophifteren geroiefen haben darmit er ſich zuuor / che 
- dann er ſich etwas zu laborieren underwinden wirdt / den Kernen der wahrheit und 
des grundts / diſer und anderer gleichförmiger Schriften 7 auß den Schalen/ 
Schelffen oder eufferfien Rinder der verduncklung außleſen moge / darnach fi I 


— 








592 Vorred an den Leſer. 


das jenig / was die Natur verſpricht / im Werek ſelbſten erſuchen und befinden will / 
da ſpare er feinen Koſten ſich eynzuriſten mit allerley Mechanicis Inſtrumentis, 
fo zum handel dienen / zu denen er mit allerley Handarbeit auch zimblich underricht 
ſeyn ſoll / hab ein wolgeruſt Laboratorium von allerley Ofen / Glafer unnd ande⸗ 
ven Vorrath / Damit fo in der eyl etwas zu haben gebriſt / es gleich bey der Hand 
ſeye und man in mitten der Arbeit in manglung des Werckzeugs nit verhindert 
geirvet und gefaumbt werde / darumb ſo er was anheben oder anfahen will ſey er 
zuuor wol bedacht / was alles darzu gehoöre und man vonnoͤthen hab, Er habe 
auch zuuor erlehrnet allerley Handgriff zu diſtillieren / ſupplimieren / calcinieren / re 
uerberieren / putrificieren / gieſſen / abtreiben / ꝛtc. | 

So er nuhn das alles hat / kan / weißt und verſteht / was da darzu gehoͤrt / 
fo iſt das / das aller fuͤrnemmeſt / Daß er keinen Koſten / Mühe und Arbeit anzu⸗ 
fehen verdrieß trage / ſondern fen in Der Arbeit fleiſſig / arbeitſam/ wachtbar / emb⸗ 
fig und unuerdroffener Beſtendigkeit / zuverſuchen das jenig auff mancherley weiß / 
und zum oͤfftern zu repetieren / fd es jhme nit gleich nach gefallen von ſtatten ging 
dann an diſem Puncten der Beftandhafftigfeit unnd der verharrung in der Arbeit 
ift nit das minfte gelegen 7 denn den faulen fchlafferigen und nachleffigen werden 
Die Geheimnuffen der ratur nit eröffnet / dann 8 iſt hierinnen wol zubedenefen 
da Spruch Epicarmi Philoſophi / da er ſagt / die Gotter bieten jhre Gaaben feplmicht 
umb Gelt / ſonder umb Arbeit und Dienſt. 

So nun alſo der guͤnſtig Leſer gehortermaffen ſich diſer Schriften gebraucht 
wirdt jhne die muͤhe unnd angewendten unkoſtens (ſo er ein wahrer perfecterMedicus 
zu ſeyn begert) nicht bedawren / ſo er nit allein den Werth des angelegten cum foenore 
wider herquß bringen wirdt / Die edle Medicinen / ſondern auch ſonſten ſehen / das jhne 
mehrfach erfrewen unnd beluſtigen / auch feinen verſtand dermaſſen erleuchten wirdt / 
daß er ſich daruber in erkanntnuß der Naturen nicht genugſam verwunderen kan / 
Gott mehrer und beſſer erkennen / hne in feinen Creaturen loben / ehren und preiſen / den 
Nechſten mit Artzney helffen / jhme ſelbſten alſo dardurch Das seitlich und ewig verdie⸗ 
nen / unnd alſo die zeit in der Forcht unnd Ehr Gottes nutzlich vertreiben unnd GOtt 
nicht genugſam danckbar zuſeyn / wiſſen wirdt. | 

Woͤlle alſo der gunftigegefer jhme auch diſen fünfften unnd letſten Theil / ſo wol 
als den erſten bemelten des Iheophraſti Paracelſi und anderer Philoſophen außgan⸗ 
gene Schrifften befohlen ſeyn laſſen / unnd mit der zeit mit gedult etwas beſſers / ver⸗ 

ſtandtlichers und auß fuͤhrlichers erwarten / und damit in Gottliche Bewah ⸗ 
rung befohlen ſeyn. Actum den 30. Auguſti / Anno 1604. 
MD DIOR | on 
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7 
| Don offenbarung 
| ber Philofpphifchen 
Materien und Dingen’ / 
auß welchen vollbracht wirdt die Meiſterſchafft / in wir⸗ 
ckung deß Edlen und gebenedeiten Steins der Philoſophen. 
J Dos Erſte Capitel. 
EReben Kinder / und Liebhaber der Weißheit / ihr ſollet fleiſſig mercken und 
Ä — — edlen Kunſt / der Naturen. —— und 
5 die allerbeften Kräuter der Philoſophen ſind eines theils gruͤn mit weiß 
og vermengt / ein theil Citrinfarb / vermengt mit rother und weiſſer Farben / 
> es ſind auch etliche blawer Farben. Ihrer aller Geruch und Geſchmack 
iſt alſo Edel und ſuß / daß in diſer Welt nichts ſuͤſſers gefunden mag wer; 
den / unnd der Safft fo auß jhnen gezogen wirdt / iſt ſo mancherley Farben / dat er in 
der Sonnenſchein roth / und in des Monsſchein weiß wirdt. Und dieſe Krauter ſind 
gemein / und ein himmiiſche Gabe / welche zu allen Zeiten gefunden werden / derſelbi⸗ 
gen Krafft und Tugendt haben die alten Philoſophen / verdeckt unnd verborgen / und 
r nichts daruon ſchreiben / noch anzeigen woͤllen / ſonder daſſelbig auff das allerfleiſ⸗ 
— unnd eh fleißgefparthaben, Ich aber hab dir fiegang 


vollfommenlich bey ihrem rechten Nammen genannt und ſchwere bey dem Schopf⸗ 
fer Himmels und der Erden / daß auß denſelbigen und ſonſt auß keinen dingen in diſer 
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Welt die Kunſt vollbracht wirdt. 
Von des Steins wirckung und feiner fuplimierung. 
Das Ander Capitel. Li 

9 Ein lieber Sohn / nuhn lege deine Hand an das Werck / und ſprich im Nam⸗ 
men GOttes / O GOtt komme mir zu hulff: demnach ſo nimb alle Kraus 
An, ter mitihren Wurtzlen und Blumen Diedirbefannt find/unnd euch von 
Ihnen auß die 4. Element / mit ſolcher weiß el Nimb von den rl 
2 | raus 
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Kraͤutern einen gufentheil/ aber einer fo viel alsder ander/vermeng fiedurcheinauder/ 
und ftoß fie gang klein und thue ſie in das Philoſophiſch Gefeß / ımdgeuch von Ihnen 
auß die 4. Elementen: Erftlichen das Waſſer / zum anderen das Ally / zum dritten das 
Fewr / ſo wirdt dir das Element der Erden / im Grund oder Boden des Gefeſſes blei⸗ 
ben / die ſtoß oder reib auff das aller kleineſt und geuß Fin ih außgezogen Waſſer wi⸗ 
Der darauff / und diſtillier oder zeuche das Waſſer wider daruon wie zuuor geſchehen 
iſt. Die diſtillation oder Supplimation ſoll ſieben mal geſchehen /re. 


Nembuͤchen alſo firben mal / die Todten auffzumecken oder fteigen machen / 


das iſt / ſieben mal durch dit auffſteigung toden unnd eben ‚mal durch Die widerſtei⸗ 
gung lebendig machen/ dann da der Vatter Hermes / diefer Kunſt finder gefragt 
ward / wellichs der anfang und erſt Werck dieſer Kunſt were. Da antwortet er und 
ſprach du ſolt die Todten ſieben mal aufferwecken oder erhoͤhen oder machen auffſtei⸗ 
gen / unnd die lebendigen wider niderſteigen laſſen / ſo wirſtu haben das jenig ſo du ſu⸗ 
cheſt unnd begereſt / dann es iſt als dann gantz unzertheilig eines jeglichen Krafft / in 
die ander verwandelt / und iſt ein veſte und beſtendige verbundtnuß gemacht des Breu⸗ 
tigams und der Braut / nemblichen / des Waſſers unnd des Mels / und in dieſem 
Grad / erlangt dieſes Waſſer des Lebens / ſieben QuintelEffentias,das — 
das fuͤnffte weſen / dann es trincket in gemelten ſieben Supplimierungen oder Diſtil⸗ 
lierungen / alle Naturen / Weſen und Leben der vorgenannten Krauter. Darnach ſoltu 
diß ehrwirdig Waſſer / welches ein Brunn des Lebens genannt wirdt / zwey oder drey 
ma! fürfich allein an ſeine Erden oder Hepffen Supplimieren / das iſt diſtilliert / und 
alle unreinigkeit und faulkeit / ſo es in einer jeden Riblimation hinderſich verlaßt / ſoſttu 
hinweg thun. Nach diſem ſoltu es abermals gantz ſenfftiglich und langſam mit mit⸗ 
telmeſſigem Feur treiben / fo lang biß die Waſſerige Subſtantz / gang unnd gar her⸗ 
uber gezogen iſt / dieſelbig ſoltu allein und beſonder in eim reinen Glaß wol verſtopfft 
behalten / dann es hat viel treffenlicher Krafft und Tugendt. Wenn nuhn die Waſſe⸗ 
ig Subſtantz wie gehoöͤrt / gar herauß iſt und Das Ally begundt auffzuſteigen / ſo ſou 
einander Glaß oder Recipienten fuͤrlegen das Ally zu empfahen / und das Feurein 
wenig unnd aber ein wenig ſtercken / ſo lang biß daß nichts mehr von dem Ally auff⸗ 
ſteiget. Diſes Ally der Philoſophen ſoltu in einem Glaß gar wol vermacht behalten / 
dann diß iſt die Matery und unſer heimligkeit / welchen die Philoſophen unzehlichen 
viel Nammen geben haben / nemblichen Azach / nach Indianiſcher Spraach / iſt oder 
heiſt Gold / nach Ungariſcher Spraach / iſt Mach ſo viel geſagt als Silber / aber nach 
Alexandriniſcher unnd Macedoniſcher / ſo viel als Eiſen / und nach Griechiſcher Mer- 
curius oder Argentum viuum, nach Hebreiſcher Zinn / unnd nad) — 
U :P% upffer / 
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Kupffer / nach Arabifcher Zungen Satutnus, das iſt Bley / aber nach dateiniſcher oder 
Romiſcher Spraach Hoganuben / und es haben auch die alten Philoſophen mit vie⸗ 


len und mancherley Namimen / ihren Stein genennt / nach dem ſich die Farben in ſei⸗ 
ner kochung verendert haben. | 


on der theilung der Philoſophiſchen Waller und von 
derjelben Adel und Macht. | 
EI Ein lieber Sohn Fehr Dich umb unnd umb / unnd fihe oder ſchawe in die 
NE weite und breite unfers Gartens / unnd hab acht auff Die lebendigen 
Mh; Brunnen / der da feinen urfprung hat flieſſen auß dem Fundament oder 
Grundveſte / fo auß den Vhilofophifchen Wurtzeln entfpröffen iſt / unnd auß der 
ſelbigen jhren Blumen wunderbarlich außgezogen iſt dann diß iſt der Brunn des 
Lebens und der Geſundheit / diſes Waſſers wirckung iſt bey den alten Philoſo⸗ 
phen / bißher verborgen geweſen / ich aber will Dir mit dieſem meinem Furſatz offen⸗ 
baren von dem verborgenen Stein oder Philoſophey / als daß du denſelbigen in 
‚given gleiche theil theilen folt und ein jeglichen theil in fein fonders Gefaͤß / und wol 
verſiglen ſolt / und den einen theil des Waſſers ſoltu coagulieren laffen/ das iſt / du 
ſolt es in feinem beharrlichen Gefaß und Ofen trocken werden laſſen / und in Er; 
den verkehren / aber das ander theil des Waſſers ſoltu behalten / auff daß du dag vorige 
coaguliert Waſſer widerumben darmit auffrichten / trencken oder incerieren kanſt. 


Don form und geſtallt des Gefaͤß / darinn unſer 
nen. teilt gekocht wirdf. 
Das vierdte Kapitel. ARE 
RES iftnicht mehr danneineinig Faß oder Gefaß in welchem die Meifterfchafft 
unſers Wercks vollbracht wirdt: Nemblich ein Gucurbita / das iſt ein Kol⸗ 
R benglaß / daß da keinen Deckel hat / und dick unnd ſtarck ſey / allenthalben wol 
verſchloſſen einer halben Ellen lang / darzu unden und oben rund oder breit ſey / und ſoll 
auch zimlich weit ſeyn / der Boden ſoll ein wenig rund ſeyn / Die nebenſeiten gleich und 
gleich auffgehendt / unnd das ober theil des Glaſes ſoll auch zimlich weit ſeynm auff daß 
die Matery durch die Sehe deſto freyer auff und abfteigen koͤnne. Die 
geſtallt und form folcher Slafer find drey oder vierereh. 
Dieſer Glaſer Forme /unnd geftallt werden viererley von den Philoſophen an⸗ 
gezeigt / man mag brauchen welches man will. aber einem fleiſſigen * 
— 2 her 
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feherder Natur, die erfahrnuß grundtlichen ehren welches am beften und fruchtbar, 
fichiten zu diſem Werck ſeyn werde / es habend auch die alten dieſen Gefaͤſſen oder Gla⸗ 
ſeren / viel und mancherley nammen geben / iſt aber doch nuhr ein einiges Glaß dar⸗ 


durch zuuerſtehen. 
Von verſtopffung und verſiglung der Glaͤſer ſo ge⸗ 
nannt wirdt vigillum Hermetis. 
Das Fuͤnffte Capitel. 


Ein Fieber Sohn / es iſt viel gelegen in verſiglung oder verſchlieſſung der Gla⸗ 
SG fer/derhalben dit Reiffig acht haben und warnemmen folgender dehr / dann 
. ich will dich hie lehren’ Das figiltieren fo unfer Vatter Hermes erfunden 
unnd gebraucht hat / und gehet alfogu: Nimb erſtlich dos Philoſophiſch vor genannt 
Waſſer das da getheilt iſt mit ſeiner aller edliſten Erden / die da mit jhrem friſchen Blut 
wol vermengt iſt / und thue das zuſammen in ein bequemes der vor angezeigten Glaſer 
eines / du folt aber das Gloß vorhin mit ſeinem Sigel oder Stopffer fleiſſig wegen / und 
die ſchwere mercken / ehe dann die Matery darein kompt / unnd die Materh auch wegen 
und fleiſſig mercken / auff daß du dich darnach zu ruͤſten habeſt mit dem jenigen ſo her⸗ 
nach darzu kompt / und ſchleuß alsdann fein Mundloch alſo zu: Du ſolt erſtmals ha⸗ 
ben ein rund Glaͤſin Scheiblein oder Kuͤgele das auff oder in das Mundloch des Glaß 
fich ſchließt / dann ſoltu gang klein geſtoſſen Glaß haben und das Scheiblein oder Ku⸗ 
gelin und das Mundtloch darmit verſtreichen / gleich wie die Goldſchmid darmit zu 
föhten pflegen / dann du muſt auch jhme gleicher geſtallt Purras daruber ſtreuwen / es 
ſoll aber zuuor das Glaß mit der Fan in ein Sefchirr mit Aſchen geſtellt werden / 
alsdann foll das Mundloch mit dem Glaß verftopfft werden / darnach lege Kolen 
umbher und oben daruber/ unnd laß die Kolen von fich felber fein langfam angehen / 
darnach vermehre das Feur und blaſe ihme allgemach zur biß dag der Half unnd 
Mundloch aar aluhend wirdt/ alsdann ſtreuw Porras ins Mundloch / fo wirdted 
flieffen und oben zu ſchmeltzen und verloͤthen. Tach diſem laß das Feur von fich felber 
verbrennen und außgehn / und wenn dann das Glaß alfo von ihm felber Falt worden 
iſt / ſo nimb das Glaß mit der Matery und ftelsin den Dfen/ wie hieuor gelehrt wirbt, 
Du ſolt aber auch wiffen daß diefeverfiglung auch mit der Zangen gefchichtinemblich 
alſo / wenn der Halß des Glaß gar gluhend ift,fo foltu ein Zangen haben / die da ein mes 
nig heiß gemacht ſey / unnd den Halß darmit zutrucken / fo wirdts auch gantz als obs 

ugeſchmoltzen ſey / und laß es dann mit den zugedeckten Kolen ſelbs kalt werden / Die 

Form unnd geſtallt daß Geſchirr mit der Eſchen / und dem wirt alſo ſeyn. ah 

ie 
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Wie der Philoſophen Ofen gemacht ſoll werden / darin⸗ 
nen unſer Stein gekocht wirdt. 
Das Sechßte Capitel. 
Ohn du ſolt dir machen laſſen / ein Faß oder Gefaͤß von der alter beften Haffner 
Erden / welche das Fewr wol vertragen moͤge / in welches du den Stein oder 
unſer Waſſer verſchloſſen ſtellen ſolt / und es ſoll ſo weit und geraum fenn/ daß 
das Glaß darinnen ſtehende / auff allen Orthen zweyer oder dreyer Finger breit raum 
hab / zwiſchen dem Glaß under der weite des Gefäß/unnd derſelbige raum mit geſieb⸗ 
ter Aſchen gefült ſey / deſſelbigen Form und Geftallt wirdt alſo ſeyn / auff daſſelbig Ger 
faß ſoll auch ein Deckel von Haffner Erden gemacht werden / auff daß es dz Glaß / dar⸗ 
innen unſer Matery iſt / nicht an ruͤhre / jedoch fo ſoll der alfo gemacht ſeyn / daß er oben 
sein Handgriff habe / damit man denſelben wans von noͤthen ſeyn wirdt / und man die 
Materey beſehen wolte / abheben moͤge / und daß derſelbig Deckel gang wol gefügtfey 
uber die Sand Capeln. Wann dann ſolches gemacht iſt / fo ſoltu das Glaß mit der 
Matery mit gutem Meiſterleimb wol beſchlagen / und ſtelle es in die Aſchen / dz vor an⸗ 
gezeigt Gefaͤß / alſo daß das Glaß ein theil gefuͤlt / und drey theil leer ſtehet. Nach Dies 
ſem ſoll auch gemacht werden ein Ofen von guter Erden / der mit Pferdkot / und ein 
wenig Sand wolgeſchlagen / vermengt ſey / auffdaß es das Fewr erleiden moͤge / unnd 
nit flieſſe / der Ofen ſoll rund ſeyn / unnd einer Ellen hoch / unnd gar nahend zweyer Ellen 
weit / feine Wend ſollen 2. oder 3. Finger dick ſeyn / und ſollen auch unden nahend bey 
der Erden am Fundament des Ofens auff vier Orthen Lufftloͤcher gemacht werden / 
dann ſonſt wurde das Liechtin der Ampelnitbrennen. Nach diſem ſoll im Dfenvon 
Eiſen Plech ein Creutz gemacht werden / mitten mit einem runden Loch / darinnen ein 
Ampel kan geſetzt werden / und ſoll das Blech ſo breit ſeyn / daß zwiſchen den Wenden 
des Ofens unnd dem Blech drey oder vier Finger breit blatz oder raum ſey. Under di⸗ 
fen Blech aber in der mitte des Ofens ſoll ein Boden gemacht werden / der da in der 
witte ein rund loch haben ſoll / ſo groß daß man ein Fauſt dardurch ſtecken kan. Nach 
diſem ſoll das Blech zu der Ampeln dar gemacht werden / und ſoll der Ofen vornen er⸗ 
hocht werden von Eifen / auff welchem das Gefaß mit dem Glaß / darinnen unſer 
Matery iſt / ſtehn ſol. —— 
Der Dreyfuß aber ſoll von der Ampel oder ob derſelben anderhalbe zwerch 
Hand ſtehen / und ſoll diſer Ofen alſo erhoͤcht werden Daß er reiche biß an den Deckel 
des jrrdinen Gefeſſes / das auff dem Dreyfuß ſteht / auff das ſo du Die Materien unnd 
EEE a ae 3 des Ofen hoͤhe nit 9 m 
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Deinem Geſicht / unnd es follder Dfen ein verſchloſſen Dreyfuß haben / ——— 
und eyn zu ſetzen / unnd follauch der Ofen fo weit ſeyn / daß zwiſchen dem Erden Gefaß 
darinnen das Glaß mit der Matery iſt / unnd zwiſchen den Wenden des Ofens / einer 
Fauſt oder zum wenigſten vier Finger breit raum ſey / alſo daß der Flam deß Fewrs 
oder der Ampeln / nicht allein den Boden des jrrdinen Gefeſſes darinnen das Glaß mit 
der Matery iſt / beruͤhre / ſonder auch die ſeiten gemelts Gefaß / und den Deckel beruͤhren 
moͤge / und daran auffſchlagenk an. an . 
Auff difen Ofen ſoll auch ein Deckel gemacht ſeyn / den man abnemmen kan - 
der ſoll oben ohngefehr zwey oder drey kleine Löcher haben / auff Daß ſich Die Hitze und 
Slam auffwertz ziehen mög durch Den Lufft des gemelten Lochs / und der Rauch ſampt 
Der Hitze deſter baß auffiteige und feinen außgang habe / unnd gemelter Deckel au 
zwen Handgriff habe / darmit man jhn angreiffen und abheben kan / wenn es von no⸗ 
then iſt / und die zeichen ver Matery zubeſehen / und follauch der Deckel oben zurund 
ſeyn / als jhr hievor vernommen habt. — | 
WVon der Ampelen fo in dieſem Dfen gebraucht wirdt. 
Das Siebende Kapitel, De 
MeEnn nuhn derOfen gans gemacht / unnd das Glaß mit der Materien darinn 
IR ft’ fo ſoll ein Ampel mit Ally under das Gefaß darinnen das Glaß mit un⸗ 
ſer Matery iſt / angezuͤndet werden / die ſollen ohn underlaß ſtaͤtigs in einer 
maß brennen / und nimmermehr verloͤſchen / und ſollen die Dachten oder Lemel nicht 
mehr dann von 3. Faden gemacht ſeyn / unnd nicht daruͤber / darumben fo ſoll man 
fleiß haben auff daß an dem Ally / und an dem Dachten nimmehr gebreche / dann mit 
ſolchem / und ſonſt mit keinem anderem Feur / wirt unſer wirckung des Steins voll⸗ 


bracht. Habe aber gut ſorg / daß dieſes Feur nicht verloͤſche noch abnemme / biß zu vol⸗ 
lendung des Wercks / damit dein muh und arbeit nicht vergebens und verlohren fege. 


Von den Graden des Fewrs / und wie daſſelbige durch den 
gantzen Proceß hinauß ſoll geregiert werden. 
| - Das Achte Kapitel, KR 
F se Ord nungen in gröffedes Fewrs wirdt dir die Erfahrnuß ein mittelmaͤſſiges 
Fewr anzeigen / aber in der Solution oder aufflöfung/ ſolle alle zeit / ein Liecht 
Fewr ſeyn / in der Supplimation / das iſt / in der Diſtillationein mittelmaflis 
ges Fewir / Inder Coagulation / das iſt / in der trockenmachung des Steins ein tempe⸗ 
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riert Fewr / in der weißwerdung ein ſtetigs ohn auffhoͤrends Fewr / in der rothwerdung 
ſoll es mercklich geſterckt werden / fo du Dich hierinn uberfiheft oder unwiſſendt jrreſt / ſo 
wirſtu offtmals dein muͤh und arbeit beweinen. So viel aber die Farben belangt / 
welche ſich offt verendern / fo viel mehr iſt das Fewr zu continuieren oder ſtetigs zuhaͤl⸗ 
ten / biß daß es zu einem vollkommenen ende der weiſſe kommet. So es aber nuhr 
weiß iſt / ſo erfordert es ein groſſes Fewr/ dieweil es kalter Natur und nuhr halb gekocht 
iſt / derhalben die Weiber auch viel weiſſer denn die Manner ſind / darumb ſoll ja das 
Fewr in der Kochung / ſo die Materien weiß werden / Liecht ſeyn / und es ſoll auch der 
Dunſt oder Broden mit ſeines gleichen figiert werden / oder das Fewr nicht geſterckt 
werden / dann es wurde ſchaden bringen / dieweil das roth auß viel weiſſen unnd dem 
aller reiniſten ſchwartzen mit @ x J— 
Die hitze oder werme aber ſoll alſo ſeyn / daß du ein Hand in den Ofen halten kanſt / ſo 
lang als du wilt / unnd ſoll dir die Matery ſtets in ſolcher werme ſtehn / biß daß du ſie 
ſiheſt ſchwartz werden / dann frew dich / dann dieſes iſt der anfang der Digeſtion / als⸗ 
dann continuier das Fewr / biß daß alle Farben vergangen ſind / ſo du dann ſiheſt daß 
die Materia ein wenig begundt weiß zu werden / ſo vermehr daß Fewr umb ein we⸗ 
nig / daß es gang ſchon weiß wirdt / dann ſo iſt es genug und iſt vollbracht, 
Wie der außgezogen Mercurius der Philoſophen / ſoll 
—J coaguliert unnd in Erden verwandlet werden. 
— Das Neundte Capitel. N 
U folt nemmen den wirdigen Mercurium der Philoſophen Waſſer / welches 
9 ft das anfanglich Deleder weifen/ daß da die erfte Matery des vollforhenen 
MLeichnams genannt wirdt / iſt allein den Weiſen befannt/ unnd thue daſſelbig 
imn ſein Glaß / welches Glaſes Mundloch wol / wie vor gelehrt / verſiglet ſeyn ſoll / und 
leg Ihn zuſterben in ſein Bettlein wol bereit und warm / ein Philoſophiſchen Monat 
lang / das iſt / 40. tag und nacht / ohn underlaß in einer ſtetigen werme halten / in ſei⸗ 
nes ſchweiſes ſupplimierung / biß ſo lang / daß er nicht mehr ſchwitzet / das iſt / daß er 
ſich nit mehr ſupplimiert / daß er weder ab / noch auffſteigt / und er anhebt zufaulen 
unnd ſterben / das iſt / coagulieren Durch Die krafft des Fewrs / ſich alſo fixier / daß er 
hinfortan durch Das raucherige lufftige weſen nicht mehr auffſteiget / ſonder daß er im 
Grundoder Boden des Glaß gang trocken bleibe/ alle Feuchtigkeit beraubt unnd 
außgedoͤrret / verfault / coaguliert unnd in ein ſchwartze Erden verwandlet werde / wel⸗ 
ches des ſchwartzen Rabens Haupt iſt / uñ das endhafftig trocken Element des Steins 
genannt iſt / daß du jhn nuhr ſtatiglichen ohn auffhoren in — * 
a | heſt / 
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eſt / ſo lang / biß du den gewinneſt / und jhn erlangeſt. Es iſt genug / daß du den 
en in fein Gefeß zu gleich legeſt und verfigleft/ Dig daß das gantz Werck der Mei⸗ 
fterfchafft vollbracht wirdt / aber das uberige wirdt zu verhelung der Kunft vorbehals 
ten. Dann merck/daß zu geberung eines Menſchen / und aller wachfender Dingen / 
nichtmehr dann ein malder Same in dieMaterien gelegt wirdt / ſo wurde eins das anz 
Der zerſtoͤren / entweder von wegen des Luffts oder der Materien uberflüffigfeit hal⸗ 
ber / darumb dann die Frawen / foda vil Mannern gemein ſind / felten empfahen 
oder ſchwanger werden. Und ob fihon etliche empfangen fo gebaren fie doch ein 
unzeitige oder todte Frucht / dann fo manroheungeddumfeDinge zu den gedaͤuwten 
legt / fo erneren fie das Werck nicht /fonderzerftören oder töden Daffelbige vielmehr. 
Dirhalben ſo iſt offenbar / daß unfer Matery nicht mehr dann ein einiges Gefeß und. 
ein einig manier langfam nach einander zum Weiſſen und Rothen Stein / in der 
kochung erfordert. I 

Don der verwandlung des Steins und von der. 
Natur aller Naturen. 


| Das Zebende Kapitel, | 
8 Erhalben ſoltu mein lieber Sohn wiſſen / daß in Dem einigen verſchloſſenen 
Gefeß / und in einer kochung diefe fiebenerley geftallten oder manierungen dis 
fer Meifterfchafft vollbracht werden. Die erfteift die Purification / das iſt / die 
Reinigung /dardurch dudasaller reinefteund fubtilifte Weſen außzeuheſt. Die an⸗ 
der iſt die Solution / das iſt / die Auffloͤſung / dardurch Diegange Matery zu AB affer aes 
bracht wirdt. Die dritt iſt die Putrification / das iſt / die Faulung. Die viert iſt die 
Abſolutio / das ift/die Ab weſchung. Die fuͤnfft iſt die Coagulatio / das iſt / unſer Waſ⸗ 
fer gang zu troͤcknen oder doͤrren in unſerer Sonn, Die ſechßte iſt die Calcination / 
das iſt / zu Kalch machen. Diefiebendteiftdie Fixation / das iſt / beſtendig zu machen. 
In diſen ſieben geſtallten und manieren werden erſcheinen neunerley wunderbarliche 
verenderung der Naturen / die du ſichtiglichen ſehen wirſt / ſo dann unſer Stein in un⸗ 
fer Gefeß oder Glaß gelegt wirdt / unnd der Sonnen werme empfinden wirdt / fo laſſet 
er fich von ſtundan uff und wirdt zu Waſſer / und ſteiget zu zeiten auff in das Haupt 
des Gefeß / unnd ſteiget dann wider herab in den Grund oder Boden des Gefeſſes / und 
ſteiget durch den Wind / das iſt / durch den Rauch auff / und ſolche auffſteigung / wirdt 
dann in Waſſer verwandlet / demnach wirt die Matery dick / und ſtehet erſtmals 
uber dem Waſſer / und nach dem Die Erden alleintzig dicker wirdt / ſincket ſie under 
das Waſſer zum Grund des Glaß / welche Erden ſchwartz und truͤblecht iſt / — * 
rden 
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Erden nach dem ſie Durch langwirige kochung in unfer Sonnen unter dem Waſſer 


Von mancherley Farben / ſo im Regiment der 
kochung des Steins erſcheinen. 
Das Eilffte Capitel. 
See Er principalen oder fürnembften Farben find dreyerley / fo inunferem Werck 
333) ericheinen. Nemblichen Shwars/ Weiß und Noth / aber es find font 
noch vil andere Farben / die auch im Werck erſcheinen. Die ft iſt Sil⸗ 
berfalb / die ander ift ſchwartz / die dritt iſt Violenfarb / die vierdt ift Citrinfarb / die 
fuͤnfft Farb iſt gruͤn / die ſechßt Farb iſt blaw / die fiebendt iſt graw / die acht iſt gelb / 
Die neundt iſt ſchattiert gelb und graw / die zehend iſt Goldfarb und Himmelblamw / die 
eilffte iſt gelb unnd halb roth / die zwolffte iſt vollkommenlich wie Blut ſo roth. Solche 
und noch vil andere Farben erſcheinen zwiſchen diſen obgenannten / auff welche nichts 
zu achten iſt. 
Umb welche zeit die ſchwertze des Steins erſcheint / 
® unnd wie langdiefelbige weret. 
Das zwölffte Caͤpitel. 
Erhalben foltu wiſſen mein lieber Sohn / daß die fehroergein der kochung des 
Steins in viertzig tagen oder in zwen und viertzig tagen erſcheint / und we⸗ 
| ret auch biß in Die 40. oder 42. tage / auch zu zeiten longer oder minder / nach 
dem Der Materien vil oder wenig iſt Dardurch verendert fie fich in viererley Farben / 
wie oben berührt / biß daß fie zu vollfommener weifjigkeit kompt / alsdann fo heißt es 
Elixir album, dasift/ das weiß wolgefocht Ding oder Artzney / das die Corpora 
oder Leichnam der Metallen in fein vollkommene weiſſe / das iſt / Inder Luna Natur 
zu verkehren pflegt / demnach wenn du alfo Das vollfommen weiß Elixir haſte fo 
perendert oder verwandlet es fich nicht big daß es kompt zudem vollkommenen Ro⸗ 
then / jn welchem die letſte unnd vollmaͤchtige kr me Steins iſt. | ER 
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Wie der weiſſe Stein getheilt wirdt / und wie man mit dem 
einen theil procedieren ſoll zu dem Weiſſen / mit dem andern 
theil aber mit vil lengerer kochnng zu dem Rothen 

| fort fahren folk, 





Von der vermehrung der weiſſen und rotben Tinctur 
und wie fie inceriert wirdt. 


| Das 14. Kapitel, | 
OR Dar fünff theil des weiſſen oder rothen Elixir foltu gieffen ein fuͤnff oder ſechs 
theil des vor behaltenen Bhilofophifihen Waſſers / wie oben im dritten Ca⸗ 
pitel vermelt wirdt / unnd diſe fünff theil des Clixirs werden mit den? fünff 
oder fechstheil des rothen Waſſers auffgelöfet und ſoluiert / fo es aber auffdie fünff 
theil Des reinen Steins gegoffen wirt / und fo es auffgelößt und ſoluiert iſt / ſo co⸗ 


aguliers wider in dem Philoſophiſchen Gefeß / wol verſiglet / uber dem Fewr Der. 


Ampeln / und ſo es alſo coaguliert iſt / ſo gib ihme wider einen fünff oder ſechs theil 
des vorgemelten und behaltenen Waſſers des Lebens / laß wider ſoluieren unnd co⸗ 


agulieren / ſollichs ſoltu vier oder fünff mal thun / ſo wirt es fo ſubtil / daß es ſich 


bald in den Handel ſchicket / und ſo du ſolches in der Coagulation ſiheſt / ſo fahr fort 
zu der Fermentation wie folgt. let 
Von der $ermentation des Steins. 
= 815. Kapitel 
ar die vollkommene Fixir vorgedachter Medicin oder Elixir / es ſey zu dem 


weiſſen oder rothen fünff oder —* theil / und ein theil von dem Weiſſen 


oder 
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oder Leichnam der prepariert unnd caleiniert ſey / unnd leg fte zu gleich in daſſelbig 
vorige Fixirglaß oder Gefeß / unnd laß es putrificieren oder faulen im B. M. in 
dem Philoſophiſchen Ofen / und regier das Fewr nach feiner zugehörigen weiß / biß 
Daß das fluͤchtige erſtmals das fir Corpus zu ſich nimpt / unnd Das fir das fluͤch⸗ 
tige / unnd herwider das füchtige das fire/ und fo du fehen wirſt die geſtallt viererley 
Farben / fo verendere das Fewr umb ein wenig/ doch unentpfindtlich/ biß fo lang 
daß es gantz und gar fix ſtehet / gleich wie ein Oel / alsdann haſtu das wachafftige Elixir 
mit welchen Du regieren maait wo du wilt / und du ſolt auch hierbey wiſſen / Daß 
du diſe Fermentation nicht mehr dann ein malthun darffſt Dann die gantze Matery 
die verwandlet fich in ein warhafftige Fermentation / darumb bedarffft du es nicht von 
newem anfahen / denn gleich wie das Ferment oder Saurteig einen andern Teig 
darmit zu fermentieren behalt / unnd iſt eben ſo edel unnd gut als das ander / alſo 
iſt auch eigendtlich mit unſerem Philoſophiſchen Ferment oder Stein und Materien. 
Wie die Tinctur auff zweyerley andere manieren in jhrer 
Quantitet oder Qualitet mag vermehrt werden. 


JeMediein oder Tinctur in ihrer Quantitet / das iſt / in vile oder groͤſſe zu au⸗ 
BR amentieren/loltu nemmen des vorbehaitenen rothen Waſſers im dritten Ca⸗ 
pitel befchrieben / in theil / und von Dem Elixir drey theil vermeng fie wol 
zuſammen / wie ſich gebuͤrt / unnd thue es in fein bequem Glaß / und laß es mit linder 
werme kochen / biß daß es zu einem Stein wirt. Nach dieſem zerreib die Materien / 
und thue fie in cin ſtarck und gebichte Cucurbita / und geuß darauff das erſte recti⸗ 
fſicierte Waſſer / unnd ſtelle die Cucurbita mit einem Helm und feinen Recipienten / 

an den Fugen wol vermacht / in feinen bequemen Ofen / und machsein temperiert 
Fewr darunder wie ſich geburt/ folang big das Waſſer gar daruon diſtilliert iſt / dar⸗ 
nach geuß daſſelbig Waſſer wider daruͤber / unnd zeuchs ſenfftiglich heruͤber mit rin⸗ 
gem Fewr. Das ab und außzichen thue ſo offt unnd oil / biß daß du Die Matery uns 
den am Boden des Glaß / fo klaͤrlich als ein glantzend Schwerdt ſiheſt / daß es wi⸗ 
der in ſeinem vorigen Stand / weiß oder roth / nach dem die Matery zum rothen oder 
weiſſen bereit worden iſt. Diſes iſt das aller gröſte unnd verborgeneſt Seeret. 
So du aber das Elixir in feiner Qualitet vermehren wilt / dem thue alſo: Nimb von 
dem fluchtigen Stein / welcher von weiblichem Geſchlecht iſt / drey theil / und von 
dem Elixir ein theil / reib fie und thue ſie zuſammen wie ſich gebuͤrt / und thue ſie in ein 
ſtarck gut Glaß oder Cucurbita / und geuß darauff ſein erſt Waſſer / daß es daruber 
| ©9992 ſchwimpt / 
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ſchwimpt / unnd vermach Die Fugen Des Helms und Recipienten gantz wol / unnd 
ſtels in den Ofen / und zeuch das Waſſer daruon mit lindem Fewr / und ſo das Waſ⸗ 
fer gar daruon diſtilliert iſt fo ſterek das Fewr / alſo daß es auff ſteigen oder ſich er⸗ 
heben mag / und calciniers nach feiner zu gehrenden weiſe. Wann ſolches geſche⸗ 

hen iſt / ſo thue das jenig ſo uffgeſtigen / wider zu dem das da unden blieben iſt / und 
geuß fein Waſſer wider darauff / diſtilliers und ſupplimiers wider wie vor / unnd cal⸗ 
ciniers nach ſeiner weiß und thue ſolchs mit vernunfft und verſtand / ſo offt und dick / 
biß das fluͤchtig mit dem firen gantz figiert werde / welches geſchehen ſoll in ein mal ſie⸗ 
ben oder zwey mal fieben mal und drey mal ſieben / welches der Philoſophiſchen zahl 
und die erſte Præparation iſt. 

Du ſolt auch wiſſen / daß auß der reiteration oder bereitung dieſes minſten 
Grads mancherley verenderungen der Medicin / entſpringen thut / alſo daß etliche 
vil hundertfeltige Frucht bringen in der Proiection. Zu ſicherheit aber fo muftu 
drey mal ſieben reiterieren / und heißt Die zweyte Præparation / etlicheaber / fahren 
auff rooo. unnd etlich auff 2000. etlich auff 4000. unnd alsdann muftu auch drey⸗ 
mal ſieben mal reiterierenn / und es iſt die gangewircfung unnd die dritte weiſe oder 
manier. Darnach ſo fallt die Medicin auff 10.c00sdarnach auff 100.000. und 
alsdann iſt von nothen / daß du wider drey mal ſieben mal reiterierſt / welches iſt die 
vierdte weiß / unnd Die vierdte Præparation der Medicin / darnach Durch Die Reite⸗ 
ration des unfixen theils feltauff 00o. mal 1000, und wider zum funfften und let⸗ 
ften der Stein/ drey malfieben malzureiterieren von nothen iſt / fo fallt er dann auff 
100. taufendt maltaufendt/ und verwandiet dag Corpus, und machtes vollkom⸗ 
menlich zu Silber oder Gold / nach dem die Matery zudem Weiſſen over Rothen be; 
reit iſt. Und difes kompt nirgendts anderft her/ dann auß vichfeltiger Reiteration 
des unfiren Steins / und wirdt alfd in dieſem IGeref vollbracht / Die aller gröfte heim; 
ligkeit / die da iſt uber alterdifer Welt heimligkeit und Kunſt / und iſt ein Schasdern 
keiner auff Erden mag vergleicht werden. 


Wie die Medicin durch die Solution und Fer: 
mentation vermehrt wirdt. 


| Das ı7. Kapitel, 
2 © wirdt auch unfere Medicin nicht allein Durch Die SFermentation / fonder 
auch Durch die Saltation vermehrt / aber durch Die Solution langſam / durch 
Die Fermentation aber wirt unfere Medicin vil balder augmentiert/ das iſt / 
vermehret / Die unfolnierte aber wircket nicht wol / es ſey dann dag fie zuuor in ihrem 
Ferment 
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Ferment fiyir werde / nach dem fü wirckt Die ſoluiert und fermentierte Medicin mit 
uberfluß vielmehr dann Die jenig die allein fermentiert iſt unnd diefes Secret behalt / 
dann es iſt fubtil/ wiewol die Medicin Durch Ihr Fermentation allein ohn endtlich 
mag vermehrt werden/ unnd folches auß diſer urſachen dann das Ferment fo ihr zus 
geſetzt wirdt / zeiget zu ſener Naturen dem Geſchmack und die Farbe, Es ſeind aber 
die alten Philofophen manigfeltiger meinung in der vermehrung unnd Fermenta- 

‚tion Ihres Steins / es fen zum Weiſſen oder zum Nothen/ haben vilerley meinungen 
daruon gefest / und beichrieben / in der Praeparation aber und reinigung des 
Steins / ift nicht mehr dann ein einiger weg / und ein einige arbeit esfengu Weiſ⸗ 
ſem oder zu rothem. 


Wie die Medicin auffs letſt fermentiert wirdt / auff 
daß fie vollkommenlich tingiere. 
Das ig. Kapitel, 
SE du aberfingieren wilt / ſo nimb von dem Leichnam Rot oder Weiß, von 





welchen Du wilt / Denfelbigen Leichnam mad) gang ſubtil / dz ift, du folt 
Denfelbigen zu einem fubtilen Puluer oder Kalch machen/ und thue den inein 
Glaß mol verlutiert oder in einen ſtarcken Schmelstigel/ und tell ihn indas Fewr 
und laß das Ally des Eliyirsjeein wenig indas Puluer des Leichnams fallenyauffdaß 
ſie ſich vereinigendt mit einander/ und werde das aller ſubtiliſt Puluer. Siheaber 
zu / daß du das Eliriv Ally nit zu viel darauff thueft/ dieſes Ferment ift dann ein wars 
hafftig Elixir / mit welchem du alle Metallen tingieren unnd verwandlen magſt / auch 
das Queckſilber in Finſilber verkehren kanſt / nach dem die Medicin zum Silber oder 
Gold bereit worden iſt / und wirdt beſtendig / darzu vil beſſer / dann das mineraliſche 
Silber oder Gold iſt. | 

Von der Krafft und Wirckung des gebenedeiten Steins. 

! Das ıg. Kapitel. | 
| ash ehrwirdig / hochgelobt/ gebenedent/ Philoſophiſche Stein’ erholt und er⸗ 
SS) Tediget die Leichnam der Menſchen / von aller Hand Siechtagen oder Kranck⸗ 
> heitenyfiefeyen wiefiewöllen. Zum anderen bringt eralleunvollfommene/ 
unreine Leichnam der Metallen/zu ihrer volllommenheit / reiniget ſie / macht fiegefund 
von jhrem Außſatz. Zum dritten fo verwandleterdie groben Stein in Edel Geſtein. 

Zum virrdten macht er das Glaß fchmidig/ daß man es mit dem Hammer / wie 

Silber unnd Gold arbeiten und treiben mag. 

Gg993 THE- 


606 Scha der Philoſophey. 


THESAVRVS PHILOSO- 
PHIAE EVFERÄRIL 


©) fer woͤlle uns feine nugbarfeit eroͤffnen welchem alle Ding zuſtehen / 
Ra der Himmel’ Erden und Meer/und alles auß nichts erfchaffen Fondte/ 
a) und das ungleiche in einhelligfeit zufammen fügen / und verordnet 
nach feiner güte 7 daß dem Krancken mit Artzneyen geholfen mög 
werden. Dauon die alten Weiſen / ſo Diefen vollfommenen Berftand 
auff zweyerley weifein ihren Büchern fürgeftellt haben / ein warhaffte/ 
unnd ein faliche. Die gerechte haben fie mit verdunckelten Worten gefegt/ auff daß 
fie von niemandts dann von Ihren Kindern vollfommenlich verftanden werden, 
Das haben fie aber darumb verhalten’ darmit nicht die Gottloſen ſich difer Kunſt 
gebrauchen / unnd deſto bereiter wurden bofe Thaten zu vollbringen / welcher Sun⸗ 
den wegen fie rechenfchafft geben muffen. Derhalben hute dich aller liebſter / dz du 
diſe Kunſt feinem unwirdigen offenbareft/ fonder nach Philoſophiſchem brauch / die⸗ 
ſelbige heimlich halteſt / welche fo du fie im Werck bewehreſt / und gerecht erfindeſt / wirdt 
ſich der luſt unnd lieb in dir mehren / dieſelbig zubewahren. Bulle 
| Die Falfche weiſe aber if mit klaren Worten befchrieben / welche weiſe Ihr 
Irrthumb fampt deren umbjtende/ ich zuerzehlen jegt umbgehe: Aber allerliebfter 
höre unnd mercke auff Die warheit / fo wirdt GOtt erleuchten Deinen Verſtand. 
Ss wife nuhn daß unfer Funft 7 iſt ein Kunft der 4. Elementen / und in weſent⸗ 
lichheit und ihrer gegen fich felbften verwandelt wirdt / in welchem alle Philoſophi 
zufammen ſtimmen. Solſt auch wiſſen / daß ingemeltem Ding under dem Himmel 
find Die 4. Elementa, nitnach dem Geſicht / fondern nach der wirdigkeit / Daher die 
Philoſophi under dem Deckel der Kunſt der Element / diſe Kunſt / nicht aelehrnet unnd 
ap haben. Als fieaber nicht verftanden den Buchfiaben difer wirckung / bar 
en fie dieſes altes in Blut Harn unnd Eyeren/ auch invil andern dergleichen ans 
führungen verfuchen wöllen / unnd ich habs gleichsfahls verſucht und mich dar⸗ 
uber entieget. Lind derwegen / als ich genglich diefer Kunſt halben in zweyffel gera⸗ 
then / habe ich folches Werck zu ruck geſtellt / unnd nichts verrichtet 7 auß blodig- 
keit meines Verſtands. 

Hernacher aber bin ich widerumb zu mir ſelber kommen / und angefangen 
mit dem Auicenna zugedencken / ſo diß einige ein einiges Ding iſt / wie iſt es doch / oder 
fo es nicht iſt / wie iſt es doch nicht Alſo habe ich befunden Daß die rn * 

Metallen 
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Metallen feye der Mercurius , gekocht unnd gehärtet in dem Leibe der Erden in 
ſchwefflicher werme gefotten/ und nach mancherley art des Sulphurs / und feiner: 
vilfaltigen ungleichheit/ werden ungleiche Metallen in der Erden geboren. Dann 
jhr erſte materia iſt ein Dina / jedoch underfcheiden worden in der zufelligen wir⸗ 
ckung / unnd in der groſſen unnd Eleinen Decoction gemifcht/ oder angemiſcht / brenn⸗ 
lich oder unbrennlich / alſo ſagen einmuͤndig alle Philoſophi / dann es iſt gewiß daß 
alle Ding / ſey auß / oder von dem / in welches es reſoluiert wirdt / dann es durch 
mittel der werme in Waſſer verwandlet wirdt / ſo iſt es offenbar / daß es anfenglich 
Waſſer geweſen iſt. Alſo alte Metallen werden verwandlet in mercurium, der⸗ 
wegen ſie erſtlichen auß mercurio, die weiſe aber in mercurium zubringen / wirdt 
unden angezeit. Durch dieſes wirdt auffgeloſet was Ariſtot. quarto meteoro- 
rum ſpricht / ſollen derwegen wiſſen die Weiſen Meiſter der Alchemey / Daß dieSpe- 
cies der Metallen nicht koͤnnen geendert werden / unnd das iſt wahr / es ſey dann / 
daß daſſelbige wie folget / gebracht werde in jhr erſt materiam, ſolche widerbringung 
iſt leichtſam / und möglich gegen einander / Dann alles was wachſet und geboren 
wirdt / wirdt auch gemehrt / als da erfcheint in allen Krautern 7 Daumen unnd 
Thieren daß außeinem Korn taufendt Koͤrnlein wachfen / und auf einem Baum. 
tauſendt Aeſte herfür ſchieſſen unnd von im Menfchen das gantze menfchliche Ger 
fihlecht geboren wirdt / alfo wirdt ein jegliches nach feiner art gemehret. Alſo auch). 
ein Metall Fan auß ihr mehren ein Metall und iftfein underſcheid. Alſo fpricht 
Ariftotoles , ob difes in nafürlichen oder Fünftlichen Sinftrumenten gefchehen  2c, 
Alle Metall aber werden geboren und wachfen in Der Erden / fo iftauch wol moͤg⸗ 
lich daß in inen vilfaltigemehrung ſey / auch ohn endtlich. Daß aberin ihnen vil⸗ 
faltigkeiten und mehrung ſey / Fan anderft nit beſchehen dann durch diſes / daß da 
vollfommen iftinden Metallen. Ihre vollkommene angeigung it der Metallen gang 
Artzney / welches ift das Elixir Philofophorum , zu difem Elixir zukommen ift un: 
möglich/ dann allein durch feinmedium, Beſihe nuhn die eigenfchafft folches mit: 
tels / in welchem allzeit ift der begriff der eufferften Ding / Die eufferften Ding aber 
find Sulphur und Mercurius, und dag vollfommene Elixir auß difen fo mehr ge⸗ 
reiniget / decoquiert und digeriret / diſe feind beffer / vollfommener und auch neher. 
D lieber Freund jrredich nicht Dann was der Menſch fayet/das wird er auch ernden 
unnd ſchneiden / jegtiftsgnugfam erfeutert/ was für ein Stein/ was feine Artzney / 
welchem nichts frembdes zugethan foll werden / allein das uberflüffige daruon gez 
nommen/ Dann folches ihmenicht fuͤget / fondern alleine, was jhme am nechſten ift 
an der Natur. Nuhn will ich dir / O allerliebfter/ außlegen Die rede der Probe 
| phen / 
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phen / und die verdunckelten Wort der weiſen / mit Parabolen unnd gleichnuſſe 
verdeckt / darbey du abnemmen kanſt / daß ich jhre der Philoſophen Reden verſtehe / 
unnd daß ſie die warheit fürgeben haben / beſtetigen konneſt. So iſt nuhn das erſte / 
ſo die Philoſophi nennen eine Solution / welches der Kunſt einen grund faſſet / daher 
ſpricht Maria / vereinige Gummi mit Gummm/ mit rechten Heurath / und mache 
als lauffent Waſſer. Rofinus Philofophus ſpricht / fo jhr nicht verwandlet dag. 
leiblich in das ohnleiblich / fo arbeitet ihrvergeblich. Item Paramonides als er von 
diſer Solution ſaget in Turba, etliche ſo diſe Solution hoͤren / vermeinen ſie geſche⸗ 
hen auſſer jhres Leibes / mit dem ſie vereinigt ſind / und iſt worden ein befianohafftig 
Corpus, dann der Philofophen Solution iftnicht eine frofocfung des Waſſers hal⸗ 
ben / fondern daß die Corporain Waſſer fülniert oder verendertwarden. Darauf 
fie anfenglichen geſchaffen als nemblichen in mercurium, gleich wie das Eyß in 
flieſſendt Waſſer / alses zuuor war geweſen / da fihe Durch die Gnad GOttes ein 
Element / welches iſt dz Waſſer / und feines Leibes verenderung / in ein fluſſig Waſſer. 

Das ander Wort iſt / daß auß dem Waſſer wirdt Erden / durch die ſenffte 
Decoction / offtmals widerholet / biß eine ſchwertze uber ſich gehet / dann alſo ſaget 
Auicen. in titulo de humorib. die wirckliche hitze in dem feuchten Corpus gebieret 
erſtlichen eine ſchwertze / wie zuſehen iſt im Kalch den der gemeine Mann machet. Dar⸗ 
umb Menaldes ſpricht / ich heiſſe dich nachkoͤmbling machen Leib / ſo nit Leib durch 
die Diſſolution und ohnleibliche Leib / durch Die ſanffte Decoction in welcher wol 
zuuerhuͤten / daß der Spiritus nicht im Rauch dahin fahre und verſchwinde durch das 
groß Fewr. Daher ſpricht Maria / bewahr jhn unnd hute dich daß nichts im Rauch 
hingange / und ſoll die maß dev Hitze ſolches Fewrs ſeyn / als die hig der Sonneny 
des Monats Iuli) : Auff daß auß langwirigem kochen das Waſſer dicke / und ein 
ſchwartze Erden werde / alſo haſtu ein anders Element / welches iſt Erden. 

Das dritte Wort ſo furgangen / iſt der Erden reinigkeit / daher ſagt Mori- 
enes, dieſe Erden fo mit jhrem Waſſer putrificiert und gereiniget / wirdt / durch Got⸗ 
tes hulff/ ſo iſt das gantze Werck vollbracht. So ſpricht aud) Hermes: A Lotunnd 
Ignis waſchen ab Latonem und nemmendiefihwargevon ihm. Daher ſpricht der 
Philoſophus, weiſet den Latonem unnd leget jhn wider die Kinder / daß euwere Herz 
gen nicht verreiſſen / dann dieſes iſt die zuſammenfuͤgung oder zuſammenſetzung aller 
Weiſen / unnd auch das dritte theil des gantzen Wercks. Thue derhalben wie geſetzt 
wirdt in Turba, das trockene zum feuchten / das iſt / die ſchwartze Erden mit ſeinem 
Waſſer / und kochs biß es weiß wirdt / alſo haſtu Waſſer und Erden durch ſich ſelbſt / 
unnd die Erden mit Waſſer geweiſſet. 

A 
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Das vierdte Wort iſt / daß das Waſſer welches mit der Erden dick unnd co 


aguliert uberſich ſteige / durch —— haſtu Erden / Waſſer und Lufft / 
en 


und das iſt / ſo da ſaget der Philoſophus / diſen weiſſet und alsbald im Fewr ſuppli⸗ 
miert / biß auß jm gehet der Geiſt / den du in jhm finden wirſt / und genennt wirdt 
der. Vogel oder Aeſchen Hermetis. Daher auch Morienes ſpricht / nicht gering 
achte die Aeſchen / dann fie it eine Krone Deines Hertzens / und eine Aefchen Der uns 
uergenglichkeit und. im Buch Turba wirdt gefagt: Mehret des Fewrs Krafft/ 
und durch die Weiſſe fompt man zu der Aefiherung / ſo genennt wird calcinierte 
Erden / Daher fagt Morienes, im Boden bleibet Die caleinierte Erden / welche few⸗ 
riger eigenfchafft iſt. Alſo haftu in furberuͤhrten geſtallten 4. Element + Nemblich 
ein auffgelöfet Waſſer / ein gweißte Erden / ein fupplimierter Lufft / und ein calci⸗ 
mienuiFewheeee. | 
Bon diefen vier Elementen fagt Ariftoteles im. Buch von der Negierung 
der Farben/ zum Alexandro / wann du haft Waſſer auß dem Lufft/ und Lufft auß 
dem Fewr / unnd Fewr auß der Erden / ſo haſtu die gantze Kunſt Philoſophiæ, und 
das iſt das erſte / der erſten Compoſition / wie Morienes ſagt. 
Nuhn woͤllen wir zur anderen Compoſition oder zuſammenſetzung kom⸗ 
men / welche hat ein zublaſen / zum ferben / unnd lebendig zu machen die erſte Com⸗ 
poſition / daher ſpricht Philofophus Calindus; Niemandt hat koͤndten hernach fer⸗ 
ben Die Lauberiſche Erden dann. mit Gold. Darumb befihlt auch Hermes und 
ſpricht⸗ welche durch die Caleinierung gemacht iſt / fewrig / ſubtil und lufftig. Syn 
diſe Erden ſayen wir. Gold / daß wir je die Tinctur des Goldes aufflegen / aber 
nimmermehr kan das Gold vollkommenlich ein ander Corpus tingieren / dann fich 
ſelbſt / fürwahr auch diſes nicht / es werde dann durch Kunſt zuwegen bracht. 
Alſo spricht Raimundus : Wiewol diſer unſer Stein natuͤrlich eine Tinctur 
in ſich begreifft / dann er iſt indem Leib Magneliæ geſchaffen / volllommenlich / hat 
er ſolches fur ſich ſelber nicht / es werde dann durch Kunſt unnd wirckung zu wegen 
bracht. Geber ſagt / in der Wurtzeln wirckung / daher geſchicht die wirckung / das 
gebeſſert werde die Tinctur des Goldes in Golde / mehr dann es in eigener Natur 
iſt / unnd daß gemacht werde das Elixix nach der gleichnuß der Weiſen / das iſt eine 
auß Den Species zufammen gebracht lauteres Gewuͤrtze / eine außerleſene Artzney 
alle Corpora su theilen / reinigen / verenderen in das warhafftige LunitiumunDdSol- 
uificum, bedoͤrffen wir allein das Auri, unnd Feines anderen Corporis. Hoͤre 
den Hermetem fprechen/ fein Vatter / das iſt / der erften zufammenfeßung iftSol, 
feine Mutter iſt Luna, fein Vatter iſt heiß und trocken / die Tinctur geberend fein 
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Muter feucht und kalt / ſo das geborne nehret. Derhalben die ðol fur ſich unnd 
Luna fur ſich ſelbſt find unmoglichſter zuſammen gieſſung. Wann ſie aber ver⸗ 
eint/ jnmaſſen Die verhertung geſchicht zum Golde / werden fie leicht ſam gegoſſen. 
Derwegen ſpricht Maria/ nimb das precipitiert Corpus oder klare Perlein / das 
Feine Putrificierung annimpt7 und reib es mit Elapenes, welches in ſich begreifft 
die Tinctur Spirituum, unnd ruck es zum Fewr / unnd es wirdt bald gar ſchmittzen / 
ſo du auff ihn proieciereſt ſein Weib Lunam. Derowegen fo in unſerem Lapide 
nuhr das eine diſer zweyen were / wurd nicht leichtſam diſe Artzney flieſſen und eine 
Tinctur geben / und ſo ſie es gebe / tingiers nit weiter / dann ſo vil fein were / dz uber 
rige gieng hinweg / wie der mercurius im Rauch hinweg gehet / dann es were jhm 
Feine auffenthaltung der Tinctur / das aber iſt unſer beſchließlich geheim haben eine 
Medicin / fo fleuſſet vor verſchwindung des Mercurij. Diſer zweyen vereinigung iſt 
nothwendig in diſem unſerem Werck. Ben | 
Daher dann Seber fagt/ in einem vollkommenen Werck ift dz Gold beffer 
dann andere Metall Dann es iſt die Linctur der Roͤte / Die verendert alle corpora, 
das iſt der Heffel/ der den gantzen Teig bringet zu feiner eigenſchafft. Esiftauch die 
Stel die da vereinigetden Geiſt mit dem Leibe/ dann wie der menfchliche Leib / ohn Die 
Seel ohnbeweglich / alſo auch das unreine corpus, welches fein Seeliiſt / iſt jrrdiſch / 
Doch unuermoͤglich / dann der Heffel des wol bereiten corporis verwandlet den gan⸗ 
Ken Leib in ſein Natur / und iſt kein Fermentuin, dann allein Sol und Iuna, den Pla 
neten zugeeignet Dann wiedie Sonn und Mon über andere Planeten — 
die zwey corpora herſchen uber andere Leibe der Metallen / welche in diſer bemelter 
ʒweyer Natur geſchickligkeit verwandlet werden. Und daher es Fermentum genannt / 
dann ja jhm die gröſſe michts verbeſſert / dann es ſaget Keimundus, aber diſe kanſtu 
nicht verbeſſeren / es fen dann daß es ſubtil gemacht werde / durch Kunſt und Wir⸗ 
ckung. Darumb Hermes ſpricht / zeugt auß Sonn vom glantz ſeinen Schatten. 
Derhalben die zubereitung und ſuͤbtilmachung ſolches Ferments von nothen iſt / wie 
in einem Brunnen / dann ſo vil die erſchaffung belanget / waſcht er gewiß / aber nit 
fo vil die Wirckung belangt / er werde dann zuuor geſpeiſet mit ein wenig Milch / und 
dann nicht mehr / und letſtlich mit vil / undalfo-gefehicht es gantz und gar mit diſem 
unſerem Stein. au IL 3er 
Nimb dermegen den einen vierteil / dasiftein theil von dem Ferment unnd 
dreptheilvondem vollkommenen Leib / laß wider auffdasgermentän fein gleich durch 
das Waſſer Mercurij/ Foch eszu gleich mit dem allerlindeften Fewr / unnd coaguliere 
das Fermentum, daß es werde als ein Imperfectum corpus; mit ——— Ge⸗ 
chirr: 
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ſchirr: Nach difer weite und. ordnung, wie geſagt iſt / folles zubereitet feyn. - Hermes 
aber befihlet und ſpricht: Alterliebfter/im anfang des newen Wercks gleiche theil der 
vermiſchung mit einander / und reibs biß es ſich verheurathe / unnd erhalt es biß daß 
eine empfengnuß werde in dem Boden des Geſchirrs / und die Geburt in dem Lufft 
geboren werde. Morienes ſagt auch / ſihe das im anfang ein rother Rauch empfahe 
einen weiſſen Rauch in einem ſtarcken Gefeß / mit kraͤfftiger vereinigung ohn außrich⸗ 
tung der Geiſter / und das iſt das fͤnfft Wort. 

Das ſechßte war / daß du den vierdten theil des ſubtil gemachten Hefelß ver⸗ 
einigeſt mit drey theil der geweißten Erden / und mit ſeinem Waſſer trenck diſen / und 
wie zuuor koch diſes und darnach widerumb / biß auß zweyen Leiben einer worden 
iſt / ohne verenderung der Farben / daher ſagt Morienes / wann der weiſſe Leib cal⸗ 
ciniert iſt / ſo thue in den vierdten theil das Ferment des Goldes / dann Das Gold iſt 
wie der Heffel des Brodts / welches den gantzen Teig der damit gemiſcht wirt / in fein 
eigenſchafft verkehrt. Siede Ihn derwegen in ſeinem Waſſer / biß es ein Ding unnd 
ein corpus werde / dann alſo ſaget Marig / dar Lufft wirdt hn ſchlagen / congelieren / 
und wirdt ein Leib ſeyn / und das iſt die heimligkeit Soli, alsdann wirdt jhm auff⸗ 
troͤcknen das Ferment in ſeinem Leibe / welchs ſeine Seele iſt. Und diſes iſt ſo Mo⸗ 
rienes ſpricht / wo ferr du Den unſaubern Leib nicht reinigen wirſt / und weiß macheſt / 
unnd in ihme eine Seele pflantzeſt / richteſtu nichts in diſer Meiſterſchafft auß. Dar⸗ 
umb geſchicht die vermiſchung des Ferments mit dem gereinigten Leibe / und hicht mit 
dem unreinen Leibe. Dann fo ſaget Rafius, in einem vollkomenen gantzen Werck / 
nemmen die Lapides einander nicht an / ſie ſeyen dann beyde gereiniget: Dann der 
Leib den Geiſt nicht annimpt / noch der Geiſt den Leib / alſo daß das Leiblich Geiſt⸗ 
lich / und das Geiſtlich Leiblich werde / es ſey dann dz ſie erſtlich von ihrer un ſqubrig⸗ 
keit gentzlichen gereiniget werden / wann ſie aber gereiniget ſind / alsbald empfahen ſie 
einander Leib und Geiſt / und kompt auß jhnen ein vollkommene wirckung wann ſie 
geſcheiden find vonder Natur / und das grobe ſubtilworden iſt. Das ſagt Aſianus 
in Turba, die Geiſter werden nicht verglichen den Leiben / biß fo lang ſie jhrer unrei⸗ 
nigkeit gantz und gar entblöffet / und in der ſtund der zufammenfüsung geſchehen 
groſſe wunderweref/ alsdann der unuolkommene Leib / Durchs mittel des Ferments 
wirt geferbet/ mit einer beftendigen beferbigung/welches Fermentum fey die Seel des 
unuollkommenen Leibs / unnd der Geift Durch mittel der Scel mit dem Keibe wirdt 
zuſammen gefuͤgt und verbunden / und wirdt mit jhr verwandlet in die Farbe des 
Ferments / und wirdt ein Ding mit jhnen / das iſt nuhn das Elixir. Alſo ſagt Aui⸗ 
cenna zudem Aſſephiloſ. welches tingiert mit 3— BORN und undergedunckt 
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mit feinem Oel / unnd figiert mit ſeinem calce, welches Waſſer wir finden wie das 
Queckſilber in mineralibus , und fein Del wie da iſt der Sulphur oder Arſenick mm 
den mineralibus, und fein calx wider in mineralibus. Es iſt auch noch ein warz 
a veichers und höhers Werck / daß dz weiß indreyen vollbracht /in welchen 
fein Fewr und Citrinus in vier Redern umbgewalget/ und von denen Redern fagt 
auch Maria / in diſer Schuliftnichtsdann wunderbarliches/ Dann es gehen darein 
vier Stein / und ſein Regiment iſt war. Auß diſen erzehlten iſt offenbar / dann der es 


ſubtil anſihet und verſteht / daß die Philoſophi in jhren verborgenen WBortenwahrge 


redt. Dan fie ſagen unſer Stein iſt auß vier Elementen und haben jhn den Elementen 
verglichen / und erfilich angezeigt / darbey ſeyen vier Element, Dann als da fagt Raſis / 
alle Ding welche von dem hochſten Werckmeiſter erſchaffen / nemen kin theil von den 
vier Elementen / nicht zwar ſichtbarlich / ſandern durch die Wirckung / dann der Stein 
iſt ein Ding / cine Subſtantz / eine Wurtzel / ein Natur. Hermes ſpricht: Fahe an im 
Nammen des HErrn / unnd erkenne die Natur des Steins / dann er iſt von der Wur⸗ 
BET dann erin ihm ſelbſt / und von jhm ſelbſt / unnd kompt nichts 
in jhn / daß nit den urſprung von jhm warhafftig habe / er füger ſich keinem ding 
dann was ihm amnechften iſt der Natur halben / dann ein jegliche hat Lieb feines 
leichen. Herwiderumb fagt Plato, ein Subſtantz / ein Weſen / in diſem allein iſt 
erme / Kalte, Feuchte unnd Troͤckene / daher es Die Feiner Welt genennet / dann 
auß ihm und durch jhn / in ıhme unnd mit jhme find alle Metallen / er iſt auch nie 
ein Daum in welchem iſt Bluſt unnd Frucht / auß jhme / in jhme und durch jhne / 
unnd er iſt gantz deßgleichen ein jegliches Ding / zeuget nichts / dann feines gleichen / 
feiner art. Alſo diſes Ding ein einig Ding iſt / und eben daſſelbige und nichts wi⸗ 
derwertiges / diſen Stein nennen die Philoſophi mit dem Nammen des Leibes aller 
Ding / und aller geſtalt. Daher Pittagoras fpricht/ er wirt mit allen nammen ge 
nannt / welches eigener Namm nuhr ein einiger iſt. Und es ſaget Phireas / er wirt 
mit allen nammen genannt / der verdunckelten Nammen vilfaltigkeit underlaffen/ 
die Natur iſt ein Ding / das alles ubertrifft / aber widerwertige Naturen werden diſes 
Ding nicht verbeſſeren: Wahr iſts daß nuhr ein einige Natur iſt / die ſich ſelber wach⸗ 
fen macht. Derhalben ſpricht Diomedes / gebrauchen wir uns der Ehrwurdigen 
Natur / dann die Natur wirt nicht gebeſſert / dann allein durch jhre eigene Natur / 
welcher du kein frembdes Puluer ſolt zugeben / noch ſonſten kein Ding / dann wider⸗ 
wertig Ding machet ſie nicht beſſer / dann ſie ſich felber zunemmen macht. Es ſpricht 
auch Maria/ das außgehen wirt das weiſſe und feuchte Calckx / welches iſt eines von 


einem / ſind die Wurtzel diſer Kunſt / und die Philoſophi haben ſie genannt mit * 
oder 
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oder allerley Nammen / welches doch nuhr ein Ding ift/ als Morienes ſagt / ich fage 
euch die wahrheit / daß nichts anders die newen Scribenten in irrung gebracht / als 
die vil meinungen / unnd vielfaltigkeit der Nammen / aber ein jeder Meiſter wiſſe daß 
diſe Nammen nichts find dann die Farben / fo inder zufammenfünung erſcheinende 
und alſo wirſtu nicht jrren / auff den weg diſes Wercks. Wiewol die Philoſophi 
jhre Wörter und Nammen manigfaltig ſetzen / ſo iſt Doch nicht mehr dann ein einig 
Ding / einen weg zuwircken / eine weiſe der Hitz oder Farben anzuzeigen / und merck / 
daß die widerwertigkeit der Farben nit erſcheinen in unſerm Lapide / ſondern allein in 
der zufammenfügung derſelben mit dem Leibe / als Morienes ſagt: Nuhr auff eine 
weiſe vernewert ewer Fewr in jhme mancherley Farben. Es haben die Philoſophi ge⸗ 
ſprochen / daß der Lapis ſey und komme auß dem Leib / Seel und Geiſt / und ſagen 
war / dann den vollkommenen Leib haben fie genannt das Ferment / die Seel und das 
Waſſer den Geiſt / unnd zwar recht und wol / dann der unwollfommene Leib iſt durch 
ſich ſelbs ein ſchwacher toder deib / das Waſſer iſt der Geiſt ſo den Leib reiniget / ſubtilet 
unnd weiſſet. Fermentum iſt die Seel / welche dem vollkommenen Leibe das Leben 
gibt / welches er zwar nit hatte / und bringet ihn in beſſere form und geſtallt. Das 
Corpus iſt Venus und das Weib / der Geiſt oder Spiritus iſt Mercurius und Mo 
Die SeeliftSolund Luna, des Leibes eigenſchafft iſt zerflieſſen in fein erſte Materiam / 
welche iſt Mereurius / ꝛc. Alto ſpricht Morienes der Mercurius iſt nit verhanden / dañ 
nur in verfloſſenem Leibe / nit in gemeiner flieſſung ſonder der allein / der beharret biß die 
Ehe mit rechten heurath verbunden und vereiniget wirt und dz iſt biß zur weißma⸗ 
chung / und merck daß dz corpus gentzlich zerſchmiltzen muß / dann in der Decoction 
erſcheinet ein ſchwertze / —e— Corpus zʒerfloſſen fen / Dann kochet ihn in einen 
linden Fewr / biß er mit feinen Dampff außtrocknet/ und werde ein Ding/ welches 
inihmvonfeinem Leibe eingeführet wirdt. Der Spiritus aber verwandlet den ſubti⸗ 
len Leib zu ſich und durchtringet ihn: Derhalben wirt ergenannt ein bleiblich Waſ⸗ 
fer oder aqua vitz. Daher Mundus in Turba fpricht/ der Mercurius ift ein bleiblich 
Waſſer / ohn welches nichts wirt, dann feine Frafft iſt Geiſtlich / ein vermifchet Blut: 
Daher es mit den Leibe in ein Geiſt wandlet / und ihm entgegen in einander gemiſcht / 
und in eins gebracht wirdt / nach der krafft der wirckung ſo der Leib den Geiſt einuer⸗ 
leibt. Der Geiſt aber den Leib in einen Spiritum tincturam wie das Blut verwan⸗ 
dlet / dann alles was einen Geiſt hat / dz hat auch Blut / und das Blut iſt ein natuͤr⸗ 
liche feuchte / die Natur zu ſtercken / und wiſſe wie vil mehr der Leib gekochet / und jhm 
feine unreinigkeit abgewaſchen wirt / fo vil lauterer und beſſer er erſcheint. Aber alſo 
redet Morienes / nichts iſt / dz da konnte von he ſchaden weg nemmen / denn 
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ALot, wannerinihme gefocht biß er ihn ferbet / macht er jhn weiß wie Fiſchaugen / 
alsdann erwartet er feines guten / daß er geſterckt werde mit ſeinem Ferment: Aber das 


Fermentum iſt ein fire Tinctur Des Steins / ſo jhn tingiert / lebendig machet / unnd 


begreiffet: Daher ſaget Maria, Corpus fixum iſt der Materia Saturni / begreif⸗ 
fend Die Tugendt der Tinctur / und erfuͤllend mit der weißheit lediarum, ohne wel⸗ 
ches dieſes Werck nimmermehr kommen wirt zur wirckligkeit / biß fol & luna in 
einen Leib gebracht werden dann Das ganze Werck diſer Kunſt / wie da ſaget Eu- 
clides, ftehe in Sole & Mercurio , dann fo Die in eins gebracht find/ haben ſie ein 
unmeffige Tinctur / dann in diſem Werck erfordert es ein farbe/ röther dann Blut / 
ein wenig von diſer Farbe in Weiſſe geſchuͤttet / verwandelt einen groſſen theil des 
Weiſſen in Eitrinfarb/ als du erfahren kanſt / fo du ein Blut wirffſt in ein Milch 
oder waſſer. Aber diſe ding von anfang biß zum end iſt aqua fixa das geehrete / dann 
diſes offenbaret die Tinctur in der Proiection / unnd diſes iſt die Mitlerin zwiſchen 
den mitlen theilen / und in dem anfang / mittel und ende / der es verſteht der uber⸗ 
kompt die Weißheit. Es haben auch etliche Philoſophi geſagt / fo Ihr nicht vers 
wandlet die Leibe / in nicht Leibe / und die unleiblich in Leiblich / habet jhr der wahr⸗ 
heit rechten ſchein noch nie gefunden und ſie ſagen die warheit. Dann das corpus 
wirdt erſtlich aqua, und alſo das Leiblich unleiblich / das iſt Geiſt / darnach in der 
zufanmenfügung des Geiſtes / wirdt aqua ein corpus. Darumb ſpricht Hermes 
verfehr die Natur / fo wirſtu finden Das du ſucheſt / und das iſt war / denn in unſe⸗ 
rem Werck machen wir erſtlichen von einem groben ein geſchlachtes / das iſt / von 
Leib ein Waſſer / hernacher aber machen wir von feuchten ein trockens / das iſt / von 
Waſſer ein Erden / und alſo verkehren wir recht die Naturen / dann wir machen 
von Leiblichen ein Geiſtliches / und von Geiſtlichen ein Leibliches / und das iſt das 
der O:nior ſaget / es iſt eine verwandlung der Leiben von einen ſtand in den andern/ 
von einem ding in das ander / von einem unbegreifflichen Ding zu einem begreiffli⸗ 
chen Ding / von einer grobheit zu einer geſchmeidigkeit / von Leib zu GeiftlichFeit/ 
als da verwandter der Sahmen des Mannes in des Weibes Muter/ nach nafürz 
licher verenderung / von einem Ding in dz ander / biß ein vollfommener Menſch 
darauß geformiert wirde / von welcher war die Wurtzel und Anfang / wirt auch 
nichts verendert daruon / noch auß feiner Wurtzel / durch einerlen gertheilung: dann 
alſo fagt Ariftoteles alle geberung ift auf; der gefchicklichFeit in der Iatur / und 
das iſt wahr / allermeiſt in Metallifchen geberungen/ dann daher fagen die Philos 
fophi nichts frembdes laß uber ihn kommen / fein Puluer noch Aaffer noch Fein 
Ding / dann ſo uber jhn kompt ein frembdes / vertreibet und zerbricht es jhn. er 
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hat ein König von Arabien geſagt das Waſſer wirt nicht harte gemacht dann 
mit dem gleichen feines Sulphurs / in dem der auß Ihm iſt. Darnach machen 
- wir das fo oben ift gleich Dem fo unden iſt / das iſt / daß der Leib ein Geiſt / und der 
Geiſt ein Leid werde / wie es iſt im anfang unfers Wercks / wiein dar Supplimation / 
welches da iſt unden / iſt gleich dem / daß da iſt oben / und wirdt gantz verkehret in 
Erden. Derhalben ſaget Hermes / welches da oben iſt durch die Supplimierung, 
iſt unden durch Die abſteigung / welchs unden iſt durch zuſammenſtopffung / iſt 
gleich wie das oben / iſt durch das auffſteigung zuuollbringen / wunderwerck eines 
einigen Dinges / das Waſſer unnd Erden haben jhre art / das unden der Lufft und 
Fewr ſteigen uber ſich / Aqua und Terra empfahen und nehren Aerem und ignis, 
fugen und treiben zuſammen. Diſe 4. kommen in unſerem Lapide uber eins / ꝛc. 
Dauon ſaget Senior: Das vierdt Element in unſerem Lapide ſoll gereiniget ſeyn / 
dann in jhme iſt aqua fixa ein ringer Lufft / ein ſtille Erden / ein Fewr das alles umb⸗ 
gibet / und die widerwertigkeit / iſt nicht mit jhme eins / und diſe vier Naturen find 
jhme / auß jhme / und Durch ihn geboren / fo iſt kundt / auß obermeltem / daß 
unſer lapis von vier Elementen iſt. So haben geſagt die Philoſophi / daß unſer 
Stein habe Leib / Geiſt und Seele / und diſe drey werden geſagt von einer Natur 
von einer ſach / mit einem Waſſer / von einer Wurtzlen / unnd ſagen zwar recht 
Daß unſer gantz Werck geſchicht mit unſerm aqua unnd von jhm und auß jhm ſind 
alle Ding nothwendig / dann es ſoluiert die corpora, nicht nach gemeiner Solu⸗ 
tion / als fürgsben die unerfahrnen / daß fie verkehrt werden in aquam nubis, ſon⸗ 
der mit warhafftiger Philoſophiſcher auffloͤſung / daß fie verwandlet werden in 
Waſſer daruon ſie ſind: Daher ſpricht Socrates / die geheim in einem jeglichen 
Ding und Leben iſt Aqua / diß ſoluiert den Leib in Geiſt / und macht die Todten 
lebendig / das iſt / der ſcherpffſte Acetum/ das allen nachhenckt / das alles ubertrifft / 
abreibet. Derwegen unſern Lapidem mit dem allerſcherpffſten Eſſig koche biß er 
Ka — doch gar eylend / daß der Eſſig nicht wandle im Rauch / und ganz zu 
nicht werde. 

Item eben diß Waſſer calciniert die Corpora unnd bringet ſie wider in Ter⸗ 
ram / eben diß welches die Leibe ſchwertzet / weiſſet und roͤthet / diſes macht ſie zu 
einer Aſchen / pulueriſiert und bewohnet ſie / nach welchen ſpricht Marches der Ko: 
nig / unſer Aqua ſoluiert unſere Esrporazcongeliert und ſchwertzet ſie / waͤſcht ab jedes 
Corpus / nimpt hinweg alle ſchwertze / und tingiert alle ſchwertze / unnd machets 
weiß / tingiert alles weiſſe unnd machts roth / macht auch lebendig alle todten / führt 
ſie in das ewige Leben. Derwegen wirdt diſes Aqua hoch beruhmbt und hoch gehal⸗ 


ten / 
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ten / unnd ift worden ein Her aller Ding/ unnd wirdt fein Ding gefunden daß 
jhme ſeine wirckung nachthut. Morienes fagt auch dag Alot undIgnis, den La⸗ 
tonem abwafchen/ reinigen/ und feine dunckelheit gentzlich von ihm nemmen. Laton 
aber iſt ein unrein Corpus, Alot iſt mercurius, und diſes aqua vereiniget die cor⸗ 
pora nachgeſagter maſſen / ſo es nach ſolcher geſtallt wirdt zubereitet / daß des Fewrs 
gewalt es ſich nit ſcheiden Fan / diſes machet einen Heurath zwiſchen dem corpus 
und Ferment / unnd derſelben eines verwandlet in das ander / und beſchirmet es 
für des Fewrs verzoͤrligkeit Dann die calcinierte und geweißte Erden / begibet ſich 
am hoͤheſten / wirdt Geiſtlich und Lufftig / und was Geiſtlich und Lufftig iſt / iſt 
auch weſentlich und durchtringendtlich. Dauon ſagt Hermes / des Luffts aqua 
zwiſchen Himmel und Erden ſich haltend / iſt das Leben eines jeglichen Dinges / 
und diſes iſt die Mitlerin zwiſchen Waſſer und Fewr / Durch ſeine werme und 
Feuchtigkeit, Daher dig Waſſer den Lufft eynnimpt / dann der Lufftnimpt dag 
Fewr / dann er ift nach dem Fewr Durch Die. werme / und nach dem Waſſer durch 
die feuchtigkeit. Derhalben macht er einen Heurath zwoifchen dem Mann und 
Weib / dann ein jeder Geift beſtehet auß der fubtiliter des Luffts / dann alles fo ein 
lebendiges gewachs hat/ zeugt feinen Geiſt vom Lufft : Das Ignis aber machte 
bendig dastodte Waſſer / der Kufft macht einen Deurath unnd befchugetfolche zu⸗ 
fammengefegte vor der verzöhrligfeit des Fewrs. Darumb haben geſagt die Phi⸗ 
ioſophi verfehrdas Waſſer in Lufft/ daß ein Leben werde / Doch ein Leben mit einem 
geben / dann es iſt Leben und Geiſt / welches es annimpt. 

Derowegen unſer Aqua ſupplimiert die Corpora nicht nach gemeiner Sup⸗ 
plimation / welche fuͤrgeben die ungelehrten / und ſupplimieren ſie in die u 
fteigend / darumb nennens fie caleinata corpora , vermifchen fie und machen fie 
mit den fupplimierten Spiritibus auffſteigen und fagen dann daß Diecorporaund 
Spiritus, fulphur & mercurius mit X. darzu thuind / und machen durch einftarık 
Fewr eine Oupplimation/ dz die Corpora mit den Spiritibus auffiteigen und {a 
gen dann / daß die Eorpora unnd Spiritus fuppfimiert ſeyen / und von Ihrer uber 
flujfigkeit gereiniget/ aber fie find betrogen / dann fie findens hernacher unreiner dann 
fie zuuor geweſen find / daruon fpricht Albertus in libro de mineralib. dieweil 
zwen frembde humores von des Sulphurs Subftang/ durch das Werck und art- 
lich eigenfchafft ver Natur gereiniget find/ Fonten fie durch Die Kunftnicht befier ge, - 
yeiniget ſeyn unnd abgebuget werden. Dann der Natur Meifterftückiftgeroiffer 
und höher dann der Kunft, Derhalben ift unſer Supplimation nicht cin uberz 
fich ſteigung / fondern der Bhilofophorum SOupplimierung iſt von ——— 

nidrigen 
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nidrigen Ding / oder von einem groben verweſenen / ein groſſes hohes und reines ma⸗ 
chen. Daher ſagen wir diſer iſt erhaben zu einem Biſchoff / das iſt / er iſt befördert 
gu einer ſolchen wurdigen Statt. Alſo ſagen wir auch / die ſupplimierte Corpora 
das iſt / die fubtilgemachte/undin ein andere Natur gebrachte: daher iſt ſupplimie⸗ 
ren eben das / das grobe ſubtil machen/ welches unſer Aqua thut: Darumb ſaget 
Morienes / das Aqua nimpt den geſtanck von dem todten Leibe / darinn kein Seel if 
und wann es die Seel geweiſſet und ſupplimiert hat / ſo nimmt es von jme die duncke⸗ 
$e und allen böfen Geruch / c. Aludes ſaget auch: Nemmet die Dinge von ihren 
Mineris und ſupplimiert fie zu ihren hoͤhern ſtetten / und ſendet fie von der hoͤhe jrr 
Berge / und bringet ſie wider zu jren Wurtzeln. 

Derhalben iſt ſupplimieren / ein grobes Ding ſubtil zu machen / darumm 
ſpricht Hermes: Sublimier das ſubtil von groben ſichtiglich und mit groſſem ver⸗ 
ſtand / dann es ſteiget Terra in Himmel und ſteiget wider herab auff die Erden. unnd 
nimpt an ſich Die krafft der obern ſubtilitet / zu durchtringen / unnd Die undere ſchwert 
zuvollbringen / derwegen ſolt jhr alſo verſtehn der Philoſophen Supplimation / dar 
ihr vil in diſem betrogen find worden. Item unfer Agua machet lebendig und toͤdet 
die Corpora / führet ab zum nidergang / ſie leßt ſchwartze Farben erſcheinen in der toͤ⸗ 
dung / wann fein Erden verwandlet werden. Durch die Putrefaction erſcheinen 
hernach mancherley Farben vor der Weiſſung / welcher End iſt ein beſtendige Weiſſe / 
dann es iſt wie ein Weitzenkornlein / fo da fallet auff die Erden / ſo da fallet auff die 
Erden / fo daſſelbig geſtorben iſt / bleibet es alleine. Alfo warden alle wachſende Sah⸗ 
men verendert / erfaulen / biß uber fie kompt die werme/ alsdann grunen ſie / unnd meh⸗ 
ren ſich / als diſe von denen ſie die Wurtzel haben. Alſo auch unſer Aqua wirt ge⸗ 
mehrt / erfaulet / verweſet / darnach grunet es / ſteht auff und macht fich ſelos lebendig / 
darumb meldet Calindus wann ich geſehen habe / daß ſich das Waſſer congeliert / bin 
ich gewiß worden / daß ein warhafftig Ding iſt. Koch jhn derhalben mit iinem Leib 
biß feine Feuchtigkeit eyntrocknet vom Fewr / und trockne es biß es ſeinen Geiſt erholet 
habe von jhme / unnd wohnung gemacht in der Wurtzel feines Elements. Das 
wirdt aber beſchehen wann du todeſt / den weiſſen Leib kocheſt / alsdann wirdt es Geiſt⸗ 
lich Waſſer / die Naturen in andere eigenſchafften zuuerkehren / alsdann macht es die 
todten Leichnam lebendig und grunen. 

Item unſer Aqua iſt ein Mutter widerwertiger Farben / der wunderlichen Ding / 
dann durch das wirdt ungleichheit der Farben erſcheinen / ſo vil als man Farben er⸗ 
dencken kan / dann daſelbſt Der Geiſt vereiniget wirdt mit Dem Leibe/vermitteljt der 
Seelen: Dann der Geiſt iſt ein art der Seelen / unnd die Seel vom Leib — 

i 
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iſt das Fewr die Tinctur: Daher Senior ſagt / diß Aqua ift ein Tinctur / ſoluiert in 
dem Leibe / auffgetrieben wieder Ferber die Farb auff das Tuch aufftraget / alsdañ das 
Waſſer abſcheidet Durch trocknung / und bleibet feine Tinctur durch abtröcfnung, 
Deßgleichen iſt von der Seelen Aqua / in welche gebracht wirdt die Inctur / welche ſie 
wider abführet/ auff ſein weiß. Diſes Waſſer nennet Hermes der Golddiſtlen Blu⸗ 
men und Saffran / dann es tingiert ſeine calcinierte Erden / darnach aget auch Her⸗ 
mes / ſayet Gold in die gruͤne Erden / dann erreicht diß Geiſtlich Waſſer / unnd im Lei⸗ 
be verbleibet Die Seele / welche iſt der Solis Tinctur / dann ſie iſt wie ein Rauch / ſubtil 
unentpfindlich / unnd nicht erſcheinende dann mehr in der wirckung / aber ihr weſen iſt 
die offenbarung der Farben / und das Fewr wirdt auß Fewr geboren / unnd gemehret 
im Fewr / und iſt des Ferors Tochter / derwegen ſie wider gebracht muß werden zum 
Fewr / daß ſie das Fewr nicht foͤrchte / als wie ein Kind zu den Bruͤſten feine Mut⸗ 
ter gefuhret wirdt. 

Daher etliche diſen unſeren Lapidem ein weiß Ertz haben genannt / daher Lucas 
und Exrineus in Turba / jhr ſollet alle wiſſen / fo Ihr nach weißheit trachtet / das Fein 
Tinctur iſt / dann auß diſem Weiſſen unſerm Ertz / dann unſerErtz iſt nicht ein gemein 
Ertz / dann das gemeine Ertz verdirbet / und inficiert alles dem es zugelegt wirt / aber 
das Ertz Philoſophorum ergrunet und weiſſet / dem es zugeſellet wrrdt. Darumb 
ſpricht Plato,altes Gold iſt Ertz / aber nicht alles Ertz it Gold / dann in der eigenſchafft 
das Gold vergleichet wirt dem Ertz / als mit der ſchwere unnd griffe. Aber in der Na⸗ 
tur des Goldes auß der verweſung in der Erden / und verbleibung in gedult im Fewr. 
Derhalben unſer Ertz hat ein Leib / Seel und Geiſt / find eins / dann fie alle auß einem / 
von einem / unnd mit einem / das ſein Wurtzel iſt. Derhalben der Philoſophen 
Ertz iſt ihr Elixir / auß den kompt Leib / Seel und Geiſt / volllommen unnd gang /2r. 
Dann alſo die Philoſophi den Lapidem mit mancherley Nammen genennet / daß er 
den Weiſen offenbar / den Unweiſen aber verborgen bleibe. Aber mit welcherley 
Nammen er genennet / bleibet er doch nuhr einen / und eben der und wirdt geredt von 
jhm alleine. Daher ſpricht Merculinus diſe Verß: 


Groſſe heimlichkeit der Lapis wigt / 
Im tieffen Brunnen begraben ligt. 
Verworffen / wa und gar ſchlecht / 
Mir Mift und Kot bedecket recht. 
Difer lebendige] Göttliche Stein] 

Ale Nammen hat in gemein, 





Ein 
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Ein Stein ift er und nicht ein Stein] 

Das geberen kan ein Thier ich mein. 

Ein Stein und Bogel wirdt genannt] 

Bald weder Stem noch Bogel zuhand. 

Sol / Jouis / Mars] Saturnus Kind] 

Merxcurij / Venus / Luna gſchwind. 

Gold / Silber / Kupffer / und auch Zinn / 

Wein / Waſſer / Blut] auch Criſtallin/ 

Bald Milch / Schaum / Eſſig wirdt genannti 

Urin ſchlechtlich iſt bekannt. 

Jetzund ein Saltz / Almizadir / 

Auripigment / das erſte ſchir. 

Ein gereinigt Meer mit Sulphur gut / 
Diſe Nammen enden ſich in hut. 

Die Weiſen / das keim Narren feil / 

Figuͤrlich werden gemacht zum theil. 

Ein Weifer ſich nicht betriegen laßt] 

Aber feinen Thor eröffnet das. 

Item Morienes fpricht: unfer Lapis unnd die bereitfchafft folches Wercks 
wirdt verglichen der ordnung Menfchlicher Geburt/ dann das erjteift Beyſchlaff / 
und dasander Empfengnuß/ das dritte Schwangerheit / dz vierdte dz Gervechs/dg 
fünffte die Wahrung. Oallerliebſter diſe des Moriene Wort verftehe/ fo wirſtu in 
der warheit nicht jrren. Derowegen oͤffne deine Augen und fihe daß der ſperma der 
Philoſophen iſt das lebendige Waſſer / die Erde iſt der unuollkommene Leib / wel⸗ 
che Erden billich ein Mutter genannt wirdt / dann ſie iſt eine Mutter aller Element. 
Derowegen wann der ſperma des Mercurij zuſammen gefuͤgt wirt / mit der Erden 
des unuollkommenen Corpers / wirdt es ein Beyſchlaff genannt / dann alſo wirt die 
Erde des Leibes auffgeloſet / in das Waſſer ſpermatis, und wirdt ohn zertheilet ein 
Waſſer / ꝛc. Dann ſaget Hali / die Solution des Leibes und Salution find zwey / 
haben aber einerley Wirckung / dann der Geiſt wirdt nicht coaguliert / dann mit des 
Geiſtes Coagulation / und der Leib und Seel wann ſie zuſammen gethan / wirdt ein 
jedes in fein Gleich 2c. Ein Exempel wann das Waſſer vereiniget wirdt mit der Er⸗ 


den / begert das Waſſer mit ſeiner feuchte und ſtercke auffzuloſen / Dann es macht fie 
iii 2 ſubtiler 
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ſubtiler dann fie zuvor war / und macht fie jhr gleichförmig/ dann das Waſſer iſt 
ſubtiler dann die Erden / deßgleichen thut die Seel im Leibe / und auff ſolche weiſe wirdt 
die Erde dick / dann die Erden iſt grober dann das Waſſer. 

Derhalben under der Solution des Corpus / und Coagulation des Spiri⸗ 
tus iſt fein underſcheid der zeit / noch underſchiedlich wirdt in ihm etwan / ec. Alſo daß 
eines ohne das ander gemacht wurde / gleich wie under dem Waſſer und Erden jhrer 
zuſammenfuͤgung nit iſt ungleiche außtheilung der zeit / welches erkannt wirt fo eines 
son den andern inibren Wercken abgeſundert oder zuſammen gefuͤgt wirdt / gleich 
wie dis Mannes Samen nit abgeſuͤndert wirt von es Weibes Sahmen in Der 
ſtund jhres Beyſchlaffens. 

Alſo iſt auch diſes eine zeit und Termin / eine thetligkeit / und ein einige Wir⸗ 
ckung / wirdt zugleich geſchehen uber diſe zpey. Darumm Merculinus der Dingen 
vermifchung ein Beyſchlaff unnd Geburt nennet / die Sahmen werden vermiſchet 
als Milch / welche vermiſcht geſehen werden. Das ander Die empfengnuß / iſt wann 
die Erde in ein ſchwartz Puluer ſoluiert wirt / und empfahet etwas von Mercurio 
bey ſich zubehalten / als dann bewegt ſich das Mannlin ins Frawlein / das iſt / ALot 
in Terram, derwegen Ariſteus ſpricht Die Mannlin gegen einander nichts zeugen / 
noch die Weiber von einander empfahen/ Dann geboren werden geſchicht von Mañ 
und Frawen / und am meiſten wann fieeinandir gleich find denn fo man Weiber 
nemmen will / frewet fich Die Natur und wirdt ein wahre gebaͤrung. Di Natur 
aber ſo zu einer frembden untauglichen Natur vermiſcht wirt / erzeiget kein warhaff⸗ 
tiges Sperma. Derwegen verheurathe deinen lieben Sohn / mit ſeiner Schweſter 
Leya / welche iſt ein ſcheinbare Magdt / holdſelig und zart. Gabricus it ein Mann 
Leya das Weib / welche jhm darbietet alles das in jhr iſt und ob wol Gabricus lie⸗ 
ber iſt dann Leya / ſo geſchicht doch keine gebarung ohne die Leya / dann alsbald der 
Grabricus ſich mit der Leya vermiſcht / iſt er alsbald geſtorben / dann die Leyg ſteiget 
uber Gabricum und ſchleußt jhn eyn in jhrenLeib / daß gantz nichts von Ihm Fan ges 
ſehen werden / unnd mit ſolcher liebe umbfahet fie den Gabricum / daß fie jhn gar 
ihr Natur empfahet / und in ungleiche theil zertheilet / und das iſt das Merculinus 

agt: ver ha 


Welches ſich als Milch erzeigen thut / 

Die einpfengnuß verkehrt in Blut. 

AL ſchwartz wirt geferbet das fuͤrwar bleich / 
28 roth in ſchwartz zerfleußt deßgleich. 
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Das dritte iſt ſchwangerheit dann die Erden weiß wirdt / dann fo regiert 
das Waſſer / weiſſet die Erden / und mehret ſich und wirt das zunemen eines nerven 
Sohn daher geboren/ alsdann.muftu die ſchwartze Erden abwaſchen / unnd mit 
warnen Fewr weilfen Dann faget Hali / nimb das fo fich auf dem Boden des 
Geſchirrs geſetzt hat / wäſche das ab mitheiffen Fewr / big fo lang Fine abgerromen 
iſt feine ſchwertze unnd lag von Ihm verſchwinden die zugegebne feuchtigkeiten / biß 
hernach kompt ein Kalck ſehr weiß / in welchem Fein befleckung iſt ac. Alsdann iſt 
die Erden zuempfahen tauglich / und die Seele gereiniget. Daher ſagt Merculinus: 

Wenn das verendert kraͤfftig bhalt / 
Die ſchwangerheit vereiniget der get 
Die Ding mit fleiß ſo rein gemacht / 
Fridlich werden zuſammen gebracht. 

Das vierdte iſt das wachſen / wann das Ferment vereiniget wirdt mit der weiſ⸗ 
ſen Erden / alſo daß ſie ein Ding werden in dem Weſen und der Farbe / alsdann iſt 
geboren unſer Lapis zum ewigen Leben / dann daſelbſt wirdt der Geiſt mit dem Lei⸗ 
be vermittels der Seele vereiniget. Dann diſes iſt die zuſammenſetzung / als da ſagt 
Hali / welche geſchicht in der Faulung und Heurath / das ſubtile mit dem groben oder 
dicken vermiſchen / und Die Seele mit dem Leib vermiſchen. Die Faulung aber iſt 
braten / reiben und zuſammen ziehen / ſo lang ſie vermiſcht und ein Ding werden / 
und in jhme nit ſeye eine ungleichheit und zertheilung / gleich als keine zertheilung iſt 
von dem Waſſer / ſo mit Waſſer vermiſcht wirdt / als dann wirt bezwungen das har⸗ 
te das ſubtile zubehalten / und die Seele benohtiget zukempffen mit dem Fewr / und 
daſſelbige zuleiden und wirdt der vilgeenderte Spiritus in den Leiben mit ihnen goſ⸗ 
fen zu werden, Darumb Merculinus fpricht: 

Das vierdte gefehwengert bringt herbey / 

. Sein Sohn durch Kot erzeuget frey. 

Den geboruen Mann das Leben freyt / 
Den nit gebornen fehlt es weit, : 

Das fünffte iſt die Nahrung, dann die außgebrauchte Frucht wirdt nicht 
dann durch Milch und Fewr ernehrt / Farg unnd langſam weil ſie jung ift und ſo ve⸗ 
ſter ihn hungert / wirt er mit gefrafftigten Beinen in die jungen gebracht / in welche / 
fo er kompt / hilfft er und vereiniget ſich ſelber / unnd alſo muſtu in diſem Werck auch 
thun / und wiſſe daß ohne werme nimmermehr nichts geboren wirt / und eine uber⸗ 

Jiin meſſige 
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meſſige big macht jhn verderben /undein kaltes zugerichtes verraget jhn bald / durch 
ein mefliges und liebliches Dad aber /und ein lindes Fewr / werden Die versehrlichen 
Seuchtigfeiten des Keibs aufgezogen. Daher fpricht Merculinus: 

Nach dem wirdt die Nahrung dem Kind/ 

Ein Liecht auch zubereitet gſchwind. 

Das Fewr das Waſſer meiſtert ſehr / 

Der Ofen nahrung reichet her. 








Dauon unſer Lapis auch ein geboren Kind genennet wirdt / und Plato im 


Buch der Turba ſagt / ehre den König der da auß Dem Fewrkompt / gekrönet mit 
einer Kron / und erleuchtet jhn biß er zum vollkommenen alter kompt / und ſollet jhn 
nicht verbrennen noch verjagen / durch brennung ubermaffigen Fewrs / dan fd er uber⸗ 
trieben wirdt / fo nimbt er feine Krafft von uns / welches Vatter Sol iſt / die Muter 
aber Luna, welche hat getragen den Wind in ſeinem Bauch oder in ſeinem Leibe / 
unnd fein Nutrix ift Terra, wirdt aber ernehret Durch fein Milch / das iſt Sper- 
mate, auß welchen erift geweſen vom anfang / erwerde derwegen getrencfet mit ſei⸗ 


nem mercuric , offt und öffter/ wenig und meffialich/ biß daß er trincfe das ihn 


benuͤget / ꝛc. Alsdann wie gefaget Hali / wirdt e8 ſeyn ein Corpus, von wegen ers 
haltung der Farben’ Tinctur/ und wirdt fein eineTinetur 7 wegen erhaltung der 


Farben und wirdt ſeyn ein Farbe / wegen angeigung der Tinctur / in welchem iſt das 
Liecht und natuͤrliche Leben: Daher iſt diſes der rechte Weg / die kurtze ſummari⸗ 


ſche vollkommenheit / unnd die erhaltung des gantzen Wercks. O liebſter Freund / 
in ſonders geliebter/duach diſes erzehlete kanſtu leichtlich verſtehn die verborgene Wort / 
und erkennen / daß ſie alle wol uberein kommen / und daß Fein Werck ſey dann das / 


fo ich geſagt. Dann jetz haſtu des Leibes auffloſung / unnd feines zu der erſten 


Materien widerbringung. Darnach haſtu ihn in die Erden verwandlet / uber das / 
daß der ſchwartzen Erden weiſſung und in Lufft leichtmachung / dann daſelbſt durch 
Diſtillierung die Feuchtigkeit ſo in jhr befunden / ſo lufftig wirdt / ſo da auffſteigen 
und Die Terra calciniert bleibt. Und alsdann iſt ſie Fewriger Natur / unnd haſtu 
Ihr verenderung gegen einander / und nimpt ſo eine groſſe zunemmung/ 
welches nug groſſer dann daß ſie durch eine einige vernunfft 
zubegreiffen iſt. 


TRA- 
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Darinn das gantze Secret der Aichimey vom 
Stein der Weiſen begriffen iſt. 


JEin Kind / du ſolt wiſſen / daß auß dem Saturno der Lapis Phi- 
loſophorum kompt unnd gemacht wirdt / unnd ſo er gemacht iſt / 


ſo thut er groſſe Proiection in des Menſchen Leichnam / in allen 
Gebrechen die den Menſchen anfallen moͤgen / es ſey inwendig oder 
außwendig / wie ſie ſeyn moͤgen / auch in den Metallen. In dem 
gantzen vegetabiliſchen Werck / iſt kein groͤſſer Secret / als in dem 
Haturno ligt: dann wir finden im Gold nicht die vollkommenheit die wir im Satur⸗ 
no finden. Fuͤrwar ſo iſt Saturnus in ſeinem inwendigen gut Gold / darinn ſind 
eins alle Philoſophi / ſo er nuhn in ſeinem inwendigen gut Gold iſt / und jhm ſonſten 
anders nichts gebriſt / dann daß man jhm abthue / das in jhm zu vil und uberfluffig 
iſt / ſeine unreinigkeit / darumb ſoll man ihn rein machen / unnd alsdann fein inwen⸗ 
diges herauß kehren / das iſt / ſein rothheit / ſo iſter dann gut Gold dann Gold mag 
man ſo leichtlich nicht arbeiten / als man Saturnum thut / dann Saturnus laßt ſich 
leichtlichen ſoluieren unnd coagulieren / unnd er laßt auch gang leichtlich feinen Mer⸗ 
eurium ziehen. Der Mercurius der vom Saturno gezogen iſt / fo man jhn reini⸗ 
get und ſupplimiert / als man zu ſupplimieren pflegt / fo ſage ich euch fuͤrwar / daß diſer 
Mercurius ſo gut iſt / als der ſo auß dem Gold gezogen wirdt / zu allen Wercken / dann 
iſt Saturnus inwendig gut Gold / wie er dann in der warheit iſt / ſo muß auch ſein 
Mercurius fo gut feyn/ als der Mercurius von dem Gold / dann ſo jhrs ſollet auß dem 
Mercurio ziehen / fo bedörffet jhr wol ein Jahr das Gold zuoͤffnen / ehe der Mercurius 
von Gold wirdt. Aber den Mercurium auß den Saturno ziehet Ihr in 14. tagen / 
und ſind beyde gleich gut. Wolt jhr ein Werck machen auß Gold alleine / ſo mußt 
jhr wol 2. Jahr arbeiten / biß jhr es vollendet / machet ihr aber ein Werck auß den 
Saturno / dz vollendet jhr in 3 2. oder zo. Wochen zum lengſten / und wenn ſie beyde 
gemacht ſind ſo ſind ſie beyde gleich gut. 

Das ſage ich euch bey der warheit / ſolget GOtt dem HEreen / meine Kinder 
fuͤrwar Saturnus iſt der Stein / welche die Philoſophi nicht nennen haben wollen, 
dann fo er genen net wurde / fo wer die Kunſt zu gemein worden / dann ſein Werck iſt 
kurtz / unnd gehet mit kleinem unkoſten und geringer arbeit zu / darzu gar ſchlecht in 
den Handgriffen / alle die wunderbarlichen Parabolen / welche die Philoſophi * 
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ckel geſchrieben haben / unnd geredt von einem Stein / von einem Nammen / von 
einem Ofen und einem Glaß / iſt alles Saturnus / dann man darffnichts frembdes 
darzu thun / dann allein das / daß vom jhm kompt / ſo mag auch keiner fo arm ſeyn / 
er mag diſes Werck vollbringen und zurichten / man kan den Saturnum wol mit ge⸗ 
ringer arbeit zu Luna machen / und auch mit ein wenig lenger zeit zu Gold bringen / 
nachmals kan man auch den Stein Philoſophorum darauß machen. 
Alſo iſt nuhn in Saturno alles beſchloſſen / was uns von nothen iſt / dann in 
jhm iſt der perfect Mercurius / und in jhm ſeind alle Farben fo in der Welt / welche in 
jhm offenbar werden mögen/ in jhm find die auffrechten Farben / Schwartz / Weiß 
und Rot / in ihm iſt das gewicht / in jhm iſt der auffrechte Leichnam / es iſt unſer Sa⸗ 
turnus und M · Eines menſchen Aug Pan fein imperfect Ding erfragen oder erleiden / 
das aller geringſte nit / aber einer Bonen groß von dem Saturno rein unnd ſauber 
geſchabet / ſchlecht unnd —— geſtecket / bringet keinen ſchaden / pein oder 
ſchmertzen / das macht daß es in cuſſerſtem gleich perfect Solo iſt oder auch andere 
koͤſtliche Geſteine welche auß dem Paradeiß gefloſſen find. | 
Hier auß ift zuvernemmen das Saturnus unfer Philoſophiſcher Stein ift/ 
mit Feiner arbeit / mit Fleinen often und Kunft/ auch in kurtzer zeit außgezogen wer⸗ 
den fan. Derhalben ermahn ich such meine Kindervdaß alledie/ welche feinen Yan 
men kennen / daß fieden verborgen halten’ des groffen ubels halben fo darauß entſtehn 
moͤcht in der Welt. Ihr ſolt den Stein nennen unfern Latonem und ſolt das Waß 
fer nemmen / darinn man unſer Stein waſchen ſoll / das iſt der Stein und das Waſ⸗ 
ſer / da alle die menge der Philoſophen / die groſſen ſchweren Bucher dauon geſchrie⸗ 
ben haben / es ſind vil finſtere verſchiedne Werck in den Mineralien / und ſonderlich 
in dem Stein / den uns GOtt geben hat umbſonſt. Dauon vil wunderliche Pa⸗ 
rabolen geſchriben find imParadelbuch/aber diß iſt der rechte Stein / den die Philoſo⸗ 
phi alle geſucht haben. Und diß iſt der Stein der Die Proiection thut auff alle Imper⸗ 
fecte Leichnain oder Metallen / ſonder auff den lebendigen Mereurium / auch thut er die 
Proiection auff die Menſchen / auff alle Kranckheiten / welche in des Menſchen Leib 
kommen moͤgen / auch auff alle Wunden / Krebs / Fiſtlen / auff alle boſe Locher und Po- 
ftema, unnd alles was außwendig an des Menſchen Leib kommen mag. Derhal⸗ 
ben ſtehet diſer Stein nicht in den Mineralien / noch im Mineralbuch / ſondern indem 
Vegetabiliſchen Buch / und iſt der anfang im Vegetabelbuch / oder des Vegetabili⸗ 
ſchen Wercks / unnd das Principal Principium der Kunſt. Und diſer Stein heiſ⸗ 
ſet Lapis Philofophorum ‚der Mineralſtein heiſſet I apis Mineralis, der dritte Stein 
Amabis,(forte Auimalis) diſer Lapis jſt das recht quffrechte Aurum potabile, * — 
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iſt diſer Lapis die rechte quinta eſſentia, dann wir ſuchen anders kein Ding in der 
Welt dann diſen Lapidem. Darumb ſpricht die Turba, wer unſern Stein kennt 

und bereiten kan / der bedarff in der Welt kein ander Ding mehr. | 
Derhalben nimbim Nammen GOttes des HErren 1o.0der 12. Pfund des 
alterbeften Saturni / da foniten fein Metall in iſt / under gereiniget ſey fchlage den 
in dünne Blatten oder Laminas, und habe einen groffen fleinen Krug der gleich weit 
iſt / den thue halb vollmitgutem Eſſig und hencke die Blatten auffuber den Eſſig / un: 
gefehrlichen zwen oder drey Finger hoch daruͤber / an ein Eiſen Hacklein / dag darzu 
gericht ſey / und auff den Krug gehoͤrig unnd wol vermacht / darmit die Spiritus nicht 
verriechen / unnd ſetz es darnach in cin Balneum oder ſonſten in ein warmes Orcth / 
und alle drey oder vier tag ſchabe daruon ab / und reinige den Saturnum / welcher 
calciniert geweſen / hiß du fuͤnff oder ſechs Pfund calcinierten Saturnum haſt / dann 
ſo habe wider guten diſtillierteu Eſſich von Wein / reib den Saturnum mit diſtillier⸗ 
tem Eſſich auff einem Stein / alſo klein als du kanſt unnd magſt / thue das in eine groſſe 
Kandten oder Glaß / geheiſſen Cucurbita / halb voll / oder die zwen theil der Kandten 
mit dem diſtillierten Eſſig / und ruͤhr es alle tag z. oder 4. mal / das mach zu mit ein 
Glaß oder Stein / ſetz es in Balneum Marix, oder ſonſten an ein warmes Orth / unnd 
ruͤhr es alle tag drey oder 4. mal mit einem Hoͤltzlin oder Löffel umb / unnd mache es 
alle mal wol widerumb zu / unnd das Gold ſoll nicht heiſſer ſeyn / dann daß du eine 
Hand darinn erleiden magſt / unnd nuhr lawe / und laß es vierzehen tag ſtehen / dann 
geuß das klare oben daruon in ein ander rein Glaß / unnd geuß wider friſchen diſtillier⸗ 
ten Eſſig darauff / auff die Calces / die noch nicht ſoluiert ſind unnd mach es wol 
under einander/ und ſetz es wider in Balneum Mariæ oder in ein werme wie zuuor. 
So es nun aber vierzehen tag geſtanden iſt / ſo geuß das klare ſoluiert herab zu dener⸗ 
ſten / und geuß noch mehr diſtillierten Eſſig darauff / als zuvor / das thue ſo lang/big 
fich die Calces Safurnigarfoluierthaben. Dann ſo nimb den ſoluierten Satur⸗ 
num allen zuſammen / unnd laß jhn in Balneo euaporieren mit kleiner werme / ſo wirdt 
ewer Saturnus ein Puluer oder Maſſa werden / treibs biß gar trocken wirt / ſo wirdt 
es braungelb / an der Farben wie Honig. Dann reib das Puluer auff einem Stein 
mit diſtilliertem Eſſig ſo klein und ſubtil als Seiffen / dann ſo thue es in ein Glaß 
oder Gefeß / mit dem diſtillierten Eſſig in B. M. und ruͤhrs offt under einander 
mit einem Holtz / und laß es fuͤnff tag ſtehen / das ſoluierte geuß demnach wider ab / 
und geuß mehr diſtillierten Eſſig daran / an die kleces bene agitando, und ſetz es wi⸗ 
derumb in B. M. diſes auff und abgieſſen thue ſo lang / biß dz es nicht mehr ſoluieren 
will / das ſolt jhr demnach mit ewer Zungen BE iſt es noch füß/ ſo iſt es nicht 
gar 
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gar foluiert / fo procedier damit / wie gelehret iſt unddiefecesthue hinweg / undda 
ſoluierte coagulier/ unnd foluter e8 wider, Das folnieren und coagulieren thue ſo 
offt / biß es Feine feces mehr feget/ und fich alles Flarunnd lauter auffgeſoluiert hatin 
klar Waſſer / nach feiner Farb alsdann ift der Saturnus Far unndrein von allen 
feinen Melanchotifchen fecibus unnd ſchwertzigkeiten / unnd er iftrein unnd klar / wie 
Sais oder cin Schnee / dieweil er iſt gereiniget von aller ſeiner unſaubrigkeit / und von 
wegen daß ſeine kalte auſſen ſtehet / als in der Lung / und ſeine werme iſt innen ſchmeltz⸗ 
lich wie Wachs / unnd ſuß als Zuckercandi. 

Warumb aber iſt er weiß als Schnee? darumb daß er iſt gereiniget von al⸗ 
fer ſeiner unſaubrigkeit unnd darumb daß feine kelten auſſen ſtehet als an der Luna 
unnd ſeine werme innen. Warumb iſt er ſuͤß als Zuefercandi‘ darumb dag jhm 
die vier Element rein ſind / unnd daß ſie geſcheiden ſind von allem Sulphuriſchem Ge⸗ 
ſtanck und Schwertze des Saturni / hat in den Mineren empfangen / und iſt zur 
ſtund Materialiſch / und iſt der Natur gleich / darumb daß er alſo rein und ſauber iſt / 
gibet ſich ohn die innerſte krafft etwas herauſſen / als die Waſſerigkeit / aber die Werme 
iſt alſo bedecket mit der Kalten/ daß ſie jhre Krafft noch nicht herauß ſetzen Fan. 

Der Kalte halben die auſſen iſt / als der Geſchmack der geſchmackliche Geiſt iſt / 
das ſubtileſte in allen Dingen in der Welt / darauffwirt beſſerer beſcheid im Krauters 
buch auffs lengſte gelehrt / wie der Lufſt von allen Krautern unnd Blumen auſſen 
durchſucht / dann der Geiſt des Luffts leidt in den innerſten in allen Dingen in der 


Welt. Dann GDtt hat nichts geſchaffen / es hat feinen ſonderlichen Geſchmack 


oder Lufft der Geſchmack und Lufft iſt ein Geiſt der Geſchmack gehet auß der Lufft / 
als der Rauch auß dem Fewr. Aber wie kompt dann das / daß ein Ding das in jhm 
feinen Lufft hat bitter am Geſchmack iſt? Das kompt von den Fecibus die in den Ele 
menten faul und ſtinckend ſind / das iſt Colera oder Hitze / dann allwegen was un⸗ 
natuͤrlich heiß iſt / das hat bittern Geſchmack / unnd der Lufft unnd der Geſchmack 
ſeind beyde ein Geiſt / unnd daß der Geiſt durch die Lüfft außwertz tringet / als ein heiß 
Ding / fo beſchleußt die Lufft den Geſchmack in ſich / unnd beſchirmet den ſubtilen 
Geſchmack / daß er von der heiffen Colera nicht verbrennt werde / wie im Krauter⸗ 
buch nach der lenge gelehret wirdt. Aber daß der Geſchmack im Saturno ſuͤß / das 
kompt daß er zu Hand rein und ſauber iſt / und hat Fein unnatuͤrliche hitz mehr in jhm / 
die den ſubtilen Geſchmack verbrennen möchte. Darumb hat er den Geſchmack auß⸗ 
wendig / und der Geſchmack hat in ſich verſchloſſen den Geiſt des Luffts. 

Nuhn wolan mein Kind / warumb iſt Saturnus fo flüffigals Wachs / dag 
iſt von ſeines uberflůͤſſigen Sulphurs wegen / Der in ihm iſt / Dann in keinem De 
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findet man mehr ſchmeltzigkeit oder fuſion dann im Suphure @N I und Mercurio, 
So dann diſe drey gefeubert find von ihrerunfaubrigfeit. Wiſſet jhr nicht daß die 
feharen der Philoſophen ihren Stein nennen OM unnd ein weiß Ding / und fie 
nennen jhn auch unfern unverbrennlichen Sulphur / das nennen fieeinrothes Ding / 
unnd das ift alles allein der Saturnus / in ihm iſt AND dann Luna wirdt prin- 
eipaliter generiert / von weiſſem unnd unverbrennlichem Sulphur / unnd aller 
O iſt ein weiſſer Sulphur als in den Büchern der Sulphuren klaͤrlichen bes 
wieſen wirdt / and aller ON) It innen roth wie Blut / fo fein innerſtes herauß ge⸗ 
bracht iſt / als es wol bewiſen wirt in dem Buch der Farben / und Saturnus ſteht 
jetzt in dem Grad Lunæ fixee. Alſo iſt in ihm ein rother Sulphur das wirſtu ſehen 
wann ſein innerſtes herauß kompt / daß er wirt ſo roth ſein als ein Rubin / und darinn 
ſind keine Farben in den Geiſten. | I 
| Alſo hat er einenroten und gelben Sulphurin jhme / und in jhm iſt Mercu⸗ 
rius/ wie man fihet/ undden zeucht man mit Efsig herauf in Furger zeit und mit 
geringer mühe. Alſo find fiealte drey in Saturno / fie find aber noch nicht fir fie 
find fauber undrein/ unuerbrennlichen/ fluͤſſig als Wachs / in ihm find alle Ding 
wie dann Die feharen Der Philoſophen von Ihm gefchrieben haben / fie fagen unſer 
Stein wirdt gemacht auß einen ſtinckenden Monſtrualiſchen Ding/ was duncket 
dich? wirt Sat. nitauß einer ſtinckenden Erdengegraben/ es bleiben ihr viltod / von 
dem Geſtanck / da man den Saturnum arbeitet oder grabet/ oder fie leben nicht lang 
die darinn arbeiten’ und fiefagen unfer Stein iſt von Fleinen Worten / weiter unde 
reitet iſt und fiefagen recht daran dann man findet keine armere Menſchen dann Die - 
inden Minerendes Saturni arbeiten und graben/ und fiefagen man findet Ihn an 
allen enden unnd Orthen / wo findet man Saturnum nicht ? fie fagen es fey ein 
ſchwartz Ding / ift er nicht ſchwartzꝰ fie fagen es ſey ein trocken Aajler / das iſt es: 
Soll man Gold oder Silber feubern auff den S fo muß das gefchehen Durch den 
Saturnum / damußesmit gewaſchen warden und getröcknet ſeyn / Gold iſt gleich 
wie ein beflecktes Kleid das man rein machen thut / und waͤſcht es mit Seifſen. Sie 
ſagen in unſerem Stein ſind die 4. Element: Sie ſagen unſer Stein iſt von einer 
Seelen / Geiſt und Leichnam / und die drey werden eins / und ſie ſagen wahr / als er 
geftxiert iſt zum weiſſen wann ſein Mercurius unnd Sulphur mit ſeiner Erden ftxiert 
werden / unnd ſind die drey eins. Alſo bey diſen Worten erſcheinet daß die ſcharen 
der Philoſophen haben wahr geſagt unnd geſchrieben: Aber feinen Nammen ver⸗ 
ee ſchwiegen 
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ſchwiegen der unwiſſenden halben / dienicht von Ihren Kindern feindy damit fiein jh⸗ 
ver Ps bleiben. AH 

Nuhn willen wir wider zu unſerem Werck gehen. Ihr habet nuhn Satur⸗ 
num gewaſchen / unnd geſeubert von aller feiner unſauberkeit / und habet ihn weiß ge⸗ 
macht als Schnee / und fluͤſſig als Wachs / als vor gelehrt iſt. Nuhn iſt er noch 
nicht fix / aber woͤllen wir hp. machen feinen Sulphur und Mercurium mit der Erden / 
ſo nimb ein Violglaß / thue den halben theil von dem gereinigten Saturno darein / 
den anderen halbentheil bewahret / biß jhr ſein bedoͤrffen werdet / leget ein gefliſſenes 
Glaßlein auffden Mund des Viols / ſetzts es in eine geſibte Aſchen in einen Ofen / ver 
drey Boden habe / oder in ein Ofen darinn jhr die Geiſter calciniert / unnd gebet jhm 
fo heiß alsdie Sonn im Sommer ſcheint / nicht mehr oder weniger / Doch beſſer zu 
wenig dann zu vil / dann wann jhr hm zu vil hitz geben wurdet / ſo wurde die Matery 
ſchmeltzen / als ob es ein Oel were / ſo wurde ſein Sulphur in ro. oder 12. ſtunden flie⸗ 
hen / ſo wer ewer Werck alles verderbet / dann der Sulphur der in euwer Matery iſt / 
deriftnochnitfir.. Darumb gebet jhm Fewr / daß die Matery nit fliehe / laß fie alſo 
ſtehen 6. Wochen lang: Dann nimb etwas auß dem Glaſe von der Matery / leg es 
auff ein gluhendes Blech / gibt fie einen Rauch von jhr / ſo iſt ſie noch nicht fix / bleibet 
aber die Matery ungeſchmultzen / unnd das weiſſe Puluer auff dem gluͤhenden Blech 
gelb wirdt unnd ſchmiltzet nicht / ſo iſt der Sulphur fix / der in ewer Matery iſt / dann 
ſo ſtercket das Fewr gemechlichen / biß die Matery im Glaß anhebet ſich zu gelben / undd 
je lenger je gelber wirdt wieder Saffran. Dann ſo mehret ewer Fewr mercklichen / 
biß ewer Matery die im Glaß ſtecket rothlicht wirdt dann folget mit Dem Fewr von 
Grad zu Grad / gleich wie ewer Puluer von Grad zu Grad / jelenger je röther wirdt / 
biß es alſo roth wirdt wie ein Rubin / dann ſtercket ewer Fewr noch ſo vil / biß ewer 
Matery gluͤhend heiß wirdt / dann fo iſt ewer Matery fix / zu ubergieſſen mit lauterm 
klaren Paradeißwaſſer. 

Meine lieben Kinder / jhr ſolt wiſſen / daß zwen wege ſind die Matery zuüber⸗ 
gieſſen mit dem Paradeißwaſſer / unnd ich will ſie meine Kinder beyde lehren machen 
und bereiten / fo moͤget ihr nemmen welchen ihr wollet. Der eine iſt aber umb die 
helffte beſſer dann der ander. Feine Kinder jhr gedencket wol wie ich euch den halben 
theil von dem Saturno den jhr gereiniget/ hab heiſſen verwahren / biß ihr fein bedurf⸗ 
fet / dieſelbige helffte ſolt jhr jetzt nemmen unnd ſie thun in eine Steinnerne Kandten 
oder Cucurbiten / unnd gieſſet darauff ein Quart von diſtilliertem Eſſig / ſetzet einen 
Helm darauff / und ſtellets in B. M. und diſtillieren den Eſſig daruon: Der Helm 


ſoll aber ein Loch haben / und mit einem Roͤhrlein / und gieſſet dann En 
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diſtillierten Eſſig darauff / ziehet es wider ab / gieſſend wider friſchen Eſſig darauf 
ziehet es ab. Das abgieſſen thut ſo lang biß der Eſſig ſo ſtarck iſt im Kae alser 
iſt geweſen im auffgieſſen: Dann ſo iſt es genug / und hat die Matery vil Seiftervon 
dem Eſſig an ſich gezogen und in ſich genommen / fo vil ſie bey jihr behalten mag. Als⸗ 
dann nemmet den Glaßkolben auß dem B. M. und thut ewer Matery darauß in ein 
wol verlutiert Glaß / und ſetzet den Helm darauff / und diſtillierens auß der Aſchen 
oder Sand am erſten mit lindem Fewr / dann immer ſtercker / biß es anhebet Blut 
roth zu gehen / unnd dick wie ein Oel/ doch füß wie Zuckercandi / eines lieblichen unnd 
himmeliſchen Geſchmacks. Treib dieſe Diſtillation ſo lang / biß daß es nimmer⸗ 
mehr gehen will. Unnd wann es glitzet ſo nimb den Recipienten ab / vermach ihn 
wol mit Wachs / a hinder geblibene Matery auß dem Glaſe / ftoß fierein zur 
Puluer in einem Eiſenen Moͤrſel mit einem ſtarcken Stempffel/ reibs wol mit diſtil⸗ 
liertem Eſſich / auff einem Stein / thue es wider in ein Kolbenglaß / geuß diſtillierten 
Eſſich daran / dann zeug jhn widerdaruen : Das thue ſo offt biß der Eſſich ſo ſtarck 
daruon gehet / als er darauff goſſen ft worden / dann diſtilliers wider auß der Aeſchen / 
ſo gehet mehr des rothen Oels heruͤber / treibs ſo lang biß nichts mehr gehet / in aller⸗ 
maſſen wie vor gehoöret iſt. Die Materiam reibet widerumb / unnd diſtillieret mehr 
friſchen Eſſich daruon / wie vor geſchehen iſt. Das thut ſo offt / biß der Saturnus 
keinen Geiſt mehr von dem Eſſich an ſich nimpt / oder bey jhm behalt / unnd in ſolcher 
geſtallt / biß das roth Oel alles von dem Saturno diſtilliert iſt fohabt jhr dann dag 
edle Paradeißwaſſer / den fixen Stein darmit zu ubergieſſen / zu vollendung des 
Wercks. Das iſt nuhn die eine meinung oder manier des Paradeißwaſſers / zu di⸗ 
ſtillieren / das haben Die Alten Philoſophi geheiſſen ein ſcharpffen lebendigen Eſſich / 
und habens darumb alſo genannt mit verdecktem Nammen / darmit die Kunſt ver⸗ 
borgen bleibe. 

Nuhn hoͤret weiter meine Kinder / ich will euch auch lehren den anderen weg 
Das Paradeißroaſſer zumachen / daſſelbige iſt ein leichter weg / iſt aber fo gut nicht/ 
thut auch nicht fo hohe Proiection in den Menſchen und Medicin / als das ander / 
re heilet es alle Kanckheiten inwendig und außwendig / uber alle andere ding 
in kurtzer zeit. 

Bolt jhrs nuhn nach dieſer meinung machen / ſo ſolt jhr nemmen die helffte 
von euwerem bereiten Saturno den jhr behalten habet / unnd thund den in ein Cu⸗ 
curbiten / unnd gieſſet ſtarcken diſtillierten Eſſich darauff / dag es ſich wol vermiſche / 
dann nempt zwey Pfund calcinati der wolklarificiert ſey / mit ſoluieren un coagu⸗ 
lieren / daß er keine Feces mehr hinder ihm — ein theil / der auch klar Dane 
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keine Feces hinder jhm laßt in der Diſtillation / ſtoß ſie beyde zu Puluer / darnach den 

unnd X. wol vermiſcht / thue ſie in ein Glaß gar eilend / unnd ſtopffs alsbald zu / 
es wirdt euch ſonſten uberlauffen / unnd dag Glaß ſetzet bald in ein kalt Waſſer / es 
zerſpringet ſonſten. Darumb ſehet mol für euch / fo ihr die Puluer in den Eſſich 
thund / daß jhr nicht darumb kommet / ſo euch das Glaß zerſprunge / laßt es alſo einen 
tag ſtehen / darnach nempt es und ſetzets in ein lauw Balneum Mariæ, zwen tag / dann 
laſſets von jhm ſelber kalt werden: Nach diſem ſetzt ein Helm darauff / und diſtillie⸗ 
rets auß der Aſchen / ſo gehet ein lebendiger Mercurius heruͤber / ſtercket das Fewr / biß 
er aller heruͤber iſt / ſo wirt ſich der X. ſupplimieren / und der pe wirt bey dem Leich? 


namam Grunde bleiben/ das muͤßt jhr außnemmen / und den — im Keller laſſen 


ſoluieren / zum Oel D /den calcem Saturni nemmet / calciniert den mit ſuͤſſer Glut 
in einem Reuerberofen / drey tag wie an anderen orthen wol gelehrnet iſt / und jhr moͤ⸗ 
get mit dem a9 Proiection thun ein theil auff hundert theil Mercurij / unnd co⸗ 
aguliert eweren EI wider eyn / ſo iſt er alſo gut / als vorhin / oder beſſer / und eweren 


&. hebt wider auff/ habet jhr keinen &. ſo nemmet drey Pfund GI calcinati ſo bes 
doͤrfft jhr keinen R.nemmen sum außziehen / zum Mercurio Saturni auß Luna unnd 
dergleichen / mit welchem man auch wunder thut / als im Mineralbuch gelehrnet 
wirdt / daſſelbige wirdt geſagt von der Quinta Eſſentia Saturni, daß ſie fo gut ſey in 
alten Wercken alsMercuriusSolis, unnd ſind alle beyde gleich gut / in dem kommen 
aber ein alle ſcharen der Philoſophen. 

Nuhn ſollen jhr meine Kinder nemmen dieſen Mercurium Saturni alſo auß⸗ 
gezogen / und in ein Glaͤſern Buͤchſen thun. Nuhn habe ich euch gelehrt zwey Par 
radeißwaſſer zumachen, den Stein zu ubergieffen und ſchmeltzlich zumachen. Nuhn 
folt ihr wiſſen daß die erſte manier die beſte iſt ft aber mit mehr gefahr unnd Foften 
auch longer zeit zuzurichten / unnd aller Eſſich der dann fehon aut ift/ hat zimlich vil 
branndesin jhm / darnach ift das rothe Del am beften/ unnd am nüßlichften zuge 
brauchen / fo iſt auch die zeit gleich lang am end/ aber es wehret wol lenger / cheihr dag 
rothe Oel uberkommet / aber fo es kompt zu der Matery und firen Stein / firiert es ſich 
in kurtzer zeit ſelbſt mit dem Stein / in groſſer uberflüffiger rothe in ein ſubtil Waſſer / 
aber ſo der Mercurius kompt zu dem firen Stein / fo weret es eine lange zeit mit auff 


und abſteigen / che daß er ſtirbet wann er dann alſo geſtorben iſt fo machet er dem 


rothen fixen Stein wider ein fiye Farbe / unnd bedeckt jhn mit feiner kalte / alſo daß der 


rothe Stein wider weiß wirdt / ſo muß man jhn wider ſichtiglich kochen mit 8 
ewr⸗ 
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Fewr / biß eranfahet zu gelben / und folgends immer ſtercker / biß er wider zu feiner 

vollkommenen roͤthe kompt / unnd ehe das ſolches geſchicht / gehoͤrt ein lange zeit darzu / 
daß dem rothen Oel nichts geſchicht dann Das rothe Delftirbet unnd coaguliert ſich 
von ſtundan bey dem Stein in kurtzer zeit / und figiert ſich daß eine mit dem anderen in 
ein beſtendig Waſſer. 

— Darumb ſage ich euch meine Kinder / daß die zeit vom Del gleich fang zu end 
iſt / aber ich ſage euch meine Kinder / die Kunſt beyder Werck / auff daß jhr das deſto 
beſſer verſtehn moͤget. Es iſt von feiner innerſten Natur / die Kunſt des Oels zuma⸗ 

chen / unnd diß Oel hat gefunden mein Großvatter / mit feinen Geſellen mit groſſer 
arbeit / koſten und zeit. Alſo ſind zwen Wege den Stein ſchmeltzlich zumachen / mit 
dem ubergieſſen des klaren Paradeißwaſſers / und unfere Eltern haben es geheiſſen / 
weiſſen ſcharpffen klaren Eſſig. Darumb meine Kinder haltet den Nammen ver⸗ 
borgen / unnd ich will euch lehren wie jhr den Mercurium den Ihr auß dem Mercurio 

gezogen habt zu dem Stein ſolt ſetzen / jhn ſchmeltzlich zu machen / darnach will ich 
euch lehren Das rothe Oel / das jhr von ewerem bereiten Mercurio Saturni habt / 

Durch den Helm gezogen / auch zu ewerem fixen Stein zubringen / jhn fluͤſſig zumachen 
mit welchen jhr dann wolt / ꝛc. 
WMeine Kinder ijhr ſolt eweren firen Stein wegen und nemmen halb fo ſchwer 
als des Mercurij / und gieſſet ihn auff den Stein im Glaſe / und decket das Glaß 
wider zu / und gebet jhm ein klein Fewr als die Sonnen ſcheint im Sommer / unnd 
gebet jhm nicht groͤſſer Fewr / biß der Mercurius zu Puluer worden iſt / unnd wißt 
daß der Stein der roth war / dann als er das Paradeißwaſſer oder Mercurium / 

wie mans nennen will / bey jhm hat / und ein Puluer worden iſt / iſt er zwiſchen 
ſchwartzer und grawer Farben / fo ſolt jhr euwer Fewr ſtercken von Grad zu Grad/ 

biß daß jhr die rothweiß Proiection oder die perfect Farbe haben / dann frewet euch / 
dann ewer Stein iſt vollbracht / und fluͤſſig wie ein Wachs. Folget GOtt / und 
ſeit den Armen gutwillig / brauchet ibn zu GOttes lob allzeit der uns ſterbliche Crea⸗ 
turen / alſo erleuchtet hat. Daß wir ein theil von ſeiner verborgenheit koͤnnen ergreif⸗ 
fen / daß wir mit unferen ſterblichen Augen ſehen mögen GOttes gůte / auch in di⸗ 
ſem ſterblichen Leben ſolches mögen brauchen wunderbarlicher weiſe: Dann ich ſa⸗ 
ge euch in Chriſtlicher liebe fo einer kompt principaliter zu dem Stein / daß es ihm 
yon GOtt ſonderlich gegeben iſt und verliehen. Dann der diſen Stein hat mag 
leben in geſundheit / biß auff die letſte ſtund feines Lebens / die Ihm von GOtt geord⸗ 
net iſt und mag haben was er auf Erdtrich begert/ unnd wirdt von allen Menfchen 
geehrt und lieb gehalten ſeyn: Dann er wirdt miraculose glle Menſchen gefund un 
In | en / 
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chen / von innen und auſſen was den Menſchen anfommen mag: Dannthet erdas 
nicht /fo wer er falfch und nicht Lapis Philofophorum. Darumb meine Kinder ers 
gebet euch GOtt / dardurch er nicht erzuͤrnet / daß Ihr difen Stein gewinnet unnd u⸗ 
berkommet / ſo ſehet wol Chriſtlichen zu / daß jhr jhn alſo regiert daß Ihr GOtt / wis 
gemelt / nicht erzuͤrnet / auff daß der Stein hie auff Erdtrich nicht ewer Himmel ſey / 
und regiere in euch anders nicht / dann zu GOttes Ehren / und zu nutz der armen Men⸗ 
ſchen / GOttes lob zuvermehren / und zubeſchirmen / den Chriſtlichen Glauben / unnd 
zu underhaltung der Armen verjagten Chriſten. Ich ſage euch meine Kinder / ge⸗ 
brauchet jhr jhn anderſt / GOtt wirt euch hierinnen ein kleine weile eweren willen laſ⸗ 
ſen brauchen / und nach einer kurtzen zeit wirdt euch GOtt Plagen zuſchicken / als er⸗ 
ſticken / oder erſchlagen / oder erfallen / oder ſonſten eines ſchnellen todes ſterben / unnd 
in den Suͤnden verderben / oder erſauffen / mit Leib und Seel zu der Hellen und ewig 
darin gequelet ſeyn / von wegen der undanckbarkeit / die ihr GOtt erzeiget habt / für 
die groſſen unnd Pöftlichen Gaben / die er euch fo miltiglich verllhen hat. Darumb 
meine Kinder ſehet ernſtlich zu / daß jhr ihn alſo regiert / zu der ehre GOttes / und zu 
ewer Seelen ſeligkeit / daß die groſſen maledidtiones hie / und nachmals dort in ewig⸗ 
keit / nicht uber euch kommen oder leiden muͤſſet. | 

Nuhn meine Kinder/ihr mönetdichelfftevon ewerem Puluer nemmen/ und 
thund es in ein Glaſern Tigelund ſchmeltz es und halt ein Form von Burbaumen 
Holz außgehölet / groß oder klein / daß esinnen fein glat ſey / dann fehmierediefelbig 
Form mit Baumol / und wann ewer Puluer geſchmoltzen iſt / ſo gieſſet es in die Form 
oder Model / ſo iſt es ein koͤſtlicher Stein / recht wie ein Rubin / klar und durchſichtig / 
behaltet jhn zu ewerem Werck. Die Proiction darmit zu thun auff Metallen / und 
zu des Menſchen Leib. | } 

Zur anderen helfftenemmet zo. mal ſo vil bereiten Saturnum als ich zuvor 
gelehrnet hab / zu ſoluieren und coagulieren / biß er Feine feces mehr hinder ihm laßt / dañ 


nemmend ewer koſtliches rothes Puluer auß dem Glaß / unnd thue es in ein ander 


Glaß zuſammen / und gieſſet diſtillierten Eſſig daruber daß das Glaß biß auff den 
zweyten theil voll werde / und ſetzt es in ein warmer B. M. und laßt es ſoluieren / oder 
foluiert den reinen Saturnum / unnd dz rotheinein Glaß / unnd alle mal fo etwas 
ſoluiert iſt / ſo gieſſet das klare oben ab in einander Glaß / unnd gieſſet wider andern 
Eſſig darauff / und laß wider ſoluieren alszuuor. Das ab und angieſſen mit dem 
friſchen diſtillierten Eſſig thund fo lang / biß es alles in ein klar Waſſer ſoluiert iſt / das 
geſchicht in kurtzer zeit / in zehen oder zwolff tagen / Dann ſetzet alles Das geſoluiert in 


Bal. Mar, unnd ein Helm darauff / und diſtilliert den Eſſig wider daruon und» 





aguliert 
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aguliert die Matery alfo trocken wider eyn / Daß fiefteuber/ thut fieaug dem Glaſe in 
ein anders Glaß / und ſetzt es in geſiebte Afchen/ und ein geſchliffen Gläßlein auff den 
Mund des Glaſes gelegt. 

Meine Kinder / jhr ſolt wiſſen daß die Matery fix iſt worden in der Solution 
mit dem Steine / mach ein zimblich heiß Fewr under den Ofen / alſo heiß als die Son⸗ 
nen mitten im Sommer ſcheinet / oder etwas heiſſer / biß ewer Matery anhebet gelb 
zu werden / dann fo folget mit dem Fewr von Grad zu Grad / biß jhr die vollkommene 
roͤthe bekommet / das geſchicht geringe. Die halbe zeit brauchet es nicht / die Farbe 
zubekommen / in der Multiplication / wie im anfang des Wercks / und ubergieſſet 
ewern Stein widerumb mit Paradeißwaſſer / als ich euch hievor im Werck gelehrt 
Bee? und kochets in allermaſſen wie vor gelehrt ift/ fo möge jhr allgeit in wirckung 

eiben. — 
Nuhn meine Kinder / daß ich die eine manier den Stein zuuollenden lehre mit 
dem Mercurio / der auß jhm ſelbs gezogen iſt / daruon die Philoſophi ſchreiben und 
reden / zeuch jhm ab ſein Blut und Schweiß / und gibs jhm wider zutrincken / ſo 
wirdt er das Leben empfahen und behalten / und in ewigkeit wirt jhn nicht mehr duͤr⸗ 
ſten. Darfur dancke GOtt dem HErren. 

Nuhn will ich euch lehren die ander manier und die beſte mit dem rothen Oel / 
eweren fixen Stein zu ubergieffen/ unnd Ihn fluͤſſig zu machen / fo ſolt ihr wiſſen wie 
viel ewer roth Puluer wigt / dann nempt auch halb fo vil von dem rothen Del als der 
Stein wigt / und gieſſet es auff das rothe Puluer ins Glaß / unnd ſetzet ein kleinen 
Helm darauff / und ſetzt es in ein feine Aſchen / und einen Recipienten darfur / und 
gebet jhm ein klein Fewr / als die Sonne im Mergen ſcheint / und nit heiſſer Dann es 
iſt noch etwas Feuchtigkeit im Oel / haltet es in gleicher werme / biß daß jhr Feine Feuch⸗ 
tigkeit im Helm empfahen / alsdann ſtercket ewer Fewr ein wenig / iſt dann mehr 
Feuchtigkeit vorhanden / die wirdt ſich im Helm wol offenbaren / offenbart ſie ſich ia 
ſechs oder acht tagen nicht / ſo nimb den Helm ab / und lege das geſchliffene Glaßlein 
wider auff den Mund des Glaſes / und gebet jhm mehr Fewr / daß jhr ewer Finger 
kaum ſo lang moͤgen darinn erhalten und erleiden / als man den Engeliſchen Gruß 
halb ſprechen mag / unnd haltet das Fewr in gleicher hitz / biß alles ewer rothes Oel 
mit dem Puluer fix bleibet im Glaſe / das ſolt ihr alſo erkennen: Nemmet einwenig 
von dem Puluer auß dem Glaſe / unnd leget es auff ein gluhend Silberin Blech / 
ſchmiltzt das Puluer als Wachs und ſpreitet ſich auff dem Silberen Blech auß ein⸗ 
ander / und tringet durch als ein Oel / in ein trockens Leder / und daß die Silberne 
Lamina, ſo ferrn ſich das Oel amoehrait ABLE OR wocdm⸗ ſo iſt der Si a 

vollen⸗ 
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vollendet / thuteraber das nicht / ſo iſt er noch nicht fix derhalben moͤget jhr jhn laſſen 
ſtehen in der hitz des Fewrs / biß er das / wie gemeldet / thut / ohne Rauch. he 
Nuhn meine Kinder’ alsewer Stein nuhn gemacht iſt / fo folt ihr Diehelffte 
mit dem Glaſe nemmen / und thue ſie in ein Glaͤſern Schmetstigel/ fo fehmelser das 
Puluer geringe / dann es fleußt wie ein Wachs / und ſo es wol gefloſſen iſt / fo gieſſet 
es in ein Buchsbaumine Form / als oben geſchehen iſt / ſo iſt ewer Puluer ein roter 
and Chriſtalliſcher Stein worden, klar und durchſichtig als ein Rubin / thut dar⸗ 
mit ewer Nutz unnd den anderen halben theil ſetzet wider eyn zu multiplicieren. So 
nimb in GOttes nammen 20. theil von dem Saturno der bereit fen mit ſoluieren und 
coagulieren / biß er Feine Feces mehr hinder ihm laßt / wie im anfang des Wercks ge⸗ 
meldet worden. Die 20. theil des Saturni ſoluiert in einen Glaſe allein in diſtillier⸗ 
tem Eſſig / und den Stein ſoluiert auch fürfich alleine im Eſſig der diſtilliert iſt und 
geuß zwo Solutiones zuſammen in ein Glaß / und ſetz in Bal. Mar. mit einem Helm / 
unnd eim Receptacel darfur / diſtilliert den Eſſig darab im ſieden / biß die Matery 
trocken wirdt / wie ein Staub / dann laß von jhm ſelber kalt werden / und lege das 
geſchliffene Glaͤßlein auff das Loch oder Mund des Glaſes / und ſetz in ein Aſchen / 
mach ein Fewr darunder wie die Sonnen im Mertzen ſcheint / biß ewer Puluer perfect 
weiß wirdt / welches bald geſchehen wirdt. Dann mehret das Fewr biß es gelber 
wirdt / und jmmer zu gemehret biß Die perfect roͤthe erſcheinet / dann ubergieflet ewer 
rothes Puluer mit ewerem Paradeißwaſſer oder des rothen Oels / welches jhr brau⸗ 
chen wolt / unnd thut in aller maß wie zuuor geſchehen iſt / biß ewer rothes Puluer auff 
einem gluͤhenden Silbern Blech ſchmeltzet wie Wachs ohne Rauch / dann dancket 
GOtt und ſeit jhm gehorſam von ſeiner gnaden wegen. Demnach nemmet die helffts 
wider herauß / und ſchaffet eweren nutz darmit / das ander augmentiert wie zuuor / alſo 
moͤget ihr laborieren ewer lebenlang / gebrauchet ſolchen gebenedeyten Stein zu Got 
tes en und zu nutz der Armen / Darmiterlanget jhr ewer Seelen das ewig Leben. 


Der Gebrauch des gebenedeyten oder Philo⸗ 
ſophiſchen Steins. 

fer Stein thut Proiection auff den Mercurium und alle imperfecte Metal 
len / auff den Touem, Martem und Venerem, Darauf follman Lamina 
machen und die alühendt laffen werden / Danach den Lapidem darauf 
ſtrewen / und eine weilauff Kolen laffen ligen auff Haß der Stein durchtringen mo⸗ 
ge: aberdie Lamina müfien lebendig gemacht ſeyn / mit Gold wie inder Protection 
gelehret ft im Mineralbuch / das brauchet vieharbeit, Aber meine Kinder eh ſolt 
BB 4 allwegen 
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‚Afiwenen Proiection thun/ auf Saturnum oder Lunam / diebedarff man nicht le: 
bendigmachen/ fondern allein flieſſen laſſen alsdann werffet ein theil vom Lapide 
auff rooo,theil/ daſſelbige ift noch alles Medicin / Dann werffet wider von difer Me⸗ 
dicin tin theil auff 1oo, theil / ſolches ift auch noch alles Medicin / darnach werffet ein 
theil von den 100. theilen auff ro. theil / das wirdt das beſte Gold fo in der Welt ſeyn 
mag / oder geſehen iſt worden. 

Diſer Stein iſt und gibet Geſundheit / unnd machet geſund den Außſat / alle 
Peſtilentzen unnd Kranckheiten / die den Menſchen ankommen / es ſey innen oder auf 
fen. Diſes Steins nimb eines Gerſtenkorns ſchwer / und thue es in ein halb Glaͤß⸗ 
lein voll Wein oder Eſſig / unnd machet den Wein warm / fo wirdt der Stein ſchmil⸗ 
tzen als ein Butter / und der Wein wirdt roth werden als ein Blut / er wirdt auch ſo 
ſuͤſſe ſchmecken als Feine füffigfeit in des menſchen Mund kommen iſt. Das ſoll man 
den Krancken zu trincken geben / das Tranck wirdt von ſtundan zum Hertzen ziehen / 

und wirt von dem Hertzen alle boͤſe feuchtigkeiten treiben / wirdt auch alte ſchwachheit 

in Adern des gantzen Leibes außtreiben / der Menſch wirdt ſchwitzen werden / dann 
der Stein thut alle poros auff des gantzen Leibes / und treibet alle boöſe humores auß / 
und der Krancke wirdt nicht mat. Darnach am andern tag ſolt jhr dem Krancken 
das Tranck widergeben im vorigen Gewicht / in warmem Wein / unnd alsbald 
wirdt er zu Stul gehen. Es wirdt ihmder Stulgang nichts ſchaden / fondern ſter⸗ 
cken und außtreiben was der Natur ſchedlich iſt. Am dritten tag gib ihm gleich fo vil/ 
dann werden die Slider und das Hertz geſtercket werden. Und wens der Krancke will / 
mag ers neun tag nach einander brauchen / im ſelbigen gewicht und weiſe / und er wirdt 
fo Geiſtlich als were er im Paradeiß / feiner vollfommenen Geſundheit halben. 

Meine Kinder jhr moͤget in der Wochen nuhr einen Gran gebrauchen / zu er⸗ 
haltung langes Lebens / und underwindet euch des Wercks nicht / ſo jhr in Todtſun⸗ 
den liget oder ſteht / oder darmit beladen ſind / und ewer fuͤrnemmen ſoll ſeyn zu Got⸗ 
tes Ehre / ſonſten werdet hhr ewer Werck nimmermehr vollbringen / noch den Stein 
ſchen mögen: dann es wirdt euch entweder Das Glaß zerbrechen / oder zerſpringen / 
oder ander ungluͤck darein kommen / oder jhr werdet dauon abſterben. Derhalben 
betriegt euch ſelber nicht. | 

Meine Kinder find einige Menfchen vorhanden die einen gebrechen haben 
auſſen am Leibe / esfey Krebs oder Fiſtlen der Wolff oder böfe Löcher / fo gebet ihm 
zwen tag nach einander ein Gran ſchwer / im Wein zu trincken / der Leib wirdt Ihm 
erlöfet werden / von dem das jhm zuwider iſt. Mit den Löchern follman alfo hand: 
In: Nimb des Stein ein Untz / unnd ſeud in fa oder drey Pater noſter lang in 

2 einer 
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einer Quart Wein / auff daß der Stein ſchmiltzet / ſo wirdt der Wein roth als ein 
Blut. Mit diſem Wein ſoltu die Löcherwafchen/ des abendts und des morgens / 
und lege einen Dummen geſchlagen Saturnum darauff / Die Löcher werden in zehen 
oder zwolff tagen geneſen / gebet jhn auch alle tag ein Gran eyn in Wein / biß er ges 
ſund iſt / und ſo der Menſch ein Gifft im Leibe hett / und er diſes Steins ein Untz mit 
"warmen Wein eynnimpt / ſo wirdt der Gifft zu ſundan mit dem Stulgang weg ges 
hen / und wirdt der Menſch gentzlich geneſen / c. x 
Hie endet ſich das Edle foftliche Werck / das im Vegetabelbuch ift/ welchen 
GoOtt diſen Stein verleihet / der bedarff anderſt kein Ding auff diſer gantzen Welt. 
Darumb fo halter jhr das Werek in geheim / Daß jhr moͤget zur Ehre GOttes kom⸗ 
men / daß er eush feine Gnade gebe / daß jhr in feinem gehorfam lebet/ mit gantz leib⸗ 
licher forcht folget GOtt / und feinem Wort. Durch diſe Kunſt wirdt geholffen 
dem Leibe hie und der Seelen dort / wer den zu guten braucht, 


LVX LVCENS IN TENEBRIS; 


IN NOMINE SALVATORIS 
Incipiam defcribere totam veram pr&parationem Philofophicam. 


Ec. materiam inflatum,, die new in jhrer erfien Coagulation und rothhafft 
ift/ auch diebefte und Erdhafft / thu fie alfo bald in einem guten newen Rob 
B & ben/ und einen blinden Helm darauff/ der fich wol und fich gang Darauff 
ſchicke / und verfutier ihn mit unfer lutung gang wol / darnach fee jhn ad 
Putrifaftionem fimi equini, oder wiedu es am beften weiſt permenfem, vtdo- 
cet Theophraftusin Thefauro. Nach difervollbrachter putrifaction/swelche dann 
mit hoͤchſtem fleiß vollbracht werden muß/ ſo nempt es herauß / unnd feget einen an⸗ 
dern Helm darauff/und widerumb mitder vorgemelten Lutung verlutiert/ unnd tro⸗ 
cken laffen werden/ undin das B. M. geſetzt / und heruber getrieben was herüber 
gehen will/ und wenn esnimmermehr sche unnd Falt worden ift/ fo gieflet es wider 
darauff / verlutiert/ unnd wider in Balneo Maris diftiltiert/ dasthund fiebenmalz 
wie dann die alten Philofophi alle gefchrieben- Ri 
Darnach nemmet es und giefjetes wider auff fein tod Corpus, verlutiert es 
und laßt es trocken werden / undfegen es in Aſchen / und treibet es heruͤber was * 
uber 
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über gehen will / fo wirdt der Aer welcher vormals ſich in feinem Corpore verhalten, 
mit dem Waſſer heruͤber gehen und fich figieren und einig werden / und das Fewr unnd 
die Terra dardurch gereiniget / das moͤget Ihr auch 7. mal thun / fo euch die muͤh 
nicht verdreußt / und alle mal fleiſſig achtung haben / das mit dem verlutieren kein 


ſchaden geſchehe. 


Wann nun ſolches geſchehen und vollbracht / und die zwey Element / als Erd 
und Fewr noch beyſammen und wol erkaltet ſind / und bey einander ſchwartz ſind / 
ſo nemmet einen andern neuwen wol beſchlagenen Kolben / unnd einen Helm mit 
einem weiten Schnabel / der ſich gantz darauff ſchicket / reibet das Corpus biß es 
wirdt wie Zinober / thuͤt es in den Kolben / unnd gieſſet die heruͤber getriebene zwey 
Element / als Waſſer und Fewr / wider auff das Corpus, verlutiert wie vormals/ 
und trocknen laſſen / unnd ſetz es in Arenam und mach Fewr darunder / und laß 
es gantz gemach gehen / biß Die zwey Element heruber find fogchet am erſten Waſ⸗ 
ſer und Aer mit einander heruͤber / wenn es denn begundt trocken zuwerden / ſo er⸗ 
heben ſich Die Nebel oder Spiritus / ſteigen auff unnd fahren uberſich u Himmel 
wann du das ſiheſt ſo fahe an und treib es ſtercker / unnd aber ſtercker mit dem Fewr / 
fo werden fie gewaltig auffſteigen unnd herüber gehen / unnd werden ſich auff die an⸗ 
Deren zwey Element ſetzen / alsdann wirdt das Element Fewr (fünften die Anima ge 
nannt) auch mit gewalt ſich erheben / durch unnd mit dem Gewuͤlck des Himmels 
ſteigen / unnd rothe Tropffen als Die allerſchoͤnſten Rubin heruͤber gehen und ſich 
auff das Waſſer ſetzen. Wiltu gerne ſo magſtu alſo diſtillieren unnd ſcheiden ein 
jedes Element beſonder / wie in dem Buͤchlein de Quinta Eſſentia vermeldet wirdt / 
alsdann treib es fo lange / biß der Sulphur Philoſophorum, das iſt Anima, alle 
herüberift/ und gantz und gar feine Spiritus oder Nebel mehr auffſteigen / alsdann 
laß es erkalten. Nach diſem nemmet ewer Erden auß dem Glafe / treibet oder 
reibet fie klein thut fie ineinen befehlagenen Kolben gieffet alles mit einander wie 
derumb darauff/ verlutiert / unnd darmit procediert/ wie jeßunder vermeldet/ das 
thund zwey oder drey mal / Doch alfo daß dem Sulphur oder Anima ſeine Tinctur 
nicht gar entzogen werde / welches Ihr in der erften Diftillation wol ſehen konnet / 
Darnach nemmet ever Terra wider herauß / und verwahret fie biß jhrderen mehr 
uberkommet / fie iſt gantz ſchoͤn / als ein fehöner Goldguß / und ander ſchon Erky 
werdet auch Den Kolben ſchon tingiert finden, 


a Jetzund 
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Jetzund folget wie jhr die Anima / das iſt / Sulphur Solis 
oder Philoſophorum ſcheiden ſollet von den andern zwey Elemen⸗ 
ten/ vt Theophraftus docet in Thefauro Theſaurorum. 


Emmet das Aquam Mereurialem/darauff der Geiftunnd die Animanoch 
ftehet / thuͤt es in einen gantzen Kolben / festesauff eine warme Afchen oder 
Sandy aber Afchen ift beſſer / und laßt es warm werden’ doch nit zu heiß / auff 
Daß ihr keinen ſchaden daruon empfahen / unnd wenn es warm iſt / ſo ſcheidet es durch 
Trittorium gantz wol / dz gar kein Waſſer darbey bleibe / und thut ſie in ein rein ſau⸗ 
ber Glaͤßlein / und mit unſer Lutung wol verlutiert / ſonſten behalt ihr nichts / und ver⸗ 
wahret ſie / biß unden weiter meldung daruon geſchicht / ze. Under des konnen jhr die 
obere Terra mehr bereiten / eben und gleicher geſtallt / wie bißher gemelt / oder koͤndtet 
etliche Kolben voll zugleich auff ein mal in die Putrifaction ſetzen / und wie ſonſten ge⸗ 
lehrt / und beſchreiben / procedieren. Und wenn jhr der Terra ein zimliche Quantitet 
haben / ſo thut ſie in einunuerglafürte Scherben / unnd laßt ſie behm Haffner ein mal 
oder ſieben im allerheiſſeſten Orth brennen / und calcinieren / und wann ſie gantz ſubtil 
und ſchoͤn Leibfarbe worden iſt / fo nemmen fie und reibet fie auff einem Marme ſtein 
gang wol / Reuerberiert ſie drey mal / unter des aber weil jhr ewer Terra calcinieren und 
brennen laſſet / ſo nemmet die zwey Element / Waſſer und Lufft / gieſſet und thut ſie in 
einen reinen beſchlagenen Kolben / unnd diſtilliert es ſieben mal oder mehr / quff daß es 
gantz klar / hell unnd geſtlich werde / und wann es nuhn alſo bereitet und zum extrahie⸗ 
von tuͤchtig / ſo nempt von ewer ſchoͤnen Leibfarber wolgeribener Erden / ein zimlichen 
theil / doch nicht zu vil / thut ſie in einen newen Kolben / unnd gieſſet in zimlicher Quan⸗ 
titet / daß es vaſt drey Finger hoch darüber gehet / ewer jetz gemelts Geiſtlich gemach⸗ 
tes Waſſer daruͤber / doch daß jhr des Geiſtlichen Waſſers ein theil behaltet / ewer 
nachmals extrahierte und reuerberierte Terra allzeit darinn auffzulöfen/ dann es muß 
nicht gebrauchet ſeyn / wenn ihr das zu ſoluierung ewer Terra brauchen wolt: Seß eis 


nen blinden Helm darauff verlutierts wol mit unſer Lutung / und ſetzt es in zimliche 


warme Aſchen / 5.0der 6. tag / und ruͤhrt es alle tag 4. oder s.malumb/darnach werdt 
jhr ewer Waſſer ſchön klar / gelb und durchſichtig haben / dz gieſſet gantz gemachſam 
ab / dz die verworffene Terra oder Feces nit mehr gehen. Und wann jhr ſie wol abge⸗ 
goſſen haben / ſo laßt ſie ein ſtund in einen Glaß ſſehen / ob es noch etwas in Grund ſe⸗ 
hen werde / alsdann nemmet dreyfach oder zweyfach Loſchpapir und thut es in ein Tri⸗ 
torium / wie ir dann geſehen / und filtrieret d Waſſer alſo gemach hindurch / und ſehet 
wol zu / daß fein Koch in dz Papir reiſſe / wo ſolches geſchehe / mul jhrs noch ale 

rie⸗ 


J 


ir‘ 
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filtriereny oder werdet fchaden leiden / und wenn ihr ewere Terra allemit einander auff 
Diefen weg ertrahiert unnd filtriert habet / wie jetzt gemelt/fo nemmen alsdann einen rei⸗ 
nen mittelmaſſigen Kolben / gieſſet die Extraction alle mit einander hinein / ſetzet einen 
Helm darauff / wol verlutiert / ſetzt es in Sandy diſtilliert das Waſſer alles heruber/ 
und wenn die Terra am Boden coaguliert und etwas graw ſihet / fo laßt es nit wider⸗ 
umb erkalten oder offen ſtehn / es zeucht ſonſten frembde Element an ſich / darauß ein 
groſſer ſchaden erfolget / dz ich genugſam experimentiert hab / ſonder machet ewer Re⸗ 
nerberofen alsbald heiß / ſetzt einen Treibſcherben hinein / laßt es auch warm werden / 
zerſchlaget dz Glaß darinn wer Terra iſt und alſo heiß auff den Treibſcherben gethan 
und in den Reuerber geſetzt / dann wann es erkaltet / ſo hebet es alsbald an zuflieſſen und 
reuerberiert ſich in 4. ſtunden oder lenger / biß es gruͤnlicht wirt: welches geſchicht wañ 
der gruͤne Tn. noch iſt: nachmals dz in ein Glaßſcherben gethan / und fein Geiſtliches 
zubehaltens Waſſer fo vil / biß es fein corpus den grünen Tn.in der werme alle ſoluiert. 
Alsdann wider gang fauber in ein klein rein newes Kölbiin gethan/ und fein Waſſer 
daruon diſtilliert und wenn es alfo Daruon gezogen iſt d4 Du deine Terrain fundo 
vafıs coaguliert ſiheſt und ſchon weiß worden iſt / fo reuerberiers wie zuuor / und nach⸗ 
mal wider ſoluiert. Das reuerberieren und coagulieren thue 7. mal / und wann du 
es sum 7. mal reuerberirt haſt / und ſchon grün iſt fo nimb es alſo heiß auß dem Re⸗ 
uerber und in ein weites Slaglin gethan / und alſo geſchwind / che es feuchte oder Lufft 
an ſich zeucht / mit unfer Lutung zimlichen trocken verbunden/ und alfo verwahret/big 
zur compofition, 

Merck aber / wenn du in deiner erften Diftillation des einen Kolbes ver 
mifchtes Waſſer genugfam zum ertrahieren und folnieren haben magft / und etz 
fiche mühe 7 darzu auch einen Kolben / mit den diftiltieren erfparen wolteſt / fo 
nimb dein putrificierte Matery / unnd diftillier das Waſſer daruon / oder faß 
verriechen und thu dein Matery in Dfen big e8 trocken wirt / wol vermacht/ und 
laß erfilich in einen Ziegleroffen brennen / unnd nachmals im Haffner Dfen/ unnd 
mit der Terra gleicher geftallt 7 wie von der andern gefchrieben und gelehrt / pros 
cediert, Aber mein Rath iftz man fehe folche fchlechte muh und unkoſten nit any 
dann des Foftlichen Waſſers Fan man nit zu vil machen / dann e8 ein treffliche 
Medicin zu heiffen und Falten Schaden / als in der Apocalipfin gemeldet wirdt. 
Alſo haftu veram praparationem , des einen Principij / avt videlicet Terræ, 
welches die Philoſophi dolem Philo£. und mit vilen andern Nammen nennen. 


Folget 





640 Bereitung der Matery 


Folget nuhn die Preparation des andern Principij / nemb⸗ 
lich des Sulphuris Solis oder Philoſophorum den die Phi⸗ 
| (ofophi offt unnd viel Animam nennen. 
Ale deine Anima und den Philoſoph. Sulphurem oder Tinctur von newem 
bereiten’ fo muſiu fortfahren unnd procedieren / wie von anfang gemelt / biß 
| auff die feheidung der Anima weil aber in bereitung Der Terra Das ander 
Prineipium nit vollfertiget iſt / ſo iſt nit von nothen von newen anzufahen/ fondern 
nimballein dein Anima / ſo du zuvor behalten / und nimm des gereinigten offt diſtillier⸗ 
fen und Geiſtlich gemachten Waſſers / geuß es zuſammen in einen reinen Kolben / ſetz 
einen blinden Helm darauff/ lutiers mit dem luto ſupradicto, fe es in einen warmen 
Sand oder Aſchen / die aber nit zu heiß ſeyn ſoll / laß drey tag eleuieren circulieren und 
putrificieren / und dann alſo gefcheiden/ und dieſelbige Anima in ein rein Glaß gethan / 
tool verfutiert/ wie erſtlich gemelt/ und behalten biß zur Compoſition. 
Ich habe aber materiam inflatum new und Erdhafft genommen / und in eiz 


nen befchlagenen Kolben wol verlutiert gethan / und gemachſam auß dem Sande di⸗ 


ftiltiert / etliche mal wider ubergoſſen / unnd darnach das Fewr mit gewalt heruͤber ge⸗ 


trieben und geſcheiden / fo iſt die Anima vil ſchoͤner / roͤther / durchſichtiger und mit 


viel mehr Farben geweſen / als die andere fo auß Der Putrifaction kommen / hab auch 
wol daruon eyngeſetzt / als in deleriptione compofitionis zuverſuchen. 
RMereckt ůoch eins / wann jhr den Recipienten oder Receptaeul fuͤrſetzt / ſolt jhr 
auch mit unſer Lutung verlutieren / ſonſten werdet hr vergeblich arbeiten/ und den ro⸗ 
ehen Lowen nicht in feinen Stall bringen / darzu den grünen Lowen nicht ſehen. Ihr 
muſſet auch gefaßt ſeyn mit anderer guter Lutung / ſo mit Eyerklar / Ziegelmehl / Leim 


und Bolten gemacht/wan unſer Lutung in der groſſen hitz etwan laß und muͤde wur⸗ 


de / daß ihr mit diſer zu hilff kommet / unnd euch wol fuͤrſehen / daß jhr den rothen Loͤwen 
hicht erzuͤrnt / daß er euch niteinen unuberwiudtlichen ſchaden zufüge / wie mir geſche⸗ 
hen iſt / und euch ubel ſchlage / welchem allem alſo furzukommen iſt / wann Ihr unſer Lu⸗ 
tung laßt woltrocken werden / ehe ihr das Fewr anzundet / darnach wiſſet ihr euch zu 
richten / unnd laßt es euch ein wahrnung ſeyn. Alſo habt jhr das ander principium, 
als nemblich den fülphur Philoſophorum; auch bereitet. 
Folget dag dritte Principium / nemblid) des Mercurij 
| Philoſophorum oder der Weiſen | welches Da iftdn 
Waſſer des Lebens. 


Ae Matery fo ich im anfang nominiert/ putrificier ſie wie oben — — 
In au 


u rn 
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auch gleicher geſtallt mit verenderung der Hitz / aller geſtallt wie Ihr mit Den andern 

ethan / biß ihr die Anima daruon geſcheiden / Doch muͤſſet Ihr Die Spiritus nicht 
d ſtarck von der Erden treiben / wie Ihr zuuor in der ander arbeit gethan / auff daß 
das Waſſer feine Krafft und Geiſtlichkeit in feiner bereitung dauon erlange / es were 
auch nicht ſchedlichen / weil es præparatio Mercurij, wann man gleich ſo lang di⸗ 

illierte unnd wider uberguͤſſe / biß die Anima dahinden gantz fir bleibe, und ABaf 
fer unnd Lufft allein mit einander heruͤber giengen / ich habs zwar nicht verſucht / 
weiß aber wol daß es das thut unnd ganz fir wirdt / Durch vielfaltigesreiterieren. Als⸗ 
dann folget die arbeit weiter dieſes dritten Principij / nemblich des Mercurij: Nem⸗ 
met einen wolbeſchlagenen Kolben / thut ewer Terra darein / und gieſſet das Waſſer / 
daruon jhr ewer Anima geſcheiden / darein / verlutiert es gang wol / und fest es im 
ein Sandy diſtilliert es erſtlich gemach / auff die letſte gang ſtarck / ſo ſtarck jhr koͤn⸗ 
net / daß die Spiritus alle darein kommen / biß eine mehr gehen laß es darnach er⸗ 
kalten und thuts wider in einen beſchlagenen Kolben / und diſtilliert und getrieben 
wie zuuor / das thu ſechs oder ſieben mal / ſchaw aber wol zu daß der Spiritus nit 
hinweg fliege. Wann nuhn das geſchehen / were von noͤthen / daß jhr der præ⸗ 
parierten Terra / darinn noch der Geiſt were, vil hetten / unnd daſſelbige auch vier 
mal daruon mit feinem Spiritu treibet. Und wann ſolches geſchehen / fo laßt es 
erkalten / und thut es wider in einen gantzen beſchlagenen Kolben / und diſtilliert 
unnd getrieben wie zuuor / Das thue fuͤnff oder ſechs mals je mehr je beſſer / ſchaw 
aber wol sus daß der Spiritus nicht hinweg fahre. Wann das auch geſchehen/ 
were von nöthen (lecundum Morienem) daß der Mercurius zur Alteration/ mit 
der preeparierten Terra / darinn noch jhr Geiſt / daruon viermal diſtilliert werde / 
und der Spiritus darinn getrieben: Nach ſolchem allem laß es erkalten. 


Folget weiter / wie du deinen Mercurium 
à ſuis Fecibus & ſurditatibus ſeparieren ſolſt. 

Imb darnach alles was heruͤber gangen iſt / und thus wider in einen gan⸗ 
tzen Kolben / diſtilliers wider und laß den achten theil dahinden: In der 
andern Diſtillation laß wider von feiner rötheden achten theil / alſo das dritte⸗/ 
vierdte / fuͤnffte / ſechßte und ſiebendte mal / und ſchawe wol zu / unnd habe guten 
fleiß / daß du mit deiner Lutung verſichert ſeyeſt / unnd der Geiſt dir nit entfliege / 
ſonſten haſt du keinen rechten Mercurium / wann du es aber ohn ſchaden biß zum 
ſiebenden mal gebracht / ſo verwahre Das was heruber gangen iſt gantz wol / dann 
du haft das Waſſer des Lebens / daruon hie nicht zu ſchreiben / deſſen du ohne das 
Muümnm— gnug⸗ 
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nugſam voiffenfehaftt treoft tregft / daß 7 daß ohne das dag nichts ichts verbracht, wie alle Pi ofophi 
abe? verſigillier das mit unfer Lutung biß zur Compofition. Alſo ſtunuhn 
das dritte Principium / nemblichen den Mercur um Philoſophorum. 

Was nuhn die Compoſition belanget/ habet jhr —— Compo- 
ftionis, wie underfchiedlich ich componiert / und bedarff bie eins weitern berichtg, 
Des Ofen, Inſtruments / bey der hitz deshammerng/ wiſſen fo wol die gröſſe / auch 
des Fewrs und regierung deſſelbigen / womit unnd welcher geſtalſt / wůl ich hie in 
dieſer Deſcription preparationis gang und gar nichts melden / biß auff weitern be⸗ 
ſcheid / alsdann wie ichs hraucht / euch berichten. ER 
\ Multiplicieren/ das iſt zum vierdien oder fünften malföluteren und coagu⸗ 
lieren in was ſtallt es geſchicht / will ich mir vorbehalten. 

Die Augmentation des weiſſen Wercks / mein ich⸗ muß geſchehen per Mer- 
curium Philofophorum. 

Die Augmentation des Rethen/ it mir nicht eigendtlich zuwiſſen / ob er durch 
roth und weiß / das iſt Animam unnd Mexcurium geſchehen muß / oder durch den 
Mercurium oder Anima allein. 

; De Fermentatione habt iran allen Orthen / welches auch durch phielophi 
e mittel geſchwind probiert werden kan. 

Mit der Proiection iſt zu handlen / nach den die Tigctur bereitet wirt / dauon 

ich gu ferner zeit beſſer und weitlauffiger bericht geben will. 


ET ESEIISETTERSERTENTR 


TRACTATVS DE VITRIOLO 
PHILOSOPHORVM: 


SS Sl Imb den Stein der Dir befannt iſt den Mineralen / in demalles it/ 






en Geſchmack ein wenig / aber zu letſt begibt er ſi ch in ein ſuͤſſe / iſt ſchwer 
und viler Farben. 

. Don diſem Stein nimb ſo vil du wilt / reib ihn / thu jhn in ein 
Glaß mit feinem Alembick / verlutiert / diſtillier daruon ſein gantzes 
Waſſer / biß du ſehen wirft die Spiritus ſteigen / die weiß find’ fo du fie danırhen 


wirſt / ſo endere das Derwꝛ / thue auch hinweg den Reeipient mit dem Waſſer / a 


; nit ein frembden / darinn alle Tugendt verſchloſſen fi ind / ereffelet am - 


Dei 4— 
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auff ein orth / wol verwahrt / dann du wirſts bedoͤrffen / als Du am end hören wirft 
zu ſeim Feces / unnd fein Eſſentialiſch Waſſer oder aqua ſecreta. So das Glaß/ 


nie»; 
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oͤffter du es rectificierft/ je beſſer es iſt / ſoll alſo auff den weg fieben malrectificiert wer⸗ 
den / oder ſo offt biß es nicht mehr ſteigt / ſo iſt es wol beſſer / und tugendtreicher zu den 
fecibus, dauon hinden geſagt wirdt. 

So nuhn diſes Waſſer zu der Medicin Menſchliches Leibs brauchen wolteſt / 
ſo ſetz es in ein Glaßlein mit einem langen Hals / der zweyer oder dreyer zwerch Hand 
lang ſey / auff eim Ofen mit eim ſenfften Fewr / fo wirdt es perficiert / unnd je lenger es 
ſteht / je perfecter es wirdt / bedarff auch oben nit vaſt verſigilliert ſeyn / allein ſoll man 
ſehen / daß nichts unreines darein fall, 


Wie man das Waſſer brauchen ſoll. 


Erg Tem nimb ein halben Becher mit Wein / laß ein Tropffen darein fallen non 

2; dem aqua ſecreta das purgiert iſt / vermiſchs wol mit einem Meffer under den 

Wein / dann es iſt ſchwer unnd begert zu Boden. Demnach verſuchs / ſo 

es gar zu ſcharpffwere / fo geuß mehr Wein darzu / ſo es zu ſuͤß were / geuß Waſſer 

Ban Di es ein rechten geſchmack hat der dir gefallt/ und wol vermiſcht ſeye / wie ge⸗ 
t worden. 

Solches curiert die Feces, iſt gut zur zeit der Peſtilentz ſo man damit die Orth 
des ſchmertzens waͤſcht / curiert das Podagran und das iſt das wahrhafft aurum 
potabile, in welchem Die fecreta naturæ find verborogen / das wirſt finden mit der 
Practick / das iſt / das wahre ſanguis Humanus, die recht Chelidonia, diſes Blu⸗ 
men find wie Gold / ſchwer wie der Mercurius / fo man das Waſſer taglich braucht / 
erhelt die Geſundheit. Es werde in Wein oder Maluaſier eyngeben / und eg wirdt 
geſagt / es ſehen alle Tugendt des Auri potabilis darinn / iſt fuͤr den fallenden Siech⸗ 
tag / macht ſie in kuͤrtze geſund / nuhr damit gewaſchen / und in der Practick oder ges 
brauch wirftu vil Tugendten darinn finden / vermiſcht mit Roſenwaſſer / fo wirdt ein 
Confect darauß / dag mans zum Fleiſch mag eſſen an ſtatt eines Saltz. 


Das Oel ſehr gut zur Medicin. | 
Imb das alt Del/ geuß uber die Feces warn das Waſſer per alembicum 
abzogen iſt / foiftdas Del ſo nacher gemacht wirdt / fehr gut fur den Cadu⸗ 
Ar run Fiſtlen / unnd andere boͤſe Löcher und Geſchwer / iſt einer ſcharpffen ſtar⸗ 
cken Wirckung / aber fo es uber die ſchwartze Feces goſſen wirdt von welcher dag 
Aquafort oder Aqua ſecreta zogen iſt worden / ſo were es nicht fo krafftig / oder ſo 
heilſam. Es iſt zwar noch gut / aber nuhr dahin / wo nit eine groſſe Wirckung noth 
were. Die urſach iſt diß / weil die beſten Feces noch haben ihre Spiritus in jhnen be⸗ 
halten / welche darnach mit dem Oel vermiſcht werden / und die andere Feces ſind diſer 
Spiritus und Animæ beraubt. Jetzund 
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Jetzund haſtu gehabt zwey Waſſer / nemblich das erſt / welches iſt abzogen oder 
diſtilliert durch den Alembick / iſt rectificiertunnd purgiert worden. Deßgleichen haſtu 
gehabt aquam ſecretam, das auch iſt purgiert und rectificiert. | 
Magftderhalben erftlich gebrauchen aquam fecretam sur Medicin Menfeh: 
liches Leibs und auch der Metallen, : 

Nimb derhalben im Nammen unſers HErrn IEſu Chriſti aquam ſecretam 
rectificatum, wie oben angezeigt / thus in ein ſtarck Glaß/ ſetz in Ofen / mit Aſchen 
umb und umb wol verſorgt / daß du es biß zu end der arbeit nit darffſt verrucken. Und 
merck / fo ſchwer du haſt de aqua ſecreta genommen / ſo ſchwer ſetz Ihm zu von geſag⸗ 
tem rectificiertem Waſſer / ſetz jihm ein Helm auff ohn ander verlutiern / gib jhm Fewr / 
ſo wirdt das genannt Waſſer / daß du auffgoſſen haſt / ſteigen aber das aqua fe- 
creta wirdt in fundo bleiben / dann es kan nit auffſteigen / laß das Glaß erkuͤlen / geuß 
wider das gemelt Waſſer darauff / welches du abzogen haſt / diſtilliers wider / das 
thue ſo lang / biß das aqua ſecreta in fundo wirdt congeliert in Chriſtalliſcher Farb / 
oder eines durchſcheinenden Rubins / dz wirt ſich erzeigen wans Glaß erkaltet / als⸗ 
dann wirdt es ein hohe Medicin ſeyn Menſchliches Leibs/ auch den Mercurium unnd 
andere Metallen damit curieren. 

So nuhn das erſt Waſſer wirdt figiriert / welches durch den Alembick diſtil⸗ 
liert worden / ſo thue jhm wider alſo mit eim anderen præparierten Waſſer auff den 
Lapidem, biß er vollkommen worden / wie geſagt iſt / der wirt genannt Lapis ve- 
getabilis, iſt ohn ein end / bedarff Fein ander corpus dann allein feiner Geburt und 
Eompofttion zuſammenſetzung. 
Die ſchwartze Erd Die oben behalten haft/ nimb / calciniers im Reuerber / biß 
fie auffs roͤtheſt wirdt / alsdann ſoluiers in obgemeltem diftilfierten Waſſer / fo es wol 
reſoluiert iſt / diſtilliers per Phiktrum , thuees in ein Glaß mit feinem Alembico unnd 
fürlegs / diftilliers biß Die Feces in fundo trocken ligen in roeiffer Farb wie Saltz / ıc. 
' Difes Salkes nimb / das Sal metallorum genennt wirdt / ſetz ihm fo vil 
aqua fecreta zu / Daß oben rectificiert ft worden/ unnd gemaͤchlich auffaoflenvtaß es 
in temperierter werme / biß letftlich dz Saltz mit gemeltem Waſſer gereiniget ſey / hart 
unnd trocken. So das geſchehen iſt / ſo geuß daran ſo vil des gemelten Waſſers 
das per Alembicum diſtilliert worden / daß ſich Die Matery ſoluier in ein klar Waſ⸗ 
‚fer fegihm ein Alembick auff / wie oben / diſtilliers biß trocken wirdt / dann gib jhm 
ſtercker Feuwr / etlich tag Dann gib ihm wider Waſſer / daß die Matery ſich ſoluiere 
wie vor / diſtilliers wider per Alembicum mit ſanfftem Fewr wie vor / dann mehre das 
Fewr zwen tag wie oben gethan haſt / das thue ſo lang / biß das gantz Waſſer rectificiert 
und mit ſeim D figiert ſey. Mmumm3 Wie 
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alſo zu mercken. So zu end der Diftillation feine Spiritus erſcheinen / dann calci⸗ 
niers in eim Geſchirr / per 6. horas, dann diſſoluiers gar in fein Waſſer / das per 
alembicum diſtilliert iſt / wie offt geſagt iſt / daß es klar und lauter uberal wirt. Waͤnn 
nuhn die Diſſolution iſt geſchehen / und in ein klare Mater gebracht / alsdann thue ſo 
ſchwer darzu von rectificiertem Waſſer / als des Ageweſen iſt / thue es in ein Glaß / 
und ein anders fuͤrgeſchlagen / und verlutiert / daß es nicht verrieche / ſetz es in Aſchen 
mit ſanfften Fewr / fo wirſtu ein Waſſer ſehen greußlen we Omeiſſen / laß ſtehen / ſo 
wirdt ſich die Terram gemachlich in fundo coagulieren / das ſich ungefehr in funfſze⸗ 
hentagen begibt / halts ſtets in ſanfftem Fewr biß die Terra ſich in ein klars Waßſſer 
reſoluiert / in der Farb Solis. Nach diſem zeichen ſetz den Alembick auff / diſtillier das 
Waſſer mit lindem Fewr / biß die Matery wol trocken iſt / ec. \ 
Sein Proiection iſt alſo: Zerlaß Feinſilber / wirff darauff von dieſem Pul⸗ 

uer / ſo haſtu beſtendig Gold / in allen Ekramen. So du auff höhers wilt gehn / ſo 
thue es gar offt wie oben gethan haſt / fo wirſt ein perfecte Meditin haben, 
Wie mans multiplicieren ſoll. 

Sp Die Medicin im Waſſer wie oben gethan haſt / fege ihr ihres rectificier⸗ 


3 ten Waßſers zu / halts in ſteter Hitz / wie vor / biß die Terra conaeliert wirdt / 


I geuß darauff/ ſoluiers per fe, und es ſoll in colore Solis erſcheinen. So 
ſich das zeichen erzeigt / ſo diſtiliers und coaguliers / wie geſagt iſt / alſo procedier mit 
dem multiplicieren in infinitum. 

i Item fo Aqua fecrera lang geftanden iſt in der Decoction des Glaß / mit dem 
fangen Half / wieoben gemelt iſt fo graubetder Magiſter / daß esfich in Aurum fol 
uier / und ſeye gar gut zu Menſchlichem Leib, 


Amicus meus hat ein Proiection geſehen des gemelten Lapidis auff gefloſſene 


Lunam, wie geſagt iſt / hat geſehen daß es ſich verkehrt hat in reines Gold. 
REN | br 
Wie man den£apidem erkennen foll/ob er von 
rechter Matery ſeye. 
Rſtlich werden Steinlin gefunden groblecht gleich den Caſtanien / etliche ſtück 
ſind ſpitzig / darinn find vermiſcht kleine Steinlein mit ſtreimen durchzogen / 
> wieder Saphir / Schmaragdt oder Granaten / unnd viler anderen Farben. 
Zum offtermal wirdt der Marcafitigefunden grob / und klein / in gemelten ſtuͤcken / 
und fo von jhm ein theil in gemeinem Waſſer ſolujert wirdt und man ne 
— eſider 






ex 
(® 

(cn 
un 


ne en —— nen | - 
Wie man aber erkenn daß diß himmeliſch Waſſer fir ſey mit feinem Salg/ift: 
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Reſidentz feken / ſo findt man darin etliche Goldflenderlein / kleine Marcaſiten / 
und granuliert argentum viuum, auch kleine Steinlein Der Farben / wie geſagt 
iſt. So in Lapide oder Ertz Die zeichen ſind / ſo haſt das Wahrzeichen dag von 
rechtem Ertz ſeh / ſonſt arbeite nicht. 
Iten der Magifter hat geſagt er hab Brieff von ſeim Freund gehabt / der 
mit gemeltem Waſſer drey Thoren oder Stummen curiert hab innerhalb 40, taz 
gen/ die find ſtumb geweſen 5. Jahr und lenger / hat auch etliche de Epilentia gez 


# 


fand gemacht. e 
Item merck / che es in das Glaß gethan wirt / füls fieben tag in cin © 
oe nach Bhilofophifcher nreinung purgiert warden’ dann Die Matern iſt 
zrnig / auß mancherfey ſtuͤcken und von wegen feines Sulphurs / auch feinerters 
/ een die nit Slementiert iſt. Dann ſo es nit zuuor mit Waſſer purgiert wurd/ 


SE, 






kondten fie nachmals / ſo etwas unreins dargu kommen were / nimmer ſepariert 
werden / derhalben wirdt man vergebens arbeiten / das iſt mit dem Handgriff fürs 
kommen. | * | | 
LAN SERIEN ART IN BEA. = IP | 
Daun ſo es gramiert ift/ von mancherley humoribus , fü hat esnachmalg 
et begierd zu effen 7 fonder will als den uberfluß außtreiben / und hat wider die 
oſe Materh zukampffen IRRE TS REN 
Diftitfatio (P vngarici, das ift7 die mineraliſch Mediein. Es hat aber 
der Magifter gefagt/ fo das fieben mal diſtilliert wirdt / foll man die Phlegma hin: 
weg thun / darnach fen es zu allen Kranckheiten gut. Hat auch gefagt / daß ein 
—— Waſſers ein faulen oder zachen Wein zu recht bringe/ fo mans in dag 
Faß geußt unnd wol vermiſcht / fo es dann geſitzt / iſt er beſſer dann zuuor. Thue 
ſo vil Del darzu 7 diſtilliers/ fo haſtu von erſt das Waſſer / dann das Del wi 
Milch / das iſt der Schatz / ift gut zu allen Wunden neuw und alt. Es hat auch 
eiter der Meiſter geſagt / ſo es ſieben mal diſtilliert werde / ſoluiert es Corpora & 
— und congeliert den Mercurium, Ru Er 
Welcher ein Tinctur Mercurij haben will / die in Steins weiſe gemacht ſey / 
der nemme Mercurium der zu ſieben maloder mehr ſupplimiert fey uff das aller 
Fleinft oder reinſt / wie viler will’ darnach foller machen ein Amelgama / von eim theil 
Silber / zwen theil gereinigten Mercurium / uͤnnd drey theil mercurium füpplima- 
tum, unnd reib es wol under einander / Dann ſetz es in ein Balneum oder in inum 
equinum 7.fag/ ſo putrificiert es ſich wol under einander / dann thus auff ein Stein 
und ein Glaß darunder / in ein Keller / ſo wirdt der ſupplimierte Mercurius zu J 
r / 


— 
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ſer / ob er nit aller zu Waſſer worden / fo geußes wider auff den Stein / fo lang big 
alles zu Waſſer wirdt / unnd das Amalgama allein bleib. Daſſelb Aqua Mercu⸗ 
ij foli man ſitlich coagulieren auff linder werme / darnach wider ſetzen in den Miſt / 

aß es ſich wider ſoluier zu Waſſer / und wie oͤffter diſe arbeit geſchicht / je beſſer und 
cherpffer Das Waſſer wirdt / darnach reib die Tinctur klein / iſt der Tinctur ein Loth / 
ß thue die in ein Glaſere Schalen / und des Agua Mercurij ein Loth darunder / reib 
es mit eim Glaſin Koͤlblein gar wol under einander / ſetz es in ein Miſt / daß es mit ein⸗ 
ander ſich ſolvier zu Waſſer. Unnd wann es nit zu Waſſer wirdt / ſo thue mehr Aqua 
Mercurij darein / Dann ſoll man das ſetzen in ein diſtillier Ofen in linde werme / daß 
es fich wider coaguliert in ein Stein / fir unnd fluͤſſig / und dieſen Stein mag man 
für unnd für arbeiten mit zuſetzen / ſoluieren / putrificieren und coagulieren er ſey roth 


oder weiß. 

Item aber ſo die Tinctur roth oder weiß Puluer were / und ſich nit alſo ließ 
ſoluieren / follman nemmen ein Loth der Tinctur und zwey Loth Mercurium Viuum / 
als jhr wiſſet / und ein wenig der Tinctur darein ruhren / und aber ein wenig in ein 
Schalen unnd Glaͤſin Kolben / alſo biß ſich die Tinctur alle verborgen in dem Mercu⸗ 
rio / und gantz Mercurius wirdt / und laßt euch das reiben nicht verdrieſſen / dann je 
baß es ſich darein verbirgt und vereinigt / je beſſer es wirdt. Darnach ſetz es fein in 
ein Balneum oder Miſt / daß es ſich deſter baß vereinigt unnd putrificiert / Dann ſetz 
es ad digeſtionem wie vor / biß es fix / fluͤſig und wider zu Puluer wirt. 


Mercurium auß Luna zumachen. 


ZUm erſten mach ein Aquafort von zwey theil Vitriol / unnd ein theil Sal⸗ 
N peter’ daß da ſoluiert / darnach diſtillier es noch ein mal von jhm ſelber ohne 
zuſatz / darin ſoluier Luna als viel du wilt / und ſo es ſoluiert iſt / ſo geuß ein 
diſtillierts Regenwaſſer daran / und mit den Waſſer geuß es auß in cin Glaͤſin 
ſchalen / laß es erkalten / geuß es ab / oder diſtillier es per Filtrum, ſo bleibt der 
Kalch Lunæ in fundo, dann ſo geuß mehr Regenwaſſer daran / diſtillier es wider / 
und je oͤffter du Das thuſt / je ſuͤſer unnd weiſſer der Kalch wirdt / und der Spiritus 
vom Aquafort gantz daruon gerochen ſeyn / und der Kalch ſchoͤn weiß und ſuß wirt / 
darnach nimb gebrannten Weinſtein / Saltz zwey theil / Salkamar ein theil / Sal 
Alkali ein halben theil / Sal vrine ein theil. Als under einander geriben und Calei 
Lunæ darunder / als daß der Calci lunæ fo vil ſey / als der andern Puluern all 
mit einander / unnd thue ſie mit einander in ein Viol / unnd ſetz es under ein if 
oder in Balneum / oder gang eyngegraben in ein Keller / an ein feuchtes * 
A 


— — 
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das Erdtrich / daß es als mit einander ſoluier zu Waſſer unnd wol faule / darnach 
thue Regenwaſſer / Mehl / unnd ein wenig gebrannten Wein darunder / denn laß 
es mit einander trocken werden im Glaß / unnd diſtillier es per diſcenſum, ſo wirt 
die Luna lebendig / die ſoll man verſamblen: Was aber nit lebendig iſt worden/ 
ſoll man auch befonder verſamblen / unnd wider laſſen zu Waſſer werden wie vor / 
und das Waſſer per Filtrum diſtillieren fo kompt die ſchwertze daruon / das Waſ⸗ 
fer follman wider mit Mehl unnd gebranntem Wein machen wie vor und das 
alſo lang thun biß du Die Calcilunz alle lebendig haft gemacht / und den Mercu⸗ 


x 


rium allen zuſammen thun/ und nußen wohin Du wilt. 
| Mercurium auß Solem zumahen. 
| Dn erften mach ein Aquafort von 2 theil Vitriol / eintheil Salpeter / ein 
viertheil Zinober / ein acht theil Salarmoniac / und dag Gold ſoluieren/ 
! und den follman zu allermaß waſchen wie vordie Luna und Darnach mit 
Sal Alkali / Salarmoniac / Saltamane und Sal Urin® fäulen und töden mit 
Der Luna / mitdiftillieren und mit aller arbeit. ; 

Item nimb Saturnum / Jouem / unnd ander Metall / Mercurium zu ma⸗ 
chen iſt / daß man deren jeglichs calcinier / darnach ſoluier / darnach putrificier / darnach 
viuificier / nach dem fie ſind / wie oben geſchriben ſteht. | — 

Oleum Mercurij rectificatum. | 
NIAmb den Mercurium fepties füpplimatum & vivificatum, darnach fuppfis 
S miert/den klein gerieben und gefegtin ein Biol in den Furno Athenorig zwen 

Monat / daß es ſich wol außdorre / unnd daran gieffet ein diſtilliert Thalck⸗ 
waſſer / Die mit Feces ſetzen Daß es werd gleich als cin Muß / unnd alſo geſetzt in Baln. 
Mar. oder Roris, vel fimum equinum, daß es ſich wol putrificier / unnd ein dick 
Waſſer werde / dauon bleibt Mercurius in fundo / gleich als ein Oel / das ſoll man 
trocken laſſen werden / und wider daran gieſſen / und faulen / und diſtillieren wie vor / 
ſo gewont der Mercurius der Solution / und ſoluiert ſich darnach allein / auff ein 
Stein im Keller oder in Balneo zu Oel / und wirt ein dick Oel Mercurij. g 

Simplex Aqua Mercurialis wirdt gemacht auß Mercurio der nit geſuppli⸗ 
miert iſt / und in mancherley weg / doch habt ihr die vorgeſchrieben ſind / die nempt für 
euch und machts nach dem ſie ſind. ET 

Sstemaquapermanens, wirdt gemacht auß einem beften tigenen corpus, als 
Soloder funa/ vermifcht mit Aqua oder Oleo Mercurij / darnach Die mit einander 
folniertzu Waſſer / das heißt bleiblich Waſſer / ae darnach ſich gar bald coaguliert 
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in ein Stein und mit ſcheidung der Element ſich gar bald verkehrt / und die Tinctur⸗ 
krafft empfacht in der Digeſtion und Firmentation. — GES 
Item nimb den Stein der Philoſophen / unnd reib jhn ſubtiliglich ohn all an⸗ 
derding/ und thue jhn in ein Faß / unnd das mach an Fewr an Lampen 20. natuͤr⸗ 
lich tag / poſtea 30. natürlich tag / und ein Lampen ſoll haben 3. Qart Oels / und 
in den tagen wirt es von jhm ſelber concipieren / unnd wirdt gepurgiert von ſeiner gro⸗ 
ben Erden / alsdann facht an uberſich zuſteigen das Philoſophiſche Fewr / daß da 
eins iſt von den vier Elementen / daſſelb Element ſoll man abfondern von der groben 
Erden / und wiſſe daß diß Fewr iſt die roth Tinctur / die da ſoll behalten werden biß 
zum end des Wercks / zumachen Gold / und ſoll nimmer geſupplimiert oder geſubti⸗ 
liert werden / nuhr allein daß es zu einander geſetzt werde mit den anderen Elementen / 
wie ich dich hernach lehrnen will. Das alſo gethan vil tag lang nach einander / biß 
daß das Element genug ſupplimiert iſt alsdann fo ſteigt auff und ſchwimbt im Faß 
ein ſchwere Maſſa weiſſer dann der Schnee / dieſelbig Maſſa nimb und laß die Feces 
im Grund / in derſelbigen weiſſen Maſſa find die anderen drey Element/ die ſolt du 
alſo ſcheiden: Reib diſe Maſſa auff einem Stein in ein ſubtil Puluer und thue es in 
ein Faß zu ſoluieren / und allweg nimb das / daß da uberfich ſteigt in Die hohe des 
Faſſes / dann es iftunfer Lufft/ den foltu behalten unnd thue das offt / aber offt reib 
das im Grund bleibt ligen/ und ſupplimiers wider / auff dz du vil diſes Luffts moͤgeſt 
haben / dann das iſt das ander Element. * 
Dann ſo nimb den dritten theil diſes geſupplimierten Luffts / und thue jhn in 
ein Glaß / in ein Faß / fo kompt dir ein klares Waſſer als ein Brunnwaſſer / alſo haſtu 
das Element des Waſſers / dz behalt / dann ſo nimb die Erden die da iſt blieben im 
Grund / die reib und ſupplimiers / fo wirfft ſich uberfich ein ſubtile Aſchen / die wirdt 
ligen auff der groben Erden, Dieſe Aſchen nimb hubfihlich ab / unnd die grobe Erd 
die under jhm ligt / wirff hinweg / denn ſie wurde dich hinderen in deinen Wercken. 
Alſo haſtu die vier Element / die comparier alſo: Nimb von dem Lufft ſo du oben be⸗ 
halten haſt / zwen theil / als vil als der Aſchen / alſo daß diſe Erden oder Aſchen durch 
krafft diſes Luffts geſupplimiert werde / und das thue offt / biß daß diſe Erden alle 
durch diſen Kufft geſupplimiert wirt. Das alſo gethan / nimb diſe geſupplimierte 
Erden / unnd vermiſch ſie mit dem Element Waſſer / daß du oben behalten haſt / unnd 
thue es zum Waſſer / fo kompt dir ein Stein / weiß als ein Chriſtall / das alſo getroͤck⸗ 
net / reibs aber auffeinem Stein / und aber ſupplimiers mit feinem Lufft / und nach 
der Supplimation thue darzu deins Waſſers / und das thue offt / dann zu letſt 
kompt dir ein Stein / der da wirdt geheiſſen Elixir album, darnach nimb von * 
orten 
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weiſſen Elixir / und digobbehalten Waſſer / und vermiſchs / doch daß du zum erſten 
dein weiß Elixir reibeſt / ehe du es mit dem Waſſer vermiſcheſt und das thue offt / ſo 
wirdt dir kommen ein Elixir rubrum. ; X 
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triolum iſt ein edels Miner / bey den gerechten Philofophen in groſſen 
ES wictden und anfchen gehalten worden / zwar nit unbillich: Dann der 
ED Allinechtigeund gröfte GOtt / hatihn weit uber andere feine Minerali⸗ 

E ſche Geſchoͤpff unnd Creaturen erhaben, | IR 

> Und ob wol vil der Vorſeher etwz von den gerechten Philoſophen 
vermerckt / haben fie Doch endtlich nicht zu Dem rechten verſtandt der 
Philoſophiſchen urfach folcher geheimnuſſen Pommern mögen, Es ift auch bey dert 
alten Die gewonheit unnd fitt geweſen / wie Iſach ſpricht / daß fie entweder ihre Se- 
ereta in vertunckelte Recell / Hiſtorien / Fabeln / oder Bilde verzeichnet / und zuuer⸗ 

ſtehn geben / oder aber in verborgene Philoſophiſche Spruͤch / Sententz und Reimen 

verfaſſet / wie ſi dann auch vom Vitriol gethan und geſagt hapen / 2c. 

Vifitetis interiora Terræ, rectificaueto, inuenietis occultum Lapidem 
veram medicinam. 
Dieſes alſo zuverſtehn / geben die wort an Ihnen ſelbs zwar recht / welche wir 

alſo explicieren oder außlegen : Dieweil Die Alten fagen daß man die Erden vifitiee 
ren foll mit Rectificieren / fo iſt Rectificieren nicht zuverfichen die fehlechte gemeine 
Erden / jrgendt der Bergen des Vitriols. Eee ei 
WB :itter fagen ſie / daß die innern theil der Erden / follen viſitiert werden und 
nit die euſſern. So iſt nun der Bitriol gußwendig / wie man augenfcheinlich ſehen 
kan / von Farben gruͤn / inwendig aber finden jhn die Philoſophiroth. Die Zun⸗ 
gen finden jhn oder ſchmecken Ihn von auſſen an reß unnd herb / ſo er doch inwendig 
ſüß und lieblich iſt. Die Hand greiffen ihn von auſſen an hart ung grob / ſo er doch 
inwendig zart und lieblich iſt / und ſo gar ein ſubtiler Edler Safft / Balſam und 
reines Oel iſt. Die Naſen empfinden feinen geruch gantz wild und ungeſchaffen / 
als Schweffel / ſo er doch in ſeinem inwendigen edler und lieblicher / dann ein Ambra 
oder ein Balſam iſt und geſchmeckt wirt. 2 
Wiewol vielen Philofophis etwan getraumet / oder auß andern anjeigung 
Nunn 2 gen 
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gen der Natur groſſe geheimnuß in dem Vitriol zu ſeyn vermerckt / Dann fie jhme 
lange zeit nachgeſucht / und gern gewolt ſeiner verborgenen heimligkeiten theilhafftig 
zuwerden / aber ſie haben nit verſtehen woͤllen / daß weder mit Diſtillieren / noch Cal⸗ 
cinieren / alß ſie gepflegt / jrgent etwas zu nutz hette konnen gebrach werden / doch et⸗ 
fichentehrdanndieandern. Nun aber ſein Proceß das man ihn Calciniere / denn 
fo bald er feine grune Farb verleurt / ſo iſt ſchon allbereit verloren fein Oel und Geiſt / 
und geheimnuß aller Philoſophen. Dann ſollet jr wiſſen aller Creraturen. Vege- 
tabilia, oder anderemineralia, wie ſie an jhnen ſeind / auch die Metallen ſind in jh⸗ 
rem rechten Delundin erſter Arcanitet roth / unnd ſollen auch ſolche jhre Arcana unnd 
geriembte Oel roh / roth als Blut von jhnen genommen werden. Derhalben iſt 
weith geirret in den Diſtillationen der gemeinen Apotecker unnd Artzt / dann ſie ha⸗ 
ben der Natur nicht rauhm gelaſſen / oder jhr helffen moͤgen / das fie jhre Arcanit in 
den Gewechſen zu einem ſolchen blutroten Oel hetten bringen konnen. 

Zwar ſolches gibt die Natur ſelbs zuuerſtehen / daß ſie geſchickt unnd bereit 
fen allein wann jr geholffen wirdt / ſich ſelbſten in kurtzer zeit zu jhrem ſelbſt rothen 
Safft / unnd geheimen Del zuuerwandlen / wie man dann in dem Di ſillieren gez 
meine der Vegetabilien ſihet / als im Pulegi unnd Rhute und andern / wie von jaren 
zu jaren ſie ſelber werden / durch jhre eigene Rectification / alſo daß fie letſtlichen / wo 
ſie etliche jarzeiten ſollen erhalten werden / ſo wurden ſie ſich ſelbs zu einem bluttroten 
Oel und Safft bringen / und tranſmutieren. Aber das ſolchs langſam geſchicht 
und zugeht / iſt die urſach / dz die ungelerten Bereitter in der Diſtillation / jme ſein grune 
zu ſtreng unnd ſchnell benemmen / unnd der Natur nit raum laſſen / oder diſelbe ver⸗ 
waren biß daß ſich die Edle farb ſelbſten verwandlet. 

Gleicher geſtalt ſicht man ſolchts / an den Reiffen wolzeitigen Weinen / wann 
ſie verjähren / abgezogen / unnd ein Jar behalten werden / wie ſich dieſelben Rectifi⸗ 
cieren / unnd leuteren / unnd von tag zu tag nach Ihren naturlichen farben arbeiten 
nnd ſtreben / ſolches thut die Natur in ihrer zeit und eigenſchafft. 

Aber ein deſtructio, corruptio unnd Putrefadtio muß jein etlichen Natu⸗ 
ser fuͤrher gehen / und ſo diſe durch die Natur glücklichen vollendet / ſo gehet ſie zu jh⸗ 
rem rechten zil / welches Ihr von GOtt gegeben iſt. 

Nemmet euch diß zum Exempel / fo jr ein Regen oder anders ſchlechts waſſer / 
in ein ſchoͤn glaß / oder krieglin wol vermacht / in den Lufft ſetzet / und laſſet das alſo 
ein zeitlang ſtehen / jhr werdet ſehen wie die Elemente in der Natur anfahen das bloſſe 
ſchlechte Waſſer zu rectificieren / dann es wirdt in etlichen tagen trub unnd ſtinckend 
werden / und wirdt ſeine Feces und grobe jrrdiſche unnd verderbliche EI: zu 
* oden 
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Boden fegen/ unnd nider ſchlagen / ſeicht es fein ab Damit die grobe unreinigkeit / 
welche fie zu Grund geſetzet / nit mit gehe / vermachs wider und laß aber etliche tag alſo 
verdeckt ſtehen / ſo wirdt algddann das Waſſer widerumb viel Feces ſetzen / und 
wirdt aber wie zuuor ſtinckendt unnd dem thue widerumb wie zuuor gelehrnet / 
mit abſeigen feiner Feces und widerumb wie zuuor vermacht / und. daß es alſo im 
Lufft erhalten werd. J 
AIch ſag euch fürwar / fo diſe Rectification der Natur alſo geſchehen iſt / fo 
werden jhr finden Das Waſſer klarer unnd reiner / dann kein Eſſentialiſchen Ipiri- 
tum, und wirdt ſuſſer ſeyn gleich als ein Zucker / und ob es hinfuͤro biß an das 
letſte Urtheil der Welt alſo erhalten wirdt / es ſolle nit widerumben verderben kon⸗ 
nen / ſonder vil mehr ſich rectificieren / und zu einer ubernatürtichen Natur kom⸗ 
men: dann Die gerechte Natur / welche guͤtig und getrew iſt / bat es rectificiert von 
allen Fecibus, welche jhm hetten Fönnen ſchaden. Diß Exempel mercket / dann 
es wirdt euch offt von vilen Gedancken erloſen / und zu der rechten arbeit weiſen. 
Sehet auch an die Gebein der armen Sunder / welche zum Tod verurthei⸗ 
let unnd gericht ſind / wie ſo bald die Natur der Elementen / oder die Elementen in 
der Natur anfahen ein Rectification der Gebein / und wirdt erſtlichen ein Deſtru⸗ 
ction oder Corruption / oder wie es andere nennen / ein Putrifaction / dann die Ge 
bein werden ſchwartz und ſtinckend / aber durch die lenge der Zeit und Jahr / wer⸗ 
den ſie durch Die Element alle gereiniget dag fie Kreidenweiß erſcheinen / gleichſam 
ob ſie mit einem brennenden Fewr alſo Schneeweiß calcininert worden / und das 
thut die Natur. | | | 
| Secht an die alten Taͤcher vorlche mit Metallifchen Dlatten bedeckt ſind / 
als Bley / Kupffer / wie Die fiebe Natur in den Metalliſchen Corpern / Durch der 
Elementen eigenſchafft / wircket unnd rectificiert/ Dann alſo ftehen fie unter den bloß 
fen Himmel der Elementen und Sonnen / welche durch Ihre. fiebliche werme mit 
den Eſſentialiſchen und Geiſtlichen Radijs, ſampt andern Geſtirnen fie in ein folch 
Metalliſch Corpus wircket und wie Die Wolcken waſſer zutragen/ und die Luͤfft 
arbeiten/ welche allzeit anhalten / unnd nichtnachlaffen. Dann das hab ich geſehen / 
wie die Natur alfo mit einem aroffen gewalt / Durch ihr liebliche wirckung / auß dem 
Bley ein groſſen Schaum getrieben / unnd das Bley calcimert hat / daß es gantz 
bruchig war / unnd den halben theil zu Silber gewircket. Laſſet auch das eynge⸗ 
denck ſeyn / und vergeſſet es nit / dann es ſeind groſſe geheimnuſſen in jhnen / werden 
uns von der Natur geoffenbaret. 
Alſo woͤllen wir nach diſem allem zum Werck gehen / unnd der ordnung der 
Natur folgen, Yan z ber 


— 


Aber ich beſchwere euch bey dem ewigen GOtt alle / für welche dieſe meine 
geheimnuß kommen wirt/ daß ihres keinen offenbaret / ihr wiſſet dann / daß er ein 
Sohn der Philoſophey ſey / und in welchem das Gemuhte / GOtt im Himmel 
zugehorſamen / alle Laſter fliehe und allein der Tugendt und Ehrbarkeit mit fleiß 
nachſtrebe unnd oblige / und will hiermit vor GOtt / unnd meinen Mitbrudern das 
Pfuͤnd und den Centner / welchen mir GOtt reichlich ubergeben / widerumben ge⸗ 
trewlichen und bruͤderlichen niderlegen / und meinen lieben GOtt und der Welt wi⸗ 
derumben zuſtellen und uberantworten. 

Derhalben woͤlle ſich ein jeder furſehen und GOtt von Hertzen dancken / in 
welches Gemuͤth unnd Sinn die Weißheit / unnd der groſſe Schatz diſer Welt / beyde 
der Geſundheit und Reichthumbs / diſes Buchleins kommen wirdt. 

| - Anfang des Werde, 
Sn fo ſollet jhr wiſſen warumben die Putrifactiondes Vitriols wirdt fürs 
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genommen / und geſchicht ſolches daher. 


Ihr findet keinen Vitriol der an jhm ſelber ein rechter Vitriol iſt / aann 


der Vitriol an ihm ſelbs iſt ein lautere ſuſſigkeit / welche alle füffigkeit dor Welt in 
ſeiner krafft ſelten ubertrift. 

Aber alſo find dem Vitriol in den Gaͤngen der Erden / eyngemiſcht / an⸗ 
dere Geſchlecht der Mineralien / der Alaunen und Salien / daher er dann ſein ſeure 
und ſcharpffe hat wie man ſicht / ſo er in feinen Spiritum alſo bloß diſtilliert wirdt / 
und das geſchaͤrpffte Del fo ſich zum letſten mit ſeiner röthe erzeigt. 

Ihr ſollet nit wehnen / daß diſes Spiritus Vitrioli ſey / ſonderen der eynge⸗ 
miſcheten anderer Mineralien / welche verborgen under der Farben des Vitriols li⸗ 
gen / und das Oel / welches die ſtercke des Fewrs harfür bringt / iſt auch nit Oleum 
Vitrioli , ſondern ein Saltzgeiſt von der eyngemiſcheten vereinigung der Saltzen 
inden Bitriof, Dann inder gantzen Subftang und Natur des Vitriols wirdt feine 
ſeure noch feharpffeempfunden/ noch vernommen, allein ein fehr fiebliche füffe eineg 
Edlen Geruchs: Dasiftwolwar/ es wirdt allwegen ein Vitriol reiner gefunden 
dann Derander/ und daß der eineandere genera der Mineralien hat / alsder ander/ 
Danneiner hat vil von dem rohen Alaun / der ander Entali, der dritte von Niter / der 
vierdte vom Steinfais/ der fünfft von dem Sulphur / dann etliche haben injhrer 
vermifihung difer genera 2.3.4, mehr oder weniger/ nach der Drthen und Gebuͤr⸗ 
gen / an welchen fiegefunden und gemacht werden. — 

Darumben iſt von noͤthen / ſo man das gerechte und gebenedeyte Oleum 


Virrioli machen will / daß man vonder reinen Subſtantz Des Vitriols lines | 
HEY Se 
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der Salien / Alunen und Sulphuren ſepariere. Unnd iſt auß der urſachen ein ſolche 
Rectification hoch von nothen / wie dann oben geſagt iſt / unnd fie geſchicht auff 
given weg. Der erſte weg iſt / daß man nimpt ein zimliche Quantitet Vitriol / der 
da ſchoͤn / rein unnd lauter ſey / ro. 12, oder 15. Pfund / und den reſoluier in einem 
reinen Brunn oder Regenwaſſer / welches da wenig Feces hab / ſetz auff ein warme 
Aſchen / mit linder werme / und laß alles verriechen / biß daß es ein Haut gewint / dann 
nimbs und ſetz es an ein Puls Orth / und laß es zwen oder drey tag ſtehen / fo wirdt ſich 
der Vitriol ſchoͤn an candiern / unnd reiner dann zuuor. Nempt jhn herauß / und 
legt jhn in ein reine glafürte Schalen und in ein warme Stuben geſetzt / fo wirdt er 
ſich zerrieren / von dieſer linden werme / in ein weiſſes oder gelbs Puluer. 
Wann er dann nuhn aller alſo sit ſoll man jhn nemmen / unnd wider in 
einem Waſſer wie zuuor / ſoluieren. Und wann er aller ſoluiert iſt / ſo laß ihn tag 
und nacht ſtehn / in linder warmer Aſchen / dann er wirdt zimlich vil unreine Feces 
nider ſetzen / welche zu nichts dienen / ſonder man ſolle ſie weg werffen. 
Seiget das grüne Waſſer von dem Vitriol / von Fecibus rein ab / damit 
| a unreinigkeit mit gehe unnd laſſet den Bitriol an candieren/ wiedann zuuor 
elehrnet. 
Dieſe arbeit thund ſo lang / biß jhr ſehet den Vitriol kein Feces mehr niderſe⸗ 
tzen / und daß er ſich der füffe zu nahet / unnd auff der Zungen ſich ſtarck erzeigt / 
dann werdet Ihr Ihn Finden in einer himmeliſchen Gruͤne / alle andere Farben uber⸗ 
treffend. Bewahr jhn in einer Glaſinen Schalen / daß kein Staub noch jrgendts 
andere unreinigkeit darauff falle. | 
Aber jhr folt wol mercken / dag Ihrihmediefehinimliiche Grüne wol bewah⸗ 
ren / dann fo ihr feine Gruͤne gar verlieren / fo ſag ich euch: jhr habt verlohren die ge⸗ 
benedeyte Eſſentiam / den Geiſt unnd das Edle Oel / oder Balſam / aller Arcani⸗ 
tet / und geheimnuſſen / derhalben verwahret ſie wol / damit jhrs nit verlieret / unnd 
das Werck gantz verderbet. | 
Abber hie moͤcht ihr gefragt werden / ob dann fo vilan der grünen oder blawen 
Farbe des Vitriols gelegen ſey. Darauff fprich ich billich ja / Dann diſe grüne 
unnd blame Farbe des Vitriols / zeigt recht an / dag das fehr ſchoͤne Blut unnd- 
rothe Del des Vitriols noch da fen / gleichfam als die arunen und blawen Adern 
des Menfihen anzeigen/ das gefunde Blut, Welchem nuhn ein folche Farb erz 
fiheint/ inverenderung der grüne des Vitriols / Der hat Die rechte Deſtruction des ro⸗ 
thin Oels / und das mercket. | 
| Wolan fo nempt in dem Nammen GOttes eweren a 
hließ 
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ſchlieſſend jhn eyn mit Sigillo Hermetis in ein Glaſinen Viol. Diſes hencket 
alsdann in den Ofen der Arcanitet und regierend ewer Fewr allgemach/ von Gra⸗ 
den zu Graden / von sehen tagen zu zehen / fo werdet Ihr erftlichen fehen eweren Vi⸗ 
triol fich tranſmutieren in ein fchöne gelbe Farb / welche je mehr unnd mehr fich der 
roͤhte zu nahend / biß auch letſtlichen die gange Subſtantz euwers Vitriols in ein ſehr 
hohe roͤthe als ein Rubinfarb / perfect kommen iſt. | 

& ihr nuhn das rothe erſehen habt/ dann lobt GOtt / fintemalihrewere 
gruͤne wol habt verwahrt / unnd ſeidt nuhn ſicher / daß ihr ſie in ewigkeit nicht werden 
verlieren / dann jhr habt das außwendig in das inwendig verkehrt / und das inwen⸗ 
dig herauß / derhalben ſeidt jhr wol ſicher / fahret fort / und bewahret jhn wol. 
Oben habt jhr gehoͤrt daß alle ding der Welt welche GOtt geſchaffen hat / in jh⸗ 
rem inwendigen Blut ſind / Dann die alten Magi geſagt haben / Daß alle geſchaffene 
Creaturen von dem Allerhoͤchſten unnd groͤſten GOtt in drey Ding geſetzet ſind / 
nemblich in corpus, animam & ſpiritum. Nuhn ſagen ſie / die Seel ſey das mit⸗ 
tel / von welchem der Leib und Geiſtregiert wirdt. 

Diſe Seel wohnet in einem jeden Blut / einer jeden Creaturn / und GOtt der 
hat der Seelen Feine andere wohnung noch fir eligiert oder predeſtiniert / dann ak 
fein das Blut. Darumben auch weil Chriſtus umb erlöfung willen der verdamp⸗ 
ten Seelen kommen ſolt / und fie mit GOtt vorfühnen/ mußteer am Stammen des 
heiligen Creutzes feinem himmelifchen Vatter auch Die aller unſchuldigſte unnd reines 
fte heilige Seele auffopfern : Und umb difes Opfers willen fein heiligs Blut vers 
gieffen/ unnd wie Die Gottheit in Trinitet ſey und iſt / alfo füllen Ihr wiſſen / daß 
auch alle Geſchopff und Creaturen / in eine Dreyheit gefchaffen find / wie wir ſol⸗ 
ches in unferem Buch / da wir von der Natur und ihrem gangen weſen reden/ 
melden und angeigen/ unnd welcher Diefes weiters bericht begeret / Der mag esin dem⸗ 
ſelbigen Orth in dem 23. Tractat/ im fiebenden Capitel ſuchen. 

Weiter ſollet jhr wiſſen / daß nit das Blut die Seel ſey / ſonder im Blut / 
dann die Seel jſt unſichtbar / niemandts hat fie jemals geſehen / deßgleichen iſt die 
Seel kein Serhöpff alſo daß fie nicht ift gefchaffen worden / auch nie die Seelder 
Kräuter / Mineralien / noch der Metallen fie tin Fein Geſchoͤpff geſchaffen  ift 





auch Fein Geſchoͤpff / Dann alles Geſchoͤpff itein grob Corpus, rote wir daffelbige 


vor Augen fehen/ Die Seeliftaber ein gar reines weſen / und in jr allein ftehet aller ge 


alt Virtus, Potentia, Arcana, Myfteria, und die aller gröften auch geheimmes. 


ften Secreten / als wir in unferem Buch de Miſterijs geoffenbaret. 


Daß aber die Stel der Kranter Fein Geſchopff iſt / ſolches verſtehe babe | 
aß 
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Daß fie allein in dem Goͤttlichen Wort unfichtbar geboren ſey / welches zu einem je⸗ 
dengefagt ward: Es werde diß oder d5/ dann diſes Wort des Goͤttlichen Munds / 
unnd daß da von der Gottheit außgieng / das war ein Wort der Krafft und Tu⸗ 
gendt / zu allen Creaturen geſprochen. Derhalben fo iſt ein ſolchs außgehen von 
Gott / bey GOtt in ewigkeit hero geweſen / und nit geſchaffen / und umb difer 
Krafft und Goͤttlichen Tugendt willen / ſo von GOtt iſt außgangen / ſind alle Ge⸗ 
fchöpff gut / und ſehr koͤſtlichen / unnd das iſts / das der heilig Mann Paulus / wel⸗ 
cher ſich einen Apoſtel Chriſti nennet / gleich als ein geheimnuß an ung ſchreibt / da er 
ſprach / daß ſich auch die Creaturen ſehnen gern aufgefö u werden. Dann difer 
Goͤttlicher gemalt der außgegangenen Seelen’ von GOtt in den Creaturen / ſeuff⸗ 
Get mit Sehnen roiderumben zu GOtt zugehen unnd engftigt fich jmmerdar diſem boͤ⸗ 
fen argen und unartigen Geſchlecht der Welt zu dienen / demfie auß zroang dienet / 
und underworffenift, Und wannfiedann amtagedes Lirtheils widerumben wirdt 
für GOtt fommen/ O wehe unſers fündflichen Lebens / ſo ung die Seelen der Crea— 
turen werden anklagen / dann gleich wie fievon GOtt außgangen / alſo werden fie 
widerumben zu GOtt gehen / wie dann GOtt ſelbs ſpricht: Mein Wort das auß 
meinem Mund gehet / ſoll nit widerumb zu mir kommen / biß daß es außgericht habe / 
alles darzu ichs gefendel. | | 

Bas aber ferner GOtt mitdifer Seelen machen unnd zu was Ehren er fie 
behalten wirdt / befehlen wirs feinem willen. Aber hieuon haben wir wol etwas 
weiters gefihrieben / Der es zu wiſſen begert/ der fuchs under dem Tractatde Angelis, 
Da werd ihre finden/ O der groffengeheimnuß. Ä 
Heil und troft feyunferer armen Seelen’ an dem fage fo fich alle Creaturen 
frewen werden / mit GOtt unnd allen feinen Englen/ ſampt allen erlößten heiligen 
Menſchen / unnd welchedem Erlöfer Mesfia recht und glaubig gedienet haben: Aber 
der tag der Finfternuß unnd desgroffen Jammers / wirdt uberfallen erfchröcklichen 
alle unbußfertige Sunder/ und verderbte Menfchen. Alfo ſollet ihr dann meine auß⸗ 
ermöhlten in der Fürge woiflen/ was die Seel einer jeden Creatur ſey / und dag fienitein 
Ereatur ſey / fonder von GOtt außgangen/ und wirdt widerumben zu GOtt und 
feinem Chrifto gehn / darumben auch Chriftusbefohlen das Euangelium allen Crea⸗ 
turen zu Predigen / ja er fpricht auch / 100 feine Azoftel ſchweigen / muͤſſen Die Stein 
ſchreyen. O du mein GOtt / wie groß find deinegeheimnuß/der Werck deiner Han⸗ 
de / und wie mit groſſer weißheit haſtu deine Wunder deiner Geſchoͤpff in Ihrer aller 
innerſtes tieffeſtes und verborgeneſtes verſigelt und verſchloſſen / dir allein ſey alles Lob 
unnd Ehr im Himmel von allen Creaturen A ee ee 
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Nuhn kommen wir wider zuunferem Werck / da wirs gelaſſen hab a 
ihr ſecht / daß unfer geheimer Vitriol in feiner hoͤchſten röthe erfcheinet / ſo brich Dei 
das Glaß auff / unnd nimb ihn herauſſer / bewahr jhn fleiſſig unnd wol dann Du 
haft den hochſten Schatz der gantzen Creaturen. Ihr habt auch im anfang unſers 
Wercks gehoͤrt / wie Daß 55 Rectiticatione⸗ von noͤthen ſind / der einen und 
eiften Rectification find jhr nuhn bericht / und das Werck iſt biß daher zu der andern 


Rectification vollendet, Derhalben wirdt jetzunder der andern auch gedacht unnd 


wie kuͤnſtlich und gerecht fie ſoll vollendet werden / angezeigt. | 
| | ractich. Pr F 
Rſtlichen ſoll man haben einen guten und wol bereiten Spiritum Vini. Zu 
SD, anderen ſoll man in bereitſchafft haben / ein ſchoͤn klar diſtilliert Brunnen: 
oder Regenwaſſer. Demnach nimb in Naminen GOttes der heiligen Tri? 
nitet ein Vitriol / und in ein Kolbenglaß gethan / nach der gröffe der Materien / geuß 
den Spiritum Vini daruůber / wol vermacht / unnd laß jhn 4. oder 5. tage ſtehn / dann 
fein gemach und langſam abgeſigen / damit keine Feces mit gehen / alsdann ſtelle ka 


beſeits. URL PEIRR 3 ar 2 *4 
Mach diſem gieſſe auff die Feces / welche blieben ſind / widerumben Spiritum 
Vini, unnd wol vermacht / wider in linde werme geſtellt / bey vier oder fuͤnff tagen? 


auff dag ſich mehr in den Spiritum vini von dem Vitriol ſoluieren und aufflöfen mo⸗ 


und das thue zum dritten mal / auff das du gewiß ſeyn moͤgeſt / daß du alle edle 
ind fubtile Matery auß dem Vitriol gezogen habeſt / dann fo iſt die Erden nichts 
mehr wehrt / thue fie alle hinweg. ed 


Alsdann nimb allen deinen fpiritum vini , welchen du von dem Bitriol : 


geſiegen haſt geuß jhn zufammen in ein Kolbenglaß/ und diftillier fein Bhlegmain 
Balneo dauon / biß du dein Matery trocken fiheft/ dann nimb den Helm und Die 
Fürlag hinweg / und den fpiritum vini widerumb daruber gegoffen : Kat mehr 
foluieren/ unmd zeuchs wider ab/ von den Fecibus, und genß es zu den anderen/und 
thue die Feces wider hinweg. Dieſe arbeit wie jegunder gemelt/ the zudem dritten 
mal/ dann iſt es genug / unnd wol gereiniget. * 
Wann du nuhn den fpiritum vini in Balneo widerumben daruon gezogen / 
und die Matery trocken iſt / ſo nimb den Helm unnd die Fuͤrlag widerumb ab / unnd 
go den auff die wol bereite Matery in gemein diſtilliert Waſſer / als ich dann zur 

fang der anderen Rectification hab bereiten laffen / oder befoßlen / ruͤttel unnd 


‘ 


unnd nacht ſtehen laſſen / auff daß er ſich in dem-dißitherten after ler um 
w 


sührs wol undereinander / unnd in einer warmen Afchen bey vier oder fünff fagen i 
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das fich Dann foluiert hat fein gemad) ab/ in ein rein Glaß gefiegen. Die Fer 
—* aber welche im Grund des vorigen Glaſes blieben find / ubergeuß wider mie 
einem reinen diſtillierten Waſſer / und ſtels wider fu foluieren / vier oder fünff tag 
und nacht/ in warme Afchen/unnd was fich foluisrt hat fein gemach unnd rein ab: 
gefiegen/ unnd zu dem vorigengethan. Unnd diefe arbeit thue zu dem dritten mal/ 
alſo daß du ſicher ſeyeſt dag nichts mehr von guter Matery in Den Fecibus deg Dir 
—* dahinden bleiben. Wann nuhn das alles geſchehen unnd vollendet iſt / ſo di⸗ 
illier dann das gemeine Waſſer von der Matery trocken ab / in einem linden wars 
men Balneo, unnd dann nimb Die trocken Matery auß / unnd nimb ein tool bez 
ſchlagen Kolbenglaß / mit einem füglichen Helm / und einem reinen ſchonen Recipir 
enten. Doch nit zu groß. N 
Und nimb dann die trockene Matery / und thuefie in den befchlagenen Kol⸗ 
—— verlutier den Helm recht und wol auff / damit die Spiritus nit herauß moͤgen 
ahren / und ſetz es in den Ofen der Diſtillation / unnd lege jhm ſein Fuͤrlag oder Re⸗ 
cipienten fuͤr gleicher maſſen wol verlutiert / auff daß kein Spiritus vergeblichen ver⸗ 
riechen mög. So hebe an zu diſtillieren/ erſtlichen fein gemach / und mit lindem 
Fewr / und ſterck immer das Fewr / von Graden zu Graden / als der Ofen der Dis 
illation innen helt fo wirdt alsdann auffſteigen das gebenedeyte Blut des grünen 
Loͤwen / auff welches vorlangeſt alle gerechte Philoſophi gehofft haben. Roth als 
ein Rubin / welches auch bey tunckeler nacht ſoll Liecht geben / und glantzen als ein 
Stern / und etwas heller dann ein glühende Kolen. Nimb das wol verwahrt mit 
groſſem fleiß ab / und vermach das Glaß wol zu / dann der allerlieblichſte Geruch 
dieſes gebenedeyten Oels / welches allen Balſam ubertrifft / möchte vergeblichen 
außriechen / verſchließ es in ein Kolbenglaß / darmit es für ungluͤck deſto ſicherer möge 
verwahrt werden. 
Gelobet ſeyeſt du GOtt in ewigkeit / der Du uns armen Menſchen auß deiner 
a Lieb / in dieſer jrrdiſchen Welt folchen reihen Schaz ofenbareft und 
Diſes Oel ift dann feiner gröften Tugendt halben die gebenedeyte Medicin 
alter Kranckheiten / dann fein Krafft ftehet uber den Elementen/ unnd ein einiger 
Tropff ift genug hinweg zunemmen allen ſchmertzen der Kranckheiten Menſchliches 
Leibs / weicherley auch Diefelbigen ſeyn mögen fo fienit von GOtt zum tod predefti- 
nirt ſind. Ich ſag euch / daß alle Kranckheiten dem edieften Geruch dieſes gebenedey⸗ 
ten Delsflichen/ derhalben nemmet fein wol wahr / dann fein Tugendt iſt ubertxef⸗ 
fenlichen / und GOtt hat diſer Seelen engel ein himmelifche wirckung / daß fie 
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in ihrer Prafftift/ gleich als der unuͤberwindtliche Himmel / denn ſie nit iſt ach 
trocken noch naß/ ſonder wie der Himmel mit feinem Geſtirn / das der werme rff/ 
das kan er wermen / was der kalten bedarff das Fan er kelten. Und in Summa 
was da naß iſt / das trocknet unſer Oel / und was trocken iſt / das befeuchtiget es / was 
verſchloffen iſt Das öffnet es / unnd was offen iſt / ſchleußt cs zu / was weich iſt / das 
hertet es und was zu mat iſt / das ſtercket es / und hat in jhm alle Qualitates, Ster⸗ 
cungen / Purgierungen / Conſtitutiones, Exroͤffnungen / Tugendten / Kraffte / 
Arcana und Myſteria. | | | 

Aber wir woͤllen nun weiter ſchreiten / unnd jhr ſollet wiſſen daß das Del unfix 
iſt dann fo es fix were / hett es nit mögenuber den Helm ſteigen. So woͤllen wir 
nuhn zu der Exaliation und anderen theil der Medicin auff Die imperfecten Corpora 
der Metallen Proiection zu thun / auch kommen und hieruon lehrnen. 

Nimb auß dem Diſtillierofen den Kolben / auß welchem du das Oel in den 
Recipienten diſtilliert haſt fo wirft du im Grund des Kolbens finden eine glantzende 
weiſſe Erden weiffer dann Fein Schnee/ und fie ift durchfichtig als ein Criſtall / fie 
unnd beftendig in allen Fewren. | 

Dife Erden foltu auch mit groſſem fleiß verſorgen und wol bewahren / darmit 
Fein unreiner Kot noch Staub hinzukommen moͤg / und widerumben vereinigen, 
Alto haft du in fonderheit den Leib von der Seelen / und die Seel von dem Leib 
— unnd ſind gereiniget / in jhrem innerſten aller tieffeſten und verborge⸗ 
neſten. 

Aber nuhn iſt zeit zuſagen von der wirckung des Leibs / unnd der Seelen / dann 
die ſollen widerumben zuſammen copuliert oder vereiniget werden / und die leuchtende 
Seel ſoll wider an ſich nemmen und empfahen den glantzenden weiſſen Leichnam / und 
ſollen ewiglich hinfüro bey einander wohnen / wie dann am Juͤngſten tag auch wider⸗ 
umben werden zuſammen kommen / und verbunden werden / eines jeden abgeſcheide⸗ 
ne Seel zu feinem Leib / doch purgiert unnd ſchoͤn / daß der Coͤrper reiner werde / und 
weiſſer dann Schnee / und ſoll angethan werden mit weiſſen Kleidern. 

Die Seel aber iſt abgewaſchen in dem Blut des Lambs / da dann der weiſſe 
glantzende Leib / und die reineleuchtende Seel copuliert / und mit einandern ewig ver⸗ 
mehlet und in eheſchafft ohn ende zu leben widerumb verbunden werden. Aber wir 
gehen wider zu den Werck. | 

Nemmet in dem Nammen der heiligen Trinitet / unfere ſehr weiſſe und glan⸗ 
tzende Erden / thut ſie in einen reinen runden Viol / gieſſet einzechtig Bay 
ies Oel uber dife Erden / doch folk jhr mercken / daß ein folcher Viol ein folche * 

24 ab / 
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+ daß die Materyerftlichen ven zwolfften theil beſitze mit Sigillo Hermetis wol⸗ 
—— —— en Arcanorum *. t / welches der Ofenift der geheim; 
nuß/ alsda wirdt die Seel an ſich nemmen Ihren eigenen Leichnam unnd der Leich⸗ 
nam fein eigene Seel / dann die Seel duͤrſtet nach keinem anderen Leichnam dann 
nach Ihrem eigenen/ und den Leichnam nach keiner anderen Seelen’ dann nach feiner 
eigenen. ——— ſie diſer Copulation ſehnlichen mit ſeufftzen / wie dann 
der Leib ſpricht zu der Seelen: ET As 
O Seele ſich an mein noth / in diſer tieffel 
Eille mich zu hoͤren / wie ſehr ich bette und ruͤffe / 
So biſtu Doch zu zart in meinen Leib unuolkommen / 
Ohn ſchmuck geweſen und von mir genommen. 
FR Die Seel fpricht: | 
O reiner Leib ich will Dich nit verlaffen / 
Dann ich Dich felber lieb ohn maſſen. 
Harre mit ſeufftzen fehnlich der ſtund 
Welche ung Gott / und die Natur wirt thun Funde. 
Dann ſchwing ich nich in dein Leib zwar] 
Führe jhn in die höhe der Himmel fag ich fuͤrwar. N 
affet die eingefchloffene Seel mit dem Leib in der werme des Ofens ſtehn 
40. tag / undindifen 40. tagen wirdt die Seelvon dem Coͤrper auff unnd nider ſtei⸗ 
ki wirdt in jhrer ſtercke uber hand nemmen / und den Leib mitführen alfo daß der 


eib auch widerumb gantz unnd gar Geiſtlich wirdt. Wann aber 30. tagfürüber 

nd / wirdt ſich die Seel und Geiſt mit dem Leib nider ſetzen / ſich vereinigen / unnd 
werden zu der vollklommenheit kommen / alſo dag fie hinfort Fein Fewr noch Ele⸗ 
N gervalt widerumben ſcheiden koͤnnen / unnd werden alfo ewig beyſam⸗ 
men bleiben. 

Wann nuhn der acht und viertzigſt tag fuͤruͤber iſt / ſe nimb den Viol / mit 
unſerem Werck auß / und brich das Glaß unnd ſamble den rothen gebenedeyten 
Stein in ein beſonders Gefaͤßlein / wol verwahrt / alsdann haſtu diſer Welt Schatz 
und Reichthumb / vergeſſet dz lob und die benedeyung GOttes nit / und preiſen ſeinen 


Nammen. —5* | Hi 
Bon Proiection unferer Medicin. 
Sf nitdergeingfen eins / Die Proiection zuthun / ber Mediein auff die Me 
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tallen / wenn ſie rauch und unrein ſind / bringt es dem Werckmeiſter groſſen ſchaden / 
auß der urſachen / daß die Medicin in den unreinen Schlacken zum theil hangen bleibt / 
und das reine theil des Metals nit beͤht. 
Drceerhalben achteich billich an dem Orth kleinen underricht dauon zumachen / 
auff daß man nicht die Edle Medicin alſo zu nicht bring / und unnutz mit dem Schla⸗ 
cken hinweg ſchuͤtte / dann das ſolt jhr wiſſen / daß alle Corpora der imperfecten Mes 
tallen fo unrein ſind / dag auch ſchwerlichen etliche Den dritten theil / als & 7 etlich den 
halben theil/als 2, etlich den dritten theil / als Hund 4 behalten / das ander iſt nichts 
dann ein Schaumunnd Schlacken / welche Die Medicin auß den Metallen herauß 
wuͤrfft / und dauon ſcheidt. SE 
Es haben wol etliche fürgebenvaber falfchlich unnd auß einem erdichten Grund / 
daß man die Metallen tingieren möchte/ Durch Die Oel unnd Waſſer der Metallen / 
oder der Tincturen / Daß fie gleich gantz bleiben. Etliche dann legen mehr hinzu / und 
ſagen / ſie bleiben auch geſchmeidig / als mir dann eins mals begegnet von einem Lug⸗ 
nerr / der ſagte wie er hette einen Silbern Groſchen / der weregang unnd gar zu einem 
reinen und gechmiedigen Gold ohn verletzung feines Corpers tranſmutiert. Da ich 
ihm aber fagte/ Daß es nicht wol wahr feyn koͤndte / wereauch wider die Natur und 
ihr Weſen / wolteruber mich ſchnarchen. Als es aber ſolte zu dem beweiſen kommen / 
war es alles nichts. PB 
| Derhalben folt ihr getrewen Nachforſcher dieſer geheimnuß / wiſſen daß wann 
die Medicin ——— ein unuollkommnen Leichnam geſtrichen / ſo zerbricht und 
zerfelt das Metall gantz und gar wie Leimen / dann die Medicin durchgehet alle Glid⸗ 
maſſen / und bleibet keines nit unzerbrochen / dann muß man dieſelbe Erden in einem 
Tigel in ein getigen Corpus zuſammen laſſen / unnd das / ſo under dem Schlacken 
iſt / wirt fein Gold ſeyn / geſchmiedig und edel. Net 
Aber die ordnung odergeftalltder Proiection gefchicht auffden weg : Wiltu 
Die Medicin werffen auff 27 fo muß es erſtlich gereiniget und vergeiftet ſeyn wie dann 
folches indem Tractat der Proiection des himmliſchen Steins Philofophorum weis 
ter gemelt wirdt. a | 
Wiltu Proiection thun auff Z/ fofollererftlichen zu 5. oder 6. malen cemen⸗ 
tiert ſeyn / mit dem Rebohoth / unnd dann widerumb zufammen in ein gefigen Cor- 
us geſchmeltzet dann fo Die Medicin alfo rauch wurde außgeworffen / fo fan ich euch 
uͤrwar / Ihrwurdetfchadenleiden/ unnd wilder Edlen Medicin wurde fich inden uns 
fletigen Schlacken behalten und verlieren. * 
Auff louem iſt es beſſer dann auffg/ und auff 2 noch beſſer als quff h/ er 
| | wir 
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erimenta / das iſt / gewiſſer / warhafftiger Grund / und 
— —* heimliche Kunſt / des Ei 0 Goͤttliche Gaabe 
der wahrhafften Medicin oder en! die vor zwey hundert unnd 
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RAIMUNDUM LILIUM 
und feiner Mitgenoffen arbeit] 
Rt unnd von Raimundo in Latein befehrieben,. | 
Jetz aber durch Heren Georgium Sanderreufer 
von Wafjerburg verteutfcht worden. 


| Das erft Erperiment, 
eweil wir wiſſen Daß etliche Nineralia an der Natur einander ver 
wandt und füglich ſind / und daß man dardurch mit der Diftiltierfunft 
M odrdenlich wircken unnd groffe Sachen vollbringen Fan’ ſo hat ung 
Pe für gut angeſchen / erftlichen von dem Weinſtein / ale den furnembſten 
SET Anfang zu reden und zu handlen. Nimb derhalben von dem röthen 
air unnd weiſſen / Dann fie bende fehr gut ſind / dieſelbigen ſolt du auff das 
fleiſſigſte reinigen / unnd wachen / daß nichts unfletigs an jhme bleibe / nachmais ab⸗ 
trocknen / und nachdem er getroͤcknet / zerrieben / und ins Uringlaß gethan / welches 
du halb voll anfillen folt/ unnd fo du jhme den Diſtillierhelm auffgeſetzt haſt / ſoltu 
erſtlichen darab ein Waſſer diſtillieren / anfenglich ein kleins Fewr darunder machen / 
und nachmals daſſelbig lind Fewr immer gemechlichen ſtercken / ſo lang biß es letſtli⸗ 
chen durch ein groß ſtarck und gewaltig Fewr / das ander alles diſtilliert / und der Wein⸗ 
ſtein innerhalb dem Gefeß weißlecht oder Eiſenfarb bleibe / welchen du herauß nemmen 
und wol reiben ſolt. In einem jtrdinen Gefeß ſoll das beſchehen / in keinem glafürs 
ten / ſonder in eim Geſchirr das dem Fewr widerſtehn moͤg / welches du entweders in 
einem Glaßofen / oder in einem Brennofen / darinnen man reuerberiert / oder ſtarcke 
Ding brennt / thun ſolſt. Aber Mn r Reuerberation iſt von nöthens 
daß man das Gefeß nut einen Teckelf auff daß es nit vom Fewr ein ſchwartze 
bekomme: Aber im Bachofen oder Glaſerofen iſt nit noth dieſelbig zubedecken / doch 
ſoltu darauff acht haben / daß das Corpus ſich nit vificier / das iſt / zu a 
u 
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uns begegnet ift/ von wegen Des geroaltigen groffen Fewrs / alfo daß wir ein new Ge 
ſchirr haben nemmen müffen. Derowegen foroiffe/das Fewr Damit man reuerbe⸗ 
riert mit gebürlicher weiß getemperiert werden muß / daß es gleich dem Fewr der Glaͤ⸗ 
fer ſeyn muß. Wenn nuhn das corpus calciniert und in der Feuchte erriben iſt / ſo 
ſetz es auff einen Marmelſtein / deck eszu/damitnitder Staub darauff falle / und ars 
dere Ding / dauon es unfletig werde. Alſo loͤſe es nuhn auff / oder brich es / und das 
‚gebrochen oder auffgelößte faſſe in ein ſtarcks Gefeß oder Glaß / welches du durch eis 
hen Fils diſtillieren / unnd darnach in das Urinal mit dem Alembick und Recipienten 
ſetzen ſolleſt / und in einer heiſſen Aſchen mit einem gemachen Fewr diſtillieren / daß das 
Glaß nit zerbreche / unnd es alſo coagulieren / welches fo es geſchehen und das Ge 
ſchirr abkult haſt / ſo ſchuͤtte das Waſſer fo du herab diſtilliert haſt / wider uber die Ma⸗ 
tery / und bald darnach ſoll diß Edel Saltz in feinem Waſſer auffgelößt werden / unnd 
das Waſſer diſtillier widerumben durch den Filtz. Dieweil aber das Ding unſerm 
geduncken und verſtand nach minder verdruß und gefahr auff ihme hat / damit nit 
etwas unfletigs oder ander Ding auff das Geſchirr falle / iſt mein rath / daß du ein 
Leinen ſubtil Thuch nemmeſt / und Durch daſſelbig was du gediftilliert haſt gehen 
laſſeſt / und nicht außtröckneſt / alſo wirdt in dem Thuch bleiben ein verweſenliche oder 
gerjtörtiche Erden welche du hinweg werffen folt/zunnd abermal durch ein new Leinen 
ſubtil unnd zart Thuch / den vorigen Liquorem wie zuuor / durchlauffen ſolt laſſen/ 
und ſo lang treiben biß nichts unfletigs mehr im Thuch thut bleiben. So du nuhn 
das zeichen ſiheſt / ſoltu denſelbigen Liquor oder Safft wider in das Urinalthun / mit 
feinem Helm und Recipienten verwahren / daß es ſich coagulier / wie oben gemeltzunnd 
nach dem es ſich coaguliert hat / widerumben ſoluieren / und widerumben durch das 
Thuch lauffen laſſen / wie zuuor. Alsdann wirſt du im Thuch ein newe Erden fehenv 
die thue hinweg / utind dieſes Werck ſoll offt widerholet werden / biß Durch GOttes 
hulfffein Erden mehr dahinden bleibt / unnd hinden gelaſſen werde / ſonder weiß und 
litzig / ſchierlich und wol gebutzt und ſcheinbar bleibe / wie es von Anfang geroefen iſt. 
ber du fanft auch ein anders zeichen / das gewiſſer iſt haben/ der reinigung diſer 
Matery / oder Anſichtigkeit / dann nach dem du die Diftillation vollendet haſt / unnd 
die gantz Feuchtigkeit oder Waſſerigkeit hinweg iſt / wirdt das koͤſtlich Saltz im Ge 
feß / ob dem Fewr bleiben / in der geſtallt eines Oels / welches / fo es vom Fewr weg 
gethan / gehlichen coaguliert wirdt. Du allerliebſter Sohn laß dich nit unluſtig 
machen / die lange zeit im ſoluieren / daß diſe Matery ſich offt coaguliert / unnd alle 
mal das unrein das im Tuch bleibet / daruon gethan werde / welche / ſo ſie uberblei⸗ 
ben / wirts nimmermehr mögen zuſammen kommen / mit ſeinem Spiritu; ſo herauß 
Pppp. gezogen 
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gezogen iſt von dem koͤſtlichen und feinem gefreundten Indiuiduo, welches iſt der gute 
Wein / fo alle Feuchtigkeit und Zerfiörung gang von jhme hinweg genommen iſt / 
darnach ſo ſetz es eyn zu circulieren in ein Circulier geſchirr / daß es alſo gebracht werde 
‚in Quinta Eſentia, das iſt / in Weſenheit / fo wirdts feinen Spiritum alsb ald an⸗ 
nemmen. Aber diſe Circulation haben wir erſtlichen in 30. tagen vollendet / nach⸗ 
mals haben wir dieſelbig abſoluiert oder außgemacht in zo. tagen / welche Circulation 
weit beſſer iſt geweſen dann Die erſte / Dann je lenger es circuliert wirdt / je ſubtiler und 
kraͤfftiger es wirdt / zu allen unſern nothwendigen Wirckungen / welche ordnung / ſo 
ſie noth ſeyn wirdt / ihr auch in acht haben und fleifsigmerfenfolt, .. 
| Des anderen Experiments erfahrung. 
Imb guten Ißeinftein / zerreib den unnd thue jhn in ein glafürt Geſchirr / dar⸗ 
M nach ſetz ihn in einen Glaßofen / und calcinier Ihn im Brennofen Der Reuer⸗ 
beration / drey tag lang / oder ſo lang biß er weiß wirdt / nach demſelben loͤſe 
jhn auff in aqua vita, der erſten Diſtillation / auff Die weiß; ſetz diß Indiuiduum 
‚Tartarinach dem es calciniert und weiß worden iſt / in ein Urinal / dz iſt / in den Kol⸗ 
ben / und geuß daruͤber das aqua vita, daß es ſieben Finger darüber gehe / und ſchleuß 
es zu / mit ſeinem Teckel / und ſetz es in die Aſchen daß es ſiede / bey zwo ſtunden / dar⸗ 
nach fehuttedas fo dahinden iſt / wider herauß in ein ander Geſchirr. Was aber uber⸗ 
bleibt / fo nicht geſoluiert / das ſoltu abtroͤcknen / unnd alsdann wider in aqua vita 
darüber gieſſen / und wider in dem Soluierofen in der Aſchen / wie oben gemelt / ſieden 
laſſen / und fo es geſoluiert / wider wie oben gemelt/ zu dem erſten außlahren und behal⸗ 
ten. Die Matery fo im Geſchirr uberbleibt / wie vor / wider troͤcknen / unnd auß 


den Glaß thun / und wider caleciniert unnd nachmals wider mit einem en vita- 


geſoluiert / wie oben gemelt/ und difes fo lang gecalciniert unnd geſoluiert / hiß nuhr 
ein bloſſe Erden dahinden bleibt/ / dann nimb die Solution her / und thue es ineinen 
groſſen Kolben und einen Helm darauff/auch ſchlag jhme einen Recipienten fürzunnd 


verlutier es alles wol / unnd dann diftilliers Durch Das Balneum; folang biß es fich co⸗ 


aguliert / darnach thue den Recipienten hinweg unnd fchleug es zu dag kein Dampff 
nit hinweg mög gehen / darnach nimb den Kolben mit Der Matery / unnd ſetz Ihn in 
warme Afchen/und gib jhme ein gut Fewr / auff Das fo nach etwas zerjtörliches von 
Feuchtigfeit darbey were / auch heruͤber komme / und ſo es in zimlichem Fewr drey 
ſiund iſt geweſen / unnd nichts mehr durch den Schnabel des Helms herauß treufft / ſo 
iaß das Geſchirr erkalten / und geuß wider uber die Matery im Geſchirr / dz vorig Waß 
ſer / welches du oben im Recipienten verſchloſſen haſt unnd wann dieſe Matery geſol⸗ 
niert iſt / ſo diſtilljers widerumben / unnd ſo es gar diſtilliert / ſo behalt das W af wi⸗ 
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derumben vermacht im Recipienten / unnd die Matery im Kolben feg wider in die 
warme Aeſchen / und thueihmm wie oben gemelt. Dife Solution und Diftilfation . 
thue ſo lang / biß es Feine Feces mehr hinden laßt / ſonder Daß es ſchon klar und hell 
erſcheint / dann ſo iſt das unrein daruon kommen / und aller ſeiner unreinigkeit ent⸗ 
laden dann muß die gantz Mateth in Oel verwandlet werden. Jetzt muſtu fortfah⸗ 
ren / wie man den 3 unnd unferen * ſoll machen / welches fo vil Ding vermag/ 
unnd wuͤrcket / daß es ſehr ſchwer iſt einem Menſchen genugſam daruon zu reden 
und zufaſſen Rau weiſe fich alfo heit. Nuhn folk du wiſſen das Gr 
wicht des Sales / oder Oels / das Du im Gefeß wol gefeubert gefehenrunnd von un. 
ferem Spiritu,, darein gegoffen haſt von dem aqua vita, das du rectificiert haſt / daß 
es vier Finger Darüber gehet / gegen dem aqua via zu rechnen 6. mal fo vil als des 
Saltzes oder Oels iſt: das alles mit einander vermengt / thu es in den Kolben mit 
einem Teckel wol vermacht / daß Fein Dampff dauon gehet/ putrificiers in Balneo 
zwen tag / darnach den Teckel hinweg gethan/ und einen Helm darauff geſetzt / und 
ein Recipienten darfur / wol verlutiert und diſtilliert mit Indem Feur / weiche Diſtil⸗ 
lation du ſo lang treiben muſt / biß du keine Aderen mehr im Helme des Schnabels 
ſehen wirſt / fo thue den Recipienten bald hinweg / mit dem Waſſer ſo diſtilliert iſt 
worden / und ſchleuß es zu dag es veſt ſey dann es iſt ein lebendiger fpiricus, der Krafft 
und Macht hat ſein corpus lebendig zu machen. Darnach ſoltu die Diſtillation wider 
treiben / letſtlichen das Fewr ſtercken / auff das ſo noch ein Feuchtigkeit vorhanden iſt / 
dieſelbe auch herauß trieffe und hinweg gethan werde / letſtlichen nach abkulung des 
Geſchirrs ſo zeuchs herauß / und zerreib es. Du ſolt wiſſen das Gewicht der Matery/ 
und geuß an diſelbige von dem aqua vita vier mal mehr dann die Erden iſt / und ſo du 
das Gefeß mit feinem Teckel beſchloſſen / fo ſetz es ins balneum, ſo lang / als lang man 
putrificiert / darnach thue den Teckel herab / feg ihm den Helm auff / mit ſampt dem 
Recipienten wol verwahrt / unnd diſtilliers im Soluierofen wie vor. So die Ani- 
ma, das iſt / Die Seel mit jhrem Spirit vereiniget / und eben die zeichen der Aderny 
wie oben gemelt / erſcheinen / ſo thue das zu drey malen nach einander alsdann wir⸗ 
ſtu ein rechten febendigen ſpiritum und lebendiges caleiniertö corpus haben. Dieſer 
ſpiritus mit dem Coͤrper iſt wol bequem / tauglich unnd fuͤglich alle naturliche Werck 
darmit zumachen / aberan diſem orth ſollen wir jhn brauchen die caleinirte Erden 
darmit lebendig zumachen / ſo nimb dann die obernennte Erden auß dem Gefeß / unnd 
zerreib ſie / darnach leg von derſelben ein wenig auff ein Eiſen Blech / fo fleußt fie wie 
ein Wachs / unnd ſo ſie nicht reucht / ſo iſts ein anzeigung / daß ſie vollkommenlichen 
bewehrt iſt. So du aber dieſes zeichen erreicheſt oder erlangeſt / fo ſoltu wiſſen das 
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Gericht oder Schwere der Erden/ an welche du vom lebendigen ſpiritu Den vierdten 
theil ſolt gieſſen unnd nad) dem das Geſchirr mit ſeinem Teckel iſt zu gemacht/ indas 
Balneum ſetzen / daß es coagulieret / fo es nuhn co aguliert iſt / ſo thue den Teckel herab/ 
ſetz den Helm darauff und diſtilliers im Soluierofen in den Recipienten. Weiter / 
ſo etwz von Feuchtigkeit vorhanden were / ſo thue es hinweg / mas nun von diſer Dis 
ſtillation uberblieben / wirdt ungeſchmack ſeyn / nichts ſchmecken / und nichts wert 
ſeyn / und dem Regenwaſſer gleich / das iſt dann aqua pluuialis, darnach geuß wi⸗ 
der den vierdten theil des lebendigen Spiritus Daran / wie vor / unnd coaguliers im 
Balneo, wie oben vermelt / dann diſtillier Die feuchte Matery in der Aſchen / wie vor⸗ 
mals angezeigt. Und alſo ſoltu vorgemelts Werck ſo offt widerholen biß die Erden 
außgetrocknet / und herauß an ſich gezogen hat ſeinen gantzen lpiritum, und zu einem 
zeichen nimb ein wenig daruon / legs auff ein glühend Blech / wirdt der mehrertheil 
im Rauch uberfich fahren / welches dir ein zeichen ſeyn wirt daß die Matery diſpo⸗ 
niert / das iſt / verfertiget/ und gemacht iſt unfern edlen 8 darmit zu ſoluieren / deß⸗ 
gleichen ein jegliche Metall / auffzulöſen vermag / mit behaltung feiner geſtallt / Die 
unuerfehrt bleibt und ihre Krafft behalt. So nimb nuhn vor geinelte Erden / die da 
geſchwengert iſt / und ſetz ſie in einen Krug und Gefeß / mit einem langen Hals / wel⸗ 
liches ſoll wol verlutiert ſeyn / unnd wol trocknet / ſo ſetz es mit ſampt der Matery in 
Diſtillierofen / mach ein lind Fewr darunder / biß der Krug unnd Die Matery warm 
wirdt / welliches Schnabel beſchloſſen ſey / unnd ſoll ein lind Fewr darunder gehal⸗ 
ten werden 9. ſtund / demnach ein wenig ſtercker. Wann es nun durch diſen Grad 
des Fewrs nit geſublimiert wirt / ſoltu daß wider ſtercken / daß es ein gewaltigen Gang 
uberkomme / biß es anhebt zu ſublimiern / daß Fewr halt 24. ſtund an einander / als 
dann ſo laß die Gefeß abkulen. So nimb unſern geſublimierten Sulphur, unſern 
Mercurium, unſer Magneſia und x unſern Lapidem oder Stein / ſo noch nit fir⸗ 
mentiert / ſo auch mit mehr andern nammen genennt iſt worden / von obgeſchribenem 
Spiritu, wellicher uns offenbaret iſt worden / der vermag feinen Spiritum zu ſchärpf⸗ 
fen / als in den nachfolgenden Experimenten ſoll bewieſen werden. 


Des dritten Experiments erfahrung. | 

9 mb new Honig / das weiß und autift/ daſſelbig thue in ein gläſin Geſchirr 
wol zugebunden 60. tag zu Putrificierenznachmals feg ihmeden Helm auff / 

| und fchlag ime den Recipienten fuͤr / und diſtillier im heiffen fiedeten Balneo 
fein Feuchtigkeit dauon / als ein ungeſchmackt Waſſer / Doch folftu Das fleiſſig mer⸗ 
cken fo du wolteſt alle Feuchtigfeitdurch die Diftillation herauf ziehen’ ſo iſt von nd» 
then / dag du allwegenuber zwo ſtund den Helm herab thueſt / und mit eim “. 
| ein 
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lein in das Gefeß hinein greiffen / darmit zerbrich die Matery / damit die Haut bro⸗ 
chen werde / welche ſich durch die hitz auff der Matery geſamblet hat / von wegen der 
vermiſchung des Honigs / mit dem Honig / welches dann ein hertung gibt / daß die 
Feuchtigkeit nit gar herauß kan / wann du aber die Haut gar zu vil oder offt hinweg 
thun wirſt / fo wirſt du diezeit nit unnutzlich verzeren. Wann nun die Feuchtigkeit 
herab treufft / ſo laß das Gefaß erka ten und thue das Gefaß in Soluicrofen / und 
die vorbehaltung hinweg mit der Feuchte / welches du beſunder behalten ſolt / und ein 
andern Recipienten fuͤrgeſetzt / mit ſeinen Juncturen oder Fugen wol vermacht / und 
alſo durch ſolchen Gang dz Werck hinauß fuhren / big daß es nimmer diſtilliert / nach⸗ 
mals ſoltu das Fewr ſtercken / mit gutem Holtz / unnd das gemelt Fewr alſo erhal⸗ 
ten 42. ſtund / daß durch die ſtercke des Fewrs die calcinierte Erden wol gebrennet 
werde. Das aber ſoltu warnemmen lieber Sohn / daß du das Geſchirr / darinnen 
ſolche Operation oder Wirckung geſchicht / irrdin / wol beheb und ſtarck ſeyn muß. 
(fo daß es die ſtercke des Fewrs erleiden mög / wol verglaſurt ſey / dann ſo es in ei⸗ 
nem Glaſinen Geſchirr beſchehe / wurde inwendig Die Anima das iſt / die Seel oder 
Krafft der Erden verbrennt werden. So nimb das Waſſer fo durch den Aſcher ge⸗ 
loffen / welches ein wenig ſaur wirdt wie ein Eſſig / daſſelbig rectificier Durch die Aſchen 
7. mal / oder ſo lang biß es weiß wirt / wie dann die Feuchtigkeit und Matery im bal⸗ 
neo coaguliert haſt / alſo daß kein roͤthe in jhr geſehen wirt / dann wirft du ein zeichen 
haben / daß daſſelbige Waſſer gar wolrectificiert iſt. Hierauff ſo nimb die Erd / ſo 
ub ibieben im Kolben / unnd ſo du fie wolzerrieben haſt / ſo thue ſie im ein jrrdin Ge 
feß / welches von Erden iſt / darauß man die Tigel macht / darein thue die Erd / und 
ſetz in den Glaßofen / zu reuerberieren / unnd laß ſtehn 4. oder 5. tag / ſo wirt die Terra 
von auſſen weiß / oder ein wenig minder. So das im Reuerberofen geſchicht / ſo 
hab acht daß das Fewr nit zu groß ſey / dann es wurde ſonſten die Terra verſchwin⸗ 
den / wo aber das Fewr gar zu ſchwach / ſo wurde auch die Terra nicht calciniert / dar⸗ 
umb muß das Fewr zimlich ſeyn / fo Fan ſich kein fahl zutragen / wie ung beſchehen / 
dann da wir die Arbeit für uns namen / verlohren wir die gantz Terra, Das beſchach 
von gröffe des Ferors wegen. Wann nuhn Die Terra, wie ich geſagt / calciniert 
iſt / und das Gefeß abkuͤlet / ſolt du fie herauß ziehen / und zerreiben /unnd nachmals 
daran gieſſen das Waſſer / fo du Durch das Balneum diſtilliert haſt / unnd die Mar 
tery zwo ſtund in der Afchen ſieden laſſen / und in einander Gefeß herauß gieſſen und 
außlahren das Waſſer von der Terra / welche Terra du mit linden Fewr abtröck⸗ 
nen ſolt / in derſelbigen Aſchen darnach / ſo geuß ein newe Feuchtigkeit daran / unnd 
laß es ſieden wieoben/und geuß dann zu dem erſten. Das thu fo lang biß Du das 
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sans Saltz haſt mit feinem Waffer auffgelößt und zu Waſſer gemacht. Darnach 
nimb dite Solution allemit einander unnd laßfiedurch ein {hen Leinin Thuch lauf: 
Im welches Waſſer du durch Das balneum diſtillieren ſolt / ſo wirſtu lerftlichen am 
oden des Geſchirrs ein koͤſtlich Saltz oder Mercurium Vegetabilem haben / nimb 
nuhn die Solution mit ſampt der Feuchtigkeit / und laß es durch ein Leinen Thuch lauf⸗ 
fen / unnd laß es darnach coagulieren / gleich wie oben im erſten Experiment / unnd auff 
vorgedachte gleiche weiß folt du coagulieren / unnd rider ſoluieren / das ſoll vier mal be⸗ 
————— Gewicht des Saltzes / und geuß daran den dritten theil des 
Waſſers / welches du oben behalten / und ſieben mal durch die Aſchen gerectificiert 
haſt / unnd das Gefeß mad) zu / ſetz ins balneum drey tag / darnach ſetz ihme einen 
Helm auff / und diſtillier die Feuchtigkeit die da ungeſchmack ſeyn wirdt / mit zimlichem 
meſſigem Fewr herab / ſo wirt die Terra jhr krafft und ſeure bey ſich behalten / darnach 
imbibier die Terra wider mit ſo vil Waſſer / wie zuuor / und treib das imbibieren ſo 
lang / auch tigerieren und diſtillieren / wie oben / biß Die Erd zu ſich zeucht ihr gantz 
Waſſer / ſo wirdt vermittelſt Des lebendigen GOttes hulff das Vegetabiliſch Saltz 
herauß gezogen / von diſem Indiuiduo Tartaro, welches Saltz ſehr thewr/ koſtlich 
und vil wehrt iſt / unnd krafft hat zu ſchaͤrpffen den Vegetabiliſchen ð / auch auffzulo⸗ 
fen Die zwey Liechter / und andere unuollkommene Metall / und durch diß Saltz moͤ⸗ 
gen die Metallreduciert werden in jhr erſte Matery. 
Des vierdten Experiments erfahrung. 
Imb Schellkraut oder Meyenkraut im Meyen / wenn der Mon voll iſt / mit 
6 ſeinen Wurtzlen unnd Blumen / aber die Wurtzlen ſollen zuuor mol gerei⸗ 
niget / und von aller unſaubrigkeit gewaſchen werden / unnd troͤckne ſie wol 
auf einer Tafel / zerſtoß ſie darnach wol / und ſo du es wolzerſtoſſen haſt / ſo thue das 
Schellkraut in ein glaͤſin Geſchirr / das Gefaß mit feinem Teckel verwahr und mit 
Wachs wol verpicht / ſetz es in die Putrifaction in einen Roßmiſt dreyſſig oder viertzig 
tag / darnach ſo ſetz jhme den Diſtillierhelm auff / unnd ſchlag ihme einen Recipienten 
fuͤr / unnd ſchleuß ihn uberal fleiffig zu / diſtillier in balneo die Feuchtigkeit dauon / ſo 
vil muͤglich iſt / darnach thue den Recipienten mit der Matery ſo du diſtilliert haſt hin⸗ 
weg / welches iſt das Element des Waſſers / das vermach wol und behalts. Nimb 
die Matery und ſetz ſie wider in die Aſchen / und diſtillier ein Oel daruon / und verharr 
in diſem Grad oder Gang / biß es nit mehr gehet / oder diſtilliert. Auff die letſt ſo ſterck 
das Fewr ſo vil muͤglich iſt / daß die Terra anheb zu coagulieren / und alle ihr Feuch⸗ 
tigkeit verliere / und herauß trieffe / hierauff ſo laß das Gefeß kuͤl werden / unnd nimb 
das gebrennt / ſo am Boden uberbleibt / unnd zum theil weißlecht / unnd re 4 
icht © 
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Ir res unndthuees wider inein Geſchirr / wol vermacht / und feg zu reuerbes 
even / und coaguliers/ unnd ſo es coaguliert iſt / fo roirdt fie gleich ſehen / wie oben 
ge nelt / darnach nimbs herauß / unnd thus in ein glaferin Geſchirr / unnd geuß das 
Waſſer das du durch das Balneum daruon haſt diſtilliert / wider daruͤber / daß du 
ein Saltz daruon herauß bringeſt / unnd erſtlichen ſoll es in der Aſchen durch ein zim⸗ 
liches Fewr ſieden zwo ſtund. Diß Waſſer geugdaruonberüber/ nachmals in ein 
ander ſauber Geſchirr 7 die Erden nimb wider und trockne ſie / unnd geuß wider neo 
Waflerdarüber. Das thue ſo lang / big du das Saltz alles herauß zogen haſt von 
der Erden. So nuhn das beſchehen / ſo nimb die Solution alle mit einander / und 
laß durch ein Leinen Thuch lauffen / oder diſtilliers Durch den Filtz Dardurch es pur⸗ 
giert werde / dann diſtilliers durch das Balneum, unnd fo die Feuchtigkeit heruber iſt / 
fo wirt am Boden des Glaſes der ð oder cin Saltz bleiben / welches du wider ſoluie⸗ 
ren und coagulieren ſolt 3.mal. Der geftalft wirftu den Mercurium vegetabilern 
herauß bringen / welcher folche wirckung hat/ daß es nit zuerzehlen oder zufagen iſt. 
Nemblichen zu ſcharpffen den lebendigen Spiritum,vom Wein herauß aggogen/auch 
auffzulöfen alle Metall / daß fie ihre friſche unnd wirckliche Krafft behalten. Liber 
das ſoltu auch wiſſen / daß diß Waſſer / welches foluiert und coaguliert iſt worden / 
guch gemelts Saltz / wie es ein guter Freund / als unſer aller erfahrung anzeigt / un⸗ 
fern Coͤrpern ſehr aͤhnlichen unnd heilſam iſt / dann es heilet natuͤrlichen Die Kranck⸗ 
heiten / Die gefunden aber verwahrt es vor Kranckheiten. Bann einer diß Waſſers 
ein Löffel voll nuͤchtern eynnimpt / fo mehret es die krafft / und ſtercket den Magen in 
feiner krafft / wie jetz gehoͤrt. So thut auch das Oel / ſo es 7.mal durch den Aſcher gere⸗ 
duciert wirdt / unnd behalten / welches auch ſehr vil Tugendt in ſich hat. Es iſt gut den 
Waſſerſuchtigen / iſt auchgut alle Schãdẽ oder Streich damit zuheilen / auch iſt es gut 
Aberwißtʒigen ſo fie nuͤchter ein zimlichen Loͤffel voll eynnem̃en / auch gut fůr das Augen⸗ 
wehe / und ſonderlich fürden/welchen der gemein Mann Cataracter nennet. Bon dis 
fen koͤſtlichen Indiuĩduo, lieber Sohn / ſihe daß du nichts verlierſt / welches wir als das 
fuͤrnemmeſt / under den Vegetabiliſchen geſetzt haben / dann es iſt wunderbarlichen. 
Des fuͤnfften Experiments erfahrung. 
| Imb Portulacam,, Mereriam das iſt Speibwurtzel /im Meyen geſamblet / 
Apirum- Sylueftrum, das iſt wilder Eppich / Squilam, Euphorbium, 
das iſt / in Gummi alſo genannt / Periclum, Brodt von Roſmarin / das 
Kraut ð / dz iſt Bingelkraut / Nachtſchatten / das Solatrum, Coliandrum; ein ieg⸗ 
lichs diſer Indiuiduor oder einſchichtiger dingen ſtoſſe fürfich ſelbs / und diſtillier ein 
jedes fuͤr ſich ſelbs / in einem glafern Geſchirr im Soluierofen in der Aſchen. Wann 
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du nuhn diſer Materien eines jeden befonders Waſſer mit lindem Feror diftiltiere haſt / 
fo nimb das Waſſer und behalts wol vermacht / und chen andern Recipienten her⸗ 
nemmen / und das Fewr ſtercken / und das Oel heruͤber diſtillieren von einem jegli⸗ 
chen inſonderheit / welches du hinweg werffen ſolt / dann es iſt zu nichts gut oder mitz. 
Diſes aber / ſo du auß dem Meeltaw herauß gezogen / das ſoltu aufffahen und be⸗ 
halten / dann es ein Tugendt in jhme hat/datnach nimb die andern Waſſer / und 
thue ein jedes zu ſeinen beſondern Corpus in ein ſonders Geſchirr / ſtopff alle Gefeß / zu 
ein jedes fuͤr ſich ſelbs / und ſetz es eyn zu putrificieren zo. tag / und fo es nuhn putrifi⸗ 
ciert iſt / fo ſetz einem jeden Geſchirr feinen Helm auff / und ſchlag den Recipienten für / 
und diſtillier im Balneo jhr ganzes Waſſer heruber. So es vollendet / ſollen die Re⸗ 
cipienten hinweg gethan werden / nachmal die jrrdine Geſchirr in dem Soluierofen 
in Aſchen geſetzt und darinnen ſtehen laſſen / dz ſich die Erden calciniere / und ſo dann 
nichts daruon herauß fleußt / ſoll man die Krauter herauß nemmen / unnd die cal⸗ 
cinieren im Fewr der Reuerberierung 3.tag lang: Doch merck / dag wir ſolche Calcinie⸗ 
rung und Diſtillierung in jrrdinen Geſchirrn vollbracht haben/welchedoch gar wol 
verglafürt follen ſeyn / zu dem diſtillieren: Aber zu dem Calcinieren follen fienit glafürt 
feyn. So nuhn die Erden calciniert iſt / fo wirftdu fie finden Afcherfarb und weiß: 
lecht / alsdann folt du Diefeibig zerreiben / und einem jeden fein befonder Waſſer wir 
der ubergieſſen / und eynſetzen in fein Defelein / und alfo laſſen zwo ftund fieden/ dar⸗ 
pad das Waſſer herab aieffen / ein jedes in fein befonder Geſchirr / und fürfich ſelbs 
ehalten / darnach die Erden genommen unnd getröcfnet/ Dann wider des friſchen 
Waſſers darüber gieffen/ unnd darmit gehandlet wie vor gemelt. Das traib fo 
lang und vil / biß du jeder Erden ſein Saltz haft außgezogen / dañ nimbdaffelbig ABaf 
fer oder Solution / und diſtilliers durch den Filtz / oder laß durch ein Leinen Such ge⸗ 
hen / unnd dann coaguliers/ unnd wider geſoluiert / Dann wider diſtilliert Durch den 
Fils. Das treib ſo lang / biß du von jhnen alle Feces geſcheiden haſt Dann coagu⸗ 
liers vollkommenlichen / ſo haſtu dann rein Saltz / mit welchem du allen mercurium 
vegetabilem, ſo auß dem Wein gezogen / ſcharpffen magſt / mit einander oder ſon⸗ 
derlichen / unnd mit diſem allem wirft du groſſe Ding zuwegen bringen / daruͤber ſich 
zuuerwundern iſt / wie vollkommenlichen ſoll gehandlet werden in den nachfolgenden 

Experimenten / wann wir auß zweyen Liechtern an Tinctur herauß bringen wollen. 

Des festen Experiments erfaͤhrung. 

Oft der Hoͤchſte hat uns wahrlichen ſehr groſſe unnd ubergreiffliche Gaaben / 
reichlichen außgetheilet / welliche fo wir ſie erkennen / bey tag und auch bey 
nacht / ſollen wir jhn von gantzem Hertzen lieben / ehren’ loben und preiſen / ſe⸗ 
nen 
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werden / und fleiffig außgetrueft / und mit einem Spaget gebunden dz es nit hinab" 
fall in den Kolben und du eg zu letſt wider herauß sichen konneſt / ſetz den Kolben auf? 
und ſchlag ihm einen Recipienten fuͤr / und verlutiers wol / und laß trocken werden/ 
darnach ſetz i hn widerumb in das Balneum und Fewr darunder / daß es lindiglichen 
ſiede / fo wirdt die Matery ſupplimiert werden zu einem koſtlichen Saltz. Doch ſoltu 
das mercken / daß der Schnabel des Helms weit offen ſey / damit nit das Saltz / ſo auß 
dem Kolben herfur kompt / und ſich erhohet / oder ſupplimiert / das Loch des Helms ver⸗ 
ſtopffe / ſo es in den Recipienten herauf flieſſen wirdt / dann fo das beſchehe / ſo wurde 
Das Gefeß zerbrechen / wie uns zuuor widerfahren iſt / da wir diſes practicierten und an⸗ 
gefangen haben, Wann du nuhn ſiheſt daß das gantze Salgdunch die Diſtillation 
bereit iſt / ſo wirdt in dem Kolben ein rotziges oder ſchleimiges Waſſer uberbleiben / das 
ſchutte hinweg / dann es zu nichts taugt / unnd fo das Saltz alfo bereitet iſt / ſolt du mit 
fluiß in acht haben das außlarn / und in ein glafern Geſchirr behalten / wol verſchloſſen/ 
welches Saltz flüchtig ſeyn wirdt / und ſoll gebraucht werden / die corpora dardurch 
zu ſoluieren / oder Artzney darauß zu machen. Esifteinandereweißdenvorigenfpiri- 
tum zu rectificieren / oder zu purgieren. So nimb nuhn ——— diſtillier den 
durchs balneum, und ſo er die Feuchte halb verlohren / ſo thue denecipienten hinweg / 
amd was im Geſchirr bleibt / das wirff hin / was aber heruͤber gangen iſt / dauon diſtil⸗ 
lier wider zwen theil / den dritten wirff hinweg / ſo hinden bleibt. Auff diſe geſtallt wirſtu 
den Spiritum oder Mercurium Animalem wol gerectificiert finden oder haben / mit‘ 
welchei du die Terra außziehen kanſt / die dir zuuor uberblieben iſt / in der geſtallt eines 
Fin So nimb nuhn daſſelbig gefloffen Pech oder Die gefloſſene Erden unnd geuß 
o vil von dem Spiritu daran daß es 4. Finger empor ſchwimme / ſchleuß das Gefeß zu 
mit gepichtem Wachs / darnach ſchuͤtte das Gefeß gar wol under einander / Daß der 
ſpirtus incorporiert / das iſt eyngeleibt werde. Und ſo die Terra zuſammen kompt / 
wirdt der Spiritus ſoluiert werden / ſetz es eyn zu putrificieren zwen tag / darnach thue 
das Kol dannen / unnd ſetz den Helm auff / mit ſeinem Recipienten / unnd wol verlutiert / 
das kein Geiſt darauß oder daruon komme / diſtilliers in der Aeſchen / huͤtte Dich wor: 
dem Rauch / fo du das Gefeß auffthuſt / dann er ſehr ſtarck iſt. So nuhn der gantze 
Spiritus durch die Diſtillation gar vollendet iſt / ſo ſſerek das Fewr / daß fein Anima 
oder Seel imprimiert oder eyngetruckt werde / und am letſten foltdu das Fewr wider⸗ 
umben gemechlichen erhöhen, biß ein ander Saltz oder Sulphur erhoͤcht oder ſuppli⸗ 
miert werde. So es aber nimmer ſupplimiert / fo kul das Gefeß ab / unnd thue die 
Supplimationzufammen/ welche du zu dem Spiritu thun ſolt. Weiter ſolt du die: 
harte und gebyennte Matery ſo hinderſtellig blieben / herquß nemmen / und en 
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und wider wie zuuor / von dem newen Spiritu daran gieſſen / daß Gefeß zu — 
wider wie vor / putrificiern / und darnach diſtillieren / in aller maß und geſiallt / wie oben 
gemelt damit handlen / und was du mehr daruon diſtillierſt / und ſich ſupplimiert / das 
ſoltu zum anderen vermiſchen / und Dann alle Diſtillation fo vonder Erden beſchehen / 
zuſammen vermiſchen / unnd wol vermachen / wie oben gemelt / ſoll zum dritten mal be⸗ 
ſchehen. Und was ſich diſtilliert und ſupplimiert / alle zeit zuſammen gethan in ein 

Glaß wolvermacht und behalten. Darnach nimb die Erden / welche dahinden bleibt / 

und thue fie in ein Tigel oder Gefeß / unnd reuerberiers zwen tag und nacht mit dem 

Flammen Fewr / in der zeit wirdt Die Erden weiß und hell erſcheinen / die nimb dann 

unnd geuß von feiner Feuchtigkeit daruͤber / Daß es zwen Finger Darüber gehet / unnd 

feg es darnach in warme Aſchen / unnd laß eynſieden. Darnach geuß die Feuchtigkeit 
alle gemach herab / unnd behalts / unnd wider ein andere daran / Das treib ſo lang/biß 
ſich Die gang Terra ſoluiert / biß an ein ſchwaͤrtze die nichts mehr ſoll / welches ungefehr 
zum dritten oder vierdten mal beſchehen wirdt. Was ſoluiert iſt / das diſtillier durch 
den Filtz / unnd laß nachmals durch ein Leinen Thuch lauffen. Nach demſelben ſo 
coagulier die Matery / oder ſoluiers in der Aſchen mit lindem Fewr / in dem Glaß / wel⸗ 
chem der Helm werde auffgeſetzt / und der Recipient werde fuͤrgeſchlagen / und wol ver⸗ 
lutiert. Wann es nun coaguliert iſt / ſo ſoluiers wider mit dem Waſfer / das du durch 
den Filtz diſtilliert haſt / darnach wider wie oben / durchlauffen unnd wider coaguliert / 
wie oben gemelt. Das thue ſo lang / biß nichts unfletigs mehr dahinden bleibt / dar; 
nach ſolt du behalten unſern Artzneyiſchen * / unfern Sulphur / unſern firen Merz 
curium / von welchem Du ein wenig auff ein glͤhends Plech legen ſolt / fleußt es dann 
wie ein Wachs / und ohne Rauch / ſo iſts ein zeichen / daß du das fix lebendig Silber 
haſt / und vollkommenlichen geleutert / mit welchem du vil Experiment oder Farben zu 
wegen bringen wirft, Das iſt der Edle Mercurius der uns einen ſehr groffen behilff 
geben hat / wie in dem nachfolgenden Experiment ſoll erwieſen werben, | 

Des fiebenden Erperiments erfahrung. 

4 Imb den obgemelten Spiritum / in welchen du fein gefupplimierts Saltz ges 
than / denſelbigen diſtillier Durch die Aſchen und wann Du ihn gardiftilliere 
haſt / ſo thue die Feces fo am Boden des Sefeffes bleibt / hinweg wie oben / dar⸗ 

nach diſtilliers wie oben / thue die Feces ſo am Boden bleibt allzeit hinweg / und diſes 

thue 4. mal / darnach diſtillier denſelben Spiritum Durchs Balneum, und von dem 

Spiritu diſtillier heruber drey theil / den 4.theil laß im Geſchirr / die 3.theil diſtillier wi⸗ 

der durch das Balneum, und von diſem Mercurio z. mal heruber / und den 4:theillaf 

dahinden / und zum dritten mal diſtilliers — diſtilliers vaſt alles heruber / 
24992 gar 
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garein wenig laß dahinden. Welches ſo es gerectificiert worden / ſo thue / wie dir kundt 
und entdeckt iſt. Diſer Spiritus hat auch die eigenſchafft zu coagulieren die Vege⸗ 
tabiliſchen Spiritus oder dz aqua vita vollk ommenlichen rectificiert dann es vers 
wandlets in ein Saltz das uberauß vil treffliche eigenſchafften und wirckungen hat 
derwegen ſind wir vergwißt unnd hoch erfrewt worden. Und als uns erſtlichen einer 
auß unſern Mitgenofien ſolches erklert hat / wie er das init feinen Augen geſehen / unnd 
auff den Augenſchein kommen ſey / da haben wir uns hoch darab verwundert / unnd 
alsbald das Experiment probiert. Va di) — 
Des achten Experiments erfahrung. — 
IImb des vorgemelten ſpiritus animalis ein theil und von dem Aqua Vita / 
@ welches zuuor wol rectificiert worden / 4. theil und thus uber den Animalem 
Spiritum, und ſchleuß das Gefeß von —5 zu/ das fein Dampff daruon 
gehet / welches Geſchirr oder Kolben du folt mit den Handen fehutlen unnd treiben/ ſo 
wirft du von ftundan in einem Augenblicfdas gantz Waſſer im Saltz verwandlet ſe⸗ 
hen. So nuhn in dem Aqua Dita ein Feuchtigkeit vorhanden were/ folt dufte als; 
bald von dem Salg ſcheiden / wie ein Waſſer / unnd daſſelbig wirdt darumb für ein 
Aqua Vita gehalten / treffenlichen gereiniget / von aller Feuchtigkeit / damit ſo man dag 
thut vom Waſſer hinderſtellig bleibt mit dem Saltz fonder alles verrandlet werde/ 
welches beſſer und nutzer dann zuuor. Mit diſer weiß wirſtu nuhn das Vegetabiliſch 
Saltz haben / welches wir den coagulierten Sulphur heiſſen moͤgen / darumben folle 
die eigenſchafft und krafft haben die zwey Liechter als Sol und Luna zu ſoluieren unn 
dieſelbigen zu reducieren / von der Mechtigfeit in der Wirckung / alſo dag jhr wachſen / 
und gebaren fortan behalten werden. | 


Ä Des neundten Experiments erfahrung. 
Nr Eiter fo mag man vorgenannten Spiritum Animalem auch auffein andere 
a IN weiß mit dem Spiritu Begetabili vereinigen/ welches allo geſchicht. 
Nimb von den Spiritu Animali / wie er oben gerectificiert worden / ſo 
vil du wilt / und geuß z. mal ſo vil daran Aqua Vita / welche Conception oder vereini⸗ 
gung / oder zuſammenfuͤgung / in einem groſſen und hohen Glaß beſchehen ſoll da 
man bald den Helm mog auffſetzen. So nuhn genannte vereinigung beſchehen / ſolt 
du in der Hand haben einen groſſen Baumwollin Zachen / der mit Oel befeucht und 
wol ſey außgetruckt: Mit diſem ſoll alsbald das Loch beſchloſſen werden / darnach feß 
den Helm Se und schlag ihme cin Recipienten fuͤr und ſetz es in Soluierofen/in 
Aſchen / mad) anfenglichen ein indes Fewr / darnach vermehr das Fewr / biß es geſup⸗ 
plimiert 
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plimiert werde / welches / fo esgefupplimiertwordeny ſolt du es in ein Geſchirr wol vers 
macht / behalten / daͤnn durch diſes Saltz und ander Ding fo darzu kommen / wirſtu 
wunderbarliche Ding wircken koͤnnen. Wo diſes Saltz und Mercurius bekannt 
ſolt werden / oder an tag kommen / wurden wir mit unſer Kunſt / ſchier dem Pythago- 
ra gleich werden / und diſes ſeltzam Experiment oder Erfahrung und Proben / haben 
wir erſtlichen auff vilerley Proben geſetzt und fürnemblic) darumb / daß es uns am 
herteſten ankommen / daß wir den weg diſer Salien gefunden / dann nach dem erfin⸗ 
den iſt / das ander unſeren gedencken nach / ring und leicht: darumm bitten wir dich 
auffs hoͤchſte / libeer Sohn / daß du die Frucht und Nutzbarkeit ſolcher muͤh / unnd 
diſe Experiment den Leuthen verhalten / und verbergen woͤlleſt dann du weiſt wie wir 
beeidigt worden ſind / unnd du ſolſt von andern daſſelbig auch wol mercken. 


Des zehenden Experiments erfahrung. 
Imb den putrificierten Harn / denſelbigen thue in ein Kolben mit dem hohen 
3 Halß / und innerhalb des Halß ſcheub hinein ein Buͤſchelin von Baumwoll / 
damit verſchoppe / und etwas daran gebunden / auff das ſo es die noth er⸗ 
reicht / man es wider herauß zihen konne / darnach ſetz ihm den Helm auff / unnd ver; 
lutiers wol mit ſeinen Inſtrumenten / die in einander geſchloſſen werden / mach erſt⸗ 
lich gar ein lind Fewr darunder / darnach ſo ſtercks biß gar geſupplimiert / das wir ge⸗ 
braucht haben / jedoch ſo bringen wir wenig daruon herauß / darumben daß die Ma⸗ 
tery nit zuuor geſupplimiert oder duͤnn iſt worden / und mit muͤh von feiner Feuchte 
geſcheiden. Wir haben uns / da wirs erſtlich erfahren / verwundert / darnach aber 
da wir haben ſein Natur erfahren / hat uns gedunckt / daß es nit ſolche Tugendt / 
Krafft unnd Wirckung habe / als die andern Saltz / und das laſſen wir alſo beruhen. 


Des eilfften Experiments —— 

ENMImb Blut / ſo herauß gelaſſen worden von Menſchen / die geſund und Cho⸗ 
eriſch ſeyen / dz iſt / die heiſſer Natur ſind / und thue daſſelbig auff ein ſchone 
OF Tafel und laß es trocken werden / daß die Feuchtigkeit von jhme geſcheiden 
werde / darnach fo nimm das Blut / und zerſtoß es wol / thue es in ein Diſtilliergeſchirr / 
und diſtillier mit linden Fewr das Waſſer herab / welches du beſonder behalten ſol⸗ 
leſt / und darnach das Fewr ein wenig ſtercken / doch nit gar zu vil damit Das Sal 
ſich nit ſupplimiere / ſonder nuhr die Feuchte und das ubrig Del herauß trieffe / biß es 
fit mehr diſtilliert. Darnach laß das Gefeß erkulen / und nimb die gebrennte Er⸗ 
den / die du indem Geſchirr findeſt / vermach ſie gar wol / dz kein Lufft daruon geht / 
dann wo es Lufft hette / ſo wurde es — im Rauch / thue das —— in 
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Reuerberofen / das Fewr aber ſoll mol temperiert werden oder meſſig ſeyn Daß das 
Saltz diſer Matery welches dann fluͤchtig / unbeſtendig und nit fir iſt / herauß gehn/ 
und daß nit das Geſchirr von der ſtercke des Fewrs zerſchnelle / wie uns widerfahren 
iſt / und ſoll die Materh in ſolchem Grad des Fewrs zwen tag ſtehn / ſo wirdts calei⸗ 
niert zu Kalch / darnach laß das Gefeß erkalten / und nimb die calcinierte Terra / und 
reib ſie / unnd geuß darauff ein Feuchte / das iſt das Waſſer fo du zum erſten herab 
diſtilliert haſt / laß in der Aſchen zwo ſtund ſieden / daß ein theil ſoluiert werde / und 
was geſolviert worden / das laͤhre in ein ander Geſchirr / unnd geuß wider Waſſer 
daruͤber / wie oben. Das thue ſo offt / biß das Saltz gar herauß gezogen werde / dar⸗ 
nach diſtillier das Waſſer durch das Balneum / und thue es hinweg / ſo wirdt ein 
weiß Saltz am Boden bleiben / das zu vil Dingen gut iſt / und ſo du mit demſelbigẽ 
das vorgemelt Waſſer fehärpffen wirſt / ſo wirdts on zweyfel ſeine zwey Luminariag / 
Das find die zwey Liechter / als dol und Luna, ſoluieren / und auch Ihre Vegetabiliſche 
oder wachſende Farb behalten / und eben mit demſelben wird ein uberaußtreffenlich 
Aurum Potabile gemacht/zuerhalten der voircklichen Feuchtigkeit in dem Menſchen / 
welches auch vil Kranckheiten vertreibt, | 
Des swölfften Erperiments erfahrung. | 
Syn andere weiß / wann man das Saltz oder den Sulphur von gemelten Ge⸗ 
95, biüt des einfchichtigen Dinge bringen will. Nimb das zerſtoſſene Blut / 
> thus in den Patium oder Kochglaß / mit dem hohen Halß / undfo du den 
Helm unnd Reeipienten auff undan aefegt haſt / fo diſtilliers zuuor mit linden Fewr 
herab / big die Feuchte herauß treufft / darnach fo ſterck das Fewr / biß Das Saltz ges 
fupplimiert weede / welches auch huͤpſch / ſchon und weiß ſeyn wird: Daffelbige thue 
fein zuſammen / und behalts / dann es hat vil Tugendten/unnd anmutige wirckungen. 
So haſtu nuhn lieber Sohn / alle Artzneyen / ſo den zweyen Liechtern ale Solunnd 
Luna gefreundt ſind / und auch den andern vollfommenn Metallen / ohne welche 
Kunſt die verwandlung nit wol verbeſſern mag. Diſes alles haben wir underſchid⸗ 
lichen gehandlet / und fleiſſig / wz die Vegetabili und Animali antrifft / was zu unſerm 
Werck oder fuͤrnemmen / unferm verſtand nach gehört hat / und hetten auch darnach 
vil mehr zu dem hieruor erzehlten mögen ſetzen / aber dieſelbigen haben wir auß gelaſſen / 
als die nit ſolche krafft und Tugendt haben. 


Des dreyzehenden Experiments erfahrung. 
Imb Spaniſchen Mercurium / der mit Spaniſchen Siglen in den Blatern 
her gebracht wirdt / unnd nicht gefalſcht worden iſt / ninb abgerochnen O F 
er 
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F Feuchtigkeit / und gemein prepariert Saltz / dag zuuorim Fewr gebrennt und 
roͤſch gemacht iſt. Nimb zu diſen zweyen ſtucken den Mercurium / zerreib es wol / dar⸗ 
nach ſupplimiers in einem Geſchirr / erſtlich mit einem linden Fewr / darnach ſterck das 
Fewr / biß es vollkommenlichen geſupplimiert wirt / und das Geſchirr abgekuͤlt iſt / 
o thue den ſupplimierten Mercurium fein mit ſorgen zuſammen / hut dich vor Dem 
Rauch / dann er ſehr vergifft iſt unnd was geſupplimiert worden / Das ſoltu auff das 
beit calcinieren / und inbibieren mit Oleo Tartari und ungeldfchten Kalch / darnach 
thue die Matery in einen Retorten / mach ein Fewr darunder / biß der Mercurius leben⸗ 
dig in den Recipienten herauß fleußt. Supplimiers wider mit derſelben newen Ma⸗ 
terh / wie oben / ietſtlich ſo viuificiers / machs wider lebendig durch den Ne 
torten / wie oben / und alſo widerafere Das zum vierdten mal: Alsdann 
nimb diſen Mercurium der alſo prepariert worden / und laß den in einem 
aquavica ſieden / nachdem du ihn widerumb abgetrocknet / ſo laß jhn 







Saltz des erſten Experiments / und thus in daſſelbig Waſſer fo zuuor diſtilliert iſt wor⸗ 
den / und Diftilliens wider / wie voz / Durch Die Aſchen / Daß es durchlauff / das aber Ri 
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zu 5. malen widerholen / allemalmit z. Untzen gemelts Waſſers vermiſchen ein Untz 
von gemeltem Saltz oder Oel / des erſten Experiments / diſtilliers wider durch die A⸗ 
ſchen / wie vor im vorgemelten Stand oder Grad des Fewrs / unnd eben mit der vori⸗ 
en ſchwere des Waſſers und Saltz oder Oels / und dann fo werden wir mit GOttes 
Büiff das Mineralifch und Begetabilifch waſſer haben / zu gleich heiloder glitzend / 
Durch welches man foluieren magden Mercurium und alle Metall/ infonderheitdie 
zwey Siechter / als Sol und Luna, welches Waſſer fo man es mehren will muß 
mandifen Proceß halten unnd jhme alſo thun: Nimb ein Ung Mercurij der pur⸗ 
giertift/ein halbe Ung des gefcharpfften Waſſers / thue Diefe zwey ſtuck zuſammen in 
ein kleinen Patium oder Kolben’ und ſchleuß ihn wol zu alsdann ſo wirdt der Mercus 
rius von ftundan gefoluiert werden/ welche Solution du inein Flein Urinalthun ſolt / 
mit dem Alembick und Recipienten/ fampt feinen zufammenfügungen / wol verma⸗ 
chen / unnd ſoll durch die Afchen diftilliert werden / fo wirdt es alles zu Waſſer wer⸗ 
den / und am Boden des Geſchirrs ein Erden bleiben / das zumachen nutz iſt. Auff 
diſe weiß wirſtu gemelts Waſſer mehren moͤgen / nach deinem gefallen / ſo nimb nuhn 
eine fuͤnfftheil / und einen theil des mercurij purgati, ſoluiers erſtlichen Durch den 
llembick / und wie oben weiter in unſerm fürgenommenen Handel angezeigt iſt / fo 
nimb gemeins Feinſilber / unnd calciniers mit dem mercurio, nemblichen durch das 
Balneum, darnach durch vermiſchung unnd zerreibung des gemeinen præparierten 
Saltz / bald darnach laß den Mercurium herauß riechen / durch ein lin des Fewr / dar⸗ 
nach ſo du es mit heiſſem Waſſer geſaubert unnd diſtilliert haſt / ſo thue Das Saltz 
hinweg ſo wirſtu alſo das Silber calciniert haben / und alſo magſtu auch das Gold 
calcinieren. ur: 
Nimb des Silbers fo caleiniert iſt worden einen theil / und des Waſſers vom 
Mercurio der diſtilliert iſt worden / vier theil / geuß es daran / und ſchleuß das Geſchirr 
zu / mit ſeinem Teckel / ſetz es in die Aſchen / daß es fein ſittlichen oder gemechlichen ſiede / 
ſo wirſtu ein grüne oder Himmelblawe farb ſehen / welchen Liquor Du in ein anders 
Geſchirr herauß ſchuͤtten oder gieffen folt/alfo daß die Hapfen nit betrubt werde / ſo un⸗ 
den am Boden gt diefelbignimb und tröckne ſie ab mit lindem Fewr / das gar lang⸗ 
fan brennt / als bey der Sonnen. Darnach ſoltu wiſſen die ſchwere des gemelten 
Kalchs was es wigt / und wider auff ein theil vier theil des vorigen Waſſers gieſſen / 
unnd das Geſchirr wider verſchlieſſen / unnd wie vor / ſieden laſſen / und was es von di⸗ 
fen Kalch ſoluier / das geuß wider zu dem erſten heruͤber. Doch ſoltu hierinnen acht 
haben daß du ſolche Matery jmmerdar im balneo behalteſt / biß das gantz Werck zu 
ſoluieren / vollendet iſt / unnd das ſo lang treiben NN EEE 
u gan 
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gantz geſoluiert wirdt / welches uns in zwey malen begegnet iſt / darnach laß 14: tag 
putrificiern / und thus hernach ins Urinal / welches mit ſeinem Alembiek unnd Reci⸗ 
pienten im Soluierofen in der Aſchen ſtehn ſoll. Nach diſem fo ſterck das Fewr / da⸗ 
mit die Seel das Corpus in feinem Waſſer eyntuncke und ſich eyntrucke / ſo dann des 
Gefeß abkuͤlt worden / ſoltu wiſſen mie ſchwer die Erden oder Luna ſo am Boden ver⸗ 
blieben iſt / wigt / dann ich halt das nit zwen acht theil / das iſt ein viertel / eben daſelbſt 
von dem Coͤrper / ſo nit geſoluiert worden / verbleiben wirdt / auß einer gantzen Uns/ 
das ubrig wirdt gentzlichen geſoknert ſeyn: Bleibt aber mehr dahinden vonder Terra 
die nicht geſoluiert were / ſo geuß darnach ſo viel daran / von ſeinem Waſſer das du 
newlichen diſtilliert haſt / als drey Finger hoch / und ſchleuß das Gefeß zu mit ſeinem 
Teckel / ſetzins Balneum, ein gantzen tag / von auffgaug der Sonnen biß zu jhrem ni⸗ 
dergang / bald darnach thue den Teckel herab / und den Alembick darauff mit ſeinem 
Recipienten wol vermacht / diſtilliers in der Aſchen. nd ſo du ſchier auffhoͤren wilt zu 
diſtillieren / ſo ſterck das Fewr / wie oben. Das ſolt du ſo lang unnd vil treiben / biß zu 
letſt durch die lufftige hohe bewegung das gantze Silberin Corpus durch den Alem⸗ 
bick herauß komme. Mit diſer weiß fo wirſt du nuhn durch Goͤttliche hilff ein Mor- 
ſtrum haben / mit welchem du das Gold ſoluieren kanſt. So nimb nun auff vorge⸗ 
melte weiß calcinierts Gold zwo Untz / wie wir oben kurtz zuuor gelchrnet haben / unnd 
geuß uber daſſelbig das vorig Waſſer / als nemblichen / fo du dazumal diſtilliert haft / 
welches zwen Finger hoch empor ſchwimme / und daruͤber gehen ſolle / unnd darnach 
beſchleuß das Geſchirr mit feinem Teckel / ſo wirdt das Gold von ſtundan ſchwartz 
werden / wie ein Kol / ſo ſetz es dann in ein heiſſe Aſchen / daß es ſiede. * 
Jedoch ſolt du das mercken / daß dz Gefeß mol verſchloſſen fen / mit Gummi 
amd vermiſchtem Wachs wol bekleibt und verſtrichen / mit einem naſſen Schwamme / 
das orth des Geſchirrs da genanntes Wachs iſt / umbgeben / unnd alſo laß dann die 
Matery ſieden dreyzchen tag lang / nach demſelben ſchuͤtte die Solution des Goldes in 
das ander Geſchirr herauß / die Hapffen aber / fo dahinden bleiben / ſolt du abtrocknen 
mit einem linden Fewr / als die Sonnen ſcheint / darnach geuß wider ein new diſtillierts 
Silber daruber / vier Finger hoch / und das Geſchirr wider beſchloſſen / und aber wie im 
anfang / in der Aſchen ſieden laſſen 1 3.tag/ unnd fo es ſich hat auffgeloͤßt / ſolt du die ſel⸗ 
big Solution zu der andern gieſſen: doch ſolt du acht haben / daß du die Feces nicht 
auffruͤhreſt / darnach behalts und vermachs wie zuvor. 
Darnach ſo trockne die Matery wider / die nicht ſoluiert iſt / und geuß mehr des 
diſtillierten Silberwaſſers daran / unnd handle eben darmit / wie oben gemelt. 
Das thue ſo offt uud InmglbikDaRBAU Corpus vomGold wirdf auffzbn 
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welches ung in vier malen beſchehen iſt: darnach nimb die Solution her / unnd putri⸗ 
ficier es dreyzehen tag lang / ſo wirdt die Solution ſo ſchwartz wie ein Dinten / aber inn⸗ 
wendig wirdtesfehon roth ſeyn wie ein Rubin oder Carfunckelſtein. Go nimb 
nuhn daſſelbig finſter oder tunckel Gold mit zuſammenfuͤgung ſeiner Schweſter oder 
Muter / thue es in das Urinal / mit ſeinem Alembick / vermach feine Fugen wol / diſtil⸗ 
liers im Balneo in Waſſer / zu gleich das Gold und Silber mit ein ander / und verharr 
in diſem Grad der werme / biß kein Waſſer mehr herab diſtilliert / dann ſoltu den Re⸗ 
cipienten hinweg thun / unnd fo du jhn wol vermacht haſt / das Waſſer behalten / unnd 
ein andern Recipienten daran ſtoſſen / wol vermachen / unnd die uberblibene Feuchte 
diſtillieren durch die Aſchen / ſo wirdt unſer Oleum herauß flieſſen / entweder der Lufft 
oder das Fewr / wann du aber Durch den Schnabel oder Alembick etliche Golds 
Tropffen fehen wirft fo laß das Gefeß erfalten/ unnd das Silber fo daruon diſtilliert 
worden / foltdu behalten/ das Gefeß für fich ſelbs wolvermacht/ foltdu an ein ficher 
orth ſetzen / Daß es nit moͤg zerbrochen werden darnach fo nimb das Urina/und ſo du 
den Alembick hinweg gethan haſt / wirſt du am Boden ſehen Das Gold / welches finſter 
und tunckel iſt / daſſelbig zeuch herauß unnd wig es / daß du wiſſeſt / wie vil durch Die 
lufftige bewegung daruon verzert worden ſey. Bald ſo zerreib das Corpus des Golds 

ar wol / unnd widerumb in das Urinal gethan / darnach ein viertheil des Waſſers 

as diſtilliert worden iſt durch Das balneum mit welchem du zuuor wachen ſolleſt 
den Alembick / da oben verbliben find die guldinen Tropffen / welcher wir vorgedacht 
haben’ damit du nicht dieſelbig Tinctur verliereſt. Diefelbigen vier theil des Waſſers 
geuß uber das Corpus des Golds / und nach dem das Geſchirr mit feinen Teckel wol 
vermacht iſt / ſo ſetz es in das balneum zu putrificieren / 24. ſtund / nach demſelben thue 
den Deckel hinweg / und ſetz den Helm auff/ diſtilliers durchs Balneum wie oben / wenn 
dann nichts mehr durch den Diſtillierhelm herauß geht / ſo thue den Recipienten hin⸗ 
weg / und ſchleuß den andern Recipienten daran in wellichen du oben die Solution 
oder unſer Oel behalten haftyunnd vermach ihn auffs beit fo du kanſt / daß der Schna⸗ 
bel keinen Dampff von jhm gebe / und diſtilliers in der Aſchen. Letſtlichen ſterck dz 
Feur / dz der Lufft oder das Oel uber ſich gehe / auff die letſt ſo mach das Feur noch hö⸗ 
her / und ſtercker / ſo du kanſt. Alſo wirt das Element des Fewrs zu gleich mit dem Lufft 
durch den Alembick kommen / demnach laß das Geſeß erkalten und behalt das Oel 
mit den Recipienten / wol vermacht. Weiter ſo du den Alembick hinweg gethan haſt / 
ſo nimb wider / die ernente Erden / und zerreibs / darnach geuß aber an ſie daß vorge⸗ 
nennte Waſſer / ſo durch das Balneum diſtilliert iſt / ſo vil daß es 4. Finger hoch dar⸗ 
uͤber gange / ſchleuß das Gefeß zu mit feinem Deckel / wie vor / auch — 
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darnach diftilliers wider durch das Balneum im Waſſer herab / und letjtlichen feg es 
wider in Die Afchen und fchlag jhme den Kecipienten für’ darinnendas Oeliſt / und dis 
ftiltier widerumb vonder Terra daß Dilherüber/ in alle maß und geftalt/ wie vor, 
Difes Meiſterſtuck foltu 10. mal treiben / unnd in der zeit wirſtu gewiß wiſſen / daß die 
Erden vollkommenlichen Examiniert / das iſt / gewaſchen und Calciniert ſey / dann diſe 
drey ding geſchehen alſo / daß eins ſo vil arbeit und zeit erfordert alls das ander. Die 
Erden aber ſo jhm Gefeß verbleibt / die nimb / welche nit vil wegen oder deren nit vil 
ſeyn wirt / von wellicher du ein wenig auffein gluͤhends Plech thun ſolt / die wirt flieſſen 
wie ein Wax und nit ferben / daun alle Tinctur iſt von jhr außgezogen worden / dieſel⸗ 
bige Terra thue in ein kleines glaferin Geſchirr oder in einen kleinen Mörfel oder holes 
Gefeß / unnd mit Baumwollen vermacht / damit nichts unfletigs hinein falle / dieſel⸗ 
big thue in einen Reuerberierofen / daß ſie calciniert werde / daſelbſt ſoll diſe Terra ver⸗ 
bleiben / biß daß du andere Werck verbringen wirſt / ſo zu diſem Werck dienſtlich ſind. 
So nimb nuhn dieſelbig / unnd rectificiers 7.maldurch die Aſchen / bleibt dann cin uns 
fletige Terra uber / welches ich mich nit verſihe / ſo thue ſie zu hrer Erden: Demnach 
nimb ihren Lufft oder vil mehr das Oel / und rectificiers ſieben mal Durch die Aſchen / 
was aber uberig bleibt am Boden / das iſt wie Saffran / und iſt das Fewrige Element / 
unnd die Tinctur die mir in der rothmachung Ihres Sulphurs brauchen moͤgen Der. 
Lufft oder das Oel ſo durch Die Diſtillation verzehrt / ſoll zu der Incineration gebraucht 
werden / dieweil man zuuor fixieren ſolt / damit nit etwz verſaumbt werde / andere Ope- 
rationes oder Wirckungen zu verrichten haben / zu welchem wir gemelts Oels Fixa⸗ 
tion vollfommenlichen gefunden und erlehrnthaben. Die weiſſe oder rothe halt ſich 
alfo: Nimb gemelts Oels / und ſihe dag du wiſſeſt wie vil es wege / zu welchem thu eben 
fo vil von dem Oel / von welchem wir Dich in dem erſten Experiment gelehrnet haben / 
welches eyngeſetzt ſoll werden zu circulieren / daſſelbig Del thue in ein Gefeß / welches 
hoch und eng / und wol vermacht ſeyn ſoll / ſetz es in das Balneum vier oder ſechs tags 


daß es zuſammen gehet / oder komme / darnach thue es dem Balneo und daß das Ge⸗ 


ſchirr wol abgetrocknet ſey / welches du darnach in den Soluierofen ſetzen ſolleſt / funff⸗ 
schen oder zwentzig tag / ſo wirt es wol gefixiert werden. Diſes Oels eigenſchafft aber 


iſt die Matery zuſchmeltzen unnd unſern Sulphur / wie du ſehen wirſt: Nimb die 


Terra die du oben im hohen Geſchirr oder Moͤrſer behalten haſt nemblichen die Erden 
Der zweyer Liechtern / welche dir verblieben und letſtlichen caleiniert worden ſind / unnd 
dieweil ihr ſehr wenig / und das imbibieren ein vertroffen ſehr langweilig Ding iſt har 


ben wir darumb / damit wirs kurtz machen / diſes Regiment oder Ordnung gebraucht: 
Nimb dieſelbig Terra; ſihe wie vil ſie wigt / N welcher du zwey mal fo vil als fie wigt 
2 


thun 
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thun ſolleſt von dem Vegetabiliſchen Saltz / des andern Experiments / oder von der 
Terrades præparierten Harns / weicher fleußt wie ein Wachs / und reib es alles zus 
gleich mit einander / bald darnach thue es in ein Gefeß / und ſihe daß du wiſſeſt wie vil 
Die gantze Matery / ſo mit einander vereiniget worden / wege / und geuß drey theildaranz 
oder Darüber von dem obern Waſſer / das durchs Balneum diſtilliert iſt worden / von 
welchem du ein theil behalten ſolt: auff ſolches ſchleuß das Gefeß zu / mit ſeinem Teckel 
wol vermacht / ſetz es ins Balneum , daß es nuhn in feinem Rauch 24. ſtund ſtehen 
Bleibe Darnach ſo der Teckel hinweg gethan / unnd der Diſtillierhelm auffgeſetzt 
iſt / wirſtn durch die Diſtillation ein wenig Feuchtigkeit herauß ziehen / eines unlicbits 
chen Geſchmacks / welche Feuchte fo ſie nicht ungeſchmack / ſoll man fie auffheben/dars 
nach miſch das vorige Waſſer widerumh wie oben / unnd ſetz mas balneum, diſtillier 
letſtlichen ein Feuchte herab / wie oben. Und auffgemelte weiß ſoll man das Meiſter⸗ 
ſtuck fuͤnff mal widerholen / mit digerieren und diſtillieren biß ein Stein oder Terra dar⸗ 
auß wirdt / darnach ſo nimb dieſelbig ſchwanger Erden / und nach dem ſit zuuor zerrie⸗ 
ben / ſo ſetz ſie ins Patiam, das ſtarck zu gemacht / verloͤtet oder verkleibt iſt / mit der sahen 
Philoſophiſchen Erden / darnach ſoltu ſie in den Soluierofen ſtellen / und fo es wol ver⸗ 
macht / fein gemach und lind Fewr darunder machen / damit das Geſchir nit zerſpring / 
darnach olt du es ein wenig ſtercken / 12. ſtund lang / ſo dam das Gefeß erkalt iſt wor⸗ 
den / ſolt du es herauß tragen unſern Infanten /das iſt die erſte Matery der zweyer Liech⸗ 
ter Magnefix, unſern Ancipitem, dem vil andere Nammen mehr geben werden, So 
nimb nuhn diſen Sulphur / und thue jihn friſch unnd guts muts in das Patiam, thue 
zwey theil des Waſſers oben angezeigt / darqn / gemelten Infanten oder Materien dar⸗ 
mit zu imbibieren / und digerieren / thue das ſo lang an einander / biß daß der Sulphus 
roth wirdt / wie ein ſchoͤner heller Rubin: Das ſolt du aber auch mercken / Daß gemel⸗ 
ter Sulphur auff die weiß auch mog vermehrtt werden / ehe er rubificiert werde / dieweil 
es aber fuͤr ein groſſer ſchaden und nachtheilgeacht wirt / daß auß diſem werck das biß⸗ 
her gebracht / ein weiſſe Medicin wurde / hat uns darumb fuͤr gut angeſehen auff die 
Fermentation zukommen. So nimb nun den rothgemachten Konig / und ſihe wie 
ſchwer er ſey / darnach nimb auch des gewaſchenen Mercurij, und ein theil des Golds 
daß da eementiert iſt worden / und miſch es zugleich mit einander / du ſolt es auch we⸗ 
gen / unnd wens acht theil Mercurij / unnd ein theil Gold ſeyn wirdt / ſo ſoll dieſelbig 
vermiſchung durch ein Leines Thuch außgetruckt werden / darnach ſo thue den Regem 
oder Konig in ein hohes Geſchirr / welches unden zimlichen weitfahig feh der Schna⸗ 
bel aber ſoll nit ſo gar weit ſeyn / ſonder ſo eng daß du vier Finger hinein legen magſt⸗ 
unnd ſo von dem Konig ſo vil als ein Untz hinein gethan muß der vermiſchten Mal⸗ 
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same wolacht Uns hinein gethan werden. Erſtlich folder König fürfich ſelbs ing 
Geſeß gethan werden / darnach — oben darauff / das Geſchirr thue nach⸗ 
mals in den Soluierofen / ſo wirdt der König alsbald zu Puluer verwandlet werden, 
wenn er der werme empfindet / das man ein Malgama heißt / und alſo ſoll es in dem⸗ 
felbigen Fewr bleiben 24. fund / daß ſein krafft gemehrt werde. Hierauff nimb das 
vorgemelt Oel / das oben gemacht worden / und geuß an die Matery / welche / nach dem 
ſie das Oel alles in ſich gezogen hat / wirſtu ſehen daß Die gantze Matery oder Zeug zu 
Waſſer oder Del verwandlet worden iſt / ſo fie abervom Feror hinweg gethan/ wirdt 
ſie ſehen wie ein herter Felß / der da ſcheinet wie ein Carfunckelſtein Darumben ſo thus 
wider uber das Fewr / unnd thus daruon wie oben / das thue ſo offt du wilt. Wiewol 
wir das nuhr zwey mal gethan haben / dann je mehr und öffter du es ſoluieren unnd 
coagulieren wirſt / je kräfftiger es werden wirdt / dann fo du von unſerm Konig ein Pros 
jection thun wilt / ſo thue es auff diſe weiſe:nimb ein wenigdauonvein theil auff 26theil 
Gold / mach dz Gold flieſſen / und wirff der Medicin Darauf / ſo wirdt von ſlundan 
das gantz Gold zu Puluer werden wie ein Rubin / und daſſelbig iftaltes ein Medicin/ 
weiter ſo nimb ein theil Der Medicin oder Des Puluers / unnd wirffs auff 100. theil 
Mercurij /ſo wirdts alles zuſammen zu einem ſchoͤnen und lauteren Gold / wo es aber 
zu oil Farb hette / fo ſet jhim Kupffer oder Silber zu. Bon welcher Medicin du auch 
Proiection thun magſt uber die andern unperfecten Metallen» zunorirberden Mar 
tem und Venerem / ſo wirdts zu Gold werden / das koſtlicher iſt dann Fein Mineratiich 
Gold. Dʒ Gold haben wir gemacht den König Eduardo in Engelnad/ welcher mit 
gleißnery fuͤr gab / er wolt wider den Tuͤrcken ſtreiten / unnd krieget darnn h wder die 
Kron in Franckreich / unnd zoge mich gefencklichen eyn / doch bin ich letſtlicha daruon 
kommen / darumb hute dich lieber Sohn vor ſolchen Geſellen. 
Des vierzehenden Experiments erfahrung. 
Imb das Waſſer Mercurij / das indem Zinnen Geſchirr gemacht / und ge 
| ſchoͤpfft worden iſt / wie ich Dich offt gelehrt hab / unnd diſſoluier in demfelbigen 
ein Untz Luna,bald darnach ſoluier im einem andern Geſchirr zwo Untz Gold / 
welche / ſo du ſie beyde geſoluiert haft fo rechne beyde Solutiones zuſammen für eine / 
wann aber die zuſammenfuͤgung beſchehen iſt / fo follen zuuor Die Waſſer warm ſeyn / 
Daß fie deſter leichter zuſammen kommen: Doch ſolt du das mercken / Daß zu aufflö⸗ 
ſung des Silbers vier theil kommen ſollen des Waſſers / zu einem theil des Silbers. 
So es nuhn vollkommenlichen vereiniget worden / ſolt du ein hohes glaſerin Geſchirr 
haben / mit einem langen Halß / anderthalb Arm hoch / thue dann beyde Solution in 
ein ſolches Geſchirr / ſchleuß es zu mit Hermetis Su und ſetz es quff den — 
4 de 
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des Philoſophiſchen Ofens / Athanar genannt / und mac) ein Feuwr darunder / von 
einer Ampel / mit einem Dacht von 3. Faden acht tag lang / darnach ſolt du jhme an⸗ 
dere acht tag Fewr mit 6. Faden geben / darnach ſoltu jhme ein Fewr geben von 4. biß 
auff zwoͤlff Faden / und das ein jeder Zachen dreyfach ſey an Faden. Dieſe letſte Re⸗ 
dierung des Feuwrs ſoltu an einander halten / biß die Matery ſchwartz erfcheint/ wie 
ein ſchwartze Kol und wie ein Dinten: Alsdann wirts ein Zeichen ſeyn / daß die zwey 
Liechter vollfommenlichen mit einander vereiniget und putrificiert worden find/ daß 
der Mercurius ſeine Eltern getoͤdt hab. Diſe ſchwertze aber wirt innerhalb viertzig taz 
gen erſcheinen / nach welchen fie laſſet ein Ptawenſchwantz ſehen / dann es werden man⸗ 
cherley Farben erſcheinen / darnach ſolt du daſſelbig Fewr an einander halten / biß letſt⸗ 
fichen Die weiſſe Farb anfacht uberhand zunemmen oder zukommen welches ſich uns 
gefehrlichen in andern 40. oder zo.tagenzufragen wirt: Wann du nuhn ſehen wirft 
die vollkommene weiſſe Farb / oder fo es fich noch weiter verendert/ fo thue jhme alfo. 
Des fünffzebenden Experiments erfahrung. 

Imb caleiniert Silber mit Aquafort/ welchesvon D/ (Dr und Arfenicum 
gemacht worden/ darnach foltu Die Feuchte/ fo zu drey oder vier malen auß 
dem Potia heraußgegogen worden iſt / nemmen / und von dem Fewr wider die 

Natur wol reinigen, Darnach thue das caleiniert Silber in ein klein Urinal / und 
daſſelb von dem Deo du in dem zehenden Experiment haſt / hernach abtrocknet / unnd 
wider imbibiervund abtrocknen / unnd ſo lang getrieben / biß es drey theil an ſich 
wimpt deſſebigen koſtlichen Oels. Nach dem fo thue die Matery herauß / und zerreibs 
wolaugenem Marmeſſtein oder in einem fchönen glaſinen Morſer / ſampt einem glas 
ſinen Stöffeloder Stempel / darnach thue es wider ins vorig Glaß / unnd acht Untz 
Dazu von dem zerſtorlichen Saltz auß dem Harn / wie du es droben haſt in feinem Ex⸗ 
periment / ſchleuß das Geſchirr zu mit ſeinem Teckel und verlutier es wol / dz nichts dar⸗ 
auß rieche / ſetz es uber die Aſchen / fo wirſtu in kuͤrtze ſehen / daß daſſelbig Werck ſich in 
gruͤne Farb verwandlen wirdt / wie ein Laſur / nach welches zeichen erſcheinung / du die⸗ 
ſes fo alſo zuſammen gemacht / in ein glaferin holes unnd runds Geſchirr thun ſolt / mit 
dem Sigel Hermetis zuſchlieſſen / und auffden Dreyfuß in Athanar Ofen ſetzen / bi 
du sehen wirſt / dz ſich Die Matery coaguliert / nach demſelben foltudas Fewr hinweg 
thun / unnd diß Werck kan auch ob der heiſſen Aſchen beſchehen / nach gelegenheit des 
Wercks. Und ſo das Geſchirr abkuͤlt worden / ſo thue es ins Fewr des Balneums / 
gib jhme erſtlichen ein gemachs ſittlichs langſams Fewr / biß daß das Gefeß anhebt 
heiß zu werden / darnach ſolt du das Fewr ſtercken / alſo daß das Balneum heiſſer wer; 
de / ſo wirdt die Matery in klar Oel quffgeloͤßt werden. Laß es erkalten / ſo har 

coaguliert / 
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coaguliert / hart und ſteiff werden / wie Eyß. Soluiers wider / darnach coaguliers 
wie vor gemelt / unnd thus 4. oder 6. mal / doch ſolt du Das mercken / wo die Matery ſich 
in z ortagen nit coaguliern wurde / ſo laß die Matery für ſich ſelbs erkalten fo wirdt es 
dann coaguliert werden. Und auff diſe meinung ſo du es durch die Aeſchen ſoluieren 
wirſt / wirdt es unnoht ſeyn / daß du das Balneum braucheſt / doch ſoltu wiſſen / daß 
das Alec muß geſoluiert werden/ und muß nichtsuberbleiben/ Das nit geſol⸗ 
niert ſey. Be | je A a 
Letſtlichen fo nimb diſer Medicin ein theil unnd des Mercurif 30. theil / der 
mit Effig geroafchen iſt / feg die Medicin indas holafaferen Geſchirr oder Viol mit 
demlangen Halß / darnach thue den gewafchenen Mercurium hinein / feß Das Ge 
ſchirr in den Ofen / anfenglichen zu einem gar linden Fewr vier tag / darnach vier ander 
ve tag das Fewr ſtercken / unnd letſtlichen fo mehre das Fewr fo ſtarck / als wann du 
ſchmeltzen oder etwas gieſſen wolteſt / ſo wirſtu den Mireurium conguliertund fir fin⸗ 
den. Merck aber daß gemelter Mercurius nit weiß iſt / ſonder gleich rot / ſo Du aber 
reducieren wilt / ſo thue jhme alſo: Zeuch oder nimb den coagulierten Mercurium her⸗ 
auß und zerreib jhn / darnach nimb zu jeder ing Bley / welches du ſolt ſubtilund Dun 
machen / wie ein Plech / mit dem Bley ſoltu ſtratum ſuper ſtratum in einen Tigel 
thun / und auff vier ſtund an der Sonnen trocken werden laſſen / darnach ſolt du ihm 
im Ofen ein Feur geben / daß die Matery eſchloſſen werde / geuß in ein Zain / letſilichen 
treibs durch Die Capeln ab / fo wirſt du gut Gold darauff haben. Gedenck de Armen, 


Des ſechzehenden Experiments erfahrung. 


Imb gemein * und ſoluier den in Der Feuchte eines ſaubern Weins / filtrier 
die Solution / unnd ſo du das durchs balneum diſtilliert haſt / ſo thue das 
* Waſſer hinweg / ſo wirdt dir ein coagulierts unnd weiß Saltz bleiben / ſol⸗ 
viers vber mit der vorgedachten Feuchte / unnd laß durchs balneum gehen / darnach 
ſo nimb ſo vil Aqua vita, ſo vil der Feuchtigkeit geweſen / geuß es zu gleich an daſſel⸗ 
big Saltz / mach das Gefeß zu mit dem Teckel / ſetz es ins balneum auff 24. ſtund / 
thue dann den Teckel hinweg / und ſetz den Alembick auff / diſtilliers durchs balneum, 
mit einem linden Fewr / wann dann das Saltz coaguliert worden und zuſamen ganz 
gen iſt / ſo ſoluiers abermalen mit der diſtilliert n Feuchtt / die du mit dem Aqua Vita ge⸗ 
miſchet haſt / unnd darnach ſolt du es widerumben alſo coagulieren / hergegen wider 
ſoluieren unnd coagulieren / drey mal diß vorig Werck an einander thun / ſo wirſt du 
tan Saltz indie Begetabilifche Krafften und Tugendten bringen durch hilffdes 








egetabilifchen Geiſts / durch welchen Du es gefoloiert unnd eoaguliert re 
reduciert. 
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reduciert. Nimb dann CB der von ſeiner Phlegma geſcheiden / und daruon verro⸗ 
chen iſt / alſo daß er ab dem Fewr nimmer fleußt / nimb darnach ſo vil O/ und hal⸗ 
ben theil Arfenicum, mach darauf ein ſtarcks Fewr durch die Gefeß / verſchleuß das 
Geſchirt wol / letſtlichen ſterck das Fewr / daß die Spiritus alle herauß gehen. In 
dem Recipienten ſchaw wie vil gemelts Waſſer wege / und nimb halben theil des Ge⸗ 
wichts / von gutem Zinober / und thue den in das vor gedachte oder gemacht Waſſer / 
daß er gefoluiert werde. So er nuhn geſoluiert iſt / fo diſtilliers Durch Die Aſchen/ 
erſtlichein mit lindem Fewr / wann Du aber ſiheſt / daß das gantz Waſſer herůber iſt / 
fo ſterck das Fewr / unden und oben / alſo daß der Zinober / aller ſampt oder doch mehr⸗ 
theil in den Recipienten herauff komme und herauß lauffe. So difes befchehen ift/ 
ſo theil diſes Waſſer in zwen theil / unnd ſoluier in dem einen gemeinen Mercurium 
vier Untz / daran thue fo vil Waſſer daß es gemechlichen geſoluiert werde/ darnach 
fo ſcheid das Waſſer unnd den Mercurium Durch Die Aſchen von einander / letſtli⸗ 
chen ſterck das Fewr biß der Mercurius der hinein geworffen rothferbig wirt. Wei⸗ 
ter nimb das theil Waſſer ſo du behalten / unnd thue darein ein halb Untz des Ve⸗ 
getabiliſchen Saltz / und des zerſtorlichen Saltz des erſten Experiments / aber Die 
Waſſer daruon hieruor geſagt iſt worden / muͤſſen von jhrer Feuchte geſcheiden oder 
gefündert werden / und mit ein wenig Silber purgiert / damit Die Feißtigleit des O 
hinweg konipt. Darnach nimb diß Waſſer / in welchem da die zwey Saltz geſol⸗ 
uiert haſt / das iſt den fiien x unnd das Vegetabiliſch Saltz des erſten Experiments / 
ud ſolſt in vier Untz dieſes Waſſer hinein thun / Deren Saltz ein Untz / darnach nimb 
den vorgtnannten Precipitat / unnd inbibier den mit dem Waſſer / miſchs oder ruͤhrs 
under einander mit einem holtzinen Stablein/ Das wie ein Löffel iſt / darnach troͤckne 
es auff warmer Aſchen / darnach inbibiers mehr / ruͤhrs wider / und trockne es wider 
ab / wie oben. Und diß treib ſo lang mit diſem imbibieren / und wider trocknen / biß 
daß die Matery zäch am Löffel bleibt wie ein Honig oder zerſchmoltzen Pech. Ich will 
Dir auch das ander zeichen eroffnen / und außtrucklichen anzeigen / ſo diſe Matery ob 
dem Fewr bleibet / wirdt ſie wie ein Oel fo fieaber vom Fewrwirdt gethan / ſo wirdts 
coaguliert und erſtarcket: Aber wann ſie weder ab dem Fewr noch vom Fewrgethan / 
und nit mehr coagulieren wirdt / ſo wer es vil beſſr. Weiter ſo nimb zwey theil abge⸗ 
trieben Silber von der Capellen / unnd cementiers ein mal mit gemeinen proparier⸗ 
ten Salz / weiter fo nimb einen theil geleutert Gold / unnd geuß die zwey miteinander 
und machs zu ſubtilen duͤnnen Plechen / eines kleinen Meſſerrucken dick / unnd dar⸗ 
nach gu kleinen ſtuͤcken gemacht / wie ein Nagelſalbe / unnd beſtreich darnach dieſelbi⸗ 
gen Plechlein mit der vorgedachten zaͤhen unnd leimigen Matery / mach — 

eg 
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Leg auff die ander / mit den ſelben flücken/ in einem Tigel mit der vorgeſagten Medicin. 
Wann du nuhn alle Plechlin in den Tigel gelegt / und dieſelben zu oberſt auch wol be⸗ 
ſtrichen haſt / alſo daß keine Plech mehr oben werden geſehen / ſoltu darnach auch einen 
andern Tigelbaben/ welcher in den obern hinein gehet gleich als ein Teckel / damit du 
den undern Tigel mit den Plechen beſchlieſſen und verlutieren ſolleſt umb und umb / 
damit nichts verriechen moͤg / und Die Lutung auch wol daran abgetroͤcknet werde / 
uberkompt es aber im trocknen einige Klufft / ſo beſtreichs noch ein mal / mit Leimb alſo / 
daß er unden und oben wol bedeckt oder verlutiert ſey / darnach ſetz den Tigel zwiſchen 
zwen Ziegelſtein / unnd zwiſchen dieſelben zwen Ziegelſtein thue die Aſchen alle ſampt / 
ſo vil du bedarffſt den underſten Tigel zuvergraben. Das geſchicht aber allein dar⸗ 
Amb / daß er das Fewr allein oben hab / darnach mach oben cin ſolch Kolfewr daruber / 
daß es s. ſtund aneinander ſtetz brenne / und nit abgange. Letſtlichen laß das Fewr 
erkalten / und die vorigen Plech abermals beſtreichen wie vor / und widerumb 6. ſtund 
voriges Fewrs darüber gemacht / und wie oben / widerumb erkalten laſſen. Nach di⸗ 
ſem allem ſo zerſchmeltz nem als vorgemelt / machs wider zu Plech / beftreiche wie 
vor / und vermachs widerumb / in einem newen Tigel / ſſ. ſ. und laß wider 6. ftundin 
vorigem Fewr ſtehen / und denn nimbs widerumb herauß / und beſtreichs wider / und 
thue hme wie vor / unnd geuß wider mie vor / darnach Plech es auch wider beſtreichs / 
vermachs auch wider wie vor. Das treib mit aller arbeit wie zum erſten mal / und 
dann laß es wider zuſammen flieſſen / und wig die Plechlein / haſt du drey Untz / ſo nimb 
ein Untz daruon / und thue wider fo vil Silber / Das fein ſey / darzu / unnd nimb dann 
her die zwo obern Untz / daruon du die ein Untz haſt genommen / und thue diſe darzu / 
unnd ſchmeltz undereinander / unnd machs zu Plechlein / unnd arbeite eben darmit wie 
oben gemelt / mit beſtreichen / mit cementen und flieſſen laſſen. Und ſo du es den oben 
gemelten gleich haſt gearbeitet / ſo nimb wider / fo du drey Untz haſt ein Untz daruon / 
und thue wider einander hinzu / unnd arbeit eben wie ich dir oben daruon hab geſagt / 
ſo haſtu ein ewig Augument / und was du daruon haſt genommen / das ſcheide durch 
Das Aquafort / welches von Alaun roth und O gemachti iſt / ſo wirft du durch die hulff 
GoOlites das Gold das du hinein gebracht haſt / in zwey malen wider herauß bringent 
Aber du ſolt darmit nit Wucher treiben / dann du folt es zů auffenthaltung dein unnd 
der deinigen gebrauchen. Wir aber haben diß ein zeitlang gebraucht / darnach ſind 
wir daruon geſtanden / und der Philo ophey / Weißheit / guter Kunſten und erkundi⸗ 
digung der Natur / mit fleiß obgelegen. — 
Des ſiebenzehenden Experiments erfahrung. 
Moue Mercurium ſupplimatum, der a ai ſey / durch 
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und gemein Saltz / als offt mit neuwen Species geriben unnd ſupplimiert / unnd 

fo deſſelbigen ein Pfund iſt / fo nimb Eyerklar von neun newgelegten Eyern / 
welchs Eyerklar du fo lang zertreiben und zerſchlagen ſolt / biß Daß es ſihet wie 
ein Waſſer / darnach menge das Eyerklar under den Supplimat / und leg es in das 
Gefeß / mit einem fangen Halß / hencke den Recipienten daran / wol vermacht / ſetz es 
in die Aſchen / mach ein Fewr darunder / welches anfenglichen gar lind ſey / alſo daß es 
ſich in ſolchem Grad des Fewrs diſtilliere. So es ſich aber nimmer diſtilliert / ſo ſterck 
das Fewr auff das hoͤchſt / alsdann ſo wirdt eins theils Mercurij zu Waſſer / eins 
theils aber widerumb zu lebendigem Mercurio werden / denſelbigen durchgangenen 
Mercurium den ſolt du widerumb ſupplimieren unnd gerieben under das diſtilliert 
Waſſer vermiſchen / und darnach widerumb diſtilliert / und daſſelbig ſoltu ſo lang trei⸗ 
ben / biß daß der Supplimat alter zu Waſſer und Lufft wirdt / welches du dann auff 
gemelte weiß mehren magft/ als offt du wilt / Doch ſolt du alle mal den Supplimat zu 
dem Waſſer thun / und diſtillieren biß daß er auch aller zu Waſſer wirdt. So nimb 
nuhn das Waſſer / und thus in ein Urinal / henck den Recipienten daran in dem Ca⸗ 
pelofen / und diſtilliers durchs Balneum, ſo fang biß daß es dich gedunckt daß die Eyer⸗ 
klar die du darein gemengt haſt / vergangen ſeyen / welches du alſo warnemmen ſolſt: 
Nimb ein Eiſen oder Kupffer Blech / mach daſſelbig gluͤhend / auff welches du einen 
Tropffen der Diſtillierung ſolt fallen laſſen / und fo es darauff ſiedet / und ficht gleich als 
wann es darauff ſoluieren wolt / ſo thue den Recipienten hinweg / unnd ſteck einen an⸗ 
dern daran / der wol verſchloſſen ſey / und diſtilliers durch Die Aſchen zu 7. malen / ſo 
wirſtu alſo aqua mercurij haben / welches dir in vielen Wercken dienſtlichen ſeyn 
wirdt. 

Saoo nimb nuhn ein Ins Saltz / des andern Experiments / und vier Untz diſes 
Waſſers / und miſch zugleich mit einander / ſo wirt es alles geſoluiert werden / unnd 
nach dem es geſoluiert iſt / fo diſtillier es durch Die Aeſchen mit ſittlichem Fewr / und ver⸗ 
mach die Fugen wol. Letſtlichen muſt du das Fewrſtercken / daß das Saltz alles zur 
gleich mit dem Waſſer durch den Helm lauff/darnach thue wider in daſſelbig Waſſer 
ein ander Untz Saltz / unnd laß es alfo durchgehen durch die Diſtillation / wie oben / und 
diß Werck zudiftillieren ſolt du zu vier malen widerholen / und als offt du diſtilliereſt / 
als offtein Ins Saltz darzu thun / dann wirftu erft das rechte Mercurialiſche waſſer 
haben / das da geſtercket worden iſt mit a wirklichen Tugendt / auch 
krafft und macht / die da kompt von dem gemelten koͤſtlichen Vegetabiliſchen Saltz/ 
ohne welches nichts geſchafft oder außgericht wirdt. Weiter nimb ein calcinierts Sil⸗ 
bey / wie du hievor gehört haft / welches du in dieſem geſegneten Waſſer ſoluieren 8 
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und es geſoluiert worden/fo diſtilliers Durch Die Aſchen / und laß durch den Alembick 
laufen. Zudem letſten foltdudas Fewr ein wenig ſtercken / unnd alſo fortan: Und 
ſo das Gefeß abkuͤlt worden / ſo wirſtu ſehen daß das Silber vaſt alles durch den 
Alembick gangen iſt / bleibt aber etwas uber / fo geuß das jetz gediſtilliert Waſſer alles 
daran / und dann widerumb abgezogen / wie vor / biß das Silber alles oder doch der 
mehrer theil durch den Alembick diſtilliert iſ worden. Weiter ſo nimb calciniert Gold 
und Mercurium / und ſoluiers in diſem Waſſer / das ab der Luna diſtilliert iſt wor⸗ 
Den: welches fo es geſoluiert worden iſt / ſo thue die gantze Diſtillation in ein glafinen 
Urinal / der mit der Cappellen und Recipienten wol verſchloſſen ſey / darnach diſtilliers 
durch Das Balneum mit lindem Fewr / wie die Sonn / und treib diſes alſo an einander 
biß das gantze Waſſer Durch das Inſtrument des Alembicks lauffe / unnd das Gold 
unden am Boden bleibe / in der Form eines Oels / an welches Deldu thun ſolt 7. theil 
Mercurij / der fieben mal geſupplimiert iſt worden / und alles mit einander mit cim 
Steblein vermiſchen / darnach ſetz demſelbigen Geſchirr fein Teckel auff / ſetz es in die 
Aſchen / mach ein lindes Fewr darunder / biß die Erden geſupplimiert werde / ſo das 
aber geſupplimiert worden / ſo wirff widerumb hinab und miſch es wider mit dem / 
das am Boden bleibt des Geſchirrs / wie oben mit dem Stablein / daß es wol under 
dasDelfomme. Darnach ſolt du es widerumb ſupplimieren / und ſo es dann aber⸗ 
mals geſupplimiert worden / wider herab thun / und es reducieren in dem Boden des 
Geſchirrs / unnd miſchen wie oben. Mit dem Werck ſolt du ſo lang umbgehen / biß 
letſtlichen die Matery nimmer uberſich kompt / fo unden am Boden bleibet / welche 
gleich gefloſſen iſt / wie ein Wachs / das in einem heiſſen Fewr ſtehet / und doch wie ein 
Oel ſehen wirdt / fo es aber vom Fewr geſetzt wirdt / fo wirdts coaguliert werden. Dar⸗ 
nach nimb ein Untz diſer Medicin / und Hundert theilgemeinen Mercurium / der mit, 
Eſſig und Saltz gewaſchen iſt / thue den Mer urium in einen Tigel / und fo du ſiheſt / 
daß es räucht / ſo wirff ein Untz der Medicin auff jhn und decke den Tigel wol mit Kolen 
zu / mach ein Fewr darunder als wenn man ſchmeltzet / und darnach geuß jhn zu einer 
Zain / ſo wirſtu gut Gold haben. Lob GOtt alle zeit unnd hilff den betrengten. 


Des achtzehenden Experiments erfahrung. 
Sn Mercurium fupplimatum, der zwey malgefupplimicrt worden mit(P 





und Salß/ den Suͤpplimat thue auff ein Eifen Blech Der wol gerieben ſey / 
DEdarzu thue zwey Unsgecaleinterts Zinn’ ftells an ein feuchtes orthy fo foluiert 
esfich in ein Oel / wasfich abern.tfoluiert/ Dasfupplimier hinwiderumb / unud legs 

auff ein Eifen Blech wie oben/ fo wirdts alfo gefohriert werden/ unnd auff diſe weiß 
| dus + ı & 5% magſt 
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Fewr / daß die Stel durchgehe / in jhr diſtilliert Waſſer. Letſtlichen ſo die Diſtillation 
verbracht iſt / ſo laß das Geſchirr erkalten / thue den Recipienten daruon undbehaltihn 
doch / daß er ſtarck zugeſchloſſen ſey / dann das darinn gediſtilliert worden / iſt der leben⸗ 
Dig und krafftig Geiſt. An die Matery aber die noch im Geſchirr / das iſt fo im Urinal 
uberbleibt / geuß wider ſo vil von dem diſtillierten Waſſer / daß es vier Finger daruͤber 
gehe / und ſo du den Teckel darüber gethan haſt / ſo feg es widerumb in die puͤtrifaction / 
wie oben / thue den Teckel abermals hinweaund den Alembick darauff / unnd ſchla 
jhm den Recipienten fuͤr in welchem das vorige diſtilliert Waſſer oder Geiſt iſt / ſ eu 
wol in einander / und diſtilliers abermal durch die Aſchen / und letſtlichen fo ſterck das 
Fewr gleichfals daß die Anima oder die Seel in das diſtilliert Waſſer durchgehe / note 
oben. Und wann nuhn das Geſchirr abkult / fo behaltdaffelbig lebendig Animatum 
im Recipienten / wie oben wolvermacht/und geuß widerumb ein new Waſſer an die 
hinderſtellige Matery oder Erden / faul und diſtilliers / wie oben gemelt / und laß den 
Geiſt in das vorig Gefeß heruber / darinnen du den andern behalten haft aller Ding 
wie oben. Das ſolt du auff die weiſe fo lang treiben / biß daß das Corpus gantz tod 
und ſchwartz dahinden bleibe / unnd von aller Feuchte auffgeloßt / welches du mit diſen 
zeichen probieren folt: Nimb ein wenig von dem ſchwartzen Coͤrper / legs auff ein glů⸗ 
hends Blech / und ſo du ſiheſt daß kein Rauch dauon geht / noch vom Feur hinweg ge⸗ 
trieben wirdt / ſo iſs gnug. Nimb dieſelbig Erden / thus in kleine Scherblin vergla⸗ 
fürt oder in glaſine Gefeß welchs Mundloch wol beſchloſſen ſey / ſetz es in Das Fewr/⸗ 
darinnen es reuerberiert werde / 24. ſtund: Darnach fo thue die calcinierte Terra hin⸗ 
weg / und die behalt in warmer Aſchen wol beſchloſſen / damit ſie kein Feuchtigkeit mehr 
an ſich siehe. Weiter fo wig das Aqua animatum, das iſt das geſeeligt Waſſet / unnd 
rectificiers 7. mal durch die Aſchen / welches rectificierts animatum du dann in 2. theil 
theilen ſolt / den einen theil brauchen die Erden mit lebendig zumachen / und den andern 
dz Gold und Silber damit zu ſoluieren. Derwegen nimb den anderen theil des Waſ⸗ 
ſers und ſchaw wie vil du der vorbehaltenen Erden am Gewicht haſt / zerreib fie erſtlich / 
und thus ins Urinal / darnach fo geuß den vierdten theil von gemeltem Waſſer daran / 
als ſie wigt / ſetz wol vermacht ins Balneum, Doch daß das Waſſer das balneum nit 
beruͤhr / ſonder die Matery allein vom Rauch erwarme / und laß es alſo 4. tag an ein⸗ 
ander ſtehn bleiben / und fo dieſelben verloffen / ſo thue den Teckel hinweg / unnd feg fh 
den Helm auff / und diſtilliers durch die Aſchen / ſo wirt ein ungeſchmackte Feuchte her⸗ 
auß flieſſen / Diewirff hinweg: Nach diſem imbibiers wider mit dem vierdten theil von 
dem ſpiritu animali, wie oben / digeriers wider wie vor / und diſtillier die Feuchte herab 
durch die Aſchen / wie oben. lg Ar > 
R Ssss3 Diß 
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Diß Meiſterſtuck ſolt du ſolcher geſtallt fo lang treiben / biß das gant Corpus 
ſein Feuchte oder anima wider an ſich getruncken hat / unnd zu letſt weiß bleibt / wie 
ein Schnee / thue dann das Corpus auß dem Geſchirr / zerreib es unnd thus in ein 
klein Patium, das mit Meiſterleimb wol beſchlagen / unnd oben vermacht ſey mit 
Baumwoll / ſetz in den Ofen und hab achtung auffdz Fewr / dann fo es zu ſtarck ſeyn 
wurde / ſo wurde die Matery zu Oel / und nit geſupplimiert werden / und zu beſorgen 
daß das Geſchirr zerbrechen moͤcht / wie dann uns beſchehen iſt / welches wir dich hie⸗ 
mit erinnert unnd gewarnet wollen haben / damit du ein lindes Fewr behalteſt / biß 
die Matery geſupplimiert worden / und das ſoltu auch wiſſen / daß diſe Supplima⸗ 
tion auch beſchehen mag in einem linden Fewr / aber die Matery wurde ſich in z. oder 
4. tagen fupplimieren / welche Supplimation dann fein weiß feyn wirdt / wie Die 
Fiſchſchuͤpen. Nach difem fothueunferen Magnetjtein herauß / das iſt die erſte Ma⸗ 
tery von dem gemeinen mercurio, unſern Sulphur, unfern - */ welliches du in klei⸗ 
ne Patium behalten ſolt / wol vermacht in warmer Aſchen / als bey einer Sonnen. 
Was aber am Boden des Geſchirrs uberbleiben wirt / ſo nit geſupplimiert werden 
kan / dz wirt zu nichts mehr nutz ſeyn / ſonder hinweg zu werffen / dieweil der edel Sah⸗ 
men außgelehrt / und dauon kommen iſt. Nimb dann einen theil / des abgetheil⸗ 
ten Waſſers / und ſoluier in demſelben ein halbe ing calciniertes Silber / und fo es 
geſoluiert worden / ſo laß es durch den Helm gehen im Diſtillierofen / und ſo es diſtil⸗ 
liert / und durchgangen iſt / ſo ſoluier in derſelbigen Diſſolution ein Untz calcinierts 
Gold / darnach putrificiers 12. oder 20. tag / darnach laß fein waſſer durch dz bal- 
neum gehen. Am Voden aber des Gefeß wirt ein Corpus bleiben / wie ein gegof 
fen Honig oder außgefchütt Bech / uber welche die Matery Du widerumb das nechſt⸗ 
gediſtilliert Waſſer gieſſen ſolt / daß es z. oder 4. Finger darüber gehe / alsdann ſolt du 
es 24. ſtund putrificieren / darnach den Teckel hinweg thun / und den Alembick auffz 
ſetzen / und den Recipienten fuͤrſetzen unnd die Fugen wol vermachen / und diſtillie⸗ 
ren durch die Aſchen / und wenn dz Waſſer durchgangen iſt / alsdann ſoltu das Fewr 
ſtercken / in den andern Grad / auch daß dz Fewr im diſtillieren Lufft habe am Durch 
gehn / dann diſe Element werden ſich mit einander zuſammen ziehen / dann laß das 
Gefeß erkalten / fo behalt den geſeelichten Geiſt in feinen wol vermachten Glaß / aber 
die Matery Die in dem Geſchirr dahinden bleibt / die nimm und geuß widerumb von 
ihren diſtillierten Waſſer daruͤber / fo wirdt dieſelbig Terra von ſtundan gefolniert 
werden / und einem finſtern Rubin gleich ſehen / ſchleuß das Gefeß zu mit ſeinem Te⸗ 
ckel / ſetzin die Faulung wie oben / und letſtlichen ſo diſtillier Durch die Aſchen den Spi- 
ritum Animatum in den vorigen Recipienten / darinnen du den andern behalten hai 
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und vermach jhn wol mit feinen Fugen letſtlichen ſterck das Fewr wie oben / und treibs 
alſo lang unnd offt / biß daß das gantze Corpus oder doch der mehrer theil durch den 
Helm heruber gehet. Von dem was hinderſtellig verbleibt / thu ein wenig auff ein 
glühendigs Blech / fo es dann nimmer raucht / ſo iſt es ein anzeigen daß die Erden 
vollkommenlichen extrahiert unnd herdurch gelaſſen worden: Gibts aber einen 
Hauch, fo treib das vorgedacht Werck fo lang / diß du folches zeichen bekombſt. 
Weiter ſo nimb den gefupplimierten Sulphurem , welchen du oben in dem 
Fleinen Patiam behalten haft/ als nemblichen die erſte Matery Des gemeinen mercu- 
rij, von weichem oben gefagt iſt denfelben Schwebel nimb / zerſtoß den wol / dar⸗ 
nach thue den ing Urinal/ welches hoch / eng unnd in einer Dicke oder groͤſſe von uns 
den auff biß oben gleich ſeyn muß / und ſchaw daß du wiſſeſt wie vil derſelbig Sulphur 
an der Wag wege / unnd geuß den dritten theil von dem Spiritu animati daran / 
von dem Gold unnd Silber mit einander / wie du oben gethan / unnd ſchleuß das 
Gefeß ʒu mit ſeinem Teckel / unnd ſetz es in die Aſchen zu coagulieren / Dann ſo werden 
unzehliche Farben ſich erzeigen. Diſes treib vier und zwentzig ſtund an einander / dige⸗ 
rier Die Matery ob der Aeſchen / darnach thue den Teckel hinweg / und ſetz den Helm 
darauff / laß ſein ungeſchmackts herauß trieffen / dann der König wirdt an ſich nem⸗ 
men / und wider bey ſich behalten ſein Seel / und auch die anima ſeiner angebornen 
Eltern / ſich derſelben frewen und darüber frolocken. Darnach fo imbibiers aber⸗ 
mals / wie oben mit dem dritten theil des Spiritu animati, ſchleuß das Gefeß zu mit ſei⸗ 
nem Teckel / und ſetz darnach den Helm auff / wie oben / unnd laß die Feuchtigkeit her⸗ 
auß gehen / welche Feuchte / fo ſie herauß kommen / fo thue den Helm wider ab / und ſetz 
es auff ſeinen Ofen / und gib jhme ein wenig ein ſterckers Fewr / daß ein theil geſuppli⸗ 
miert werde. Was dann geſupplimiert worden / das wirff ſittlichen hinab auff den 
Boden ins Urinal/ unnd imbibiers darnach wie oben / dann digeriers / unnd thue die 
Feuchtigkeit daruon / unnd daſſelbig Werck ſolt du offt widerholen: Als mit imbibie⸗ 
ren unnd mit digerieren unnd ſupplimieren / unnd die Feuchte herauß trieffen laſſen 
ie oben / biß daß es im ſtarcken Feuwr ſtill ſtehet / und ſich nicht mehr ſupplimiert / und 
ein gankeanima rider anfich genommenhab. Darnach fo nimb den König und 
thue den in ein holes Gefchirr das mol verlutiertift/ unnd alfo das gantze Geſchirr in 
der Afchen vergraben und damit bedeckt ſey / mach ein helles ftarckes Feur darunter 
15. tag lang/ doch der geſtalt / daß das Geſchirr nichtzerbreche noch flieſſe / und in ſolli⸗ 
eher werme letſtlichen der König roth werde / wie ein Rubin / und wirt ſeyn daß man ihn 
gieſſen und darmit farben oder tingieren mag. Dann ſo nimb denſelbigen König 
herauß / Der mit einer fehönen Koͤniglichen Kron / yon Purpur gejiert iſt. a 
nim 
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nimb in GOttes Nammen ein ing von dem Konig und wirffs auff 3. Untz gefloſſen 
Gold / ſo wirt daſſelbig zuſtundan zu Pulfer und auch zu einer Medicin / nimb dar⸗ 
nach des Pulfers ein Untz und wirffs auff 200. theil mercurij ſo wirts auch alles zu 
einer Medicin verwandlet / von welcher letſten Medicin 1. theil auff 1000. theilmer- 
curij geworffen / fo wirſtu das reineſt Gold haben / beſſer dann das mineraliſch. Dar⸗ 
umb ſo lobe GOtt der uns ſolliches geoffenbart ha und zwar ich erzitterete / wenn ich 

betracht und ʒu gemuůt führdasich ſolche groffe geheimnuß außgelehrnt hab. 
Des neunzehenden Experiments erfahrung. 

Imb dzʒ ein Waſſer auß den zweyen von wellichen wir in dem obern Werck 
R meldung gethan haben / nemblich das Waſſer mercurij das auß dem Sub⸗ 
F limoat gemacht iſt / daſſelbig ſchoͤrpffe wie wir Dich gelernt haben / daß es ſol⸗ 
vieren möge Die zwey Liechter / Gold und Silber / darnach nimb ein Untz Calciniert 
Silber / unnd ſoluiers jhm aqua wercurij, dauon oben meldung beſchehen / und 
fs es zu Putrificieren 8. tag/ darnach diſtiliers durch Die Aſchen dab die Terra durch 
enfelben Helm gehe / welliche/ fo fir alte oder vaft gar Dura den Helm kommen iſt / 
foltu als dann die Phlegma / durch das balneum von ihr ziehen mit linder Hitz / gleich 
wie der Sonnenſchein / und wenn das Waſſer gar hindurch geloffen / ſo wirdt dir 
am Boden ein ſchon klar heil Oel bleiben / welliches fixiert muß werden / ſo wege nun 
gemelts Oel / und thue eben ſouil darzu von dem Oel / das wir in dem erſten Experi⸗ 
ment dir zu Coaguliern befohlen haben / und diß Dei thue gleicher weiß in die Aſchen 
daß es coaguliert werde 15. tag / in welcher zeit es ohne zweiffel gefixiert ſeyn wirdt. 
Weiter fo mag man diß Oleum auch auff ein andere weiß firieren und machen: 
Nimb caleiniert Silber ſoluiers / wie oben / und putrificiers 30,tag mit gemeltem 
‚Aqua mercurij, darnach diſtillier durchs balneum ein Waſſer darab/ darnach geuß 
abermals daran von diſem diſtillierten Waſſer / ſo vil daß es 3. Fingerdaruber geht / 
ſchleuß das Gefeß zu / mit feinem Teckel / und ſetz es ins Bainıum 24.ſtund / darnach 
thuden Teckel herab / und den Helm darauff / und diſtilliers mit langſamen Fewr 
durch Die Aſchen. Wenn du nun ſehen wirſt daß in ſolchem Gang das V heruber 
gangen iſt / ſo thue den Recipienten hinweg und behalts wie oben / wol beſchloſſen / ſteck 

in andern Recipient daran / Daß der Lufft Durch daſſelbig hindurch gebe von Ibn, 
ſelbs / und alſo ſoltu das Fewr einwenig ſtercken / biß dz der Lufft aller hindurch geht/ 
und fo er hindurchgangen / ſo laß dz Gefeß erkalten und geuß dann wider von dem dis 
ſtillierten Waſſer davauff705 68 4. Finger daruber gehe / fegden Tarfeldarauffwolver 
macht / und ſtells in dz Balneum 2. ſtund / darnach thuden Teckel hinweg / ſetz den 
Helm darauff und diſtilliers mit lindem Fewr durch Die Aſchen. So du aber a in 
olchem 
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ſolchem Gang / daß das Waſſer gar heruͤber gangen iſt / ſo thue den Recipienten hin⸗ 
weg / und ſtelle den andern daran / darinnen du den diſtillierten Lufft behalten haſt / ver⸗ 
ſchleuß Ihn wol / unnd mach darnach dz Fewr groͤſſer / und diſtilliers lang biß nichts 
mehr heruͤber geht. Nach diſem thu den Recipienten wider hinweg / und fahe wider 
an auff diſe weiß zu diſtillieren / wie obgemelt / und dz treib ſo lang / biß die Erden kein 
Feuchte mehr gibt / alsdann fo bleibt dir unden am Boden ein wol calcinierte Erden: 
Nimb dann denſelbigen diſtillierten Lufft oder Oel / uberſchlag oder wig es / unnd thue 
eben fo vil darzu von dem Del des erſten Experiments / ſetz es eyn zu cireulieren in der 
Aſchen / fo wirt es in zwoͤlff oder 15. tagen / ohne zweiffel fix werden / unnd alſo wirſt du 
zwen weg haben Oel zu machen / damit auff Weiß zu incerieren. Darnach nimb daſ⸗ 
ſelbig Waſſer / und — mal durch die Aſehen. Nach dieſem fo nimb die 
Erden / zerreib ſie wol / und thus in einen kleinen unnd wol verlutierten Viol / mit gutem 
Wachs vermacht / gib jhm 24. ſtund Fewr / das nicht zu ſtarck noch zu lind / ſonder⸗ 
mittelmeſſig / und ſo die Geſchirr abkuͤlt ſind / ſo zerreib dieſelbig Erden / wig ſie / und thu 
es ins Urinal / und gib jhr wider den vierdten theil des Waſſers / ſchleuß das Gefeß zu 
mit ſeinem Teckel / ſetz es eyn zu putrificieren ins Balneum 40. tag / alſo daß es das 
Waſſer nit anruͤhre / ſonder nur den Dampff des Waſſers an ſich nimpt: Darnach 
thue den Teckel hinweg / ſetz den Helm auff / biß ein ungeſchmackts Waſſer herauß 
treufft / das nichts wert iſt und imbibiers aber / wie oben mit dem vierdten theil Waſ⸗ 
ſers / digeriers und diſtilliers wie oben / und treibs fo lang / biß die Erden ihr Waſſer ab 
les an ſich genommen hat. Darnach ſo zerreib die ſchwanger Erden / unnd thus in den 
kleinen Patium der wol verlutiert ſey / darnach thus in die Aſchen ins Feur der Suppli⸗ 
mation / unnd gib jhme erſtlichen gar ein lindes Fewr / darnach ſtercks fein gemach jm⸗ 
mer zu / biß die Erden geſupplimiert wirt / und alſo ſolt du dz Fewr 24. ſtund halten an 
einander / wann darnach das Gefeß abkuͤlt wirdt / ſo ſamble zuſammen die erſte Sup⸗ 
plimation des Silbers / die gepleterte Matery und Erden / welche Erden de Nammen 
mehr hat. Darnach wige dieſelbig gepletert Erden / thus in ein Gefeß / unnd geuß 3. 
theil daran von dem circulierten Oel des erſten Experiments / und circulier die Erden 
mit dem Delim Balneo 20. tag / und darnach ander 20. tag in der Aſchen. So du 
jhme alſo thuſt fo wirſtu ein wolfiriert Oel haben / die Matery aber fo auß diſem Del 
gewerckt worden / ſoll gewißlichen gleich werden der erſten Oels krafft / oo. theil damit 
zuuerkehren / die aber ſo von dem andern Oel inceriert worden ſind / werden eben ſo vil 
verendern / nemblich hundert theil / durch das dritte Oel aber tauſent theil. Du fol 
auch wiſſen lieber Sohn / daß wir / nach dem wir lang vil muͤhe und arbeit gehabt / dar⸗ 
nach weder mit dem Aqua vegetabile noch mit dem animati, damit wirs circuliert 
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haben / nit haben fixieren konnen / biß uns ſolches unſer guter Freund 2 





lrnoldus von 
Newdorff gelehrnet hat. Weiter ſoltu wiſſen daß durch ein einiges diſer vorgemelte 
dreyer Oelen / fürfich geſchehen mag ein vollkommenliche Proiection. Nimb 3. Un 
caleinierts Silber / ſoluier dz in den mercurialiſchen Vie oben / darnach putrifſciers 


8. tag / darnach diſtilliers durch Die Aſchen. Letſtlich ſterek dz Fewor / damit der Lufft 
re in fein Waſſer / darnach geuß wider uber Die Erden von dem neuwen Waſ 


ſer / ſeß den Teckel unnd Helm darauff / und laß es eben in den vorigen Helm lauffen 
Das diſtilliert Waſſer / mit ſampt dem Lufft / und auff diſe weiß wie obgemelt / biß die 


Erden wol gecalciniert / unnd fin Stel durchgeloffen fen in Das diſtilliert Waſſer / 


durch Die bewegung des Luffts. Darnach nimb das Waſſer und rectificicrẽ 7. mal 
Durch Die Aſchen / mit diſem Waſſer ſoluier dz Gold / und die ober Terra des Silbers 
thu es hernach zu der Terra des Golds / wenn es nuhn calciniert worden / und alle 
Werek die du für genommen haft vollbracht ſind / das Silber in gemelts Oel zubrin⸗ 
gen. Eben daſſelbig ſolt du auch fͤrnemmen / das Gold in Dal zu bringen nach der 
vorigen ordnung / außgenommen allein daß ſein Diſtillation beſchehen muß mit dem 
Aqua Lunari, welches dann wir geoffenbaret. | IRTWBITES ER, 

Des 20. Experiments erfahrung. 
Kor md Blei caliiniers/damach ſoluiers im aqua mercuriali, dauon oben ge⸗ 
IXE ſagt iſt / welches von dem gefuppfimierten Mercurio gemacht und gefcharfft 
Band worden ſey / wie wir oben in demfelbigen Experiment gelehrnet haben / unnd 
ſo es geſoluiert iſt / ſo putrificiers g. tag / darnach laß das Waſſer durch das balneum 
gehen. Es wirdt aber ein Corpus dahinden bleiben / wie ein weich zerfloſſen Honig / 
darnach geuß wider daran von feinem diſtillierten Waſſer fo vil / daß es vier Finger 
daruber gehe / ſchleuß das Geſchirr zu / mit einem Teckel / ſetz den Aleinbick darauff mit 
dem Recipienten / unnd diſtilliers durch die Aſchen. Letſtlichen ſtarck / alſo dat der 
Lufft auch hindurch lauff/ in fein diſtilliert Waſſer / demnach ſo laß das Geſchirr erkal⸗ 
ten / und geuß aber daran von ſeinem Waſſer / das durch das balneum durchgangen 
iſt / alſo daß es vier Finger hoch Darüber gehe / putrificiers / und diſtilliers dann durch 
die Aſchen / wie oben geimelt / in den vorigen Recipienten / in welchem du nechſt hieuor 
‚Den Spiritum animatum diſtilliert haſt. Diſes aber ſolt du ſo lang treiben biß die 
Terra unnd das Corpus nach wunſch und trefflich wol calciniert iſt worden. Das 
xichen aberdz fie wol calciniert ſey / kan nit fahlen / unnd iſt diſes: wann du von diſer 
Erden ein wenig auff ein gluhends Blech legſt unnd es nicht raucht / ſo iſt es recht / rau⸗ 
chet es aber / ſo treibs aber ſo lands big daß es keinen Rauch mehr von ſich gibt/ mib 
dann das aqua animatum und reetificiers Durch Die Afchen mal / darnach F die 
‚roch 
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Erden in ein glaͤſins Geſchirr / welches klein unnd wol verlutiert ſeyn muß / bey dem 
Fewr darinnen man reuerberiert/ welches gber nit gar zu ſtarck ſeyn muf / unnd ſo dañ 
das Gefeß hernacher abkuͤlt iſt fo roeg Die Erden / und geuß Darüber den dritten theil 
ihres Waſſers / unnd vermach das Geſchirr mit feinem Teckel / ſtells in das Balneum, 
alſo daß es das Waſſer nit beruͤhre / unnd laß daſelbſten ſtehn drey tag / darnach thue 
den Teckel herab den Alembick unnd Recipienten daran diſtilliers durch Die Aſchen / 
mit einem langſamen Fewr / als ob es ander Sonnen ſtuͤnde / ſo wirdt alsdann ein 
unliebliche Feuchte herauß gehn / und treib diſes Werck fo lang / biß die Erden das 
Waſſer alles in ſich gezʒogen hat: Dann nimbs herauß / zerreibs und thus in den wol 
vermachten Patium,feg es in den Reuerberofen / gib jhme erſtlichen ein fittlich gar linds 
Fewr / darnach ſo ſterck das Fewr fo lang / biß fie geſupplimiert werde / und ſo das Ge⸗ 
ſchirr abkult / ſo thue die erſt Matery des Saturni herauß / den Sulphur und natur: 
liche pflantzung / die warlich geſchickt iſt / die Silberne Tinctur zu empfahen und anzu⸗ 
nemmen. So nimb dann das Urinal / welches du wol verlutieren / unnd den gemel⸗ 
ten Sulphur darein thun ſolt / unnd geuß daruͤber das erſte Oele / das von dem Silber 
kommen oder gemacht worden iſt / Tropffen weiß / ſeßz das Geſchirr in heiſſe Aſchen/ 
und alſo ſolt du die Inceration oder Waͤſchung aneinander treiben / biß daß der Sul⸗ 
phur erſcheint wie ein Oel oder Honig ob dein Fewr / wenn es aber vom Fewr gethan 
wirdt / ſo wirdts coaguliert ſeyn. Nimb ein theil von dieſer Matery oder Oel und 
wirffs auff 100. theil Saturni / fo wirſt du darnach haben gute Luna, das beſſer iſt 
dann das mineraliſch. N x 
Weiter fofanftu auch auff dife ordnung unnd weiß dein Werck verrichten 
auffden hohen weg ohn allen underſcheid / allein außggenommen / daß du auß dem inn 
mehr muß bringen magſt / dieweil es ein volllommenlicher und minder zerſtorlicher 
Corpus iſt weder der Saturnus. 
—J Des 21, Erperiments erfahrung. ie 
Imb denMartem und caleinterden mit Eſſig / und darnach ſoluier ihn mit dem 
da Aqua Mercuriali, welches man dich in dem oberen Experiment hat lehrnen 
machen / ſetz ihn indie Putrifaction ð. tag / darnach zeuch dz Waſſer von jhme 
ab durchs Balneum. Im Geſchirr aber wirdt cin Corpus bleiben / wie ein gefloſſen 
Honig / uber welches du thun ſolt / ſo viel von dem gediſtillierten Waſſer / daß es dreh 
Finger daruber gehe / unnd das Gefeß mit ſeinem Teckel zugemacht / putrificiers 24. 
ſtund / darnach diſtilliers durch Die Aſchen / anfenglichen mit lindern Fewr / letſtlichen 
aber mit ſtarckem Fewr / ſo wirt der Lufft auch in ſan Waſſer verwand et / und ſolt dar⸗ 
nach aber nut einem hefftigen Fewr diſtillieren daß auch das Element dis Fewrs in 
ET NT Nm ET RIO TREO fein 
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ſein Waſſer werd eingetruckt mit ſampt ſeinen Lufft / und ſo dz Geſchirr abfült wirt / ſo 
geuß wider uber die uberbliebene Matery / fo vilals vor von den diſtillierten 7 / ſchleuß 
das Gefeß zu mit ſeinem Teckel / putrificiers wie oben / diſtilliers durch die Aſchen / wie 
oben / lahre den Lufſt auß wie das Fewr / in ſolcher ordnung und Grad des Fewrs / 
wie oben. Diſes Meiſterſtuck aber ſoltu auffeinander treiben / biß du ein calcinierte 
Erden haben wirſt / von welcher du ein wenig auff ein gluhends Blech legen ſolt / fo 
dann kein Rauch dauon gehet / wirdt es dir ein zeichen ſeyn / daß die Erden vollkom⸗ 
menlichen calciniert iſt alsdann nimb und thue dieſelbig Erden in ein Fleinsglafing 
Geſchirr / dasmitLeimb wol vermacht / und zum Fewr geſetzt / daß es ſich reuerberier 
24. ſtund: Das Fewr aber ſoll zimlich ſeyn / unnd nach dem ſie nun 24. ſtund geruer⸗ 
beriert worden iſt / ſo laß das Gefeß erkalten / nimb das Waſſer des Spiritu animati, 
ſampt feinem corpus, daſſelbig vectificier 7. mal durch die Aſchen. Dieſelbig Erden 
wig / und gib ihr widerumb den dritten theil jhres Waſſers / digeriers im balneo im 
Urinal / mit ſeinem Teckel wol zugeſchloſſen / alſo daß es das Waſſer nit anruͤhre / da⸗ 
ſelbſt laß es ſtehn z. tag. Darnach ſoltus durch die Aſchen diſtillieren / und alſo auß⸗ 
ziehen ein ungeſchmackte Feuchtigkeit / und diſes ſoltu an einander treiben / biß die Er⸗ 
den jhr gantz Waſſer wider an ſich genommen hat. Darnach nimb diſe lebendig ge⸗ 
machte Erden / zerreibß und thus in einen kleinen Patiumwol verlutiert / in die Aſchen 
gefest/ den Schnabel mit Baummollen wol verftopfit/ gib jhm erftlich gar lindes 
Fewr / darnach fo mehreesimmer zu / biß die Erden gefupplimiert wirdt / welche Sup⸗ 
plimation dann die prima Materia des Eiſens ſeyn wirdt / die gepletert Erden / und der 
Zeug welcher warlichen bequem und noth iſt / dz man jhn aufffahe und pflantze daß er 
dem Gold gemaß werde. Dife Erden thue in das Urinal / welches wel verlutiert / unnd 
geuß fein immer zu / allgemach von dem Oleo Solis daran / welches du in feinen Expe⸗ 
riment gelehrnt haſt / welche Incineration du behalten ſolſt / biß ſich der Sulphur er⸗ 
eigt und ſehen laßt / als ein gefloſſen Salz oder Honig / und weich bleibt ob dem Fewr / 
es aber von dem Fewr fompt/ coaguliert wirt, Auff diſe weiß wirſtu ein fehr klar 
und gewiſſes zeichen haben einerrechtgefchaffenen Creation. Weiter fo nimb ein theil 
difer Medicin / und wirffsauff zoo.theil $ oder auff / fo wirftu Pur und lauter O 
haben welche beffer ift dann dz mineraliſch. 
Des 22. Erperiments erfahrung. | 
> Ben auff diſen weg Fanftu vollbringen dein weg auff Venus ohn allen unders 
ſcheid / derwegen daß wir nicht langdarmit umbgehen/ fo calcinier Die Vene- 
» rem: allein oder für fich ſelbs bey dem Fewr der Neuerberation oder dz es ge⸗ 
brennt Kupffer ſey / dz ſoluier dann mit dem vorigen Mercurialifihen an 
oben / 
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den ſeyn / und in warme Aſchen geſetzt werden. Darnach nimb die zwey Waſſer / von 
NMarte und Venere, unnd recti hi cier ein jedes befonder durch Die Afchen/die Erden Aber 
die am Boden dahinden bfeibt/ die behaltfehr wol / und achte fienitgering/ dann ſie iſt 
das Fewr der Corper / und folt fie auch eben alſo 7. malrectificieren/ und fo offt du ſie 
diftilliert haft auch als offt das diftilliert Waſſer widerumb daran gieſſen / daß das. 
. Wafferzumtheildas Fewr undein Tinctur an ſich nemme / und Die Erden zugleich 
mit dem Waſſer inden Recipienten hinüber gehe / und wann du diſe Waſſer befonder 
gerectificiert haſt / ſo miſch ſie alsdann alle under einander / darnach nimb den Sul⸗ 
phur / den du zuuor in der warmen Aſchen behalten haſt / wig jhn und geuß den dritten 
theil des gedachten Waſſers daruͤber / welches von Marte und Venere gemacht und 
rectificiert ft worden. Verbind die Gefeß zu mit jhrem Teckel / digeriers erſtlichen 
durchs Balneum, wie oben / z. tag / darnach diſtilliers durch Die Aſchen / und laß die 
ungeſchmackte — herauß trieffen / wie oben / darnach fahe wider an die Er⸗ 
den mit vorgedachter ſchwere und maß zu imbibieren / und darnach zu putrificieren / 
und zu diſtillieren / wie oben / und alſo laß die Feuchtigkeit zum dritten mal herdurch 
lauffen / wie vor / und treib diſes ſo lang / biß es diſes Waſſer vomg' und 2 alles in 
ſich genommen hat / fo wirft du nach diſem allem den Sulphur ſehen roth / braun / 
ſchwartz / unnd zum theil gruͤnlecht. 
| Erſtlich foftu auch wiſſen / daß er in der obern Supplimation ſchneeweiß ges 
weſen iſt / jetz aber iſt er rothferbig worden / unnd hat ſich zu der Matery des Golds 
gethan / unnd iſt ein Freundſchafft und Einigkeit zwiſchen jhnen / und jihren Elemen⸗ 
ten/ durch ein ſelzame einhelligkeit geſchehen und gemacht worden / und alſo haben wir 
Die vier acheimnuffen außgelehrnet. Weiter lieber Sohn? mag ich wol leiden und 
ift mir lieb / daß du wiſſeſt / daß ich Diß mein Werck in ſechs Monaten oder ineinem 
halben Jahr nach allen wunfch vollendet hab / ab welchem unfere Mitgenofien / fü 
darbey geſtanden und es geſehen habẽ / gleich erfchrocken find un ſich ab diſer wirckung 
der Natur verwundert haben. Aber wir muͤſſen fortfahren: nimb gemelten unſern 
Sulpkur der roth unnd grun iſt / denſelben Sulphur incerier mit dem Goldol / ſchut⸗ 
fe allgemach einen Tropffen auff jhn im Urinal / unnd wol verlutiert ſey vonder mit⸗ 
ten biß unden hinab / welches Geſchirr zwiſchen einer heiſſen Aſchen wol ſoll bedeckt 
ſeyn / als weit die Matery das Gefeß eynnimpt. Dieſe Creation ſoltu verrichten durch 
Das vorgemelt Goldol / biß der Sulphur der vier Planeten ganß an ſich gnommen 
hat den eynfluß des Golds / welches volllommenheit du bey dieſem zeichen erkennen 
und abnemmen ſolt: So diſer Sulphur rothferbig ob dem Fewr ſehen wirdt / wie 
gefloſſen Honig / unnd in der geſtallt eines Honigs / wann aber von dem Fewr bins 
weg gethan wirdt / ſoll er coaguliert und hart werden. MER Da 
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nad) tbusi in ein — fe eh welches vier — hoch Eon A ung 
geuß Davauffdes oorgedachten Waſſers vom Mercurio/welches mit dem mercurio 
Vvegetabiliund Luna geſchorpfft worden / ſo werden Die Perlin alſo durch dieſes Waſ⸗ 
fer geſoluiert werden / Kehle dann das Gefeß zu mit ſeinem Teckel / und ſetz es in heiſſe 
Aſchen / daß ſie fein gemach ſieden / ſo werden ſie ſich bald ſoluieren / und ein dicken / kla⸗ 
ren / hellen und liechten Schaum gewinnen oder uberkomen / gleich wie ein Schaum / 
den ſolt Du mit einem glaſinen oder Silberen Löffel gar weißlich unnd mit ſorg en zu⸗ 
‚fammen! thun / in ein glaͤſerin Geſchirr ſtellen / d das mit ſeinem Teck (uermachtfey 
‚nnd darnach ſoſt du den Corper wekherdahinden bleibt wodfchen in dem AGaffeıy 
biß er keinen — mehr von fich gibt/ Durchs B um diſt lieren / fo wodtdas 
sn 
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Mercurialiſch Waſſer herauß gehen / am Boden aber des Geſchirrs wirdt ein ſchoͤne 
weiſſe Maſſa oder Zelten von den Perlen bleiben, Darnach ſolt du einen Model ma⸗ 
chen von Silber / Der auff beyden ſeiten gleich rund geformiert / und in der mitten vers 
gultfey/ und ſoll auch in der mitten ein fehr Elein Loch haben / daß nuhr ein Sewborſt 
dardurch gehen mag/ oder eines Menfihen Haupthaar / oder ein wenig weiter / wie du 
wilt. Darnach nimb den Silbernen Löffel und füllemit demfelben den Modelhalb 
voll von der gemelten Maffa der Perlein/ danach ſchauw umb einen Silbernen oder 
verguͤlten Faden / derin das Loch gehe/ Darnach füllden andern halben theil des Mo⸗ 
dels auch / ſchleuß zu einander / und laß alſo bleiben / biß die Matery darinnen erfaltet ift 
worden / darnach thue den Model auff / ſo wirdt das Perlin mit dem Faden zuſam⸗ 
men gebunden ſeyn und bleiben / darnach ſolt du mit dem andern Faden die andern 
auch formieren / und alſo ſolt du zwo zuſammen ſtellen / daß Beabtröcknet werden / in 
dem Philoſophiſchen Ey welches cin ſolch Loch haben ſoll / daß die Perlein hinein ges 
laſſen / und widerumben mögen herauß gezogen werden / alfo dag man das Loch des 
Eyes nit anruůhren doͤrffe / unnd follen allda in der ſtaten werme des Eyes bleiben/ drey 
gantze tag / und wenn fiedenn abgetroͤcknet werden / fofeg fie an die Sonnen und Fehr 
fie alle vier ftund umb mitdem Faden und berührfienitmitden Handen/ und koch 
fie alfo an der Sonnen / und fo fie alfo hart worden/ alsdann foltusdurchs Loch Des 
Epes hinein laſſen / ihrem Schleimb einem jeden Perlin ihren gebürendentheil/ mach 
das Glaß zu mit Bley / unndfezesan die Sonny welche ſolchen Schleimb machen 
wirt / und die Perlin daruon widerumben hell / klar und Liecht werden. Darnach ſo 
thus herauß / ſo wirſt du Orientaliſche Perlein haben / welche beſſer ſeyn werden dann 
die / welche auß dem Morgenland herauß gebracht werden. Wilt du aber lieber 
ſchwartzbraune Perlein klar machen / ſo thue ſie hinein an jhrem Faden / mach ſie naß 
in gemeltem Mercuriwaſſer / zeuchs alsdann wider herauß / und troͤckne ſie ab beym 
Schatten: Alsdann wirſt du ſie erſt widerumb hell machen / und mit vorgedachtem 
Waſſer magſt du allerley Edel Geſtein die dir 2 ‚machen als Rubin Saphir 
unddergleichen. Wenn du aber.eines auß vilen furnemmen / oder aber etwas beſon⸗ 
ders machen wilt / fo kanſtu es mit vorgedachtem Waſſer leichtlichen zu wegen brin⸗ 
gen/ alſo ſolt du auch verſtehen von dem andern Edlen Geſtein / aber daruon woͤllen 
wir weiter in unferm Buch Lapitaria, dariñen von Edel Geſtein inſonderheit gehand⸗ 
let wirdt / welches gar bald außgehen und an tag kommen wirdt / bericht tuun. 
| Des 25.Experiments erfahrung. | 
Imb Aqua Vitadas gar wol ſcharff ſey / alfo daß es ein Leinin Thuch brenn / 
das laß widerumb durch den Helm lauffen / damit es N ge⸗ 
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feherfft ſey: dann nimb bald das Saltz von Scholkraut / auch das Saltz von Men⸗ 
ſchenblut und das Saltz das auß dem Honig gezogen iſt / wie du es droben in ſeinen 
Erperimenten erlehrnt haſt / eines fo vil als des andern. Diſe Saltz thue alle in 
das Urinal / unnd geuß zu jeder Untz diſer Saltzen 4. Untz Aqua Vita, ſchleuß es 
zu mit einem Teckel / unnd ſetz es ins Balneum 24. ſtundt / dann thue den Teckel her⸗ 
ab / den Helmdarauffund den Recipienten daran wol vermacht / und durch die A⸗ 
ſchen Diftiltiertzalfo daß die Salia auch heruber gehn mit ſampt dem Waſſer. Bleibt 
aber etwas daruon uber/ fo geuß roider fein Diftillierts Waſſer daran / und wann es 
dann alles heruber gangen iſt / ſo thue aber ein Uns Saltz darein / und laß / wie oben 
gemelt / durch den Diſtillierhelm lauffen oder gehen / das thue zum dritten mal wie 
obgemelt. Und ſo es alſo vollbracht iſt / fofeßdas Waſſer andie Sonnen und cir⸗ 
culiers in einem hohen geſchmeidigen oder engen Geſchirr 15. gantzer tag lang / doch 
hab acht daß das Geſchirr in keinen weg Lufft hab / oder außrieche / ſo wirſtu nach auß⸗ 
gang der Circulation unden am Boden des Geſchirrs / ein Subſtantz oder Ding ſe⸗ 
hen / das eines gefunden Manns Pron gleichet / und weiß iſt. So nun die Circulation 
vollbracht iſt / ſo lahre oder ſchuͤtte das Waſſer fein mit forgen in ein ander ſauber Ge 
ſchirr / damit die vorgeſehene Subſtantz dahinden bleibe / unnd nicht mit dem Waſſer 
gehe / ſchleuß das Gefeß mit dem cireulierten Waſſer bald zu / damit es keinen Lufft hab / 
und behalts in balneo, darnach nimb Silber das mit Din mercurio Calciniert ſey / 
dergleichen ſolt duauch das Gold Calcinieren und ſchaw Daß der mercurius zuuor 
aller von dem Kalch hinweg kommen ſey. Diſe zwen Coͤrper nimb / unnd thue einen 
jeden in ſein beſonders gläſins Schalelein / unnd geuß daruber gefeimbts Honig / unnd 
miſch die zwen Coͤrper wol damit ob der Aſchen / daß ſie darinnen ſieden. Darnach 
wwafch fie mit dem diſtillierten Waſſer damit das Honig wider von den Coͤrpern hin⸗ 
weg kompt / ſo werden die Corper gefäubertandem Boden. Darnach ſoltu dieſelben 
Eörperaber mit Honig vermiſchen / und ſieden laſſen / wie oben / und auch durch einan⸗ 
der ruͤhren / und das ſoltu auch alles zu drey malen thun / ſo wol mit dem Silberkalch 
als mit dem Goldkalch. Dann ſo nimb diſe zwen Calcinierte unnd gewaͤſchne Cor⸗ 
per / thue ſie in ein Soluiergeſchirr / ein jeden beſonder / und geuß darauff des vorigen 
geheimlichſten menftrum, ſo vil daß es drey Singer daruber gehe / ſchleuß die Gefeß zu 
jedes mit ſeinem Teckel / und allenthalben wol vermacht / das kein Dampff dauon 
kommen mag: Stels ins Balneum einen naturlichen tag / oder 24. ſtund / daß es fein 
gemach ſiede / darnach ſetz es wider zwen tag uber die Aſchen / und laß es darnach ſieden / 
wie oben. Darnach ſoltu das geſoluiert Gold zum theil für ſich ſelbs beſonder in ein 
ander Geſchirr herquß ——————— Ik 
h vun d 
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Alſo ſoltu auch mit dem geſoluierten Silber thun / jedes beſonder / und auch ein jede 
Solution / in ſonderheit im Balneo behalten / aber die Solution des Silbers wirt 
himmelblaw oder gruͤn ſeyn / die Erden aber des Silbers und die nicht geſoluiert if 
worden / die laß trocken werden auff der Aſchen / darnach geuß widerumb auff ein jede 
beſonder von dem newen circulierten menſtrum, ſchleuß dz Gefeß zu wie oben / ſtells 
in“ balneum und laß mehr ſieden / darnach fahr fort mit ſollichem Sudt in der A⸗ 
ſchen / wie vor / und darnach geuß ein jede Solution zu der andern / die du zuuor haſt 
auffbehalten. Diſe ſoluierung / ſoltu alſo lang treiben biß du das Gold unnd Silber 
alles geſoluiert haſt / darnach ſo nimb die zwo Solutionen unnd putrificiers 40.tag an 
einander / darnach nimb jedes beſonder her / und diſtillier wol vemacht das menſtrum 
daruon heruͤber / fo werden Die Corper dahinden bleiben in der geſtalt eines Oels / dar⸗ 
nach geuß wider uber ſie von dem diſtillierten Waſſer / ſo vil daß zefinger daruber geht / 
ſchleuß das Gefeß zu mit ſeinem Teckel / und putrificiers 24. ſtund / darnach thue es herz 
auß und diſtillier im balneo das Waſſer daruon heruber / darnach ſetz es in die Aſchen / 
und ſchlag jhme einen andern Recipienten fuͤr / unnd gib jhme ſtercker Fewr / ſo diſtil⸗ 
liert es ſich Durch Die Luͤfft des Fewrs heruͤber. Doch verſtehe / diſtillier ein jedes beſon⸗ 
der / unnd ſo das beſchehen / ſo geuß widerumb ein friſch menſtrum daran / unnd das 
Fewr ſo du durch den Lufft Haft diſtilliert / das behalt / ein jedes wol in feinen Recipien⸗ 
ten verſchloſſen / mach die lͤrinal mit dem Corpus jeden fürfich ſelbs wider zu unnd 
ſetz eyn zu putrificieren / wie oben / fterck das Fewr / und treibs ſo lang biß beyde Coͤrper 
des Golds und des Silbers beſonderlichen durch die Keuolutiones Aeris, das iſt / 
durch lufftige umbweltzung durch den Alembick heruͤber gehen’ / wann nun gleich diſer 
gange Corper nit gar herdurch gehen wirdt im diſtillieren / ſo wirdt Doch das hinder⸗ 
ſtellig nit vil ſeyn / welches du zu anderen Experimenten behalten ſolt. | 

| Weiter fo nimb den Spiritum Animatum,, denfelben rectificier alfein für fich 
zu 7.maldurch Die Aſchen / thue aber ben Leib nichts hinweg von feiner Erden / welche 
allwegen / ſo du reducieren wirſt am Boden hinden bleiben wirdt / fonder geuß allemal 
des rectificierten Waſſers wider uberfein hinderſtellige Erden. Diß widerhole zu dem 
ſiebenden mal / diſe ordnung brauch mit dem aqua Lunari, fo du es rectificiereſt. Nach 
diſem fo thue diſe zwey Waſſer zuſammen unnd miſchs under einander / welche zuſam⸗ 
menfügung dann ein Coniuration des Vatters und der Muter / des Moͤnnlichen mit 
dem Weiblichen / des Manns mit dem Weib genannt wirdt / und alſo wirſt du das 
groͤſſer menftrum haben / das animatum, und dz Vegetabiliſch zugleich mit einander 
verbunden / und diſe drey ſtuck nach dem fie in ein einige Subſtantz rectificiert und ge 


bracht worden ſind / ſtellen in ein wol verſchloſſen Geſchirr / daß kein Dampff u 
gehen 
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gehen moͤg / 60 tag circulieren / und wenn die Circulation auß iſt / fo wirft du das 
menſtrum haben / welches in ſeine wirckliche krafft gebraucht unnd rectificiert worden 
iſt / welches fo groſſe Ding vermag / daß ſie nit moͤgen außgeſprochen werden. 
Das iſt nuhn das hochberuͤmbteſt Werck / welches alle Coͤrper ſoluiert / daß fie 
jhre Form zu wircken und zu geben behalten. Das ſag ich noch ein mal / es iſt das Edel 
menſtrum welches einen ſolchen Geſchmack und guten Geruch von ſich gibt / daß 
jhme nichts zuuergleichen iſt / das iſt i Summa das auffloͤßlich menſtrum, welchem 
die Weiſen oder die Gelehrten ſo vi Nammen geben haben / daß man ſie gleich nit alle 
erzehlen kan / der aller ſcharffeſt Eſſig oder Acetum, welcher das Gold zu einem Spiri⸗ 
tual / das iſt zu einer Geiſtlichkeit verwandlet / das iſt dztrocken Waſſer des rechtgeſchaf⸗ 
fenen aqua ſalis und aqua vita, oder das lebendig Waſſer / nimb aber weiter drey Uns 
Gold / caleiniers wie oben / und ſoluier es — das Waſſer 
durchs balneum wie oben mehr gemelt iſt So nuhn diſe Solution indem menſtro 
geſchehen / und abgediſtilliert / und mit den drey Saltzen geſcharpfft worden iſt / und 
nuhn die Feuchte durchs balneum hinweg / und das Waſſer herüberyalsdann fo geuß 
diß edel menſtrum daruber/ daß es drey Finger empor ſchwimmet / oder daruͤber ge 
het / unnd ER hen a Die Fugen wol zufammen vermacht ſind / 
alfo oalkum ans jorg unD Baby n mag / ſo ſeges in die Aſchen mit linden Fewr/ 
als die Sonn ſey / darnach lähr es auß was du geſoluiert haſt/ in ein anders Geſchirr 
wol verſchloſſen / und behalts / darnach geuß uber die ubergeblibene Matery / das ander 
alles was von Dem Menftro noch vorhanden iſt / und ſchleuß das Gefeß bald zu mi 
feinem Teckel / ſo wirdt Das Gold von ſtundan alles geſoluiert werden / welches 1 
dem esgefoluiert worden iſt / ſoltu es widerumb verenderen / und außlährn in das vori 
— — Ki die ander Diſſolution behalten haſt. Diſe Solution wi 
rothfarb ſeyn / wie ein Rubin oder Carfunckelſtein / darnach ſolt du die Diſſolution cir⸗ 
culieren im balneo 20.tagyund darnach wider 20. tag in der Aſchen / dann wieſt du am 
Boden ein Pech ſehen / dz einem Carfunckelſtein gleichet. Das Waſſer aber das br 
umb umbher gegoſſen / wirdt weiß bleiben/ welches du fein geſchicklich außlähren ir 
daß pechechtig trub gemacht / ode von einander getreñet werde / welches ein flieſſendts 
farbents / auffloſenlichs Waſſer ſeyn wirdt durch auß / mit welchem man dann incerie⸗ 
ren / ſoluiern und digerieren mag was man will / und das iſt das rechte er 
rum potabile, welches inden Menfchen Die wirckliche Feuchtigkeit welbehalt/ die 
gramen machet/ fürnemblichen die Schwindſucht / 
oder Lungenſucht / die Waſſerſucht unnd den Auſſatz / wenn du ſo vil als einer Erbß 
groß eynnimbſt / ſoluierſt in unferm Himmel den dpiritum yiuum, und einem Kran⸗ 
ken nuͤchter daruon zutrincken gibſt  Yunuz ° Damit 
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Damit du aber nit gedenckeſt / es hab kein krafft oder wirckung alle Metallen 
zu verenderen / ſo wirff nun von jme ein theil auff 200. theil Silber / fo wirts alles zu 
Gold werden / ei ei wenn du zu einem theil medicina 700. theil mercurium 
thun wirft/ inein holes Geſchirr oder Viol / ſo wirts in 12.tagen allesin Gold vers 
wandlet / das koſtlicher dann das Mineralifch ſein wirt. Mann koͤndte auch dauon 
auff andere Metall werffen / aber wir haben lieber gewoͤlt daß diſe Medicin den Kran⸗ 
cken zu nutz komme / oder daß mit diſer Mediein Den Krancken geholffen werde. Gr 
denck der Armen / gibs nit den Tyrannenund Gottloſen / und ſag GOtt danck. 
— Des 26, Experiments erfahrung. 

NImb des gebrennten Weins / oder Aqua Vita, welches ein leinen Tuch ver 
brennt / ſo man es darinnen netzet: Darnach fo nimb verrochen (B von dem 

alle Feuchtigkeit kommen / alſo daß er ob dem Fewr nimmer flieſſe / darnach 
O und gemeinen O / von dem auch alle Feuchtigkeit abgetrocknet oder Calciniert 
worden. Von diſen allen nimb ein Pfund/darnach nimb weiffen caleinierten Wein⸗ 
ſtein und Zinober jedes ein halb Pfund / zerftoß fie alle nach einander / und laß fie 
Durch ein Sieb lauffen/darnach mifch fiedurch einander / und thue ſie in ein Glaß / 
und geuß das gemelt aqua vita daruber/ henck den Recipienten daran / wol verlutiert / 
darnach ſo mach erſtlichen ein lindes Fewr darunder / biß das Glaß warm wirdt / dar⸗ 
nach fahr fort mit der Diſtillation / dz der Tropffen den zehenden ſchlag. Wann es 
ſich aber durch ſolchen Grad des Fewrs nimmer diſtilliert / ſo ſterek das Fewr / daß eg 
mehr den zehenden ſchlag gehe / diß ſolt du ſo lang aneinander halten / biß es wider auff⸗ 
hört zu diſtillieren / und letſtlichen ſolt du Holtz unterlegen / und das Fewr abermals 
ſtercken / und das Gefeß allenthalben unnd zu alten ſeiten oben herumb mit Ziegel bes 
decken / daß es ein reuerberier Fewr habe / aber der Krug ſolte zuuor mit gutem Luto 
umb und umb wol beſchlagen ſeyn / ehe man den in den Ofen thut. Es wer aber 
auch in diſem Werck gut uͤnd nutzlich / daß der Recipient in ein groſſes Gefeß mit 
kaltem Waſſer geſetzt / oder mit einem kalten genetzten dreyfachen Thuc) umbſchla⸗ 
‚gen were / Damit er von dem groſſen Fewr nit zerbrochen / unnd ſo Die Gefeß nach 
außgang der Diſtillierung abkuͤlt fo behalt den Recipienten mit dem Waſſer wol 
beſchlagen / oder beſchloſſen / darnach ſolt du der vorgemelten abgetrockneten und præ⸗ 
parierten Recepten unnd Stuͤcken / von friſchem Zeug nemmen / wie oben mit der 
vorigen ordnung und maß / zerſtoſſen in den Krug oder Glaß thun / unnd das diſtil⸗ 
liert Waſſer daruͤber gieſſen / unnd den Recipienten von ſtundan daran lutieren / und 
dann nie oben / wider diſtilliert / und wann es alles herauß iſt / ſo nimb der vorigen 
wen Matery im vorigen Gewicht / und diſtilliers aber wie vor / und nit dem wort 
gen 
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gen Grad der Fewrs / und ſo die Gefeß abkuͤlt ſind / ſo behalt diß Waſſer in dem Re⸗ 

cipienten wol verſchloſſen / dann alda wirſt du haben das Mineraliſch und Artzneyiſche 
Waſſer / und das ſchmecket Menſtrum mit ſeiner geſtallt. Diſes Waſſer hat die 
krafft und macht / alle Metall damit zu calcinieren / und gleich in derſelbigen zeit zu 
ſoluieren / mit behaltung jhrer Vegetabiliſchen Form / mit dem haben wir vil andere 
Experiment und Proben geſehen / und auch ſelber probiert / auß welchem wir etliche 
Experiment anzeigen woͤllen. —* — | 


Des 27. Erperiments erfahrung. 
Ko smb im Nammen GOttes des HErrn 3. Ung des vorgemelten Waſſers / 
$ und ein Ing Silberdas caleiniert worden /thus inein Soluiergeſchirr / dag 
3 wol verfutiert iſt / laß in der Afchen fieden wol verfchloffen /alfo daß ſich das 
‚Silber alles foluiert/ und was gefoluiert worden / ſolt du außlahren / und in das klei⸗ 
ne Urinal herumb ſchuͤtten / und alsbald den Helm aufflegenzund das Waſſer durchs 
Balneum herumb ʒiehen / darnach wie vor in einem Experment gelehrnet iſt worden / 
unnd thue zu einer jeden Untz gemelter Diſſolution des Silbers / ſechs Untz diſes Sal⸗ 
tzes / ſchleuß das Gefeß zu / unnd ſetz es in die Aſchen / fo wirdt ſich das Saͤltz alles ſol⸗ 
uieren / und wenn es geſoluiert iſt / ſo ſetze me den Helm auff / und diſtillier das Waſ⸗ 
fer herauß fo wirdt ein Matery am Boden bleiben / und gleich wie ein Del ſehen: 
Nimb dann drey theil mercurium, welcher 7. mal geſupplimiert ſey / und einen theil 
von der bereiteten Erden Des Harns / von der ich vor geſagt hab / daß es ein fireunger 
ſtorliche und gang vollkommene Erden ſey / flieſſig als Wachs / in feinem eigenen Ex⸗ 
periment oder Prob / und zerſtoß den Supplimat mit der Erden / daß ein Matery dar⸗ 
auß wirdt / thus in das gemelt Oel / ſetz hm den Helm auff / unnd ſchlag jhme den 
Recipienten für wol verſchloſſen / diſtilliers erſtlichen mit linder werme in der Aſchen / 
biß die waͤſſerigkeit vergeht / darnach mit einem ſtarcken Feror geſupplimiert / unnd 
was ſich ſupplimiert hat / das reib wider under die hinderſtellige Erden / thue es wider⸗ 
umben in das gemelt Geſchirr / unnd geuß daruͤber dag gediſtilliert Waſſer / und treib 
das auff diſe weiß ſo lang / biß daß es alles am Boden bleibt / und ſich nicht mehr 
ſupplimiert / ſonder ſihet wieein Del. Und wenn die Gefeß abkuͤlt worden / fo nimb 
daſſelbig caleiniert und hart Oel / zerreibs / und thue es in ein holes glafines Geſchirr / 
unnd ſo diſer Medicin iſt ein Untz / ſo leg darauff dreyſſig Uns mercurium, und ver⸗ 
mach des Glaſes Mundloch / thue das Gefeß in ein warme Aſchen / gib jhme 4. tag 
ein kleines Fewr / darnach 4. andere tag ein ſterckers / letſtlichen gar ein ſtarcks auff 
15, oder 16. tag / biß du ſiheſt daß ſich der Mercurius im Geſchirr coaguliert zu einem 
Zelten / darnach reducier oder bring Ihn wider zu ſeiner metalliſchen Form / auff Der 
Uuuu 3 Capellen 
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Capellen abzutreiben / und zueinerjeden Uns Mexeurij muß man ein Uns Saturni 
zum abtreiben nemmen / ſo wirſt dudann gut Silber haben, | | 
Des 28, Erperiments erfahrung. E 

Imb Silber und foluiers zu Waſſer / wie wir in dem obern Experiment mit 
3 gemelten Waſſer gethan haben / darnach fcheid das Waſſer widerumb vom 
Silber durchs Balneum,, darnach nimb darzu von dem zerftörlichen Saltz 
des Menfchen Harns / fo vil daß es das gantze Corpus ſoluier / welches du fo es geſol⸗ 
uiert iſt / 8.tag zu putrificieren eynſetzen folt/darnach durch die Aſchen diſtillieren und 
letſtlichen das Fewr ſtercken / zu ſupplimieren / ſo wirdt ein wenig geſupplimiert werden / 
welches Du zudem das durch den Helm gangen iſt thun ſolleſt. Darnach geuß das ge⸗ 
melt Waſſer widerumb daran / welches ſich ſoluieren / und ein grune oder himmel⸗ 
blawe Farb haben wirdt / diſtilliers wie oben / unnd das ſolt du alſo ſieben mal treiben / 
unnd das Waſſer allzeit wider uber die Erden gieſſen / und herwiderumben diſtillieren / 
und in einer jeden Diſtillation das Fewram letſten ſtercken. Und nach vollziehung 
Der letſten Diſtillation / fo behalt das / ſo heruber gangen iſt unnd wige die Erden wie 
ſchwer ſie iſt / darnach fo nimb des beſten Zinn / unnd eben fo vil gut Capellenſilber / 
ſchmeltz die zwen Coͤrper mit einander / und nimb diſer vermiſchten Metallen ein Untz / 
und drey Untz wol gepurgierten Mercurium / malgamiers under einander / und thu 
darzu cin Untz gemelter Erden / und gib jhr jhre ſchwartze / das iſtdas Waſſer das du 
7.mal durch den Helm diſtilliert haſt / wie obgemelt / unnd fo dann ſolches beſchehen iſt / 
ſo hab acht daß du in einer eyntrenckung uber drey theil der gemelten Malgama / nit 
mehr denn nuhr ein theil des Waſſers thuͤeſt / und nach der eyntrenckung ſchleuß das 
Gefeß zu mit feinem Teckel / und ſtells in die Aſchen 1 2. ſtund / und nach außgang der 
zeit / ſo thue den Teckel hinweg / den Heim darauff / und zeuch erſtlichen die Feuchtigkeit 
daruon / und ſupplimiers ob dem Fewr / darnach zerſtoß abermal / was geſupplimiert 

worden iſt von der hinderſtelligen Matery am Boden / unnd thus in ſein Geſchirr / im⸗ 
bibiers dann wider als vor / darnach digeriers in der Aſchen / und diſtilliers letſtlich / da⸗ 
mit die Feuchte herauß trieffe / wie vor / und ſupplimiers auch mit ſtarckem Fewr. Das 
ſoltu fo lang treiben / biß es ſein Waſſer alles auß getruncken hab / ſo du u hmegethan 
haſt / fo wirſt du zu underſt im Geſchirr ein firierte Matery haben / flieſſend unnd tin⸗ 
gierend / von welchem du nemmen ſolt ein theil auff yo. theil Mercurium vom Zinn / ſo 
wirſt du darnach haben das vollkommenlicheſt Silber. 


— Des 29. Experiments erfahrung. 
Imb des gedachten mineraliſchen Waſſers / wie du es in feinem reinen 
obr 
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oben haſt / ſechs oder acht Untz / in demſelbigen ſoluier ein Untz Silber / darnach thue die 
Solution in einen Kolben in die Aſchen zu diſtillieren / und ſterck das Fewr zu letſt auffs 
höchſt / und wenn dann nichts mehr geht / ſo nimb dann das diſtilliert Waſſer / in wel⸗ 
chem der Seelen ſtercke / krafft unnd wirckung oder das Leben des Silbers iſt / behalts 
wol vermacht / dz es nit Lufft habe / aber die Erden am Boden Die zerſtoß / und wig ſie 
und thue ihr zu 4. Untz Mercurium zu einer Untz. Diſes Eyperiments Erden / thue in 
ein klein Glaß wol vermacht / feg in Die Aſchen und gib jhme 2. tag gar ſtarck Fewr / fo 
wirt es ſich alles coagulieren und fir werden. Mit diſer Matery richteten unſere Mit 
gefellen ein Mercurium zu / du aber kanſt / wo ferr es dir lieb und annemblich/diefe Ma⸗ 
tery mit dem Saturno auff der Capeln zu einem Corpus reducierem. 
Des 30. Experiments erfahrung. 
Imb das vorig Waſſer in dem du die anima Lunæ, das iſt / die Seele des 
Silbers haſt / und ſoluier in demſelbigen zwo oder anderthalb Untz des firen 
Saltz ſo auß dem Harn der jungen Knaben gemacht iſt / und in ſeinem Ex⸗ 
periment vermelt iſt / unnd ſo es geſoluiert iſt / ſo ſoluier auch in demſelbigen Waſ⸗ 
ſer ein Untz Gold / putrificiers 8. tag / darnach zeuch das Waſſer durchs Balneum 
daruon / ſo wirdt das hinderſtellig Corpus im Geſchirr gleich wie ein gefloſſen Ho⸗ 
nig ſeyn / uber welche Matery du von den diſtillierten Waſſer fo vilthun ſolt / daß es 
zwen Finger Darüber gehe / vermach das Gefeß mit ſeinem Teckel / unnd faule es in 
dem balneo 24. ſtund / darnach ſetz ihm den Helm auff / mit Dem Recipienten wol 
verſchloſſen / diſtilliers durch die Aſchen / letſtlichen mit ſtarckem Fewr. Ds durch⸗ 
gangen behalt wol verſchloſſen / dann es iſt der lebendig Geiſt / und die Seel des 
Golds / geuß abermal an die Erden von jhrem Waſſer ſo durch das balneum diſtil⸗ 
liert worden / daß es 2. Finger Darüber gehe / feßes Dann eyn zu putrificieren / durch 
die Aſchen auch zu diſtillieren wie vor / mit dem Recipienten / darinnen du den ande⸗ 
ren Spiritum animatum behalten haſt. Das ſolt du ſo lang treiben biß die Erden 
dermaſſen fo wol fixiert ſey / alſo daß fie ohne Rauch fleußt wie ein Wachs / und das 
Blech gleich Goldfarb daruon werde / ſo man es gluͤhend darauff legt. Darnach 
malgamier ein Untz Gold mit drey Untz Mercurij / unnd zerreib die Erden gleich mit 
dem Malgama under einander / unnd imbibier diſe vermiſchung mit dem dritten theil 
des lebendigen Waſſers / ſetz es im die Aſchen / mit feinem bedeckten Teckel / zwoͤlff ſtund / 
darnach zeuch jhme Die Feuchtigkeit durch den Helm ab / und letſtlichen das Fewr ge 
ſterckt bißzu der Supplimation / unnd was geſupplimiert iſt / das thue wider zu der 
hinderſtelligen Erden / und zerreibs unter einander / vermiſch und imbibiers wider wie 
vor / und ſetzwider 22. tag in die Aſchen / unnd ſo die Feuchtigkeit naher mehr daruon 
gezogen 
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gezogen iſt / ſo ſupplimiers wider mit ſtarckem Fewr / wie oben / alſo ſolt du nicht nach⸗ 
laſſen biß die gantze Matery am Boden bleibt / fluſſig und tingierent und jhr Waſſer 
alies an ſich genommen hab / darnach fo nimb der Medicin ein theil / unnd wirffs guff 
100, theil mercurium, in einem Tigel / letſtlichen ſo geuß es zu einer Zain / ſo wirſt du 
Gold haben / das beſſer iſt dann das mineraliſch / das vom Berg kompt. Ser GOtt 
danckbar und der Armen eyngedenck. 


Des gr. Experiments erfahrung. 

Imb Aquafort / das iſt des vorbemelten mineraliſchen Waſſers / wie oben / und 
ſoluier darinnen allwegen in einem jeden Pfund des Waſſers drey Untz / des 
vor bereiteten und firen Salis animati, wie du es dann oben in feinem Experi⸗ 

ment haft und ſo es geſoluiert iſt / ſo ſoluier auch in demfelbigen zwo Uns Gold / das ze⸗ 
mentiert iſt worden / wie du weiſt / darnach putrificiers 8. tag / und diſtilliers durchs 
balneum. Was am Boden bleibt / das wirt ſeyn wie ein gefloſſen Honig / uber welche 
Matery / du gieſſen ſolt von feinem Waſſer / das durchs balneum diſtilliert iſt worden / 
fo vil daß es zwen Finger darüber gehet / putrificiers ein ganzen tag / thue den Teckel wi⸗ 
derumb herab / und den Helm darauff geſetzt / einen Recipienten daran wol verſchloſ⸗ 
ſen / daß kein Dampff dauon gehet / diſtilliers durch die Aſchen / biß nichts mehr gehet. 
Letſtlichen ſterck das Fewr ein wenig / daß ein theil des Luffts damit heruͤber gange in 
das Waſſer. Zum dritten ſterck das Fewr wider / daß ein theildes ferorigen Elements 
durch den Helm auch lauffe. Wenn aber in ſolchem Grad des Fewrs nichts mehr 
gehet / ſo thue den Recipienten mit dem diſtillierten Waſſer hinweg / und behalts dar⸗ 
innen wol vermacht / uber die hinderſtellige Matery geuß wider von dem Waſſer das 
durch Das balneum iſt diſtilliert worden / daß es zwen Finger daruͤber gehe / digeriers 
mit auffgeſetztem Teckel wie vor / darnach aber durch den Heim in der Aſchen diſtilliert / 
wie oben / thue das lebendig Waſſer in den vorigen Recipienten / zudem anderen Spi- 
ritu animati, zubehalten wie oben gemelt / und das ſolt du fo lang treiben / biß die hin⸗ 
derſtellig Matery keinen Safft mehr von ſich gibt / alſo wann du ein wenig von derſel⸗ 
bigen auff ein gluͤhendts Blech wirſt legen / daß ſie fleußt ohne Rauch / und daß das 
Blech Goldfarb geferbt werde. Weiter fo wig die Erden / wie ſchwar ſie ſey / und zu 
einer Untz thue ſieben Untz Mercurium / der zu 7. malen geſupplimiert iſt worden / zer⸗ 
reibs mit einander und wol under einander gemiſcht / darnach inbibiers mit dem leben⸗ 
digen krafftigen Waſſer / alſo daß des Waſſers nuhr ein theil ſey / dann zeuch aber drey 
theil hexuͤber / unnd ſchleuß das Gefeß zu mit feinem Teckel / und digeriers 24. ſtund / in 
der Aſchen / dann thue den Teckel daruon / den Helm darauff / zeuch jhme ſein Feuchte 
durch die Aeſchen ab und letſtlichen ſterck das Fewr / biß es ſich ſupplimiert / pr: ner 
geiuppie 
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gelupplimiert worden/ Das zerſtoß und miſchs wider under die hinderftellige Matery / 
thus wider in fein Geſchirr / inbibiers aber / wieoben/ Darnach Digeriers wider in der 
Aſchen / wie vor / unnd laß jhme Diesgeuchtigfeit wider daruon verriechen / darnach ſup⸗ 
plimiers wie oben. Aufſ diſe weiß ſolt du das ſo lang treiben / biß ſich nichts mehr 
ſupplimiert / unnd auch ſein lebendigs Waſſer alles außtruncken hat / von welcher Ma⸗ 
tery ein theil auff hundert theil gehoͤrt. 
Das groß Elixir des 32. Experiments erfahrung. 
pplimier den Mercurium 4. malmit {P und M eins als vil als des andern⸗ 
darnach folnier den in dern ftarcken oder Krafftwaffer das oben auß fo vil ſtu⸗ 
cken / die jenen gleich gemacht worden ift,fo wirftu einen reinen/ puren / lauteren 
Mercurium haben / darnach fo nimb Zinn und Mercurium jedes gleich vil/ malga⸗ 
miers miteinander/ und wafch es biß es rein und fauber wirdt / darnach nimb diſe ver; 
miſchung / und legs mit fo vil darunder geriebnenMercurifupplimat auffeinem Stein 
zu ſoluieren / dann putrifitiers zehentag / darnach diſtilliers durchs balneum, nimb 
dann diß diſtilliert Waſſer / geuß an die Feces / ſetz widerumb zu putrificieren / in das 
balneum 14.tag / darnach diſtilliers durch die Aſchen mit lindem Fewr / und geuß wi⸗ 
derumb an die Hepffen / man darffs aber nimmer putrificieren / ſonder diſtilliers erſtli⸗ 
chen mit lindem Fewr / darnach mit ſtarckem / biß DieSpiricus alleherüber getrieben 
werden / wie im Aquafort der brauch iſt / diſes behalt dann wol vermacht / aber die Feces 
fo am Boden des Geſchirrs uberblieben iſt / die halt bey Leib nit fürfchlecht, fonder tal⸗ 
cinier ſie / unnd ſetz fie roider eyn zu putrificieren / mit ihrem Waſſer / das von dem Ele 
ment des Luffts unnd Fewrs geſcheiden / das ſoll auch 7. mal gerectificiert werden / ſo 
wirts wider ſtarck und krafftig werden / daß es Gold ſoluieren mag / und diß rectificiert 
Waſſer behalt ſonderlichen / dann es iſt der erfte Grad oder Wurheel / oder der erfte ur⸗ 
ſprung / dauon diſe heimliche Solution herkompt. J 
Der ander Grad iſt des Fewrs vermehrung Durch den firen Mercurium, nimb 
des geſupplimierten fo vil du wilt / zerreib den mit dem Mercuriwagfer gleich vil miſch 
wolunder einander in einem Glaß / ſetz den Helm darauff / und das Glaß in die Aſchen / 
biß an den Hals des Helms / ſchleuß die Fugen zu mit Paſt / damit die ſubtilen Geiſt 
behalten werden / und gib jhm linds Fewr ſechs ſtund / darnach gib jhme noch ein ſter⸗ 
ckers Fewr / biß ein theil herüber gehet / unnd ein theil eyntrocknet / Dann zerbrich Das 
Glaß / nimb den geſupplimierten mercurium unnd zerreib den mit dem / der eng geſetzt 
iſt und imbibier jhn aber mit dem newen Waſſer des Mercurij / ana, das iſt / gleich vil/ 
und vermachs wie oben / und diſtilliers / alsdann fo wirdt der mercurius geſupplimiert 
werden / unnd wirdt aber mehr weiſſer ſeyn dann und diſes widerhol vier mal ” 
xxx d 
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„fo lang biß dir der hinderftellig mercurius fleußt wie ein Wachs / und das erſt / ander / 
dritt und vierdt Waſſer Das abdiſtilliert worden iſt / das behalt fleiffig.Darnach nimb 
denſelbigen mercurium der am Boden gefloffen iſt / zerreib und imbibier Ihn mit dem 
Waſſer / das ab jhm diſtilliert worden / inbaſtier jhn auff einer glaſinen Tafel unnd 
thuc jhn an ein feucht orth / daß er ſich ſolujert in ein lauter Waſſer / unnd vaſt lufftig / 
darnach diſtillier diſes Waſſer widerumb mit finden Fevor / mit beſchloſſenen Fugen, 
wie du oben gethan haſt / und das iſt alsdann der Schluͤſſelund urſprung des anderen 
Grads / dann alſo wirdt der ſupplimiert Mercurius ſoluirt. 
Weiter fo vermehrt er diſen ohne zahl / welches der ander Grad dieſer geheim⸗ 
nuß iſt / unnd auff diſe weiß gemacht wirt: Reib den geſupplimerten Mercurium/ 
unnd geuß an jhn das Waſſer von mercurio, fo wirdt er ſich bald in demſelbigen ſol⸗ 
uieren darnach diſtilliers wider mit beſchloſſenen Fugen / ſo gehet ein theil des mercu⸗ 
rxij heruber / ein theil aber bleibt dahinden / und gehet zu einer Reſidentz / darnach thue 
den mercurium wider daruͤber wie vor / ſo wirt er balder geſoluiert dann zuuor / unnd 
diſtilliers widerumb / die Hepfen oder hinderſtelligkeit aber / ſo Eich ande Boden geſetzt 
das wirff hinweg / dann es iſt nichts wert / auff diſe weiß ſolleſtu die ſoluierung mehren 
ohne auffhoren / fo wirt der mercurius ſo krafftig und edel feiny daß er allenthalben 
durchtringen wirt / auch den rohen mercurium und alle metalliſche Goͤrper zu Waſſer 
machen und dann fo iſts vollkommenlichen bereit. Diſes Waſſer theile von einander / 
und verſare mit dem einen theildiefelbigen zuvollenden und den andern theil zuvermeh⸗ 
ren / mit dem geſupplimierten Mercurio ſo offt es ſich geburt / wennn du aber den Mer⸗ 
curium ſoluieren wirſt / ſo ſterck diſes gewicht / dann in der erſten Solution foltunemen 
vier Untz mit einer Luna Mercurij Sublimat / unnd ein Pfund des Mercuriwaſſer/ 
zum anderen ein Uns / zum driten ı 5. Ung/ unnd alſo weiter fort an / biß er ſo ſtarck 
wirdt / daß er den rohen Mercurium ſoluiert ohne ein Fewr / oder wenn jn einer in der 
Hand hat als ein ſtarck Waſſer / und das iſt dz hoͤchſte geheimnuß / diſer verborgenen 
Kunſt. Darnach nimb eines jeglichen Metalls / das wol calciniert oder geſupplimiert 
iſt / wie du weiſt / und thu es in einen Viol / und geuß daruͤber von dem Waſſer / das ab 
der Luna diſtilliert worden iſt / daß es zwen finger daruͤber geh / laß ein tag ſieden / ob der 
Aſchen / darnach thue es in ein warme Stuben / daß es ſich bas tigerier einen tag oder 
vier / darnach mach die Ampel / damit du da Waſſer weißlichen herauß ziehen oder ſei⸗ 
hen moͤgſt / behalt daſſelbig ſonderlichen das es ſauber und wolverſorgt ſey / darnach 
thue von dem anderen Waſſer darzu ſo vil als vor / laß ſieden und Dunn werden / wie 
vor / und diſe arbeit ſoſtu fo lang treiben biß das Coꝛpus alles geſoluiert wirt und wann 
dir Waſſer zerrint / ſo nimb dann Den Cureubit / darinnen dann gile er 
| un 
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und fegden Helm auff / und diſtilliers im Balneo big auff die zwen theil des Waſſers / 
und von diſem Waſſer thue uber das Corpus dag noch nit geſoluiert worden’ bi das 
es ſich alles ſoluiert / aber dieſe Solution ſollen alle an ein feuchtes Ort behalten wer⸗ 
den / dann da kan man ſie beſſer behalten / darnach nimb diſe Waſſer alle mit einan⸗ 
der / ſez den Helm darauff / unnd diſtilliers durchs balneum,darnach thuswiderz .theil 
des Mercurialiſchen Waſſers auff die Erden / thu es eylend in dz Balneum unnd di; 
ſtilliers mit lin dem Fewr / in der Aſchen / biß nichts mehr herauß geht / ſonder gantz tro⸗ 
cken iſt / ann thue widerumb Daran von einem newen Waſſer / in gleichem grad / und 
behalt alle Waſſer die von der Erden gezogen worden ſind / beſonders in einer wol ver⸗ 
ſtopfften Ampel / und diſes Werck ſolt du alles widerholen/biß die Erden zu einem klei⸗ 
nen unbegreifflichen Puluer wirt / und gentzlichen examiniert ſey von dem thue ein we⸗ 
nig auff einglühende Kolen / unnd fo es nicht raucht/fo iſt es gut / raucht es aber / ſo fahr 
fort biß es auff diſes zeichen kompt. Wann aber das alles wie gemelt / fein ordenlichen 
zugerichtet iſt / ſo nimb dann die Geſchirr in welchen dann alle Feuchtigkeiten ſeind / 
unnd diſtilliers durchs Balneum, biß du ſiheſt / daß die Matery am Boden einem Ho⸗ 
nig gleichet / unnd von diſem Waſſer geuß ſo vil an die Erden / ſo vil die halbe Terra 
wigt / und laß ſie in einem Miſt ſtehn 8. tag fo wirt du ein Matery finden die ſehr 
feucht iſt / dann ſetz den Helm auff und troͤckne es ab mit lindem Fewr / unnd behalt das 
Waſſer / welliches gleich tropffig iſt / di Erden aber wann ſie zimblichen außgetroͤcknet 
iſt / wig und fahe es dann widerumb vornen an / unnd gib jhr widerumb das Waſſer 
das herauß geloffen iſt unnd geuß halb fo vil daran als ſie wigt / und diſe Caleinierung / 
Inbibierung und Anfeuchtung widerhole alle / biß die Erden den halben theil jres ge⸗ 
wichts / von ſollicher jrer feuchtigkeit an ſich genommen hat / und auff einem heiſſen 
Blech fleußt. So fie aber nicht darauff fleußt / o widerhole die Inbibierung / Anfeuch⸗ 
tung / und Calcinierung / biß du ſiheſt / daß ſie auff dem Blech erfleuſt. Nach diſem 
zeichen thu es uber Die Afchen/ und gib jme erſtlichen ein lind Fewr / unnd dann eintzig 
getriben biß die Matery alle uberſich hinauff geht an die ſeiten des Gefeß / und ſo es alſo 
Aula niert worden iſt / ſo wirt es genennt Corpus Exaltatum, das iſt / ein erhoͤchter 
Coͤrper / wellicher erhoͤcht worden iſt in einen wunderbarlichen hochen Stul / den die 
Philoſophi den Stein der Natur nennen / das aber ſo am Boden bleiben wirt / ein dot: 
haffte und hinwerffliche Erden oder Hepffen genannt / darnach nimb dz Saltz / dziſt / 
den Metalliſchen Sulphur / den du auff gehebt haſt / wellichen du von jme herauß gezo⸗ 
gen haſt / es ſey von dem roten oder weiſſen / nach dem und du es machen wilt / auff rot 
oder auff weiß / der im Oel oder in dem Waſſer geſoluiert worden / und thue jn wider zu 
der geſupplimierten Erden / und ſoluier bh a anfenchten unnd eyntrancken / 
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wie oben / biß ſie jhren Lufft gantz unnd gar widerumh außgetroͤcknet hat. Darnach 
fo ſupplimier jhn ſo lang / biß daß er am Boden fir bleibt / rot oder weiß / nach dem es 
præpariert oder zubereit iſt worden / dann fo rectificier dz Element des Luffts von dem 
Mercurio durch 7. Diſtillationen / biß es ſchoͤn hell unnd liecht wirdt / wie ein Cryſtall / 
unnd feine Hepfſen mehr verhanden ſeind / es weren dann etwaweiſſe / durch diß Fewr 
alſo rectificiert / fo zerreibs und laß wider trocken werden / an der Sonnen / oder bey ei⸗ 
nem linden Fewr fein ſittlichen und gemach / biß der Kalch das Fewr empfindet und 
erleiden wirt / Doch fo calciniers mit zimblichem Fewr / biß daß es ſihet wie ein Rubin / 
oder Citrinfarb / aber nit ſchwartz / iſts aber ſchwartz / ſo nimb und inbibier in mit vorge⸗ 
dachtem Waſſer / und troͤckne in biß er Citrin oder rotfarbig wirt / welliche farben je ho⸗ 
her ſie ſind / je beſſer das rectificiert iſt Darnach nimb dieſes firen Sulphurs 4.theil/ 
unnd ein theil des hie oben rectificierten Luffts / auß dem Mercurio / zwey theil der calci⸗ 
nierten Luna, Die ſoluiert unnd hart gemacht worden iſt. Diſe drey ſtuck ſollen zu⸗ 
ſammen at werden/in das langhaͤlſig Geſchirr / unnd mit dem weiſſen Sigil Her 
metis vermacht. 

Sp mans aber auff Roth machen will / ſoll man jhm alſo thun: Nimb des 
rothen Sulphurs drey theil / unnd ein halben theil des Fewrs vom Mercurio / fo oben 
gerectificiert worden / von dem rectificierten Lufft Mercurij zwen oder ein theil / des 
Waſſers von dem rectificierten Mercurio zwen theil / des calcinierten / geſoluierten / 
unnd widerumb gehertneten © 7. theil / thus zuſammen ins Gefeß mit dem langen 
Halß / vermachs mit dem Sigil Hermetis / und thu es in das Fewr des erſten Grads / 
und daſſelbig laß ſtehn im gemehrten Fewr / biß oben anfacht ſchwartz zu erſcheinen / 
welliche ſchwärtze weret viertzig tag unnd darnach nach vilen unnd mancherley far⸗ 
ben / wirts weißbleich / Dann fo nimb das Fewr des dritten Grads biß die röthe/ 
darnach die Citrinfarb / und dann widerumb die roͤte kompt / und dann ſterck das 
Fewr des vierdten Grads / daß es ſchoͤn rot werde wie die wilden Magendlumen/ o⸗ 
der Wein von den Granatoͤpfflen. Und diſes Fewr ſoll ſo lang behalten werden / 
biß es Calciniert werde / und das ſo zuvor ein veſte ſtarcke Maſſa warde / die iſt von 
einander gewieſen / und iſt zu einem kleinen ſubtilen und gantz unbegreifflichen Pul⸗ 
uer worden / unnd alſo iſt dann der Stein fertig / unnd außgemacht / den man auß 
dem Geſchirr nemmen muß / unnd ſo es dann ein ſubtiles unnd unbegreifflichs 
Puluer worden / und widerumb in das Fewr zu probieren kommen iſt / alſo Daß es 
auff einem gluenden Blech nimmer raucht / ſo iſt es genug unnd fertig / ſo aber ſolches 
nicht iſt / ſo ſoluiers mit feinem Waſſer und coaguliers / unnd wenn es coaquliert 
iſt / ſo probier es ob es flieſſe / ſo es aber nicht fleußt / ſo zerreibs mit ſeinem u 
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mit dem Salg des Silberzins/ auff Weiß. Aber mit dem Salg des © oder 2. 
oder des 7 oder des b auff rot biß dz es Tropffenweiß herab rint oder fleuft als wie 
ein Wax / ſo wirſt ein Medicin des andern Ordens haben. 

Wiltu aber auff den dritten Orden kommen / ſo imbibier das Puluer ſo erſt⸗ 
lichen coaguliert unnd zuuor geſoluiert worden iſt / mit dem geſupplimierten Mer- 
curio, mit dem Geiſt imbibier jn / mit dem Waſſer anfeuchtende/tröckne ihn dann 
widerumb ab / biß er mit dem dritten theil ſeines gewichts / bey den ermelten Puluer 
bleibt / darnach fo gib ‚m Das geſupplimiert Fewr / biß daß es alles geſupplimiert 
worden / und wenn es aber das erſt mal nit alles geſupplimiert wurde / oder nit fix 
worden iſt / ſo ſupplimier in fo offt daruon / biß er gantz uber ſich gehet / und zu letſt 
aller fir worden iſt / darnach ſoll es widerumb geſoluiert und coaguliert werden / und 
das fix ſoll Volatile, das iſt dz flüchtig oder unfixe und das fluͤchtige widerumb fir 
werden / und ſolle alſo zu 3. malen geſoluiert und wider coaguliert / und zum letſten 
ſoll das fir wider fluͤchtig oder zerſtoͤrlich / und dann dag zerſtoͤrlich wider fiy werden / 
letſtlichen ſoll es aber geſoluiert und coaguliert werden. Unnd alſo ſtehet die Medicin 
in dem / was letſtlichen geſupplimiert wirt / welliches alle Metall verkert in warhafftigs 
Silber und Gold / welliches auch beſſer iſt Dann das von dem Erg kompt / unnd die 
Medicin wirdt gemehret / nach dem du ſubtil wirckeſt. 

Des 33. Erperiments erfahrung. | 
— Imb des ſtarcken Waſſers mit ſeiner Form / wie wir dich oben gelehrt haben / 
AM und ſoluier in demſelbigen 3. Untz Silber / darnach putrificiers 20. tag/ dañ 
nimm drey Untz Gold und ſoluiers in dem ſtarcken Waſſer mit feiner form 
oder geſtallt / in welchem Doch zuuor vier Uns des firen Salges von dem Harn folle 
geſoluiert worden ſeyn / wie du esdann haft in feinem Experiment / Danach putri- 
ficier die zwen Coͤrper für fich felbs beſonder 20. tag / darnach fo examinier fie auch bey⸗ 
de / ein jeden beſonder / das Gold als wol als das Silber / nach der kurtzen Lehr oder 
Regel / wie dir droben fuͤrgehalten worden. So nuhn ein jegliches für ſich ſelbs 
allein examiniert worden iſt / unnd auch jhre kraͤffte und lebendige Waſſer ein jedes 
fuͤr ſelbs inſonderheit behalten worden ſind / darzu jhre Erden keinen Rauch mehr ge⸗ 
ben / alsdann ſoll man darbey abnemmen / daß beyde als das Gold unnd das Sil⸗ 
ber die Finſternuß leiden. So zerſtoß nuhn die Erden eines jeden / und miſch ſie dañ 
under einander / und thus in ein kleins glafines Geſchirr / vermachs wol mit guter Lu⸗ 
tung / ſtell es zu reuerberieren 24. ſtund / thus widerumb herauß / und gib —* oder 
thue zuuor widerumben daran des lebendigen rectificierten Silberwaſſers / welches 
zu 7. malen durch die Aſchen purgiert oder rei worden iſt / unnd wenn es u 
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das Waſſer allgemach in ſich getrucken hat / eben auff dieſelbig weiß ſo gib ihmeauch 
widerumb das Aqua Solis , wie du es dann oben in den anderen Experimenten ges 
habt Mi Doch fols mit nichten gerectificiert werden / ſondern feingemach wie du oben 
gethan hafty die Erden darmit inbibieren/ gleich roiemit dem Aqua Lunæ, darnach 
ſolt du fie alfo fermentieren: Nimb ein theil Gold / und 3.theil'Mercurium, und eis 
nen theil der Medicin / als vil das Gold iſt / thus alles unter einander in ein glafineg 
Geſchirr auff heiſſe Aſchen / ſo wirdts bald zu Puluer / das ſolt du incerieren oder flieſſig 
machen / mit dem dritten Oel des Golds und wenn es wol zerruͤhrt iſt und einem Del 
gleich gemacht wirdt / ſo wirff daruon einen theil auff 100. theilmercurium, ſo wirdts 
‚alles zu einer Medicin werden / von welcher du abermalen einen theil 500. theil des 
Mercurij werffen foltfo wirds zu gutem Gold werden / das beſſer und reiner iſt / dann 
das mineraliſch. * af 
Des 34. Erperiments erfahrung/ welches ein König 
| ift der vorigen. | * 
AImb indem Nammen des HErren Aquavita, ſo nach dem beſten und der⸗ 
maſſen gerectificiert iſt / alſo daß es ein Leinin Thuch verbrenne / wie du es dann 
9 aefehen/ und ſelbs mit mir gemacht haſt. Derwegen unnot iſt / daß man die 
eigenſchafft / krafft und wirckung deſſelbigen Waſſers weiter fuͤrſchreibe. So nimb 
nuhn des Aqua vitæ 4. Pfund / unnd thus in das glaſin Urinal / welches ſehr ſtarck 
ſeyñ ſoll darmach ſo nimb ein Pfund des Vegetabiliſchen Saltzes das geſupplimiert 
worden iſt / dauon in dem anderen Experiment gehandlet worden / zerreibs wol / und 
thus in das aqua vita, ſchleuß das Gefeß ſtarck zu mit feinem Teckel / mit zahem 
Wachs / und herumb nimb einen naſſen Schwamm / damit es nicht zerflieſſe / ſetz es 
darnach eyn / und faules zwen gantze tag / darnach wann der Teckel herab gethan / fo 
ſetz den Diſtillierhelm auff / und lutier den Recipienten daran / unnd diſtilliers in wars 
mer Aſchen / doch ſolt du das wiſſen / daß der Recipient ſehr groß unnd ſtarck ſeyn muß/ 
daß er nicht mög von der ſtercke des Waſſers zerbrochen werden und der geſtallt nach 
ſolt du deine Diſtillation vollbringen mit lindem Fewr / biß daß es alles Durch den 
Alembick gehet. So aber im Geſchirr etwas von dem Saltz uberbleiben wurde / fo 
euß das ſetzig diſtilliert Waſſer widerumb daran / und diſtilliers wie oben / mit be⸗ 
offenen Fugen. Und diſe Diftillation ſolt du fo lang brauchen/big das Saltz alles 
heruber gangen iſt / in der geftallteines Flaren Waſſers. Das ander Pfundaber/ obs 
geſchriebens Saltzes thue ins Urinal / geuß aber das vorig diſtilliert Waſſer daran 
ſchleuß das Gefeß zu mit ſeinem Teckel wie oben / unnd ſetz es eyn zu putrificieren / dar⸗ 
nach fo diſtilliers wie oben: Das treib biß es auch alles hinuber iſt / in ne 
aſſers / 
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Waſſers / wann nuhn das alſo beſchehen / ſo nimb wider ein YPfund Saltz / und handle 
darmit wie oben gemelt. Mit diſer weiß fo wirſtu die 4. Pfund des Waſſers mit den 
3.Pfunden Saltz vereiniget haben / welches dann die krafft / wirckung und das ver⸗ 
moͤgen hat / die zwey Liechter / als des Golds und Silbers und die anderen Metall zu 
ſoluieren Daßfie demnach Ihre Vegetabiliſche Form behalten. Jetzund find wir aber 
vorhabens d5 einfchichtig menftrum in ſeyn heimbliche Form zubringen: So nimb 
nun das einſchichtig menſtrum, thusinein glafin ſtarcks Gefeß / weiches vierter theil 
laͤhr / der x. aber ſoll voll ſeyn / mach das Geſchirr zu / Daß niendert kein Lufft darzu 
kompt / unnd ſetz es eyn zu circulieren in einen Miſt oder Bad 60. gantzer tag / ſo wirſtu 
dann ein clarificiert und gelaͤuterts menftrum haben / in welchem Du ein weſenlich bee 
ſtendig Ding ſehen wirſt / das ſich zuſammen gethan hat / von wegen des clarificierten 
Waſſers / daſſelbig ſolt ou außlahren / und in ein anders Geſchirr herumb thun / doch 
alſo weißlich und mit ſolcher ſorg / damit die hinderſtellig Reſidentz / das iſt das Ding/ 
ſo unden ſtill unnd von jhm ſelber ſteht / dieſelbig Matery mit nichten mit den Waſſer 

hindurch gehn laſſen / welches du wol verſchloſſen in dem balneo behalten ſolt. 
Weiter ſo nimb ein Pfund gemeinen Spaniſchen mercurium, Der unter des 
Königs Sigelunverfelfht herauß bracht wirt dann nimb das mineralifch Waſſer / 
das du auß dem mercurio gemacht haſt / nach derlehr Die dir oben in ſeinem Experi⸗ 
ment von den dreyen Gefeſſen geſagt worden iſt / und alſo ſoluier nuhn Den mercu- 
rium, und wenn er gar geſoluiert iſt / ſo thue das Waſſer von jhme durchs balneum, 
fo wirdt der Mercurius ſo unden im Geſchirr bleiben wirt / ſchen wie ein weiß Oel / den⸗ 
ſelbigen wir dann brauchen su unſerm Himmel oder Kunſt / dz clarificiertemenftrum 
darmit zu incerieren. So nimb nun 4. Pfund des himmeliſchen Menſtrums und ı. 
Pfund gemelts mercurij, der zu Oel worden iſt / und zugleich mit einander zuſamen / 
alsdann ſo wirſt du erſtlichen ein Aealcinierts menſtrum haben / mit welchem du die 
zwey Liechter ſoluiern magſt / mit behaltung jhrer Form / und nit allein dieſelbig dar⸗ 
durch zuerhalten / ſonder auch erweiteren / außſtrecken ohne maß und zal / ohne end und 
ohne auffhoͤren. Alſo nimb nun 3. Untz ) und 3. Untz O welche zwey du cin jedes be⸗ 
ſonder caleinieren ſolt / wie du haſt in den obern Experiment / nemblich mit dem ð den 
du hernach wider auß den ernenten Corpern treiben ſolt. Diſe Corper aber / nach dem 
fie ealciniert / ſolt du ein jedes beſonder ftellenvin fein Soluiergeſchirr / und uber dieſelbig 
‚von dem uncalcinierten menſtro fo viel gieſſen Daß es 4. Singer Darüber gehe / ſchleuß 
das Gefeß zu mit dem Teckely putrificiers in Balneo Mari&, zwen tag in der Aeſchen/ 
die alſo warm ſeyn ſoll / als die Sonn iſt: wens aber abgetrocknet worden iſt fo geuß 
widerumb darauff von dem uncalcinierten menſtro ſo vil als oben in balneo, nach⸗ 
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malsin die Afchen/und ein iede Diftillation folt du in ein befonder Geſchirr thun / und 
wie obeny außlähren / bleibet aber hernach etwas von der Matery uber / Dienit geſol⸗ 
uiert worden in dem vorgefagten Werck / fo foluier Diefelbig darinnen wie vor / bin es 
alle hinderſtelligen Corper auffloͤßt / dann thue von ſtundan beyde Solutiones, das iſt / 
was du etliche underſchiedliche mal nach einander geſoluiert haſt / in die Putrifaction 
20. tag / und wann diſe putrificierung auß iſt / fo nimb die Diſſolution / und thue jede 
in fein beſonder Urinal / unnd ſchlag ihme den Recipienten fuͤr / wol vermacht / und dis 
ſtillier durch das Balneum ein Waſſer herab/alsdann fo werden die Corper dahinden 
bleiben / und ſehen wie ein außgegoſſen Honig oder Oel / uber dieſelbigen geuß wider⸗ 
umb von jhrem eigenen Waſſer / das durch das Balneum diſtilliert worden iſt / ſo vil 
daß es z. Finger darüber gehet / und mach beyde Gefeß zu / mit jhren Tecklen / und ſetz fie 
eyn in die Putrifaction einen gantzen tag / darnach ſo thue die Gefeß unden auff / und 
diſtilliers durch den Helm in der Aſchen. Letlichen ſterck das Fewr / daß die Seel oder 
das lufftig Element hinüber gehein jhr beydes gediſtillierts Waſſer / unnd dann ſolt 
du erſt das Fewr auff das ſterckeſt machen / damit das fewrig Element auch in das luff⸗ 
tig heruͤber gehe. Aber die zuſammenſetzung bedarff weder der Roͤth noch des Fewrs / 
wann dann dieſe Diſſolution beſchehen iſt / fo laß die Geſchirr erkalten / und thue die 
Recipienten hinweg / under welchen du ein jedes wol vermacht behalten ſolt / unnd an 
einen jeden ſein beſonders Zetelin oder Uberſchrifft machen / daß du nit jrreſt wenn es 
noth wirdt ſeyn / ſolches zuverrichten. Uber die Terra aber geuß wider wie oben / von 
ihremdiftillierten Waſſer / durchs Balneum gereiniget unnd geſcheiden / wenn du den 
Teckel darauff gebunden haſt / ſo putrificiers wie oben. Nach diſem ſo diſtilliers als⸗ 
dann Durch Die Aſchen wie oben / mit feinen fuͤrgeſchlagenen Recipienten / darinnen du 
die Seelen diſer Coͤrper auffbehalten haſt / unnd gudit ordnung /foltu fort fahreny 
bis die Erden examiniert und ihrer urfprünglicher Öder naturlicher feuchtigkeit beraubt 
werde / dann ſo nimb dieſelbig Erden und zerftoffe fie wol / thus zuſammen in ein glafe 
rin Gefeß / und behalts in warmer Aſchen / big daß du auß ihnen etwas machen wirſt. 
Weiter ſo nimb den Spiritum Animatum von der Luna, und rectificier jhn 

Durch die Aſchen / darnach nimb den Spiritum animatum Solis, und rectiftcier Ihn 
gleicher maſſen zu ſieben malen durch die Aſchen / den Schleim aber den der Guldin 
Geiſt geben wirtin einer jeden Rectification / den foltu inwendig behalten / damit das 
Element des Fewrs wol verwart ſey / und wenn nun die rectificierungen alle vollbracht 
ſind / ſo nimb dann den Spiritum anĩmatum des O und auch den geſeeligten Geiſt des 
Silbers / und thu es mit einander zuſammen / darnach ſetz ſie eyn zu Circulieren in ei 
nem groſſen Geſchirr / als dziſt / in welchem wir das einſchichtig menltrum —— 
| aben. 
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haben. Dife Eirculationfoll 60. tag waren / nach difer zeitwirſt ein recht geſchaffnes 
menſtrum mineralem haben / mit welchem du unzalbare Experiment machen kanſt. 
Mit diſem genannten Menftro haben wir den gemeinen mercurium eyngeſtrichen / 
vor den König Part Seneafro / und vor ſeinen Hofleuten ſo umb uns herumb geſtan⸗ 
en ne einer vermeint / und eigentlichendarfür gehalten hat er verftche 

diſe geheimbnnuß. | 
ü Jetzt fehlt es noch an dem / das wir den Baum der Philoſophey mit allen feinen 
Aeſten / oder zugehoͤrungen aufffuͤhren: So nun diſe oben gemelte Circulation vollen⸗ 
det iſt / ſo nimb z. Untz abtriebens Gold / daſſelbig ſoltu calcinieren unnd ſoluieren mit 
dem einſchichtigen menſtro, und zeuch darnach dz Waſſer daruon durchs balneum, 
ſo wirt ein Matery dahinden bleiben / in der geſtalt eines Oels / thue daſſelbig in ein ho⸗ 
hes Soluiergeſchirr / darnach thue von dem zuſammengeſetzten menſtro fo viel darzu / 
daß es Sechs finger darüber gehe / ſchleuß das Gefeß zu mit dem Teckel / vermach Die 
Fugen woll / und ſtell es in das balneum einen gantzeen tag / darnach folahr das geſol⸗ 
uiert auß in ein ander Geſchirr / geuß wider an das ungeſoluiert wie oben / von dem 
newen zuſammengeſetzten menftro, unnd treib diß ſo lang / biß das der Coͤrper gar ge⸗ 
ſoluiert iſt / und mit feinem Menſtro verbundenroder zuſammen gefuͤgt: Dann ſo pu⸗ 
trificier den Coͤrper aber mal 6o. tag / darnach thue die Matery in zwey oder drey Uri⸗ 
nal / welliches darumb geſchicht / damit man fich Feiner Gefahr beſorgen doͤrffte / ſetze 
einem jeden Urinal ſeinen Diſtillierhelm auff / mit ihren beſondern Xecipientensfchleuß 
wol zu / unnd diſtilliers dutchs Balneum, es wirt aber das uberbleibend oder hinder⸗ 
ſtellig Corpus wie ein Rubin / und gleichſam ſchwartz ſeyn / darumb daß es zu vil farb 
hat / uber welliches du ſo vil von ſeinem jetz diſtillierten Waſſer thun ſolt / daß es zwen 
finger daruͤber gehe / thue alsbald den Teckel dararauff / und ſetz das Gefeß in das Bal- 
neum 2; gantz tag / thue darnach das Gefeß auff / dann ſetz den Alembick auff und di⸗ 
ſtilliers durch Die Aſchen / mit woluerſchloſſenen Fugen / und wenn das Waſſer herab 
gefloſſen iſt / fo ſterck das Ferory daß dz lufftig Element hindurch gehe / zum dritten mal 
ſterck das Fewr widerumb / Damit das Fewrig Element auch heruber in fein Lufft 
gehe / dann es zeucht eins das ander an ſich under diſen zweyen: wenn die Gefeß abkult 
worden / ſo behalt die köſtlichen lebendigen Waſſer / welliche unaußſprechliche Schatz/ 
das Oel / und die Salben oder Specereyen der Philoſophen ſeind. Darnach geuß 
aber an die Erden von dem Waſſer das du durchs balneum diſtilliert haſt / unnd ver⸗ 
machs: ſo das beſchehen / fo putrifiers wie oben / und diſtilliers wie vor und das ſoltu 
alszu 30. malen treiben an einander / unnd wo es ſach were daß dir diſes Inſtrumen⸗ 
taliſch Waſſer nit gerahten / die —û— ———— N 
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nimb alle Diftillierungen diedu durch die Afchen vollbracht haftyunnd diſtilliere ſo vil 
Waſſer herab / ſo vil du bedarffitydie anderen diſtillierungen zuuollſtrecken/ und zuvoll⸗ 
bringen. Mit diſer ordnung wirſtu dann durch die hilff GOttes ein jrdiſch 
Element haben / daſſelbig thue zu der Terra die ung uberbleiben iſt / dauon wir 
das groß menftrum haben gemacht 7 und Die wie ich Dich) in dem glafinen Gefeß 
oder holen Geſchirr auff der heiffen Aſchen aufzuhalten befohlen + Darnach 
nimb das Waſſer auff den Luft unnd Das Feror 7 welliche drey Element / zur 
gleich in den Waſſer vermifcht follen fein / und rectifitiers 2, mal Durch Die 
Aſchen / aber allen Schleim der im einer jeden Mechtfertigung oder Reinigung 
daruon gehn wirt / den behalt mit dem fewrigen Element / son welliches auffhebung 
du von uns befelch empfangen haſt / als du oben gerectificiert haſt da wir Das groffe 
menſtrum gemacht haben. Nun aber iſt von noͤthen / daß du das lufftig Element 
von dem Waſſer ſcheideſt und abſuͤnderſt: fo nimb nun das Waſſer das 12. mal 
durch die Afchen gerectificiert worden / und heile daffelbig in vier theil / welches du auff⸗ 
heben ſolt die Erden damit zu viuificieren oder lebendig machen / was aber im Urinal 
uberig ſeyn wirt / das ſollen wir brauchen das Fewr darmit zu calcinieren / welliches 
wir haben muffen/unferen König damit zu rubificieren / oder roth zumachen / und mit 
der roten Königlichen Eron zu zieren. Nimb das Fewr / welches du behalten haſt / 
unnd thu es in das Urinal / geuß fo vil daruͤber von feinem Lufft / daß es zwen finger 
darüber geh / ſet Das Gefeß wol vermacht in das balneum 24. ſtund / nach dieſem thue 
das Gefeß bald widerumb auff / diſtilliers durch die Aſchen. Letſtlichen ſterck das 
Fewr wol / daß die Anima des Fewrs auch durch gebe in Ihren Lufft / wie oben / geuß 
daran unnd putrificiers wie oben / dann diſtilliers durch die Aſchen / wie vor. Dieſes 
ſoll alſo 12. mal auff einander beſchehen / dann alſo wirſtu ein ealciniertes Fewr ha⸗ 
ben / und ſolt die Tinctur von jme ſcheiden Durch das caleiniert Fewr / aber das am 
Boden thut bleiben / ſoll zu ſeiner Erden gethan werden / die du oben behalten haſt / 
du ſolt auch den Lufft mit Der Tinctur jhres Feurws / die wir brauchen / ſollen die erſte 
Matery jhres Sulphurs zu rubificieren oder roth zumachen behalten. Jetzunder 
nimb die Erden / die du indem glaſinen Geſchirr behalten haſt / welliches du wol mit 
Meiſterleim verſtreichen ſolt / unden unnd oben / damit kein Lufft daruon gehe / wol 
verſtopffen / du ſolt auch das Gefeß mit dem Sigil Hermetis wol verſtreichen / unnd 
in Reuerberieroffen ſetzen 24. ſtund / nad) demſelbigen / das Gefeß erkalten laſſen / 
darnach Die Erden nemmen und wegen / ins Urinal thun / den achten theil Darüber: 
gieſſen ihres Waſſers / welliches du droben behalten haſt die Terra zu viuificieren 4 
das iſt / die Erden lebendig zu machen / ſchleuß das Gefeß zu mit ſeinem Teckel / ar 
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fts es in das Balneum daß das Waſſer nit daran gehe / ſonder nur in feinem Dampf 
bleibe / daſelbſt ſoll es auch vier /oder auffdas langeft 6. tag ſtehn / darnach fo mad) 
das Geſchirr wider auff / ſetz den Alembick darauff / und diſtillier durch die Aſchen ſein 
ungeſchmackte Feuchtigkeit herauß / die nichts wert iſt. Nach diſem fo inbibier die 
Erden wider mit dem ſechſten theildes Waſſers / beſchleuß Die Gefeß zu putrificiers 
wie oben / darnach laß die Feuchtigkeit herauß trieffen Durch die Aſchen wie oben / nach 
dem ſo inbibier die Erden mit dem fuͤnfften theil Waſſer wie oben / putrificiers wie obẽ⸗ 
und zeuch Die Feuchtigkeit daruon wie oben / dann inbibiers mit dem vierdten theil / pu⸗ 
trificiers wie oben / zeuch darnach die Feuchtigkeit daruon wie oben / und vollſtreck die 
andern putrificierungen und inbibierungen mit dein vierdten theil des Waſſers / biß 
letſtlichen die Erden ihr Waſſer wider alles in ſich getruncken hat / darnach fo zeuch 
oder thue ſie herauß auß dem Geſchirr / und zerreib fie / dann thue ſie in den kleinen Pa- 
tum der mit der weiſſen auffs beſt verlutiert iſt / aber alſo das die 4.theildes Geſchirrs 
lähr / und der fünffte voll. Das Gefeß ſetz in den Ofen zwiſchen der Aſchen in einen 
Hafen / welcher Hafen dz Feur leiden mag / der Patium ſoll aber oben wol zugeſtopfft 
werden mit Baumwoll / unnd ſoll ein kleiner Diſtillierhelm darauff geſetz werden / und 
erſtlichen ein lindes Fewr darunder gemacht / alſo das der Patium warm wirt ohne die 
ſtercke des Fewrs / darnach ſoltu das geſupplimiert Fewr darunder machen / welliches 
ſtercke wirt brennen / und wenn es anfahen wirt ſich zu ſupplimieren / ſo verharr in ge⸗ 
meltem Grad des Fewrs big auff Die 26. ſtund / nad) diſem wann es ſchier abkuͤlt 
worden iſt / ſo zeuch oder thue die erſte geſupplimierte Matery herauß / welliche von 
Der verwerfflichen Erden geſcheiden worden iſt / welliche Supplimation fo weiß fein 
wirt / als der Schnee ſein mag / auch den Pletern der Talcken oder Fiſchſchupen gleich 
ſehen wirt / das geſupplimiert aber thue in ein hoch unnd eng Geſchirr / wellichem du 
das Fewrig Element / das geſoluiert worden iſt / widerumb geben ſolt in ſeinem Lufft / 
nemblichen den vierdtẽ theil des Gewichts / daß das geſupplimiert hat / ſchleuß das Ges 
feß zu mit feinem Teckel / und digeries es durch Die Aeſchen zwen tag / dañ thue dz Gefeß 
aber auff/ und ſetz den Diſtillierhelm drauff / unnd diſtilliere die Feuchtigkeit herauß wie 
vor / ſo noch etwas von der Feuchtigkeit darinnen were. Wann du aber ſiheſt / daß die 
Matery wol abtroͤcknet iſt / ſo inbibiers wider mit dem vierten theil / den fie hat oder 
wigt / wie oben gemelt / ſetz den Teckel auff wie oben / und digeriers wieoben / darnach laß 
die Feuchtigkeit herauf trieffen wie oben / unnd mit diſem treibs fo lang / biß die Erdt 
ihren Lufft allen in ſich gezogen hat / welcher mit feinem Lufft oder Fewr vermiſcht 
worden iſt / dann wirdt ein rothe Matery oder etwas rothes dahinden bleiben / wie 
ein ſchoͤner Rubin: Derwegen fo foll — nuhr auff die Erden fermentieren / 9 
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fie an der gröffe und maß zunemme / und ſich deſter leichter figiert / oder veſt werde / 
darumben ſo nimb 3. Untz mercurij, und ein Untz Gold das wol abtrieben ſey / dar⸗ 
auß mach ein vermiſchte Matery / wie ein Malgam / darnach nimb ein Untz der ge⸗ 
meiten rubificierten oder rothgemachten Erden / unnd thue es alles under einander 
vermiſcht in ein ander Geſchirr / das 8. zwerch Finger breit iſt / und einen kurtzen Halß 
hat / alſo daß man mit dem kleinen Finger hinein mag lengen oder greiffen / daſelbſt 
ſolt du erſtlichen die Medicin hinein thun / darnach ſo neig das Gefeß umb / und thue 
ein wenig hinein von der Malgam oder der vermiſchung / dienberfich ſteiget und hab 
ſorg / daß das Glaß nit zerbreche / darnach ſetz den Teckel auff / unnd ſetz Das Geſchirr 
auff den Dreyfuß des Athanars / und mach das Feur Darunter von vier Faden oder 
Zachen. So nun das Malgam mit dem mercurio und Soledeserften Fewrs em⸗ 
pfinden wirdt / ſo wirdt es zu einem rothen Puluer werden / wie ein Rubin / darnach 
ſolt du daſſelbig Fewr ſtat behalten ohn underlaß / zo. tag lang / es will ein ſehr groß 
Fewr haben / ſo wirdt ſich fein krafft mehren. Du ſolt aber wiſſen / mein Sohn / daß 
jhm keinen mangel oder ſchaden bringen moͤcht / wans ſchon ein gantz Jahr im 
Fewr ſtuͤnd / dann das iſt unſer Solmandra / den man ſonſten mit vil andern 
Nammen nennet / die ich uberhupff. Wenn nuhn die dreyſſig tag auß find/ fo 
nimb von demſelben dritten Oel / welches ich dir gewieſen hab in unſerem Erperiment/ 
daß zur Inceration dienen ſolle / wiewol diſe Medicin nit wol wert iſt fo nemmen 
wir Doch das Del darzu / daß es deſter baß unnd geringer firiert werde. Go nimb 
nuhn das außerwoͤhlt Oel / unnd geuß daruon ein Tropffen nach dem andern / uber 
den Solmandriſchen Koͤnig / in gemeltem Fewr / wann Dich aber gedunckt / der Ko⸗ 
nig ſey nuhn vaſt auch in Del verwandlet worden / fo gib jhm nichts mehr vom Oel / 
wenn dann das Gefeß erkaltet iſt / fo wirdt es ſich zu einem fihonen Stein coagulie⸗ 
ren / wie ein Rubin / ſo nimb von dem groſſen menſtro, das iſt von dem zuſammen 
geſetzten Menſtro, welches eben Das vorig iſt / als ich dich in diſem Werck und Tra⸗ 
ctaten gelehrnet hab / und geuß uber den König von demſelbigen Menſtro, ſo vil daß 
es 4. Finger darüber gehe / und ſchleuß von ſtundan zu mit feinem Teckel / darnach 
ſetz es ins Balneum, „fo wirdt ſich Der König aller zu Waſſer ſoluieren / welches Waſ⸗ 
ſer rothferbig ſeyn wirdt unnd glitzend wie ein Rubin oder Bocksblut / wann es ge⸗ 
ſoluiert worden / ſo thue jhn Ri die Afchen zwen tag lang/ welches Fewr Ignis al- 
terationis, das iſt der Erhöhung genennt wirt/ darnach wann Du das Gefeß wi⸗ 
derumb auffaethan haſt / ſo fegden Helm auf unnd diſtilliers durche Balneum mit lin⸗ 
dem Fewr / als wenn es an der Sonnen geſchehe / daß die gantze krafft und macht mit 
dem menſtro verbunden werde. Es wirdt aber ein Waſſer herab gehen / das ein Br 
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Farb hat/ unnd ſchier alle ſeine trafft verlohren wirdt haben / wen aber der gantz König 
gar coaguliert worden / dann ſoltu den Diftillierheln wider hinweg thun / unnd den 
Deckel auffſetzen und das Gefeß auff den Dreyfüß des Athanars ſetzen / und daſelbſt 
ſoll es bleiben 8. tag ob dein ſechsfadigen Fewr / dann fo das Gefeß abkult iſt worden / 
fo wirſtu den Konig harter und rothfaͤrbiger finden / denn er zuuor war / von welchem 
du wider von dem newen oder groͤſſern zuſammengeſetzten menſtro gieſſen ſolleſt / daß 
es 4. Finger daruͤber gehe / machs Geſchirr wider zu mit ſeinem Teckel / und ſtells ins 
Balneum wie oben / fo wirt er bald wider zu Waſſer werden / welches du durchs Bal- 
neum dauon gehn laſſeſt / wie oben / mit lindem Fewr / darnach thus indie Aſchen / in 
das Fewr der erhoͤhung wie oben: letſtlich ſtells wider uff den Dreyfuß des Athanars / 
wie oben / und alſo ſolt du diſe Diſſolution und Coagulation 4. malwiderholen / und 
das alſo mit dem newen groͤſſern menſtro. Merck aber auch diß / daß es in der vierdten 
wirckung nit wirdt moͤgen coaguliert werden / ſonder die geſtallt des Oels behalten. 
Nun aber lieber Sohn iſt noch ubrig und gehoͤrt auch das darzu / daß wir die ſeltzam 
Proiection oderauffwerffung diſer Medicin beſchreiben / welches Tugendt / Krafft und 
Wirckung ſo groß / daß ſich darab zuverwundern iſt / welches ſo du es etwan ſehen 
wirſt / will ich nit haben daß du glaubeſt / es gehe durch Zauberey oder Beſchwerung 
zu / Dann das iſt die krafft der Natur / von welchen man ein Exempel anzeigen Fondte 
vom Brodt / dann ein einiges Pfund feines Saurteigs oder Hoffels / 100. mal 1000. 
Pfund Brottheigs kan ſauren und mehren / und das Fan vilfrafftiger beſchehen durch 
diſe unſere Medicin / welcher krafft / da wirs probiert haben / uns ſchier unmoͤglich bez 
dunckt hat / daß ſie weiter kan in ein Metall verkehrt werden / dieweil fie ung in allen 
Auffwerffungen ein Metall oder ein Puluer machet auß einem jeden Corper / unnd 
uns allzeit ſchmalerung oder minderung der krafft gedunckt uberbleiben. Und uber 
diſes prumlet einer auß unſern Mitgeſellen und ſprach: Wir hetten diſer Medicin ein 
gar zu ſubtile oder hefftige wirckung zugelegt. Letſtlich haben wir mit der hilff Gottes 
dieſelbig gedachte Medicin uber einen ſolchen groſſen Zeug / oder auffein ſolche menig 
Corper geworffen / daß das Fewr letſtlich kaum groß gnug geweſen iſt / und das cor⸗ 
pus, uber welches die Auffwerffung beſchehen / letſtlich zu Gold worden iſt / das beſſer 
unnd reiner geweſen iſt / dann das mineraliſche. Derwegen lieber Sohn hat uns für: 
gut angeſehen / dich ſolcher ſachen zuerinneren / auff das / ſo du etwas unkoſten darauff 
ewendet / unnd dir nit bald erſcheint das zeichen der Medicin / du darumb nit nachlaſ⸗ 
em und daran nitzweifflen foltfonder mit anhalten und fortfahren, fo wirft du erlan⸗ 
gen was du begereſt. | 
Jetzund ſollen oder woͤllen wir auff die Auffwerffung kommen / nimb von difer 
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Medicin 1. theil / und wirffs auff 100. theil lebendigs Silber / ſo wirts alles zu einer 
Medicin werden / zu einem ſchoͤnen rothfarben Puluer/darnach nimb diß Puluası. 
theil / und wirffs auff 100. theil 3 / ſo wirdts auch alles zur Medicin / darnach mehr r. 
theil auff 000. theil vom letſten / ſo wirdts alles zu guter Medicin. Von welcher du 
nemmen ſolt / und wirffs auff 10000 ctheil / ſo wirts zu purem lauterem © werden / Das 
beſſer wirdt ſeyn dann das mineraliſche. So es aber der rothe zu vil hat / ſo ſetz l me D. 
oder ð zu / biß es dir gefellt / unnd an der Farb beſtehet. 

Lieber wer kan aber die manigfaltige krafft unnd wirckung diſer Medicin erzeh⸗ 
len unnd außſprechen / denn allein wir / die es ſelbs erfahren haben / ich und andere mei⸗ 
ne Mitgenoſſen ſind nider zur Erden gefallen / unnd haben lang mit erhebung unſerer 
Hasen GOtt gebetten / und uns dann alle mit einander rider auffgericht / mit fröli 
ha Stimm Pfaltiertunnd angefangen zuſingen: HErr GOtt wir loben dich / 2 
unnd haben alſo dem aller guͤtigſten Soft gedanckt / daß er uns mit diſer groſſen Gaab 
begnadet unnd begabet hat. 

Nuhn allerliebſter Sohn / geben wir dir zu gebott / daß du diſer Medicin auff⸗ 
werffung nit auff ein mal macheſt / dann du koͤndteſt das Fewr auch fein krafft und 
macht nimmermehr außloͤſchen / Dann diſe macht auch ein Glaß geſchmiedig und 

-hammerig. Du aber hutedich vor groſſen Haren unnd Furſten / dann ſo jhnen das 
Geheimnuß kundt wurde / ſtuͤnde dir groſſe gefahr darauff. Wir haben vil andere 
Experiment uberhupfft / dir ſich Daher gar nit fügen / unnd daß du auch / mein Sohn / 
in ſolchen nit vergeblichen arbeiteſt: Die Experiment aber / haben wir als etliche recht⸗ 
geſchaffene unnd nutzliche hierein geſetzt / daß der Leſer durch dieſelben das jenig was er 
begert und wuͤnſchet erlangen moͤg. Me x 

Ihr aber geliebte Bruder und Mitgeſellen / die jhr ſo vil muͤhe und arbeit mit 
mir haben gehabt / diſe Experiment unnd / Proben zugleich mit mir gemacht oder ge⸗ 
habt / ſollen GOtt allenthalben vor Augen und im Grund des Hertzens haben / ſeinen 
unaußſprechlichen Nammen an allen orthen ruͤhmen / loben und preifen / daß er die ver⸗ 
borgene Geheimnuß der Natur uns hat geoffenbaret. 

Nuhn iſt es an dem / daß wir mit dem Leib von einander ſcheiden muͤſſen / 
aber doch mit dem Hertzen und Sinn uberal bey einander und verbunden ſind / und 
nach dem jhr den wahrhafftigen Grund diſer Geheimnuß der Natur erkennt habt / 
ein jeder wider heimm ziehe zu ſeinem Hauß / ein jeder eines jeden gemelten Experi⸗ 
ments ſeiner Haußfrawen Abſchrifft / Copey / wie wirs gemacht und auffgezeichnet 
haben / mit ſich trage. Doch einem under euch der uns in ſeinem Hauß underhal⸗ 
tung geben hat / ſollen wirs / wie mich billich gedunckt / zu feinen Handen * 

uͤrli⸗ 








Experimenta Raimundi Lilij. Er 
buͤrlichen theil der Medicin und Abfchrifften der Erperimenten/auch die Gefeß und 
anders mehr/ was zu difer Kunſt gebuͤrt geben. Wir aber die anderen wann wir 
in Krafft und in Nammen der haligen Dreyfaltigkeit von dannen ziehen / ſollen wir 
ein jeden / mit einem jeden ſich mit dem Eyd der Geſellſchafft verbinden und des 
Kopffs under unsfeyn/ oder den Sinn unnd fürfag under einander haben / daß wir 
niemandts oder feinen Menfchen diſe Geheimnuſſen offenbaren /noch gewalt geben - 
gemelter Experimenten / welliche Pflicht ein Feder volfommenlichen hellig und ohn 
falfchheit haften / fleiß ankeren ſoll. Und diſes höchſte / und fetfte der Epperimenten 
befehl ich einen jeden unter euch vor den andren Experimenten / dz der Engel des HEr⸗ 
ren ewere Hertzen leite / diſe heimbliche ding / unnd ſachen der Natur zuuerbergen / 
daſſelbig follet jhr furnemblich zueignen Der Heiligen Kirchen / Ihr damit zu dienen / 
unnd den Armen hilfflich zu fenn. Ir follet euch auch hierinnen vor allen Dingen 
fuͤrſehen / daß euch der Teuffel nit befeits führe abderrechten Ban ewerer verheiſſung⸗/ 
dann er gehet umb uns umbher / wie ein brulender Loͤw und der wegen fo find klug 
wie die Schlangen / das euch diſer Verſucher nicht in die jrrige weg abweiſe / dann 
alſo wirdts darzu kommen / das JEſus Chriſtus der eingeborne Son GOttes uns 
allzeit erhalten / und behuten wirt / in welches Nammen diß gegenwurtig kleine Buͤch⸗ 
lin mit einem ſeeligen Endfolt beſchloſſen werden / im Jar des HErren 1330. 
a I eeeober ageer eer 
m Das Buͤchlein | 
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S © haben mehrertheils der alten Weiſen und natürlichen Meiſter / ſo viſ 
jhrer / von diſer Göttlichen amd Himmliſchen Kunſt geſchrieben / ſich 
immer befliſſen / auff das verborgeneſt daruon zu handlen / dardurch 
SZ alle Sotklofigkair zu verbüten: Nach dem der geliebte Leſer / den rechten 
® verftand/ alter widerſprechung / Figuren / Gleichnuſſen / auch vielex an⸗ 
derer Raterſchen / deren jhre Buͤcher allenthalben voll ſind / auffs mog⸗ 


lichſt 
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lichſt betracht / derwegen nichts verhalten oder verbergen wöllen / was ich je guts 


und warhafftiges nach viel erlittner / unnd vergebner arbeit inSophifticis Receptis 
durch — den beſten unnd bewerteſten Autoribus finden und 
zuwegen bringen mögen velut Geber in ſua Summa, unnd andere. Hierauff 
‚alle jrrige weg verlaſſen / Die ich zuvor gangen/ auß deren ich weniger dann Dædalus 
auß feinen Ssrrgarten Fommen mögen, Da ich aber auff den rechten weg kam / er: 
Fannt ich die wahre materiam, fü uns von Natur / in den Mineren bereit/ mit deren 
mir auff Erden das vollbringen / daß die Natur in der Erden augrichet/ wieich dann 
ſolches taglich erfahren hab welches du auß meinem Büchlin klerlich vernem̃en wirſt. 
| In diſem erften theilthueich anzeigen viel mittel unnd weg / durch welche ich / 
zu warer erkandtnuß kommen bin zu dieſer Kunſt. 

Im anderen theil / will ich erkleren / auß welchen Buͤcheren ich gelehrt / mit 
ihren Terminis;und anderer umbſtenden. | 
= Dritten und letſten theil / will ich erfleren die Practicam, mit folchen wor⸗ 
ten / daß es die Kinder der Warheit verſtehen / die Unweiſen aber in der Finſternuß 
bleiben / thu auch nit wie ettliche / die niemandts nichts goͤnnen / ſonder allein auffıhs 
ven eignen nutz trachten / ſetzen lauter Gleichnuſſen unnd Raͤterſchen / doͤrffen wol jh⸗ 
ve Buͤcher niemandts zeigen / had ſelbs einen gekent / derhaterliche falfche Recepta, 
von einem Venetianer bekommen / die er ſo heimlich hielt / daß er ſie ſelbs nit anſehen 
dorfft / will geſchweigen einem anderen zu leſen geben / derſelbige Doͤlpell vermeint al⸗ 
lein auß dem Papier den Lapidem zubekommen / wenn er nur ſolche Recepta auffs 
tieffſte in dem Trog behielte / gleich als die Philoſophiſche Matery / mit Hermetis Si⸗ 
gel beſchloſſen wirt. Es ſoll aber ein jeder hierinn wiſſen / daß ſolche Goͤttliche Kunſt 
nicht ſo ungefehr gefunden wirt / oder wie das gemein S ort lautet / daß keim 
kein gebratne Tauben in das maul fleugt. 1% 

Es ftraffen auch die Philofophi die jenigen / die fich mit eigner verlag gebrau⸗ 
chen bey Denfelben bin ich auch keins gedancks wierdig Darumb daß ich DIE mein 
Büchlein, in gemeiner undverfiendiger ſprach gefchrieben fo Doch dieſe Kunſt beym 
mehrertheil gang verhaßt / will ich mich aber gegen meniglichen entfchuldigt haben / 
dann fie follen wiſſen dag mehr am Goͤttlichen willen dann am Menfchlichen vermds 
gn diß orts halben gelegen iſt dann wen es GOtt gibt der finds, wie indem anderen 

heil diefes Büchleins vermeldet wirdt. Was ſoll es aber jema.d£s verwunderen / 
daß ich darvon in gemeiner Sprach geſchrieben / weil wir einem jeglichen in feiner eige⸗ 
nen Zungen / darvon gehandelt leſen? Dann Hamech der Hebreer / hat Hebreiſch ger 
ſchrieben / Thebit unnd Hali Caldaiſch / Homerus, Democritus und — 
riechiſch / 
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Griechiſch Abohali, Geberunnd Avicenna Arabiſch Morienesummd Raymun- 
‚dus, unnd vil andere dergleichen Lateiniſch / Damit ein jeder verftehen moͤcht / daß Gott 
alle Sprachen zugleich begabt / unndfich Feine vor der ander befiagendorfft. Daß 
aberdiefe Kunſt veracht / iſt fein andere urfach / Dann die Sophiſterey deren fich ihre 
anhenger befleiſſen / wie ich es dann im Erſten Theil dieſes Buͤchlins beffer erfleren void, 

Es moͤcht einer hie ſprechen: Warumb ich esnicht gefchrieben daß es zugleich 
alle verftünden/ denſelben will ich Damit geantwortet haben / daß ſie ſollen gedencken / 
den groſſen verlurſt und unkoſten / ſo dieſer zeit in Franckreich / geſchweig anderer Lander 
und Stett / von ſo vilen umb ſonſt in der Sophiſterey angewendt wirdt / welche ſo jhre 
hoffnung verhanden / daß ſie von ihrer Narrheit abftünden/ unnd des rechten wegs 
ſich befleiſſen / möcht das Dritte theil meines Buͤchleins wol zu hilff kommen / in wel⸗ 
chem ſie genugſamen bericht werden finden / auff den rechten weg zu kommen. 

Daß ichs aber ein ſo Goͤttlich und herrlich ding nenne / geſchicht allein darumb / 
daß niemandts auß eigener witz oder verſtandt zu ſolcher Kunſt kommen kan / oder ver⸗ 
ſtehen konne / wie gelehrt und erfahren er immer fey der Philoſophey. Wie Geber der 
Philoſophus wider alle die / ſo auß Natuͤrlicher betrachtung allein ſolches Werck zu: 
verfertigen / in einer Red / da er ſpricht: Es jrren der mehrtheil darinnen / daß ſie meinen / 
der Natur in allem nachzufolgen / dieweil ſolches der Kunſt unmuglich / derwegen ent; 
halten ſich ale Veraͤchter dieſes meines Buchleins / daß ich nit jhnen / ſonderen Filijs 
doctrinæ, und liebhaber der Kunſt gedichtet / will auch hiemit einen jeden auff das 
freundtlicheſt ermanet unnd gebetten haben / vor der Arbeit / alles auff das fleiſſigeſt ben 
ſich zu erwegen und zuerdrteren/ und alle umbſchweiffe nicht anderſt / dann lauter ein⸗ 
trechtigkeit mit Raterſchen / unnd das iſt allein der einige weg / zu erkennen die Weiß⸗ 
heit dieſer Kunſt / wie ſonderlich Kalis: Wer treg und faul wirdt ſeyn in leſung der Bis 
cher / derſelbig wirdt nit ſchnell in bereitung der Materien / dieweil ein Buch dz ander 
außlegt / und was je einem mangelt / das wirdt in einem anderen gefunden / denn es 
wurd fonftunmuüglich ſeyn / weil es Gott alſo geſchickt / alles fo zu diſer Kunſt ordenlich 
gehoͤrt / auß den Buͤcheren zu finden / will auch jeglichen inſonderheit ermant und gebet⸗ 
ten haben / ſo durch diß mein Buchlein / dieſen theuren ſchatz bekompt / ſolchen nit zu 
mißbrauchen / und der Armen ſtats eingedenck ſeyn / damit er nit erſt in jener Welt 
darumb geſtrafft werde / GOtt dem Allmaͤchtigen für ſolche und dergleichen Gaaben 
u —2 danckſagen / dem ſey Lob / Benedeyung / Ehr / und Herrligkeit / biß in 
alle ewigkeit. 
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Der erſtetheil / darinn gehandlet wirdt / durch was mittel 

und weg er zu wahrer erkanntnuß diſer Kunſt kommen ſey. 
= Ermes Trifmegiftus,ift billich gen ant der erſt Prophet und Vatter / ja erſter 
Janfenger dieſes Steins / nach Dem er dieſe Kunſt warhafftig gewuſt / und er⸗ 
= fahren/ hat er ſolche ſchrifftlich underlaſſen: Hat ſie auch ſo hoch und theur 
gehalten / daß jhn ſolches zubeſchreiben / allein Die forcht des Jungſten tags 
bezwang. Die meinung haben gehabt alle die / ſo ihm dißfahls gefolget: Daher ge⸗ 
ſchicht es / daß jhre Buͤcher / ſo viel deren ſeind / ſo widerwertig den leſenden erſcheinen: 
Wieder König Geber ſpricht in feiner Summa, den vnuerſtendigen / den Kinderen der 
Weißheit/ ʒu aufferbawung / welche doch anfencklich ſich jrrens nit enthalten mögen/ 
darmit ſie nach gehabtem fleiß / und viel angewenter muͤhe beyde deß verſtandts unnd 
Leibs / ſolche deſto hoher wiſſe zuhalten unnd zuverbergen. 

Iſt auch der urſach halb mehrertheils verborgen (es wer der arbeit hie wol zu⸗ 
geſchweigen) wo nit ſo groſſen Unkoſten mit lieffe / bey denen allein/fo auß den Buͤche⸗ 
ren oder durch Goͤttliche eynblaſung ſolliches verhoffen. Als ich nuhn ungefehr bey 
zwentzig Jahr alt war / unnd durch Vatterliche fuͤrſehung daheim indem anfang der 
Grammaticaunderwieſen / und nun zu höhern Kuͤnſten befuͤrdert war worden / dariñ 
ich ungefehr durch drey Jahr / auf fleiß meines beſonderen Præceptoris, dermaſſen 
zugenommen / dz es mein Vogt (weil mir nuhn beyde Elteren abgangen) für gut an⸗ 
geſehen / mich auff luriſprudentiam und obgemelten Præceptorem zubegeben / aber 
ander Den Dingen und ehe ich vom Collegio der Kuͤnſten abſchiede / hat ich mit vil 
meiner Schulgeſellen Freundſchafft unnd gemeinfchafft gemacht, derfelbigen etliche 
Die hatten vilerley Chimiſche Buͤcher / welche ich von ihnen empfangen’ mit hochſtem 
fleiß abgeſchrieben / doch durch mittel meines obgenanten Præceptoris der ſchon lang 
zuuor in diſem angefangen zuverſuchen und zu arbeiten / daß ich ehe dann ich weg zog / 
ein zimliche anzahl derſelben Buͤcher und Recepta zu wegen bracht. 

Alsbald ich nuhn mit meinem Præceptore dahin kommen / da ich Turispru- 
dentieobligenfolt/ hab ich angefangen obgenannte Recepta zu uberleſen / darunter 
waren etliche projectiones die lehrten ein theil auff zehen theil / ein anders auff 20. 30. 
x. zu dem rothen auff achtzehen oder zwentzig theil/ in das beſte Kronen oder Ducaten 
Gold / ja ſo hoch es muͤglich iſt und ſein kan. Eins ſoll ſich laſſen fluſſig machen / das 
ander Die Prob des Steins halten / ein anders alle Proben. Zum weiſſen / eins ſolte 
zehen Denarios, das ander ı 1. eins ſoll im Fewr beſtendig ſeyn / ein anders den ſtrich 
des Steins halten. Aber ich beredte mich dahin / wo ich auch nuhr die geringſte * 

et / 
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et / daß mir nichts gröffersnoch gluͤckſeligers in diſer 3 Welt moöcht begegnen. 
onderlich weil ich he daß ſolche Recepta fo groffe Tittelhatten/ eins des Könige 
von Nauarra, das ander des Cardinals von Lottringen / unnd andere dergleichen / da⸗ 
mit die Leuth auß ſolchen Titlen bewegt werden / deſo gröfferen glauben daran zuha⸗ 

ben / welche mich ſampt den anderen lang an dem Narrenſeil herumb gefuͤhret. 
Ferrner fieng ich an etliche ſtuͤcklein zu probieren und damit zukuͤnſtlen / kam 
alfo von dem Fleinften zum groͤſten / und erfüllet offt ein gange Kammer mitden Ofen, 
einen zum dichten’ den andern zum fewren / einen zum calcinieren/difen zum diſſoluie⸗ 
ven / bald machtich ein B.M. ein anderen zu gieffen/ alfo daß ich zum anfang meines 
Wercks 200, Kronen verthet/ Dasich folk zum ſtudieren auff zwey Jar gebrauchen, 
verzehrt ich zumtheilmit meinem Ofen machen zum theil mit Kolen / unzehlig Ge⸗ 
ſchirr Materien und Glaͤſern / verſchmeltzt unnuͤtzlich Gold unnd Silber / vermiſchts / 
loͤßt auff / welches doch die lenge zu nichten ward. Als aber das erſte Jahr noch nit gar 
auß war / hett ich ſchon alles fo ich auff 2. Jahr lang ſolt gebrauchen verthan / und im 

Rauch hinweg geſchickt. 

Diſer ʒeit war mein Præceptor hefftig kranck / an einem hitzigen Fieber / welches 
er meines erachtens von dem Kolfewr / das wir ſtreng hielten / bekam / gleich wie die zu 
Venedig in Arcenali vom Buͤchſengieſſen. Als er aber nuhn in ſolcher hitz ein Falten 
Trunck gethan / iſt er hernach verſchieden / ab diſem ich hertzlich leid empfieng/ zum theil 
Daß mir meine Eltern Fein Gelt mehr ſchicken wolten dann nuhr fo vil ich für mein 
Perfon bedorfft/ darmitich aber nun mein fürgmommenen Werck einend machte, 
ward ich bezwungen heimzuziehen / darmit ich mich von meinen Vogten ledig machte/ 
unnd meines eigenen Sinnes feyn Fönnte/ auch mein Vãtterlich Gut wie mirs eben 
wol gefiel anwenden / welches / als ich es bald in Arendam zuſammen gefchriebenzun: 
gefehr auff 400, Kronen wehrt hernach verſucht ich ein Recept / daß mir von einem 
Italianer zu geſtanden / Diefen enthielt ich bey mir / biß ich den außgang Diefes Wercks 
ſahe / dann er ſchwur hoch / daß ers im Werck erfahren hette. Hierzu kaufften wir2.Ung 
Gold und r. Untz Silber / ſolches ſoluierten wir zuuor / in einem Waſſtr / hernach cal⸗ 
cinierten wir es drey Monat lang / ehe wir diß Puluer bereitet / darmit zu tingieren / wel⸗ 
ches wir nach des Recepts innhalt machten: Aber vergebens / und iſt alſo unſer meh⸗ 
rung zur minderung worden / und blieben uns auß 8. Untz nuhr drey Unguberig/ ich 
geſchweig hie anderen Unkoſten / das durch meine 400. Kronnen / zu 230. Kronen wor; 
den / daruon gab ich meinem Italianer auch 20. darmit er kondte zu dem Mann zie⸗ 
hen/ von dem er das Recept hatte / der ſeiner ſag nach zu Meyland wohnen ſolte / von 
demſelbigen beſſeren Bericht zu empfahen / BR wartet alfo den gangen —— 

—— —— — ak — 
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Ei ihn h aber ich hette muͤſſen big an jüngftentag warten / alfo fahe ich ihn hinfort 
nicht mehr. 

ls aber nuhn der fröfich Sommer / doch mit einer Peſtilentz herbey kam / 
mußte ich mich hinweg machen / mit anderen meinen Geſellen / auff ein halb Jahr/ 
unnd dieweil kam ich zu einem alten Mann / den man gemeinlich den Philoſophum 
nennet / zu dem geſellet ich mich / und theilet Ihm mit meine Recept / bath jhn darneben / 
under denen Die fuͤrnemſten anzuzeigen / zeigte mir alſo r10. oder 12. die jhn die beſten be⸗ 
dauchten. Nach dem die Peſtilentz ein end nahm / kam ich wider an mein alt orth / 
feng alsbald dieſelbige zu verſuchen / und arbeitet denſelbigen gantzen Winter / biß auff 
Johanni / darinnen hatte ich aber eben fo groſſen nutz / als auß Dem vordern / und meine 
400, Kronen mehrten ſich daß ich nuhr 70. ubrig hette/ jedoch war ich darumb noch 
nit verzagt / und da zumal war ein Apt / der hatte ein Recept / das war jhm geſchrieben 
von Rom / auß dem Hof des Cardinals Armignaci, zu den thet ich mich / legten zu⸗ 
ſammen jeder roo.Kronen/unnd wolten alſo auß gemeinem Verlag arbeiten. 

Nach dem wir nun newe Oefen gemacht / ſeltzamer geſtallt / mußten wir auch 
haben ein aqua vitæ, darmit wir auffloßten ein oder anderthalb Uns Gold / kaufften 
alſo ein Faß guten ſtarcken Wein / darauß machten wir durch den Pellican ein groſſe 
menge deſſelbigen rectificierten Waſſers / thetens in vil Glaſer/ die wir darzu kaufften. 
Darnach nahmen wir beſſer Gold / caleinierten es zuuor 1. Monat lang / ı.Ungund 
4.Ungdes Waſſers / theten es in zwey dicke ſtarcke glaſuͤrte Retorten / da einer in den 
anderen enngieng/ wol verſchloſſen / ſettens in zwen groſſe runde Oefen / darzu kaufften 
wir für zo. gulden Kolen auff ein mal / das Fewr darmit zuhalten / wehret alſo ein ganz 
tzes Jahr / wiewol wir neben dem auch andere Kecepta verſucheten / auß welchen wir 
nicht mehr nutz ſchöpfften / dann von dem groſſen Werck / nemblich auß beyden nichts 
Betten als ein ewige seit unſer Feuwr machen. mußten / biß wir / wie diß Recept innhalt / 
die Coagulation / ohn vorgehende Solution ſchen mögen: 

Wir arbeiteten aber nicht in rechter Matery 7 und war diß auch nicht das 
wahre Waſſer / das unfer Gold auffisfen folt/fünden alfodas Gold oder Puluer noch. 
gantz / nuhr ein wenig ſubtiler / daſſelbig wurffen wir auff den lebendigen $/ nach lauf 
Des Recepts / aber vergeblich / und das verdroß uns hart / ſonderlich den Apt / der ſich 
hefftig ruhmet vor ſeinen München: Er harrete nuhr allein auff das end / alsdann 
wolte er den Bleyenen Brunnen in Gold verkehren / aber ſolches mußte er dißmals / 
auff ein andere zeit. ſparen daß er dem jenigen auffenthaltung geb / dem teutſchen 
Kuͤnſtler / ſo dazumal fuͤruber reiſet / als ich zu Pariß war / aber der Apt nahm jhm wi⸗ 
der. ein Hertz und riethe mix daß ich quff meinen theil z. oder 400,Kronen hen 

machte 
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machte/ ſo vil wolt der Apt auch dazu legen ſolte mich alfo mit demſelbigen auff Pa⸗ 

riß begeben / da ein groſſe anzahl Laboranten find / ſolte mich alſo lang under denfel: 

ben auffenthalten / biß ich dermalen eins ein vollkommene / unnd gerechte ſach be⸗ 

keme / dieſelbige bruͤderlich außtheilen. 

Da nuhn der Packt gemacht / beſchreib ich mein Vatterlich Gut abermals/ 

als ich gehn Pareiß kam / bracht ich dahin goo. Kronen / der meinung / daß ich von 
dannen nit wolt / biß es verthan / oder ich etwas finden moͤcht. Bin alſo nicht ohn 

verdruß meiner freundſchafft weg geſcheiden / die gern ein Rathsherr auß mir machten / 
meinten ich were ein treffenlicher — ——— Als ich aber jhrem fuͤrnemmen wi⸗ 
derſtund / unnd thete dergleichen / als wolt ich mit dieſem Gelt ein Ampt kauffen / macht 
mich alſo nach genommenen Abſcheid auff den weg / unnd kam gehn Pareiß am drit⸗ 
ten tag nach der heiligen drey Koͤnig tag / hielte mich allda ein gantzen Monat / daß 
mich niemandts kennte / bald darnach fieng ich an zubeſuchen Die Kunſtler / Gold⸗ 
ſchmid / Oefenmacher unnd andere / mit denen ich ſolche Freundſchafft machte / daß 
mich uber ein Monat her ein hundert Artiſten kenneten. Etliche arbeiteten in Tinctu⸗ 
ren der Metall durch Proiectiones, etliche durch Cementationes, andere durch Auff⸗ 
loͤſung / der mehrertheil durch Vereinigung der Eſſentz des Steins Simrilli, etliche in 
langwirige Kochungen / ettliche in auß ziehung Mercurij auß den Metallen / etlich in 
beſtendigmachung derſelbigen / wir waren auch ftats bey einander jetz in Haͤuſern / dañ 

in dem Muͤnſter / dann wir achteten weder auff Sontag noch auff Wercktag. Etliche 
ſagten: Ey wolte GOtt / daß wir unſer Werck wider ſolten anfangen / ſo wolten wir 
es recht machen. Andere ſagten wo unfer Geſchirr gang blieben were / ſo were es wol 
gerathen: Ein anderer ſagt / wann wir ein Kuͤpfferin Geſchirr hetten gehabt / gang 
vund / hetten wir den Mercurium mit Luna fönnen beſtendig machen / und war keiner 
nicht / der nicht ſeine entſchuldigung hatte / denen ich meine tauben Ohren ſo lang dar⸗ 

geregt / dann es rewet mich mein unkoſten / darzu ich mich ſo liederlich bereden ließ / und 

es war ein gewaltiger gelerter Griech / der kam zu eim / der mir wol bekannt / und verhieß 
jhm groſſe ſachen / auß der beſtendigmachung des Mercurij Cinabris, diß gab mir 
urſach / daß ich mit ſampt meinen guten Freunden fuͤr mein Perſon / ſolches zu voll⸗ 

Bringen’ Gelt zuwegen ruſtete / darzu mußten wir haben fein Dünngefihlagen Silber / 
drey Untz / mit welchem er mit darzu gemachten Teyglin Nagel formiert / mit herzu ver⸗ 
miſcheten / welche er in einem Ofen ein zeitlang kochet / letſtlichen dieſelbigen wol außge⸗ 
troͤcknet / auß nicht mehr dann drey Uns Silber / und ein wenig mehr / welche erauß 
dem ſein ſagte / unnd zuuor hinzugethanes Silber fein im Rauch verſchwunden / aber: 
GOtt weißt was wir fuͤr ein nutz von diſem Werck hetten / weilich fuͤrmein Perſon 
30. Kronen und mehr darzu gelegt: 34453; Dis 
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ubelzu friden wider zu meinem Apt. Hierzwiſchen aber kam ich zu einem geiſtlichen 
unnd ſehr gelehrten Mann / zu einem Doctor / von dem ſonderlich geſchrey war: DR 
b en 10 rach 
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bracht mich zum gröften theil von meiner Sophiſterey / da er nuhr mercket / daß ich 
auch in der Philoſophey geſtudiert / und ſo hoch kommen / daß ich magiſter ward / wie 
ich ihm denn ſelber erzehlte / ſprach er / daß es jhm ſehr verdrießlich were / Daß ich nit len⸗ 
geſt gute Buͤcher gehabt / unnd ſo unnutz meine Zeit und Gelt verzehrt / und mit ſo teuff⸗ 
liſcher Sophiſterey ohn worden. Under anderem erzehlte ich Ihm auch das Werek 
des Edelmans / dz verſtund er alsbald / daß es in die lenge nit beſtehen moͤcht. Derhal⸗ 
ben ermant er mich freundtlicher meinung / daß ich mich forthin / aller deren Irrthumb 
enthielte / und mich fleiſſig auff das leſen guter Philoſophiſcher Bucher begebe / damit 
ich zu der erkanntnuß der wahren Matery/ in deren alle diß Wercks vollkommenheit 
oder beſtand / komme. Derhalben machte ich mich eylends zu meinem Apt / daß ich 
jhm rechenſchafft gebe / des verthanen Geltes zu Pareiß / unnd zugleich auch theil gebe 
an der Schenckung fo ich vom König Nauarræ empfangen. Als ich jm nuhn alle 
ding erzehlt / ward er ſehr trawrig / unnd ſonderlich daß ich in des gemelten Edelmans 
Kunſt nit verharren wolt / hielt mich auch fuͤr ein erfahrenen Kuͤnſtler / aber ſeine gute 
Wort die er mir gab / mochten doch bey mir nit erſchieſſen / ja daß ich Des vorgemelten 
Doctors Raht darumb verlaſſen wolt / von wegen der augenſcheinlichen urſachen / ſo 
er einfuͤhrt. Und da wir nuhn beyde mit einander abgerechnet / blieben uns mit einau⸗ 
der von den goo. Kronen nit mehr als noch go.ubrig/fchieden alſo nach geſagtem Va- 
lete von einander. Sch zog aber ſtracks wegs heim zu / daß ich mehr Gelt von meinen 
arentatoribus nemmen wolt / mit ſolchem macht ich mich wider auff Pareiß zu / bes 
dacht doch bey mir / wann ich nuhn dahin komme / nit auß dem Hauß zugehen biß ich 
mir ein gute und vollkommene natuͤrliche meinung auß den Philoſophiſchen Büchern 
gefaſſet / ehe ich etwas anfieng zu arbeiten/ hindan geſetzt alle Sophiſterey und jhre 
Meiſter. Kam alſo am tag nach aller Heiligen gehn Pareiß / im Jahr 1546. und da 
ich ungefehr 10. Kronen wehrt Bucher bekam von diſer Kunſt / zum theil getruckt / zum 
theil mit getruckt / ja Der alten und newen Scribenten und Philoſophiſchen Bücher: 
Erſtlich Turba Philoſophorum, darnach Graff Bernhardum, und Lamentatio 
Naturæ, auch ſonſt viel andere Buͤcher / die noch nie getruckt / da beſtellt ich mir ein 
Kammer / in der Vorſtatt Marceo genannt / blieb allda ſampt einem Buben’ der mir 
auff den dienſt wartet / gieng zu niemandt / ſtudiert gang fleiſſig tag und nacht / ein 
gantzes Jahr. a RS IHN 

Alß nuhn der erfte Monat noch nit fuͤruber war / macht ich mir jeß dieſe jetz je⸗ 
ne meinung / Die erweiterte ich / jetz verendert ich es gar unnd ſolches wolt ich fo lang 
thun / biß ich letſtlich eine finden mocht / die ſich wuͤrde ſchicken / mn deren kein wider 
wertige Philoſophiſche meinung were. Hierinn verzert ich wol anderthalb Jar / 
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ich ein fatteunnd ftäte meinung bekommen möcht. Als ich nun in folchen proeifel 
ftunde fahe mich für gut an erfarne Kuͤnſtler in diſem zubeſuchen / hindan gelegt Die 
Betrieger / welche ich wol wuſte / deren vil im Lande waren/ und andre mit fich ver⸗ 
fürten. Es mehr fich aber Diefer zweifel je lenger je mehr / da ich bedacht die vielerley 
weg zu arbeiten under jhnen / dann wo einer war der allein in O arbeytet / war ein an⸗ 
derer der verſuchts im O und ð etliche mit dem h welches ſiesonam nennten⸗ dieweil 
es mit den Mercurio durch den Retorten heruber gieng / ein anderer macht die Metal⸗ 
len zu einem lebendigen Mercurium Durch viel mancherley ſtuck mitze/ihrenvielarbeis 
teten im ſchwartzen Atrament/ welches fie die rechte materiam zu ſeyn ſagten / welche 
Raymundus Lulius in der Compoſition magnifui Lapidis ſoll gebraucht haben. 

ann einer arbeyt im alembico, war aber dargegen ein anderer / der in vi⸗ 
fen glaͤſern / Küpfferin Geſchirren Saturnum in Lunam und Solem treiben wolte. 
Etliche machten groß Kolfewr / etliche in der Sonnen werme. Etliche in B. M. alſo 
das mich ſolche vilfaltigkeit mit ſampt der Bucher weitſchweiffigkeit / ſchier dahin 
bracht / das ich garverzwenflet were / war doch auß GOttes eingeben je lenger je mehr 
zu lefung guter Buͤcher bewegt / laß alſo mit groͤſſerem fleiß / dann ich zuuor je gethany 
erſtlich die ſchrifften Kay. Lul. ſonderlich in Teſtamento und Codicillo, welches ſich 
wol vergleichet mit einer Epiſtel die er kurtz vor feinem End dem König Roberto ges 
ſchriben / fonderlich hieltich gegen einer fchrifft Die mir obgemelter Doctor geben / dañ 
es war jhm nichts nutze. Alſo daß ich bey mir befchloß/ wider alleobgemeldte arbeit 
Die ich je geſehen ein einiges zu finden / daß ſich auff alle Bucher reymet / ich hielte auch 
gegen dieſe Schrifft / die orterung Arnoldi de villa Noua, die er ſetzt im end ſeines 
groſſen Reharij, bleib alſo auff dieſer meinung und thet nit anders dann tag und 
nacht Studieren / in meiner Reſolution biß meine vielfeltige Sinn da waren / daß 
ich kein ſolches ins Werck zu verſuchen. 

Da ich nuh heim Fam ſetzt ich mir für in das Werck zebringen was ich bes 
dacht / beitellet vorhin alles was darzu noth war: Erftlich macht ich ein Ofen / und 
fing alfo den anderentagnach Oſteren an zu arbeiten nicht ohn viel hindernuß / deren 
ich hie nicht will gedencken / allein will ich fagen von meiner Sreundfchafft und nach: 
bauren befcheltung. Etliche fprachen hörftu was biſt du doch willens haſt du nit ges 
nug mit diſer Narrheit verthan / ein anderer warnet mich wo ich nicht abftunde folches 
Kolferor zu machen wurde ich argwon eines falſchen Müngers befommen/dann man 
ſchon hievon gemurmlet / etwan Fam einer und ſagt / es nemme jedermenniglich wun⸗ 
der / unnd fonderlich Die furnembſten der Statt warumb ich nicht Iurisprudentiam 
proficiert / weil ich Daheim Licentiat darin were / biß ich etwan mittler zeit zu einem hohes 

ren 
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ren Ampt kaͤme / die mein beſte unnd liebfte Freund waren riethen mir von ſolchem 
Narrechtigen ding ad zuſtehen / und vielmehr etwan ein ſchuldner mit ſolchem Geldt 
zugeſchweigen. N — | 

Es war aber mit dem nit genug / ſondern trauweten mir auch / wo ich ſeyn nicht 
muͤſſig gieng / wolten ſie zuwegen bringen / daß der Herren diener mir in das Hauß fal⸗ 
len / und alle Inſtrumenta zerbrechen / und was da wer. Sagten auch ferner wo du 
ſolches nit uns zu gefallen thun wilt / fo verſchon Doch dir ſelbſt / gedenck daß du kaum 
dreyſſig Jar alt biſt / und aber als ein so, Jariger Mann / alſo weiß iſt ſchon dein 
Bardt / von der Arbeit eines narriſchen dings / damit du nuhn ſo lang umb gangen 
bit. Obmir nit ſolches wehe thet / kanſt du ſelbs wol erkennen / ſonderlich weil ich mein 
werck von tag zu tag ſo glücklich fort trieben / dem ich fo hart unnd ſtreng oblag / daß ich 
mich nichts abwenden ließ / veracht und ſchlugs alles in wind / achtet auch nicht der 
grauſamen Peſtilentz ſo zur ſelben zeit hin und wider ſtarck tyranniſiert / daß auch alle 
Hendel unnd Gewerb ſtill lagen. Alle tag ſahe ich die farben erſcheinen / Darvon die 
Philoſophi ſchreiben das fie ſollen erſcheinen vor der vollklommenheit deß Wercks / die⸗ 
ſelben ſahe ich auß GOttes gnaden / je eine nach der anderen herfuͤrkommen / darnach 
am rechten Oſtertag / deß folgenden Jars / ſahe ich die vollfommenheit/verfuchts alß⸗ 
bald auff dem lebendigen Mercurio warm gemacht in einem Tigel / unnd verkert ſich 
alsbald vor meinen Augen in klares reines Gold / ehe denn in einer ſtund / mit nur ein 
wenig dieſes Puͤlverleins / GOtt weiſt wie ſehr ich erfreuwet war bin darumb nit 
Jauchtzendt vor alter Welt auffgeſprungen / ſonder dancket GOtt heimlich / der mein 
Gebett ſo gnaͤdig erhoͤrt durch IEſum Chriſtum feinen Sohn unſeren HErren / allein 
zu ſeiner Ehr gebrauchte. 

Deß anderen tags macht ich mich auff zu meinem Apt / damit ich meim verheiſ⸗ 
fen gnug thet / war aber ſechs Wochen darvor mit todt abgangen / derhalben ich mit 
groſſem ſchmertzen beladen / auch von des Doctors der auch geſtorben / dann mir ward 
ſolches geſagt auff dem weg. Derwegen begab ich mich an einem orth zu einem meiner 
Freund wol bewuſt / daſelbſt wartet ich ſeiner / dieſem hette ich befelch geben / daheim 
alle meine ſachen zuverkauffen / meine ſchuldner eins theils darauß zubezalen / und das 
uberig meinen Freunden / auch armen Leuten heimlich außzetheilen / darmit meine 
Freund und andere auch der Gab / die mir GOtt geben theilhafftig werden. Es mein⸗ 
ten aber der mehrertheilich were in groſſen zweiffel unnd wider wertigkeit gerathen mei⸗ 
ner fürgenommenen Arbeit halben / und von wegen groſſer Schulden und Schanden 
müßteich alles verkauffen / damit ich weg ziehe / unnd etwan verborgenlich in der fremb⸗ 
de / gantz unbekannt bleiben moͤchte / wie mir en mein Freund der den erſten tag Julij 

ag aa zu 
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zu mir kam / erzehlt / darnach kamen wir gehn Loſanna in Sabaudia gelegen / daß wir 
von dannen uns etwan in ein berumbten Flecken des Teutſchlands begeben/ doch mit 
wenigem Volck / auff daß uns niemandts kennet / von denen die mein Buchlein bey 
meinen Leben geleſen / welches ich darumb geſchricben / darmit ich Die jrrenden von der 
Sophiſterey auff rechten weg brecht. PR TER 

Zum befchluß diß meins erfien theils / will ich jederman ermant haben / daß der 
Poet geſungen / ſeelig iſt der / der an eines anderen ſchaden witzig wirdt. Damit ein je⸗ 
der ein Exempel bey mir nemme / von mir jrrenden lehrne / unnd ſich vor unkoſten hute/ 
unnd die umbſchweiff fliehe / welche geſchehen in der Sophiſterey: Unnd dargegen ger 
dultig gute autores leſen / welche im Werck gleich als mit den Heiden waren / darnach 
arbeiten / GOtt allezeitumb Weißheit und Verſtand bitte / dann keiner ungefehr zu 
dieſer Kunſt kommet / fonder mehr durch GOttes beruffung / dann durch ſtudieren ab 
lein / und welchen es gegeben wirt / denſelben wird es gegeben / den Gottlofen ſolches zu 
verbergen / den Frommen aber zu entdecken / damit jeder zugleich ſolches verſtehe / ſonder 
daß man es allein brauch zu Gottes Ehr und Lob. Amen. 


Der ander Theil Dioniſij Zacharij / in welchem er lehrt / 
weiß und Regel / zu leſen die Bücher dev natürlichen 
Philoſophen. 
Riſtoteles Libro primo Phyſicor. wider die / die da leugnen die Anfeng / 
ſpricht / daß mit ihnen nicht zu diſputieren ſey / aber wolmit denen / die ſolche 
bekennen unnd geſtehen / unnd doch durch Unweißheit verblendt / nicht an⸗ 
ſichtig werden / der Schlangen / ſo under dieſem Kraut verborgen ligt / von 
wegen der Larven ſo ſie anhaben / das falſche vom waren ſo vor den Augen / nit erken⸗ 
nen/oder entſcheiden mogen. Weil ich aber gemelten authorem hierinn nit genugſam 
verſtehe / will ich mich auff beſſers wenden / der weiter auff dieſe meinung redt / den 
Frommen unnd guthertzigen bin ich allein geneigt / diß mein Buchlein zuſchreiben / da⸗ 
mit ſie hierauß nit ein kleine nutzbarkeit empfangen mögen. 

Damit ich aber den jenigen zu hilff kommen / und mein zuhoͤrern ein genuͤgen 
thuͤe / will ich ordenlich außtheilen mein erzellung / unnd erſtlich ſagen / durch welche ſol⸗ 
che Kunſt fuͤrnemlich erfunden / und auff uns kommen / darnach welcher Philoſophen 
ich mich gebraucht in bereytung diſes Steins / darneben anzeigen die Urſach / warumb 
ſie dunckel daruon geſchrieben haben. Woͤllen auch mit vilen Argumenten darthun / 
die warheit dieſer Kunſt / auch zugleich niderlegen/ was ſich wider dieſe erheht. Zum 
dritten / wollen wir erklaren / daß unſer Kunſt natuͤrlich / und guß welchen theil / u 
um 





umb ſie auch Goͤttlich genennt wirdt / von den fürnembften Arbeiten da dann erklart 
werden / die Irrthumb der Kunſtler zu diſer zeit letſtlich auch anzeigen / vie die Natur in 
der Erden wircket / in geberung der Metallen / deren die Kuͤnſtler auff der Erden nach⸗ 
folgen muͤſſen / darnach woͤllen wir auch die gebuͤrliche unnd darzu gehoͤrige Matery 
anzeigen, Zum letſten die fürnembſten Puncten und Terminos,fo in diſer Kunſt fürz 
nemblich gebraͤuchlich / auch die widerwertige Spruͤch der alten / vereinigen / zu nutz den 
Kinderen der Weißheit / und zu ſchmach und Abbruch der Unweiſen / deren doch alles 
durch Authoritet der Elteſten und Gelehrten Philoſophen. | 
| Damitroiraberbeffer erkleren die erften/ die unfer Kunſt erfunden / und anfen⸗ 
ger ſind / iſt zu vorderſt von noͤthen die Lehr des heiligen Jacobi hie anzuziehen / die alſo 
lautet: Alle gute und vollkommene Gaab iſt von oben herab / von dem Vatter des 
Liechts. Es reimet ſich aber ſolche Lehr / auch auff diß unfer fürnemmmen gar fein / beſon⸗ 
der weil unſer Kunſt ſo Goͤttlich / ja ubernatuͤrlich iſt Gnjhreranderer Wirckung) die 
fie noch und allwegen geweſen / unmuͤglich dem Menſchen zuverſtehen / weder Durch le⸗ 
fen noch ſtudieren / ob fie gleich Die allerweiſeſten und gelehrteſten weren warn es ihnen 
Gott nitanfenalich eroffnet/ dann es mangelt des orths alle natürliche vernunfft und 
urſach / darumb nit unbillich von etlichen geſchrieben / daß 8 von GOtt nuhr den ſeini⸗ 
gen behalten ſey / ja denen fo jhn foͤrchten / ehren unnd lieben / wie Rermes der groß Pros 
phet ſpricht: Ich kan keinem dann GOtt der erfindung halber danckſagen / ſolches 
beweißt Aluidius mit dieſen Worten: Wiſſe daß GOtt dieſes den nachkomlingen 
Adams behalten / und fuͤrnemblich den Armen. Diſes beweißt auch Geber in ſeiner 
Summa ſprechende: Unſer Kunſt und Wiſſenſchafft iſt in der Krafft GOttes be⸗ 
halten / der es gibt wem er will. Darumb ligts nit an der Menſchen gewalt / iſt auch 
von jhnen nit erdacht / oder erfunden. Aber fo ſehr ſie natuͤrlich iſt / unnd aber in den er⸗ 
ſten anfengen der Natur nach gefolgt ſind / vil meinungen in beweiſungen der Erfinder 
derſelben anzuzeigen. RR 
Etlich gaben fuͤr / Adam ſey Der erſt / etliche Aefculapius, andere fagen Enoch. 
hab das erſt wiſſen daruongehabt/ welchen fie Hermetem geweſen fern jagen, Den 
auch die Griechen fo hoch erheben / und nennen Ihn ein Erfinder aller verborgener Kunz 
ften. Sch aber für mein Perſon / will diſer letſten meinung gern zuſtimmen / Dieweiles 
gewiß iſt / dagerder fürnembft Philofophus gewefen / wie auß feinen Schriften zu 
mercken iſt / dann er hatdieurfachen der natürlichen Dingen auf das fleifligfte erfor⸗ 
ſchet / nach derſelben erkanntnuß hat er zugleich Die Matery / weicher ſich Die Natur ge 
braucht / in den Mineren der Erden zu generieren / Die Metallen anzeigt / daß ſo vil diſer 
meinung gefolgt ſind / alle zu wahrer Erkanntnuß kommen / als Pythagoras, Plato, 
—* Aaacaz Socra- 
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Socrates, Zeno, Hali, Senior, Rafis, Geber, Morienes, Arnold. de villa Noua, 
Raimundus Lulius, und viel andere Die alle zuerzehlen lang were / auß welchen wir Dig 
unfer Büchlin nit ohn groffe arbeit zuſammen geleſen / wie jhre Bucher das Zeugnuß 
geben / dann fiedermaffen gefchrieben, und auff diſe weiß (ja wo fte die Forcht Gottes 
nit vor den Augen gehabt hetten) daß unmůglich iſt / allein durch leſen der Buͤcher dar⸗ 
zu zukommen / wie Geber in fuaSumma: Du Sohn der Weißhit / du ſolt hierinn 
nit verzagen / dann Du durch vielfältige betrachtung letſtlichen dahin kommen wirſt / 
wohin dein Gemuth begert / wer aber allein vermeint / allein vermittelſt der Bucher 
darzu zukommen / fehlet weit / dann die Philoſophi dermaſſen geſchrieben / daß ſie es al⸗ 
kein verſtuͤnden / und der wahre Practicus zugleich Die weiß der erforſchung zugemiſcht / 
und fürnembften Werck / in viel underſchiedliche Capitel außgetheilt / welches ſie 
derwegen gethan / dz nit zugleich jeder verftunde/ diſe Göttliche wiſſenſchafft in einem 
tag / jain einer ſtund / derhalben weil ſie edel / iſt ſie verborgen. * 

Alphidius ſpricht: Es iſt zuglauben / daß unſere Vorfahren / die Philoſpphi 
ihr fuͤrnembſte Meinung und verborgene Reden / in vielen Figuren und Rahtriſchen 
mitgetheilt / damit nit die gantze Welt durch deſſen erkanntnuß zu grund gienge / dann 
es wurde niemand wollen arbeiten / wenn er mit ſolcher Reichthumb ſich uberſchutt 
befinden wurde / darmit entſchuldiget ſieh auch Hermes / da er im anfang ſeines 
Buͤchlins ſagt: Ihr ſolt nit dencken / daß die Weiſen / ſolches auß neid gethan / ge⸗ 
gen den frommen und guthertzigen / ſonder allein umb der Gottloſen willen / dann es 
ſagt Roſinus, diß fahls wurde der Narr dem Weiſen gleich ſeyn / unnd der Gottloß 
wird es auch brauchen. Gleicher entſchuldigung gebraucht fich auch Geber in ſei⸗ 
ner Summa im Capitel de Adminiftratione Medicine folaris ſpricht alſo: Es 
folle die Rinder der Weißheit nit verwunderen / den Gottloſen iſt es geſchehen zu einer 
verduncklung / dem Srommenaber ein weg bereyt/ darzu zukommen / und das find Die 
fuͤrnehmſten urſachen / der beſchwerligkeit difer Kunſt / dann was Fan hierinn ſchwerer 
ſein / denn das / fo mit viel worten und Reden verborgen / wieRafis ſagt / ich hab eg ge⸗ 
nugſam angtezeigt / in meinen Buͤcheren das wahre Ferment / nemblich den wahren 
Weg / den man bedarff / in mehrung der Tinctur der Metallen / und in einen anderen 
ort ſagt er / es ſey kein wares Ferment. Item / fo einer ſagt es ſey gering / und veracht / ja 
es werd im Miſt gefunden / wie Zeno in der Turba, unnd eben in dieſem Buch Bar- 
ſeus. Wider das ſagt bald ein anderer / es iſt ein geringe ſach / die jhr ſuchet: Einer 
ſpricht / es ſey gar ein Koͤſtliche ſach und nicht ohn groſſen Koſten zubekommen. Einer 
lehrt die Matery in underſcheidlichen Geſchirren zubereiten wie Geber in feiner lum⸗ 
ma: Bald wirſt du ein anderen hoͤren ſagen / es geſchehe nur in einem Geſchirr / “ein 
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ſeind Rafis, Lilius, Alphidius, und andere: unnd eben ingemeldten Buch Rafıs, Die 
jeit iſt auff 9. Monat / in einem anderen ein Jahr zu diefem Werck zu verfertigen/ alß 
Rohinus und Plato. So iſt auch in Ihren Terminis ein fo groſſe weitſchweiffigkeit / 
daß keinem Menſchen můglich / dann Durch Gottes eingebung oder durch mittel eines 
Menſchen / der ſolches kan/ zubekommen. Die fuͤrnembſte Urſach aber iſt diß / daß ſich 
keiner eigentlich beruͤmbt ſonder nach ſeinem tod ſchrifftlich bekennet / dann die Philo⸗ 
ſophi nach erfindung derſelben jhnen ſelbs ſolches verhalten / wie viel mehr anderen. 
Darumb woͤllen wir uns mit dem gemeinen Volck nit verwunderen / ſonder mit den 
Weiſen wie wir dazu moͤchten kommen. Ehe ich aber nun den anderen theil anzeige / 
will ich auch antwort geben / den Schwuͤrmeren / die allzeit gewont ſeind anderer Ar⸗ 
beit zuverachten / unnd ihreallein hoch achten. Mocht hie einer ſagen / ich hette nit acht 
gehabt was Ariſtoteles libro ſeptimo Phyſicorum anzeiget / daß die beſchreibung 
der Definition / ſey die wahre geſtalt dz Beſchreiben / darumb ſolte ich an der Beſchrei⸗ 
bung angefangen haben / weil ich fürgenommen / den wahren methodum dieſer 
Kunit/ außderbefchreibung zuerlernen. Diefe willich an die alten autores gewieſen 
haben / die offentlich bekennen / dag fie fein wahre Definition derfelben finden koͤndten / 
weil ſie der gewoͤnlich Anfenger manglete / wie da ſagen Morienes / Lilius / und viel an⸗ 
dere / lieſſen ſich auch an den mancherley beſchreibungen benugen duxch weiches ſie den 
Effect diſer Kunſt darthtten. " 

Ich aber fagfür mein Perſon / was ich hievon halte, diſe Runft der natürlichen 
Philoſophia / die uns lehrt mittel unnd weg’ die Metallen auffder Erden Durch nach» 
folgung der Natur proficieren / fo vieles immer müglich ift und gefchehen kan / welche 
wir auch umb vieler urſachen willen / wahr fein bekennen muͤſſen / dieweil bey allen Phi⸗ 
loſophis nit gewiß iſt / dann das die warheit in dem Ding iſt / da am wenigſten wider⸗ 
ſprechung iſt / wie Ariſtoteles bezeugt / wie viel aber in dieſer Kunſt je geſchriben haben 
Griechiſch / Latiniſch / oder Arabifch/Fommen miteinander fo gang uberein / daß fie offt 
zu einer zeit gelebt / haben geacht / ob gleich 100. oder 1000. Jahr vor einander gelebt 
haben. Auff dieſe meinung ſpricht lan ob es wol einen gedunckt die Philofophi 
ſchreiben widerwertige Ding / verſtehn fie doch jmmer nur eins / ſolches beweiſt Raſis / 
in dem Buch Leuium / die Philoſophi haben nicht mehr dann ein Ding gemeint / wie 
ſeltzam fie auch im erſten anfihen darvon geſchrieben. Diß bezeugen viel andere herr 
liche Authores / die nit mehr als ein ding hierin noth ſeyn ſagen. Es wer uns aber allein 
gnug die meinung deß Philoſophi lib. am anderen Ethicorum / alles was recht iſt wirdt 
allein Durch ein weg vollendet / iſt auch aller meinung Daß durch ein weg dieſe Kunſt 
volbracht werde, Daß bezeugt Geber in feiner Summa / da er ſpricht: Unfer Kunft 
u. Aaga a43 wirt 
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wirt nicht durch viel ding gemacht / ſonder durch eines allein / zu dem wir nichts khun / 
noch daruon nemmen / dann allein daß wir die Uerfluͤſſigkeiten hinweg thun. Item 
Lilius ſpricht / unſer Meiſterſchafft / wirt durch ein ding allein / ein Regiment / ein Mittel 
vollendet. Diß bezugen alle die bißher in dieſer Kunſt geſchrieben / wiewol ſie widerwer⸗ 
tig geacht werden. Die fuͤrnembſt bewerung aber dieſer Kunſt / iſt die Erfahrung die 
wir gethan. Damit wir aber den jenigen ſo mehrtheils hierinn zweifflen / ſolches genug⸗ 
ſam beweiſen / ſo muffen wir mit allen Philoſophis ſagen / daß fie begriffen werde / unnd 
dieſen theil der Philoſophey / welche fit Operatiuam hennem und unter der Artzney / die 
jhre ſachen nirgendts her anderſt probieren / dann auß augenſcheinlicher erfahrung / als 
ſo einer wolt beweiſen daß Rhebarbarum Colicam purgierte / kan ſolche nit beſſer bez 
wieſen werden / dann durch den Augenſchein / nemblich ſo ſolches ſimplex dem Mens 
ſchen gereicht wirdt. 
Nuhn woͤllen wir es auch ferrner durch gleichnuß beweiſen / dann wir ſehen daß 
der Mercurius allein durch den Rauch des Saturni und Atrament gehertet oder co⸗ 
aquliert / ſo wirdt ein vollkommene Artzney bereit / allen Metallen gleichmaſſig ge⸗ 
macht / durch welche er ſampt den unuollkommenen proftciert/ allein fo ſie geworffen 
auff ſie / beſonder weil auch Die mineraliſchen Compoſita ſelbs den Saturnum herten / 
und in ſein Natur bringen / wie viel mehr konnen Dann die perfecta durch unſer Kunſt 
bereit / und coaguliert in ſelbs / mit anderen unuolkkommenen Metallen / durch jhr uber⸗ 
fluͤſſige Beſtendigkeit / welches ſie durch unſer Kunſt zuthuung und Kochung erlangt. 
Darmit wir aber unſer fuͤrnemmen / den zu vil ſorgfeltigen ſtercker beweiſen / 
wollen wir mit der wahrheit die Gewißheit beſſer erkleren / die meinung Ariſtotelis lib 
4. Meteor. hie anziehen / da er ſpricht: alles was einerley Wirckung mit einem Ding 
hat / iftein Aug. Gleichsfahls iſt es auch bey ung / dieweil das Gold fo durch Kunſt 
gemacht / dem mineraliſchen durchauß gleich iſt / dann hierinn iſt all unſer diſputieren 
Cin welchen wir verſtehen daß ohn alle widerwertigkeit unnd widerſprechung / dag 
Gold ſo von uns gemacht / wahr Gold ſey) gnugſam gelehrt / ſehen wir auß der Philo⸗ 
ſophiſchen meinung / ſo weder mir billich genug bewieſen haben / auß obgemelten Phi⸗ 
loſophiſchen Spruchen / daß unſer Kunſt warhafftig unnd gewiß ſey / werden ſich alſo 
benügen laſſen / die ſo deſſein wahren Augenſchein ſehen werden / die andern aber nit / den 
wir zugefallen nach annemblicher meinung des Philoſophi beybringen wollen. Dann 
er ſpricht: obin demſelbigen Buch Meteororum cap-4. alſo was zur vollkommen⸗ 
heit geordnet unnd mangels wegen der zeitigung alſo geblieben / kan durch ſtate Kos 
chung gezeitiget werden / wie dann alle Impertecta Metalla ſeind / die alle zur zeitigung 
des orths verordnet ſind vonder Natur von Anfang jhrer geberung / unnd kette 
eben 
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veben zu dem end / wie das Hold gebracht / dann es mangelt Ihm nichts dann die Be 
ſtendigkeit / die auch mitler zeit durch dieſelbigen dahin bracht / und find nuhn alſo der 
unzeitigung halben verderbt/ / darumb was folget werden wir hören im vierdten theil 
unſerer außtheilung / darumb was die Natur thut in der Erden/ eben daſſelb erfüllen 
wir auff der Erden / durch unſer Kunſt und Proiection / wie du hieuon weiter leſen wirſt / 
im letſten theil ohn einen unſerer Difchifion. Weiter ſehen wir auch daß die Element 
die einander der eigenſchafft halber zu wider (wie der Philoſphus ſpricht / im anderen 
Buch der Geberung) ſich in einander verkehren / wie vil mehr die Metallen fo einer 
Natur / unnd ſind die Materien / welche dir nit widerwertig ſind in der Qualitet / wer⸗ 
den leichtlich in das verkehrt. Der urſach halben Hermes ſagt / jhr Geberung circkel⸗ 
rund ſehe / doch nit eigentlich / wie er ſelbs bekennt / daß ſie von Natur nit auff ein end ges 
ordnet / dz auß den pertectis, impertecti werden / ſonder das widerſpiel / darumb iſt jhr 
Geberung nit durchauß circkelrund / ſonder nuhr zum theil / ob aber nuhn wol dieſe und 
dergleichen urfachen fuͤr ſich ſelber genug weren diſe Kunſt zubekrafftigen / jedoch weil 
die Sophiſten jmmerzu underſtehen / Das gegentheil zubeweiſen / woͤllen wir ob mir 
ſchon nit alles koͤnnen (dann es diſem Buchlin zu lang wurde) Die fuͤrnembſten und 
ſcherpffſten Argument / damit ſich etwan cin guter junger verführen leßt / hie anzeigen / 
unnd auffdie Ban bringen / damit lehren von denen auch andere umbzuſtoſſen. Es 
argumentieren unſere Widerſächer auff der Meinung Auicenne Alb. magni, und 
zugleich auch Ariſt. im 4. Buch Meteor. auff diſe weiß. Es arbeiten ſich die Kunſtler 
vergebens / unnd bemuͤhen ſich umbfonft die Metallen zuperficieren / es ſey dann / daß 
fir es in die erſt Matery bringen. 

Diievreil fie dann ſolches nit thun / folget das aller Alchimiſten Arbeit und 
Sophiſterey ſeye wie Albertus ſelber daruon redt: Alle unnd jede ſo die Metallen fer⸗ 
ben mit vilerley ſimplicibus unnd materijs in mancherley Farben / find verführer/e8 
ſey dann fach daß ſie es zuuor wider in Die erſte Matery reducieren. Es haben auch viel 
Der allerweiſeſten unterſtanden / ſolches Argument umbʒuſtoſſen / dann es vaſt der fürs 
nembſten eins iſt. Etliche ſagen ob wol in der Proiection die unuollkommene Metall 
nicht in die erſte Matery gebracht / jedoch geſchicht ein gleichmaſſige Rection / in der be⸗ 
reitung des Steins zu Sulphur und Mercurium / die da ſind die ware Metallorum 
Materia / wie beſſer unden im vierdten theil gemelt wirdt werden. Iſt derwegen genug / 

daß das wirckend in die erſte Matery gebracht / ob ſchon das leidende theilfein Wider⸗ 
bringung geſchicht. DE 
| Lind Diefer meinung find geweſen Arnold. de villa Noua / im groſſen Roſario/ 
welcher Raimundus Lulius gefolgt in ſeinem Teſtament / doch mit Gunſt der 7* 
j 
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lichen Scribenten und Authoren / fo ſcheinet nuhn dieſe Meinung gantz widerwertig / 
aller Philoſophen Meinung / dann weil fie einmutiglich wolten daß Die Metallen 
indie erſte Matery ſollen gebracht werden / welches dann geſchicht durch Die Verder⸗ 
bung / alſo auch jhr meinung auß Ariſtotele diſe Reductio im Fluß allein / und in der 
Proiection dieſes Goͤttlichen Steins auff die Metallen / aber diß wer wider alle Phi⸗ 
loſophos / und welliches ſie nicht zugeben unndunmuglich iſt / dann dieſer Geſtallt 
warden ficihrer erſten Geſtallt nicht beraubt / der mehrertheil aber welliche nit under⸗ 
ſchiedliche Solutiones haben / wie ſich gezimpt zuſehen in ihren Bucheren. Ich aber 
will mein Solution dieſes Arguments auch her uͤr bringen / und erk aren. 

Wann wir underſtunden newe Metallen / als Mercurium / Venerem oder 
etwz anders von Metallen zu etwas zu machen / mußten ſie nothwendig in jhre ſte 
Matery gebracht werden / unnd ſolliches durch mittel / wie obgemelt / weil aber unſere 
Meinung allein iſt die unvolllommene zu perficieren zu Gold oder Si ber / ohne einige 
verenderung neuwer Geſtallten / unnd von ſeiner eigenen underſchiedlichen Natur rei⸗ 
nigen unnd waͤſchen wir es / durch unſer Goͤttlich Werck der Proiection / und iſt allein 
ein Reinigung von nöthen durch unſeren Stein damit ſie uberfluͤſſig perficiert wer 
den / das iſt ein groſſer underſcheid / das unzeitig zu eitigen / und darnach ein neuwes 
auß einem Ding geberen / ſonſt were zuſchlieſſen / daß alle unzeitige Ding / zu der erſten 
Form müßten gebracht werden / ſolten fie gar gezeitiget werden / welches alten Philo⸗ 
ſophis zuwider iſt. F | 

Die anderen Gegenwuͤrff aber / fo gewohnlichen wider dieſe Kunft aufge 
bracht werden / will ich des orths fahren laſſen / dann es wirdt ein jeder hierauß wol 
Ichren auch Die anderen Argumenta adzuleinen, 

Es fagt aber auch Auicenna/ daß Ariftoteles in feiner Sugendt wider Chi⸗ 
miam alfo augmentierthab/ ich hab erfannt / ſagt er / das fuͤrnemmen der jenigen/fo 
unfer Kunſt verleugnen / darneben auch Deren fo folche wahr fenn bekennen: die erſten / 
als Ariſtoteles und dergleichen / brauchen ſich zimblich liederlicher Argumenten / die 
anderen ſagen / dieſe Kunſt konne mit wahren Gruͤnden nicht genugſam bewiſen wer⸗ 
den / wie andere Kuͤnſt / dieweil ſie ſich eines anderen Wegs gebraucht / allen anderen 
Kuͤnſten entgegen und zu wider / dann ſie verbringt unnd verhelt die Eigenſchafften 
ihrer Terminen / ſo doch alle andere Kuͤnſt ſolliches underſtehen Flarlich anzuzeigen. 

Damit wir aber ordenlich fortfahren’ will ich Das dritte theil dieſes unſers Buch⸗ 
lins under Die Hand nemmen / und will erzehlen alle nothwendige Wirckungen zu 
vollſtreckung unſers Gottlichen Wercks. 

Erſtlich will ich ſagen / warumb es natuͤrlich genennt wirdt / unnd auch 7 

ich/ 
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lich / darmit menniglich erkenne / Die gleichfam greiffliche Irrthumb der $aboranten 
zu dieſer zeit. Es lehret Ariſtoteles / daß die Natur under der Erden in Geberung der 
Metallen ſich vier underſchiedlicher Qualiteten / das find die 4. Elementen gebraucht / 
nemblich Fewr / Lufft / Waſſer / Erd / under welchen zwey die anderen zwey in ſich ha⸗ 
ben / Die Erden das Fewr / und Das Waſſer den Lufft / weil dann unſer Matery auß 
Waſſer und Erd beſteht / wie hernach im letſten Theil ohn einen gemeldet wirdt / iſt 
fie billich naturlich zu nennen / dieweil in ſeiner Compoſition vier Element eingehen / 
zwey offentlich / in welchen zweyen die andern zwey verborgen ligen / den fleiſchlichen 
Augen nicht ſichtbar / nemblich Lufft und Fewr / die allein mit dem Verſtand ver; 
merckt werden / wie Ray. infeinen Codicillo ſagt / auff dieſe weiß betracht fpricht ers 
die Natu und Eigenſchafft des Oels / welches Die Sophiſten denLufft nennen / darumb 
es derſelben Natur mehr haben ſoll / aber du wirſt ſolches mit den Augen nit erkennen 
moͤgen / noch underſcheiden. Hierauff ſcheinet klerlich / daß vier Element in unſe⸗ 
rem Werek ſind / doch nit ſichtbar / wie der mehrertheil / aber doch felſchlich gemeint / 
wie hernach geſagt wirdt werden / da wir die Terminos erklaͤren woͤllen. Sie wirdt 
aber auch derhalben natürlich genennt / dieweil ſie in jhrer erſten Wirckung der Na⸗ 
tur fo viel muͤglich nachfolgt / Boch mit allenthalben wie Geber in feiner Summa 
fpricht: Aber hierauf Fan ungmehrdenn genugfam beftetiget werden / die Werck 
der alten Dhilofophen/ ſo vor ung geweſen. Diefe als fie durch jhr fleiſſigs nach: 
fuchen erfant (wie Ray. in ſeiner Epiſtel den König Albertam, unnd Albertus ma- 
gnus, im Buch de fimplicibus mineralibus Jdagdie Natur zur Geberungder Mes 
tallen/under der Erden allein arbeite/ durch langwirige und ſtate Kochung / das rein 
vom umeinen / das vollkommen vom unvollkommenen / mit ſtaͤtem evaporieren ab⸗ 
zuſcheiden / vermittelſt zum theil der mineraliſchen Hitz / die ſolches urſacht / zum theil 
auch durch die werme der Sonnen / welche für ſich ſelbs Die völlige zeitigung nit ur⸗ 
ſacht / wie dz Graff Bernhard erflart/ auch die täglich erfahrung anzeigt / und ung 
lehret dann wir ſehen in den Mineren außtrucklich die unterſcheid dev Metallen ja 
etlich grober / etlich ſubtiler und reiner / auch das rein allweg in d hoͤch Sirt / dar⸗ 
umb folget die Kunſt der Natur nach in jhrer erſten Wirckung / durch Sieren / unſer 
Matery Dadurch auffs beſte zureinigen / ſonſt wirt uns unmuͤglich ſeyn fie anderſt zu⸗ 
bereiten / wie Geber in feiner dumma, unnd Rafis in Lib. Luminum ſpricht: Der 
Anfang unſers Wercks iſt Sirren / darumm es billich natuͤrlich genent wirt / daru ñ 
haben unſere Vorfaren geſchrieben / diß Werck ſey ein kunſtlich Werck / dann wir 
thun anders nichts / dann daß wir der Natur die Matery durch Kunſt darbieten / Die 
zubereitungunfers Steins notwendig / welche Die Natur für ſich ſelbs zu dieſer voll⸗ 
| | Dbb bb kommen⸗ 
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Fommenheit niebringen mögen / dieweil ihre wuͤrckungen ohn auffhoͤrung ſeind / wie 
da ſagt Geber in ſeiner Summa / aber wegen der wunderlichen vereinigung der Ele⸗ 
mnten / wird unſer Kunſt Goͤttlich genennt / welche Vereinigung die Philoſophi das 
ander theil unſers Wercks nennen / unnd etliche nennen sein Auffloͤſung / und ſagen / 
daß es heimligkeit ſey uber alle heimligkeit / welches Pythagoras in der Turba die groſſe 
geheimnuß nennet / welches GOtt dem Menſchen verborgen hat, Deßgleichen auch 
Raſis in lib. Luminum: So du die wahre auffloͤſung unſers Coͤrpers nit erkennen 
wirſt / ſo arbeiteſt du vergebens / dann wer daſſelbig nit weißt / wirt das ander alles nit 
nugfein. Es kan es auch niemandt auß den Buͤcheren lehrnen / noch auß erkanntnuß 
naturlicher urſachen / darumb ſie billich Goͤttlich genennt wirdt / wie Alexander ſagt / 
unſer Corpus(das da iſt der verborgen Stein) welcher am aller wenigſten zu erkennen 
iſt / noch zuſehen / allein ſo dieſes GOtt durch feinen heiligen Geiſt eingeb / oder durch ei; 
nen lebendigen Menſchen gelehrt / ohn welches unſer wiſſenſchafft nichts iſt. Diß iſt 
der Stein von welchem Hermes im vierdten Buch redt / da er ſpricht: Beſchirme mich 
ſo will ich dir helffen gib mir daß mir zuſteht / fo will ich dir zu hulff kommen. Von 
dem verborgenen Leib redt er auch in ſeinem erſten Buch: Der Falck auff dem ſpitze 
des Bergs chreyt / ich bin ſchwartz / weiß / gelb / Citrinrot. 





Das aber unſer wiſſenſchafft / ohn dieſe vereinigung unſer Kunſt nichts ſey / iſt | 


diß die urſach / dann su der seit feiner geberung unfers Goͤttlichen IBeref8/ nimpt der 
Fluchtig den firen theil mit fich / Fan auch auff Fein andere weiß dann durch dieſe wun⸗ 
derliche / und mehr dann ubernatuͤrliche Coniunction / im Fewr bleibend und beftendig 
gemacht werden / und das nach aller Philoſophen fragen / ſagen fie fürnemblich/ daß 
Das beſtendig fluͤchtig werde / und das fluchtig beſtendig. Dieſe Coniunction ſoll ge⸗ 
ſchehen / eben in der ſtunde ſeiner geburt wie Hali im Buch der Heimlichkeiten ſpricht / 
wer unſeren Stein in der zeit ſeiner geberung nit findet / darff auff Fein anderen warfen 
an ſeiner ſtatt / dann wer unſer Goͤttliches Werck anfahet ohn erkanntnuß der beſtimb⸗ 
ten ſtunden ſeiner Geburt / wird nichts anderſt darauß bekommen / dann unnutze und 
vergebne Arbeit / ja die ſtraff ſeines Irthumbs. Dieſe Coniunction nennet Raſis ei⸗ 
gentlich im Buch der Gebott / die Gewicht der Weiſen / und jhr Regiment rathet zu 
gleich einem jeden von dieſem Goͤtlichen Werck ſich zu enthalten / wo er die Gewicht 
nicht auff das eigentlicheſt erkennt / welches die Philoſophi vor allen dingen auff das 

höchſte verborgen / wie auß vielfeltigen ſchrifften / genugſam zuerſehen. 
Derwegen wo einer iſt der da bekennet / daß dieſe Vereinigung am 7. tag ge; 
ſchehen / findeſt du bald ein anderen der ſagt in 40. tagen vollbracht werden / fagtein 
anderer in 9. Monaten oder in 7. alſo Raſis / cin anderer im end deß Jars / als Rofi- 
nus, 
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nus, wirſt als kaum zwen finden / die hierin uberein ſtimmen / wie wol es nit mehr dann 
ein einiger Termin / ein Tag / ja eben ein einige Stund iſt / in welcher da geſchehen ſoll die 
Vereinigung / in ſeiner eigenen Kochung. — | 

Dierveilfie aber geredtund gelobt / dieſe Heimligkeit Feinem Menſchen offent⸗ 
lich zu fagen / fleiffen fie fich Da fo vilerley Terminos zu beſchreiben / Die fie unter ein an: 
Deren verſtehn / und ein ding meinen / ja wer ———— und verſteht / ſo iſt 
das ander nichts dann ein Werck der Weiber / und ein Spil der Kinder / wie Socrates 
ſpricht: Scham ich hab dir den wahren wege des weiſſen Saturni anzeigt / (das iſt 
die wahre bereytung unſerer Matery / die da erſtlich wie Saturnus ſcheint / und nach⸗ 
malsdurch unſer stetige Kochung weiß wirdt) wenn du diß genugſam verſteheſt / ſo iſt 
das ander nichts dann ein Werck der Weiber / und ein Spil der Kinder. 

Will derhalben hiemit anzeigen / daß nichts leichters ſey / dan diß unſer Werck 
nach geſchehener vereinigung / dieweil ſonſt nichts mehr von noͤthen iſt / Dann Die ſtate 
Kochung der zwo vereignigten Materien / aber in dieſer Kochung wird geben die viel 
gewuͤnſchte ruhw / wie der Philoſophus Libro Ethicorum ſpricht / daß Die Ruhw viel 
angenehmer ſey dann Die Arbeit, Das aber unſer letſte Rochung mit Ruhw unnd 
ohne Arbeit geſchehe / bezeuget Raſis im Buch der dreyen Worten / da er ſpricht: Daß 
alle Auffloͤſung / Caleinierung / Supplimieren / Weiſſen / und Roͤthen / und wz ſonſt 
darzu gehorig / unſer Goͤttlich Werck zuuollenden / im Fewr ohn wegnemmung geſche⸗ 
hen muß. Solches bezeugt ferrner Pythagoras in der Turba ſprechend / das alle Re⸗ 
giment / fo zu unſerem Gottlichen Werck und perfection gehörig / allein durch Kochen 
erfuͤllet werde. Alſo redt auch Barſeus eben in demſelbigen Buch / All dein Kochung/ 
Tingieren / Caleinieren / muß in dieſem Goͤttlichen Werck durch Kochen alein erfultt 
werden. REN TE ENTE EIER . 

Damitaber diebetriegifchen Kuͤnſtler nicht auch fprechen ihr Arbeit ſey auch 
andersnichts dann Kochen / ſo wollen wirneben diefen auch viel andere / aller Philoſo⸗ 
phen meinung hie anzeigen darauß ihr. Irthumb erkennt werde. Alphidius fagt/in 
der Geberung unfers Steins/haben wir nicht mehr dann ein Matery allein (melches 
fie eigentlich ein Waſſer nennen) ja auc) ein Kochung / als die in einem Feuwr ge⸗ 
ſchicht / ohn wegnemmung auß demfelbigen. Solches bezeugt auch Salamander 
Konig / wir bedorfften in der bereytung unſers Göftlichen Steins (welchen er unſe⸗ 
ren Sulphur nennet) nit mehr dann ein Mittel. Solches ſagt auch Lilius / unſer 
Goͤttlich Werck geſchicht in einem Geſchirr / unnd durch ein Mittel und Kochung 
Machomet ſagt / wir haben nit mehr dann ein mittel mit einer Kochung allein / ein 
Faß / in welchem wir unſer Gottlich Werck / beyde zum Weiſſen unnd Rothen bol⸗ 
lenden. Bbbbb2 Der 
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Der meinung ift auch geweſen Aluicennay der vor vielen anderen gar wol auff 
dieſe weiß redt: Alle Werck ſo zu bereytung dieſes unſers Gottlichen Steine notuͤrff⸗ 
tig / geſchehen in einem Geſchirr allein / doch in einem zweyfachen. Geber ſagt auch / es 
arbeiten derhalben dieſer zeit der mehrtheil Laboranten / mit ihren Irrthumben / daß 
ſie ſelbs bekennen / dieweil keiner under jhnen iſt / der nit drey oder vier Ofen habe / etlich 
auch zehen / ja zwoͤlff / einen zu caleinieren den anderen zu diſtilliern / ſupplimiern / ſol⸗ 
uiern / auch unzellige viel Geſchirr die ſie brauchen / aber meines erachtens warden ſie biß 
an Juͤngſten tag muſſen arbeiten / ehe ſie dieſer geſtalt / zur Kunſt kommen / wo ferrn fie 
ihre Irrthumben nicht erkennen unnd darvon abſtehn. 

Was ſoll ich aber hie ſagen / von jhrem Element ſcheiden / wie ſie es nennen / wel⸗ 
ches ich big dorthin ſparen will / da ich meldung thun wirdt von dem Termin unſerer 
Kunſt / will mich auch hiemit laſſen benuͤgen / daß ich auff dißmal die jrrungen der fal⸗ 
ſchen Kunftler anzeigt / zugleich auch die / ſo ſich rechtes wege befleiſſen. So iſt nit mehr 
dann ein Weg / ein Gefeß (welchen Tulius Hiemen nennet) ja ein Ofen (welches Tre⸗ 
uiſanus dz befloſſen feucht / dempfig / ſtatig / und digerierendt Fewr heißt) ohn wegnem⸗ 
mung / biß die Kochung vollendet wirdt / derwegen darff man nit fo viel Geſchirr / noch 
unkoſten zu dieſer ſach. Ich weiß auch das viel gelehrter Leut ſeind / ſo allein ſich der 
Buͤcheren behelffen / und ohn einige vorgehende vergwiſſung arbeiten / denſelben wirdt 
dieſe meine beſchuldigung nit halb gefallen / beyde deß Mercurij und Sulphurs / ja des 
Geiſt und Leibs. Es ſagt auch Raſis im Buch der vollkommenen Meiſterſchafft / Daß 
Die Geiſter und Coͤrper auff vielerley weg bereitet werden / aber wir haben zuvor genug⸗ 
fan geantwortet / daß dieſes unnd dergleichen fo von den Philoſophis geſchrieben / 
umb Feiner anderen urſach geſchehen fey/ Dann allein Die wahre bereptung unſers 
Steins / den unwuͤrdigen zuverduncklen / wie das Geber in feiner Summa zeuget / im 
Capitel von underſcheid der Artzney / da er ſpricht: Es iſt nuhr ein volllommene Artz⸗ 
ney / und ein rechter Weg / dardurch wir erlediget werden / von ſo vilen Wercken und 
beſchwernuſſen. Nuhn weil es die noturfft erfordert / daß ich auch ſetz den Weg der 
Natur / daß ſie ſich in den Mineren in geberung der Metallen gebraucht / dem dann die 
Kunſt nachfolgen ſoll / darnach auch die rechte Matery anzeigen/ durch welche die 
Kunſt auff der Erden jhr vollkommenheit wircket / dieweil dann nuhn das / das fuͤr⸗ 
nembſte iſt in der Kunſt / wie Geber im anfang ſeiner Summa ſpricht / deßgleichen 
auch Auicenna / unnd gebeut daß die alle / die ſich von der Practica diſes Steins ent⸗ 
halten / die zuuor nicht die wahre Fundament der Materien und Mineren erkennen / 
will auch hierinn den geſchickſten und fürnembften Authoren allein in den Mineren 
folgen thun / in erklarung des Dingen fo zu unſerem Werek von noͤthen find. Derwe⸗ 

gen 
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gen alle Philoſophi auff der meinung/ daß alles fo vonder kalte gerint / mehrertheils 
Feuchtigkeit in feiner erſten Matery habe / wie Ariftoteles libro quarto Meteororum 
fpricht: weil dann nuhn die flüffigen Metallen von Falte gehertet werden’ muß noth 
halbenjhrerfte Matery in Feuchtigkeit ubertveffen, Aber Albertus Magnus der vor 
anderen allen Die Mineralia gang herrlich befchrieben / ſpricht / daß dife Feuchtigfeit der 
Merallennicht gleich ſey anderen waſſerigen Feuchtigkeiten / Dann Diefelb zu Rauch 
verkehrt wirdt / aber Yon Ana Metallen verricchen nicht alſo Darauf zu 
fehlieffen iſt / daß Ihre Feuchtigfeit vermifcht mit einer Matery Durch Diefie im Fewr bez 
halten wirdt / es iſt aber nichts das dem Fewr widerſtand thut / dann die vifcofa humi- 
ditas, Die da vermiſcht mit jrrdiſcher Subtilheit / wie Bonus Ferrarienfis fpricht/ und 
dieräglich erfahrung Ichrt. Darumb wol zuglauben iſt / daß die Feuchtigfeitdar Me⸗ 
tallen / ſey die ſo gemelt worden / aber die erfahrenheit lehrt uns auch / daß etliches theils 
der Metallen im Rauch hinweg gehet / unnd fie doch im Fewr nit verzehrt werden / ſo 
muͤſſen wir mit allen Scribenten dieſe Kunſt bekennen / daß zu geberung der Metallen 
zweyerley Feuchtigkeit erfordert wirdt / ein euſſerliche und ein innerliche. 

Die erſte iſt ein grobe jhrer Irrdigkeit nit gnugſam vermiſcht / darumb ſie vom 
Fewr leichtlich Rauchweiß verzehrt wirdt. Die letſte aber warumb fie gang fubtil/ 
unnd auffs beſt ihrem Erdtrich vermiſcht / alſo daß zwey ein ſo nach vereinigte Matery 
wirdt / kan ſie vom Fewr nit getheilt noch verzehrt werden / ſa daß fie eintweders bey ein⸗ 
ander im Fewr bleiben oder zugleich beyde darauß gehen / auß dieſer Feuchtigkeit iſt der 
Mercurius geboren / welches wir ſehen / unnd auß taglicher erfahrung abnemmen. Es 
bezeugt Arnold. de villa Noua / ſprechend: diß macht uns gewiß daß alle beyde Ma⸗ 
terien / wie vor geſagt / in jhm vollkommenlich vereinigt / denn entweders behelt die Irr⸗ 
diſchheit bey ſich Die Feuchtigkeit / oder diß nimpt jene hinweg. Welches auch Alberz 
tus der die urſach der Metallen auffs genauweſt erſucht / gar wol erkannt / nemblich dag 
der Mercurius nimmer beweglich unnd fluͤſſig ſey / dieweil ein theil herſchet uber das 
ander / im anderen habet die Feuchtigkeit / welche iſt ein urſach des flieſſens / aber die 
trockne Irrdigkeit / macht daß nicht anhengt / an das erſt / es wirt auch Alberti Mei⸗ 
nung ferrner bekrafftiget / auß dem Buch der einfachen Mineralien / da alſo ſtehet: Die 
erſte Matery der Metallen / iſt ein vilcofahumiditas, unuerbrennlich / gantz ſtarck ver 
einiget in den Mineren der Erden, Solches ſtimbt huͤpſch uberein mit Gebro,der da 
ſagt in ſeiner Summa / daß die rechte ware Matery der Metallen ſey ein lebendiger 
mercurius , dann die unmaffig Natur macht auß obgemelt vermifchter Matery den 
Mereurium. EsfprichtBonus Ferrarienfis: Daß der Mercurius dienechfte Ma⸗ 
tery anden Metallen ſey /aber fürnemblich die vifcofa humiditas, mit feiner fubtilen 
Bbb bb 3; Erden 
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Erden vermiſchet. Geber ſagt in der Beſchreibung Mercurii / die er ſetzt in feiner 
Summa / die Feuchtigkeit Mercurij iſt durch die hilff ſeiner ſubtilen Erden geordnet / in 
ſeiner eingehenden zuſammenſetzung. 
Darumb iſt uns nothwendig und fleiſſig der Natur Werck in Geberung aller 
Dina zu bedencken / durch welche die eigenſchafft der Matery zugemiſchet wirdt / welche 
die Philoſophi genennet haben das wirckend / dieweil ſie ſich ſelber nit machen noch her⸗ 
für bringen kan / das iſt ihrewirefung nit erzeigen kan. Wie Ariſtot. ſpricht daß es 
ſeine Effect nit beweißt. Derhalben die Natur in geberung der Metallen als die Ma⸗ 
tery Salis den mercurium erſchaffen / hat ſie jihm gang weißlich das eigen wirckend zur 
gefuͤgt: Nemblich ein feißte mineriſche Erden ſeines geſchlechts / durch langwirige ko⸗ 
chung in die Mineren gehend / welches wir in gemein ein Sulphur heiſſen / welches ges 
gen dem ð zu achten / als die gegen der Milch / und alsder Mann dem Weib / unnd 
als das wirckend gegen der Matery. Die Philoſophi haben es zweyerley Sulphur 
genennt / einer gang leichtfluͤſſig / der ander garhartundunflüffig. Damit aber die 
Natur ſolche wirckende krafft erzeigen thut / moͤcht beweiſen das Saltz des Sulphurs 
in der Matery / deren ſie zugefugt iſt / urſacht ſie wunderbarlicher weiß in zuſammenſe⸗ 
tzung etlicher Metallen / daß fie gehertet werden zum anderen daß ſie gantz flüflig wer⸗ 
den. Aber andere Mineralia ſchlechter zuſammenſetzung actione fülphuris nit fluſſig 
als die Marcaſiten / Magneſia / daß ſie nit flüchtig find und andere dergleichen. So 
aber nun das wirckend nit kan ein theil des Compoſiti, wie Ariſtot. ſagt / nach dem die 
Natur in den Mineren / wunderlicher weiß gemelten Sulphur mit dem Mercuri ver⸗ 
miſcht / macht ſie darauß das köſtlich Metall / nemblich Gold / allein von perfecter Ko⸗ 
chung / das iſt / den Sulphur daruon abzuſcheiden das iſt fein wirckung / und diß iſt die 
urſach / daß es von allen anderen Metallen volllommner iſt. Dieweil wir an der Na⸗ 
tur ſolches ferrner ſehen / in ein beſſers nit zuverwandlen iſt / auß der urſach vereiniget es 
ſich auch und leichet mit dem Mercurio / dieweil es nichts anders iſt / ann Mercurium 
mit feinem eigenen Sulphur gekocht / und letſtlich genglich von diſer kochung geſchei⸗ 
den / und iſt die Abſcheidung Sulphuris des Golds vollkommenheit / welches aber in 
anderen Metallen bleibt / dieſes iſt die urſach jhrer unuollkommenheit. Daher auch 
das Silber unuollkommener iſt dann das Gold / das Kupffer unuollkommener dann 
das Silber / allein auß mangel volliger zeitigung / durch welche allein das wirckend / 
nemblich der Sulphur / daruon abgeſcheiden wirt / in dieſem beſteht die furnembſte 
Heimlichkeit unſerer gantzen Kunſt. IMAGING Autıc 
| So dann nuhn die Kunftder Naturnachfolgen muß / iſt von noͤthen daß fie 
unſer Goͤttlich Werck vollende / daß das wirckend dauon geſcheiden werde / —* 
alle 
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alle Philoſophi verborgen haben / und diß fahls auffdie Natur gewieſen / deren eigen; 
ſchafft auch genugſam angezeigt. | 

Darmit man aberbeffer erkennen moög / warinn unſer Kunſt der Natur eigent- 
lich nachfolgt / wirt zu forderſt von nothen ſeyn den fürnembften und gemeinſten weg 
anzuzeigen / des ſich die Natur in jhrer Perfection gebraucht / haben wir zuuor oben ge⸗ 
ſagt / daß der Metallen vollkommenheit oder unuollkommenheit nuhr an dem lige / 
daß der Sulphur als das wirckende / noch bey der Matery oder daruongefcheiden ſey / 
haben auch den erſten weg genugſam gemelt / deſſen ſich die Natur in anfengen ge⸗ 
ect hat zugebrauchen / nemblich in Seberung der Metallen / unnd fonderlich dag 

Bold. | 


Nuhn aber ift auch weiter zu wiſſen / daß fih die Natur noch eines anderen 
wegs behilfft unnd gebraucht welcher / ob er gleichwol dem erften etwas widerwertig 
erfeheinet/ ifter ihm doch gang gleich wann man fleiffigauff das end achten thut / da⸗ 
hin der Natur fuͤrnemmen gerichtet ify/ daß auch nichts anders iſt / als die Metall rei⸗ 
nigen / unnd von allem Sulphur abfiheiden/dann was die Kunftim erften weg durch 
Die volifommene Kochung außricht/daffeldig verbringe die Natur durch langwirige 
und ſtate Kochung / nemblich Dieunuollfommenen fo lang zu reinigen biß fie letſtlich 
zu beſtem Gold werden. 

Deßgleichen lehrt uns die taͤgliche erfahrung dag manofft in den Mineren 
des Silbers / gemeinlich Saturnum findt / unnd in etlichen beyde vermiſcht / alſo daß 
auch das Silber ſihet / als ſey es noch nit perfect / darumb riethen mir die bergverſtendi⸗ 
gen daß wir es in verſchloſſenen Adern lenger laſſen bleiben dreyſſig oder viertzig Jahr/ 
darmit nit die reineſte Matery verrieche / biß es gang und gar perficiert wirdt. Es ſagt 
‚auch der groſſe Albertus / das hab ſich zu einer zeit begeben / in dem Konigreich Libur- 
nix vel Sclauoniæ, fo hab ich es ſelber von feinen Bergknappen gehört / dag ſich ſol⸗ 
ches offt begibt. Derhalben folget hierinn / wie ſich die Natur in beſtendigkeit ver Me⸗ 
fallen gebraucht. Auff diſe weiß / fo muß die Kunſt der Natur nach / nemblich die un; 
uollkommene durch abſcheidung des Sulphurs zu perficieren / nemblich auff dem ge⸗ 
melten Stein geworffen werde / auff dieſelben fo fie fluͤſſig / ſardurch fie das eylends ge⸗ 
reinigt zu beſtem Gold / jhrer uberflüſſigen Kochung halben / welches ſie durch zuthu⸗ 
ung unſer Kunſt empfahen. Nicht anders dann viel weg ſind / in welchen ſich die Na⸗ 
tur gebraucht / in reinigung der Metallen / daß auch viel weg ſind des orths (ich mein 
in jhrer Perfection) deßgleichen wir in beſtendigung gleiches wegs auff der Erden/ un⸗ 
ſer natuͤrlich Gold nit anderſt und underſchiedlich / dem mineraliſchen gleich / und eben 
Die Matery auff Erden brauchen welche ſie ſelbs auff Erden / und die Natur in HB 
\ | nen 
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neren / wie ſolches Ariſtoteles zuugt im Buch Metaphyſicæ, ſpricht: Daß außgleich⸗ 
lichen wirckenden / und Matery allwegen gleiche wirckungen entſtehen / wiewol was 
in mitten laufft / underſchiedlich ſey / dann diß und die Matery ſind zwey. Aber wann 
die Matery durchauß dem wirckenden gleich iſt / muͤſſen auch alle wirckung die im an⸗ 
fang gleich waren oder widerwertig / auff die letſt einerley end haben. 

Damit wir aber noch beſſer erkleren und beweiſen unſer Matery / welche wir 
gebrauchen zu perficieren Die Metallen auff der Erden / ſeye in allen gleich / welcher ſich 
Die Natur gebraucht / auff der Erden / in geberung der Metallen / in Mineren / des 
woͤllen wir den König Geber zu einem Zeugen einführen / in ſeiner Summa da er 
ſpricht / unſer Kunſt folget der Natur nach / fo viel jmmer muglich iſt. Alſo fagen auch 
Hermes, Pythagoras, Senior, und vi! dergleichen andere. So dann die Kunſt der 
Natur nachfolget / muͤſſen wir bekennen / welche Matery wir ſlbs und Die Natur ge⸗ 
braucht / welche zu beyden ſeiten nuhr ein einige ſeyn kan / welche wir ein Mercurium 
heiſſen / nit allein für fich/fondern vermiſcht mit feinem eigenen wirckenden / das iſt / mit 
dem Sulphur. Derhalben wirdt eben Die Matery / welche die Philoſophi den Mer- 
curium animatum, oder den geſeeligten Mercurium heiſſen. Iſt die wahre wiſſen⸗ 
ſchafft unſer Königliche Matery zu unſerem Gottlichen Werck zu vollenden / und mit 
diſem ſelbs / unnd Fein andere die Natur in den Mineren der Erden / in geberung Der 
Metallen gebraucht / fuͤr jhre wahre Matery / das wir oben genugſam dargethan / 
unnd angezeigt. Sie haben jhn aber darumb den geſeeligten mercurium genennt / 
darmit ſie ein underſcheid machten / zwiſchen Dem gemeinen unnd diſem mercurio, die⸗ 
weil der gemein alſo bleibt / dieweil jhm die Natur fein eigen wirckend nit zugemiſcht. 
Derhalben vermeinen mehrertheil felſchlich den gemeinen Mercurium / unnd den ge⸗ 
meinen Sulphur / fürdie wahre Matery der Metallen ſeyn / dann es begibt ſich zu 
Feiner seit / daß fie beyde zugleich vermifcht find in den Mineren. Derhalben auß wel 
cherurfach fie nit fonnendie wahre Materey der Metallen ſeyn / in den Mineren der 
Erden oder unſerer Kunſt auff Erden / wie Geberfagtin feiner Summa/ undvon 
dem anfang der Kunſt redt / unnd eben derfelbig an einem anderen orth/unfer mercu- 
rius iſt nichts anders dann ein viſcoſiſch Waſſer / vollendet mit feinem Metallifchen 
Sulphur / diß iſt die wahre Matery / welche die Natur bereit in unfer Kunſt / unnd hat 

ewiſſe und wahre geſtallt geſtellt / den Philoſophen bekannt / ohn alle verenderung 

Ein felbs, Deßgleichen fagt Auicennaauch: Die Natur hat uns ein Matery allein 

bercit/ welches unfer Kunſt auffs geringſt nicht machen fan fürfich felber. Darumb 

und derhalben were es narrifch zuglauben auf allen materijs, welche wir zumiſchen 

konnen / es ſey Metalliſch / auch alleandere konne fein die wahre wiſenſchat 
gter 
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Matery / fo ung doch die Natur die bereit deren nichts manglet / Dann ſie zu reinige 
und beftendigen/oder vollenden’ durch Kochung vereinigen. Bondiefer Matery redt 
Raſis im Buch der Gebott: Unfer Mercurius ift Das wahre Fundament unferer 
wiſſenſchafft oder Kunſt / auß melcherdie wahre Tincturen der Metallen gegogen wer⸗ 
den. Alphidius eben von dieſem ſpricht: Daß das gantze Werck der Weiſen allein 
beſteht in dem Mercurio / derhalben gebeut uns Hermes / auff dieſes Mercurij verbor⸗ 
genen Stein achtung zu geben / welchen er Coaguliert heißt und verborgen iſt / der in 
gulden Huͤlenen verborgen iſt. | 

Eden von dieſem Mercurio redt auch Geber / gelobt ſey deraller hoͤchſt / der die⸗ 
ſen Mercurium erſchaffen / und welcher jhm geben hat gewalt uber allen gewalt / zu un⸗ 
ſerem wahren Meiſterſtuck zuvollenden. Zn Summa es niemandt nit geſchrieben / 
der nit dieſer meinung war / der meinung der Weiſen. Es möcht aber hie einer fagen/ 
ich ſey ein fuͤrtrefflicher Mann / der ich fo viel und ſo hoche Authores doͤrfft ſtraffen / die 
doch außtrucklich in jhren Bucheren lehrnen den Mercurium ſupplimieren / welchen 
ſie nennen Mercurium mit PB unnd gemeinen unnd alfo durch warm Waſſer wis 
der lebendig machen / daß er ſich mit dem Gold vermiſche (das fieSolem heiſſen) unnd 
auff dieſe weiſe aufflöfen unnd herten / zu vollenden unſer Goͤttlich werck / wie da ſchreibt 
Arnol: in ſeinem groſſen Roſario, unnd Ray.in Teftam. ſchreiben. Damit ich aber 
denen der gebuͤr nach genugſam antworte / eben durch die ſelben Authores / deren ſchriff⸗ 
ten zeugen / das ſolch diſtillieren und ſepariren / der Element reduciren / und dergleichen / 
von keiner anderen urſach willen geſetzt / dann allein under ſolchen Larven / die warheit 
zu verbergen/wöllen auch weither Arnok:hie einfuͤhren / der ſelbs / nach dem er in ſeinem 
Rofario Diefe vielfeltige arbeit gelehrt / doch im end der Capitlen mit ſolchen worten her⸗ 
für kombt: Wir haben angezeigt die wahre Practicam, unnd denn wahren Weg un⸗ 
ſers Goͤttlichen Wereks zu vollbringen / doch mit ſo kurtzen worten / die doch dem ver⸗ 
ſtendigen lang genug ſein werden. Jedoch hat er mit dieſen vielfeltigen und langen 
Worten / Reden / nit zuverſtehn geben die wahre —— Goͤttlichen Wercks / 
auch nit die Practicam, welche er doch zuuor mit kurtzen Worten angezeigt habe. Diß 
bezeugt auch Raymundus an dem end feines Codicilli, da er antwort gibt / denen fo 
fragen möchten: QBarumb er fich underftunde/die Runftzubefchreiben/ ſo er doch zu: 
vor gefagt/ das feinem Menfchen muͤglich ſey / zu erkanntnuß der Kunft zufommen/ 
allein dunch leſen der Bücher / er gibt aber die antwort / und fpricht: Nemlich daß der 
& gute Zeugen leſe / hiedurch zuderwahren erkanntnuß unſers Söftlichen Wercks 
ommen mog / deſſen bereitung wir nie außtrucklich noch offentlich angezeigt haben. 

Daraouß iſt nuhn kundt und st vielfeltige unnd langwirige F 
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beit / die er in feinem Buch lehrt / ſey nicht die einigeund rechte Praktica unfers Goͤttli⸗ 
hen Wercks. Es möchten aber hie etlich fragen / die ſich etwas gelehrter ſchetzen / bie 
tendt / warumb ich geſchriben daß unſer Goͤttlich Werck geſchehe auß einer ee 
allein/deßgleichen allein auß dem geſeeligten Mercurio zumachen ſey / fo doch Geber in 
feine Summa ſpricht / im Eapitelda ervonder Coagulation ſagt / dz ſie extrahirt ſey 
son Metalliſchen Coͤrperen / mit jhrem zubereiten. Dargegen ſagt Rofinus, es fen ein 
wahrer und unuerbrennlicher Sulphur / auß welchem unſer Gottlich Werck beſtehe/ 
und unſer Stein zu machen ſey. Der Koͤnig Salomon Dauids Sohn bezeugt ſol⸗ 
ches auch / da er ſpgricht: GOtt hat allen dingen in der gantzen Welt den Sulphur 
vorgeſetzt. Pytagoras ſchreibt es auch in der Turba, unſer Goͤttlich werck wirt allein 
vollbracht / wann die Sulphures mit einander vermiſchet werden / der ander mit den 
anderen / derhalben beſteth es auß den Sulphuribus / unnd nicht allein auß geſeeligtem 
Mercurio. Damit wir aber genugſam antwort geben den Hochgeiſtigen / ſo gewohnt 
von dem weg der Natur abzuͤtretten / woͤllen wir ung erinneren / oder ein gedechtnus 
machen / deſſen ſo wir oben von der Matery der Metallen geſagt / deßgleichen die Na⸗ 
tur / in den Locheren der Erden / ſein eigen wirckung zugemiſcht in Mineren. Dieweil 
aber diß unſer Goͤttlich Werck Fein eigenen Nammen nit hat / Daher es einer alſo / der 
ander alſo genennt / wie Kaimundus Lilius ſchreibt / das fo mit viel Nammen under 
den Philoſophis genennt wirdt / daß fo vilerley erſchaffne Ding in der Welt ſind / will 
damit anzeigen / daß es mit unendlichen Nammen zunennen ſey / wiewol es jmmer ein 
Ding / unnd eben daſſelbig iſt / das allein auß einer Matery entſteht und beſteth. Nicht 
deſto weniger die Philofophi, unfere Borfahren/ welche gefolgt / welche mit under⸗ 
ſchiedlichen weg haben nach jhrem willen und wolgefallen ihm fo vil Nammen gege⸗ 
ben / alſo vil Farben in der Arbeit und in der Kochung erſcheinen / die es aber gebrau⸗ 
chen / wie wir auch den geſeeligten mercurium genennt / ſchloſſen einhelliglich für uns 
ſere P. M. theten ſolches darumb / dieweil fie ſahen dag unſer primam materiam (wel⸗ 
ches die alten Philoſophi Chaos geheiſſen / welches anfang von unreinigkeit genom⸗ 
men) vaſt durchauß gleich ſey / de Natur zuſammengeſetzt in den Mineren der Erden / 
die Metallen gebiert und vollendet / wie wir zuuor bewieſen. 

Dieweil aber ſie diß unfer Goͤttlich Werck / den Stein der Weiſen geheiſſen 
(welches auch fein gemeiner Nammen iſt) hab fie ſolches allein darumb gethan / Dies 
weil unſer Matery im end feiner Kochung fix / unnd im Fewr bleibt / daß man gemein⸗ 
lich das ein Stein nennet / das nit vom Fewr fleucht / und von diſem nit Sirt. Aber 
were zu lang alle Nammen hie zuerzehlen / wie es ein —— geduncken ge⸗ 
nennt / und Der mehrercheil haben erdacht andere Nammen: < a 
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richt: So wir unſer materiam geiftlich nennen’ fo ift es wahr / wer es aber jrrdiſch / 
redt nit ubel. Auß diſen orten erfcheint klerlich / dag dievilfaltigkeit der Namen 
ihm unferem Gottlichen Werck / von unferen Borelteren geben worden / umb mans 
cherley urfachen willen / in dem mancherley Farben und Wirckungen erſcheinende / in 
feiner Kochung gegruͤndt ſind / zugleich auch Sulphur genennt / bezeug durch Autho⸗ 
ritates, fo wider mich Dißfahls auffgebracht kondt werden / umb der letſten Kochung 
allein geſchehen iſt / in welcher die Matery gantz beſtendig erſcheint. Wie es aber von 
anfangs allein die geſtallt mercurij erzeigt / umb feiner Feuchtigkeit willen / oder die⸗ 
weil es Volatile war / alſo wirdt es im end beſtendig / und alsdann wirdt das verbor⸗ 
gen / und welches inwendig war oder entſteht / offenbar / nemblich der fire Theil / welches 
wir Sulphurheiffen/ durch lange und ſtate Kochung / das iſt / in der letſten Kochung / 
in welchem er herrſcht uber das fluͤchtige theil. Auß der urſach wirdt unſere Matery 
nit mehr fluͤchtig genannt (ſonder ſteth von diſen / welches man in der letſten Kochung 
betrachten ſoll) ſonder ein beſtendiger Sulphur / wie Arnold.de villa Noua, in ſeinem 
groſſen Kolario ſoricht: Da er von der letſten Kochung unſers Goͤttlichen Wercks 
redt / dann er ſpricht: Es iſt der wahre rothe Sulphur durch welchen der mercurius 
Fan beſtendiget werden / unnd ſich in wahr Gold verkehrt. Darumb konnen wir kraff⸗ 
tiglich bey uns beſchlieſſen / und ohn allen zweiffel ableinen / daß es nit mehr dann 
ein einige Matery ſey / darauß unſer Werck zumachen / ja auch deren durchauß gleich / 
fo die Natur in den Mineren / in geberung der Metallen gebrauchen thut / ohne hinde⸗ 
rung alles deſſen / ſo von unſeren gegentheil wider uns erdacht / oder noch erdacht moͤcht 

werden. Dann als Ariftot. fpricht: die vilfeltigkeit macht Fein ding vilfeltig. 
Darmit wir aber unferer außtheilung allgemach ein ende machen / ift noch 
ubrig der Termin unferer Kunft/ dasift/ Die fürnembften meinung/ und fürnembjte 
Authores hie zuerzehlen/ welche wir woͤllen gegen anderenuberfehen. Es gebrauchen 
ſich aber fürnembiich vier fürnemmer Terminos / und anderer von diſem unſerem 
Goͤttlichen Werck zuſammenſetzung / als da find Dievier Element/das beftendig Fer⸗ 
ment/das wahre Gifft / der Teygſam / der Tyriack / und letftlich Die Lip welches fie ſon⸗ 
ſten den Mann / gegen dem Weib zu rechnen / als die Lip gegend Milch. Damit wir 
es aber beſſer erklaren / was ſie durch die Element gemeint / iſt zuwiſſen / dz die naturli⸗ 
chen Philoſophi von der prima materia geſagt / welches fie Chaos nennen / in welchem 
verborgenlich vier Element begriffen / die uns von wegen jhrer widerwertigkeit ein jeg⸗ 
liches ſein wirckung zuerzeigen und offenbar gemacht find: Darumb ſpricht Alexan⸗ 
der in ſeiner Epiſtel/ was den alten angezeigt worden / daß es Falter Natur ſey / haben fie 
es Fewr genannt / die herte unnd trockne Ba feucht unnd fluſſig Waſſer / 3* 
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ches aber Pal, windig geweſen it, Haben fices Sufft genennt/welcheyiseninden 
anderen zweyen verfchloffen/ und verborgen find / wie da Raſis im Buch Precepto- 
rum fagt/ ein jedes Compofitum beftehet auf den vier Elementen zwey verborgen / in 
anderen zweyen offenbar/ namblich der Lufft verborgen im Waſſer und das Fewr ins 
nerlich inder Erden / wie wir zuvor gifoat/ und darumb haben fie unter denen zwen 
fe wach genennt/ Die anderen aber ſſarck. Umb dieſer urfach willen fagen fie’ daß die 
Compolfita perfect ſeyen / das iſt / vann Waſſer und Erden gleicher hulff der Natur 
vermiſcht ſeind / mit dem feuchten unnd trocknen / welche ſeind Lufft und Fewr / das 
durch die verenderung eines in das ander kompt / darumb ſagt Alexander im Buch der 
Secreten: So du verkehren wirſt ein Element in das ander / wirſt du haben was du 
begerſt. Dieſe meinung uns vollkommenlich beweiſt die wahre Matery / und die voll⸗ 
kommene Wiſſenſchafft unſerer Kunſt / derhalben daß du es noch beſſer verſteheſt / will 
ich eigentlich von den vier Elementen / unnd jhrer Natur reden / dieweil es notig iſt in der 
Compoſition unſers Goͤttlichen Wercks. Hermes ſpricht / in unſerer erſchaffenen Er⸗ 
den find alle Element welche du wilt. Dargegen Alphidius ſpricht / daß das fürnembft 
Element ſey das Waſſer / auß welchem alle andere Element zu der Compoſition un⸗ 
ſers Goͤttlichen Wercks gehoͤrig / geſchafſen ſeindt / in welchen durchauß kein widerwer⸗ 
tigkeit enſteht / oder wider ſprechung iſt / denn von anfang der erſchaffung unſers Goͤtt⸗ 
lichen wercks erſcheint anders nichts dann Waſſer allein / welches die Philoſophi ein 
Mercurialiſch Waſſer heiſſen / auß welchen die Erden erſchaffen ward / als ſie durch die 
vereinigung und ubernaturliche Kochung gehertet ward / ohne welche vereinigung wir 
kein nutz darvon haben. Darumb Hermes nit unrecht geſagt hat / da er ſprach / daß 
auß der Erden die anderen Element geboren / dieweil fie allein in der anderen Kochung 
beweißt / von anfangs im Werck / das Alphidius an den Valerandum und andere 
Be fiedas fürnembfte Element in der zufammenfeßung unfers Goͤttlichen 

ercks ſeye. 

Diß ſind die zwey Element von denen die Philoſophi ſchreiben / daß man ſie er⸗ 
kennen ſoll / der diß Werck anfahet / wie Raſis im Buch Luminum ſagt: Ehe man 
diß Werck anfahet/muß man erkennen die Natur und eigenſchafft der zwey Element / 
nemblich Waſſer und Erden / dieweil in dieſen zweyen / vier Element begriffen ſind / ſonſt 
wurde das flüchtig mit ſich hinweg nemmen das beſtendige / und unſer Werck zu 
nichts werden. Auß der urſach wirdt uns gebotten zu *5* die vier Element / dar⸗ 
mit unſer Goͤttlich Werck / recht qualificiert / im end beſtendig werde / und widerſtehen 
moͤge aller Sulphurs grauſamkeit / des Sulphurs Deſtruierung / dem Roſt / der Er⸗ 
Ben und des Sulphurs Faͤulung / nit anderſt / als das mineraliſche —— > 

einer 
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feiner groffen volllommenheit. Difeverfehrungder Element ( wie da ſagt Raimun⸗ 

dus Lulius) nichts anders ſey / dann die Erden ſo beſtendig iſt / ſuchtig zumachen / und 

das Waſſer welches feucht und flüchtig iſt zutröcknenunndzubeftendigen/ welches 

alleindurch unfere langwirige Kochung gefchicht/ in unferem Geſchirr ohne auffhoͤ⸗ 

nung * eroffnung / damit nit etwan die Element verſchwinden / und im rauch hin⸗ 
eg gehen. ——2— 

Auff diſes bezeugen die Schrifften Raſis / und vil anderer Philoſophen 
Schrifften / in eben der meinung / wann ſie ſagen die ware ſcheidung und vereinigung 
der vier Elementen / in unſerem Geſchirr / geſchehe ohn alle anruͤhrung beyde der Hand 
unnd Fuͤſſen (wie da etliche ſagen) weiſſet unnd roͤthet / ohn einige zuthuung eines 
frembden Dings / und zumiſchung. | 
Eden difer meinung ift Arnold. de villa Noua / in feinem groffen Roſario / da 
er mit kurtzen Worten alfo fpricht: Wir doͤrffen Fein andere arbeit zum Werck / dann 
unfer Waſſer toͤdten / das iſt / beſtendig zumachen / dann alsbald wann difes tod ift/find 
die andern Element auch tod / das iſt / beſtendig. Derhalben diſer zeit / die ſcheidung 
der Element der Sophiſten falſch iſt haben auch Fein waren grund in den Buͤcheren 
der Philoſophen / die außtrucklich verbieten die verderbungder Simplicien in jrer be 
seitung/denn es fey unmüglich durch Kunſt die erſte geftallt wider zugeben / dann es ift 
sank gewiß / Daß die Element nicht Finnen componiert werden / ſie ſeyen Dann erftlich 
zertrent/ derhalben ſo iftnitnoth der Sophiſten Element ſcheiden / ift auch falſch zu der 
Eompofition unfers Goͤttlichen Wercks / dieſes willich beweifen/ daß diſe ſcheidung 
falſch ſey / wie zuuor geſagt / nemblich daß zwey in den anderen zweyen verſchloſſen / wel⸗ 
ches geſchicht dag man jhr ware ſcheidung nit erkennen mag / wie vil weniger hr voll⸗ 
kommene vereinigung. a | 

Wir fehen aber auß der erfahrung / daß ihre Element, ſo geſcheiden find Fein 
gemeinſchafft haben mit der Natur der wahren Elementen / wie da ſagen Dalerandus 
unnd andere / des nimb ein Exempel an jhrem Oel / welches ſie den Lufft nennen / daſſel⸗ 
big befeuchte alles das es anruͤrt / wider die wahre eigenſchafft des Luffts Natur. Ver⸗ 
mein alſo gnug ſeyn geſagt von der Natur und Eigenfchafft ver Element, und ihrer 
verferung/ indifer unferer Kunſt nothwendig / dardurch Dann die Kinder der wahrheit 
der jeßigen jrrenden Künftler Fantaſey erfennen mögen’ unnd ſolche wiſſen zufliehen. 

Nuhn woͤllen noir auch fehen/ was die Bhilofophi mit diſem Termino / den 
Teygſam verftanden haben woͤllen fie ſagen / das folchs else: ec ſey. Erſt⸗ 
lich wirdt es darumb ein Ferment genennt / wie diß unſer Goöttlich Werck gegen den 
Metallen zu rechnen iſt / wie wir ſehen / daß ein Fr eingangen hauffen Teig 
eccc3 in 


758Von der natuͤrlichen Philoſophey der Metallen. 
in fein Natur verkehrt. Deßgleichen auch unſer Gottlich Werck verkehrt die Metallen 
zu feiner Natur / und dieweiles Gold di verfehrtfich auch in Gold / dieweil fie aba 
ber auff dieſe weiß daruon geredt/ woͤllen wir es auch laffen beruhen Cin welcher Fein, 
undericheid iſt) und auff Das ander kommen / darinn dann der mehrertheil die bez 
ſchwernuß unferer Kunſt ligt. as ch 
Es verftehen aber die Philofophiin dieſer anderen weiß den Teygſam für den, 
wahren Leib und Matery / welches unſer Goͤttlich Werck vollendet/ welches zwar den 
fleiſchlichen Augen unbekannt / und allein mit dein verſtand zubegreiffen. Aber im an⸗ 
fang iſt unſer Matery fluͤchtig / wie wir oben gemelt / welche wir jhrem eigenen Leib ver⸗ 
einigen muͤſſen / darmit die geſtallt der Seelbehalten wirdt / dardurch ſie dann allein 
jhre Tugendt erzeigen kan / vermittelſt diſer vereinigung / unnd mittel des Geiſts feine 
Goͤttliche wirckung beweißt / in unſerem Goͤttlichen Werck / die wir geſchriben finden 
in der Turba Philoſophorum, nemblich auff diſe weiß: Der Leib hat mehr krafft 
dann ſeine zwen Bruͤder / nemblich welche fie heiffen Geiſt und Seel. Esiftabernit 
zuverftchen wie es Ariftot. und alle andere Bhilofophierklert Cdaswolzumercfenift) 
aber den Leib habenfie genennt alles Geſchlecht das auf feiner eigenen ILatur dem 
Fewr widerſtehen mag/ ohn allen widerftandy diß nennen fieauch fixum. . Die Seel 
aberund alles gefchlecht/haben fiegenennt/ das für ſich ſluͤchtig iſt / uund krafft hat den 
Leib mit ſich hinweg zufuhren und zubehalten vom Fewr / und dieſes haben fie anders 
fluͤchtig genannt. Den Geiſt aber haben ſie diß genannt / das macht hat den Leib und 
Seel zubehalten / welche zwey zugleich alſo zuvereinigen / daß ſie nit von einander koͤn⸗ 
nen geſcheiden werden / es ſey dann vollkommen oder unuollkommen. Wiewol in 
unſerem Goͤttlichen Werck von anfang nichts newes / oder frembdes eyngeht (ich 
mein nach der erſten Bereitung) weder im Mittel noch im End. Aber die Philoſo⸗ 
phi haben es auß mancherley betrachtung eben eins und daſſelbig Ding / jetz Leib jetz 
Seel / jetz Geiſt genennt / wiewol oben genug daruon geredt. Erſtlich wann unſere 
Matery fluͤchtig ſey / nennen ſie es Seel / dieweil ſie den Leib mit ſich tregt / Darnach 
das / welches verborgen war / offenbar wirt / in unſerer Kochung / alsdann erzeigt der 
Leib ſein Krafft / vermitelſt des Geiſts / das iſt / die Seel behalt / dieſelbig in jhr eigene 
Natur zu bringen (nemblich in Gold) welche mit ſeiner Krafft zu figieren Durch hulff 
unſer Kunſt. Darauß abzunemmen / wie Hermes ſchreibt / Daß fein Tinctur Fan gez 
ſchehen / ohn den rethen Stein. Dann wie Koſinus ſagt / unſer warhafftig Gold iſt 
weiß und unvollkommen in unſerer Kochung / und iſt beſtendig / in ſeiner rothen Farb. 
Dieſer Teigſam iſt von welchem redt Arnold. de villa noua in feinem groſſen Roß@- 


rio, derallein under Diefen zwo Farben erſcheinet / nicht yermift oder begriffen in Coup 
ander 
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"anderen Materia / das auß folchen fchrifften abzunemmmen wer. Solches bezeugt auch 
Anaxagoras war ſein / da er fpricht, Unfer Gold iſt rot und Feurig / welches vermiſt iſt 
mit der weiſſen Seel und Natura Lunce, vermittelſt deß Geiſts / wiewol es nichts an⸗ 
ders iſt dann Mercurium Philofophorum, Morienes ſagt auch / das es unmuglich 
ſey / zu diſer Kunſt zu kommen ſo lang und ſo viel biß das Sonn und Mon zuſammen 
kommen / und vereinigt werden / ohne welche die Kunſt nichts iſt wie Hermes und alle 
Philoſophi ſagen / dardurch kan auch verſtanden werden / was Raſis ſagt / im Buch 
Luminum : Der rothe Mann hat ein weiß Weib genommen / im end der vollkom⸗ 
menheit unſers Goͤttlichen Wercks / deßgleichen / wie im Lilio ſteht / die wahre vereini⸗ 
gung des Coͤrpers und der Seelen geſchicht in den weiſſen und rothen Farben / durch 
ein mittel zu gewiſſer zeit durch hulff unnd Kochung unferer Kunſt / denn wie in der 
Turba geſchrieben ſteth / von unſerem Goͤttlichen Werck / fo iſt aller ſchad und nußy 
auß dem Regiment des Fewrs. her RR | 
Derhalben vermahnenund warnen wir ein jeden Laboranten / daß er nicht 
frefenlich die Practica dieſes Wercks anfangen folle/ er wiſſe dann genugſam alle 
Regiment des Fewrs / deren vilerley find / in unferer Kunſt / in der Compofition uns 
fers Goͤttlichen Wercks noͤtig / wo nit / fo wirdt jhm zugeeignet der Terminus; ſo 
man das Gifft nennet / welcher ſich in der anderen Operation erzeigen thut / wie zu⸗ 
nor geſagt. Es ſoll auch keiner ſo narrecht ſeyn / der da will gedencken / daß etwas 
Gifftig zu unſerer Matery kompt / auch Fein Tyriack / will geſchweigen etwas fremb⸗ 
des (wie etliche ſo oben in dem Buchſtaben vermeynt) ſonder viel mehr das der fleiſ⸗ 
ſig Kuͤnſtler mundter unnd wacker ſey / damit er den Terminum unnd ſtund / der 
Geberung unſers Mercurialiſchen Waſſers / nit uberſchreite / ſonder fein eigenen 
Leib zu eignen / das wir zuuor den Teigſam genannt / jetz Gifft heiſſen / und doch 
umb zweyer urſachen willen. 
Under denen die erſte ung betrifft / nemblich gleich mie das Gifft dem Men⸗ 
ſchen / nichts dann ſchaden zufuͤget / alſo geſchicht auch hie in diſer ſach / wann wir 
ſolches zu feiner zeit nicht vereinigen / bekommen wir nichts dann ungluͤck und jam⸗ 
mer / wie wir. oben gefaaken | un 66 
Diie andere betrifft den Mercurium (welchen wir ein Mereurialwaſſer nen 
nen) der alſo beſtändigt unnd figiert wirdt. Darauß verſtanden wirdt / was ge 
ſchrieben hat Hamech, da er ſpricht / wann unſer Matery zu unſerem end kompt / und 
vermiſcht iſt mit feinem toͤdlichen Gifft. 
AItem Rofinus ſpricht: Diß Gifft iſt eines groſſen Gelts wert / Hali und 
Morienes und alle andere ſagen auch alſo. Gleicher weiß haben ſie es auch cin hi 
Erd riac 
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riack genennt / wie da ſagt Morienes, daß derſelbig im Leib der Metallen wircke / 
gleich wie Tyriack in unſerm Leib. u ber A 

Wiewol fich ihr fehreiben auch auff die Vereinigung des vollfommenen Far 
ments reimen moͤcht / welche Durch fich felbs vollendet wirdt zu unferem Gottlichen 
Derek, Aber difeund dergleichen Sprüch mufjennicht den Buchftaben nach / ſon⸗ 
der Gleichnußweiſe verftanden werden/ welches Dann Der mehrertheil der Philoſo⸗ 
phen nit verfichen und faifch meinen, 

Nuhn woͤllen wiraud) etwas reden von dem lefften Termin’ d mir am ge 
breuchlichften geweſen / unddoch am wenigſten verftanden wirdt durch unfer Goͤtt⸗ 
lich Werck / dann der mehrertheil der Philoſophen vermeinen unſer Stein / wann 
er vollkommen iſt / ſey er zuuergleichen den Mercurio/ wie die Lip der Milch / alſo auch 
fo unſer Stein geworffen wirdt auff den Mercurium / denſelben coaguliere/ und in 
feine Natur bringe, Aber es werden die jrrenden betrogen dann darauß wurde fol⸗ 
gen / daß unſer Matery nicht Föndte oder möchte verglichen werden den Metallen / 
darumb daß ſie ſchon coaguliert ſind. ar 

Darumb iftzu roiffen/ wann unfer Mercurius einfach erfcheinet/ ifter beweg⸗ 
lich / und haben ihn die Philoſophi Milch genennt/ und fein Lip haben fie das Teig⸗ 
fam genannt / Gifft und Tyriack / wie wir. oben gefagt. Ba 
| Darumb daß gleich wie die Lip Fein underfiheid hat von der Milch / dann nun 
durch Fleine kochung / alfo unfer Coagulum Fein underfcheid von unferem Mercurio / 
dann durch ein Kochung fo ſie zuuor erlangt/und das iſt das groß unnd ubernatur 
lich Geheimnuß / daher die Philoſophi unfer Kunft Göttlich genennt / dieweil allenas 
tuͤrliche urfachen da auffhoͤren / wie oben gemeldet, 

Dieſes Coagulum, welches der alte und wolerfahrne Philofopus Hermes 
nennt die Blum des Golds / woͤllen ſie auch verſtanden haben / da ſie ſagen / in der 
hertung des Geiſtes geſchicht die wahre Auffloͤſung des Leibs / und hergegen in der 
Auffloſung des Leibs / geſchicht die wahre Coagulation des Geiſts. Dann durch 
das mittel wirdt das gantz Werck vollbracht / wie Senior ſpricht: Als ich geſehen hab / 
unſer Waſſer (das iſt / unſeren Mercurium) ſich ſelbs coagulieren / hab ich geglaubt / 
daß unſer Werek war iſt. Auß der urſachen ſchreibt auch Alexander / daß nichts iſt 
in unſerer Kunſt erſchaffen denn das von Mann und Weib iſt / oder. gemacht iſt. 
Nennet auch unſer Coagulum den Mann / darumb daß er ſelbs iſt und wircket / dañ 
die Philoſophi die Wirckung dem Mann zu geeignet / und die Leidung dem Weib / 
welchen fie unſeren Mereurium nennen / darumb daß gemelte Lip in jhm wircket / 
unnd fein krafft erzeiget. Haben auch auß der urſach geſagt / daß das Weib T 

ad) 


Von bernatärlichenBbilofopbev der Metallen 761 
hab / dieweil unſer einfacher Mercur ius flüchtig iſt / der doch durch fein Lip beftendig 
gemacht wirdt. Derwegen haben ſie geſchrieben mac) daß das Weib ſteigt uber 
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Siſt die gantze Welt / von den Philoſophis / unnd durch Die Coſmagraphos 

>, gefchrieben/ in drey fuͤrnemmer theil abgetheilt / nemblich in Aliam, Afri- 

» cam und Europam, under den vier orthen Auffgang / Nidergang / Mittag 
unnd Mitternacht / darinn herſchen vil Keyſer / König’ Fuͤrſten / Regenten und Her⸗ 
ren / deren ein jeglicher vielund mancherley ſachen hat zu feinen wolluſt / beyde umb der 
ſeltzamkeit / auch umb der kräfften willen der Dingen / wiewol die letſten nit ſo añemb⸗ 
lich als die erſten / welches ich auß der erfahrung gelehrt, da ich vilund mancherley Laͤn⸗ 
der durchzogen / aber da am allermeiſten gelehrte Leuth find / eben daſelbſt (doch mit 
meinem ſchaden) Daß die gelehrten gar arm und verachtet ſind / ja in keinen Ehren ges 
halten werden /unddargegen die Unweiſen / Reichen / in groſſem werth ſind / wo aber 
mangelan Erfahrnen und Gelehrten iſt / an ſelbigen Orthen werden die We ſen hoch: 
gehalten / und ſonderlich von den hoͤchſten / gleich alſo iſt auch mit den Metalliſchen 
Mineren (daher das Gold kompt / und andere Metallen) an denen orthen da ſie nicht 
gefunden werden halt man ſie hoch und theur / alfo wirdt es veracht bey den Reichen 
die fein vil haben / aber den verachten und fehlechten/ die fein vollkommenheit haben / 
find ihre Augen verblendt/ daß fiedie oftlichen und vollkomnen nit erkennen. Dar⸗ 
umb die Weiſen erzuͤrnt / dieweil ſie ſehen daß ihn die Narren vorzogen werden / beges 
ben ſich anderswohin / die Krafft jhrer Weißheit an anderen orthen zu erzeigen / wie vor 
zeiten gethan hat ein Fuͤrſt / der ihm fuͤrgeſetzt kein ruh zuhaben / biß er den andern theil 
der Welt uber das er zuuor beſaß / jhme underwuͤrfflich machet / durch hilff ſeines 
Kriegsvolcks / und ſonderlich ſeines getrewen Haußhalters. Da er nuhn diß bey jhm 
berathfchlaget/macht er mit vielen unnd mancherley außlaͤndiſchen Freundſchafft / die⸗ 
weil jhm diſe nit ſehr getrew / ſonder vermeinten bey anderen Keyſern beſſer empfangen 
zuwerden / ſind derhalben (wie der Außſpecher art iſt) von jhme abtringend worden / 
and all ſein fuͤrhaben ihnen geoöffnet / dieſelbigen aber hielten wenig darauff / dann fie 
wußten daß kein jrrdiſcher gewalt den jhrigen widerſtand koͤndte air vil weniger 
dann diß Fürften fürnemmen, Dieweil wir aber ſehen / daß zu Hof / und in den Fuͤr⸗ 
fen Hauſern nichts getrieben wirdt / dann ſpielen / dantzen / ſingen und dergleichen / und 
die liebe zeit mit unnuͤtzem ſpielen verzehrt / ja den Schmeichleren / Ohrenblaͤſeren und 
Narren werden die Ohren dargebotten / aber die Weiſen werden veracht / und die Phi⸗ 
loſophi verſpottet / deren ſich doch die groſſen Potentaten und Fuͤrſten vor zeiten nicht 
geſchembt / aber unter des hat obgemelter Fuͤrſt durch hilff feines Kriegsvolcks ein fürs 
nemme Statt des Reichs eyngenommen / da nahm der Keyſer viel Volck 2* 

ur 


Von der natürlichen Philoſophey der Metallen. 76; 
—— | 5 BER. 
Durch hilf viler König unnd Fuͤrſten / ruͤſtet er fich eilend mit mir zufchlagen / alsdann 
hette der guthertzige Fuͤrſt / Durch raht ſeines getrewen Haußhaiters und aller der feinis 
gen nach gelaffener Belägerung/ fich in ein wolbewartes Schloß, allein ſicherlich bes 
geben, hiezwiſchen hatfein Volck alle Felder innen/ unnd theten dergleichen den Fein⸗ 
den groffen abbruch und woiderftand, Es brachtaber der Kenfer vier taufend zu Fuß / 
undfechs hundertzu Roß / unnd fonft vielanderen Zeug zum Krieg gehdrig/derhalben 
verließ der gemelte Fuͤrſt Die Statt fo miteifenen Thuͤren bewahrt / unnd brach ordens 
lich mit den feinigen auff/ nicht ohne groffe Gegenwehr feiner hinderften Hauffen ge⸗ 
gen dem Feind / und begabenfich alfo enlend uber das Waffer/ brachen die Drucken 
ab / damit ſie jhnen und Ihrem Fuͤrſten / dz gegenwertig Unglück ab möchten wenden/ 
entrunnen doch alle unuerletzt auß der Feinden Handen / des anderen tagsalsfeine _ 
Feind mannlich nacheileten / warde obgemelter Fuͤrſt bezwungen durch rath der ſeini⸗ 
gen mit ſampt allem Volck in ein unuͤberwuͤndliche Veſtung / mit Bollwerck und 
Graͤben umbgeben / und inwendig in der tieffe ſaß obgemelter Fuͤrſt / in einem Felſen 
mit Mauren wol bewahrt. Diß Schloß warrund / und unuͤberwundlich / bey dem 
ſtunde ein Thurn vaſt hoch / durch welchen der Haußhalter under der Erden und heim⸗ 
lichen Sange/ alles was zur Speiß und Krieg nothwendig / den Feinden unwiſſend 
koͤndte hinein bringen / wie vor zeiten zu Neapolis geſchach / da Solymanus der Tuͤrcki⸗ 
ſche Keyſer ſie belagert 20. Jahr / kondt auch nicht wiſſen woher der Statt hilff und 
Prouiant zukam / der Fuͤrſt aber nach dem er die ſeinigen zu ſich genommen / und ſich in 
das Schloß begeben / und in ein kleine runde Kammer / gantz wol geziert / wie einem ſol⸗ 
chen Fuͤrſten gezimmet / in deren die ganze zeit ſeiner Belaͤgerung gebliben / darumb er 
ſonderlich wolgefallen hat an gemeltem Geſchirr. Es war aber das Gemach / wie man 
im Hertzogthumb Lottringen findet / von dem kondt er durch vier Fenſter ſehen alles 
was die Feind theten / mochten nit mit jhm ringen / dann die Thuͤr ſeiner Behauſung 
war dermaſſen beſchloſſen / daß dieſelbig niemand kondte eröffnen / ohn fein getrewen 
Haußhalter / der es alles fo fleiſſig verſehen / daß in einen gantzen Jahr fo lang die Belaͤ⸗ 
gerung weret nichts manglete / es war aber bemelter Fuͤrſt bezwungen / von dem ma⸗ 
nigfaltigen und grauſamen anlauff des Keyſerlichen Kriegsvolcks / die ſeinigen in 5. 
Hauffen außzutheilen / dz ein jeglicherguihrerzeit Wacht hielte. Es riethen aber den 
Keiſer feine Fuͤrſten und Herrn / dz er ſein Lagerdannen nit weg thet / dann ſo wir den 
Fuͤrſten / ſprachen ſie / verlaſſen / wirdt er uns billich verſpotten / ſonderlich weil er unſer 
einer geweſen iſt / und allein darumb von uns abgefallen / dieweil er nicht herrlich gnug 
von uns gehalten ward / unnd fd er. unſeren Handen entrünnete/ wurd er ſich underftes 
hen ſolches zu rechen. Dieſes unnd BR NR den Keyfer/ der jhm TORE 
E s J en 
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den belägerten Fuͤrſten außzuhuͤngeren und außzutilgen. Als er aber nuhn den Win⸗ 


ter auff dem Halß ligen befand / nahm er eins theils Volck mit jhm hinweg/t ubrige 
aber ließ erinder Belagerung verharren / under der Hand eines feiner Fuͤrſten / der tag⸗ 
lich die Kriegsknecht gemeltes Fuͤrſten / grauſamlich anrannte / dann es war des Key⸗ 
ſers Meinung / daß die ſeinen nit mußten abziehen ehe daß ein Jahr füruͤber kam / wel⸗ 
ches der Königliche Fuͤrſt durch ſeinen getrewen Haußhalter verftundybefahleinem je⸗ 
Den under ſeinem Hauffen / daß ein jeder under jhnen ein Faͤnlin mit gewalt des Key⸗ 
ſers Kriegsvolck ſolte nemmen / unnd wo ſie das nit theten wolte er ſie hertiglich ſtraf⸗ 
fen / wo fie es aber theten / wolt er einem jeden ein herrliche Verehrung thun / ja auch in 
eigner Perſon mit ſampt ſeinem getrewen Haußhalter herfuͤr zugehen verhieß / unnd 
gewaltig mit den Feinden ſtreiten / oder entweder ſein Leben verlieren / oder das erſte des 
Keyſers Faͤnlein daruon bringen wolte / ja auch alle die ihm folgen / mit dem Raub jh⸗ 
ver Feinden begaben / uber alle die ſie jetz belagerten. Da ſie jhnen ein Hertz gewacht / 
and ehe beſtimbte zeit fuͤruͤber / wurden jhm gebracht durch feine Diener / ſo vil Fänlin 
als er begert / vermittelſt der Duplicium circuli, welches er fein Haußhalter gelehrt / 
nemblich einer von den Fuͤrſten auß Franckreich / das erſte Fanlin war der Teutſchen 
Reuter / die man die ſchwartzen Reuter nennet / das ander war von vielen Farben / das 
dritt war nit ungleich dem Fahnen des Koͤnigs in Franckreich / das vierdt war gezeich⸗ 
net mit einem wachſenden Mon / das fuͤnfft war gleich dem fürnembften Fahnen des 
Keyſers / diß mehret dem Fuͤrſten fein gemuͤth dermaſſen / daß er des anderen tags mit 
ſampt den feinen herfuͤr gieng zur Maur / und allda Ritterlich ſtritte / biß er dz hochſte 
Fanlein des Keyſers eroberte: Da er aber von der Schlacht widerkam / und gantz 
muͤd ward / erquicket jhn fein Haußhalter mit dar Speiß feiner Belagerung / die noch 
uberig ware / und nach dem er ſich wider ſtercket / iſt er folgendes tags mit ſei⸗ 
nem Hüter / den Feind fo graufamlich angefallen + daß erfurg fein Volck zum 
theil afchlagen/ zum theil in die Flucht gejagt / mit huͤlff feiner Fuͤrſten / die 
alle mit jhres Konigs Farben geziert waren Darumb gefchichts/ dz 
aller. gewalt des Papſt fen / oder Keyſers / oder: 
Könige / oder Fuͤrſten. 
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ie RE 
Streit und Geſpraͤch 
des Golds und Mercurij wider den Stein 
der Weiſen. | 


> schreibt ein wahrer Philoſophus / und ſchweret bey GOtt und feiner 
LCSeaecelen / zeigt an und ſagt: Ihr Liebhaber der Kunſt / auß trewem gunſt 

und mitleiden der langſuchenden dag unſer gantzes Werck nuhr außer 

nem Ding entſpringt / und in jhm ſelber vollbracht wirdt / unnd nicht 
mehr bedarff dann die Auffloſung / und ſeiner wider hertung / und ſolches 
muß beſchehen von ſich ſelbſten ohn alle frembde Ding? gleich wie ein 
Ebhß iſt in einem trocknen Gefeß / uber das Fewr geſetzt / und von ber werme zu Waſſer 
wirdt / alſo auch mit unſerem Stein/ und bedarff nit mehr hilff dann des Künſtlers 
Handarbeit / und desnatürlichen Fewrs / dann von jhme ſelbs vermoͤcht er ſolchs nit: 
wann er ſchon ewig im Erdtrich lege / darumb muß man jm helffen / aber nit alſo / daß 

man jhm frembde und widerwertige Ding zuſetzen / ſonder alſo / wie uns GOtt das 

Korn auff dem Acker gibt / und wir muͤſſen daſſelbig troͤſchen / malen unnd bachen da⸗ 












mit es zu Brodt werde / alſo hie auch 

GOtt hat uns diſes Erg beſchaffen / daß wir es nemmen und den groben Leib 
zerſtoͤrend / das gute inwendig herauß nemmend / das uberfluͤſſig hinweg thun / und 
auß dem Gifft in Artzney machen unnd damit jhr ſolches deſter beſſer verſtehen moͤ⸗ 
geny will ich euch ein fein Geſprach und Diſputation fo ſich zwiſchen dem Stein der 
Weiſen und dem Gold auch dem Mercurio zugetragen / fürfchreiben/ dag die langſu⸗ 
chenden / ſo mit den Metallen und Mineralien wiſſen umbzugehen / leichtlich zum rech⸗ 
ten grund kommen moͤgen / und will von noͤthen ſeyn / daß man ein Jedes Ding im 
Erdtrich wol lehrne erkennen auſſen und innen / und was es im grund der Natur 

vermoög. 

Nuhn das Gold unnd der Mercurius kamen ein malzu unſerem Stein / mit 
gewapneter Hand / in willens jhne zu uberwinden / und das Gold fieng trutziger weiß 
an und ſprach: Odu gifftiger Wurm und Drach / warumb thuſt du dich uber mich 
und mein Bruder Mercurium erheben / ſintemal ich das allerbeſte und beſtendigſte 

Metall bin/ unnd alle Fuͤrſten unnd Herren / auch der gemeine Mann ſuchend Ihr: 
Rüchthumb in mir / unnd meinem Bruder Mercurio/ ſo du doch aller Metallen 
* a Feind, 
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Feind biſt / und weiſt daß mich alte Mediei hoch ruhmen unnd preifen/ zur Geſundheit 


der Menſchen. 
Antwort unſers Steins. 


Liebes Gold warumb zürneftdunicht mit GOtt / unnd frageſt jyn warumb 
er ſolches fo in mir iſt / nicht in dir erſchaffen habe. 
Das Gold, 

GOtt hat mir die Ehr / Schönheit unnd den Ruhm geben / darumb begeret 
meiner die gantze Welt / weil ic) auch das aller beſtendigſt Metallbin im Fewrund 
auſſer dern Fewy / derwegen fo werde ich von jederman lieb gehabt. Du aber biftflüchs 
tig und trewloß und betriegeſt Die Leuth / Dann man ſihet welcher mit dir arbeitet / Daß 
du ihnen auß den Händen empflieheſt. 

Der Steim, | 

Liebes Gold eg iſt war / GOtt hat dir die Ehr / Schönheit unnd Beftendigs 
Feit verliehen / und für folches foltu GOtt billich danckbar ſeyn / und nit andereneben 
Dir verachten / daß du aber mich alfo vernichteft/ das thuſtu mit unwahrheit / und ich 
ſag daß du nit das Gold biſt / daruon die Philoſophi ſchreiben / fonderdaffelbig iftin 
mir verborgen/dann ob es wol war iſt / daß ich im Fewr flüchtig bin / ſo weiſtu wol daß 
ich von G tt und der Natur darzu verordnet bin / und meine Feuchtigkeit kompt dem 
Arbeiter zu gutem / unnd ſo er dieſelbigen recht Fan außziehen / ſo bleibt doch die beſten⸗ 
dige Seel in mir ligen / die vilbeftendiger iſt dann du / und alle deine Bruͤder und Mit⸗ 
gefellen ‚die Fein Fewr noch Waſſer verzehren mag / noch verderben mögend / weil die 
Welt ſtehet. So bin ich auch nit ſchuldig daran / ſo mich die Sucher nit recht arbei⸗ 
ten / oder bereiten koͤnnen / und mir offt frembde und widerwertige Ding als Waſſer 
und Puluer und dergleichen zuſetzend / unnd mir meine angeborne Natur und eigen⸗ 
ſchafft darmit verderbend. Darzu fo findt man under hundert tauſend kaum einen 
der mit mir arbeitet / ſonder alle ſuchend ſie mit dir / und deinem Bruder und Mitgeſel⸗ 
len / daran fie alte fählend und fälſchlich arbeiten / wie man dann bey allen ſihet / daß ſie 
nichts außrichten / und ihr Gelt unnutzlich anwenden / Darüber verderben und in Ars 
mutgerathend/ daran du Gold ammehreften ſchuld trageft/ weil du fonderlich wol 
weiſt / daß aufferhalb mir Fein warhafftig Gold noch Silber mag gemacht werden / 
fonder ich vermags alles, / warumb gibftdann zw daß alle Welt nuhr mit dir und dei⸗ 
nem Bruder Mercurio arbeiten und wann du auffrichtig wereſt / unnd ehrlich begers 
teſt zuhandlen / ſo wurdeſt du die Leuth vor ſchaden warnen/ unnd darumb Fan ich wol 
mit der warheit ſagen / daß du felbsderfelbig Betrieger biſt. 

as 


Das Gold. | 

Ich will es beweiſen mit den Philoſophis / daß die Kunft mit mir und meinem 
Bruder Mercurig Pan verbracht werden dann liſe Hermetem / der fehreibt alfo: Die 
Sonn iſt ſein Batterzunnd der Mon ſein Muter / dann ich werde der Sonnen verglis 
chen / ſo ſchreiben die Philoſophi / deren hie vil anzuzeigen weren / gar lauter unnd klar 
daruon / daß die Tincturen ſo wol als die Metallen vom Sulphur und Mercurio zu⸗ 
ſammen geſetzt / und componiert werden muͤſſen / und der Sulphur ſoll roth und uns 
uerbrennlich / und im Feur beſtendig ſeyn / und der Mercurius ſoll klar / lauter und pur⸗ 
giert ſeyn / und ſchreiben ohn allen umbſchweiff / und nennen mich mit Nammen of⸗ 
fentlich unnd ſprechen / daß in mir Gold der wol gekochte beſtendige unuerbrennliche 
rothe Sulphur ſey / welches dann war und offenbar iſt jederman / daß ich Das beſſer 
Metall bin / und habe den beſten Sulphur / der nicht im Fewr verbrennt mag werden / 
und gang fir it. 

Da fiele auch der Mercurius dem Gold bey und fprach: es iſt war das fein 
Her Bruder das Gold erzehlt hette unddurch die genannten Meifter Fan beroiefen 
werden / fo wiſſe auch jederman ohne dig in gemein, was ſie zwey vor allen anderen 
Metallen für liebe / und einigfeit mit einander hetten/ welches allein hierauß augens 
ſcheinlich zufehen / wann man vergüfden will/ fonne man das Gold und Mercurium ı 
zuſammen fügen unnd vereinigen / was folt dann nit mit groffer mühe und arbeit/ > 
mehrern fleiß und langer zeit unnd arbeit geſchehen. | 

\ Der Stein, x 
Drdeer ſprach mit lachendem Munde/fürwar ihr feind alle beyde wol werth dag 
man euch außlachet miterverem beweiſen / und nimmet mid) wunder / fonderlich von 
dir Gold / als der du Dich fo hoch ruͤhmeſt in vielen Dingen / und nit mehr verſtand haft, 
Meinſtu daß die alten Philoſophen mit jhrem ſchreiben ſo bloß nach allgemeinem 
Verſtand geſchrieben haben / gleich nach denſelben worten woͤllen verſtanden ſeyn. 
| Das Bold, 

Diefe angegogene Meifter Haben Fein unwahrheit geſchrieben / unnd ſtimmet 
auch mit einander uberein/ mit meiner Tugendt / aber es find wol andere geweßt / die 
meine Betteren unnd Krafftein anderen unzimblichen Dingen geſuchet habend / als 
in mancherley Krauteren / Thieren / Blut’ Ham / Sahmen / Spermaten 
und dergleichen unnd Diefelben haben wolgefehlt / und auch etwan falſch geſchrieben / 
aber die vorgenannten Meiſter haben gut zeugnuß / DaßfiedieKunftwahrhafftigge: 
habt / derwegen jhrem ſchreiben warhafft zů glauben iſt. 

ner er 
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Der Stein. 

Daran zweiffelt mir nicht / und iſt altes. wahr / daß fie die Kunſt gewiß ge⸗ 
habt haben / doch etliche außgenommen die du angezogen haſt / dann es ſind etliche 
Darunter / doch wenig / die ſie nit gewißt haben / ſonder nuhr daruon hören ſagen /be⸗ 
ſchrieben. Aber wo ſie nuhr ſchlecht den Nammen Solis:unnd Mercurij nennen / 
das thund ſie von wegen der unuerſtandigen / und unwierdigen / denſelbigen die Kumſt 
zuuerbergen / weil ſie wol wiſſen / daß dieſelbigen mur auff die bloſſe Buchſtaben und 
Nammen / und auff die geſchriebene Recept und Proceß fallen / und denckend dem 
Ding im Grund nit nach / aber die verſtaͤndigen und fleiſſigen / die leſen mit Verſtand 
und bedenckend alles wol / wie eins mit dem anderen uberein ſtimmet / und ſchoͤpf⸗ 
fend darauß einen Grund / unnd erſinnen alſo auß der Speculation und Spruͤ⸗ 
chen der Philoſophen die rechte Matery / welche kein Philoſophus mit ſeinem rechten 
Nammen beſchrieben / oder angezeigt hat / das beweiſen ſie ſelber da ſie prechen: Wo 
wir nach gemeinem verſtandam offenbarlichſten ſchreiben da haben wir Die Kunſt 
am meiſten verborgen. Aber wo wir ſie in Figur / Gleichnuß und Sprichwoͤrter 
reden / da haben wirs warhafftig darunder antag geben / unnd wo ſie vom Gold und 
Mercurio etwas verhalten / melden fie Doch bald hernacher und erklaͤren ſich felber 
unnd ſprechen / das jhr Gold nit gemein Gold unnd jhr Mexcurius nicht gemeiner 
Mercurius feye/ dann Das Gold mag von wegen feiner vollfommenheit. nimmer⸗ 
mehr weiter verhindert werden / darumb daß es ſchon zueinem Metallder vollkom⸗ 
menheit worden ift/ and fo man ſchon feine Farben zutaufendt malen außzuge / und 
kuͤnſtlicher weiſe mit jhme arbeiten fo kan unnd vermag es nit mehr zuthun / oder zus 
ferben / als es Farb an jhm hat / darumb die Philofophifchreibeniman ſoll in unuoll⸗ 
kommenen Dingen ſuchen / ſo wirdt man die vollkommenheit finden / wie du dann 
ſolches im Roſario leſen magſt / deßgleichen ſchreibet Lulius, welchen du ſelber ange⸗ 
zogen haſt / was beſſer werden ſoll muß nit volllommen ſeyn / ein volllommen Ding. 
verendert ſich nicht / es verdirbet che. geh iX ’ 

Och weiß wol daß ſie das ſchreiben / das mag aber von meinem Bruder Mer; 
curio verſtanden werden / der iſt noch unuollkommen / und ſo wir behde uns mit ein⸗ 
ander vermiſchen / fo wirt er von mir vollklommen gemacht / dann es iſt Weiblich 
und Mannlich Geſchlecht / darumb ſo ſprechen die Philoſophi die Kunſt ſey gantz 
ein Homogenium , darumb ſiheſt Du das wol am Menſchen / daß Fein Kind ohn 
Mann unnd Weib maggeboren werden? ſonder mit Ihr beyder vrmifchung/ ſol⸗ 
ches iſt auch an allen Thieren / ſo dz Leben haben zuſchen. —— De E 
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Der Stein. MH 
Dein Bruder Mercurius iſt zwar unuollkommen / aber er iſt nicht der Mer⸗ 
curius der Weiſen / unnd wann jhr euch beede ſchon zuſammen vermiſchen / und viel 
Jahr im Fewr ſtuͤnden / ſo wer es euch unmuͤglich daß jhr warhafftig mit einander 
vereiniget werden / ſonder ſo bald der Mercurius das Fewr empfindet / entweicht er 
von dir in die hohe / und ſupplimiert ſich oben an / unnd laßt dic) im Grund ligen / 
und fo jhr mit ſcharpffem Waſſer zuſammen gefuͤgt / werden geſoluiert / coaguliert/ 
‚gebt jhr Doch nicht mehr dann ein tods Puluer und Præcipitat / unnd fo man dar⸗ 
nach daſſelbig auffwirfft auff die unvollfommene Metallen / tingiert es nicht / fon; 
der man findet nuhr wider von dir Gold / als im anfang von dir Gold darzu kom⸗ 

men iſt / unnd dein Bruder Mercurius entweicht gar von dir. 

Das haben die Sucher der Kunſt Alchimix nuhn viel Jahr her genugſam 
erfahren und mit ſchaden innen worden. Aber daß du außsieheft den Spruch der 
Alten / die Kunſt ſey gar in Homogenium, und daß Fein Kind ohn Mann und 
Weib geboren werde / unnd meineſt die Philoſophi woͤllen dich unnd deinen Bruder 
Mercurium durchforſchen / das iſt auch nichts / und wirdt von dirubel und unrecht 
verſtanden / ob ſie ſchon hiemit recht wahr, unnd wol ſchreiben / und ich ſag dir in der 
wahrheit / daß diß eben der Eckſtein iſt / den die Alten gelegt haben / daran ſich viel tau⸗ 
ſend geſtoſſen und gejrret haben. * — | 

Meinſtu daß eseben mitden Metallen als mit anderen Dingen fo das Leben 
haben’ muͤſſe zugehen / und das gefchehe hiemit bey allen falfchen Arbeitern der Kunſt / 
wann jhr folche Ding lefend / inder Philofophen Büchern ſo denckt ihr im Grund 
nicht weiter nach / als ob es auch mit dem fo zuuor oder hernach ftehet ubereinftimmes 
oder nicht/ dann was die Alten und wahren Philoſophen von der Kunft mit dergleis 
chen figurlichen Worten befchrieben haben / das wirdt nuhr allein von mir verftans 
den / unnd von feinem anderen Ding auffder Welt / dag allein ift/unnd ohn das kan 
Fein gerechtesund wahrhafftiges —* ah — nicht gemachet werden. 
as Gold. 


Behuͤte Gott / foͤrchteſt vu dir nicht der Suͤnden / und ſchaͤmeſt dich der Luͤgen 
nicht / daß du ſo unuermeſſen biſt / unnd alles was fo vil Weiſe und Gelehrte Leuth von 
diſer Kunſt vil hundert Jar haͤr geſchrieben haben / dir allein / der du Doch ein unzeitiges 
grobs Gifft und unreins Ding biſt / zumeſſen darffft / und bekenneſt doch ſelber / daß die 
Kunſt ein homogenium einer Natur ſey / unnd ſpricheſt doch felber ferrner / daß auſſer⸗ 
halb kein warhafftig Gold noch Silber konne gemachet werden / fo doch wiſſentlich 
iſt / daß jhr viel fo fleiſſig unnd embfig geſucht ag andere weg / fo — 
124; 
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genannt werden / gefunden / und gleichwol von deinfelbigen guten nutz haben 


mögen. j 
Mi Der Ste. 7 as 
O liebes Gold / verwunder dich nit ſo ſehr / das ich Dir folches geſagt hab / und 
heiß mich nit fo freuenlich und unuerſchampt liegen / weil id) elter bin dann du / unnd ob 
ich hierinn gejrret hette / folt du billich meines Alters verſchonen / weil du wol weiſt daß 
man das Alter ehren ſoll. RER FAR IE LEN ULF J 
Damit ich aber beweiſe daß ich wahr geſagt / zurettung meiner Ehren / ſo will 
ich ſolches hun Durch Deine eigene angezogene Meiſter / die du ja nit verwerffen kanſt. 
Erſtlich ſchreibt Hermes / alſo warhafftig und keine Lugen / ſonder gewiß und 
aller wahrhafftigeſt / dag diß fo unden iſt / iſt gleich dem obern / und diß ſo oben iſt / iſt 
gleich dem undern / damit man kan erlangen Miracul und Wunderzeichen eines eini⸗ 
gen dings TH | | ENGEN 
ka Ss fehreibtauch Ariſtoteles / Wie iſt das ſo ein wunderbarlich ding / dann es 
hat alles in me was wir bedoͤrffen / es todet ſich ſelber / und bekompt widerumb von 
ihm ſelbs das Leben / es vermaͤhlet ſich ſelber / es ſchwangert ſich ſelber / und gebiert vom 
ſich ſelber. Es loͤſet ſich ſelber auff in feinen eigenen Blut / und hertet ſich felber wider⸗ 
umb mit demſelben / und wirt Weiß und Kot von ſich ſelber / und wir thund weiter 
nichts darzu / fo verenderen wir auch nichts / Dann allein die Irrdigkeit und Grobheit 
ſcheiden wir daruon. ai en 
Plato ſpricht von mir alſo : Es iſt eben eins / und einerley ding an jhm felbs/hat 
ein Leib / ein Seel / ein Geiſt / und die vier Element / uber die es herrſchet / und iſt ihme 
nichts von noͤthen von andern Coͤrpern etwas zu entlehnen / dann es gebiert ſich felber/ 
allein von jhm / und in ihm find alle ding / und deren zeugnuſſen kondteich gar viel fürs 
fegen/ weil es aber nit von noͤhten / laß ichs kuͤrtze halben underwegen. Aber weil du 
meldeſt von Particularien / damit hat es ein ſolche gelegenheit : Es ſeind etliche von mir 
fo weit kommen / dz ſie mir mein tingierenden Geiſt haben konnen außziehen / und zu 
anderen Metallen und Mineralien vermiſchen / und mit vielen arbeiten ſo weit ge⸗ 
bracht / daß ich etwas wenig von meinen Tugenden und Krafften von mir geben / den 
Metallen fo mir etwas zugethan und verwandt waren? welches aber garwenigen ge⸗ 
rahten / und habens eins theils ungefehr erfahren / und weil ſie den urſprung nicht er⸗ 
kennt haben / warauß die Tinctur komme / haben ſie hernach nit weiters koͤnnen / und 
iſt doch Fein groſſer nutz. Aber da ſich der Kuͤnſtler weiter nach meinemeigenen Weib 
hette umbgeſehen / und mich mit demſelben vereinigt / ſo hette ich tauſent mal mehr tin⸗ 
gieren koͤnnen / und alſo haben ſie mir meine Natur mit frembden dingen nur jmmer 
ver⸗ 
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verderbt. Darumb obigleichmol etwas weniges gegen meiner rechten Macht zu 
rechnen / gefunden / iſt doch Dafjelbig von mir allein und von Feinem andern ding 


entſprungen. 


| as Gold. 

Duhaſt hiemit nit genugſam bewieſen / dann ob fie wol ſchreiben von keinem 
ding allein / welches die vier Element / unnd ein Leib und Seelunnd Geiſt in ſich hat / 
dadurch woͤllen ſie die Tincturen / wann ſie allbereit zum vollkommenen ende gebracht / 
zuverſtehen geben / nicht deſto weniger muß es im anfang von mir und meinem Bru⸗ 
der Mercurio als von Mannlichemund Weiblichen Saamen / wie vor auch gemel⸗ 
det / zuſammen geſetzt werden / und wann / wie angezeigt / wir beide zur Tinctur worden 
ſeind / alsdann —* wir beede ein a ſie ſchreiben. 


Es s iſt mit nichten alſo / ich hab dir vorgeſagt Das euch beeden nit müglich iſt / 
dann jhr ſeind beide nit eins / ſonder zwen Coͤrper / unnd ſeind im grund der Natur wi⸗ 
derwertig / aber ich habe einen vollkommenen Leib / einen reinen / durchſichtigen / durch⸗ 
tringenden / tingierenden / und beſtendigen Geiſt / darzu einen klaren / hellen / fluchtigen / 
und beweglichen Mercurium / und vermag allein das / deſſen ihr euch ruhmet / und es 
Doch nit vermögen / dennocht muß ich offt Lügen geſtrafft werden / dann jn mir iſt das 
Philoſophiſch Gold unnd der Weiſen Mercurius. Darumb ſchreiben die Alten / un⸗ 
ſer Gold iſt nicht ſichtig unnd unſeren Mercurium kan man nit bekommen / dann al⸗ 
fein auß den weichgemachten Coͤrpern / darumb vermag ich allen Mannlichen und 
Weiblichen Saamen / unnd bin gang Homogenium, Auch werde ich genannt Her- 
mophradites, das beʒeuget Reichardus Angelus, ſprechende: Die erſte Matery un⸗ 
ſers Sttins wirt genannt Kebis, das iſt ein ding dz von Natur ein zweyfache Eigen⸗ 
ſchafft in ihn hat verborgen / und wirt genannt Hermophradites, Das iſt / en Mann 
den mannicht wol erfennen kan als Mann und Weib / weil es ſich auff beede theil 

neigt. Darumb wirt auß einem dinge welches das Waſſer des Geiſts und Cor⸗ 
pus genannt wirt / ein Medicin gemacht / Daher wirt geſagt / daß diſer Mann 
unnd die Fragſtuck viel Narren betreugt. Die Kunſt erfordert nuhr ein ding/ 
welches jederman wol bekannt iſt / und viel andere ding wunſchen nach dieſem⸗ 
und jedoch alfo ein einiges jhme nicht zuuergleichen/ und ift Doch germg umnd wol 
ſubtil / aber man foll es nicht verachten 7 Dann 28 macht unnd verbringt wunder: 
barliche ding. Alanus fpricht : Sfr Arbeiter Diefer Kunſt Ihr follen fein eines ſtä⸗ 
ten wills inn ewerem Werck / nicht das Ihr ein weil diß daß andermal das / oder 
tin anders anfahet zuarbeiten 7 und zuuerfuchen / Dann Die Kunſt iſt nit in Der 
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menge der Spiritum fonder im Trieb unnd Geift. Fuͤr ein warheit / ſo iſt die 
Medicin ein Ding / ein Gefeß/ ein Zufammenfügung / dann alle Meifterfchafft 
wirt mit einem Ding angehoben / und mit einem Ding geendet / wiewol die Philo⸗ 
fophi zu ehren der Kunſt / viel andere Ding unnd wege fürgeben haben / als ftäte 
Kochung/ Vermiſchung / Supplimierung/ Reiben / Trocknen unnd mit fo vie 
len Nammen als es kan unnd mag genennt werden / dann die Aufflöfung deß 
Körpers geſchicht nit dann allein in feinem eigenen Blut. Ar 

Item Geber / im grundder Natur deß Mercurij iſt der Sulphur / der es wol 
Kocht unnd digeriert durch lange verharrung der zeit in den Adern der Mineren. Hie⸗ 
mit biſtu / liebes Gold / genugſam uberwieſen / das ſolches in mir allen iſt unnd daß 
ichs allein —— den und deiner Bruͤder und Sefellen hilff / unnd ich bedarff 

ewer gar nicht / aber ir bedarffend alle meiner / unnd ich Fan euch alle volllommen ma⸗ 
chen / und am Grad hoͤher machen dann jr von Natur ſeind. 

Da ward das Gold zornig und wuſte weiter nicht zu antworten / ſonder be⸗ 
rahtſchlaget ſich mit feinem Bruder Mercurio / und wurden zu raht / ſie berde wolten 
zuſammen halten / und einander helffen / weil jhren zwen unnd unfer Stein nuhr ab 
fein weren / and weil ſie jihm mit der Diſputation nichts abgewinnen moͤchten / wol⸗ 
ten ſie mit jhrer beeder Macht jhn mit dem Schwerdt umbbringen / und da der 
Kampff angieng / ließ er unſer Stein fein Krafft von ſich / zerſtort und uberwand die 
beede / und verſchluckts daß von jhnen nichts mehr iſt geſehen worden / wohin ſie kom⸗ 
men weren. Alſo habt jhr nuhn meine lieben und Gottsförchtigen/ einen waren 
je en, Ya Bericht/den Grund des allerhöchften und koͤſtlichſten Schatz zus 
verſtehen. KT 

Wann fein Philofophus hat fich nimmermehr fo weit entbloͤßt unnd an 
tag geben / darumb ift euch nit weiters von noͤthen dann daß ihr GOtt darumb 
bittend/ auff daß er euch verganne fülchen theroren Kleinots theilhafftig zuwerden. 
Darnach fterefet ver Vernuͤnfft / und fpiget die Sinne/und leſend mit Verſtand / 
dann es muß fein natuͤrliche zeit haben / wie Das Obs auff dem Baum / oder wie ein 
Trauben am Rebſtock / unnd find guts willens unnd vorhabens / ſonſt wirdts cuch 
GoOtt nicht gebenzdann GOTT gibts Denen die gutes begerend darmit zufchaffens 

unnd nimpt es denen die boß darmit begerend fuͤzunemmen SEDTT 

geb feinen * und Verſtand / 
Ar en. Ak? 
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Korndorfferiſche Particularig. 
Ein Waſſer machen das Gold ſolu ert. | 
mb cin Aquafort/ thue darein es ſey viel oder wenig / doch foll 
N ® der Salmiar vor Flein geftoffen ſeyn / dann feß ihn zu diſtillieren / big 
br @& der x und Aquafort alles heruber kompt / fo iſt es ein ſolch Aquafort 
Se das Fein Silber angreifft/ es macht oder ſoluiert aber das Gold zu 


Waſſer / unnd Sol gibt ein gelbes Waſſer / und Mars gibt roth 
Waſſer/ und Venus gibt grün Waſſer / Doch folles warn gefchehen. 


Ein Lehr / wie du die Metall caleinieren oder zu Afchen/ 
unnd dann auf allen Metallen Mercurium viuum 
machen ſolt. 
—— erſten muß man das Metall in ein andere Complexion verwandlen / und 






darein verbinden den Geiſt des Lebens / das geſchicht alſo: Schlag das 

Er Metall auff das duͤnneſt fo du magſt / ſchneids zu Blachlin. Darnach fo 
nimb des beſten gefloſſenen [H- zwen theil / und ein theil x fo die ſtuck alle zuſam⸗ 
men gethan / haben ſie drey Vierling. So nimb des Metals auch drey Vierling / 
unnd mach in ein Kolben f.f.f. mit der Matery und Blachen/ doch daß die Blach 
den Kolben nit anrühren/ damit fie nit flieffen / Dann fo verlutier jhn oben wol mit 
gutem Luto / und miteinem Teckel / laß ihn trocken werden dann feg den Kolben in 
ein Kolfewr / daß er auff 1.ftund wol durchgluͤhe / dann laß jhn noch fechs ſtund ſtehen / 
daß er woldurchglühe/ dann briche den Kolben auff / nimb die Matery herauß / fo. 
iſt das Metall einer anderen Complexion / ſonderlich weil es Saturnum geweſen iſt. 
Dann fo reib die Blac) auffeinem glatten Stein / dann fie laſſen ſich gern zerreiben / 
zu einer fubtilen Aſchen / reibs offtermals / ſchwemme Die Afchen in heiſſem Waſſer / 
fo fest fich Die Metaltifch Afchen einig zu Boden / unnd was nitdarzu gehört/ dag 
bleibet im Waſſer. Dann fo geußdas Waſſer ab/thue die Metaltifche Afchen in 
ein Glaß / und halb fo vil bereiteten Venediſchen x/ als der Afchen iſt dann geuß 
darauff des beften gebrennten Weins ein Maß und calcinierten Weinſtein ro. Loth / 
-feg es in ein kleine Werme 5. oder 6, tag / dann fo Diftillier den brennen Wein von 
Eee ee 3 Wein⸗ 


Weinſtein ab in Balneo Mari, fo ift der Wein zu derarbeit bereit / den geuß auff 
Die Metall Afchenund * in einGlaß das er wol zwen oderdren finger darüber gan⸗ 
ge/ dann fo verlutier das Glaß oben wol mit Bach und Wachs / dz fin Dampf 
daruon eben außgange/ und grabs dann in ein Roßmiſt / der wol warm ſey / laß 
darin putrifisieren 14. tag und nacht Darinn. Difkillier Den brennten Wein Daruon/ 
im Sand oder Aſchen / dann fo ſterck das Fewr / fo ſteiget Die Metalliſche Aſchen im 
Glaß auff wie ein gelblecht Puluer / das nimb mit einer Federen herauf in ein Er⸗ 
dins Geſchirr / dann ſo reib das Puluer mit Eſſig unnd Saltz / und thue einen lebens 
digen Mercurium darein einer Erbſen groß / ſo wirdt es alles lebendig. 
Purgatio Lunæ cautela. 
g Imb O und rohen O jedes 1.Loth/ Galmey 5. Loth gemein Saltz 12. 
Loth/damit purgier das Silber allein oder pars cum parte corporaliter, 
AT auff fünff Viertheil ſtund z. mal. f er | 
Alia purgatio optima. 


Sm Loth Galmey / 5. Loth rohen 3 72.%oth Ziegelmehl / unnd 22. Loth 


2 gemein Saltz. Reibs altes klein zuſammen / nimb das; Silber corpora 
liter „legs darein verlutiert / laß flieſſen auff 2. find. / das thue mit friſchem 
Puluer 3. mal / das iſt ein unaußſprechliche Purgation auff pars cum parte „oder 
auff das Silber / alle auff acht mal’ greifft das Aquafort nimmer an, 
Ein Purgatz auff Silber. 
— mb Kupffer mit Sulphur caleiniert 7 7-7 Antimonij crudi, jedes 
I gleich vil / laß mit einander flieſſen / zu einer Maffardiefelbigreib allein’ und 
nimb ein Loth Feinſilber / und von diſer Maſſa ein halb Loth / machs in ein 
Tigel verlutiert / laß flieſſen ein ſtund ſtarck / das thue noch zwey malen. 
Ein andere Purgatz auff Silber. 
mb ein theil Ziegelmehl / O und gemein [er jedes 2. Loch oder theil / dar⸗ 
RE innlaßdas Silber drey ſtund flieſſen dann felle es durch den folgenden Fluß / 
der iſt alfo. _ Nimb rohen Antimonium und gemeinen Sulphur / jedes 
vier theil oder Loth / zwey Loth / M der lauter ſey / funfßehen Loth / dieſes zus 
ſammen gerieben. Von diſem — ſeiner maß / lege das Silber in 
ein Kolben’ darauff laß zwo ſtund flieſſen verdeckt / das thue alſo noch ein mal / ſo 
I a N NUT IHBEIS DE ER EIS 2 
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Ein andere Purgation auff Silber / daruon es fehr bes 
ſttendig wirdt zuder Confirmation. 
No Imb drey Loth Feinſilber / das ſulpheriſier auffs beſte / und fehr veſt / darnach 
Ya jo nimb des folgenden Fluß drey Loth und mach das Silber alſo gantz / 
ſtratum füper firatum, in ein gufen Kolben / laß mit gewaltigem Fewr 
ſtarck flieſſen geuß bald in ein Gießbuckel / fe felt das Silber ſauber durch / das 
fulpherifier widerumb alſo / und laß durchfallen / das thue alſo ſieben mal / darnach 
ſo treib es ab / ſo wirt du das Silber in der gelben Nadel / und ſehr hoch purgiert 
finden / das Confirmier. 
Der Fluß fo hieher gehört iſt alſo: Nimm gemein Saltz vier Lot / rohen 
Weinſtein / rohen Alaun / jedes cin halb Loth / diſes reibe zuſammen. 
Ein Silberpurgatz zum zugerichten Gold daß ſie 
TER beyde koͤnnen vereiniget werden. 
NImb z. Pfund gemein Saltz thue es in ein Kolben / laß wol flieſſen und thue 
3Pfund rohen Antimonium darein unnd laß alſo ſieden 3. ſtund doch 
Dthue zuuor auch hinein 20. Loth Z/ darnach nimb diſe Matery unnd zei 
klein / dann fo nimb fein rein, 5 zutheil und ı. theil des oberen Puluers / laß in ein⸗ 
ander flieſſen fo it das-& Pley bereit. Nun nimb ı.theilfen Silber und ans 
derthalb theil diſes %>/ laß auff dem Scherben in ein. ander treiben bi es ſich wol 
verſchlackt demnach treibs gar ab auff Dam Teſt / dz nimb / und gleich viel deß 6 
unnd treibs aber ab / wie vor / das thue zum 4. mal / ſo iſt die Lunaputgiert / ſo hoch 
daß ſie fix iſt zur Confirmation / und hat die Gold ſchwere / Die Confirmier. 
Ein andere Purgation des Silbers zur Confirmation. 
Imb ı. Loth gemein Saltz / gemeinen Sulphur und ſinther / jedes ein 
8, —I rohen Weinſtein anderthalb Quintlein. Diſe Stuck reib al⸗ 
le klein zuſammen / und nimb 2. Loth & crads wol gewegen / uvnd reib 
es under die Stuck ſehr klein/ und darnach machs mit z. Loth fein Silber Rratum 
ſuper ſtratum in einem Schmeltzkolben / laß ſtarck fliefſen / geuß in ein Gießbuckel / 
was durch felt das behalt / den anderen Schlacken / nimb wider und geuß ine aber 
alſo / das thue ſo fang biß du das Silber alles habeſt herauf | das iſt ſeer wol 
pungiert. Jetzt nimb ĩ. Quintlein fein Gold / ſchlags dem Silber zu / laß mit einan⸗ 
Der flieſſen/ unnd werffe nur ein gar wenig Borras darauff/ laß ein weil im fluß ſtehe⸗ 
darnach cementiers mit dem folgenden Eement / ſo wirſtu wunder ſehen in der Gilb / 
welche zux Confirmation ſehn angenem iſt. Das 
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Das Cement. 


Imb Vitrum & 2. Loth / Auripigment ein halb Lot / MO anderthalb Quint⸗ 
lin / X 1.Quintlein/ calcinierten Alaun ein halb Loth calcinierten (D 4. 
Loth. Das alles miſch wol unter einander / und klein geriben / unnd feuchts 
an mit Eſſig 2. mal / letſtlich gar trocken damit das obgemelt Silber / etc. 
Folgt die hoͤchſte Kunſt der Reinigung. 
Tem nimb 2. Loth Feinſilber ohne Gold / und 3. Loth Wißmat / treibs in ein 
—*ᷣ— ander auff dem Teſt zum Plick / 28. mal / ſo wirt das Silber mit ſeinem 

Glantz zuſammen fallen und ſich erheben / indie oberſte ſhheram der Sons 
nen / wann du dz Werck vollbracht haſt / ſo nimb das Silber mit 5. mal ſo ſchwer 
'& tie es auß der Minera kompt / mach ſtuckweiſe damit ſtratum füper ſtratum 
in einen ſpitzigen kolben im Windofen ſtarck flieſſen / und auff ein halbe ſtund fo 
ſetzt ſich ein König / den treib per fe ab / ſo haſtu Gold eleuatum colore, id eft, 
Coloratum, dag thue zum anderen mal / unnd mit ſeinem alten h auff die Prob 

efuͤrt / was da beſtehet / iſt in allen Proben erhalten / laß nit nach biß du Ihm Die 
14 Grad eingeuſſeſt / durch die Kunſt meiner offenbarung. 

Es ſeind zwen heimliche daturni dadurch das Silber zu groſſen wierden kom⸗ 
men mag / das alt Saturniſch Bley / den Antimoni⸗konig / das ander vollfommen 
Bley heiſt nit Saturniſch / ſonder Aſtraliſch / doch haben ſie beyde / in einander wun⸗ 
derliche vergleichung andere Metallen dadurch zu reinigen. 

Nimb ein gegoſſenen Antimonifönig per fe, 2. Loth / weniger ein halb 
Dintlein/ unnd sroey Loch Feinfilber/ laß in einander treiben / auff eim Ziegelteft 
biß er verriecht / darnach nimb wider fo vil und thue jhm aber alfo/ das thue acht 
mal/ darnach fo nimb des gemeinen Saturni ein Loth/ und Wißmat drey 
Loth / und treibs biß esalles verfchwindet/ das thue mit allweg fo vil Saturnum / 
legs Weißmat 20. mal / ſo iſt das Silber hoch purgiert / legs in das brennent Waſ⸗ 
ſer / ſo ſoluierts / nach dem Saturno bleibt das Aquafort nicht mehr. 


Folget das Waſſer auff ein trib. 


SP nimb dritthalb Pfund O / anderthalb Pfund rohen ®/ O und 
—9— jedes vier Loth / & und 7 ſinther / jedes 6. Loth / x und Auripig⸗ 
m̃eñt / jedes vier Loth / darauß brenn ein Waſſer durch den Helm / das iſt 


arck. 
Was andere Purgationes ſind / die werden ſonderlich bey jhren Proceſſen 
geſetzt. Nuhn 


auch mitzufaßdes Golds und pars cum parte, ſampt 
Sroceffen mehr / auch 
gelbe Nadel, 


‚Und erfilic) ein gelbe Nadel oder Silberfig mit der Extra⸗ 
tion 2 und & im anfang gemeldet/ foalleExamina 
beftchet/ wie folgt. 
og em nimb fieben Loth rohen & undfechs Loth 2 / darmit mach ſ. ſ. ſ in ein 

5 Schmelgtigel/ darauff thus goffen Saltz / eines Fingers dick / laß es ftarck 

" angehen im Windofen/ und leg darauff glühende Kolen/ laß ſtarck flieſ, 
ſen / geuß zum König/ den nimb / unnd halb fo viel weiſſen calcinierten un / 
Diefe ſtuck veib klein zuſammen / thue fie wider in den Tigel/ laß ftarck flieffen/ und 
leg wider Darauffgluhende Kofen / fo fest fich der König unden an Boden /den nimb 
wider / und aber halb fo vil caleinierten Weinſtein / reibs zuſammen / thue es wider 
in den Tigel / laß aber ſtarck flieſſen / geuß als zuuor. Das thue zum dritten mal / ſo 
iſt der Koͤnig wol auffgeriſſen / den nimb unnd wig jhn / iſt fein 6. Loth / fo addier 
jhme ein halb Loth calcinierten reibe jhn ſampt dem Koͤnig zu Puluer / und 
thue es in ein rund Glaß / das nit zu hoch ſey / geuß ein ſtarcken brennten Wein / der 
ohne Waſſer ſey / darauff / daß zwen Finger daruͤber gehe / verlutiers / feß in warm 
Sand / laß 22. ſtund auffund abſteigen / nit zu heiß / dann geuß ein friſchen darauff / 
laß aber alſo 21. ſtund arbeiten / das thue mit feiner Zahl biß der König nit mehr 
raucht/ und fleußt wie ein Wachs / fo ifterbereit. Deffen nimb ein halb Loth / laß 
Purgiert Silber (mitSulphure albo ) damit flieffen 2. Loth / unnd tragsim fluß 
darein / laß gehen drey viertel ſtund / fo zeucht die feuchtigkeit das Silber an ſich / das 
nimb hinweg / und addier jhme ein friſches / laß aber ſtehen ein halben tag ſo zeuchts 
die feuchtigkeit gar hinweg / das fixe heb auff / nimbs und thue darauff ein brenten 
Wein ſo zeucht er die unreinigkeit darauß und Das fire laſſet er ligen / das iſt wi⸗ 
der zu gebrauchen / nun nimb des firen Königs ein halb Loth, und das Silber / dieſe 
2. Loth laß in einander ftarcfineinen Tigelflieffen auff 1. ſtund / das letſte viertel nimb 
und trag die Confirmation darauff einer Erbiß groß / geuß auß / ſo haſtu die gelbe 


Nadell / perfect / wie oben vermeldet. 
Sit ff Volgen⸗ 
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Volgender Proceß lehrnet der Luna ihren Sulphur wi 
im anfang daruon meldung geſchehen / anzuͤnden / unnd jhren Mer⸗ 
curiumzu figieren / unnd coagulieren / in die Goldſchwere zu tragen / wo du 
recht Damit umbgeheſt / Doch zeit und weil das fir zumachen 
muß dich nit verdrieſſen. 
Tem nimb Mercurium {upplimatum und jedes 4. Loth / dieſe bende reib 
a wol Fein zuſammen / zu Puluer / Dann fo nimb vier Loth Flein arfiilet P/ 
und mach mitden Mercurio ein Lege unden am Boden im Glaß / und ein 
Lkege des 2 Darauff/ dz thue mit ſtratum füper ftratum, biß du nichts mehr haſt / 
diß ſetz oben wol vermacht / unnd verflopfft in ein zimlich Kolfewr / biß es fleußt 
und ſich zu einem Klumpen geben hat / und ſo das geſchehen iſt / ſo laß es erkalten / 
ſetz an ein kalte ſtatt / ſo wirdt es innerhalb tag unnd nacht gelbgruͤn / das behalt biß 
du ſein bedarffſt. Demnach nimb anderthalb Pfund grawen Schwebel / 8. Loth 
& und anderthalb Pfund lebendigen Kalch / der ſauber ſey / Das alles thue in cin 


unglafuͤrten Krug / dag er mit diſem nuhr halb gefilt ſey / feg einen Helm auff und | 


hrenns ſo lang auff friſchem Fewr / biß ein blutroth Del heruber gehet / und je mehr 
du Oelhaſt / je beſſer es iſt / zu deinem Werck. Wann du nuhn das Oel haſt / fo 
nimm den zugerichten Supplimat mit dem Kupffer / und ſo ſchwer grauwen ſup⸗ 
plimierten Sulphur / nuhr ein mal auß calciniertem M fupplimiert/reib DIR Boſa 
alle zuſammen / unnd thue ſie in ein beſchlagen Kolbenglaß / das nicht zu hoch ſey / 
unnd geuß des gemachten obgemelten Oels darauff / ſetz ein Helm darauff / unnd di⸗ 
ſtilliers auß freyem Fewr erſtlich gemach / letſtlich ſtarck / ſo ſteigt ein ſchatzreich Oel 
heruͤber / das behalt mit groſſem fleiß. 

Naun nimb des zugerichten Supplimats ein halb Pfund der weiß iſt / und 
4. Loth Borras. Diſe zwey ſtuck reib wol zuſammen / thus in ein Glaß das unden 
ein wenig ſinwel ſey / unnd geuß das Oel darauff / Daß es wie ein dͤnn Muß werde / 
ſetz es in warmen Sand / oben mit gutem Luto vermacht / biß ſich das Oel in dem 
Mercurio einkocht hat / dann geuß cin friſchs darauff / laß aber coagulieren / das 
thue zum ſibenden mal / fo wirt ein herrlicher Præecipitat darauß / den verſuch ober 
weg reucht / unnd wann er nicht weg reucht und fleuſt / ſo iſt er fix / wo aber nit / fo 
muſtu mehr Del Dareincongulieren. { 

Dann nimb fein Silber 2. Loth und fein Gold ein Quintlin / laß in einem 
Tigel der fauber ſey / flieſſen und nimb des Precipitats ein Loth / das trag gemach 
darauff / rurs mit einem Holtz umb / laß auff ein gute ſtund fueſſen / ſo wirt ah a 

un 
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ſtund folis von den 2, Lothen werden und 5. Quintlin / doch ſchaw das de Precipi⸗ 
— wi fix und Das Fewr nit fliehe / laß dich die Muͤhe nit verdrieſſen / es tregt dir 
altes herwider. ee Halte" | 
Folget hernach der Proceß von dem gemeinen Sulphur: 
ſchatz / wie derfelbig zu ſamblen ſey / als im anfang dacuon 
gemeldet ift worden. 
NImb ein Pfund gemein ſtarck Aquafort aufs beft/ ſo du es gehaben kanſt / 
und geuß es in ein Kolben auff die nachfolgenden ſtuck fein gemach / biß «8 
verſauſet / laß es Digerierenin Balneo mariz, tag und nacht lind / darnach 
treibs ſtarck auß dem Sandy ober friſchen Fewr in ein Fuͤrlag / biß kein Spiritus 
mehr geht / dann haſtu ein ſehr brennend Waſſer auff kurtzen weg / das behalt an ei⸗ 
ner kalten ſtatt. | 
Diß ſeind die ſtuck zu vorgeſchriebenem Waſſer. 
Nimb mercurium ſubliraatum, Antimonikoͤnig / Tutia, Sulphur / M/ 
I gewafchen/ 27 x Difwaller nimme gleich vil ein Lot / allein des Sulphuts 
iſt fein pondus. — 


— — 


Weiter nimb deß zugerichten Silbers als folgen wirt mit dem Sulphur 
und feinem Koͤnig / leg es in diſes Waſſers / daß es zimblich Daruber gehe / vermach 
das Glaß oben wol / laß in Aſchen 7. tag warm digerieren / darnach abzogen / geuß 
wider darauff / zeuchs wider ab zum dritten mal im Sand gar ſtarck / das ſich die 
Spiritus daruon auff heben / fo bleiht ein braun Puluer / ſchaw wolzu / das ſich im 
Glaß nicht ſchmeltze Dann das Silber iſt ſehr fluͤſſig worden / daß waſche auß mit 
Eſſig unnd reduciers zum Corpus / treib es ab / und addier jhm Kalofſan Gold. 
Die zurichtung des Silbers. 
Nimb Silber das ſulphuriſier auff 4. mal / ein Loth / wirt ſechß Quintlein / 
und treibs ab auff z. mal per regem wie folgt / das iſt die zurichtung der Luna. 
| Der König ift alſo: | | 
Nimb rohen 3 8. Loth / 2 4. Loth / 4 2. Loth darauf geuß ein Koͤnig / das iſt 
ein hoch furtreffenlich Werck zu vielen ſachen dar Kunſt zubrauchen / doch ſoll es von 
vielen verborgen bleiben. J 
Not. _. ] | 
5 Es ſoll Peiner verzagen in der purgierung/ bann darinnen ſteckt die groͤſſe⸗ 
fegeheimm 5 a 
Ai Fffffa Es 
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Es wirt der Luna jhr Mercurius außgetröcknetdag er feinen ſchein von ſich 
gb: in der Gilb. | { 

Nimb Feinfilberund Zinn das gut iſt / jedes ein Lot / und rohen Antimonium 
iron Loth Ze ein Loth / gemein Saltz fünff Loth Elein zuſammen gerieben/ 
unnd das Silber indas Puluer in die mitte gelegt/ und ſtarck flicffen laſſen / Das 
thue zum anderen mal/ ſo iftdas Silber purgiert. | 


Don den Aquaforten und ihren Geiftern. 


MAnn nuhn einer betrachten wolt von den Aquaforten und jhren Geiſtern / 
&. — wie die Natur jihr Wirckung durch ſolche Geiſter in Metallen verbringe / 
£ weil fie alfo hefftig penetrieren und Durchtringen/und ein £reffenliche War⸗ 
heit in ihnen ift/ Fan fo eigentlich nicht daruon gefehrieben werden/ dann folche 
Geiſter find anderft nicht als fuͤr Tincturen zu achten/dann fiedurchbrennen unnd 
durchegen das Silber alſo hart daß fein Aquafort angreifft/ befteher der h und & 
fo die Spiritus der Aquaforten zu jhrer Coagulation gebracht werden’ und auff die 
Silber tragen / fo Eingieren fie diefelbig in Puluer zur gelben Nadel / unnd bedarf 
nit mehr / als confirmierens / und die Confirmation begreiffets in dem höchiten/So- 
lem erſcheint in der Gilb alsbald nach den Abtrieb / iſt gar kein Defect darbey / wi 
ich anderer orthen daruon beſchrieben. | 
Folget ein Tinctur auff die firitet der Silber mit 
— den Aquaforten Geiſtern. | 
Gg.ten nimb guten Benedifchen Borraß vier Loth / den reib fehr Flein/ dann in 
—9— ein er unnd geuß vier Loth ftarck Aquafort darauff/ unnd 
° zeuchsin Bal. Marie gar lind ab/geuß wider vier Loth darauff / und zeuchs 
wider ab/ dann feßdas Glaß in Afchen/ uund geuß wider vier Loth darauff / unnd 
zeuchs aber ab/ das thue zum vierdten mal/ Biß 15. Loth Aquafort/ darein coagus 
fiert iſt / ſo iſ der Borras gar grun von den Geiſtern / darauff geuß ein gemeinen ſtar⸗ 
cken gebrennten Wein / unnd verſigillier das Glaß / ſetz es in Aſchen 14. tag unnd 
nacht / machs fein lind auff und abzuſteigen / fo find dieSpiricus fir. Dann nimb 
ein purgiert Silber mitSulphure albo, auff ſechs ſtund / laß es in eim Kolben fließ 
fen und wirff der Aquaforten Geiſter halber fo ſchwer darauff / decks zu / laß im Fluß 
gehen ein ſtund dann fo gieß es. 
Nimb der fixen geiſter gleich ſchwaͤr / friſch thue es in ein Newen Kolben 
ſampt der Silber verlutiert / fer es auff 13. fund (nota möcht nur 3. ſtund i 
k —— dind⸗ 
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Windofen / laſſe es angehen / ſo iſt das Silber fix / und in der gelben Nadel / das 


Confirmier. 
3 Ein ander fir Silber mit Aquafort. 
Mb diſes Stuck foll man billich GOtt danckbar feyn/ und der. Armen nif 
% vergeſſen / dann es iſt der groſſen warheit eine mit dem Aquafort auff Silber/ 
welche alle dahin gebraucht wirt / das kein Aquafort mehr angreifft / und 
laſſet ſich confirmieren / wirt das beſt Gold. | 
Nimb ein ſtarck Aquafort / 8. Loth Saldarinn ein Loth Silber (fo durch 
den Sulphurem album auff 2. ſtund purgiert worden) Mercurium fupplimatum 
ein Loth / miſch / zeuchs im Sand lind ab / biz auff die Dlitet/ das letſt mal zeuchs 
ſtarck ab / bleibet ein Præcipitat / deſſen vier oder fünff Loth des folgenden Fluß 
fechs Loth 7 feg in Windofen wol verfutiert/ aftlich ein ftund find laſſen angeheny 
Darmit die DeligPeit nicht bald verrieche / darnach laß es zwo oder drey flund ſtarck 
flieſſen den Regem treib auffden Scherben Tetftlich zum Blick / Die Silber confir 
mier dann zu guten Gold. 
Der Fluß wirdt alſo gemacht. 


Nimb Aſchen / Kalch / jedes ein Pfund / magein Laug/ thue dazu Benedifch 
Glaß 8. Loth / Glette 12. Loth / ſeuds eyn. 


Auf Rheiniſch Gold. 

Ggetım nimb & ein Pfund Sulphur ein halb Pfund Kalch deram Netter 
a serfallen ift 2. Pfund’ * 4. Loth/ treibs in Krug per latus, fleigt ein 
blutroth Oel / dem zeuch die Phlegma ab/ biß auffs Oel / dz toagulier in 
einem Glaß wol vermacht / wirdt ein Præcipitat / den ſoluier per ſpiritum vini, 
zeuch jhn ab biß auffs Oel / das coagulier wie dor / repetiers vier mal / oder drey 
mal / wirdt fluͤſſig und fix dann nimb 8. Loth Silber / treib es 5. mal ab mit dem 
Antimonikonig (der per fe mit Z ſinther gemacht iſt) das Silber laß — 
deſſen ein halb Lot darauff / laß ein halb ſtund flieſſen / geuß an ein Zein / das Sil⸗ 

ber laß mit ſo ſchwer Gold flieſſen / ſo haſtu Rheiniſch Gold. 

Antimonium zu rubificieren. 

Imb reinen & klein geſtoſſen und geräden / durch ein Sieb / thue den in ein 
II Scheidkolben / geuß darauff ein ſtarck Aquafort / welchs gemacht iſt von 
G und O plumoſum, daß drey zwerch Finger daruͤber gang / dann 
verſigel Das Glaß wol / ſetz in ein zimliche werme drey tag unnd nacht / fo wirdt 
Fffcf3 das 


Pi, Rormbenfrie pannau 


— t 


— 


das Aquafort außsiehen Die Tinctur vom & / und wirt dick und roth wie ein Blur 
Das geuß ab in ein reinen Glaßkolben / unnd was für Feces ligen bleiben die thue 
hinweg / dann ſie ſind nichts nutz Demnach verlutier in Helm daruͤber / diſtillier das 
Aquafort daruon / fo bleibt dar roth ala ein Cinober / dam zeuch Die xauche des 
Aquaforts auß / und ſuͤſſe ihn ab nit Regenwaſſer / fo lang / biß es Fein ſcherpffe 
mehr in jhm hat / ſo wirdt er ſüß wie ein Zucker / und iſt lieblich eynzunemmen / aber 
man ſoll ihn eynnemmen mit Tyriacks / in gleichem Gewicht / zu morgens frühr 
und darauff ſchwitzen / das iſt die beſte Purgatz in der Welt / dann ſie wircket ohn 
ſchmertzen ohn ſchaden / in einer ſtund / macht ſie unden und oben außbrechen / unnd 
treibet alles Gifft und alles boß vom Menſchen / vertreibt unleidenlichen ſchmertzen 
des Podagrans / und den Auffag/reiniget auch dz Frantzoͤſiſch vergifft Blut / und 
viel andere Gebreſten. IKT 
tan Ein bewehrt Recept uf Goldkiß. 
Imb Marcaſit / cin guten Goldkiß / der in der Prob beſteht wo du wilt / gluͤ⸗ 
@ he jhn / und ſtoß jhn klein / und räde jhn durch ein Sieblein / dann nimb des 
DVquluers ein Pfund in ein Glaßkolben / geuß darguff ein gut Aquafort / das 
Gold ſoluiert das daruͤber gehe zwen oder Drey zwerch Singer hoch / und laß alſo 
ſoluieren / unnd extrahieren / ſo zaucht das Aquafort den Sulphur auß / unnd wirdt 
roth wie ein Gold / das geuß auß in ein auderen Glaßkolben (und der Sand der zu 
Grund bleibet / ſchuͤtte hinweg / dann er ſoll nichts mehr) und auff den Kolben mit 
den Aquaforten verlutier ein glaſinen Helm / und diſtillier im Sand das Aquafort 
daruon / ſo bleibet zu Grund ein gar ſubtiler rother Schwebel / auff diſen rothen 
Sutphurgeuß lauter Regenwaſſer / das da diſtilliert iſt per EItrum, unnd diſtil⸗ 
liers wider daruon / geuß wider daruon / geuß wider Regenwaſſer Darauf diſtilliers 
wider daruon / das thue ſo lang / biß du die rauche des Aquaforts gar haſt auß Dem 
Sulphur gezogen / ſo wirdt der Sulphur ſuß und milt / und it geſtallt wie Saffran / 
auch edler unnd beſſer dann Gold / dann der Sulphur iſt der Tinctur gleich/ die dem 
Gold wirdt außgezogen / und wirt den unſichtbar Sulphur genannt. Dann fo 
nimb dan geſchlagen Silberbläch dreytheil / unnd ein theil des vorhin Sulphurs / 
ſtratificier die zwey mit einander in einem reinen Kolben / und verlutier jhn wol / laß 
mit einander im Windofen flieſſen / dann geuß auß / ſo haſtu warlich das Silber 
iv gut Gold verkehrt / in allen Proben beſtend. * 
Wie man tingieren ſolle / in der Heiligkeit aller Heiligen. 
Tem nimb ein theil Oleum, das ſich nit mehr coagulieren laſſen / unnd 
Sr 160. theil Mercurjum der da gereiniget 7 fg im dich gefohrt — 


\ 
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thue den Mercurium in ein Violglaß / und geuß Del oben darauff / unnd ſetz ihne 
Apr ein kleine werme in die Aſchen / mit lindem Fewr / und mad) das Glaß oben wol 
zu / und daß es ſtehe 8. tag / fo wirt es alles zu einer Artzneh und Tinctur / unnd di⸗ 
fer Tinctur nimb ein theil unnd wirffs auff Too. theil Mercurium ſuppl. im Kol⸗ 
ben / in gutem Fewor von Kolen / und wann er begundt zu riechen und ſieden im Fewr / 
ſo wirff erſt die Tinctur darauff / unnd blaſe jhm flux zu’ als du Silber wilt gieſ⸗ 
ſen / darnach wann es ſich wol vereiniget hat / unnd gehet als ander gut Silber / ſo geuß 
in ein Eynguß / ſo haſtu beſſer Silber / dann naturlich Silber mag ſeyn. 

Item du ſolt mercken / daß es wahr iſt / und es iſt offt bewehrt und verſucht 
worden / durch einen Bruder Prediger Ordens zu Mediolan in der Statt, 

DE Werck iſt geben worden einem Chriſten zu Prag / im 1461. Jahr / 
ander 10000. Marterer tag / unnd hats vollendet in einen halben Jahr / und wars 
hafftig rſfunden. 


Ein Oel das alle ding geſchmeidig machet. 


U 








Waſſer gar eyn / darnach fo ſchuͤtt Harn darüber’ ſeude den auch ehn / 
ſo wirt in Del darauf. Dig Oel wirff in das obgeſchriben Silber dieweil es 
fleußt / es wirt geſchmeidig. | 

2 Kung fixa zu preparieren, u 
mb Silber 1. theil/ Saturnum 4, theil/ Tag mit einander flieffen/ geuß 

f 2 in 4. 20th geſtoſſen Sulphur / ſo wirts brichig dann ſo waſch den Sulphur 
daruon / unnd fo ſchwar Venediſch Glaß und des precipitierten Stahels 
darzu thut in ein Kolben wol vermiſchet / und laß 3. oder 4, ſtund in Fluß in eim 
Windofen ſtehen / dann laß erkalten / zerſchlag den Kolben fo findeftu Das Silber 
unnd Saturnum unden am Boden alg ein König unnd Klotzen / Dastreib ab auff 

Dem Teſt / ſo haſtu die Lung fira wol bereit. 


— Den Precipitat mach alſo: 

Nimb CD den ſoluier in diſtilliertem Eſſig als viel als er ſoluieren mag / 
dann nimb 2. fund geſtoſſen Ziegelmelund rürs under den Eſſig / und Salniter 
thue es in ein Retorten und diſtillier das Waſſer zum erſten gar gemach herab / und 
zu ——77— Fewr uff 5. oder 6. ſtund / oder biß kein weiſſer Spiritus mehr 


geht / dann ſo laß erkalten / ſo iſt das Waſſer bereit, Tinctur 
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Tinctur auff ſchwach Gold. 


Imb Oleum Ouorum wie vil du wilt / und caleinierten O jedes gleich vil 

am gewicht / miſchs zuſammen ſo wirt es hert / das thue in ein Kolben 

Glaß / und ſetz in fimum Equinum, ſo ſoluiert es fich zu Waſſer / dann 

diſtilliers per alembicum, und was ſich diſtilliert daß geuß wider daran diſtilliers 

wider / das thue alſo 4. malen / ſo haſtu ein Edel Oleum Rubeum, das da tingiert 

ſchwach Gold / daſſelbig ſoltu glühend machen und in Del ablöfchen/ fo haſtu 
Gold auff 24. Grad. 


Ein tingierender Stein / ſo das Kupffer auff weiß 
tingiert beſtendiglich. 
— nimb Mercurium / ſupplimier jhn lind / mach darauß ein Waſſer / das 
ß diſtillier zu vier malen / mit dieſem Waſſer ſoltu vermiſchen Silberkalch / 
und geſupplimierten OTD und das reducier alles in ein Waſſer / dann 
diſtilliers und coaguliers / ſo wirdt es zu einem durchſichtigen Stein/ als ein Chris 
ſtall des wirff ein Loth auff 19. Loth purgiert Kupffer/ fo haft du ein vollfommen 
weiß. 

Laſſeſt du aber des genannten Steins 2.tbeil/auff 1. theil Silber flieſſen / ſo 
wirt Die Luna brüchig / deſſen wirff dann ein theil auff 30. theil purgiert Kupffer / es 
wirt daß es Dir gefelt. Mercke des CD und Mercuriwaſſer / und Silberkalch 
ſollen alle gleiche theil ſeyn. 

Das Mercuriwaſſer mach alſo: 

Nimb drey theil Mercurium / der zu 7. malen ſupplimiert iſt / und ein theil 
Salmiax zuſammen gerieben / in ein Glaß gethan / geſetzt in ein Sandcapellen / in 
ein linde hitz / ſo wirdt es zu einem herten Knollen / den putrificier / und leg es auff ei⸗ 
nen Stein in ein Keller / ſo ſoluiert es ſich in ein Waſſer / des Waſſers nimb drey 
theil / und ein theil Silberkalch / das coagulier in ein Glaß / und ſoluiers hinwider / 
das thue drey malen / darauß wirdt ein Tinctur / ein theil auff ſechszehen theil Mer⸗ 
curij purgati / den coaguliert es zu Silber / oder ein theil auff 16. theil Kupffer / 
auch zu Silber. 

Ss du tingieren wilt / ſo wirff des ein theil auff drey theil Silber im Fluß) 
fo wirdt das Silber bruͤchig / deſſen nimb ein theil / wirffe es auff 3 2. theil purgiert 
Kupffer / wirdt gut Silber. Nimb aber zu dem Mercuriwaſſer Calcem folis, 
ſo es dreymalen Darinnen gefolniert und wider coaguliert wirdt/ Dann laffen * 

en / 
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fen/ unnd.im Fluß darauff geworffen diſer gemelten Tinctur / fo wirdt es auch 
bruͤchig / deſſelben Dann ein theil auff 30. theil Mercurij purgati geworffen / wirdt 
zu gutem Gold / tingiert auch Silber dreyſſig theil in wahres Gold. 


Mein von GOtt verlihene Kunſt mit 
| mehrerm vortheil. | 
NAmb fuͤnff Pfund Satumum / laß jhn auff dem Teſt (der vaſt wol Fan 
BG daruon gezogen werden) den 5 treiben / und ſetz darein ein Pfund Kupf⸗ 
ER Fer mit Sulphur verbrennt / weil es auff dem Teſt treibt / fo werffe man jm⸗ 
mer ein wenig O und Sulphur jedes gleich vil / under einander geſtoſſen / dar: 
auff / wann esdann gar in Teſt geſchloffen iſt Das geſchicht ungefehr in vier ſtun⸗ 
den / fo laß den Teſt kalt werden’ unnd zerſtoß Ihn gar / das gefchicht ungefehrin 8. 
ſtunden / wann er zerſtoſſen iſt fo mifch nach dem Augenmaß 2. mal fo viel gemein 
Saltz darunder / und ein wenig Kolen / wie Haſelnuß / thue es in ein Kolben / und 
laß im Windo fen ſchmeltzen / dz die Glette und 2 wider ein geſchmeidiger König 
werden / das geſchicht auch ungefehr in drey ſtunden / was am Gewicht abgehet / das 
muß man hernach auff dem Leſt wider mit friſchem Saturno und Venere, nach er⸗ 
ſter Præparierung / erſetzen / und mag in 14, tagen fein vollfommenbeit bekommen’ 
unnd auffs meiſte ſo man das Werck groͤſſer eynſetzt da doch der unkoſten nit 100. 
Gulden ſeyn ſoll / dz man jhm noch 14.taa zugeben und darmit auff 1000. Gulden 
gewinnen ſolle: will man aber lauter Saturnum an Kupffer auff den Teſt ſetzen / fo 
gibt der Saturnus ein zimlichen theil Silber / wann es ſieben mal auff obgeſchriebe⸗ 
ne weiß gradiert iſt / nemblich daß er durch ſieben Teſt kompt / welcher Teſt ungefehr 
den funfften oder ſechßten theil ſeyn mag. 


Ein anderer Proceß / gehet etwas geſchwinder 
zu als der ander, 
og nimb fünff Pfund Silberglett / und ein Bfund verbrennt Kupffer mie 
—9— Sulphur / alles klein geſtoſſen / milch darunder halb fo viel oder etwas mehr / 
=> gemein Saltz / laß auff einem Treibſcherben gehen / demnach nimb Sulphuͤr / 
XD / und gemein Saltz / jedes gleich viel / miſchs under einander / wirft ungefehr ein 
Stund daruon/auffdiegefloffene Matery / auff dem Scherben’ darnach wirff ein 
gantze ſtund nur lauter Saltz auff die Matery / auff dein Treibſcherben / darnach laß 
es gar abriechen / fo findt man das Kupffer geſchmeidig / das ſoll man wider mit Sul⸗ 
phur verbrennen / man ſoll jhn aber er im am Gewicht Rn 
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iſt dag man wider ſo viel friſch Kupffer hinzu feg. So diſe Gradatio alle tag ein 


mal geſchicht / 14. tag lang / ſo hat man auch fein Goldiſche Luna, dag man mit 
100, Gulden unkoſten 1000, Gulden gewinnen kan. 
Ein Duluer, 
RE Tem nimb Antimonij fixiein £oth/ Satarnem füpplimatum, Crocus Mar- 
— — tis jedes zwo Untz / M ein Loth / X Sulphunper pars, ana zwey Loth / ſpartig 
Antimonium / / O / jedes ein Pfund / vermiſchs / laß in eim verdeckten Kol 
ben gemach miteinander flieſſen / alddann (D ein Pfund’ Sulphur ein halb Pfund / 
darauff geworffen / mit einem Drat geruͤhrt / verbuffen / gibt ein graw Puluer. 
Purgatio Lune gibt das Pondus. | 
OR mb Feinfilber Samelen/ unnd ceentier Die mit Kreiden vier und zwentzig 
Ya ftund/ darnach fo nimb fie auß/ waͤſche fie wol / unnd cementier fie wider 
mit frifcher Kreiden / das thue drey mal / darnach fo cemensier ſie mit Salgru⸗ 
ne præparato, auch drey mal/ und alle mal rein außgewaſchen / darnach reducier 
es in ein Corpus. | | 
Crocum Veneris mac) alfo /zu dem Particular. 
2 Tem nimb Kupfferblech von einem alten Keffel/ beitreich fie mit Sulphue 
IR unmd Del/ unnd cementier fie drey taglang/ in einem ſauberen Gefeß / daß 
* doch die Dlach einander wicht anruͤhren / hab acht dag fie nicht flieffen den 
Calcem reibe auff einem Marmelftein gar rein und wol ab / inbibier Ihn wol mit 
Saltzwaſſer und Aluminis, mifch darunder vier theil Futie præparatæ, calanier 
jhn wider / drey oder vier tag / ſo wirt er ſchoͤn lieblich roth / ſuß jhn ab mit warmen 
diſtilliertem Waſſer / du magſt auch gemein pr&pariert Saltz nemmen. 
Das Aquafort zum Particular. 
NImb CD/ED /Dvana zwen theil/ O plumoſum ein theil / reib jedes beſon⸗ 
der / vermiſchs und diſtillier durch den Helm oder Retorten ein Aquafort / 
*erſtlich mit lindem Fewr/ darnach ſtercke das Fewr biß der Helm gelb 
wirdt / fo behalt das Waſſer beſonder verlutiert / feß Jh ein anderen Fuͤrlag fuͤr / 
verlutier Ihr wol / daß die Geiſter nit hinweg riechen / ſterck das Fewr/ biß 
der Helm roth wirdt / unnd gar kein Geiſt mehr gangen / die behalt 
auch beſonder wol vermacht. 


Spiegel 
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BZpiegel der Rhiloſophey. 
Wer da begeret die hoͤchſte und warhafftigſte 
erkanntnuß der Kunſt und Weißheit / der hohen Weißheit 
zu wiſſen / derſelbige ſoll dieſes J— Buͤchlin gantz fleiſſig 
beſehen / unnd zum offtermalmit ernſt uberleſen / alsdann wer⸗ 


den ſie jhres gewuͤnſchten zieles unnd endes gegenwertig 
| unnd theilhafftig werden. 


Uhhn hoͤret zu ihr Kinder der alten Weiſen / dann ich komme daher und 
E: 5 will euch mit dem höchſten / und langbrechtigften Stein/ alsimmer 
BR möglich erfcheinen/ und fürnemblichen offenbaren den Stand dei 
as Menfchen Dingen /auch den aller geheimften Schatz der gantzen Welt / 
will auch denfelbigen / nicht dichter weiſe / noch auch ſpoötlich / ſon⸗ 
dern auffs aller gewiſſeſte und freundlichſte entdecken. Darumb 
und derhalben wöllen wir mit ſolcher andacht zuhören’ als fleiſſig ich euch Die Sehr 
unferer Meifterfchafft Fürtragen werde / dann ich will euch vil beflere und glaubwir⸗ 
digere zeugnus deren dingen / die ich ſelber mit Augen geſehen / und mit den Henden 
betaſtet habe / fuͤrhalten / wider alle Betrieger und Landbeſcheiſſer je gethan / die da 
vil unkoſtens / Muͤh und Arbeit / angewendet / und letſtlichen nichts anders weder 
einen ellenden außgang erreicht haben. Derwegen will ich es euch alles klar und 
offenbarlich außſagen / damit eben fo wol die Unerfahrnen / als wol die Erfahrnen / 
mögen etwas in diſer Meiſterſchafft verſtehen / unnd uns deſſelben halber keiner be⸗ 
ſcheldten möge. Dann die alten Weiſen haben die fach fo ungentzlich und gar 
verwirret gefchriben/ Das man Ihr fehreiben/ nicht allein nit verfichn moͤgen / fon: 
der fie auch nicht zuſammen uberein ſtimmet haben / welches auß denn urfachen ge 
fchehen vornemblich / Damit fie Die jenigen/ die folcher edler Kunft nach trachten/ 
entweders Betriegen oder aber von Ihrem fürnemmen abſchrecken Fondten. Ich 
- für mein Perſon aber/ will alle Falfchheit unnd Finfternus hinweg legen / unnd 
euch die warhafftige erfahrung famptlich für Augen ftellen/ unnd darumben die 
meinungen der Weiſen hinzu fegen / die zu ſolchem fürnemmen am beften dienen / 
Damit die ganse ſache Dauon wir handlen offenbarticher und heiter verftanden 


werden möge, oh 
©99.99,2 Ders 
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Derwegen thun wir euch kundt fuͤrs erſte / das alle die jenige/ die auſſer der 
Natur hierinnen arbeiten / Betrieger und Landtſtreicher find / unnd daß ſie in einer 
ungebuͤrlichen ſach arbeiten / dann auß einem Menſchen / wirdt nichts als ein 
Menſch ‚geboren. Alfo auch auß einem unuernünfftigen Thier oder Vihe wird 
nur ein Viech geworffen / das alſo ein jegliches Ding ſeins gleichen gebiret. Ders 
halben wer ein ding auß feinem: eigenthumb nicht hat / der mag Daffelbige feines ge⸗ 
fallens auß einem anderen frembden ding nicht haben. Das ſagen wir aber / da⸗ 
mit niemand ſein Gelt vergeblich verſchwendte / dann ſo die Betrieger jhres groben 
unuerſtandts halben betrogen / und in armut gebracht worden / ſo begeren ſie auch 
andere zu betriegen und in armutzubringen / ich rath aber das ſich niemandt in diſer 
Kunſt eynlaſſe / er ſey dann auff unzalbarn unkoſten zuuor gefaſt / dann. Die ſache 
iſt ja am ſchwerlichſten zuerfinden und hat manchen darumb zum Narren ge 
macht / aber fo. mans ein mal erfunden wirdt haben / ſo wirdt nicht vil ſonders / 
ſondern nur eines dinges / auch nicht vil mehr koſtens bedoͤrffen / dann es iſt nur ein 
einiger Stein / eine Artzney / ein einige Ordnung / und diſe Kunſt iſt am aller ge 
wiſeſten / aber die Weiſen hetten nimmermehr gewiſt / ſo vil underſchiedliche Far⸗ 
ben / auch derſelben Ordnung zubeſchreiben / ſie hettens dann zuuor geſehen und 
beruͤret. Derwegen müffen wir dieſen Spruch eroͤffnen / daß alledie fo auſſerhalb 
natürlicher Dingen arbeiten / betrogen werden / unnd Daß ſie auch Betrieger find. 
Derhalben ſoll ewer Arbeit fein nach art der Natur / alsdann werdt jhr wars bes 
gerens gewert / Daun unſer Stein iſt thierlich / wachſendt und Ertziſch / darumb ſo 
ſey Du eines beharrlichen Sinnes und Willens / in dem Werck der Natur / ſolleſt 
auch nicht jetz diß Dann aber ein anders zuuerſuchen in die Hand nemmen / dann 
unſer Kunſt / wirdt nicht in mancherleyen / ſondern in einem Ding verrichtet / es 
werde nuhn die ſache auff waſerley underſchiedliche wege / mit mancherley ſeltzamen 
nammen genennt / wie es jmmer wolle / fo iſt es allwege nur ein einige ſach / von ei⸗ 
nem einigen Dinge. Es wirdt auch Die Natur nicht gebeſſert / dann allein in ſeiner 
felbften natuͤrlichen eigenſchafften. 


lohannes Andreas in dem Buch des Spiegels uber den 
Tittel von den Felſchern ſpricht: 
Du ſolſt wiſſen / daß die Kunſt der Alchemey iſt eine Gaabe des Heiligen 
Geiſts / unnd du ſolſt wiſſen das wir bey unſeren zeiten gehabt haben den Meiſter 
Arnold; de Villa noua in: dem Romiſchen Hof / ein trefflicher Artzet / unnd der 


heiligen Schrifft erfahren / von dem ich oben geſchriben habe / von Der PN 
| Faſten/ 
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Faſten / das Cap: Concilium, &c. welches ein groſſer Alchemiſt geweſen iſt / er 
machet Guldene Geſchirr unnd Tiſchgeredt / Die ließ er ig allen Proben beweren: 
‚daß ſich niemand / ſpricht er / diſer Kunſt underwinde oder annemme es ſey dann 
daß er ſich zuuor darzu ſchicke und gefaßt mache / Das er woͤlle darinn vil Geld au; 
wenden / dann es iſt ein ſchwers / unnd verborgen Ding / die fach zuerfinden. 
Der Spiegel. 

Etlich Weiſe ſeind geweſen Die geſagt haben / daß diß fen die aller ſchrecklich⸗ 
ſte fache geweſen / mit erlaubnus jhrer wirdigkeit / ich ſchwere auch bey dem Schoͤpf⸗ 
fer / des Himmels / unnd der Erden / der alle ding geſchaffen hat / daß diſes was jhr 
ſuchet / nicht umb kein Geldt kauff wirdt. Arnollus ſagt / darumb muͤſſe es noth⸗ 
wendig folgen / daß das wirckende und das leidende / das iſt / daß die Matery dar⸗ 
inn man wircket / unnd das wirckende / beyde in gemein ein einiges und gleiches 
ding ſey / aber andere geſtalt und Bildnus underſcheiden / gleich wie ein Weib un⸗ 
derſchiedlich iſt in der Eigenſchafft / von dem Manne / wiewol ſie beide Menſchen 
ſeind / ſo haben ſie doch mit einander eine underſchiedliche wirckung / und ſeind doch 
beide Menſchen / gleich wie ſichs auch begibet in der Form und Matery / dann die 
Matery muß leiden / daß man darinn wircke / die Form aber wircket und will jm⸗ 
merdar die Matery gleich machen. Derhalben die Matery von Natur begert der 
Form / oder der geſtaltigen Bildnuſſen / gleich wie ein Weib begert eines Manns / 
und das boͤſe begeret das gute / alſo auch vil freyer faſſet der Leib den Geiſt / damit 
er zu ſeiner Vollkommenheit kommen Eönne/ wo Du wirft kennen / Die natürliche 
Wurtzel / ſo wirft du das beſte viel beffer Darauß machen / dann wir mögen dir auff 
feinen weg nder weife Den Nammen diefes Steins erkleren / oder jhn mit einigen 
andern Nammen nennen’ aber durch Auglegung feiner Wurtzlen / geben wir jm 
jetzunder feine Dffenbarung/ auch feinen Nammen / darumb wirdt unfer Stein 
von den Weiſen genennt ein Alfamesding/ das da in fich felbft und von fich ſelbſt 

belt alle Ding /die da zu feiner vollkommenheit nothwendig find.. | 
| Arnolfus.. 

Darumb wirdt außderfelbenvorgehenden rede verftanden/ daß unfer Stein 
iſt auß den 4. Elementen/ und daß denfelbigen Die Armen fo wol haben als die Rei⸗ 
chen / und daß er allenthalben gefunden und allen dingen vergleichet wirdt / er iſt 
auch zuſammen geſtuͤcket oder geſetzt auf dem Leichnam Seehund Geiſt / er vers 
Fehrt fich auch von einer art in Die ander / biß auff Das ziel feiner letſten vollfonz 
menheit. Sie haben auch geſagt / daß unſer Stein werde. auß einer einigen fach 
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und Das ift wahr/ dann unfer gantze Meiſterſchafft wirdt verrichtet mit unferem 
V / dann daffelbige v ift der Sahmen aller Metallen’ e8 werden auch alle Me; 
tall in daſſelb V zerlaſſen / wie angegeigt iſt Dann der unuollkommenliche Leichnam 
ift verfehret worden in dz erfte Waſſer / und fo Diefelbigen Metaltifchen Waſſer in 
unfer Waſſer goſſen werden/ und zufammen gefügt/ machenfie ein klares Waſſer / 
welches alle Ding reiniget/ und allenothiwendigeftuckin ſich helt und diß iſt das 
werthefte und ſchlechteſte / darauß unnd Durch daſſelbige wirdt unfer Meiſterſchafft 
vollendet / dann es loͤſet die Lechnam auff / aber nit mit der Leyen auffloͤſung / dann 
Die Unweiſen ſagen / die da Die Leibe verkehren in Waſſer der Wolcken / ſonder es loͤ⸗ 
ſet Die Leibe auff nach der Weiſen Aufloſung / dardurch ver Leib verfehrt wirdt / in 
das aller erſte Waſſer / darauß Daun geſchicht die Abwäſchung / eben daſſelbige 
Waſſer verwandlet die Leibe in Aſchen. 
Arnolfus. 

Die mittelmeſſige Erfahrenheit zeige an die ordnung zwiſchen der under; 
fchiedfichen gröffe des Fewrs / Dann inder Aufflöfung foltu allwegen ein lindes oder 
fanfftes Fewr haben / aber in der Supplimation (das iſt in der Erhoͤhung oder uber: 
ſich Treibung ſoll es ſeyn mittelmeſſig / in der Reinigung oder in der Coagulierung 
temperiert / in der Weißmachung beharrlich / in der Rothwerdung ſtarck. So 
du aber mit deiner unwiſſenheit / in diſen Dingen jrren wurdeſt / ſo wirſtu den Un⸗ 
fahl unnd deine Arbeit ſehr offt beweinen. Darumb gehoͤrt dir zu / daß du deinem 
Derek embſig und fleiſſig obligeft/ dann der Verſtand hilfft der Kunſt / gleichfahls 
wider dem Verſtand die Kunſt hilfft. Laß alle andere Ding hinfaren / und habe 
allein auff die Vollendung des Wercks achtung. 

Ariſtoteles, darumb ſagt der Weiſe / die Kuͤnſtler der Alchimey ſollen wiſſen / 
daß die geſtalltungen der Metallen nicht mögen ungeſtallt werden / es ſey dann daß 
man ſie villeicht in jhr erſtes Urhab verwandle / alsdann werden fie in ungeſtallt 
moͤgen werden / dziſt / ſie werden in ein andere Form und geſtallt als ſie vor waren 
wol verkehrt. Diß darumb / dann Die Erbrechung oder Zerftörung einiges Din⸗ 
ges / iſt eine Geberung des anderen Dinges / eben ſo wol in den Kunſtſtuͤcken / als wol 
in den natürlichen Dingen dann die Kunſt artet in der Natur / und in etlichen ver⸗ 
beſſeret / und ubertrifft es die Natur / alſo wirdt offt der krancken Natur gehoffen 
durch geſchwindigkeit der Artzten. 


Der Spiegel. 
Darumb ſollet jhr gebrauchen Die edle und ehrwurdige Natur / gi 
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Natur wirdt wicht gebeſſeret / dann allein in feiner ſelbſt eigenen Natur / deren ſol⸗ 
let jhr nichts frembdes zuſetzenoder einführen / weder Puluer noch einigerley ding / 
dann mancherley underſchiedliche Ding oder Naturen / verbeſſeret unſer Stein nicht / 
auch nicht in dem was nit auß dem herkommen iſt / dann ſo man dieſem Stein 
etwas frembdes hinzu thut / fo wurde er alsbald zerftöst/ / und wirdt demnach nie 
auß jhm gebracht / das man darinnen ſuchet. 


Spiegel. 


Derwegen fuͤge ich euch zuwiſſen / es ſey dann daß man im anfang der Ko⸗ 
chung / der Dewung / gleiche oder ähnliche dinge hinzu ſetzet / ohne einige Handtrei⸗ 
bung / biß ſo lang das alles zu Waſſer wirdt / ſo wirſtu das rechte Werck noch nit 
gefunden haben. Darumb fuͤg ish euch Studenten zuwiſſen / und. mache euch 
bekannt difes aller koͤſtlichſte geheimnuß Cdarumb hr euch nit umb ſonſt bemuͤhet) 
daß dire Meiſterſchafft nichts anders iſt weder allein daß man koche des Queck⸗ 
füber und Schwefel / biß ſo lang / daß ſie ein einiaes Ding werden / dann der Marz 
curius bewahrt den Sulphur vor der verbrennligkeit / ſo das Gefeß wol wirdt ver 
ſchloſſen. Alſo Daß der Mercurius nit moͤge verſchwinden / alſo mag der Sub 
phur mimmermehr verbrennen noch zerjtört werden / Dann Der Mercuriusift war⸗ 
lichen Das aller erſte Waſſer / das alles was man darinnen ſeudt / wicht verbrennt / 
weil es das Waſſer hat / es fen gleich dz Fewr wie ſtarck es woͤll fo aber dz Waſſer 
verzehret wirt / ſo verbrinnet es alles was im Geſchirr iſt / derwegen haben die Wei⸗ 
fen befohlen / daß man das Mundloch des Gefeſſes ſoll wol verſchlieſſen / damit das 
geſegnet bekannte Waſſer nicht außrieche / ſondern beſchirmet vor dern verbrennen / 
das jenige das im Gefeß iſt / wann aber das Waſſer mit denſelbigen dingen wirdt 
zugeſetzt / ſo weret es daß es das Fewr nicht verbrennet / und dieſelbigen Ding find 
alſo geſchaffen / je mehr ſich die Fewerflammen uben unnd bearbeiten / je — 
vet das Waſſer / daß den innerſten Dingen verborgen / daß von er Hitz des Fewrs / 
nicht verketzt wirdt. Das Waſſer ſchleußt diſe ding in ſeinen Bauch / und treibet 
von jhnen hinweg die Flammen des Fewrs. Ich aber ſchaffe daß alle Nachfor⸗ 
ſcher diſer Kunſt im anfang des Wercks ſollen ein lindes ſanfftes Fewr oder werme 
nemmen / ſo lang biß das Waſſer und Fewr einander leiden moͤgen / und alsbald du 
fehen wirſt / daß das Waſſer beſtendig und nimmer uberfich ſteigen oder quellen 
wirdt / ſo darffſtu nicht weiter ſorg haben / wie Das Feuwr geſchaffen oder groß 
fe / doch iſt gut / daß man das Feuwr in guter gedult halte / biß fo lang — 
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Leib und Geiſt ein Ding werden / alfo daß die leiblichen Ding unleiblich/ und die 
shnleiblichen leiblich / darnach reden toir von Natur unnd art von mitt-Tdingen. 

Darumb ift das v7 diß ding / daß da weiß und rot macht, Diß Vtoͤdet 
amd macht wider lebendig / diß 7 verbrennt und macht weiß / diß V zerlaßt und 
reimet zuſammen / diß Waſſer faulet und macht darnach grunen und gebieret nes 
we Ding. Derwegen mein lieber Sohn verman ich dich’ Daß dein gantzes fuͤr⸗ 
nemmen dahin ſtehe / Daß bie fachen rechtfchaffen gekocht werden Taf dichs auch 
nit verdrieffen/ da Du anderſt Die Frucht haben wilt / unnd laß Dich andere unnutze 
Ding nit bekuͤmmeren / fonder habe allein achtung auff dig Waſſer / koch und fiede 
daſſelbige fein einsig und langſam / unnd faul es ſo lang / biß es ſich von einer Farz 
bein die ander vollkommenlichen verkehre / unnd huͤte dich daß du im anfang di⸗ 
ſes Wercks feine Blumen nicht verbrenneſt / eyle quch nit gar zu bald dein Werck 
zuverrichten/ hab auch fleiß daß deine Thür des Gefeſſes wol verſchloſſen ſey / da⸗ 
mit Der jenige der Darinnen iſt / nit Darauf entfliehen moͤge / fo wirſtu alfo mit vers 
leihung GOttes / die vollkommenheit erreichen. Die Natur vollbringet ihre Wir⸗ 
ckung langſam und gemachlich / ich aber wils haben / daß du auch ald thuͤeſt / und 
dein Werck nach der Natur einbildeſt und richteſt und darneben beſeheſt wie und 
was maſſen / und auß was urſachen die leiblichen Metallen auß Kochung der Na⸗ 
fur inden Adern und Gaͤngen der Erden geboren werden / und diß ſolſtu Dir Durch 
sechtfchaffene und natärliche Außſinnung / Fuͤrbildung einbilden / gleichfahlsfoltu 
befehen/ auß welcherley Werme fie beweldige oder uberſich ſteige. Alſo ſoltu dein 
Werck regieren / fo wirſtu Die volllommene Kunſt finden / darumb behalt diß Waß 
ſer in deiner Hand / ſampt ſeinen guten Wirckungen / dann es machet die Weiſſe 
zum Weiſſen / unnd die Roͤthe zum Rothen. 

piegel. 

Darumb iſt von noͤthen / daß unſer Stein außgezogen werde / von der Na⸗ 
tur zweyer Leichnam / zuuor unnd ehe auß demſelbigen Stein ein vollkommen Eli⸗ 
xir wirt / dann es iſt von noͤten / daß ſolliche Elixir beſſer gereiniget und außgete⸗ 
wet wider Das Gold und Silber / darumb daß es ſoll alle vorige und unuollkom⸗ 
mene Metall in das Gold und Silber verkehren / in das Gold und Silber der Wei⸗ 
ſen / welches fie zum wenigſten nicht volllommen machen moͤgen / dann fo Die vollkom⸗ 
menen Metallen von jhrer vollkommenheit etwas einem anderen geben und mitthei⸗ 
len / fo werden ſie ſelber unuollkommen bleiben / umb des willen / daß ſie nicht mögen 
weiſſer Ferben / dann kein ding weiſſet weiter nicht / dann ſo weit ſich ſeine weiſſe 
erſtreckt. Darumb beſchehen diſe Ding und Werck in unſerem Stein/ Dar 

it 





Spiegel der Philofophey, 795 


— — — — — —— — — — — 


Zum ſechßten / haben wir / was maſſen diſe ſchwartze Erden anfanges geſtanden 

fen auff dem Waſſer / unnd allgemach ſich geſencket habe auffden boden des Gefeſſes. 

Zunm ſiebenden / haben wir / wie ſich die Erde widerumb geſoluiert hat und 

zerfloſſen iſt zum Waſſer / und ſich verwandlet hat / zur Oelfarbe / unnd als dann ge⸗ 
nannt / Oleum Philoſophorum, oder ein Delder Weiſen. 

Sm achten haben wir / wieder Drach geboren iſt in der Schwertze und wirt 
gefpeifet mit feinem Mercurio / und tie er fich felber darinnen toͤdet und ertrincket / 
und Das Waſſer begindt eins theils weiß zu werden / und das iſt das Elixir. 

Zum neundten / habẽ wir / wie fich dz Waſſer gentzlich reiniget von dr Schwer⸗ 

. &eiunnd bleibt ein Milchfarb / wie auch vil Farben in der Schwertze erſcheinen. 
Zum zehenden haben wir / wie die ſchwartze Nebel / die da in dem Geſchirr 
auff dem Waſſer waren / widerumb hinab in jhren Leichnam geſtiegen / darauß 
ſie waren auß gefaren. 
Zum elfften haben wir wie die Aſchen in Der aller weiſſeſten farbe gerathe / glan⸗ 
tzende wie ein Marmelſtein / uñ diß iſt das Elixir auff weiß und das Kind iſt der Aſchon. 
Zum zwoͤlfften haben wir wie die Weiſſe verkehrt worden iſt / in ein durchſchei⸗ 
nende Roͤte / wie ein Rubin / und dz iſt Elixir auff Rot. 
Unnd ſo du wilt das gantze Werck wol verſtehen / ſo liſe diß Buͤchlein von einem 
theil zum andern / ſo wirſtu wunder ſehen / zu unſern seiten. Diſe ding / hab ich alle ge⸗ 
ſehen / biß zu dem 9. Lewen / ich bitte RU —J9 diß —— 
ende 
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ende zuſehen. Nach Arnoldo von Newendorff bißher / glaub ich / das diß Werck ip 


gemacht worden. Diſe ding hab ich alle geſehen / und fo ichs nit geſehen und griffen 
hette / hette ichs nit gewußt zu ſchreiben noch zumalen / ſo gar eigentſich 

Ich habe nun geſagt alle ſichtbare / und notwendige ſtuck in diſen Werck / dann 
es ſeind etliche dinge / daruon dem Menſchen nicht gezimmet zu reden / aber ich hab es 
gemale / biß auffein vollfommens Ende / unnd ich weiß das ein ſolch Werck nie oe 
malet iſt worden / noch geſehen in ſeihen Gemehl und zeugnuſſen / den lehrern zu diſem 
fürnemmen dien tlich / dann es iſt ſolches zuwiſſen unmoͤglichen / man wiſſe es Dann 
außerfahrung oder von einem Lehrmeiſter / der es lehret / unnd du ſolt wiſſen das diß 
Werck hat den aller lengſten Weg / darumb will von noͤten ſeyn / das man in diſem 
Werck / ein gedult und verzug trage / und nicht gach noch ungedultig ſey. 

Spiegel. 


Es ſeind etliche Fantaſten die ſich ruͤhmen wie ſie köonnen auß gemeinem Gold 


ein Goldtranck oder aurum potabile machen / oder dag fie auch glauben / als ſeye daß 
ſelbige Goldtranck / am aller beiten zu heilen / und widerſtehung aller Kranckheiten / eg 
auch etliche Artzet / die da laſſen Ducaten in Waſſer ſieden / und ſprechen / wie daß 
elbig das edelſte unnd nutzlichſte ſey zu der Geſundheit / ſo es doch durch auß / das wi⸗ 
derſpil iſt / mit jhrem zurichten / das DIE Trinckgold oder Waſſer kein rechtes Tanck⸗ 
gold / noch dz Waſſer gut oder nutz ſey / zur Geſundmachung / ſonder ubel und boͤß zu⸗ 
trincken / dann es iſt auch weder Das gemeine Gold noch andere Metallen gut zu der 
Geſundmachung oder Heilung. Aber das mag ich wol ſagen das ſolches Gold gut 
iſt zu erkauffung der Artzney und Confecten / und was zu den Krancken gehoͤrt / auch 
damit den Artzt abzuzalen / es iſt auch gut daß er habe ein Beckin voll Ducaten daß er 
dieſe bige dem Krancken zeige. Dann es dienet jm ſehr wol / daß er das Gold an⸗ 
ſchawe / aber das rechte Goldtranck oder aurum potabile der Weiſen / iſt das geſertig⸗ 
te Elixir / und daſſelbig iſt das aurum potabile, nicht ſichtbarlichen / ſondern mehr als 
vermoͤglichen / dann es iſt die aröffefte und hochſte Artzney / die da alle uberfluͤſſigkeit/ 
fo wol den menſchlichen Coͤrpern / als wol der Metallen außtreibet / dann es verkehrt 
alle unuollkomenen Metallen in das allerbeſte unnd warhafftigſte Gold / unnd glei⸗ 
cher weiſe es alle unuollkomene Metallen reiniget von allem Auſſaz unnd Kranckheit. 
Alſo auch den menſchlichen Leichnam / und diß iſt alſo am aller gewiſſeſten / und gar 
nicht zweiffelhafftig / und Das merck du / das diß die meinung iſt aller Weiſen. ben 
diejenigen Thoren Die das gemeine Gold fuͤr aurum potabile achten / dieſelbigen ſeind 
blind unnd mehr dann blind / auch Betrieger / dann fo das gemein Gold etwas von 
feiner vollkommenheit einem anderen hindan gebe / fo wirdt daſſelbige Gold an ihm 
felber unuolllommen bleiben — Um 
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1 & ihaberbiem Maker des Steins ein grob dickes Waſſer das da wircket / eð 

wirt daſſelbige Waſſer entweder Durch Die Werme / oder aber durch die Kalte gehart⸗ 

net / und du ſolt glauben / daß diſe Stein vil edler find die da von den Turrem weder 
die anders wo her kommen. ==. Lux luminum. 

Keinerley Stein wirſt du mögen zurichten / ohne den gruͤnen und Waſſer⸗ 
en Dunach/ der nemblich in unſeren Ertzen wechßt. 

Ri⸗ philofophus. | 
. Somn aigebi — rechten und zur lincken Hand / uñ fi 
— Hhhhh 2 hin⸗ 
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hinauff / dahin da unſer Stein gefunden wirdt/ unnd auff demſelbigen Berg / der da 

tregt und bringt allerley maler Farben unnd Specereyen / iſt gleichfahls unfer Ertzt. 
MMlchamech Philofophus. — 

Der Stein / den man in unſerm Werck bedarff / iſt von einer geferlichen ſachen / 
diſen findeſt du an allen enden und ſtetten / auff der ebne / auff den Bergen / und in den 
Waſſeren / es haben in eben ſo wol die Reichen als die Armen / es iſt auch der aller ſchoͤ⸗ 
neſte / unnd der aller liebſte er wachßt auß Fleiſch und Blut / O wie koͤſtlich und edel iſt 
er / denen die ihn kennen. Arnoldus. 

O du geſegnete gruͤne / die du alle ding gebiereſt / O du geſegnete Natur / und geſegnet ift deine 
wuͤrckung / dann du machſt auß dem nnuollkom̃enen / das vollkom̃en / mit einer warhafftigen feulung / 
dieda iſt ſchwartz und finſter / darnach machſtu herfuͤr grunen new und mancherley Ding mit dem er⸗ 
gruͤnen machſtu mancherley farben herfuͤr ſcheinen. Derhalben fo nimb nicht diſe Natur / ſie ſey dan 
rein / lauter / luſtig / jrrdiſch / ſauber und gerecht ſo du aber anderſt handlen wirſt / ſo wirt es dir keinen 
nutz bringen. Eamus quæſitum folutionem Philofaphorum,. 

Hie facht ſich an dieSoluierung der Philoſophẽ u wirt unſer Queckſilber. 

Wir woͤllen gehen und ſu⸗ = — 
chen die Natur der vier Ele⸗ | (® 44 
menten / welche die Alchimiſten 
auß dem Bauch der Erden 
herfuͤr bringen. 

Hie fahet ſich an die Auff⸗ 
loͤſung der Weiſen / unnd 
—* darauß unfer Queckſil⸗ 


r. He 
Unſer Stein ift unge EL 
ſchmeidig / ein leicht lang/Che | 
rinklang / der da toͤdet Und 
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lebendig macht. Ba a "||| | 
Spiegel. NR 
Sihe daß nichts frembdes 
oder widerwertiges vermiſcht 
werde / mit unferem Stein / 
ſetz jhn nur allein eyn. 


Arnol- 
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Arnoldus.- J 
Geſell unſeren Knecht zu ſeiner wolriechenden Schweſter / ſo werden ſie mit 
einander die Kunſt geberen / dann ſo das weiſſe ſcheinende Weib / wirdt dem rothen 
Mann zugeführet/ alſo bald helfen fie einandern / und im halſen / werden ſie zuſam⸗ 
men gefoppelt / durch fich felbften werden fie auffgelöfet/ unnd werden durch fich ſelb⸗ 
ſten getödet/ Damit auß zweyen ein einiger Leichnam werde, 


Spiegel. 

Du haſt gefraget wie vilerley der rechten Farben ſind / ich will dirs gern 
recht ſagen / du ſolt wiſſen das drey vollkommene Farben ſind / auß denen die andern 
alle jhren anfang nemmen / die erſte Farbe iſt Schwartz / die ander Weiß / die dritte 
Roth / es ſeind auch ſonſten vil andere Farben / daran man ſich nit kehren ſoll / dann 
es laſſen ſich ſonſten vil andere Farben ſehen / vor der weiſſen Farbe. 


Hortulanus Philoſophus. 

Daſelbſt beſchicht die zuſammenfuͤgung der zweyer Leichnam / dieſelbige iſt 
notwendig zu unſerer Meiſterſchafft / und ob auß diſen zweyen Coͤrpern allein der 
einige Coͤrper in unſerem Stein were / ſo gebe er doch nimmermehr einige Tinctur / 
darumb will von nöterrfein/ daß man dieſelbige zwen Coͤrper zuſammen fuͤge / und 
wann Die zwey nun zuſammen gefügt/ und in der sufammenfügung des Steins 
einander annemmen / oder angenommen werden haben fo ift alsdann der Stein 

efehmwangert in dem Bauch des Windes. Diß iſt nuhn was der weiſe Mann ges 

gt hat / der Wind hat jhn getragen in feinem Bauch / e8 ift offenbar, daß der 
Binde ift der Lufft / und daß der Lufft iſt das Leben / und das Leben ift die Seel / 
das iſt Del und Waſſer. | 


# Hermes Philofophus. 
Ich der ich erhoͤcht bin uber De der Welt / habe gefehen vier An⸗ 
-  geficht/ die da hatten einen einigen Vatter / das eine Angeficht iſt in den Ber⸗ 
gen / das ander in der Lufft« das dritte in den Steinen / Das vierdte 
in den Huͤlenen. 


| Hhhhh 3 Difer 
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Hie serlaffen fich 
Die Coͤrper / gantz in 
anfer lebendiges 
Queckſilber / das iſt / 
in das Waſſer unſers 
Mercurii/ und wirt 
darauß ein bleiblich 
beſtendiges Waſſer 
wie daher. 


I | 
ji | 
heul 
bi J 
D Kit 


J 
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O Lung durch mein frenmdrlichen BEI 

_ Wirftu fehen fo fchön als ich, 
O Sol du biſt uber alle Liecht zuerkennen / 
Jedoch bedarffſt du mein als der Han der Hennen. 

Verkehr die Natur der vier Elementen / als dann wirftufehrnund finden was 
Du ſucheſt / aber Die Naturen verkehren iſt ſo viel, daß man die Leichnam zu Gei⸗ 
flern machet in unſer Meiſterſchafſt. Erfttich machen wir auß einem groben bin 
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‚ein zartes / das iſt / auß einem Leib machen wir ein Waſſer / unnd folgendts mas 

chen wir auß einem Waſſer einen Corper / das alſo die leibliche Ding werden un: 

leiblich / und die unleiblichen leiblich / folgends machen woir/ was herumder ift daß 

es oben ſey / unnd was oben iſt / daß es herunder ſey. 

Koͤnig Hermes | 

\ Wann nuhn die Eorpar recht auffoelsfer ſeind / feind fie in die Natur deg 

Geiſtes gebracht morden/ unnd werden nimermehr von einander geſcheiden / gleich⸗ 
ſam ſo ein Waſſer in. das Re nimmer mag gefcheiden werden... 

ermes. 

Und mwarlichen das gantze Werck / und regierung ift nichts andere dann. 

Das Waffer/ welches in fich belt alle dings deren wir bedörffen. Derhalben bes 

halt in deiner Hand dig Waſſer / fampt feinen guten Wirckungen / dann es macht 

das Weiſſe zu dem Weiſſen Werck / und das Rohte zu dem Rohten. 

Anaxagoras Philoſophus. R 

Es ift aber ein einiges ding / dasinfich belt die Seel den Lufft / den Kalch / 

und die 4. Element /uberdie es hertſchet / unnd ift nicht von nothen jhme andere Ele⸗ 

ment zuzuſetzen / die nicht uberein kommen in ſeiner Natur. 






| Faͤulung der Weiſen ihr Rabenkopff. 
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tranſponas. 
Durchtringende / und liechte 
Schwertz. u, 
Hie find. die Coͤrper in der 
Faulung/ und werden zur Er⸗ 
den/ und wann Du wirft die 
Schmerse ſehen / ſo frewe dich | 
dann dieſe Schwertze iſt ein 
anfang deines Wercks. 


Ihm iſt not daß er faul werde. 


Welche Farbe nach der 
Schwertze erſcheinet / ift leibli⸗ 
hen. 


Spiel. | 
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Spiegel. \ 
Hie find die Coͤrper geſetzt in Die Faulung / und werden zu einer ſchwartzen 
Erden’ und fo du fiheft die Matery ſchwartz werden / und frewe dich / Dann diß iſt 
ein anfang deines Wercks. \ 
| | Arnoldus. | 

Brenn unfer Glockenſpeiß in fanfftem Fewr / biß fie zu einem Leibe wirdt / 
und die Tinctur herauß gegogen wirdt ſeyn. Du ſolt aber folche Tinctur nicht gar 
under mifchen/ mit einander aufziehen / fonder es foll je wenig und. wenig alle tag 
herauß kommen / bißein lange zeit füruber iſt. 

Hermes Philofophus. 

ch bin das Schwartze des Weiſſen / und das Nothe des Weiſſen / und 
die gelbe Farbe Des Rothen / und wahrlichen bin ich/ warhafftig redeich unnd bin 
Fein Lugner / unnd ihr folt weiffen daß Das Haupt Diefer Kunſt iſt der Rab der in der 
Schwertze der nacht und imder Plarheitdestages ohne Flügel fleuget außder Bit 
terkeit / die da iftin feinem fchlund wirt hergenommen / die Serbung aber vor feinem 
leibe wirdt genommen Die Roͤthe unnd auß feinen Henden wirdt genommen Das 


Jauter Waſſer. 
Hermes Philofophus. 
Derhalben ſollet jr verſtehen / und die Gaabe GOttes empfahen und vor al⸗ 
len Unweiſen verhalten / dann es iſt auß den Hallen der Metallen verborgen / deſſen 
Stein iſt jrrdiſch / und fie ligt in ſcheinbarer Farbe in hohen Bergen / ein weit of⸗ 
fens Meer. Sehet ich habe euch alle Figuren außgelegt. 
"63 Arnoldus. 
| Aber fo esam aller erften ſchwartz wirdt / fo fagen wir / daß diefelbige ſchwer⸗ 
ke fen ein Schliffel des Wercks / dann es ohne ſchwertze nicht zugehet/ dann die 
ſchwertze ift die Tinctur oder Farbe / die wir hierinnen ſuchen / mit dem wir einen 
jeglichen Corper tingieren / welche Tinctur in feiner Glockenſpeis verborgen iſt wie 
die Seel in des Menſchen Leibe. 
Spiegel. 


Darumb du aller liebſter Sohn / wann du wirſt indem Werck ſein / ſo ha⸗ 
be fleiß daß du am erſten habeſt die ſchwartze Farbe / alsdann wirſtu gewiß ſeyn / daß 
Du die eyngeſetzte ſach fauleſt / und den rechten Weg verſteheſt. 

Geber Koͤnig und Philoſophus. 

O dugefegnete Natur / und geſegnet iſt dein wirckung / dann du ——— 

en 





— 
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den unuollkommenen ein vollkommens / mit der warhafften faulung / die da iſt 
ſchwartz und finſter / darnach macheſtu grunen newe und mancherley ding / mit dei⸗ 
ner grüne machetdumancherlen Farbe erſcheinen. In unſerem Werck unnd Mei—⸗ 
ſterſchafft ſoll man gedultig und langmutig ſein / Dan die chlung kompt vom Teufel 
bey diſer Meiſterſchafft. 





— — — — — 





Das Fabenhaupt, — 






Was uber der Matery iſt / das 
find finſtere Nebel / es find Seiſer 
oder Rauch / diſe Erd die da iſt ob 
dem Waſſer / wirdt in dem an⸗ 
deren Geſchirr hinab ſteigen auff 
den Boden des Geſchirrs / und 
wirt darauß wachſen Wuͤrmer. 


he 
so ı ff * 
% er — 
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Noch mehres fehen die Weiſen / daß die Matery dick /und in die Erd verkeh⸗ 
ret wirdt / und daß diſe dickwerdung / im anfana fund auff dem Waſſer / und lief 
ſens alſo langſam dick werden / ſahen ſie / daß ſich die Erden thet ſencken in das Waſ 
fer / und ftund am Boden under dem Waffer / welche Erden war gelbfarbe / ſchwartz 
und jtinckend / ſprachen ſie / diß were die rechte Zerftörung. TOTEN 
. . ———— 
Spiegel. 
Das Fewr ſoll man in dem Ofen / nach dem gebrauch der Weiſen / mit fleiß 
egieren / dz es die gantze Matery auffloſe zu Waſſer / darnach reinige es mit einem 
| Sin linden 


- 
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linden fanfften Faror/ biß fo lang / biß ſich Der mehrertheilin eine ſchwartze Erden ver⸗ 
kehre / welches geſchicht in 21. tagen. j — J 
| ‚Geber; 
Alter liebſter Sohn du folt wiſſen das die Kunſt nichts anders iſt / dar 
eine vollkommne ennfprechung GOttes / dann diſe gange Meiſterſchafft ſteht bloͤß⸗ 
lichen in einem einigen ding / DIE woͤllen wir Dir anzeigen Durch die Spruch der 
Weiſen / und nach der maß wie wirs ſelber geſehen / und bereitet haben / mit groſſer 
arbeit unnd get und wir haben erkennt / Das dieſelbige einige ſach für 
ſich ſlbs voſko mnn ich ſt zu Weiß und Roht. Wir haben auch Fein ander ding 
he ah finden/ darinnen die vollkommenheit were/ ſo viel antrifft Die ware vergſtal⸗ 
tong der Corper / oder Die vollt ommene zubereitung / es muͤſte dann zuuor folgen / 


F 


daßer gantd unnd gar muſte zumor gerftöret und ſchwarz werden. 


x —2 


“Re Arnoldus. 


$ in li rme / beharrlich uber daſſelbige halten / fo lang biß er den Nebel empfa⸗ 


in Waſſer 


Ende kommen. Ba. 
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Daer ſſchwartze Rabenkopff. | 


erra nigra in qua nafcuntur vermes. 
Das ift Die ſchwartze und 
ftinefende Erden der Weiſen /⸗ —— 

darinn waͤchſen Wuͤrme/ da f ah Be N Mein pag: 805. 
einer den anderen verſchlucke | = 
dann eines Dinges zerſtorung 
iſt des anderen geberung / dann 
dieſe Erden iſt am Boden des 
Gefeſſes / und ſoluiert ſich gantz 
in das Waſſer wie vor. 

Hie wirdt gefraget / in welcher 
zeit der Stein in die ſchwartze 
Farbe verkeret werde / und was 
das zeichen ſey ſeiner rechten 
Auffloͤſung. Antworte ich / 
wan die ſchwartze Farbe erſchei⸗ 
net / ſo iſt Diefelbig Schwertze 
ein gewiß Zeichen der rechten 
Faͤulung und Aufflöfung des 
Steins / wañ aber die Schwer⸗ 
ge r | —— wirdt 
eyn / fo iſt es ein zeichen / daß 
Der Ctein fc gen gaftuet 
und auffgelöfechae. 


f 






Arnoldus. 
Es wirdt gefraget / ob dieſelbigen ſchwartzen Nebel / verharreten 40.tag nad) 
enander / auff bereiten Stein. Antwort ja / under weilen wol leuger / under wei⸗ 
fen kuͤrtzer: diſe enderung und underſcheid des gemechtes und groffe der Medicin / 
nach dem derſelbigen wenig oder vil iſt auch nach dem der Werckmeiſter exfahren 
iſt dann ein groß theil bedarf lenger eit / unnd ein Keiner eheil der Medicin bedarff 
ei zeit / der fleiß unnd klugheit des mbeiters/ hilfft viel zu Abſcheidung Der 
as — a 


Jii ii 2 Arnol. 
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Es wirt gefraget / wie lange zeit beharret diſe Faͤuſung und Reinigung der 

Erden. Antwort 40. gantzer tag / zu weilen lenger / zu weilen auch kuͤrher / nach 
dem der Erden viel oder wenig iſt. 


Rabenkopff / das ift/ Del der Weiſen. 


Pag: ‚804. 





Hie iſt. geboren der newe 
ſchwartze Sohn / deſſen Nam⸗ 
me wirt genannt Elixir / dieſelbi⸗ 
ge ſchwartze ſtinckende Erden / 
hat ſich verkehrt in das lebendig 
Queckſilber / und hat ſich auff⸗ 
geloͤßt in ein Oelfarbe / daher 
wirdts genannt das Oel der 
Weiſen. 


— 
LEER 


J Hm 


Arnoldas.. 

Das Gold aber wirdt auffgelöfet/ daß es in fin erſte Mater gebracht 
werde / das ift/ Daß es merde der rechte Sulphur / unnd der lebendige Mercurius/ 
aledanın mögen wir das befte Silberunnd Gold machen/ wann das Gold daruor. 
werde in jhr des Silbers unnd Golds Matery gewandlet / darumb foll es fo vil gez 
waſchen und gefocht ſeyn / darmit es werde rechter Sulphur / und lebendiger Mer⸗ 
curius / dann nach der meinung Der Weiſen ſeind Die zwey Stuck die rechte Nas 
tery aller Metallen. ——6 
Hermes. 
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Hermes. 
Darumb welcher wirdt kemmen ein Weib nem̃en / unnd diefelbige ſchwan⸗ 
gern / Die geberende geſtallt toden und widerumb lebendig machen / auch; Liecht 
eynbringen / unnd das Antlitz von der Schwertze unnd Finſternuß reinigen/ der 
wirdt der allerwierdigſte ſeyn / dann Da wir unſerm gekrouten König/unferem ro: 
then Sohn ein linde werme zufügen unnd dampffen / ſo werdenrfie fchwangerund 
werden einen newen rothen Sohn geberen / dann jhre Wolcken die ob jr waren / 
kommen wider in jhren Leib / wie ſie gangen find. 
| Arnolduss 
So haltet ftats ob Ihm ein beharrlich unnd temperiert Beth / biß er ſich in 
ein unbegreifflich Waſſer aufflöfe/ unnd dag die gantze Tinctur in der ſchwartzen 
Farbe herauß komme / Daß da iſt ein zeichen der rechten Auffloſung. EN; 


— — — — 


Dasgffn 





Hie hebet an das Waſſer 
etlicher maſſen weiß zu werden / 
unnd der Drache friſſet fin 
felbs eigen Flügel. 

Und dann wardt darauß ein 
Drach / der feine eigenen Fluͤ⸗ 
gel friſſet / unnd mancherley 

arden son ſich leßt / dann er 
wirt ſich auff viel Weiſe unnd 
Wecge von einer Farbe in die 
amder bervegen/biß erfommen 
wirdt zu einer Beftandigen 
irb. 
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Ariftenes Philofophus. . 
Diß aller freudigſte Thier ſol —— vaden / es ſey dann hungerig 
BR wife daß es uber drey tag nicht hungerig und duͤrſtig wirdt ſehn. 
Hie iſt geboren der Drach / unnd ſein Hauf iſt Sinftecnußunnd Schwert 
in allen diſen hauſet er uber d daſſelbige Meer fügen Tod und Finſternuß hinweg / 
und der Drach machet beſtendie 9 Die Straalen der Sonnen / der die Loͤcher bewah⸗ 
ret/ und unſer todter Sohn wirdt lebendig/ unnd der Koͤnig wirdt auß dem Fewr 
kommen / und er wirdt ſich frewen der sufa inmen Heurahtung / und die verborge⸗ 
nen Ding werden offenbar hierinnen / die Jungfrawmilch wirdt geweiſſet/ und 
unſer Sohn wirt jeß lebendig gemacht / er wirt ein Kampffer mit den Tincturen / 

unuͤbertrefflich. 


Das finſter Hau up, Sorcbaldera 





Hie reiniget er ſich gar von 
der Schwertze / unnd wirdt 
weiß als Mild. 

Nimb dag Schwarze das 
ſchwertzer iſt dann ſchwartz / 
dann es werden vil und man⸗ 
cherley Farben in jhm erſchei⸗ 
nen / und die Jungfrawmilch 
wirdt geweiſſert. J 


— 
.r 


I ti 
Hermes. — 


Und fo unfer Sutphur lebendi g worden / wirt er ein — Mann wi⸗ 
der das Fewr / ubertrefflich mit Tincturen. Arnol- 





abgeſtigen auff ihren Corper/ 


worden. 


_ Spiogeder Pbdoppber. ser 


re: Arnoldus. 
Auß dem Meer fteigetherauffdie Wolcken / unnd regnet dann Negen herab 
uf Die Erden’ dann ein jeglicher ſchwerer und dicker Corper fallet herab auff die 
rden. 
Aber das lebendige Queckſilber ab dem Aere ſupplimiert / darauß alle ding 
werden / iſt ein reines Waſſer und die rechte Tinctur / welche die Glockenſpiß hat ab⸗ 
getheilet / dann diß iſt der weiſſe Sulphur welcher allein dz Metall weiſſiget / dar⸗ 
durch der Geiſt erhalten wirt daß er nicht hinfleucht. 

| ‚Der Lehrer difes Buche. 
ZIn Geiſtliche Perfon hat gehabt Dife wort in der Geſchicht der offenbarung 
2 unfers HErren IEſuChriſti / weiche nie gehört find worden von niemand 
oder in Buͤcheren gefihrieben funden / alfo du ſolt wiſſen Daß der Hals des 


Gefeß ift der Rabenkopff / den ſolt: Du töden/ darauf wirdt gebören eine Taube / 


und darnach aber der Phenix / ſeit gluckhafftig. Allhie wirdt begriffen Die ganttze 
Meiſterſchafft / nemblich Weiß und Roth / mit diſen wenig Wortcn. 2 


Ein - 


— — 





Die ſchwartze Nebel ſind 


daruon fie auffgangen find/ 
und iſt worden eine Vereini⸗ 
gung zwiſchen der Erden und 
den Waſſer / und iſt ein Aſchen 


— —— — — 


J 
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| Aber darumb daß fich die Natur nicht regt/ Dann. allein durch die Wir⸗ 
ckung der werme / derwegen ſo du Die werme wol maffen wirſt / fo wirdt dir Fewr 
und Waſſer gehorchen / dann fie den Cirper abwaſchen / reinigen und mehren / 
unnd nemmen hinweg ſeine Finſternuß / das Waſſer wohnet in der Lufft / henget 
der Erden nach / wie das Eiſen dem Magnet. 





Arnoldus. 


Derhalben ſolt du alle diſe ordnung der zubereitung uber jhn zu dem vierd⸗ 

ten mal arbeiten und das letſte mal calcinieren feinen. beſtendigmachenden unnd 
calcinierten Weg und Wesß / dann alſo wirft Du die allerköſtlichſte und edleſte 
Erden des Steins / mit ſtattlicher Handreichung gantz wol geregiert haben. Cal⸗ 
cihleren aber oder zu Kat machen / iſt nichts anders dann die Matery abdoͤrken 
und zu Aſchen machen. Darumb verbrenn es ohn ſorcht / biß es zur Aſchen 
wirdt. So s nuhn zur Aſchen worden iſt / fo haſt du es wol gemiſcht / diſe A⸗ 
ſchen ſoltu nicht gering achten / ſender gib jhr den Schweiß den fie außgeworffen hat. 


Arnoldus. 


N So nun das Hafer gar auf gefleigert/ und in die Erden verfert worden ° 

Iſt / oll ſie ctlich tag in hrein Sefeß auff ſanffter werme faulen / ſo lang biß Die edle 
weiſſe Farbe darzu kompt. In diſem Gefeß werden erſcheinen alle Farben diſer 
Welt / fo die Ftucht hat wirdt außgetrocknet ſeyn. TE 


Arnoldus. | | $ 


Das Waſſer fo von ihm außgangen / das gib Ihm hinwider / biß es be 
ſtendig wirdt / und ſich von Ihm in dem Feur nit ſcheiden mag / das iſt / es ſoll Die 
Schwertze / vie da iſt abgeſcheiden von dem Leibe / wider auff fein Corper / 
daruon fie außgangen / gebracht / unnd ein 
"Corpus werden. 


FR Fe N. aba, 
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Ich bin das Elixir 
auff das Weiſſe / der ich 
alle unuollkomene Me⸗ 
tallen vergeſtalltige in 
das Silber / das beſſer 
iſt als das Silber auß 
dem Ertz. Von diſem 
Elixir ein theil verkeret 
tauſendt theil des leben⸗ 
digen Queckſilbers / in 
ds aller reineſte Silber. 





\ Arnoldus. Li sl, 

Machet weiß ben datonem / das iſt / den Coͤrper / unnd feet jhn wider eyn / 
brechet die Buͤcher / darmit nicht ewer Hertz zerbrochen werde / dann unſer ſach iſt 
gering / bedarff auch geringe huͤlff / der mich weiß gemacht hat / der mach mich auch 
vot/ Weiß und Roth entfpringen allebeede auf einer Wurtzel / was da geſchicht in 
dem Weiſſer / dj geſchicht auch in dem — —2 mein Sohn ſo du u 


= 
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fich arbeiteft/ und macheft unit fleiß und uberraucheft dz ziel nicht in Deiner arbeit / 
feelig biſt du / fo du diß ordenlich verſtehen wirſt / ſo wirdt dich verwunderung / 
furcht und ſchrecken anſtoſſen / koche / reibe und fahe es wider an / laß dichs nit 
verdrieſſen / offter wider an zufahen / ob wol das gantze Werck lang iſt / dann es 
wirdt vollbracht durch lange Kochung. 

Hermes. 

Ihr ſolt wiſſen daß der Sonnen Blum it der Stein von den Steinen/ 
darumb brater jhn Die tage / biß fo fang / Daß er wirdt wie ein gligender Marmel⸗ 
ſtein und wiſſe wann er alſo ſcheinen wirt / fo haſtu die groſſe heimlichkeit / dann 
da iſt ein Stein der all andere Stein ubertrifft. art 

Arnoldus. * 

Auf diß mal haſtu aller liebſter Sohn / erlehret das Weiſſe zumachen. 
Nuhn iſt aber fürterhin zuſagen von dem Rothen / aber doch / es ſey dann daß du 
habeſt am alter erſten das Weiß gemacht / fo mag Die rechte Röthe nicht gemacht 
werden / dann niemand mag von dem erſten Formen sum dritten / dann allein Durch 
das ander. Alſo wirſtu auch von dem Schwartzen zu Goldfarb nit kommen moͤ⸗ 
gen / dann allen durch) Das Weiſſe / darumb daß die Goldfarb auf viler weiſſen 
Farb / und der reiniſten ſchwartzen Farb zugeſetzt iſt. Derhalben ſoltu die ſchwar⸗ 
tze Farb weiß machen / und nachfolgends ſoltu die Weiſſe roth farben / ſo haſtu die 
Meiſterſchafft / gleich wie unſer Jahr wirdt getheilet in 4. theil / der erftetheil iſt der 
kalte / feuchte und Regenaͤcht Winter / der ander theiliſt der warm feuchte und bluͤ⸗ 
hende Fruͤling / der dritte iſt der warme trockene unnd rothlechte Sommer / der 
vierdte iſt der Herbſt / kalt und trocken / ein zeite die Fruͤchte einzuſamblen. Mit diſer 
ordnung ſoltu die tingierende Naturen regieren / biß ſo lang ſie die reiche Feuchte mit 
fich bringen / Aber jetzt iſt der Winter vergangen / der Regen iſt hin und abgewichen / 
und die Blumen ſind erſchienen in unſeren Land im der zeit des Frühlings, Aber wir 
haben auffder weiſſen Roſen — dann ſie ſind geweſen / die da ſchwartze Corper 
in ein wares Silber verendert haben. Derhalben ſo du wirſt ſehen dieſelbige weiſſer er⸗ 
ſcheinen / vbertreffendt in allen / ſo kanſtu wol ſicher und gewiß ſeyn / daß in der ſelbigen 

Weiſſe verborgen ligt / die Roͤthe alsdann ſolt du dieſelbige Weiſſe nicht 
herauß nemmen auß dem Ofen / ſonder foltdiefelbigefocheny / 


ſo lang / big dee gantze Matery roth wird. REN | 


Die 
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Ich bin das Elixir u der > 
Roͤthe / der ich alle unuoll⸗ 
kommene Cörper in das alle 
reineſt Gold vergſtaltige / das 
beſſer iſt weder dz Gold ſo auß 
den Ertz gemacht / und ſo man 
von diſem Elixir wirfft einn 
theil auff tauſendt theil dest | 
bendigen Queckſilbers / haben 
wir befunden daß es ihn coa⸗ 
guliert / und roth gemacht hat / 
daß es verkeret iſt worden in 
das allerbeſte / reinefte und 
warhafftigſte Gold, — 
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ER Nils Phiiofopiie- — 
Anm end wird der Herr außgehen / der Konig mit feiner Königlichen Kron ge⸗ 
kroͤnet / ſcheinet als die Sonne / klaͤr als der Carfunckel / behend Rufte als ein Wachs / 
beharrig im Fewr / durchtringet und behaltet das lebendige Queckſilber. 
Arnoldus. 

Rothe Farbe kommet auß vollkommener Dewung / dann das Blut wachſet 
nicht in dem Menſchen / es fen dann dz es zu uor in der Leber wol gekocht werd / als auch 
wir’ fo wir zu morgens auffſtehn / und ſehe dz unſer Vrin weißiſt fo wiſſen wir / daß 
wir zu wenig geſchlaffen haben gehen wir aber wid’ zu Beth / und dann wider ſchlaf⸗ 
fen / ſo wirdt unſer Dewung — * — wirdt gelb / alſo mag EX r 
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Weiſſe durch Kochung zu der Roͤthe kommen / ſo dz Fewr [kit geriegiert wirt/da auch 
unſer weiſſer Moͤſſing fleiſſig gekocht / wirdt er zum aller beſten roth werden. Daher 
kommen dieſe folgenden Wort: Vor der weiſſe ſoll nit roth ſeyn / ſonder geben feinen 
lichten ſchein / foll nicht ſieden / aber in ftäter werme raſten / fo lang biß es feinen ſchein 
hat / biß es die gruͤnheit hinnimpt / und auß weiß die rothe Farbe koͤmpt. 

Derhalben ſoll es in einem trockenen Fewr und trockener Caleinierung abge⸗ 
kochet werden / ſo lang biß es roth wirdt wie Zinober / demſelbigen ſolſt du hinnach Fein 
Waſſer noch ander Ding zulegen / biß es auff ſein volllommene roͤthe wirdt abge⸗ 
kocht ſeyn. * 

uuus. 


Iſt es ſach / daß es durch weiter Kochung roth worden iſt / ſo wirt es geben eine 
Farbe eines ewigen Golds / es iſt ein Kraut das man nennet Adrop / Dunach / Alot / 
darauß wirdt diſe Medicin / und wirdt gefenden auffeinem hohen Berg in dem Acker 
zu N. dann in der Zahl der ſieben tagen wirdt alles Werck begriffenv alſo wirdt in der 
fiebenden Zahl alles geformiret / und beſtendig gemacht. # 

Gar offt fahe diſe Arbeit wider an und diſtilliers offt durch fieben weiſſe / blei⸗ 
bet her wider der tag ordnung. 

Merck die eigenſchafft diſes unſers Steins. 
to hater auch eine krafftige Tugendt zuheilen allerhand Kranckheit / vber alle 
andere Artzney der Artzet / Dann er erfrewet das Gewuͤthe / ſtercket Die Krafft / be⸗ 
helt die Tugendt / und legt hin das Alter / er laßt das Blut nit faulen noch 
auch das uberhand nehmen / noch die Coleram verbrennen / noch die Melancholiam 
einreiſſen / ſondern er mehret das Gebluͤt uber die maſſen / und reiniget daſſelbige. 
Bas in den Geiſtlichen Gliedern iſt / das ſaubert er / und alle leibliche Glieder richtet 
er widerumb krafftig auff / und behuͤtet fie vor ſchaden / fo heilet er auff das alter beldeſt 
‚alle Hitze unnd kalte Kranckheiten / uber alle andere Artzney / dann ſo die Kranckheit ges 
wehret hette ein gantzes Jar / ſo heilet es in 12. tag / ſo es aber ein alte Kranckheit gewe⸗ 
ſen Die lange Jar geweret hette / fo wirt ers heilen in einern Monat / und kuͤrtzlich zu res 
den / ſo treibet er auß alle boſe Feuchtigkeiten / unnd machet gute Feuchtigkeit an die 
ſtatt / er gibt Gunſt und Ehre / wer diſen Stein bey jm tregt / dem gibet er Sicherheit / 
Kunheit / und im Streit uberwindung / unnd in diſem wird vollbracht die allerhöch⸗ 
ſte Geheimnuß / uber die koͤſtlichkeit der gantzen Welt / ein aller Edleſter Schatz / dem 
kein ding zuvergleichen iſt / wer denſelbigen hat / dem behaltet Gott ſeinen Sinn / daß 
er jhn den unwiſſenden nicht offenbare / oder offenbar gemacht werde. Dh 
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Hr alfo wirdt vollbracht die edſe Gaab Gottes / die da iſt ein Geheimnuß / und 


der hat das Keyſerthumb oder die Heiſchung der gantzen Welt / dann er iſt kom⸗ 
men zum ende der Reichthumben / und hat zerbrochen das Band der Natur / und 
nicht allein darumb / daß er vermag alle unvollkommene Corper zuuerkehren in das al; 
ler reineſte Gold und Silber ſonderen aller meiſt daruinb / daß er mag den Menſchen 
unnd ein jegliches anders Thier vor allen Kranckheiten zubehuͤten und zu erhalten. 
DDas Chriſtallen Blech / welches das weiſſe Elixir iſt / fo man dz gibt eines 
Senffkornlins groß einem Fiebriſchen Menſchen / fo heilet es ihn / auch ſo cin Auſſe⸗ 
tziger mit demſelbigen Blech durch die vier Gezeiten des Jahrs gereiniget / wirdt er ge⸗ 
fund und von den Auſſatz erlediget / und ſo jemautdt die boſe aufſetzi ge Kranckheit / Ele- 
uantiaſis genennt / hette / mit dem rothen Puluer / darauß man den Saffran machet 
2. malim Jar gereiniget wurde / nemblich im Mertzen und Herbſtmonat / fo wirdt er 
geheilet / beyde Puluer roth und weiß machet Geſund /das hinfallend in gefahr des to⸗ 
des / heilt auch dag Paraliſis. Und ſo das Pulver einer Frawen in jhrer Geburt für die 
Naßlocher gehalten wirdt / die wirdt erledigt. Diß ſagt Hermes. 
Geber aber ſaget / daß das rothe Elixir / heile alle langwirige Kranckheiten / die 
an den Artzten verzweiffelt haben / und machet den Menſchen wider lebendig, daß ex 
ſich vernewert wie ein Adler / und daß rauf fuͤnffhundert Jahr lebe / und noch lenger / 
als etliche Weiſen gethan haben / dann ſie haben ſolche Elixir drey mahl in der Wo⸗ 
hen gebrauchet / fo groß als ein Senffforn iſt. 
Es iſt ein Kraut das heißt Saturnus / auß Dem Canel / auß dem gemacht 
wirdt ein ſolche Artzney / dann ein jegliches gleiche ſtercket ſeines gleichen’ ein jegliche gez 
ſtallt frewet ſich feiner geſtalt / ein jegliches Geſchlecht frewet ſich an feinem Geſchlecht. 
Derwegen mercke daß alle Kranckheiten / die ſich von der Scheitel des Haupts / biß 
auff die Fußſolen erheben / und ſo die Kranckheit alt ſeyn wurde eines Monats lang / 
ſo wirt fie geheilet in einem tag / ſo ſie aber eines Jahrs alt were / ſo wirdts in einem Mo⸗ 
nat geheilet / dann weit es alle unvollkommene Metallen von alter Kranckheit heilet / 
ſo heilet ſie auch alle Menſchliche Leibe. Derwegen wirdt unſer geſetzter Stein / nicht 
unbillich genannt der groſſe Thriack / eben ſo wol der Menſchen Corper als der Metal⸗ 
in’ darvon Hermes ein Konig der Grichen / und ein Vatter der Weiſen ſagt. Wan 
du von unſerem Elixir alle Tag aufffiebentag alſo ſchwer als drey Senffkorner neuſ⸗ 
iſt / ſo warden dir dein grawe Haar von deim Kopff fallen / und ſchwartzt Haar an die 
Ki wachſen / und alſo wirſt du auß einem alten Mann ein jungenfihaffen. 
| Kkkkk3 | Hermes. 





Sa... ‚Spiegelber Philofopben 
Diß Buch aber wirt genannt dz Buch von der zuſammenſetzung der Alchimey / 


und was die Alchimey ſey / und roasjhrsufammenfegung fen, Die Lateinifche Spra⸗ 
che hat diſen Nammen und zuſammenſetzung der Alchimey / bißher noch nicht erkañt / 


in gegenwertiger Rede ſetzt ſie diſen unbekannten und wunderbarlichen Nammen / un⸗ 


der der Außlegung der klarheit. Hermes aber und andere Weiſen nach jhm / legen diſen 
am̃en alſo auß / und ſagen im Buch der Verwandlung den weſentlichen / Die Ale 
chimey fen ein leibliche Weſenheit / auß einen und eins zuſammen geſetzt / die da die aller 


edleſten ding durch die Kunſt und Wirckung gegen einander zuſammen gefuͤgt / und 
dieſelbigen mit natürlicher vermiſchung in ein beſſer geſchlecht verkert. 
Thomas de Aquino. 

Die Verwandlung der Metakten iftalio/daßdz weſen eines dinges verkehret 

werde in das Weſen eines anderen dinges / wiewol Ariſtoteles und Auicenna fagen/ 
die Kuͤnſtler der Alchemey ſollen wiſſen / daß die geſtalt der Metallen nimmermehr moͤ⸗ 
gen verkehrt werden / aber es ſteht hernach geſchrieben / es werde dann dieſelbige geſtalt 
wieder bracht in jhr erſte Matery / dieſelbige Matery iſt allen Metallen am neheſten 
und aͤhnlichſten / beſonder dem lebendigen Mercurio / aber am erſten iſt dieſelbige Ma⸗ 
tery ein Waſſer / doch iſt ſolches Waſſer ſehr viel zugethan unnd verwand der Natur / 


ja gleich als natuͤrlich / wiewol der Natur durch Die Kunſt hilff geſchicht / und durch di⸗ 
ſe ſchwere ſachen ſeind ihr vil zu Thoren worden / die durch diſe Kunflihr Jugend hin 
bracht / unnd jhr Gut ohn worden ſind / es ſeind fo vilerley arbeit Diegang ſchedlich 


don diſen unkuͤndigen Leuten beſchrieben worden / daß ob du alles Dein Gut mit diſer 
arbeit vertheteſt / darnach ob der Kunſt verzweiffelſt unnd das gewuͤnſte ſtuck nim⸗ 


mermehr erlangen wurdeſt. Ich betrachte aber alle ding / wie die Konige gehabt ha⸗ 
ben / ſubtile arbeiter / die darnach kaum oder gar nicht zum vollkommenen endekom⸗ 


men. Ich habe geglaubet / die Kunſt ſey nit war oder gerecht / bin aber in mich ſelber 
gangen / habe bertachtet die Bücher der Heimlichkeiten Ariſtotelis unnd Auicenne / 
und habe ſie gefunden in der wahrheit / wiewol ſie es demnach verwirret und verkehrter 
weiſe erkleret / habe auch erwegen Die Bücher jhrer Widerſecher / und fand auch ſol⸗ 
cherley Abfuͤrung / ich erwegte auch die natürliche Anfenge / und fand dag man durch 


dieſelbigen moͤchte die Kunſt verrichten / dann ich habe geſehen daß das lebendige 


Queckſilber / durch Die Metallen getrungen und daß darauß andere Metallen wuch⸗ 
fen’ darumb vermane ich / daß ſich keiner wolte unterwinden das Werck anzufahen 
umb der ſachen willen / die noch ſollen erzelt werden / er fen dann ganz wol erfahren in 
Den naturlichen Anfängen und wol geuͤbet und verſtendiget / in dem wegleitung dev 

| Diſtillie⸗ 
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Diſtillierung / Coagulierung / Solvierung / und allermeiſt in Regierung des Fewrs / 
daß er auch nicht ſey ein Menſch der eilen ——— der langſamb / und der mit der 
weil fein ſauberlich und fuͤrſichtiglich handlen wölle / es iſt ein Stein thierlich / ſeelich / 
wachſend und Ertzlich / darauß gußgezogen wirt die Tugendt der weiſſen Farbe / oder 
aber der klaren Roͤthe / daß ſie nichts hinzu ſetzen / und wird außgezogen durch die 


Scheidung der vier Elementen / Ihrer Reinigung und gʒuſammenfugung in dem 
Nammen des Herren. Nimb von jhm ein Pfund / reibjhn klein / und ſtarck auff ei⸗ 


nem Marmelſtein / und trenck ihn mit anderthalb Pfund gemeines Oels / ſo wirdt es 
wie ein Teig / ſo du mir demſelbigen ein wenig wirffft auff etliche viel theil der Metallen? 
ſo wirdt es dieſelbigen in recht gut Silber oder Golt verſtellen / daſelbſt find die vier E⸗ 
lement gehartet und gereiniget / etliche mit einem Geiſt und Corper / und wiewol ich dis 
fe Arbeit nicht. brennet habe/ ſo mercke ich ſie doch naturlichen und wahr ſeyn / glaube 
auch daß cr allen wol bewußt iſt. Aber Auicenna in Epiſtola ad Hermetem oder 
N. feinen Vetter / beſchreibet dieſe Arbeit etlicher maſſen / und ſo ich Zeit gehabt / hette 
ich dieſe Arbeit auch ordenlich beſchriibenn. ind 
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| Da du aber die rechte meinung deſto klarer verſtehen magſt 7 fo woͤllen 







- wir Dir anzeigen in welcher ſtund / und an welchen tag / und auch in welchem Mos 


nat man unfer Meiſterſchafft anfahen foll/ und wir fagen/ welcher anderſt ar 
beiten wirde/ der wirt gewißlich jrren und fehlen’ unnd welcher nach unferem Ge⸗ 
bott arbeiten wird / der wirdt gewiß hin die warhafftige gerechte Kunſt / und die 


rechte Meiſterſchafft. Darumb befehlen wir / dag man nemmen ſoll den Stein 


der Weiſen mit allem feinem Weſen / und daß man auß demſelbigen Stein herauß 
nemme fein allerreineſtes und ſubtileſte weſen/ und daß man das ſetze in das Gefeß 
der Weiſen / unnd daß man das Mundtloch des Gefeſſes verſiegle / nach gebrauch Der 
Weiſen / und daß man jhn einſetze in den Ofen der Weiſen / wann Die Sonne under 


gehet. Diß alles aber muß an einem Montag geſchehen / und diß Werck ſoll in mit⸗ 


ten des Chriſtmonats geſchehen (fo December genannt) und angefangen werben 
biß auf den halben Monat lanarũ unter dem geichen des Steinbocks / als dann foll 
man das Fewr der Weiſen anzuhden 7 Durch das gantze zeichen hinauß / und das 
Werck regieren / nach gebrauch Dr Weiſen / und habe fleiß / daß in ermeldtem zeichen 


vw « 


Des Steinbocks die ganze fluchtige Matery durchamß beſtendig gemacht ſey. 
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Alſo groß ſoll ſeyn Diewerme 7 das du deine Hande innerhalb zwiſchen den 


Wenden des Ofens unverletzt halten kanſt / in ſolcher werme laß es ſtehen / ſo lang biß a 


du schen wirft die Matery beginnen ſchwartz zu werden / und ob es fich zu lang En 


daß es nicht ſchwartz wolte werden’ ſo ſtercke das Fewr ein wenig/ alsdann wirſtu ſe⸗ 
hen / daß ſich Die Matery ſchwerhzen wirdt / fo frew dich 7 dann diß iſt der anfang der 


Dewung / dann halt das Fewr in ſtatem Weſen / biß alle Farben werden vergangen 
ſeyn / und wann du nuhn ſehen wirſt / die Matery etlicher maſſen weiß werden / ſo meh⸗ 
re jhm das Feuwr gemechichen und immer baß / ſo lang / biß es kompt su vollkomme⸗ 
ner beſtendiger weiſſen Farbe / alsdann hat es ſeiner genug / und iſt das Weiſſe zum 


tery regieren / biß ſie ſich in die weiſſe Farbe erhoͤhet. 
Geber in ſeinem Buch / genannt Summa / in dem 
16. Capitel / von natuͤrlicher Dingen Anfengen. 

KR Siftzumercken/ nach dem unſer Stein wird ſeyn gereiniget / und vollkom̃en⸗ 
Rlich geſaubert / von allen zerſtörlichen dingen / unnd darnach wird gehefflet / ſo be⸗ 

darffſtu keines weitern außwelckens des Gefeſſes / noch daſſelbige aufſthun / ſon⸗ 
dern allein daß es Gott wolle behuͤten / daß es nit breche. Und darumb haben die 
Weiſen geſagt / daß in einen Gefeß werde vollbracht die gantze Meiſterſchafft / und iſt 
zu wiſſen daß in 40. tagen / und info vil nacht / vollbracht werde. Dʒz Werck uff die 
weiſſe Farb / nach der rechten Reinigung mag Feine zeit beſtimmet werden / dann ala 
lein wie der Artiſt wol arbeitet / und in 60. oder go. wirt vollbracht auff die Roͤthe / 


Weiſſen vollbracht. Aber das Feur ſoll man fein langſam nach anzeigung der Ma⸗ 


oder gleich alſo in 91. tagen / biß auffs allermeiſt / und diß ſind die rechte ziel und zeit 


jur gantzen vollendung des Wercks / und fo du zu dieſem wirft Font 
men ſeyn / ſo lobe den De JEſum Ehriftum. 
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